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2 ierhe Tkorogmi 
B ig 


Chriſtliche 
Jkonographie. 


Ein Handbuch 
zum Verſtändniß der chriſtlichen Kunſt. 


Von 


beinrid Detzel. 


Smweiter (Schluß⸗) Band: 
Die bildlihen Darftellungen der Heiligen. 


Mit 318 Abbildungen. 


— — —— — 


Freiburg im Breisgan. 
Herder’jhe Verlagshandlung. 
1896. 
Zweigniederlafjungen in Wien, Straßburg, Münden und St. Lonis, Mo. 


Das Recht der Ueberjegung in fremde Sprachen wird vorbehalten. 


Vorwort. 


er 

In diefem zmeiten Bande der „Chriftlichen Ikonographie“, den wir 
hiermit der Deffentlichkeit übergeben, haben wir die Darftellungen der Heiligen, 
und zwar in alphabetijcher Ordnung behandelt. Der Entwidlungsgang der 
einzelnen Themata geſchieht in der Weile, daß mir eine kurze Lebensgefchichte 
de3 betreffenden Heiligen voranitellen, dann feine Attribute oder Symbole 
geben, au jein Patronat nennen, wenn ein ſolches ihm zugejchrieben wird. 
Hierauf führen wir die einzelnen Darjtellungen des Heiligen von den älteften 
Zeiten bi3 auf unjere Tage an, in eriter Linie jolche, welche die traditionellen 
Attribute des Heiligen zeigen, ohne darum Abbildungen mit außergemwöhnlichen 
oder ohne jegliche Attribute auszuſchließen. Sodann nennen wir — was be= 
fonder3 bei volfsthümlichen Heiligen fih findet — Scenen oder ganze 
Folgen von Scenen aus dem Leben de3 betreffenden Heiligen, und auch hier 
ftrebten wir danach, wo immer möglih, auch die erjten und älteſten dies— 
bezüglihen Darftellungen anzuführen, um den Entwidlungsgang der Dar: 
ftellung verfolgen zu fönnen. Bei manden Heiligen war es uns allerdings 
troß aller Nahforihung nit möglih, eine Abbildung namhaft zu maden, 
bei andern dagegen häuften fie ſich jo zahlreih an, daß verhältnigmäßig nur 
ein Heiner Theil aufgeführt werden fonnte. 

Es wird vielleiht die Frage gejtellt werden, ob e& nicht zwedmäßig ge- 
weſen wäre, jeweils die ganze Legende eines Heiligen aufzunehmen und 
daran defjen künſtleriſche Darftellungen zu knüpfen? Allein dies hätte das 
Merk für ein Handbuh zu umfangreih gemadht und wäre aud eine un= 
nöthige Beigabe gemwejen, da die hagiologijhe Literatur in unjern Tagen 
weit verbreitet und jedem ausübenden Künftler und Kunftfreunde leicht zu= 
gänglid ift. Außer dem biographiih Nothwendigen Haben wir deshalb 
borzugämweife nur noch ſolche Handlungen oder Ereignifje aus dem Leben 
eines Heiligen angeführt, deren Kenntniß zur Erklärung jeiner beigegebenen 
Attribute oder Symbole, jowie zum Verſtändniß hervorragender Kunſtwerke 
nothwendig if. Handelt es fih ja bei der Ikonographie der Heiligen für 
den Kunſtfreund und Arhäologen darum, jede Heiligendarftellung richtig 
zu erkennen und richtig zu benennen, für den Künftler darum, die Geftalt 
desjelben mit dem richtigen Attribut zu verjehen. Zum Verftändniß der 
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hiſtoriſchen Darſtellungen, der Scenen aus dem Leben eines Heiligen iſt aller— 
dings die Kenntniß der Legende nothwendig, das Erkennen der einzelnen 
Heiligenfiguren aber vermittelt nur die Bedeutung des ſie begleitenden Attri— 
buts oder Symbols, das gleichſam das Monogramm iſt, unter welchem ſich 
der Name des betreffenden Heiligen verbirgt. 

Was die Abbildungen betrifft, ſo ſchien es räthlich, ſolche in möglichſt 
großer Anzahl beizugeben. Bei der Auswahl wurde vor allem auf Gegen— 
ftände Bedacht genommen, welche Kunftwertd und ausgeprägte Charakteriftif 
des betreffenden Heiligen in fich vereinigen. Allerdings gelang das nicht 
immer, und jo wird das funftgeübte Auge auf mande Darftellungen ftoßen, 
die nicht ohne weiteres als nachzuahmende Vorbilder gelten jollen, aber fie 
erfüllen wenigftens den zweiten Zwed, die Darjtellungsweije des Heiligen zu 
zeigen und jo das Verſtändniß des Tertes zu unterjtügen. Während in den 
legten Jahrhunderten aud auf unjerem Sunftgebiete die Traditionen der 
Kirhe vielfah in DVergeflenheit gerathen waren, fängt erfreulicherweife die 
Neuzeit wieder an, zu dem Vergeſſenen zurüdfehrend dem Volke würdige 
und tieffinnige Heiligenbilder zu bieten. Wir glaubten diefen Beltrebungen 
einzelner Kunftanftalten bejonders Rechnung tragen zu jollen, um fo mehr, 
als dieje Bilder im Handel leicht erreichbar find. Wir müſſen aber aus— 
drüdlih bemerken, daß auf diefen Vorlagen der Neuzeit (von B. Kühlen in 
M.«Gladbach, Desclee, De Broumer & Co. in Bruges, Desclee, Lefebure & Go. 
in Tournai, K. van de Vyvere-Petyt in Bruges, „St. Norbertus“ in Wien — 
deren danfenswerthes Entgegenfommen ung ſchätzbare Förderung gewährte — 
noch Eigenthumsrechte der betreffenden Urheber ruhen und diejelben daher 
nicht reproducirt werden dürfen, ausgenommen die vom Geſetze felbit vor- 
gejehenen Fälle. Dem hochw. Clerus und den augübenden Sünftlern wird 
bejonders das am Schluß gegebene, für unferen Zweck eigens angefertigte 
alphabetiiche Verzeichniß der Stiche des Düffeldorfer Vereins zur Verbreitung 
religiöfer Bilder erwünjcht fein, der feit einem halben Jahrhundert ſchon 
in berdienjtvoller Weile um die Herftellung und Popularifirung mürdiger 
Heiligenbilder jich bemüht. 

Als eine befonders erfreuliche Beigabe haben wir noch für diefen Band 
von Herrn Direftor Dr. Alfons Maria von Steinle in Frankfurt a. M. 
eine Anzahl Bilder erhalten, melde aus dem Nachlaſſe jeines Vaters, des 
unvergehlichen Altmeifter® Eduard von Steinle, ftammen und die theil- 
weife hier zum erjtenmal reproducirt find. Auch an diejer Stelle ſprechen 
wir hierfür dem verehrten Herrn unjern verbindlichiten Dank aus. 

Im Anhang haben wir der Ikonographie der Heiligen einen Schlüffel 
beigegeben, welcher die Attribute, Embleme, Symbole und Patronate alpha- 
betiih mit Hinweiſung auf die betreffenden Heiligen enthält; er joll als eine 
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Art Inder das Werk praktiſch brauchbarer machen. Von einem eigentlichen 
Regiſter, ebenſo von einem beſondern Verzeichniß der Illuſtrationen konnte bei 
der alphabetiſchen Anlage dieſes zweiten Bandes Umgang genommen werden. 

Schließlich noch, um Mißverſtändniſſen zu begegnen, folgende Bemerkung: 
es kann nicht Aufgabe der chriſtlichen Ikonographie ſein, bei ſtrittiger und 
zweifelhafter Autorſchaft eines Bildes einen kunſthiſtoriſchen Excurs zu bieten 
und zu unterſuchen, welche von den aufgeſtellten Hypotheſen die richtige ſei, 
oder, um eine Vollſtändigkeit in der Aufzählung der Darſtellung eines Meiſters 
oder eines Gegenſtandes zu geben, nachzuforſchen, welch andere Werke gleichen 
Inhalts oder gleicher Meiſter noch in dieſer oder jener Kirche oder Galerie 
vorhanden ſeien. Das iſt Aufgabe der eigentlichen Kunftgejchichte. 

Die freundlihe Aufnahme, welche der erſte Band ſeitens der Kritik, jo- 
weit fie mir zugelommen ift, faft ausnahmslos gefunden hat, läßt mich hoffen, 
daß auch der zweite Band feinem Zweck entſprechen werde. 


St. Chriſtina-Ravensburg (Württemberg), 
am Feſte Allerheiligen 1896. 


Der Berfajler. 


a ** 


Verzeihniß der beſprochenen Heiligen und Seligen. 


(Das Sternden beiagt, daß der betr. Artikel illuftrirt if. — Der Gedenktag findet ih nur da beigefügt, 
two er zur Unterfheibung von mehreren Heiligen gleihen Namens dienen fann. 


A. 
Aaron 1*. 
Abdias, ſ. Propheten 602*. 
Abdon u. Sennen 3. 
Abel 3*. 
Abraham, der Patriarch 10*. 
— 16. März, 16. 
Abramius, ſ. Abraham 16. 
Abundius, 2. April, 16. 
— 11. Juli, 16. 
— 16. Sept., 16. 
Acacins 17. 
— ſ. Adatius 17. 
Accurfius 17. 
Acepfimas 17. 
Achatius 17. 
— ſ. Acacius 17. 
Achilleus u. Nereus 18. 
Adalardus, ſ. Adellardus 34. 
Adalbero 18. 
Adalbert, 23. April, 18. 
— 20. Juni, 19. 
— 25. Juni, 20. 
Adalhard, j. Adellardus 34. 
Adam u. Eva 20*. 
Adauctus u. Felix 32. 
Adelgundis 32, 
Adelheid, 5. Febr., 33. 
— 27. Juni, 33. 
— 16. Dec., 33 *. 
Adelindis 34. 
Adellardus 34. 
Abelphus 35. 
Adjutor 35. 
Abdleida, ſ. Lupus u. Adleida 

500. 

Abolar 35. 


Adolf, 11. Febr., 36. 

— 19. April, 36. 

Adrian 36. 

Aegidius 36. 

— Ganetirenfis 37 *, 

Aemilian 38 *. 

Aemilianus, ſ. Hieronymus 
Aemilianus 410. 

Afra, 24. Mai, 38. 

— 7. Aug., 39. 

Agabius 39. 

Agapet 1. 40. 

Agapitus 40. 

Agapius, ſ. Agabius 39. 

Agatha 40 *. 

Agathius, ſ. Acacius 17, 

Agathon 41. 

Agathopus u. Theodul 41. 

Aggäus, ſ. Propheten 606. 

Agilolf 42. 

Agnes 42 *, 

— von Böhmen 47. 

— don Montepulciano 46 *, 

Agricola und Vitalis 47. 

Agricolus 47. 

Aidan 47. 

Aigulf 48. 

Alban, 21. Yuni, 48, 

— 22. Yuni, 48 *. 

Albert, 21. Nov., 50. 

— bon Ogna 49. 

— bon Sicilien 49 *, 

— von Siena 51. 

— von Bercelli 51. 

Albertus Magnus 50 *. 

Albinus, 5. Febr., 51. 

— 1. Mär;, 51. 


Albuinus, ſ. Albinus 51. 

Alcimus Ecdicius, ſ. Avitus 
178. 

Aldegundis, ſ. Adelgundis 32. 

Alerander, 15. Jan., 52. 

— 26. Febr., 52. 

— 1, 3. Mai, 52. 

— (Carbonarius), 11. Aug., 
52. 

— 26. Aug., 53. 

Alerius 53. 

Alfons (Maria de Liguori) 
54 *, 

Allovin, ſ. Bavo 186. 

Aloyfius 55 *. 

Alto 55. 

Amadeus von Savoyen 56. 

— (0.8. Fr.), 10. Aug., 56. 

— 27. Sept., 56. 

Amalberga, 10. Juli, 57. 58. 

Amalia, ſ. Amalberga 57.58. 

Amaloberga, ſ. Amalberga 
58, 

Amandus 58 *, 

Amarin 59. 

Amatus (franz. St. Amet) 59. 

Ambrofius 59 *, 

Amedeus, f. Amadeus 56. 

Amelius u. Amicus 61. 

Ammon 61. 

Amor 61. 

Amos, j. Propheten 602. 

Amphibalus 61. 

Anaftafia 61. 

Anaftafius, 22. Jan., 62. 

— 1., 27. April, 62. 

Anatolia u. Audar 62. 
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Nnatolius 62. 

Andreas, ſ. Apoftel 132 *. 
— von Avellino 63. 

— &orfini 63 *. 

— don Kreta 64. 

Angela von Yoligno 64. 
— Merici 64*. 

Angelus 65 *. 

Anicetus 65. 

Anna 66 *. 

Anno II. 80. 

Anjanus 81. 

Anfelm 81 *. 

Ansgarius 81*. 
Anſcharius, ſ. Ansgarius 81. 
Anjovinus 82. 

Anthimus, 27. April, 83. 
— 11. Mai, 33. 
Antiohus 83. 

Antonia 83. 

Antonina 83. 

Antoninus, 14. Febr., 83. 
— 2. Mai, 84*. 

— 2, Sept., 85. 
Antonius der Einfiebler 85 *, 
— von Padua 89 *. 
Anyfia 9. 

Apelles 92, 

Apollinaris, 23. Juli, 92. 
— 5. Oct., 92. 
Apollonia 93 *, 
Apollonius, 8. März, 94. 
— 10. Juli, 94. 

Apoftel, die Heiligen 95 *. 
Aquila u. Prisca 168. 
Aquilinus, 29. Jan., 168. 
— 19. Oct., 168. 
Arbogaft 168. 

Arcadius 169. 

Ariadne 169. 

Ariftion 169. 

Armogaft 169. 

Arnulf 170. 

Arnulfus 170, 

Arſacius 170. 

Arjatius 170. 

Arfenius 171. 

Artemins 171. 


Athanafia 171. 

Athanafius 171 *. 

Attala 172. 

Attalas 172. 

Attalus, ſ. Attalas 172. 

Attilanus 172. 

Auctor, j. Autor 177. 

Audar, j. Anatolia u. Audar 
62. 

Augusta 173. 

Auguftinus 173 *. 

Auräus, ſ. Aureus 177. 

Aurea 176. 

Aurelia 176 *. 

Aurelius 176. 

Aureus 177. 

Auftraberta 

Autonomus 

Autor 177. 

Aurentius 17 

Aventinus 17 

Apitus 178. 
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B. 

Babäa 178. 

Babylas 178. 

Balbina 178. 

Baldamerus (franz. St. Gal- 
mir) 179. 

Balthafar, ſ. Die Hl. drei 
Könige 473 *. 

Balto 179. 

Baradifius u. Jonas 179. 

Barbara 179 *, 

Barbatus 184. 

Bardo 184. 

Bardon, ſ. Bardo 184. 

Barnabas 184. 

Bartholomäus, ſ. Apoftel 
187%, 

Balilifia u. Anaftafia 185. 

Bafılius, 2. Yan., 185. 

— 14. uni, 185 *. 

Baſſus 186. 

Bathildis 186. 

Bavo 186 *. 

Beatrir 187. 


Beatus 187. 

Beda 188. 

Begga 188 *, 

Benedicta, 4. Jan., ſ. Priö- 
eus 591. 

— 8. Oct., 189. 

Benedikt, 12. Febr., 189. 

— 21. März, 189 *. 

— ſ. Bennet 19. 

Benezet (Diminutiv von Be- 
nedift) 193. 

Benignus (de Militiis) 194. 

— 1. Nov., 194. 

Benjamin 194. 

Bennett 194. 

Benno 194 *. 

Berardus 195. 

Berdarius 195. 

Bernardinus 195 *. 

Bernardus, 14. April, 196. 

21. Aug., 199. 

4, Dec., 200. 

von Clairvaux 197 *, 

von Menthon 1986. 

Bernhard, Markgraf von 
Baden 200 *. 

Bernward 202. 

Berta 203. 

Bertha, 1. Mai, 203. 

— 6. Aug., 203. 

Berthold, 29. März, 204. 

— 3. Nov., 204. 

— 14. Dec., 204. 

Berthuinus 204. 

Bertin 204. 

Bertrand, 16. Oct., 205. 

— 6. Juni, 205. 

Bertulf 205. 

Bertwinus, 5. Berthuinus 
204. 

Bibiana 205. 

Bilhildis 206. 

Birgitta, 1. Febr., 206. 

— 8, Dct., 207 *. 

Birinus 208. 

Bläfilla 208. 

Blandina 209. 

Blafius 209 *. 
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Bogumil, j. Theophil 651. 

Bona 211. 

Bonaventura 211 *. 

Bonifatius, 25. Mai, 213. 

— 5. mi, 213*. 

Bononius 215. 

Braulius 215. 

Brendanus 216. 

Briccius, ſ. Brictius 216. 

Brictius 216. 

Brigida Thaumaturga, 1. 
Birgitta 206. 

Brigitta, ſ. Birgitta 207. 

Briocu3 (franz. St. Brieue) 
216. 

Bruno, 6. Dct., 216*. 

— 11. Dct., 218. 

Brynolphus 218. 

Burdardus, ſ. Burkhardt 
219. 

Burgundofara 219. 

Burkhardt 219. 


6. 


Gäcilia 220*. 

Cäſarius, 25. Yebr., 225. 

— 27. Aug., 225. 

— 1. Nov., 225. 

Gajetan 225. 

Cajus 226. 

Calepodius 226. 

Galimerius 226. 

Ealirtus 226. 

Calliftratus 227. 

Calfiftus, ſ. Calixtus 226. 

Galocerus u. Parthenius 
227. 

Galuppanus 227. 

Gamillus von Lellis 227 *. 

Ganbida 228. 

Cantius, Cantianus u. Can— 
tianilla 228. 

Canut 228. 

Caprais, ſ. Caprafius 228. 

Capraſius, 1. Juni, 228. 

— 20. Oct., 229. 

Caradocus 229. 


Carilephus (franz. St. Ca- 
lais) 229. 

Carlomann 229. 

Carolus Borromäus 229 *. 

— Magnus 231 *. 

Eafilda 234. 

Gafimir 234. 

Caffianus 234. 

Caſſius 234. 

Caſtor 234. 

Caſtulus 235. 

Gatharina von Alerandrien 

235 *. 

bon Bologna 242 *. 
von Genua 243. 

von Ricci 243 *, 

von Schweden 244. 

von Siena 244 *. 

Ceadda 246. 

Cechardus 246. 

Eeljus, f. Nazarius u. Celſus 
947. 

Gerbonius 246. 

Ceslaus 246. 

Charitas, j. Fides, Spes u. 
Eharitas 343. 

Charitina 247. 

Chariton 247. 

Ehlotildis, j. Elotilde 266. 

Ehrifpaldus, ſ. Ehryfpolitus 
259. 

Ehriftina 247 *, 

Ehriftophorus 250 *, 

Chryſanthus u. Daria 257. 

Ehryjogonus 258. 

Ehryfolius 258. 

Ehryfologus, ſ. Petrus Chry⸗ 
fologus 580. 

Ehryfoftomus, Joh. 258 *. 

Chryſpolitus 259. 

Clara 260 *. 

— (de Cruce) 263. 

Claudius 268, 

Glemens 264 *, 

Cletus 266. 

Elodoaldus 266. 

Elodowald (franz. St. Cloud) 
f. Clodoaldus 266. 
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Elotilde 266 *. 

Eodratus 267. 

Cöleſtin J., 6. April, 267. 

— 19. Mai, 267. 

Coleta 268 *. 

Eolman 268. 

— ſ. Eoloman 269. 

Eoloman 269. 

Eolonat, ſ. Eolman 268. 

Columba, 16. März, 269. 

— 7. oder 9. Juni, 269. 

— 31. Der., 269. 

— 20. Mai, 270*. 

Eolumban 270. 

Eomgallus 271. 

Eoncordia 271. 

Concordius 271. 

Eonitha 271. 

Eonon, 5. März, 271. 

— 29. Mai, 271. 

Conrad 272 *, 

— von Piacenza 272. 

Eonftantinus I. 273. 

Eonftantius, 29. Jan., 274. 

— 22. Sept., 275. 

Eopres 275. 

Eorbinian 275 *, 

Eordula 276. 

Eornelius 276 *, 

Eoronati, Quattuor 276, 

Eosmas u. Damian 277 *. 

Erescens 279. 

Grescentia, ſ. Vitus 672. 

Erescentius 279. 

Crispinus u. Erispinianus 
279. 

Erifpoldus, ſ. Ehryfpolitus 
259. 

Eunibert 280. 

Eunigundis 280 *, 

Euthbert 281. 

Eyprianus v. Antiochien 282. 

— don Karthago 282. 

Eyriacus 282. 

Eyrilla 283. 

Eyrillusv. Alexandrien 283 *. 

— von Serufalem 284. 

— u. Methodius 284 *, 


Zu 


D. 


Dafroſa 285. 

Dagobert 285. 

Damaſus 285. 

Damianus, ſ. Cosmas u. Da— 
mian 277. 

Daniel, ſ. Propheten 598. 

— 11. Dec. 286. 

David, der König 286 *. 

— 1. März, 290. 

Davinus 290. 

Decumanus 290. 

Deicolus (oder Deicola) 291. 

Delphina, ſ. Elzearius 316. 

Demetrius 291 *. 

Deocarus 291. 

— ſ. Theofar 650. 

Deodatus (St. Die) 292. 

Defideratus 292. 

Defiderius, 23. Mai, 292. 

— 23. Mai, 292. 

Deusdedit 292, 

Didacus 292. 

Didymus, 28. April, 293. 

— 8. Sept., 293. 

Digna 294. 

Diomedes 294. 

Dionyfius 294 *, 

Divscorus 296. 

Difibodus 296. 

Dismas 296. 

Doda 297. 

Dominica 297. 

Dominicus 297 *. 

Domitilla, 5. Adilleus u. 
Nereus 18. 

Domnina 301. 

Domnolus 301. 

Donatianus 301. 

Donatilla 301. 

Donatus, 30. Yuni, 301. 

— 7. Aug., 301 *. 

Dorothea 302 *. 

Dorotheus von Tyrus 304. 

Drogo 304. 

Dunftan 304, 

Dympna 305. 
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Eanswida 305. 

Ebba 305. 

Eberhard, 22. Yuni, 306. 
— 28. Sept., 306. 
Ecclefius 306 *. 

Echenus, ſ. Ecianus 306. 
Ecianus 306. 

Edelburga 307. 
Edeltraud, j. Etheldreda 324. 
Edigna 307. 

Editha 307. 

Edmund, 16. Nov., 307. 
— 20. Nov., 307 *. 
Eduard, 18. März, 308. 
— 13. Oct., 308 *, 
Edwin 309. 

Egbert 309. 

Egidius, ſ. Aegidius 36. 
Egwin 309. 


Ehrentraud, j. Erendrude 322. 


Eleazar, ſ. Elzearius 316. 


Eleazarus, j. Elzearius 316. 


Elesbaan 310. 


Eleutherius, 20. Febr., 310 *. 


— 6. Sept., 310. 

Elias, j. Propheten 607 *. 

Eligius 310*. 

Elifabeth, 18. Juni, 312. 

— 8. Juli, 312. 

— 19. NRov., 312 *. 

Eliſabetha Bona 315. 

Elifäus, ſ. Propheten 609 *. 

Elmo 315. 

Elphegus 315 *. 

Elpidius, 24. Mai, 316. 

— 2. Sept., 316. 

Elzearius 316 *. 

Emerentiana 817 *. 

Emerich 317. 

Emericus, ſ. Emerid 317. 

Emilion, ſ. Emilius 318. 

Emilius 318, 

Emma 318. 

Emmeram 318. 

Emygdius (oder Emibdius) 
319. 
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Engelbert 319. 

Engelmar 319. 

Engelmund 319. 

Ephräm 319. 

Ephufius 320. 

Epimachus 320*; ſ. auch Gor- 
dianus u. Epimachus 391. 

Epiphanius, 21. Jan., 321. 

— 12. Mai, 321. 

Erasmus 321. 

Ercolanus, ſ. Herculanus 404. 

Erendrude 322. 

Erhard 322. 

Erich 323. 

Ericus, ſ. Erich 323. 

Ermelina, ſ. Ermelindis 323. 

Ermelindis 323. 

Erminold 323. 

Erneſtus, ſ. Ernft 323. 

Ernſt 323. 

Eſther 324. 

Etheldreda 324*. 

Etto 325. 

Eucharius 325. 

Eudocia 326. 

Eudoxia, ſ. Eudocia 326. 

Eudoxius 326. 

Eugenia, 16. Sept., 326. 

— 25. Der., 326. 

Eugenius, 13. Juli, 326. 

— 15. Nov., 327. 

Eulalia 327 *. 

Eulalius 327. 

Eulogius 328. 

Euphemia 328 *, 

Euphrafia 328. 

Euphrojyne 329 *, 

Eujanius 331. 

Eujebius, 22. Juni, 331. 

— 14. Aug., 331. 

Euftahius (oder Eujtathius) 
831 *. 

Euftafius 332. 

Eujtohium 332. 

Euftorgius 333. 

Euftratius 333. 

Euthymius 333. 

Eutropia 333. 
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Eutropius 333. 
Eutydianus 334. 

Evariftus 334. 

Evergislus 334. 

Evortius 334. 

Ewald 334. 

Eruperantius, 11. Sept., 335. 
— 30. Dec., 335. 
Eruperius 335. 

Ezechiel, j. Propheten 597. 


F. 
Fabianus 335. 
Fabiola 336. 
Fabius 336. 
Facius 336. 
Famianus 337. 
Fara, ſ. Burgundofara 219. 
Fauſta 337. 
Fauſtinus u. Jovita 337. 
— u. Simplicius 337. 
Yauftus 337. 
Febronia 337. 
Felicianus 338, 
Felicitas 338. 
— u. Perpetua 338. 
Selir I. 339, 
24. Oct., 339. 
von Gantalice 339. 
von Nola 340. 
von Valois 340. 
u. Regula 340. 
Ferdinand III. 341 *. 
Ferreolus 342. 
Fiacrius 342. 
Fidelis von Sigmaringen 
343 *, 
Fides, Spes u. Charitas 343. 
Fina 343, 
Firminus 344. 
Firmus 344, 
Flavia Domitilla, ſ. Achilleus 
u. Nereus 18. 
Flavianus 344. 
Florentius 344, 
— u. Vindemialis 345. 
Florian 345 *. 


Florinus 346. 

Florus 347. 

— u. Laurus 347. 

Yortunata 347. 

Fortunatus 347. 

Franca 347. 

Francisca Romana 847 *, 

Franciscus von Aſſifi 348 *, 

— bon Borgia 353 *. 

-— Caracciolo 355. 

von Paula 355 *. 

Xaverius 357 *. 

Franz von Sales 356 *. 

Fridolin 358 *. 

Friedrich 359. 

Frigdianus (San Frediano) 
360. 

Fructuoſus, 21. Yan., 360. 

— 16. April, 360. 

Frumentius 360. 

Bulgentius 361. 

Fulrad 361. 

Furſeus 361. 

Fuscianus u. VBictoricus 361. 


6. 


Gabinus 361. 

Gabriel 361. 

Gajanus 362, 

Gajus, ſ. Eajus 226. 

Galla 362. 

Gallus 362 *, 

Gandolphus 363. 

Gangolf 363. 

Gangulph, ſ. Gangolf 363. 

Gaudentius, 22. Yan., 363. 

— 14. Oct., 363. 

Gebhard 364. 

Gelafius 365. 

Geminianus (San 
gnano) 365 *. 

Benefius 366. 

Genoveva 366 *. 

Gentianus 367. 

Georg 368 *. 

Gerafimus 381. 

Gereon 381 *. 


Gimi- 


XIII 


Gerhard, 6. od. 13. Juni, 382. 
— Gagredo 382. 

— 3. Oct., 382. 

Gerius 382. 

Gerlad 383. 

Gerlacus, f. Gerlach 383. 
Germana Eoufin 383. 
Germanicus 383. 
Germanus, 21. Febr., 383. 
— 2. Mai, 384. 

— 28. Mai, 384. 

— 31. Juli, 884. 

Gerold 385. 

Gertrud 385 *. 

— don Doften 386. 
Gervafius u. Protaſius 387. 
Gilbert, 4. Febr., 387. 

— 6. uni, 387. 

Gildas 388. 

Giſela 388. 

Gijelbert, ſ. Gilbert 387. 
Gislanus, j. Gislenus 388. 
Gislenus 388 *. 

Spar 389 *, 

Gobdeberta 390. 

Godefridus, ſ. Gottfried 392, 
Godefroi, ſ. Gottfried 392. 
Godehard, j. Gotthard 392, 
Godeleva 390. 

Godolena, ſ. Godeleva 390. 
Godricus 390. 

Goericus 390. 

Gomer, ſ. Gummarus 400. 
Gordianus u. Epimadhus 391. 
Gorgonia 391. 

Gottfried, 13. Jan. 391 *. 
— 8 Nov., 392. 

Gotthard 392. 

Gottlieb, j. Deocarus 291. 
Grata 392. 

Gratianus 393. 

Gratus 393. 

Gregor I. 393 *. 

— von Armenien 396. 

von Langres 396. 

von Nazianz 396 *. 

von Tours 397. 

von Utredt 397. 


XIV 


Gregor der 
(Thaumaturgus) 398. 

Gualfardus 398. 

Gualterus, j. Walther 675. 

Gudula 398 *. 

Guido, 31. März, 399. 

— (dev Arme von Ander— 
lecht) 399. 

Guilelmus, f. Wilhelm 679. 

Gumbertus 400. 

Gummarus 400. 

Gumpertus, ſ. Gumbertus 
400. 

Gundpert, ſ. Sumbertus 400. 

Gunita, f. Eonitha 271. 

Gunther 400. 

Guntram 400. 

Guthlacus 400. 


9. 


Habakuk, f. Propheten 605. 
Hedwig 401 *. 

Heinrich IT. 402 *, 

Helena 403 *. 

Herculanus 404. 

Heribert 404, 

Hermann Joſeph 405 *. 
Hermenegild 406 *, 
Herväus 406, 

Hidulph 407. 

Hieronymus 407 *. 

— Nemilianus 410, 
Hilaria 410. 

Dilarion 411. 

Hilarius, 14. Jan., 411 *. 
— 5. Mai, 411. 

Hilda 412. 

Hildegard, 30. April, 412. 
— 17. Sept., 412*. 
Hildegund 413. 

Hildulfus, ſ. Hidulph 407. 
Hiltrudis 413. 

Himerius 413. 

Hiob, ſ. Job 428. 
Dippelyt 413 *. 
Homobonus 414. 
Honoraius, 16. Jan., 415. 


Wunderthäter Honoratus, 16. Mai, 415. 


Hormisdas 415. 

Qubert 415 *. 

Hugo, 1. April, 417. 

— 9. April, 417. 

— 17. Nov., 417. 
Humbelina 418. 
Humberga, ſ. Sumbelina418. 
Humbert 418. 

Humberta, ſ. Humbelina 418. 
Humilitas 418. 

Hunna 418. 

Hyacinth 418*. 


J 

Ja 419. 

Jacobus der Aeltere, ſ. Apo— 
ſtel 135 *. 

— der Yüngere, |. Apoftel 
150 *. 

— don Zarantaife 420. 

Jakob, der PBatriarh 420 *. 

Januarius 423. 

Ida 423. 

Seremias, ſ. Propheten 596 *. 

Stelle 423 *, 

Ignatius von Antiochien 425. 

— von Loyola 426 *. 

Ildephons 427. 

Annas 428, 

Sinnocenz I. 428. 

Joachim, ſ. Anna 66. 

Job 428. 

Jodoe 431. 

Johanna 431. 

— Francisca Fremiot 432 *, 

— don Balois 432. 

Johannes der Almojengeber 
433. 

— der Apoftel, 5. Apojtel 
142 *, 

— Berhmans 433 *, 

— von Capiſtrano (O.S.Fr.) 
434 *, 

— Chryjoftomus, ſ. Chry— 
joftomus, oh. 258. 

— (limacus 435. 
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Johannes Eolombini 447. 

— don Damaskus 435. 

— der Einfiebler 435. 

— a S. Facundo 435. 

— don Gott 436 *, 

— dont Kreuz (O. Carm.) 
437 *. 

— de Matha 437. 

— don Nepomuf 438 *, 

— Obediens (oder auch Se- 
nuphius) 439. 

— 1. Paul 489. 

— Silentiarius 440. 

— der Täufer 440 *, 

Jonas, ſ. Propheten 603. 

Joſeph, der Patriarch 448 *. 

— 19. März, 450°. 

— don Ealajanza 456. 

Joſua 456. 

Jovita, ſ. Fauftinus 337. 

Irenäus 458. 

Irene, 5. Mai, 458. 

— 20. Dct., 458. 

Irmgardis 458. 

Irmina 459. 

Irmundus 459. 

Iſaak, der PBatriarh 459 *. 

Iſabella 460. 

Iſaias, ſ. Propheten 594. 

Ifidor, 4. April, 460. 

— 15. Mai, 461. 

— 15. Mai, 461*. 

Itha, ſ. Ida 4283. 

— von Toggenburg 462. 

Itisberga 462. 

AJucunda 462. 

Judas Thaddäus, f. Apoſtel 
159 *, 

Judith 463 *, 

Julia 464. 

Auliana, 16. Tebr., 465. 

— 19. $uni, 465. 

— von Lüttich 466 *. 

Aulianus, 27. Yan., 467. 

— 6. TFebr., 467. 

— 22. Juni, 467. 

— Hoſpitator 467. 

— u. Bafılijia 467. 
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Julitta 468. 

Julius I. 468. 

— 1. Juli, 469. 

Juſta u. Rufina 469. 

Suftina von Antiodhien 469. 

— von Padua 469 *. 

Juſtinianus, ſ. Laurentius 
Juſtinianus 481. 

Juſtinus 470. 

Juſtus 470. 

— u. Paſtor 470. 

Juvenal 471. 

Ivo, 20. Mai, 471. 

— 27. Oct., 471*. 


K, ſ. au unter 6. 


Kentigernus 472, 

Kilian 472 *, 

Könige, Die heiligen brei 
473 *, 

Kümmernik, |. Wilgefortis 
677. 


8. 


Ladislaus 475 *, 
Zambert 475 *. 
Landelin 476. 
Landericus 476. 
Zandrada 476. 
Zaurentius 477 *. 
— don Brindifi 481. 
— AJuftinianus 481. 
Laurus, ſ. Florus 347. 
Lazarus, 23. Febr., 481. 
— 17. Dec., 481. 
Lea 482, 
Leander 482. 
Lebunius 482. 
Leo I. 482. 
— IX. 483. 
Leobarbus 483. 
Leocadia 484. 
Leodegar 484. 
Leonhard, 15. Oct., 484. 
— 6. Nov. 485 *. 

von Porto Maurizio 
486 *, 


Leopold 486 *. 

Liberta, ſ. Wilgefortis 677. 
Riberius 487. 

Kiborius 488. 

Lidwina 488 *, 

Lioba 489 *, 

Livinus 489 *, 

Longinus 490 *, 

Lucanus 491. 

Lucas, j. Apoftel 166 *. 
Lucia 492 *, 

Rucianus 493. 

Rucilla 494. 

Rucillianus 494. 

Lucius, 4. März, 494. 
— 3. Der., 494. 
Ludanus 495. 

Ludgerus 495 *. 
Ludmilla 496 *, 

Ludwig, 19. Aug., 496 *. 
— IX. 497 *. 

— Bertrand 498 *, 
Luidgardis, ſ. Lutgardis 500. 
Lupicinus 500. 

Lupus, 29. Juli, 500. 
— 1. Sept., 500. 

— u. Adleida 500. 
Lutgardis 500. 

Lycarion 501. 

Lydia 501. 


M. 


Macarius, 2. San., 501. 

— 15. San., 501. 

— 10. April, 501. 

Meaccabäus, Judas 501. 

Macedonius 502. 

— u. Theodul 502. 

Maclovius 503. 

Macra 508. 

Macrina 503. 

Madelberta 503. 

Magdalena, j. Diaria Mag: 
dalena 514. 

Maglorius 503. 

Magnus, 10. Aug., 503. 

— 6. Sept., 504. 


XV 


Majolus 504. 

Malachias 504. 

Maldus 505. 

Mamertinus 505. 

Mamertus 505. 

Manfuetus 505. 

Manuel 505. 

Marana u. Eyra 505. 

Marcella 505. 

Marcellinus, 9. Jan., 506. 

— 26. April, 506. 

— 14. Juli, 506. 

— u. Petrus 506. 

Marcellus, 16. Jan., 507. 

— 14. Aug., 507. 

— 1. Nov., 507. 

Marciana 507. 

Marcianus 508. 

Marcus, ſ. Apoſtel 162 *. 

— 29. März, 508. 

Margaretha 508 *, 

— don Cortona 510 *. 

— von Schottland 511*. 

— don Ungarn 512, 

— Maria Mlacoque 512 *. 

Maria 512. 

— don Aegypten 512. 

— Diagdalena 514 *, 

— Magdalena von Pazzi 
518 *, 

Marina 518 *. 

Marinus, j. Amarin 59. 

— 4. Sept., 521. 

Marius 521. 

Maro 521. 

Marquardus 521. 

Martha, 24. Mai, 521. 

— 29. Yuli, 522. 

Martialis, 4. Juni, 522. 

— 30. Yuni, 522. 

Martina 523. 

Martinianus 523. 

— u. Saturianus 523. 

Martinus, 11. Nov., 524 *. 

— 12. Nov., 527. 

Martius 527. 

Maternianus 527. 

Maternus 527. 


XVI 


Mathildis 528*. 

Matthäus, ſ. Apoſtel 155 *. 

Matthias, ſ. Apoſtel 160*. 

Maura, 3. Mai, 528. 

— 21. Sept., 523. 

Maurelius 528. 

Mauritius, 13. Sept., 529. 

— 22. Sept., 529 *, 

Maurus 530 *, 

Maximianus 531 *. 

Maximilianus 531. 

Mariminus 531. 

Marimus 532. 

— von Nola 532. 

Mectildis, ſ. Mathildis 528. 

— 19. Nov., 532. 

Medardus 532. 

Meebericus 533. 

Meginhard, j. Meinrab 533. 

Meinrad 583 *, 

Melania 534. 

Melchior, ſ. Die HU. drei 
Stönige 473. 

Melchiſedech 534 *. 

Meletius 536. 

Mennas 536. 

Michael 536. 

Minias (S. Miniato) 537. 

Mocius, ſ. Mucius 546. 

Modeſtus, ſ. Vitus 672. 

Modoaldus 537. 

Monica 537 *, 

Monon 537. 

Moſes 538 *. 

Mucius 546. 

Myron 546. 


N. 


Nabor u. Felix 546. 
Nareifjus, 18. März, 546. 
— 29. DOct., 546. 
Natalia 547. 

Nazarius u. Eelfus 547, 
Nereus, ſ. Achilleus 18. 
Neftor 547. 

Nicaftus 547. 

Nicephorus 547. 


Nicetas 548. 

Nikolaus 548 *, 

— von der Flüe 553 *. 

— don Zolentino 551 *. 

Nikomedes 553. 

Nilus 554. 

Noe, der Patriarh 554 *. 

Nonnofus 557. 

Norbert 558 *, 

Notburga, 26. Jan., 559. 

— 14. Sept., 559 *. 

Nothhelfer, die hll. vierzehn 
560 *. 

Notler 562 *. 


O. 


Obitius 564. 

Oda 564. 

Odilia, ſ. Ottilia 569. 
Odilo 564. 

Odo 564. 

Odulph 564. 

Olaf 564*. 

Olaus, ſ. Olaf 564. 
Olavus, ſ. Olaf 564. 
Olympias 566. 
Onuphrius (8. Onofrio) 566. 
Opportuna 567. 

Optatus 567. 

Oscar, ſ. Ansgarius 81. 
Oſeas, ſ. Propheten 600 *. 
Ofitha 567. 

Oswald 567, 

Dthmar 568 *. 

Ottilia 569 *. 

Otto 569 *. 


P. 
Pachomius 570. 
Palmatius 571. 
Pambo 571. 
Pamphilus 571. 
Pancratius 571. 
Pantaleon 572. 
Paphnutius 572, 
Paſchalis Baylon 572. 
Paſtor, ſ. Juſtus 470. 
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Paternus 573. 

Patricius 573 *, 

Patroclus 574. 

Paula Romana 574. 

Paulinus 574 *. 

Paulus, ſ. Apoftel 117*. 

— 15. San., 575 *. 

Pelagia, 4. Mai, 577. 

8. Oct., 577. 

Pelagius, 26. Juni, 577. 

— 28. Aug., 577. 

Perpetun, ſ. Felicitas u. 
Berpetua 338. 

PBetronilla 577 *, 

Betronius 579 *. 

Petrus, ſ. Apoftel 102 *. 

— von Alcantara 580 *. 

— Ganifius 583 *. 

— Ehryjologus 580. 

— Claver 580. 

— &öfleftin 581. 

— Cöleſtinus, ſ. Eöleftin 
267. 

— Damiani 581*. 

— Martyr 581*. 

— Nolascus 582. 

Phara, ſ. Burgundofara 219. 

Pharaildis 583. 

Phareldis, ſ. 
583. 

Philippus, ſ. Apoſtel 148*. 

— 6. Juni, 584. 

— Benitius 584. 

— Neri 585*. 

Philomena 586 *. 

Phokas 587. 

Pirminius 587. 

Pius I. 587. 

— V. 587. 

Placidus 588 *. 

Plectrudis 588. 

Polyfarpus 588. 

Poppo 589. 

Porphyrius 589. 

Potamiena 589. 

Praredis u. Pudentiana 589. 

Primus u. Felicianus 589 *. 

Prisca 590. 


Pharaildis 
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Priscilla, ſ. Aquila u. Prisca 
168. 

— 16. Jan., 590. 

Priscus, Priscillianus u. 
Benedicta 591. 

Proceffus u. Martinianus 
591. 

Procopius 591. 

Proculus 592 *, 

Propheten, die 592 *, 

Protafius, ſ. Gervafius 387. 

Pulderia 611. 


O. 


Quadratus, 7. Mai, 611. 
— 26. Mai, 611. 

— ſ. Eodratugs 267. 
Quintinus 611. 

Quiriacus, 23. Aug., 611. 
— 29. Sept., 611. 
Duirinus, 25. März, 612 *. 
— 30. März, 612. 

— 4. Juni, 613. 


R. 


Radbodus 613. 
Radegundis 613 *. 
Rainerus 614. 
Raingardis 614. 

Raphael 614. 
Raymundus Nonnatus 614. 
— bon Pennaforte 615 *. 
Regina 616. 

Reginswinb 616. 

Regula, ſ. Felix 340, 
Regulus 617. 

Reineldis 617. 

Reinold 618. 

Remaclus 618*, 
Remigius 619*. 

Reparata 619. 

Reitituta 620. 

Rihard, 7. Febr., 620. 
— 3. April, 620. 
Richarius 620. 

Ricquier, ſ. Richarius 620. 


Robert, 25. Febr., 620. 
— 24. April, 621. 

— 7. Juni, 621. 

Rochus 621*. 

Romanus, 28. Tebr., 622. 
— 9. Aug., 623. 

— 23. Oct., 623. 
Romuald 623 *, 

Romula 624. 

Romulus 624. 

Roja von Lima 624 *. 

— von Viterbo 625. 
Rofalia von Palermo 625. 
Rudolf 626. 

Rufina, ſ. Juſta 469. 

— u. Secunda 626. 
Rufinus 626. 

Rumold 627. 

Rupert, 27. März, 627. 
— 15. Mai, 627. 


©. 


Sabas 627. 

Sabina 627. 

Sabinus 628. 

Salomon 628 *. 

Ealvator de Horta 630. 

Salvius 630. 

Samuel 630. 

Saturnin 630 *, 

Säolaftica 631 *. 

Sebaldus 631 *. 

Sebajtian 633 *, 

Secunda, ſ. Rufina 626. 

Secundus 635. 

Serapion, 21. März, 635. 

— 13. Auli, 635. 

Serenus 635. 

Servatius 636. 

Severinus, 8. Jan., 636. 

— 8. Jan., 636*. 

— 23. Oct., 637. 

Severus, 1. Febr., 637. 

— 6. Nov., 637. 

Sibyllen 637. 

Siebenſchläfer, die heiligen 
637. 
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Sigismundus 638 *, 

Sigmund, j. Sigismunbus 
638. 

Silvanus 638, 

Simeon, 18. Febr., 639. 

— der Stylite 639 *. 

Simon (Zelotes), ſ. Apoſtel 
159 *, 

— 24. März, 639. 

— Stock 639 *. 

Simpartus 640. 

Sirtus II. 640 *. 

Sophia, ſ. Fides 343. 

Spes, ſ. Fides 348, 

Stanislaus 641. 

— Koſtka 641 *. 

Stephanus, 2. Sept., 647. 

— 26. Dez., 642*, 

— 1. 646. 

Sturmius 647. 

Suitbert 647. 

Sulpitius 647, 

Sujanna 647. 

Smitbert, j. Suitbert 647. 

Sylveſter I. 648. 


2. 


Thabdäus, ſ. Apojtel 159 *, 
Thella 648 *. 

Theobald 649, 

Theodor 649. 

Theodofia 649. 
Theodofius 649. 
Theodotus 650. 
Theodulus 650. 

Theofar 650. 

Theoneftus 650. 

Theophil 651. 

Therefia 651 *. 

Thomas, |. Apoftel 152 *. 
— von Aquin 652 *, 

— Bedet 655. 

— von Billanova 655. 
ZTiberius 656. 

Ziburtius 656. 

Zillo 656. 

Zimotheus 657. 
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Titian 657. Veit, ſ. Vitus 672. MWenceslaus 675 *. 
Zitus 657. Venantius 665. Mendelin 676. 
Zobias 657 *. Benerabilis, j. Beda 188. Menzel, |. Wenceslaus 675. 
ZTorpes 659. Verena 666. Wilgefortis 677. 
Veronica 666 *. Wilhelm, 10. Febr., 679. 
N. Victor 668. — 6. April, 680. 
— Maurus 668. — Firmatus 680. 

Ubaldus 659. Victoria 668. — von Bercelli 680. 
Uri 659 *. Vigilius 668, Willehad 681. 
Unfhuldige Kinder 660. Vincenz 669. Willibald 681*. 
Urban I. 660*. — Ferrerius 670*. Wilfibrord 681. 
— 23. Jan. 660. — von Paula 670 *. Willigis 682 *. 
Urficinus 661. Virgilius 672. Wolfgang 683 *. 
Urſula 662 *. Vitalis 672. Wunibald 685. 
Urſus 663. Vitus 672. 

3. 

V. W. Zacharias 685. 
Valentinus, 14. Febr., 663*. Walburga 674*. Zelotes, Simon, ſ. Apoſtel 
— 14. Febr., 665. Walpurga, ſ. Walburga 674. 159. 

Valeria 665. Walpurgis, j. Walburga674. Zeno 686 *. 
Balerian 665. Walther 675. Zenobius 687. 


Vedaſtus 665. Waltho, j. Balto 179. Zita 688 *, 


Sonographie der Heiligen 
des Alten und Neuen Teftamentes, 


Baron (1. Zuli). 


aron, aus dem Stamme Levi, älterer Bruder Mofes’, erhielt von diefem 
bei der Regelung des gottesdienftlichen Lebens der Israeliten die Würde 

des Hohenpriefters und feine Söhne das Prieſterthum mit der Beftimmung, 
daß es erblih in ihrer Familie bleiben joll (2 Mof. 28, 1. 4 Mof. 3, 10; 
17, 5). Sein Prieſterthum erhielt eine neue Beftätigung, indem von den 
zwölf Stäben, die für die zwölf Stämme Israels ins HeiligtHum gebracht 
und vor der Bundeslade niedergelegt wurden, der Stab Aarons Sproſſen, 
Blüthen und reife Mandeln hervortrieb (4 Moj. 17, 8. Bulg. 17, 18). 
Dadurh ftand die göttlihe Erwählung Aarons und jeiner Familie zum 
Prieftertfum über allem Zweifel und wurde ferner nicht mehr angefochten. 
Gemäß dieſes jeine® Amtes trägt Aaron in bildlihen Darftellungen das 
Rauchfaß und hat die Kleidung des Hohenpriefters. Auf der 
Bruft Hat er den Bruftfhild mit den zwölf Edelfteinen, Hindeutend auf 
die zwölf Stämme Israels. Er trägt auch oft das Buch des Geſetzes oder 
die Ruthe feiner Erwählung in der Hand. Diefer grünende Aaronsſtab 
joll auf) an die mejjianische Weisfagung von dem Zweige erinnern, der aus 
dem Stamme Iſai herborfproffen werde (Joh. 11, 1; vgl. Röm. 15, 15), 
und war fomit Symbol Chrifti. Wenn man demnah in einzelnen Dar- 
ftellungen Aaron, den Repräfentanten des altteftamentlihen Prieſterthums, 
vor dieſem ſymboliſchen Stabe knien Jieht, jo erfennt er damit zugleich 
Chriſtum als den eigentlihen und wahren Hohenpriefter an. Als Prototyp 
des Prieſterthums bat er mitunter auch die biſchöfliche Mitra, jo 3. B. im 
griechiſchen Malerbuch!, wo es von dem Gotteödienfte, den Moſes und Yaron 
in dem Zelte des Befenntniffes hielten, heißt: „Und auf der einen Seite der 
Arche hält Mofes feinen Stab und die Tafeln, und auf der andern Geite 
Aaron im Prieftergewande und die Mitra auf feinem Haupte, und er hält 
in der einen Hand ein goldene: Weihrauchfaß und in der andern feinen 
Bra gewordenen Stab.” Der blühende Stab wurde ein Sinnbild der 


ı Schäfer, Das Handbuch der Malerei vom Berge Athos (Trier . ©. 193. 
"Depgel, Ylonographie. U. 
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Jungfräulichkeit, und da dasfelbe Wunder des blühenden Stabes ih an 
Joſeph, Mariend Gatten, wiederholte, ift er auch ein Sinnbild der Jung: 
fräulichfeit der Gottegmutter. Aus dem blühenden Stabe Aarons ſoll es fi 
zugleich erklären, warum die Königsſcepter am obern Ende blumenförmig 























(Gampo Santo in Pifa.) 












































Benozzo Gozzoli, Der blühende Stab Aarons. 




















Fig. 1. 








geftaltet jeien; es joll dies feine bloße Verzierung, jondern ein Symbol fein, 
daß der, welcher es führt, von Gott zum Herrſcher erwählt fei!. Darftellungen 
aus dem Leben Aarons haben wir in dem großen Chklus altteftamentlicher 
Bilder, welchen Benozzo Gozzohi 1468— 1484 im Campo Santo zu Pifa 





ı Bol. Alt, Die Heiligenbilder (Berlin 1845) S. 91. 


St. Abdias — Abel. 3 


gemalt hat; jo die Vertheilung der Stäbe an die Stämme, Niederlegung der— 
jelben an der Bundezlade, blühender Stab Naron3 u. ſ. w. (Fig. 1). 


Abdias, j. Propheten. 


Sf. Abdon und Sennen (30. Juli) 


waren Martyrer unter Decius. Sie wären nad den übrigens ſehr zmeifel- 
haften Acta s. Laurentii Perſer gemejen, verfielen, weil fie Todte begruben, 
der Verfolgung und wurden in Ketten nad Rom gefchleppt und ala Vornehme 
dort im Triumph aufgeführt. Sie meigerten ih, den Götzen zu opfern, 
wurden deshalb mit Bleilugeln geſchlagen und dann den wilden Thieren vor: 
geworfen, von diejen aber verjhont und von den Gladiatoren niedergeftochen. 
Nach andern jollen fie dieſes Martyrium unter Balerian erlitten haben. Die 
Beifegung ihrer Leichen aber wäre nad) den obigen und andern (bei Bosio, Roma 
sotterranea p. 120 angegebenen) Ucten in den Tagen Konſtantins gejchehen. 
Die Wirklichkeit ihres Martyriums und das Alter ihres Cultus find unzweifel- 
haft. Die Beijegung zweier Martyrer diejes Namens in dem Gömeterium des 
bl. Pontianus ift nämlich bereit3 erwähnt in der Depositio martyrum de3 
Chronographen von 354 (ed. Mommsen 632): UI. Kal. aug. Abdos et 
Semnes in Pontiani, quod est ad ursum pileatum !, ®Die beiden heiligen 
Martyrer nebft Milix und Vincentius find auf ihrem Sarkophag im dritten 
Eubiculum der Katafomben von S. Ponziano, und zwar von Blumen um— 
geben, die Herrlichkeit des Paradieſes andeutend, abgebildet; oben ift Chriſtus 
ichtbar, der ihnen die verdiente Krone (nicht Kränze!) aufſetzt. Die Angabe 
in Kraus (Real.-Encyll. a. a. DO.) über ihre Kleidungsart — wonach fie 
eine aus Thierfellen beftehende Tunica und feine Hoſen (saraballa) tragen — 
beruht nad) Liell? nit auf dem Original, jondern auf der falſchen Eopie, 
die in Boſios Werk veröffentlicht ift. Sie erjcheinen in derjelben Gemandung 
wie die Magier. Das Bild wird ins 7. Jahrhundert verjeßt. Nach der 
Legende wurden fie im Amphitheater den milden Thieren ausgejegt, Hierauf 
aber, weil dieje fie unberührt gelafjen, enthauptet, daher ihre jpätere Dar- 
ftellung, wie fie gemeinfam ein Schwert halten. 


Abel. 


Nah der Heiligen Schrift (1 Moſ. 4, 2) widmete ji) Abel dem Hirten» 
leben, während jein älterer Bruder Kain ſich mit dem Aderbau bejchäftigte. 


ı Bol. Kraus, Real-Encyklopädie der chriſtlichen AlterthHümer I (Freiburg, 
Herder, 1882), 1. 
2 Die Darftellungen der allerjeligiten Jungfrau und Gotteögebärerin Maria auf 
den Runftdentmälern ber Katakomben (Freiburg, Herder, 1387) ©. 157, Anm. 1. 
1 * 
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Abel führte im Gegenjag zu Kain ein frommes, gottgefälliges Leben, und 
eben wegen diejes feines gottesfürdtigen, Heiligen Lebens ift er ein Vorbild 
Chrifti, der erjte, den Gott jelbit als gerecht bezeichnet; er ift durch jeinen 
Hirtenftand ſowie durch jein Opfer und durch feinen Tod um der Gerechtig- 
feit willen ein Borbild Ehrifti, des im höchſten Sinne des Wortes Gerechten 
(Ier. 23, 5), des guten Hirten (Joh. 10, 11. Iſ. 40, 11), der wie ein 
Lamm zur Schlahtbanf geführt wurde und das Gott mohlgefälligite Opfer 
am Kreuze dargebradht hat und in der heiligen Euchariſtie ftet3 erneuert. 
Darum wird Abel al3 Vorbild Chrifti abgebildet mit dem Lamm auf dem 
Arme, und die Kirche erwähnt jein Opfer im Canon der heiligen Mefje neben 
dem Abrahams und Melchiſedechs, den beiden andern Hauptvorbildern des 
Opfers Chrifti. Auch in den Todtenoffi— 
cien des 4. und 5. Jahrhundert wird nach 
Liell! fein Name genannt: „Und du, 
Herr, Heiliger Vater, ſchaue gnädig auf 
meine Bitten, wie du geihaut haft auf das 
Opfer Abels.“ Trotzdem aber die Kirchen— 
väter diejen typologiſchen Charakter Abels 
jo oft und jo deutlich Hervorheben ?, und 
er jelbft im Canon der heiligen Meſſe er- 
wähnt wird, ift feine bildlihe Darjtellung 
in der althriftlihen Zeit doch jelten und 
fommt nur in der Verbindung mit dem 
Opfer Kains vor. Wir finden beide ihr 
Opfer darbringend nur in den Reliefs 
dreier Sarkophage; zwei davon find in 
Fig. 2. Abel und Kain. Nom, der eine im Gömeterium der hl. Lu— 
(Sarfophagrelief aus S. Agnefe.) cina, der andere in dem der hi. Agnes 3. 

Auf letzterem Sarkophag (Fig. 2) jehen 

mir dier Figuren: Gott Vater, mit der Tunica und dem nach Art der grie= 
chiſchen Philofophen angelegten Pallium bekleidet, ſitzt in der Geſtalt eines 
Mannes reifern Alter auf einem geflocdhtenen Site, welcher theilweije mit 
einer Dede verhüllt ift; jeine Füße ruhen auf einem Schemel, dem Zeichen 
der Würde bei den Alten. Vor ihm ftehen Kain, al3 Aderbauer nad) antiker 
Sitte fait unbefleidet, und Abel, al3 Hirte mit Tunica und Penula angethan, 








1 A. a. O. ©. 151. 

2 3. B. Leo, Serm. tom. 3, p. 1134: Hie (Christus) est qui in Abel occisus 
est. Serm. 60, p. 344: Nune sanguis iusti Abel mortem summi Pastoris eloquitur. 

: Real-Ene. I, 2. 


Abel. 5 


und bringen ihr Opfer dar: erjterer eine Garbe, lehterer ein Lamm. Im 
Hintergrund fieht man noch eine andere Perſon, die als Adam gedeutet wird. 
Auf dem Sarkophag in S. Lucina opfert Kain eine Traube, die er im der 
Hand Hält, und Aehren, die zu feinen Füßen liegen. Gott fitt Hier auf 
einem Felsftüde und ftredt beide Hände gegen die Gaben Kains aus, wohl 
ein Ausdrud des Zurüdweifens ſeines Opfers. Die dritte ähnliche Dar- 
ftellung ift auf einem Sarfophag zu Arles. 

Der ſymboliſche Sinn der Darftellung ift aus den Worten des HI. Am- 
brofius Kar: in Abel ift die Erlöjung, in Kain der Ruin der Welt an- 
gefündigt; in jenem das Opfer Chrifti, in diefem der Verrath de3 Teufels 1. 
Derjelbe Kirchenvater ſieht aber auch in Abel das Vorbild der chriftlichen 
Kirche, in Hain das der Synagoge. Wie mit dem Freuzesopfer, jo finden 
wir au das Opfer Abel3 mit dem euchariftiichen Opfer jchon bei Jrenäus 
(Adv. haer. lib. IV, cap. 18, n. 3) in Beziehung gebracht, eine Beziehung, 
die ih aud in den Worten des Canons der heiligen Meſſe findet: supra 
quae respicere digneris, sicuti respicere dignatus es et accepta habere 
munera pueri tui iusti Abel... et quod tibi obtulit summus sacerdos 
tuus Melchisedech. Gerade die althriftlihen Bilder jcheinen dadurch, daß 
fie Abel und Kain ihr Opfer unmittelbar Gott jelbjt darreidhen laſſen, ohne 
DOpferaltar und Auflegung der Gaben den Begriff des Opfers als einer Gabe, 
welhe man Gott darbringt, bejonder3 betonen zu wollen. Wir jehen hier 
eine typologijche Vorbildung der Opferung des Neuen Bundes. 

Dieſen typologifhen Charakter des Opfers Abels gibt noch deutlicher 
ein muſiviſches Bild aus dem 6. Jahrhundert in San PVitale zu Ravenna, 
‚wo an der einen Seite eines Altares, auf welchem Brod und Kelch fteht, 
Melchiſedech, an der andern Seite Abel, beide die Hände zum Himmel er 
hebend, mit Angabe ihrer Namen dargeftellt find, um das euchariftiiche Opfer 
und das Kreuzesopfer, ſowie das Verhältniß beider durch zwei Vorbilder zu 
bezeichnen, welche in der Gefchichte Jahrtaufende voneinander entfernt find“ 2. 
Ganz ähnlih joll eine Mofaikdarftellung aus dem 7. Jahrhundert an der 
Unterwand der Niſche der Baſilika S. Apollinare in Claffe zu Ravenna 
fein, auf welcher Abel ſchreitend als halbnadter Jüngling in leinener Chlamys, 
ein Lamm in den Händen haltend, dargeftellt ift, und zwar in Verbindung 
mit Melchifedeh, der feinen Segen über Brod und Wein ausſpricht, und mit 


! In isto mundi redemptio annuntiatur, ab illo mundi ruina. In hoc Christi 
sacrifieium, in illo diaboli parrieidium (Ambros., Exhort. virgin. lib. I, c. 6 [ed. 
Venet. 1751: III, 358]). Vgl. Kraus, Roma sotterranea (Freiburg, Herder, 1878) 
€. 287°. 

2 Real-Ene. I, 3. 
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Abraham, der feinen Sohn opfert!. Ferner eine jolde aus dem 10. Jahr» 
hundert in einem Miffale zu Bamberg, wo oben die Hand Gottes in 
Lichtſtrahlen, links Abel, der ein Thier, rechts Melchiſedech, der einen Kelch 
al3 Opfer darbringt, mwodurh nah Waagens? Meinung ohne Zweifel das 
Brandopfer der Juden oder de3 Alten Bundes und dad Mekopfer der Chriften 
oder des Neuen Bundes angedeutet jein joll. Als ein neues Moment ericheint 
bier die Hand Gotte3, an deren Stelle Später da8 vom Himmel fallende 
Feuer tritt. Noch deutlicher zeigt ſich die Bedeutung diefer Hand Gottes an 
Bernwards ehernen Thürflügen am Dome zu Hildesheim, mo nad 
Heider? im fiebenten Felde unter einem zweig- und blätterreihen Baumaft 
Abel in einem kurzen Untergewand, über welches ein Mantel herabhängt, 
einen der Erftlinge jeiner Herde, ein in feinen Mantel faft zur Hälfte ge— 
hülltes Lammchen, emporhebt. Die in einem Strahlentranze ſichtbare, dem 
Dpfernden zugewandte Hand Gottes deutet auf das ihm mwohlgefällige Opfer. 
Rechts, jeinem Bruder gegenüber, fteht Kain in kurzem Unterkleide und einem 
über diejeg aufflatternden Mantel; er hält ein Bündel von Feldfrüchten empor *. 

In ganz beſonders deutlicher Weiſe ift der Unterſchied vom Werthe der 
beiden Opfer vor Gott am Portal der romaniihen Kirche zu St-Gilles 
im jüdlichen Frankreich dargeftellt: „In zwei Medaillon: von weißem Marmor 
fieht man auf der einen Seite Abel, welcher das jchönfte Lämmchen feiner 
Herde Gott darbringt, während Kain zur andern Seite feine Gabe opfert; 
zwiſchen beiden Medaillons ragt eine Hand aus Wolfen hervor, Abels Opfer 
jegnend. Oberhalb Abel befindet ſich jein guter Engel, welcher ihm den 
Anblid Gottes enthüllt, deſſen Strahlenfranz nur ihm bei der Opferung felbft 
jich zeigte, während Kain von feinem böjen Genius in Geſtalt eines Draden 
Einflüfterungen erhält. Damit ſcheint der Grund angedeutet zu fein, weshalb 
Gott Abel Opfer bevorzugt, melches mit einem gottergebenen Herzen dar- 
gebradt ift, während in Hain ſchon der böje Keim deſſen liegt, was ihn 
jpäter zum Brudermörder machte.” ® 

In diejen älteften Bildern jahen wir die Art und Weife, wie Gott jein 
Mohlgefallen am Opfer Abels ausdrüdt und da3 des Kain verwarf, dadurd 
bildlich wiedergegeben, dab meiftens eine Hand, die Hand Gottes, aus den 
Wolken hervorragt und auf das Opfer Abels deutet oder dieſes gar jegnet. 
Der heilige Tert jagt zwar nit, auf welche äußerlich wahrnehmbare Weife 





ı Heider, Die romanijche Kirche zu Schöngrabern in Nieder-Defterreih (Wien 
1855) ©. 137. 

2 Kunftwerfe und Künftler in Deutichland I, 93. 8 A. a. O. S. 137. 

+ Bol. auch Beiſſel, Der Hl. Bernward von Hildesheim als Künſtler und 
"Förderer der deutſchen Kunjt (Hildesheim 1895) S. 42. Abbildung Taf. X. 

5 Heidera.a. O. ©. 138. 
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diefes Wohlgefallen Gottes ausgedrückt ift, die Herrichende Meinung der 
Kichenväter und katholiſchen Eregeten ift aber die, Abels Opfer jei durch 
Feuer vom Himmel entzündet worden, wie jpäter das Opfer Aarons 
(3 Moſ. 9, 24), Gedeons (Richt. 6, 21), Davids (1 Par. 21, 26) u. ſ. mw. 
Diefe Tradition finden wir nun aud vom 12. Jahrhundert an bildlih dar- 
geftellt, 3. B. in einem Manufcript der Vaticaniſchen Bibliothek, welches die 
Feſte zu Ehren der heiligen Jungfrau Maria zum Gegenftand hat. Es zeigt 
in einem Miniaturbild die beiden Brüder, in Thierfelle gekleidet, jtehend, mit 
gefalteten Händen, während die Opfergaben vor ihnen liegen. Das Lamm 
Abel wird duch Feuer vom Himmel entzündet. Dem Opfer Kains fehlt 
diefe göttliche Gnade. Die Anmejenheit Gottes wird durch einen Halbbogen 
über den Häuptern der Opfernden angedeutet !. 

In den bisher aufgeführten Darftellungen finden wir, wie Kain und 
Abel entweder ihre Opfergaben jelbft in Händen halten und fie Gott dar— 
reihen, oder wie die Gaben am Boden liegen und die beiden Brüder mit 
gefalteten Händen vor ihnen ftehen oder fnien; letzteres noch auf den Fresken 
des Campo Santo zu Piſa aus dem 14. Jahrhundert. Kain und bel, 
beide nadt und nur den Oberleib mit Thierfellen bekleidet, knien mit ges 
falteten Händen vor ihren zur Erde liegenden Opfergaben; links Kain, rechts 
Abel. Gott Vater im Himmel, von Engeln umgeben, hält in der linfen 
Hand ein Buch, während die rechte ſich abwärts neigt. Ein feuriger Strahl 
welher dem Kopf eines der Engel entfährt, entzündet das Opfer Abels. 
Nachdem aber einmal das Eingreifen Gottes vom Himmel aus in der Weije 
angedeutet wurde, daß Feuer von dort auf die Opfergabe des Abel fiel und 
diejes entzündete, fonnte der Künftler die Opfernden die Gaben nicht mehr 
in den Händen halten laſſen, fondern es mußte mie bon jelbft eine Bereiche 
rung der Gompofition dadurch eintreten, daß Opferaltäre erjchienen, auf 
welhe die Gaben zu liegen fommen. Schon das Malerbud) ? Hat dieje Dar- 
ftellung: „Ein Altar, auf welchem ein brennendes Schaf liegt, und die Flamme 
desjelben fteigt gerade in den Himmel auf, und der gerechte Abel vor dem» 
jelben Hält feine Hände und feine Augen zum Himmel erhoben. Und daneben 
ein anderer Altar, und auf demjelben Tiegen brennende Bündel von Weizen, 
und Kain vor demjelben hält jeine Hände vor fein Angeficht, und die Flamme 
desjelben dreht fih im Bogen gegen fein Angeficht.” Dieſe Opferaltäre jehen 
wir num au im Abendland herangezogen, 3. B. an den Thüren des Bapti— 
feriums zu $lorenz von Ghiberti, wo Kain und Abel im antifen Goftüm 
an einer Bergipige, jeder vor einem Altar, fnien, auf welchem die nieder 





“Abbildung in Agincourt, Sammlung der vorzüglichften Denkmäler ber 
Malerei x., Taf. L, Fig. 3. 2 Shäfera.a. O. S. 109. 
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gelegten Opfergaben brennen. Abels Flamme fteigt zum Himmel auf, während 
Kains Flamme niedergehalten ift. Gott, in der Geftalt eines alten Mannes 
und von einem halben Regenbogen umſchloſſen, ſchwebt über den Altären, die 
jegniende Rechte gegen Abels Opfergabe ausgeftred. Ganz ähnlich iſt die 
Vorftellung auf einem Basrelief von Bellano, einem Schüler des Donatello, 
in der St. Antoniusfapelle zu Padua; es zeigt in einer freien Landſchaft 
gleichfalls Abel, mit römischer Toga bekleidet und mit zum Gebet erhobenen 
Händen vor einem Altar Iniend, auf welchem das von einem lebhaft auf- 
lodernden Feuer ergriftene Lamm liegt. Kain, älter gebildet und mit Bart 
und trogiger Miene, niet gleichfalls vor einem Altar, auf dem die Gaben 
unverbrannt liegen; er jcheint das Teuer anfahen zu wollen. 

Eine ganz eigenthümliche Doppeldarftellung von Kains und Abels Opfer 
und der Ermordung des letztern haben wir aus dem 13. Jahrhundert an 
der Kirche zu Schöngrabern in Niever-Defterreih!. In der Mitte fiht 
Gott auf einem Thronftuhle, die Rechte jegnend erhoben, in der Linken ein 
mit einer Lilie gefröntes Scepter haltend. Zur Seite der jegnenden Hand 
erieint eine kniende Geftalt, welche mit vorgeftredten Armen ein Lamm 
gegen die Mittelfigur hinhält, alfo der opfernde Abel, deſſen Gott wohl— 
gefälligem Opfer der Segen gilt. Zur linken Seite der thronenden Figur ift 
eine zweite kniende Geftalt, welche gleichfalls mit vorgeftredten Armen einen in 
der Mitte durch ein Duerband zufammengehaltenen Aehrenbund darreiht, der 
opfernde Kain. Hinter Abel kniet eine dritte Figur, in Geftalt, Kleidung 
und Gejihtsbildung jener Abels und Kain völlig entſprechend. Sie ift 
ebenfall3 kniend dargeftellt, mit der linten Hand das Ohr und das Haar 
Abels ergreifend, während der redhte Arm, von welchem leider nur mehr die 
obere Hälfte erhalten ift, nah rückwärts gewendet jcheint. Die Deutung 
diefer Figur läßt faum einen Zweifel zu; wir jehen nämlich Kain, welcher 
im Grimm über den Vorzug, welcher Abels Opfer zu theil wurde, daran 
geht, jeinen Bruder todtzufchlagen. Die typologifche Bedeutung der Tödtung 
Abels ift ein Kunſtgebrauch jener Zeit, dem unfer Bauwerk feine Entjtehung 
verdankt, das Vorbild des Opfertodes Chrifti, durch welchen das Werk der 
Erlöfung der Menjchheit jeine fette Weihe, feinen Abſchluß erlangte ?. Diefe 
typologiſche Zufammenftellung der Kreuzigung Chrifti mit ſymboliſchen Vor— 
bildern ift im Mittelalter eine reiche, 

In Schöngrabern jehen mir diejes typologiihe Vorbild der Heiligen 
Opferung gerade an jener Stelle der Kirche angebracht, wo im Innern der 





ı Abbildung bei Heider a.a. O. ©. 138. 
° Honorius von Auguftodunum (1106—1125) fagt: 
Abel ligno oceiditur — Et Christus ligno crucis affigitur. 
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Altar jteht, an welchem ja in der heiligen Meſſe der Opfertod Chrifti für 
die Gläubigen Gegenſtand täglicher Erbauung und täglichen Dantes ift. Aus 
allen diejen Darftellungen jehen wir, wie mit Recht auch heute noch das typo— 
logiſche Bild des Opfers Abels an chriftlichen Altären abgebildet wird. Abel 
erſcheint in der hriftlichen Kunſt, wie wir gejehen, ala Vorbild des unſchuldig 
am Kreuze gejchlachteten Lammes, hat deshalb mit Bezug auf feinen Hirten- 
ftand, wenn er allein abgebildet wird, als Attribut ein Lamm, das er in 





Fig. 3. Joſeph v. Führich, Kain und Adel. (Nach einer Zeichnung im Befig von Prof. Dr. Keppler 
in freiburg im Breiögau.) 

den Armen trägt, zugleih aljo auch eine Anjpielung auf Chriftus, den guten 
Hirten. Der Rauch feines Opferfeuers fteigt zum Himmel hinauf, während 
der Opferrauch Kains unten bleibt. Abel Erſchlagung durch Kain gilt als 
Prototyp des Verrathes des Judas an Chriftus und fteht in diefer Bedeutung 
gleih der Ermordung des Abner. 

Edlieklih führen wir nod eine herrliche Zeihnung von Abels und 
Kains Opfer aus der Neuzeit an; fie ift ausgeführt vom Altmeifter Führich 
und befindet fi) im Belige von Prof. Dr. Keppler in Freiburg (Fig. 3). 
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Links jehen wir die jugendliche Geftalt Abel! mit gefalteten Händen vor 
ihrem Opfer fnien, den Blid nad oben gerichtet, wo Gott Vater zwiſchen 
zwei Engeln erſcheint; Taſche und Hirtenjtab jowie eine Schafherde im 
Hintergrunde bezeichnen ihn ala Hirten; der Rauch jteigt von feinem Opfer- 
altare gerade zum Himmel empor. Kain dagegen hat fih auf ein Knie nieder: 
gelaffen und fieht voll Neid auf das Opfer feines Bruder; der Rauch eines 
Opfers fällt zur Erde. Die Charafteriftil in der ganzen Haltung wie nament- 
fi aber im Gefiht3ausdrud der beiden ungleichen Brüder ift ausgezeichnet 
gegeben. Tief im Hintergrunde jieht man die Erſchlagung des Abel. 


Abraham. 


In der althriftlihen Zeit begegnet und das Opfer Abrabams auf 
Sarkophagen, in den Fresken der Katakomben, auf Ringen, Goldgläjern, 
gejehnittenen Steinen u. ſ. w., im ganzen etwa hundertmal. „Unter diejen 
hundert Darftellungen find aber“, wie Wilpert! jagt, „feine zwei bei- 
zubringen, die einander völlig gleichen. Als Durchſchnittsbild läßt ſich fol- 
gendes Hinjtellen: Abraham, al3 bärtiger Greis, hält in der erhobenen Rechten 
das Opfermefjer und ift im Begriffe, es in die Bruft feines kleinen Sohnes 
Iſaak zu ſtoßen, do die Hand Gottes hält ihn davon ab; fein Blid richtet 
jih nad) oben, von wo die Stimme Gottes kommt, jeine Linfe ruht auf dem 
Kopfe Iſaaks, der in fniender Stellung und mit auf den Rüden gebundenen 
Händen den Todesftreih erwartet; neben Iſaak fteht der Altar, auf welchem 
Teuer brennt, und neben Abraham der Widder, der an Iſaaks Stelle ge— 
opfert wurde; er jchaut zurüdgewendet zu Abraham, rejp. zur göttlichen 
Hand empor.” Bon diefem Durchſchnittsbild weicht gerade die älteſte Dar- 
ftellung ſchon am meisten ab; fie ftammt aus dem Ende des 2. Jahrhunderts 
und befindet jich in einer der Sacramentsfapellen: Abraham und Iſaak ftehen 
al3 Oranten und find nur durch den beigefügten Widder und das Holzbündel 
erkennbar. Heuſer? unterjcheidet bejonder drei Klaſſen von Dar- 
itellungen. Die erjte Klaſſe ftellt die Vorbereitung zum Opfer dar; ſie 
findet fi in drei Gemälden der Katakomben. Iſaak trägt das Holz auf 
jeinen Schultern herbei (de Rossi, Bull. 1865, 3), während Abraham in 
dem erften Bilde, neben dem noch feuerlofen Altar ftehend, das Opfermeffer 
bereit3 in der Hand Hält, in dem zweiten auf das angezündete Feuer hin- 
weiſt. Die zweite, häufigere Klaſſe zeigt das Opfer jelbit: Abraham Hat 
das Opfermeſſer in der erhobenen Rechten, die Linke ift meift auf das Haupt 


! Das Opfer Abrahams in der althriftlihen Kunſt mit bejonderer Berück— 
fihtigung zweier unbefannten Monumente (Röm. Quartalihr. 1887, ©. 126 ff.). 
2 An Real-Ene. I, 3 ff. 
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Iſaaks gelegt; in der Höhe erjcheint die Hand Gottes, melde ihm Einhalt 
gebietet, wie denn die aus den Wolfen herausragende Hand auf den drift- 
lihen Monumenten überhaupt Sinnbild der Einwirkung Gottes des Vaters, 
hier Hindeutung auf den Engel ift, welcher von Gott gejendet wurde, um 
Abraham von der Vollbringung des Opfer zurüdzuhalten. Meift erblidt 
man aud den Widder, welcher an Iſaaks Stelle geopfert wurde, und einen 
Baum oder Gefträud. Dieſen Theil des Ereignifjes finden wir fiebenmal 
in den Fresken der römijchen Gömeterien !, auf einem Löffelchen zu Aquileja, 
auf zwei Medaillon3 aus dem 3. oder 4. Jahrhundert; zehnmal auf Sarfo- 
phagen aus den römiſchen Gömeterien, auf einem Sarfophag zu Syrakus 
aus dem 4. Jahrhundert; neunmal auf Glasgefäßen, auf einem Ring aus 
dem 3. oder 4. Jahrhundert, auf einem Mojaikbilde in San Pitale zu 
Ravenna aus dem 6. Jahrhundert (Fig. 4), mo daneben die Scene dar- 





geitellt ift, mie Abraham die drei Engel bewirtet, während man Sarah in 
dem Haufe ftehend, erblidt: Scenen, an welche die Verheißung Iſaaks fich 
fnüpft u. |. w. In den Einzelheiten zeigen diefe vielen Darftellungen der 
gleihen Handlung harakteriftiiche Verfchiedenheiten. Abraham erjcheint bald 
mit einer gegürteten oder ungegürteten, kurzen oder langen Zunica, bald, 
und zwar meijtens, mit einem Pallium bekleidet, einmal in der Kleidung des 
Hohenpriefters des Alten Bundes. Iſaak erjheint bald in gewöhnlich un— 
berzierter Tunica, bald, zumeift auf Sarfophagen, unbefleidet, gewöhnlich) 
bor oder auf dem Altare fniend, die Hände auf den Rüden gebunden, nur 
jiweimal mit verbundenen Augen. Meift erjcheint nur die Hand Gottes in 
den Wolfen, zumeilen aud der ganze Arm. Die dritte Klaffe bilden die 


ı Abbildung eines Wandgemäldes aus S. Pietro e Marcellino in Real:Enc. 
I, 4, Fig. 3. 
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Darftellungen, in melden Abraham und Iſaak betend erjcheinen. In einer 
derfelben erbliden wir Abraham auf dem Altar, Iſaak am Fuße des Altares; 
beide, aufrecht ftehend und mit einer dur Purpurftreifen verzierten Penula 
beffeidet, haben die Arme betend ausgebreitet. Die gleiche Scene, jedoch ohne 
den Altar, findet fih im Gömeterium des Hl. Calliſtus; Abraham und Iſaak, 
in der gleihen Haltung, aber mit der umgürteten Tunica befleidet, find an 
dem KReiferbündel und dem Widder Tenntlid. 

Die gewöhnliche Bedeutung, melde das Opfer Abrahams in der alt= 
hriftlichen Zeit hatte, war die des Kreuzesopfers Chrifti!. Iſaak, 
das Holz zur Opferftätte tragend, galt als ein Vorbild des Freuztragenden 
Heilandes. Im Opfer felbft aber erblidte man ein Vorbild des Opfertodes 
Chrifti am Kreuze. Der Hl. Hieronymus, der aus eigener Anſchauung Die 
römischen Gömeterien fannte, jagt (Homil. 29 de resurrect.): Hic idem 
Dominus . .. per figuram b. Abrahae longaevi patris offertur in 
victimam: quo tempore dum novo sacrificio in unici filii sui iugulum 
pius parricida consurgit, ex improviso aries oculis eius apparuit, sicut 
eloquitur sermo divinus: „et videns Abraham arietem inter vepres 
haerentem cornibus“. Inter vepres, inquit, requiramus, quae sit ista 
novitas, id est, in multitudine eircumstantium peccatorum haerentem 
cornibus, id est ad crucis cornua clavorum confixione pendentem, 
sicut in alio loco legimus: „cornua in manibus eius“. In der Er- 
haltung Iſaaks und dem Opfer des Widder fand man die Erinnerung tie 
an den Tod jo aud an die Auferftehung des göttlichen Heilandes, welche 
die Bürgſchaft unferer Auferftehung if. Darum findet fi die Scene gerade 
fo oft an den Sarkophagen. Das Opfer Abrahams erjheint ferner auch 
als Bild des unblutigen euchariſtiſchen Opfers, in weldem fi das 
Kreuzesopfer erneuert. Dahin gehören jene Darftellungen, in welden Abraham 
und Iſaak betend erjcheinen. Die gleiche Beziehung it auch in dem Gebete 
des Meßcanons Supra quae etc. hervorgehoben, wo neben dem Opfer 
Abels und Melchiſedechs auch das Sacrificium patriarchae nostri Abrahae 
erwähnt wird, ein Gebet, in welchem nah Probſt (Die Liturgie der drei 
erſten Kriftlichen Jahrhunderte S. 352) die Worte patriarchae nostri auf 
eine jehr frühe Entſtehungszeit hinweiſen. 

In allen folgenden Jahrhunderten wird gewöhnlid Abraham beim Opfer 
des Iſaak mit dem Schwert oder Mefjer dargejtellt, das in feinem Schwunge 
vom Engel gehemmt wird. Zur Seite hat fi der Widder ins Dornen- 
geſträuch verwidelt. Auf dem Altare liegt Iſaak in gebüdter Stellung und 








1 Eingehender über die jymbolifche Auslegung des Opfers Abrahams handelt 
Wilpert in der Röm. Quartalſchr. 1837, ©. 143 ff. 
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kreuzweiſe gebundenen Händen, ſowie auch die Opferſcheite kreuzweiſe geordnet 
find, hinweiſend auf den Heiland, der ſein eigenes Kreuz trug. 

Beim Beſuche der drei Männer, die auf die heilige Dreieinigkeit 
gedeutet werden, wie ſchon im Goder Grimani in der St. Marcusbibliothek 
zu Venedig gejchieht, joll der Patriarh in anbetender Stellung jein, ebenjo 
bei der Begegnung mit Melchiſedech. Die griehiihe Darftellung der Gaft- 
freundichaft Abrahams ift dagegen eine ſehr unideale und materielle: „Ein 
Haus,“ Heißt es Hier!, „und drei Engel ſitzen an einem Tiſch; in einer 
Schüffel ein Odhjenfopf und Brod, und andere Gefäße mit Speifen, und 
Flaſchen mit Wein und Becher, und zu ihrer Rechten trägt Abraham eine 
zugededte Schüffel, zur Linken trägt Sarah eine andere Schüffel mit einem 
gebratenen Vogel.” Die bildlihen Darftellungen geben oft diefe drei Engel 
mit den Merkmalen göttlicher Perſonen, nämlich dem Kreuzesnimbus. Bilder, 
welhe die drei Perſonen hervorheben wollen, geben jedem der drei Engel 
einen Kreuzesnimbus, diejenigen aber, welche mehr die Einheit Gottes be- 
tonen wollen, geben den Kreuzesnimbus nur einem der drei, demjenigen 
nämlich, vor deſſen Füßen ſich Abraham niederwirft. Diefe Scene ift im 
Abendland das ganze Mittelalter Hindurd oft dargeftellt, und nod auf einem 
Glasfenfter des 17. Jahrhunderts ift der Gegenjtand in der Kirche St-Etienne 
zu Paris zu jehen. In den mittelalterlihen Bibelhandjchriften gelten Abraham 
und die drei Männer auch als Vorbild der Verklärung Chrifti. In 
der Konſtanzer Biblia pauperum heißt es: „Man liejt in dem erjten Buche 
Moſis, da Abraham jah drei Männer, das waren Engel, die famen zu feinem 
Haufe. Er jah drei und betete Einen an. Die drei Engel bedeuten drei Per- 
jonen. Dadurch, dab er einen anbetete, gab er zu verftehen die Einigkeit des 
Weſens. Alſo jah Petrus drei Perſonen, Chriftus, den Moſes und Elias, und 
befannte in Chrifto allein den wahren Gott.” 2 Cbendajelbit (Tab. 11) find 
Abraham und Iſaak aber auch als Vorbild der Kreuztragung Ehrifti 
genannt: „Man lieft in dem eriten Buche Moſis: Da Abraham und Iſaak 
gingen, das Gebot Gottes zu erfüllen, trug Abraham Feuer und ein Schwert, 
Saat trug da3 Holz. Iſaak, der das Holz trug, bedeutet Chriftum, der das 
Holz des Kreuzes auf feinem eigenen Leibe trug, auf dem er fich freiwillig im 
Gehoriam für und dem himmliſchen Vater aufopfern wollte. Iſaak: Hier iſt 
Holz und Feuer, wo ift das Opfer? Abraham: Gott foll es bejcheren.“ 

In den mittelalterlihen Handichriften um das Jahr 1000 finden wir 
in den Scenen der „Parabel vom armen Lazarus“ auch die, wie Lazarus 


 Shäfera.a.dD. ©. 114. 
® Shwarz und Laib, Biblia pauperum. Nad) dem Original in der Lyceums— 
bibliothek zu Conſtanz (2. Aufl. Würzburg 1892, jet Freiburg, Herder) Tab. 6. 
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in den Schoß Abrahams aufgenommen if. Im Eoder von Aachen! ift 
die Parabel in drei Kreiſen gegeben: im obern ruht Lazarus mie ein Kind 
auf dem linken Knie des „Vaters“ Abraham (S. I, 301). Am Bremer 
Coder ftredt in der dritten Scene der Praſſer aus der Hölle, wo fünf nadte 
PVerjonen bei ihm find, jeine Arme zu Abraham empor; in der vierten 
Scene find zmölf Seelen bei Abraham, die als Heine, nadte Menſchen oder 
als Kinder gebildet find. Drei derjelben Elettern in naiver Weiſe in den 
Bäumen herum, melde das Paradies finnbilden. Abraham fit auf einer 
Kugel, melde das Himmelögewölbe bedeutet. Jm Gothaer Evangelien- 
buch umringen zwölf Heine Seelen im Paradies ihren Vater Abraham. Das 
griechiſche Malerbuh, das die wichtigiten Vorgänge aus jeinem Leben hat, 
fennt dieſe Darftellungen des Abraham nit. Ueber das Opfer des Pa— 
triarhen heißt es: „Abraham oben auf einem Berge und Hat den Iſaak, 
einen Knaben, gebunden auf dem Holze und hält das Mefler, um ihn zu 
ſchlachten; und ein Engel ift über ihm und zeigt einen Widder, der mit den 
Hörnern an das Gefträud gebunden ift, und jagt in einem Blatt: ‚Abraham, 
Abraham, lege deine Hand nit an das Kind!‘ (1 Moſ. 22, 12.) Und unten 
am Berge halten zwei junge Leute einen gezäumten Ejel.“ 

Auf Kirchenbildern hat Abraham als Stammvater der Juden die Geftalt 
eines Fräftigen, ältern Mannes, noch nicht greijenhaft, ftarfbärtig; er zeigt 
weder den feurigen Geift eines Mojes noch die Heiligkeit eines Jacobus oder 
Paulus. Unter den Bildwerfen an der Goldenen Pforte zu Freiberg in 
Sadjen fonımt Abraham mit einem ſproſſenden Stab in der Hand vor, als 
ein Sinnbild feiner reihen Nachkommenſchaft. In ihm wurzelt der Stamm- 
baum de3 jüdijchen Volkes, daher fih vornefmlih die Baumſymbolik an 
Abraham fnüpft. So die Talmudfabel von einem Baume, den Adam pflanzte 
und dem er die Gabe mittheilte, immer nur Juden Schatten zu geben, aber 
die Zweige zurüdzuziehen, jobald ein Heide oder Ungläubiger nahte, und die 
Hriftlihe Legende von der Cypreſſe, Fichte und Ceder, die Abraham gepflanzt 
haben joll und die zu einem Baume zuſammenwuchſen, aus dem das Kreuz 
Chrifti gezimmert wurde?. Wie das Volt Gottes aus Abraham ftammt, fo, 
ſoll es auch zulegt wieder in feinem Schoße verfammelt werden. Daher 
die Redensarten: in Abraham: Schoß kommen, jo felig wie in Abrahams 
Schoß u. ſ. w., daher aber auch die betreffenden bildlihen Darftellungen. 
Ein koloſſaler Abraham mit den Seligen im Schoß fommt vor in den Straß- 
burger Miniaturen der Herrad von Landsperg und auf der Kaiſer— 


' Dgl. Beiſſel, Die Bilder der Handſchrift bes Kaifers Otto im Münfter zu 
Aachen (Aachen, Barth, 1886) Taf. XXIV. 
® Menzel, Chriftlihe Symbolif I, 17. 


Abraham. 15 


dalmatica im Batican!. Auch an den mittelalterlihen Kirchen ſehen wir 
Abraham mit den Seligen, und zwar in Verbindung mit dem jüngften Ge- 
richte, jo 3. B. an einem jüdlichen Portale der St. Sebaldusfirhe zu Nürn- 
berg. Das jüngfte Gericht ift hier in conventioneller Weife mit dem Höllen- 
drachen dargeftellt. Zu oberſt ift der Richter, der auf einem Regenbogen 
thronende Ehriftus, inmitten zweier zum Gerichte blajender Engel; neben ihm 
find Maria und Johannes der Täufer als Fürbittende, darunter rechts die 
Seligen, von Engeln geführt, links die Verdammten, wie fie, mit einer Kette 
umſchlungen, von den Teufeln in die Hölle 
gezogen werden. Weber den Säulenfapitälen, 
gleihjam als Standbilder, find zwei Engel 
und daneben Abraham ſitzend, welcher die 
aufgenommenen Seelen der Geredhten in Ge- 
ftalt von Kindern auf feinem Schoße hält. 
In der ftatuariichen Behandlung finden 

wir Abraham mit einem breiten Mejjer in 
der Hand (mandhmal auf der Schulter) und 
einem Finde zur Seite; aud mit Raudfaß 
und Meſſer findet man ihn, fo in der Neu— 
zeit von Eduard v. Steinle (Fig. 5). In 
Berbindung mit Melchiſedech (1 Moj. 14, 18) 
ericheint er in mittelalterlicher Rüftung, wie er 
bon demjelben Brod und Wein empfängt, jo 
3. B. in dem Seitenbild des Dierid Bout3 
zugejchriebenen Altarwerfes mit dem Mittel: 
bild des Abendmahles in der Alten Pinakothek 
zu Münden. Aufdem Berduner Altar 
zu Klofterneuburg von 1181 ift die Dar- 
ftellung, wie Abraham dem Melchiſedech den 
Sig. 5. Eduard v. Gteinte, Zehnten (Getreide, Moft, Oel) gibt (nad 
Der Yatriard Abraham. 1 Moj. 14, 20 und 5 Moj. 14, 23), als 
Borbild der Darbringung der Gaben durd) die 

heiligen drei Könige. Nur felten ift die dem Abraham von Gott befohlene Be- 
Ihneidung dargeftellt, 3.8. auf einem Moſaik aus dem 12. Jahrhundert in 
der Vorhalle von S. Marco zu Benedig. Auch ganze Cyhklen aus dem 
Leben des Patriarchen find jelten; wohl einer der größten mit der Gejchichte 
Abrahams ift der von Benozzo Gozzoli im Campo Santo zu Pifa, um 
1470 gemalt, der folgende Scenen enthält: 1. Abraham und die Baal3- 


\ 
\ 
N 





Waagen, Kunft in Deutjchland II, 364. 


16 Ikonographie der Heiligen bes Alten und Neuen Teſtamentes. 


priefter; 2. Abraham und Lot in Uegypten; 3. Abrahams Sieg, Untergang 
der Sodomiten; 4. Hagars Abreife, Begrüßung der Engel durch Abraham 
und Bewirtung derjelben; 5. Zerflörung von Sodoma; 6. Opferung Iſaaks. 
Eine jehr figurenreihe Gompofition der Opferung Iſaals von Beccafumi 
(16. Jahrhundert) findet fi) auf dem Marmorfupboden des Domes zu Siena. 


St. Abraham (Abramius, 16. März) 


wurde zu Ehidane in Mejopotamien, bei Edefja, geboren und hat noh um 
das Jahr 356, aljo gleichzeitig mit dem hl. Ephräm (F 378), gelebt. Er 
verbrachte zwölf Jahre in gänzliher Abgeſchloſſenheit von der Welt in einer 
einfamen Zelle, zwei Stunden von Edeſſa. Er wird dargeftellt in der Kleidung 
und Umgebung eines Einfiedlers, in Felle gekleidet. B. a Bolswaert (nad 
U. Bloemaert im Sacra Eremus) und Sadeler (nah M. de Vos' Solitudo) 
itellen ihn in der Wüſte und in einer Einfiedlerhütte betend und in Felle 
gekleidet dar. | 


Sf. Abundius (2. April), 


Biſchof und Belenner zu Como in Italien, ift geboren zu Theſſalonich, fam auf 
jeinen Wanderungen nah Como und wurde Nachfolger des Amantius auf dem 
biſchöflichen Stuhle daſelbſt. Papſt Leo I. ernannte ihn zu feinem Legaten 
auf dem Goncil zu Sonftantinopel, wo gegen die Eutychianer verhandelt 
wurde. Er ftarb 468 zu Como, wofelbft er auch als Patron verehrt wird. 
Er Hat als Attribut einen Hirſch oder aud ein todtes Kind, da er den 
einzigen Sohn eines reihen Heiden vom Tode auferwedt haben ſoll. Scenen 
aus feinem Leben finden fih an einem gejchnigten Altar im Dome zu Como. 


St. Abundins (11. Juli), 


Briefter in dem Dorfe Onellos (Ananellos) bei Cordova, wurde bon den 
Saracenen überfallen und im Jahre 854 zu Tode gemartert; er wurde 
enthauptet und jein Leichnam den wilden Thieren vorgeworfen. Gallot 
jtellt jein Martyrium dar. 


St. Abundins (16 September). 


Die HU. Abundius, Priefter, Mbundantius, Diakon, Marcianus und 
Johannes, des Marcianus Sohn, erlitten unter dem Kaiſer Diocletian im 
Jahre 303 den Martertod. Seit den früheften Zeiten jchon werden fie 
verehrt und find ihnen zu Ehren Kirchen erbaut. Im Jahre 1583 wurden 
ihre heiligen Leiber von der Kirche der Hi. Cosmas und Damian in die 
Kirche al Gefü zu Rom übertragen. 
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St. Acacius (Ahatius, Agathius, 8. Mai), 


Martyrer, einer der vierzehn Nothhelfer, gebürtig aus Gappadocien, Haupt- 
mann im faiferlichen Heere, wurde wegen ſeines Glaubens zuerft gepeinigt, 
dann nah Byzanz geführt und dort am 8. Mai (mahrjcheinlich unter 
Marimin 311) mit dem Schwerte hingerichtet. Kaiſer Konftantin erbaute 
zu feiner Ehre in Konftantinopel eine Kirche, genannt Heptofaclum, die 
Juftinian erneuerte. Er trägt einen Dornftraud, weil mit einem ſolchen 
jein Leib zerſchlagen wurde. Schon ein Holzjhnitt von ca. 1460 in 
T. D. Weigels Sammlung (Nr. 110) ftellt ihn mit diefem Attribut dar. 


St. Accurſius (16. Januar), 


einer der ſechs Brüder, Die vom Hl. Francigcus von Aſſiſi nah Maroffo 
in Afrifa gejendet wurden, um in diefem Lande den Glauben zu predigen. 
Sie ſchifften 1220 von Spanien nah Afrifa über und kamen fogar in den 
Palaſt des Sultans. Nachdem fie verjchiedene Martern ausgeftanden, wurden 
jie niedergehauen. St. Accurfius wird als Franziskanermönch abgebildet mit 
enm Schwert in der Bruft. 


St. Acepfimas (22. April), 


Biſchof von Honit in Perfien, wurde unter König Sapor II. bei einer furdht- 
baren Chriftenverfolgung im Jahre 347 gefänglid eingezogen und auf das 
graufamfte gemartert, unter anderem an den Füßen mit ſchweren fetten ge- 
bunden, dann wieder drei Jahre lang in den Serfer geworfen, bis er nad) 
abermaliger grauenvoller Marter im Jahre 350 ftarb. Er wird abgebildet, 
wie er mit ſchwerer Kette beladen betet; jo in einem Stid nad Bloemaert 
in: Les Vies des SS. Pöres. 


Sf. Achatius (Acacius, 31. März), 


genannt Agathangelos, Biſchof von Melitene in Slein-Armenien, ermunterte 
während der deciſchen Verfolgung (250 und 251) feine Herde zu treuem, 
ſtandhaftem Befenntniß; er legte vor dem Statthalter Marcian offen Zeugnik 
für feinen Glauben ab, wurde aber freigelafjen und maltete ſeines Amtes 
weiter. Er wird in Biſchofstracht dargeftellt, Kirhengefäße und ein 
trodenes Bäumchen oder den Zweig eine: Baumes in den Händen 
tragend. Kirchengefäße hat er neben fi, weil er jolde zum Almofengeben 
in Silber umgejegt habe. Stadler (I, 13), Stabell (I, 138), Wetzer und 
Welte's Kirchenlexikon (T[2. Aufl.] 195), Kreufer (Bildnerbud) S. 284) und 
andere rechnen nicht den Martyrer, jondern diejen Biſchof Achatius zu 


den 14 Nothhelfern. Auch die bildlichen Daritellungen find a nicht einig. 
Detzel, Jonographie. II. 
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St. Adiflens und Nerens (12. Mai) 


waren Kämmerer der Hl. Domitilla, eines Mitgliedes der kaiſerlichen Familie. 
Nach ihren übrigens zweifelhaften Acten, in denen fie eunuchi cubicularii 
heißen, hätten fie den Tod durchs Schwert erlitten und wären in einem Cö— 
meterium an der Via Ardeatina, eine und eine halbe Meile von der Etadt, 
auf einem ihrer Gebieterin zugehörigen Hofgut beigejegt worden. Nach der 
in neuerer Zeit (Nov. 1873) im Original aufgefundenen Damaſianiſchen In— 
Ihrift waren fie Prätorianer und zu gleicher Zeit Henkersknechte des Nero; 
durch ein wunderbares Ereigniß jelbft Ehriften geworden, flohen fie aus dem 
Lager und erlitten jchlieglih das Martyrium (unter Trajan). Ihre Reli— 
quien übertrug unter Clemens VIII. Gardinal Baronius mit denen der hl. Do— 
mitilla in feine Zitularfirhe, die eben dieſen Heiligen geweiht if. Im 
Coemeterium Domitillae ac SS. Nerei et Achillei wurde ein Säulen- 
ſchaft gefunden, der fih als eine der ehemaligen Stüben des Ciboriums 
des Altars zu erkennen gab und der ungefähr in feiner Mitte ein Relief 
trägt, das, im Stil der althriftlihen Sarkophage vom ausgehenden 4. bis 
angehenden 5. Jahrhundert, die Hinrihtung eines Martyrers darftellt. Die 
dabei angebradte Inſchrift ACILLEVS (Achilleus) läßt feinen Zmeifel 
an dem hier dargeftellten Gegenſtand: es iſt das Martyrium des Adhilleus, 
dem dasjenige des Nereus auf einer der übrigen Säulen de3 Ciboriums 
entiprah !. Bon diejer Darftellung ift aber nur ein winzige: Fragment ge= 
funden mworden. 


St. Adalbero (6. October), 


Biſchof von Würzburg (geft. 1090), Stifter des Kloſters Lambach, wird 
dargeftellt al3 Biihof mit Mitra und Stab und al3 großer Verehrer der 
heiligften Jungfrau vor dieſer Iniend, die mit dem Chriftusfinde vor ihm 
auf einer Wolfe ſchwebt. Nah Gahier? trägt er aud als Stifter des 
Klofters eine Kirche in der Hand. 


St. Adalbert (23. April), 


Bilhof von Prag, wurde 956 als der Sohn des mädhtigen Grafen Slavenif 
Lylicze in Böhmen geboren, zum Dienfte der Kirche beftimmt und zu Magde— 
burg Höfterlih erzogen. Im Jahre 983 ins Vaterland zurüdgefehrt, wurde 
er wegen jeiner ausgezeichneten Bildung und Tugend Biſchof von Prag, reifte 
aber 988 nad) Rom und wurde dajelbft mit feinem Bruder Gaudentius Mönch; 





ı Bol. Kraus, Roma sott. ©. 76. 86, und Neal«Enc. I, 534. Abbildung in 
Roma sott. ©. 86, Fig. 14. 
? Caracteristiques des Saints dans l’art populaire I (Paris 1867), 339. 
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993 auf Befehl des Papſtes nad) Prag zurüdgelehrt, begab er fi nad 995 
wieder nah Rom, unternahm aber nad) einigen weitern Reifen dann die Be- 
fehrung der Heiden, und zwar zunächſt der heidniihen Polen. Als er aud) 
den heidniſchen Preußen das Evangelium bringen mollte, wurde er in ber 
Gegend von Filhhaufen im Samland, fünf Stunden von Königsberg, am 
23. April 997 von einem Gößenpriefter mit einem Wurfſpieß durchbohrt und 
mit Keulen erichlagen. Sein Leihnam wurde von Herzog Boleslaus in der 
Kathedrale von Gneſen beigejeßt und feine Ruheftätte im Jahre 1000 von 
Otto III. beſucht; 1038 famen jeine Gebeine nah Prag. Der Heilige wird 
in Preußen, Böhmen, Polen, Ungarn und Schleſien verehrt. Zum Andenfen 
an jeine Taufe dur den Hi. Adalbert ftiftete der Hl. Stephan 999 auf der 
Burg zu Gran den hohen Dom und erhob ihn zur Metropolitan- und Mutter- 
firhe Bannonien3!, Der Hi. Adalbert wird gewöhnlich in bijhöflicher Ge- 
wandung dargeftellt, eine Keule oder Lanze tragend, oder auch mit fieben 
Spießen, meil er mit fo vielen durchbohrt wurde; mitunter hat er auch 
einen förmlichen Bündel, zujammengejeßt aus einer Lanze, Heulen, Steden 
und Haden, den Inftrumenten, mit welchen feine Beiniger ihn tödteten. Nach 
Gahier? hat er auch einen Adler, weil fein Leichnam, von welchem Kopf 
und Arme abgeſchnitten wurden, durch einen Adler gegen andere fleiichgierige 
Thiere vertheidigt wurde, bis die Gläubigen ihn begruben. Man erzählt 
auh, daß jeine Meuchelmörder, nachdem fie feinen Leichnam zerftüdelt, den 
Finger, welchen der Heilige fo oft bei feinen Predigten erhob, ind Waſſer 
geworfen Hätten. Durch einen Fiſch verſchluckt, habe diejer Finger gleichwohl 
einen jo lebhaften Glanz verbreitet, daß die Fiſcher die Reliquie im Bauche 
des iiches wieder fanden. Bon Führich ift ein Gemälde in ver Prager 
Galerie, das den Heiligen darftellt, wie er fruchtbaren Regen vom Himmel 
über das dürre Land erflehte; früher wurde er auch gemalt von M. Kager 
von Augsburg (1566—1634) und von R. Sadeler geftodhen. Scenen 
aus feinem Leben, und zwar ſchon aus der Mitte des 12. Jahrhunderts, 
finden fih im Bronzeguß an den zwei Flügeln einer Thüre des Domes zu 
Gnefen in 18 umrantten Feldern. 


St. Adalberf (20. Juni), 


der erſte Erzbiihof don Magdeburg (geft. 20. Juni 981), ftammte wahr: 
ſcheinlich aus Lothringen. Um 960 war er Mönd im Klofter St. Marimin 
bei Trier, wurde als Biſchof nad) Rußland gejhict, dann Abt von Weißen- 


BVgl. Rouffeau, 9. B., Purpurviolen der Keiligen oder Poefie und Kunft 
m Ratholicismus I (Frankfurt a. M. 1835), 5 ff. 
? Caracter. des Saints I, 214. 
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burg, wirkte, 968 von Dtto d. Gr. auf dem Reichstag zu Ravenna zum 
Erzbifhof der von ihm neu gegründeten Metropole Magdeburg ernannt, une 
ermüdlich unter den Wenden jenjeit3 der Elbe. 


St. Adalbert (25. Juni), 


Archidiakon von Utrecht, jtammte von den Königen Northumberlands ab, 
wurde Schüler des hi. Willibrord und predigte in Friesland; er ftarb ums 
Jahr 740. Seine Abbildung in Bavaria sancta gejhieht mit Lilie und 
Buch, zu jeinen Füßen Krone und Scepter. 


Adam und Eva (24. December). 


Die Gedichte der Stammeltern ift Shon auf den Dentmälern des chriſt— 
(ihen Alterthums eine häufige Darftellung und begegnet uns hauptfählih auf 
Sarkophagen und Goldgläjern. In der Heiligen Schrift (1 Kor. 15, 45) 
wie bei den ältern Vätern finden wir in dem erften Adam, deljen Sünde 
die Menjchheit ind Verderben ftürzte, eine Erinnerung an Ehriftus, den zweiten 
Adam, wie man in Eva, der Mutter des Menſchengeſchlechtes, ein Vorbild 
der Kirche fand. Dieſe Bilder des Sündenfalles follten den erjten Chriften 
eine Aufforderung jein, „dern göttlichen Geſetze, welches durd den Baum der 
Erkenntniß verfinnbildet wird, nit ungehorjam zu fein, damit wir nicht gleich 
Adam und Eva nadt, d. 5. der Gnade Gottes bar, und unjern wie aller 
andern Augen mißfällig werden (S. Ambros., De paradiso XIII), jowie 
eine Ermahnung, in den blutigen Xeiden der Verfolgungen und den unblu= 
tigen der Verfuhungen die Beſchwerden des irdijchen Lebens, die eine Folge 
der Sünde find, und jelbjt den Tod, der dur die Sünde eine Nothwendig- 
feit geworden, nicht zu fürchten; um der Genüffe des aus Staub gebildeten 
Leibes willen und für den Apfel finnlicher Freuden die Seele nit ind Ver— 
derben zu ſtürzen; das künftige Gericht des allgerehten Gottes, deſſen Stimme 
Adam im Paradiefe in Schreden febte, zu fürdten; dem barmherzigen Rufe 
des himmlischen Vaters, der Adam aud nad) der Sünde jo liebevoll beim 
Namen rief (S. Joan. Chrys., Hom. 7 ad pop.), zur Buße zu folgen; die 
Erde, in welcher wir glei Adam und Eva nadt eingetreten find und melde 
wir nadt verlaffen müſſen, zu verachten und den Himmel ung zu erfämpfen“t. 
Dieje vielen dogmatiſchen und moraliſchen Beziehungen erklären e& von jelbit, 
daß wir in der altchriftlihen Zeit fo oft den Darftellungen des Sündenfalles 





I Bol. Heuſer in Real-Enc. I, 16 f. Die älteften der erhaltenen römiſch 
jepuleralen Bilder unferer Stammeltern rühren aus den legten Decennien des 3. Jahr: 
hunderts her. Ueber ihre jymbolifche Interpretation vgl. auf Wilpert, Principien- 
fragen ©. 17, und „Zeitiehrift für katholiſche Theologie" (Innsbruck 1888) ©. 159. 
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begegnen. Aber au die Schöpfung Adams und Evas findet fi) auf dem 
Sarfophage des 4. Jahrhunderts, der jet im Mufeo Eriftiano des Lateran 
ift und urjprünglid aus ©. Paolo ftammt (ſ. Fig. 26 in unferem I. 3b.) 
Gott Vater fitt hier auf einem Throne, der mit einem Teppich geſchmückt ift, 
eine Auszeihnung, die auch bei den Biſchofsſtühlen des Alterthums zum Zeichen 
der Erhabenheit ihrer Würde auf den bildlihen Darftellungen fi findet. Gott 
der Heilige Geift fteht hinter dem Vater, Gott der Sohn, mwelder die Hand 
auf das Haupt Evas legt, vor ihm, Adam erblidt man auf der Erde liegend. 

In den Darftellungen des Sündenfalles ftehen Adam und Eva 
unter dem Baume der Erkenntniß, um den häufig die Schlange fi) mwindet, 
welche oft den Apfel im Maule trägt und den Kopf häufiger auf Eva als 
auf Adam zumendet. Der Baum ift, namentlih auf den Sarfophagen und 
Goldgläfern, meift niedrig, faum Höher als die nebenftehenden Berfonen, wohl 
infolge der Raumpverhältniffe, da in den Gemälden der Katakomben berjelbe 
vielfach Höher erjheint. Die erſten Menjchen haben die Blöße bald mit einer 
oder mit beiden Händen, bald mit einem Feigenblatt, bald mit einer Blätter- 
ihürze (1 Mof. 3, 7) bededt. Diefe Darftellungen des Sündenfalles treffen 
wir in verfchiedenen Phaſen: wir jehen das erſte Menjchenpaar neben dem 
Baume ftehen, an dem die berjucdhende Schlange noch gar nicht erjcheint, 
oder wir jehen die Verſuchung und das Eingehen auf fie ſelbſt. Die Schlange 
tingelt fich in lebterem Falle meiftens um den Baum. Ferner ift dargeftellt, 
wie Gott Rechenſchaft fordert wegen der Uebertretung des Verbote, meiter 
ift abgebildet die Verhängung der Strafe und die Verheikung des Erlöjers, 
indem Chriftus in jugendlicher Geftalt zmwiichen Adam und Eva fteht und 
erfterem ein Bündel Aehren, Ieterer ein Lamm reiht. Endlich jehen wir 
auch die Vertreibung der Stammeltern aus den Paradiefe auf einem Bas— 
relief und auf einem Sarkophage des 5. Jahrhundert aus dem Cömeterium 
de3 hl. Balentinus zu Terni. Ein ganzer Cyklus von Darftellungen aus 
dem Leben unſerer Stammeltern findet fih auf einem Sarkophage in ©. Am: 
brogio zu Mailand, mie denn überhaupt auch bei den Kirchenvätern Ge- 
mälde u. f. w. aus der Geſchichte der erſten Menſchen erwähnt werden, 
alles ein Beweis, mie beliebt diefer Gegenftand ſchon bei den erften 
Ghriften war. 

Das griechiſche Malerbudh? kennt ebenfall® wie die altchriftliche Zeit 
verſchiedene Darftellungen des erften Menjchenpaares; e8 hat die „Erſchaffung 
des Adam”, „Adam gibt den Thieren Namen”, „die Bildung der Eva“, 
„Die Mebertretung de Adam und der Eva”, „die Vertreibung des Adam 
und der Eva” u. ſ. wm. Die Schöpfung de erften Menſchen joll aljo dar- 


ı Shäfer a. a. ©. ©. 105 ff. 
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geſtellt werden: „Adam jung, unbärtig, ſteht nackt da, und der ewige Vater 
ſteht vor ihm in vielem Licht und hält ihn mit der linken Hand; und um 
ſie herum ſind Anhöhen und Gehölz und verſchiedene Thiere, und oben der 
Himmel mit Sonne und Mond.” In einer franzöſiſchen Miniatur! des 
13. Jahrhundert jehen wir die Erihaffung Adams dur einen Engel voll- 
zogen, indem diefer aus einer Erdmaſſe eine menjchliche Figur bildet, von der 
bereit3 der Kopf in feinen Umriſſen fidhtbar ift; der himmlische Vater fteht, 
gleihjam die Bildung überwachend, dabei und erhebt ſegnend die Rechte. 
Eine Sculptur zu Chartres dagegen zeigt, wie Gott jeldft mit eigenen 
Händen die Geftalt des erſten Menſchen bildet, indem er eben noch die lebten 
Handgriffe bei der Yormirung des Hauptes macht, eine im eigentlichen Sinne 
des Wortes buchſtäbliche Auffafjung der Worte der Heiligen Schrift. Spätere 
Künftler ftellen mandmal den Moment dar, wo Geift und Leben joeben ihm 
eingehaudt wird und wo wir aud das Wort der Heiligen Schrift: Et in- 
spiravit in faciem eius spiraculum vitae fo gleihjfam mwörtlih in die 
bildende Kunſt überfebt fehen. Ghiberti an der Bronzethüre des Bapti- 
fterium3 zu Florenz und Baolo ÜUccelli in feinem Fresco ftellen mehr 
da3 erſte Erwachen des Menſchen dar, der eben durch die Hand des Schöpfer 
bei jeiner Rechten von der Erde erhoben wird. Bei Michelangelo in 
jeinen Dedengemälden der Sirtiniihen Kapelle fieft man Gott Vater, von 
weiten Mantel umrauſcht und von Engeln umgeben, gleihjam aus dem unend- 
lichen Aether zu einer männlichen, auf einer einfam aufragenden Stlippe da— 
liegenden Geftalt heranichweben, die noch in dumpfem Halbſchlafe verjunfen 
ift und der noch die Schwere der Erde gleichſam in allen Gliedern liegt. Der 
Schöpfer jtredt die Rechte aus gegen die gleichfalls ausgejtredte Linfe Adams, 
und man glaubt zu jehen, wie aus der Spibe ſeines Zeigefingers Kraft und 
Leben über die Geftalt des erften Menſchen fih ausgießt. Rafael Hat 
in Città di Gaftello die Erjhaffung der Eva dargeftellt. Adam liegt 
ichlafend auf dem Boden, und Gott Vater nimmt eine Rippe aus feiner Seite; 
oben zwei Engel (Fig. 6). 

Unter allen Baradiefesicenen war aber ſchon vom frühen Mittelalter an 
bejonder8 der Sündenfall eine jehr häufig vorgeführte Kunftdarftellung. 
Das griechiſche Malerbuch jagt über denjelben: „Das Paradies ... und 
Adam und Eva ftehen nadt da, und vor ihnen ein großer Baum, mie 
ein Feigenbaum mit Frucht, und die Schlange, welche um denjelben gewunden 
it, Hält ihren Kopf an das Ohr der Eva; und Eva ißt mit der einen Hand. 
von der Frucht, und mit der andern gibt fie dem Adam, und er nimmt die 





ı Abbildung bei Grimoüard de St-Laurent, Manuel de l’art chretien p. 250, 
no. 86. 
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jelbe.“ 1 Dieje Art der Auffaffung ift auch für das Abendland in der Haupt- 
jahe maßgebend geworden, und wir finden hier unjern Gegenftand Haupt- 
jählid in den Vorhallen der Kirchen, um, wie Dr. Alt? meint, den Gedanken 
anzudeuten, „daß die aus dem Paradiefe verbannten Nachkommen Adams 
bei ihrem Eintritte in die KHriftlihe Kirche mehr als das verlorene Paradies 
wiederfinden“. Wegen diefer regelmäßigen Wiederkehr des Sündenfalles in 
den VBorhallen bedeutender Kirchen wurde diefer Vorort der Gotteshäufer jelbit 
„das Paradies“ genannt®. Gewöhnlich find Hier die erften Eltern bereits 
mit Blätterfhürzen umgürtet und ftehen 
neben dem Früchte (Aepfel oder Feigen) 
tragenden Baume der Erfenntniß, um 
den fi die Schlange mwindet und von 
deflen Früchten fie darreicht; gemöhnlich 
fteht Adam zur Rechten, Eva zur Linken 
des Baumes, und umher find die Thiere 
des Paradiejes angebracht, die nach Heller 
häufig von den Künftlern im jymbo- 
lichen Sinne ausgewählt wären, jo daß 
ih eitle, jchlaue und Tüfterne Thiere 
(Pfau, Fuchs, Kate, Tiger u. dgl.) 
auf ſeiten Evas, gutmüthige, dumme 
Thiere (Ochs, Kamel u. dgl.) auf jeiten 
Adams befänden. 

Bon diefer gewöhnlichen Auffaffung 
gibt es Abweichungen injofern, als mit- 
unter die Schlange ganz fehlt, jo ſchon 
in einem Miniaturbilde zur Gene— 
jis, einem Manufcript der Wiener Hof» 
bibliothef, angeblih aus dem 4. oder 
5. Jahrhundert *, oder daß fie aufrecht 














Fig. 6. Rafael, Pie Er d 
In Citta bi Pe begehen age fteht oder in der Art um den Baum ge— 


ichlängelt ift, daß fie mit ihrem Schweife 
zugleich die Füße Evas umringt; fo in der Miniatur eines Exsultet-Danu- 
jeriptes aus dem 12. Jahrhundert. Wo die Schlange ganz fehlt, ift öfter 


ı Shäfera. a. O. S. 107. 

? Die Heiligenbilder (Berlin 1845) ©. 89. 

3 Eine andere Deutung des Namens „Parabies” für die Vorhallen der Kirchen 
bei Otte, Kunft- Archäologie (Leipzig 1883) ©. 82 f. 

* Agincourt, Malerei ©. 19, Nr. 4. 

s Ebd. ©. 56. 
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jedem unjerer Boreltern ein Teufel der Verführung beigegeben, fo 5. B. in den 
merkwürdigen Sculpturen der romaniſchen Kirche zu Schöngrabern in 
Nieder-Defterreih 1, wo beim Sündenfalle der Stammmutter ein drachenartiges 
Thier, wie e3 jcheint, ihr in das Ohr die Verführung flüfternd, beigegeben ift, 
während zur Seite Adams und ihn an den Schultern anfafjend ein menſchlich 
gebildetes Ungethüm erſcheint. In einem Relief an der Bronzethüre zu 
Hildesheim? aus dem 11. Jahrhundert ift der Teufel ebenfalls in dop— 
pelter Geftalt angebracht: rechts fieht man Eva mit der Frucht in der Hand 
bei einem Baume, um melden die Schlange ſich windet, während hinter Adam 
ebenfall3 ein Baum erjcheint, in deſſen Zweigen ein geflügeltes, ſchlangen— 
artiges Ungethüm fihtbar wird, das dem Kopfe Adams zugemwendet ift. Auf 
einem Kapitäl der Abteikirche St-Benoit fur Loire erjcheint außer der 
um den Baum gemwundenen Schlange jowohl über dem Kopfe Adams als 
auch Evas ein gejchlungener Drade. 

Was den Baum der Erfenntnik anlangt, fo erwähnt die Heilige 
Schrift feine Fruchtart nicht, und jo fommt es, daß je in verſchiedenen Ländern 
zu verjchiedenen Zeiten diefe auch verſchieden aufgefaßt wurdes. In den früheften 
Darftellungen wechſelt der Feigenbaum mit dem Apfelbaum; in Italien finden 
wir am Sarklophage des Junius Bafjus den Feigenbaum, ebenfo in der 
griechiſchen Kirche; auf Fresfen der Katakomben aber trifft man immer den 
Apfelbaum. Aber jelbft no in dem Speculum humanae salvationis, 
einem lateiniſchen Manufcript, das im 13. Jahrhundert in Italien verfaßt 
wurde, ijt der Baum der Erfenntniß ein Yeigenbaum. Adam und Eva haben 
hier beide eine wirklihe Schlange vor fi, melde ihnen eine Yeige anbietet. 
Sn einer Biblia sacra mit Miniaturen aus dem 15. Jahrhundert ift der 
verhängnißvolle Baum ein Orangenbaum. Die Schlange hat einen Frauen- 
fopf. (Die beiden lebten Manufcripte befinden fi in der Parifer Staats— 
bibliothef.) Im Burgundifhen und in der Champagne, wo der Drangen- 
baum unbefannt ift und der Feigenbaum Früchte ohne Süßigkeit bringt, 
hat man zuweilen den Weinftod al3 den Baum des Guten und Böjen ab- 
gebildet. In der Normandie findet fi) der Apfelbaum, und fogar den 
Kirſchbaum glaubte Didron* in der Picardie angetroffen zu haben. Man 
wählte alfo offenbar den Baum aus, der in der betreffenden Gegend und 
Zeit für den föftlichjten gehalten wurde. 


ı Bol. Heider a. a. O. ©. 123. 

® Bol. Beiffel, Der Hl. Bernwardb von Hildesheim als Künjtler und Förderer 
ber deutſchen Kunft (Hildesheim 1895), Abbildung ©. 40. 

® Daß aud die Anfichten der Gelehrten hierüber auseinander gehen, zeigt eine 
Stelle aus Molanus, Historia S. S. Imaginum (Lovanii 1771) p. 90 sg. 

ı Shäfera. a. O. ©. 108. 
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Der Kopf der Schlange iſt öfter ein menſchliches Haupt; eine 
Schlange nämlich, welche ſpricht, mochte gewiſſen Künſtlern ſonderbar vorkommen, 
und ſie gaben ihr deshalb den Kopf eines Menſchen, und zwar ziemlich oft 
den eines jungen Mädchens: de virgine, wie nach Didron ein Manuſcript 
der Pariſer Bibliothek ſagt. Einigemal iſt es auch der Kopf eines Jüng— 
lings, und in einem italieniſchen Manuſcripte zeigt die Schlange zwei 
Menſchenköpfe, wovon der eine auf Adam, der andere auf Eva ſieht. Später 
endet die Schlange in einen förmlichen menſchlichen Körper, wie z. B. bei 
Michelangelo in feinen Deckengemälden der Sirtinafapelle. 

Adam und Eva, deren Felttag nicht ohne Bedeutung im kirchlichen Ka— 
Iender auf den Tag vor Weihnachten feſtgeſetzt ift, werden von den Kirchen— 
vätern in dem Stande ihrer urjprüngliden Mafellofigfeit als ein Vorbild 
des Heilandes und feiner Braut, der Kirche, gedeutet. Namentlich ift 
es der Repräjentant des gejamten Menjchengejchledhtes, Adam, meldher nad 
dem Borgange des Apoftels (Röm. 5, 12 ff., 1 Kor. 15, 45 ff.) im Ber- 
gleih und Gegenjab zu Chriftus jehr oft als Typus Chrifti aufgefaßt wird. 
„Beide find wahre Menjchen, jedoch mit dem Unterſchiede, daß die menſch— 
liche Natur bei Adam in einer menjhlichen, bei Chrifto in einer göttlichen 
Perſönlichkeit ſubſiſtirt. Jener ift ein irdifcher, diefer ein himmliſcher Menſch 
(1 Kor. 15, 45. 67); Adam ift ein Kind Gottes durch Adoption, Chriftus 
bon Natur; Adam, ins Paradies verſetzt, ift Gott ungehorfam, Chriftus, 
auf die fluchbeladene Erde gejegt, wird gehorjan bis zum Tode am Kreuze; 
Aam wird aus dem Paradieje vertrieben, um dem Grabe zu verfallen, der 
zweite Adam erjteht, nachdem er die Sünde getilgt, auß dem Grabe und 
fährt zum Himmel auf. Was ihr Verhältnig zum Menfchengefchlecht betrifft, 
it Adam die irdijche Wurzel, die Quelle des natürlichen Lebens de3 ganzen 
Geſchlechtes, Chriftus aber, das göttliche Haupt, die Duelle des übernatürlichen 
Lebens, welcher alle einzelnen Glieder durch feinen Geift fi zu eigen macht; 
dort fleifchliche Geburt, hier geiftige Wiedergeburt aus Gott; durch Adams Fall 
wurden Alle Sünder, durch Chrijti Gerechtigkeit werden viele Sünder Geredte; 
dur den erſten Adam Zod, durch den zweiten Adam Auferjtefung; dur Adam 
erfolgte die Ausſcheidung des ganzen Geſchlechtes aus dem irdischen Paradiefe, 
durch Chriſtum erfolgt die Rückkehr aller Erwählten ins himmlische Paradies.“ 1 

Wie Adam al! Typus ChHrifti gilt, jo Eva als Typus der Kirche, der 
Mutter der ewig Lebenden. Daneben beleuchten die heiligen Väter mit Vor— 
liebe an vielen Stellen den typiſchen Charakter Evas als DVorläuferin der 
heiligen Jungfrau; wie das Weib die Sünde mit deren Folgen in die 
Welt gebracht, jo fol auch das Weib der Welt das Heil bringen; an bie 


ı MWeger und Welte's Kirchenlerifon I (2. Aufl. Freiburg, Herder, 1882), 210. 
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Stelle der eriten Stammmutter, die ihren Beruf verfannt, tritt eine neue, 
vollfommenere, welche diefen Beruf erfüllen und der Schlange das Haupt zer— 
treten wird. Aus diefem ſymboliſchen Charakter Evas zu Maria ift das Wortipiel 
entftanden, daß der Gruß des Engel3 an Maria „Ave“ das umgekehrte „Eva“ 
jei, wie dies in dem alten, vielleicht jhon dem 6. Jahrhundert angehörenden 
Kirchenhymnus ausgedrüdt wird: 

Sumens illud Ave 

Gabrielis ore; 

Funda nos in pace 

Mutans Evae nomen. 


Maria ift daher im kirchlichen Sinne die zweite Mutter des Menfchen- 
geichlechtes, welche in ihrem Sohne das Vergehen der erften Mutter tilgte, und 
die Kirchenväter bringen geiftvolle Zujammenftellungen der Gegenſätze zwiſchen 
beiden. Eo jagt 3. B. der hl. Auguftinus (Sermon. de temp., serm. XXXV): 
Haec est enim, quae sola meruit mater et sponsa vocari. Haec primae 
matris damna resolvit: haec homini perdito redemptionem adduxit. 
Mater enim generis nostri poenam intulit mundo: genitrix domini 
nostri salutem addidit mundo. Auctrix peccati Eva: auctrix meriti 
Maria. Eva occidendo obfuit: Maria vivificando profuit. Illa percussit: 
ista sanavit. Haec enim mirabili atque inaestimabili modo omnium 
rerum et suum peperit salvatorem. Dieſe Auffaffung ging aud in das 
jpätere Schaufpiel des Mittelalters über, in welchem Eva und Maria, die 
Kirche und Eynagoge, in Gegenftellung redend und handelnd erjcheinen. 

Nach alledem dürfen wir ung nicht wundern, daß das erfte Menjhenpaar 
ihon im frühen Mittelalter fo häufig an den Eingängen der Kirchen abgebildet 
it. Es follte zugleich auch den Büßer, der in der Vorhalle, von der Kirche aus— 
gewiejen, daftand, an die Milde des Ewigen erinnern, der auch einft das erfte 
Menichenpaar aus Eden mies, aber dennoch nachher Barmherzigkeit übte. Es 
heißt deshalb im Pontificale Rom.: Ecce ejieimini . .. sicut Adam 
primus homo eiectus est de paradiso propter transgressionem suam. 

Ein reicher Bezug Hat fih in der criftlihen Kunſt beſonders auch 
zwifhen dem Sündenfall der erften Menihen und dem Areuzestode 
CHrifti gebildet. Eine Reihe poetifher Sagen ift daraus entjproffen, welche 
ihrerjeit3 tmwieder in der Kunſt den bildlihen Ausdruf fanden. Wo Adam 
begraben wurde, gibt die Heilige Schrift nit an. Hieronymus, ſich ftühend 
auf eine jüdifche Tradition, berichtet (Comm. in Matth. c. 27), daß Adam in 
Hebron beftattet wurde, und weil zu Hebron überdies auch die drei Patriarchen 
Abraham, Iſaak und Jakob ruhen, habe dieje Stadt urjprünglich den Namen 
Cariath Arbe (die Stadt der Biere) erhalten. Aber die bei meitem größte 
Zahl der Kirchenväter (Epiphanius, Origenes, Athanafius, Chryjoftomus, 
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Ambrojius, Baſilius, Auguftinus u. ſ. mw.) und jelbft Hieronymus ift der 
Anfiht, dag der Schädel Adams nah der Sündfluth von Sem auf dem 
Galvarienberge bei Jeruſalem begraben und diefer Berg daher „Schäbelftätte“ 
genannt worden jei. Den diejer finnreihen Sage zu Grunde liegenden Ge— 
danfen ſpricht Ambroſius (Ep. LXXI, n. 10 in Golgatha Iesus Christus) 
in den Worten aus: Ibi Adae sepulcrum, ut illum mortuum in sua 
cruce resuscitaret. Ubi ergo in Adam mors omnium, ibi in Christo 
omnium resurrectio!. Noch heute zeigt man unter dem Standorte de3 
Kreuzes auf Golgatha die Adamsfapelle als den Ort, wo der dort ruhende 
Schädel Adam: von dem dur die Spalte des zerriffenen Felſens herab» 
träufelnden Blute Chrifti ſoll benegt worden fein. Die Kunſt nun hat diefen 
ihönen Gedanken der Tradition in verjchiedener Weiſe ſich zu eigen gemadht. 
Dir jehen da Adam allein zu den Füßen des Kreuzes, und zwar no im 
Grabe von dem Siündentode umfangen, jo am Fuße eines Grucifire aus 
dem 12. oder 13. Jahrhundert im Mufeum der Nitterafademie zu Lüne— 
burg. Das Geftell, auf vier Löwenfüßen ruhend, über denen vier Jüng— 
linge, die Paradiejesftröme andeutend, Urnen ausgießen, hat oben eine Wöl- 
bung und bedeutet, wie die Inſchrift ausprüdlich meldet, den Erbfreis 
(assignans orbem). Auf. demjelben liegt Adam im Sarge und die In— 
ſchrift befagt: 
Adae morte novi redit Adae vita priori?. 


In andern Darftellungen ift er bereit3 durch die Gnade des Opfertodes 
Chrifti aus dem Grabe erwacht und richtet fih auf, fo in einem Miniatur: 
bilde aus dem 11. Jahrhundert und in einem Evangeliarium der Bibliothek 
zu Kaſſel, das die Kreuzigung Chrifti enthält: um den Kreuzesſtamm windet 
ih eine Schlange; ein Weib, ein Füllhorn Haltend (die Erde?), hebt einen 
Menſchen (den Adam), der die Hände ausftredt, zur gleichen Höhe der Schlange 
empor. Inſchriftlich bezeugt findet ſich dieſe Darftellung auch in St. Ulrich 
zu Augsburg und im Dome zu Chur: Ecce resurgit Adam, cui dat 
Deus in eruce vitam. Auch unter dem Triumphfreuze zu Wechſelburg und 
unter dem Stationäfreuze des Biſchofs Erpho (1085—1097) in St. Mauriz 
zu Münfter liegt unter dem Kreuze eine Figur, die (mie fonft die Ecclesia), 
in der Rechten einen Kelch erhebend, offenbar den erjten Menſchen vorftellt. 
Ein Glasgemälde der Kathedrale zu Beauvais aus dem 13. Jahrhundert 
zeigt zu Füßen des Kreuzes ein Grab, welchem Adam, durch den Tod Chrifti 
zu neuem Leben erwacht, entjteigt, wobei er in einem goldenen Gefäße das 
für feine Sünde zur Rettung der Menjchheit vergoffene Blut aufjammelt, 


ı Dol. Kreuſer, Wiederum Kirchenbau S. 279. 
2 Bol. Dite a. a. O. S. 540, Anm. 3. 
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und auf einem Email aus dem 12. Jahrhundert zu Nevers hebt Adam 
die Hände danfend und betend zu dem Heilande empor. Später jehen mir, 
wie auch in unfern Tagen, ftatt Adam und Eva bloß nod einen Todten- 
ſchädel mit zwei kreuzweiſe übereinander gelegten Knochen unter dem Kreuze. 
Es hat fih aljo von diefer tieffinnigen Symbolif in die neuere Kunft nur 
wenig bererbt, und aud) dies Wenige bleibt meiftens unverftanden. Gemöhnlich 
werden der Todtenfopf und die Paar Gebeine auf den durd den Opfertod 
CHrifti errungenen Sieg über die Sünde und ihre Folgen, den Tod, ges 
deutet. — Es ift dies allerdings der Grundgedanke, aber die nähere Geſtal— 
tung dieſes Gedankens ift verſchwunden. Nur die griehiihe Kirche Hat 
diefen Glauben aufrecht erhalten und gibt ihm in ihren Sunftgebilden Aus— 
drud. Sie ſchreibt vor: „Unter dem Kreuze ift eine Kleine Höhle, und 
in derjelben ift der Schädel de& Adam und zwei andere Gebeine, welche 
mit dem Blute Chrifti benegt find, das von den Wunden feiner Füße herab- 
fliegt.“ 1 

Defter als Adam allein find beide Stammeltern bei dem Kreuze Chrifti 
angebracht, und zwar in der Weile, dak ſich das Grab öffnet und beide aus 
demjelben hervorjchreiten, wodurch vielleicht auch die Höllenfahrt Chrifti und 
die Befreiung de& erjten Menjchenpaares aus der Unterwelt angedeutet werden 
joll, wie in einem Altarbildwerfe zu St-Guilhemele-Defert in Frankreich ?. 
Defter erjcheinen fie als die erften Menſchen, welche von der durch ihre Schuld 
in die Welt gefommenen Sünden befreit werden, zu feiten des Kreuzes, und 
zwar wie im Hortus deliciarum der Nebtijfin Herrad von Zandöperg 3 links 
und rechts neben demjelben fniend. Eine Häufung der Symbole jehen wir 
jpäter, wie 3. 3. in dem Meßbuche des Berthold Furtmayer (1480), 
two der Baum, an deſſen Fuße Adam jhläft und um deſſen Stamm ſich 
die Schlange ringelt, al3 Früchte Nepfel und Hoftien trägt, dazwiſchen aber 
fieht man auf der einen Seite einen Todtenfopf, auf der andern ein Grucifir; 
unter erjterem ſteht Eva nadt und reicht die von der Schlange ihr gegebenen 
Uepfel Sinienden dar, Hinter denen der Tod lauert, unter dem Crucifix wohl 
das Bild der Kirche (nit, wie Otte ©. 513, dem wir hier folgen, meint, 
„die gefrönte Maria”), welche Hoftien den Knienden reicht, Hinter denen ein 
Engel mit der Schrifttafel: Ecce panis angelorum etc. fteht. Deutlicher 
und einfacher ift der Bezug zwilchen dem Sündenfalle und dem Kreuzestode 
ChHrifti auf den Sculpturen der Erternfteine in Weltfalen, nad einer 
vorhandenen Inſchrift vom Jahre 1115, ausgedrüdt. Es iſt das ein Relief, 


ı Bol. Shüfer a. a. ©. ©. 205. 

2 Bol. Heider a.a. O. ©. 132, 

s Dal. Engelhardt, Herrad von Lanböperg ꝛc. und ihr Werk Hortus delic. 
(1818) ©. 49. 
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das einzig in feiner Art, in den lebendigen Felſen gehauen, die Abnahme Chrifti 
vom Kreuze zeigt; unterhalb dieſer Darftellung werden die Geftalten von 
Adam und Eva fihtbar, wie fie beide von einem Sclangendraden ums 
ihlungen werden, jo daß ihnen nur die Hände zum flehenden Emporheben 
freigelaffen find! (j. Bd. I, Fig. 172). 

Eine weitere finnreihe Beziehung des Sündenfalles zum Kreuzesopfer 
Chrifti gibt die ſchöne Legende über den Stamm des Heiligen 
Kreuzes, der aus dem Holze des Paradiefesbaumes angefertigt worden 
jein fol. Diefe Sage, melde ſchon im 12. Jahrhundert vollftändig ent- 
widelt erſcheint, von der fi) aber vereinzelte Züge ſchon in den apofryphen 
Evangelien nachweiſen laffen, erzählt: Als Adam das Herannahen feines Todes 
fühlte, jandte er feinen Sohn Seth zu dem engliihen Wächter de3 Para- 
diefes (nach Jakob de Voragine der Erzengel Michael), um von ihm einen 
Zweig jenes Baumes zu erlangen, bei welchem Adam gejündigt hatte. Der 
Engel gab ihm diefen Zweig; damit zurüdfehrend fand Seth feinen Vater 
bereit3 geftorben, und er pflanzte diefen Zweig auf des Vaters Grab. Als 
nah Berlauf vieler Jahre Salomon an den Tempelbau ging, murde jener 
aus dem Zweige Fräftig emporgewadhjene Baum, welcher durch jeine Schön- 
heit die Aufmerkſamkeit auf ſich 30g, gefällt, doch wollte er ſich nirgends in 
den Bau einfügen laffen, indem er immer entweder zu lang oder zu kurz 
mar; er wurde daher, um als Brüde zu dienen, über einen See gelegt. Als 
Ipäter die Königin von Saba mit reihen Gejchenten an diefem See anlangte, 
wollte fie die Brücke nicht betreten, meil es ihr im Geifte vorſchwebte, mie 
auf diefem Balken der Heiland der Welt den Tod erleiden werde. Nah Haufe 
jurüdgefehrt, erzählte fie dem Könige Salomon, daß auf diefem Holze jener 
werde gefreuzigt werden, durch deſſen Tod das Neid der Juden feinem Ende 
zugeführt werde. Salomon ließ daher das Holz von dem See wegnehmen und 
in den tiefften Schadht der Erde verjenfen. Später bildete ſich dajelbft ein 
Fiſchteich, welcher, da in ihm das heilige Holz verſenkt lag, wunderbare Heil- 
kräfte in ji barg. Als endlich die Leidenszeit Chrifti herannahte, erhob fich 
das Holz aus den Tiefen und ſchwamm an der Oberflähe. Die Juden er: 
griffen e3 und ließen daraus das Kreuz, woran Ghriftus ftarb, bereiten. 

Wir jehen zufolge diefer Legende in vereinzelten Fällen das Kreuz CHrifti 
nit aus behauenen Balken, jondern aus dem Stamme und den Zweigen 
eines Baumes zufammengefügt; fo auf einem romanijchen Glasgemälde 
des öftlichen Chorfenfters der Kirche zu Legden im Münfterlande, wo Adam 
und Eva mit der Schlange unter dem Baume, der die ſymboliſche Geftalt 
des Kreuzes hat, ſich befinden; daneben die Worte: Lignum vitae; fo auch 





Bol. Maßmann, Der Eggerftein in Weftfalen. Weimar 1846. 
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an den Bildwerken der Karſſunſchen Thüren der Kathedrale zu Nomgorod 
(13. YJahrh.); das Kreuz ift Hier aus zwei Palmbäumen zufammengefügt. 

Den Titel Lignum vitae, mie obiger Baum, trägt auch eine der kleinern 
ascetifhen Schriften des hl. Bonaventura !, in melder fi) der Heilige das 
Kreuz als den Baum des Lebens nad Offb. 22, 2 und 1 Moj. 2, 9 ges 
dacht. In den alten Handſchriften nun und in den verjchiedenen Drud- 
ausgaben der Werfe des Hl. Bonaventura ift dem Lignum vitae eine jchlichte 
Abbildung beigegeben, deren Skizze ohne Zweifel vom heiligen Verfaſſer jelbft 
entworfen wurde. Im Nefectorium des Franzisfanerflofterd Santa Eroce zu 
Florenz aber befindet fi eine reihe Gompofition, die in herrlicher, künſt— 
leriſcher Durchführung das Bild des Lebensbaumes darftellt. Wer der Meifter 
ift, ob Francesco da Volterra (ca. 1350) oder Nicolo di Pietro Gerini 
(ca. 1380), läßt ſich bis jetzt nicht mit Beftimmtheit feſtſtellen. Das Bild 
ift aber im engen Anſchluß an Bonaventuras Schrift gemalt. Es zeigt 
mitten am Stamme des Lebensbaumes, dem Kreuze, Chriftus, die leben- 
Ipendende Frucht. Vom Baume breiten fi links und rechts je ſechs Weite 
aus, die mit je vier fi aufeinander reimenden Berjen wie mit bier Blättern 
verfehen find und zugleih eine diefen vier Blättern entjprechende Frucht 
tragen. Der ganze Baum hat demnah zwölf Weite und 48 Verſe oder 
Blätter, welche den Ueberſchriften der 48 Betrachtungen entiprechen, aus denen 
das Schriftchen befteht. Aus je vier Verſen oder Betrachtungen ergibt ſich 
eine bejondere Frucht; jo trägt der Baum zwölf Früchte. Das unterjte 
Doppelpaar der Aeſte mit 16 Betradhtungen und vier Früchten umfaßt den 
Urfprung und das Leben Jeſu, das mittlere Doppelpaar mit Betradhtungen 
und Früchten in derjelben Zahl bezieht fih auf das Leiden, das oberfte mit 
gleicher Zahl der Betrahtungen und Früchte ftellt die Verherrlihung des 
Heren dar. Jeder Aft umſchlingt ferner das Bild eines altteftamentlichen 
Propheten, welcher das betreffende Geheimniß vorherverfündet Hat. Anfang 
und Schluß der Doppelreihe der Propheten geben die Bilder der vier Evan- 
geliften, aus deren Schriften das Myrrhenbüſchlein gefammelt ift. Am Fuße 
des Kreuzes, welches der Hl. Franciscus umfaßt, fißt der Hl. Bonaventura 
und fchreibt auf eine Schriftrolle den im Texte angeführten erjten Vers: 
O crux frutex salvificus ete. Rückwärts von ihm ftehen die Heiligen An— 
tonius von Padua, Dominicus und Ludwig, Biſchof von Touloufe. Auf 
der entgegengefegten Seite fteht die Mutter Jeſu mit den drei heiligen Marien 
und dem hl. Johannes, im Vordergrunde niet die Stifterin des Bildes. — 


ı Der Lebensbaum. Aus dem Lateinischen des heiligen Kirchenlehrerd und 
Cardinals Bonaventura. Mit einem Lihtdrud. (2. Aufl. Freiburg, Herder, 1888.) 
©. Archiv für chriſtl. Kunft 1888, ©. 52. 
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Theologie, Asceſe und heilige Kunft verbinden fi wirklich in diefer Dar: 
ftelung des Lebensbaumes zu einem erhabenen geiftlihen Dreiflang. 

Bielfah finden wir, und zwar ſchon vom frühen Mittelalter an, unfere 
Legende vom Paradieſes- oder Lebensbaume auch bloß dadurch angedeutet, 
daß das Kreuz, ſei es daß der Heiland daran hängt oder dieſes nur allein 
abgebildet wird, als ein zadiger Baumſtamm dargeftellt ift, jo 3. B. das 
Kreuz bei dem jüngften Gerichte an der Weftapfis der St. Georgskirche auf 
der Inſel Reihenau, das ein Engel neben dem thronenden Richter hält, 
oder das Kreuz mit dem Grucifirus beim jüngften Gerichte in der Vorhalle 
des Münfters zu Freiburg (j. 3b. 1, 
Fig. 213). In neuerer Zeit ijt die 
ganze Legende in ſechs Darftellungen 
4 von Prof. Klein gezeichnet worden, 
* die am Kreuzaltare in der Kirche 

a St. Maria am Kapitol zu Köln zur 

J Ausführung gefommen find, 
Die Art und Weile der Darftellung 
A des Sündenfalles der erften Menſchen ift 
= ih im allgemeinen durch alle Perioden 
= der Kriftlichen Kunft gleich geblieben, 
1 und aud die Renaiffance hält ſich nod) 
—— 9 an die überlieferte Tradition, benutzt 
Sure BE aber diefen Gegenftand hauptſächlich da- 
A zu, Probleme der menjhlichen Anatomie 
zu löfen. Schon mit feinem Kupfer: 
ftiche des eriten Menjchenpaares aus 
dem Jahre 1504? wollte A. Dürer 
hierin etwas Bejonderes Teiften und hat 
deshalb alle Sorgfalt auf feine Aus- 
führung verwendet. Seine gemalten 
Adam und Eva aber vom Jahre 1507 
„ſind die vollendetiten nadten Menjchengeftalten, welche die Kunſt des Nordens 
bi3 dahin hervorgebracht hat” 3. Auch der Sündenfall, mit dem die Yolge der 
fleinen Holzſchnitt-Paſſion vom Jahre 1510 beginnt, ift eine derb 
realiftiiche Darftellung ohne alle und jede höhere Weihe. Die ganze Gejchichte 
des erſten Menjchenpaares hat ebenfalls Prof. Klein in der Neuzeit in zmölf 
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Fig. 7. Ludwig Seitz, Vertreibung aus dem 
Paradies. 





ı Abbildung im „Slüdsradfalender für Zeit und Ewigkeit” (Wien 1884) ©. 70 f. 

Bartſch, Nr. 1. Le peintre-graveur. 

> Thaufing, N. Dürer, Gefhichte feines Lebens und feiner Kunft (Leipzig 
1376) ©. 287. 
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Darftellungen für Glasmalerei gezeichnet, welche Zeichnungen für den Kölner 
Dom zur Ausführung famen; das betreffende gemalte Fenſter ift unter dem 
Nordthurme über der Thüre und die Zeihnungen find nadhgebildet im „Glücks— 
radfalender“ 1884, ©. 48 fi. 2. Seit hat die Vertreibung der Stamm— 
eltern aus dem Paradies dargeftellt; ein fliegender Engel mit dem Flammen— 
ſchwert weiſt fie hinaus (Fig. 7). 


St. Adauctus und Felix (30. Auguft). 


Als unter Diocletian (um 300) ein Heiliger Priefter Felir in Rom zur 
Enthauptung geführt wurde, gejellte ſich ihm ein Unbefannter zu und rief: 
„Ich befenne die Religion dieſes Mannes; ich bete denjelben Jeſum Chriftum 
an“; er litt dann freiwillig mit ihm den Martertod duch das Schwert. Da 
man jeinen Namen nit kannte, jo nannte man ihn Adauctus. An der 
Dia Oſtienſis liegt da Coemeterium Commodillae (Felicis et Adaucti) 
am zweiten Meilenjteine vor der Stadt, und hier fanden die heiligen Martyrer 
Felix und Adauctus unter Diocletian ihre Ruheſtätte. Leo II. und Jo— 
hannes I. (523) reftaurirten die Katakombe bezw. die über derjelben erbaute 
Kirche der HI. Felir und Mdauctus. Die Gemälde der Kapelle (Boldetti, 
Össervazioni p. 943) ftelten Maria, jowie Felir und Adauctus dar, welch 
legtern Damajus folgendes Epitaph gewidmet Hatte: 

O semel atque iterum vero de nomine Felix, 

qui intemerata fide contempto principe mundi 
confessus Christum coelestia regna petisti. 

O vere pretiosa fides, cognoseite fratres: 

qui ad coelum victor pariter properavit Adauctus, 
Presbyter his Verus Damaso rectore iubente 
composuit tumulum sanctorum limina adornans '. 


St. Adelgundis (Aldegundis, 30. Januar) 


wurde unter der Regierung des fränkiſchen Königs Tagobert I. (622—638) 
im Hennegau geboren. Sie ftammte aus dem königlichen Gejchlechte der 
Meromwinger und wurde Etifterin des Nonnenkloſters Malbodium im Hennegau. 
Bon Jugend auf bis an ihr Ende Hatte fie nad) dem Zeugnik ihrer alten 
Lebensbejchreiber häufige Vijionen und Engelerfcheinungen, die fie jelber zum 
Theil aufzeihnete; fie jtarb am 30. Januar 694. Ihre Abbildung geſchieht 
in fürltlihem Gewande, über einen Fluß ſchreitend, vor ihr her geht 
ein Engel, und eine Taube trägt über ihr den Nonnenjchleier ?. Sie follte 
ih mit Eudo, dem Sohne des Königs von England, verehelihen, entfloh 
aber, indem fie, von einem Engel geführt, trodenen Fußes durch den Sambre- 


ı raus, Roma sott. ©. 522, 2 Abbildung bei Cahier ]. c. p. 43. 
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flug hindurchging. Von da eilte fie hinauf nad Hautmont (Altomonte) 
zum Hl. Umandus und zum heiligen Biſchof Aubertus von Cambrai, aus 
deren Händen fie im Jahre 661 das Ordensgewand, vom Heiligen Geift 
aber den Schleier empfing; eine Taube habe den Schleier ergriffen und ihn 
der frommen Jungfrau umgelegt. Sie ftiftete im Gehölz von Maubeuge 
(Malbodium) an der Sambre das Frauenklofter, daS diefen Namen erhielt, 
und wurde daſelbſt die erjte Webtiffin. Daher auch ihre Abbildung ala 
Aebtiſſin. Sie ift Schußpatronin gegen Krebs, weil fie jelbft an diejer 
Krankheit gelitten. 


St. Adelheid (5. Februar), 


Jungfrau und Xebtiffin in Villih bei Bonn am Rhein, die Tochter des 
Grafen Megnigoz und der Gerberta, lebte zuerft im Kloſter der Hl. Urfula 
in Köln nad der Regel des Hl. Hieronymus, wurde dann, nachdem ihre 
Eltern das Nonnenklofter zu Billih erbaut, dajelbft die erſte Aebtiſſin und 
führte die Regel des hl. Benedikt ein. Epäter wurde fie auf DBerlangen 
des Erzbiihofs Herbert Vorjteherin des Kloſters Et. Maria zu Köln. Sie 
Harb zu Köln im Jahre 1015 und wurde im Klofter Villich beigeſetzt. Dar- 
zuftellen al3 Aebtiſſin mit Broden in ihren Händen: alljährlid von ihrem 
Tode an wurde in Billih an einem der Pfingitfeiertage Brod, das ſogen. 
St. Alen-Brod, an die Armen ausgetheilt, welches die Eigenichaft Hatte, daß 
e3 ſechs Jahre lang aufbewahrt werden fonnte, ohne zu verderben. Diele 
Austheilung beruhte auf einer Stiftung der Heiligen. 


St. Adelheid (27. Zuni) 


von Bergamo, Gemahlin des hl. Lupus, Herzogs von Bergamo, darzuftellen 
mit Krone und langem Scdleier; jo malte fie Salmeggia (geft. 
1626) in der Brera zu Mailand. 


St. Adelheid (16. December), 


Gemahlin de3 Kaiſers Otto I., geb. 931, geſt. 16. Dec. 999, war die 
Tochter Rudolf3 II., Königs von Burgund, und Berthas, der Tochter des 
Herzogs Burchhard von Schwaben, eine der edeljten deutſchen Yürftinnen, 
ausgezeichnet durch Vorzüge der Natur und des Geiſtes. Cie bejuchte vor 
ihrem Tode no alle Klöſter und Kirchen, die fie in den verſchiedenen Pro— 
vinzen gejtiftet und ausgeftattet Hatte, um fi) zu überzeugen, ob alles ge- 
ordnet jei, unter andern Beterlingen im Waadtland, St. Morit (Agaunum), 
die Kirche des Heiligen Martyrers Victor zu Genf, die Kirche der heiligſten 
Jungfrau zu Laufanne Sie zog dann ins Elſaß und ftarb zu Selz bei 
Strafburg. Ein Theil ihrer Reliquien gehört zum Schate von Hannover 
Depel, Sonographie. IL 3 
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(jegt in Wien). Die Heilige wird dargeftellt mit königlichen Gewändern und 
der Kaijerfrone auf dem Haupte, au indem fie Almofen unter die Armen 
austheilt — fo der franzöfiihe Maler Ingres. Man fieht fie auch mit 
einem Schifflein in der Hand, Hindeutend, daß fie auf ihrer erften Reife 
am Gardaſee gefangen genommen wurde und auf einem Schiff aus ihrem 
Gefängnik entronnen fei. Sie wird auch mit einer Kirche in der Hand dar- 
geftellt, ihre Kirchen- und Klofter: 
gründungen andeutend, und einem 
Bettler Almojen reihend (Fig. 8). 


St. Adelindis (28. Auguft), 


Aebtiſſin des adeligen Frauenftiftes in 
Buchau am Federjee (in Württemberg), 
lebte zu Ende des 9. oder in der erſten 
Hälfte des 10. Jahrhunderts. Sie 
wurde jeit den älteften Zeiten am 
28. Auguft, und zwar al3 Gründerin 
und erjte Aebtijjin diejes Stiftes ver— 
ehrt, au mwird fie in mehreren Mar— 
tyrologien genannt. Auf Gemälden 
und Bildern, 3. B. in der Bavaria 
sancta ! — Stich von R. Sade- 
ler —, wird fie dargeftellt al3 Aeb— 
tiffin, wie fie den Armen Brod aus— 
teilt. Sie foll eine Stiftung gemacht 
haben, nad melder von jeiten des 
Stiftes alle Jahre am Feſte des 
hl. Auguftinus (28. Auguft) an jeden, 
der es anſpricht, Brod vertheilt wer— 





Fig. 8. 
(Eigenthum von Descloͤe, De Brouwer & Eo. in Bruges.) den ſolle. 


St. Adeſſardus (Adalardus, Adalhard, 2. Januar), 


Abt zu Corbie in der Picardie, war der Enkel Karl Martells und kam früh 
an den Hof Karls des Großen, nahm zu Gorbie das Ordenskleid und zeich- 
nete fih durch Demuth, Einfiht und Wilfenfhaft aus. Er gründete Neu- 
Gorbie, bekannt unter dem Namen Gorvey an der Weler in Weltfalen im 
Bistum Paderborn, deſſen Bau im Jahre 823 vollendet wurde; er ftarb 


ı 3b. II, ©. 123. 
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den 2. Januar 827 im 73. Lebensjahre. Die Erhebung jeines Leibes ge— 
ihah nah mehreren Wundern mit Erlaubniß des Papftes Johann XIX. 
unter großer Feierlichkeit im Jahre 1040. Seine Reliquien befinden ſich zu 
Gorbie in der Picardie. Im Martyrolog. Rom. fteht jein Name nicht, ob- 
gleih er Hauptpatron vieler Kirchen ift und bejonders in Frankreich und den 
Niederlanden verehrt wird. Burgkmair ftellt ihn in einem Holzſchnitt 
(Die öfterr. Heiligen) dar, wie er Almoſen austheilt. 


St. Adelphus (29. Auguft), 
Biſchof von Meb im 3. Jahrhundert, Vorgänger des hl. Firminus und Nach— 
folger des Hl. Rufus, Batron in Neumeiler im Elfaß, war zuerft in den 
Katakomben von Met begraben, kam von da in die Abtei St. Clemens, 
826 in die Abteifirhe von Neumeiler. Im Jahre 1488 ließ Biſchof Robert 
von Straßburg den Sarg öffnen und erlaubte die Ausfegung jeiner Reliquien 
zur Öffentlichen Verehrung. Darzuftellen als Bilhof. In St. Petri und 
Pauli zu Neumeiler befindet ſich ſin Grabdenfmal aus dem 14, Jahre 
hundert und feine Legende auf Teppihen. Seine Vita (von Wimpheling) 
gedrudt mit Holzſchnitten zu Straßburg 1506 1. 


St. Adjutor (30. April), 
war der Sohn des Johannes, Grundheren von Vernon an der Seine (Se- 
quana) in der Normandie. Cr trat in den Kriegsdienſt und zog mit in 
den Kreuzzug wider die Saracenen. Nach feiner Entlafjung aus der Ge— 
fangenſchaft nahm er, nah Frankreich zurüdgefehrt, das Ordenskleid in der 
Abtei Tiron. Er farb den 30. April 1131. Sein Felt wird in den Didcejen 
Rouen, Eoreur und Chartres auf das feierlichjte begangen. Die Andacht 
zum Heiligen (vom Bolfe Saint-Ustre genannt) hat fich bejonders bei 
jeinem Grabmal in der Kapelle der Hl. Magdalena bei Vernon erhalten. 
Dargeftellt wird der HI. Adjutor entweder als Krieger oder als Mönch mit 
Ketten zu feinen Füßen, Hindeutend auf feine wunderbare Befreiung aus 
der Gefangenschaft der Saracenen: er joll nämlich von Engeln durd die 
Lüfte getragen worden fein. Auch Vögel werden ihm beigegeben, meil fein 
Grab durch Vögel entdedt wurde, melde auf demjelben fangen, ja jogar 
Mepgejänge nachgeahmt haben follen. 
St. Adleida, ſ. St. Lupus. 


St. Adolar (21. April), 
743—755 erfter und einziger Biſchof von Erfurt, Gefährte des hl. Boni- 
fatius, mit ihm zufammen Martyrer, hat als Attribut einen Hund. Er 


ı Otte, Kirchl. Kunft-Arhäologie I, 554. 
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hat mit Erban zufammen eine Kapelle im Dom zu Erfurt; fein prachtvoller 
Schrein von 1477 dajelbit ijt bereit 1521 eingeſchmolzen 1. 


St. Adolf (11. Februar), 


der 28. Biſchof don Osnabrück (1216—1224), aus dem Gejchledhte der 
Grafen von Tedlenburg in Weſtfalen, ſtand ſchon bei feinen Lebzeiten in 
dem Rufe der Heiligkeit; 1651 murden jeine Gebeine erhoben. Sein Feſt 
wird in der Didcefe Osnabrüd am 11. Februar gefeiert, obwohl eine feier- 
(ide Canoniſation nit ftattgefunden. Zauenftein (Stih von Yorberg 
im Düfjeldorfer Verein) ftellt ihn als Biſchof dar, vor einem daliegenden 
Peſtkranken ftehend und diefen auf den gefreuzigten Heiland hinweiſend. 


St. Adolf (19. April), 
Biſchof von Galicien (Compoftella), hat als Attribut einen Stier, der fi 
vor ihm niedergeworfen. Er wurde einftens angeklagt, daß er Galicien an 
die Araber ausliefern wollte, und zur Strafe einem wilden Stiere vorgeworfen. 
Diejer aber that ihm nichts zuleide, fondern jchmeichelte ihm und warf ſich 
vor ihm zu Füßen. 


St. Adrian (4. März oder 8. September), 


ein Kriegsoberfter in den kaiſerlichen Heeren, Sohn des Probus, Gemahl der 
bl. Natalia, der auf Befehl des Kaiſers Maximianus Galerius die Chriften 
verfolgen jollte, jelbit aber fich zum Chriftenthum befehrte, da er den Muth 
und die Entjchlofjenheit der Chriſten ſah. Es wurden ihm die Hände auf einem 
Amboß abgehauen, daher ein joldher jein Attribut. Er war lange Zeit 
Schußpatron der Krieger des nördlichen Europa, auch Schukpatron der 
Schmiede, der Brauer, der Städte Lammesſpring und Lilfabon, ferner Schuß: 
heiliger gegen die Peſt. Dargeftellt wird er al& Krieger (römijcher Ritter) 
mit Palme und Schwert, einen Amboß zur Seite, bisweilen einen Löwen zu 
jeinen Füßen (die reißenden Thiere verjchonten ihn), 3. 3. im Coder Grimani 
in Benedig, aud eine Siegeöfahne in der Hand. Memling malte ihn 
mit einem Amboß und in Ritterkleidung, ebenjo eine Miniatur im Bre- 
biarium der Maria von Medicis; ein alter Holzſchnitt in Vita Sancto- 
rum bon 1488 ftellt dar, wie ihm die Hände abgehadt werden. 


St. Argidins (1. September), 
Abt, einer der 14 Nothhelfer, lebte Ende des 7. und Anfang des 8. Jahr- 


hunderts, joll ein Athener von vornehmer Herkunft gemwejen fein. Er begab 
ih nah Franfreih, wo er an der Mündung der Nhone eine Einfiedelei 


1Otte a. a. D. I, 554. 
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bezog; Später ließ er fih in einem Walde im Bistum Nimes nieder, mo 
er mehrere Jahre nur dem Gebet und der Betrachtung lebte. Eine Hirſchkuh 
bot ihm eine Zeitlang ihre Milh als Nahrung. Dadurch, daB dieſes Thier, 
von Flavius, dem Gotenfönig, verfolgt, der Hütte des Einfiedler3 zueilte, 
wurde dieſer entdedt. Er nahm Schüler an und ftiftete ein Klofter nad 
der Regel de3 Hl. Benedikt, um welches fi dann eine Stadt bildete, die 
jeinen Namen, St-Gilles, erhielt. Seine Reliquien kamen in die Abteikirche 
St-Sernin zu Toulouſe. Zahlreihe Kirchen und KHlöfter wurden in Frank— 
reih, Deutihland, Ungarn, Polen zu feiner Ehre errichtet. Die Drte 
St. Egidien in Sachſen, Igels in Tirol, drei S. Egidio in Italien, St. Gilgen 
und mehrere Zufammenjegungen, achtzehn St-Gilles in Frankreich und Belgien 
find nad ihm benannt. 

Darzuftellen ift er als bejahrter Benediktinermönd, der als Einfiedler 
lebt, in jeinen Armen oder neben ihm eine Hirſchkuh, in deren Rüden ein 
Pfeil jtedt. Schon in der Vita 
Sanctorum bon 1488 ift die 
verwundete Hirſchkuh zu feinen 
Füßen. U. Dürer malt ihn (im 
Brit. Muſeum) mit einem Bud) 
in der Rechten, mit der Linken 
die Hirſchkuh ſchützend; auch mit 
Abtſtab und Hirſchkuh findet man 
ihn. R. Sadeler ud U. Winor 
haben ihn bloß mit der Hirſchkuh. 
Ebenſo malt ihn in der Neuzeit 
Steinle (Stih von Eitel im 
Düffeldorfer Verein) bloß mit der 
Hirſchkuh, die zu feinen Füßen 
liegt, während der Heilige verzüdt 
die Hände ausbreitet und ein Licht- 
ftrahl vom Himmel herab fich über 
ihn ergießt. 
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Sel. Aegidius Sanctirenfis, (Na einem Yarbendrud geboren. Cr ſtudirte zuerſt Medicin 
aus dem Verlage von K. van de Vyvere⸗Petht in Bruges.) und Philoſophie. Als Aegidius, 
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erzählt die Legende, nah Paris reifen wollte, um fich meiter in jeinen 
Studien auszubilden, gejellte fich unterwegs der Satan zu ihm und verleitete 
ihn, nad) Toledo zu gehen und da die Magie zu erlernen, wo er ji auch mit 
jeinem Blute dem Teufel verjchrieb. Später ging er nad Paris und wurde 
zum Doctor der Medicin creirtt. Doch hier befehrte er ſich und verbrannte 
alle feine Zauberbüher. Nah Portugal zurüdgefehrt, trat er zu Palantia 
in den Dominifanerorden, bon wo er nad) Scalbis (Scalabi oder Sant» 
irene |Sancta Irena] am Tajo, oberhalb Liffabon) gefhidt wurde. Der 
Teufel, dem er verpfändet war, mollte ihn nicht loslaffen und machte jeine 
Rechte geltend; allein er mußte auf Befehl der Mutter Gottes die Handichrift 
herausgeben und bei einem ihrer Bilder niederlegen. Dargeftellt, wie er die 
_ Handjrift erhält und oben die heiligfte Jung: 
frau erſcheint (Fig. 9). Er ftarb zu Santirene, 
80 Jahre alt, am 24. Mai 1265, nachdem er 
zubor fein Amt als Provincial von Spanien 
niedergelegt Hatte. 


St. Aemilian (28. Januar), 


Biſchof von Trevi in Umbrien, ward in Slein- 
Armenien geboren und ging nad Italien. In 
der DBerfolgung des Kaiſers Diocletian wollte 
er den Göben nicht opfern und wurde deshalb 
auf die verjchiedenfte Weiſe gepeinigt. Seine 
Darftellung geſchieht im biſchöflichen Gewande 
und mit einem Schwert (Martyrium) und einem 
— nn. Balken neben fi, weil er einen foldhen, der 
"n Gubbio. (Mad) Förfter) beim Kirchenbau zu kurz befunden wurde, durch 
fein Gebet verlängerte. Unter andern Martern 
wurde der Heilige aud an einen dürren Baum gebunden, der dann jogleich 
blühte, daher au ein blühender Baum fein Attribut fein kann. ferner 
wurde er in die Arena geführt und den Löwen vorgeworfen, die ihm aber 
nichts zuleide thaten, daher er aud) von einem Löwen begleitet wird. Otta— 
viano Nelli ftellt den Heiligen in einem Wandgemälde „Maria mit Hei— 
ligen” in ©. Maria Nuova zu Gubbio bloß mit Palme und Bud dar 
(Fig. 10). 
Sf. Aemilianus, j. St. Hieronymus Wemilianus. 


St. Afra (24. Mai), 


Martyrin in Brescia, war mit einem Grafen dajelbit verheiratet, der auf 
Befehl des Kaiſers Hadrian die Chriften verfolgen mußte. Als die milden 
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Thiere aber den Chriften nicht anthaten, dagegen den Grafen und die heid- 
niſchen Prieſter zerriſſen, befehrte jih Afra, ging in die Wülte und von da 
nah Rom, wo fie getauft wurde. Nah Brescia zurüdgefehrt, wurde fie 
um 133 enthauptet und ihr Leib vor der Stadt begraben. Ihre Taufe 
dur den hi. Apollonius, nachdem fie durh Fauftinus und Jovita befehrt 
worden war, ift dargeftellt von Baſſano in St. Afra zu Brescia und 
ihr Martyrium don Paul Beronefe, wie fie auf einem hohen Schafott 
in reiher Gewandung fteht und vom HI. Apollonius getröftet wird. Sie 
it Patronin von Brescia. 


Sf. Afta (7. Auguft) 


und ihre Genofjen, Martyrer zu Augsburg im 4. Jahrhundert. Die noch 
vorhandenen Martyreracten zerfallen in zwei Theile: Acta conversionis und 
Acta passionis, wovon nah Hefele! die Leidensgeſchichte entſchieden glaub- 
mwürdiger und älter al3 die Bekehrungsgeſchichte wäre. Danach lebte in 
Augsburg zur Zeit Diocletians eine gewiſſe Afra, deren Großeltern aus 
Cypern gelommen waren und den Venusdienſt nah Augsburg gebradt 
hatten. Auch Afra wurde don ihrer Mutter Hilaria zu diefem Dienſte an— 
gehalten. Während der diocletianishen Berfolgung kam Biſchof Narcifjus 
von Gerundum (jebt Gebona) in Spanien mit feinem Diakon Felir al3 Flücht— 
ling nad Augsburg. Er fam in die Herberge der Afra, erregte durch fein 
andädtiges Tijchgebet die Aufmerfjamfeit der Hausbewohner, jo daß ſich die 
ganze Familie für das Chriſtenthum entjhied und fih von Narciffus taufen 
ließ. Die Hl. Afra wurde dann vom römischen Richter Gajus zum Feuertode 
verurtheilt, ihr Leib aber von den Flammen nicht verzehrt und von ihren 
Angehörigen im Yamiliengrab (memoria) beigejegt. An diefem Orte wurden 
dann ihre Mägde Digna, Eunomia (Eumenia) und Eutropia (Euprepia), da 
auch fie den Glauben befannten, gleichfalls durch Teuer getödtet. Dies geſchah 
im Jahre 304. Das Andenken der hl. Afra wird jährlih am 7. Auguft gefeiert 
und ihr Leihnam noch jegt zu Augsburg in der Kirche von St. Ulrich und 
Afra aufbewahrt. Sie wird dargeltellt an einen Baum gebunden und von 
Flammen umgeben. Ein Holzſchnitt in der Vita Sanctorum bon 1488 
jtellt ihre Todesart auf einem Scheiterhaufen dar, ebenjo R. Sadeler in 
der Bavaria sancta. Sie ift Patronin von Augsburg und Meipen. 


Sf. Agabins (Agapius, 10. September), 


Biſchof von Novara, folgte dem Hl. Gaudentiug im Epijfopat und ftarb 438, 
nahdem er 20 Jahre der Kirche in Novara vorgeftanden. Begraben in 


ı MWeger und Welte's Kirchenlerifon I (2. Aufl.), 299 f. 
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einer Kirche außerhalb der Stadt, die noch feinen Namen trägt, wurde jpäter 
jein Leichnam feierlihft in den Dom übertragen. Daſelbſt mehrere Gemälde 
bon Gaudenzio Ferrari; von demſelben Meiſter aud ein Altarwerk in 
ſechs Abtheilungen mit mehreren Darftellungen aus dem Yeben de Heiligen. 
Als Attribut Hat er nad) Gahier (Caracteristiques des Saints p. 242) 
eine Taube: bei jeinem Tode foll eine rothe Taube von feinen Lippen aus— 
gegangen und jih gen Himmel erhoben haben. 


Sf. Agapet I. (20. September), 


Papit, ein geborener Römer, ward am 3. Juni 535 Nachfolger Johannes’ II., 
ſtarb am 22. April 536; fein Leihnam ward in St. Peter zu Rom bei« 
gelebt, fein Andenfen am 20. September, dem Tage feiner Depoſition, ges 
feiert. Er wird unter den 833 in ©. Marco zu Rom entftandenen Mo— 
jaifen abgebildet mit der Mitra. 


St. Agapifus (18. Auguft), 


Martyrer, Titt als kaum 15jähriger Jüngling unter Aurelian 273 in Prä— 
nejte den Martertod. Er wurde nad verichiedenen andern Qualen an den 
Füßen aufgehängt und durch den Qualm eines unter ihm angezündeten Feuers 
zu erjtiden gefucht, da dies aber nicht gelang, enthauptet. Er wird gewöhnlich) 
abgebildet, wie er verkehrt über den Flammen hängt; jo von Gallot. 


St. Agatha (5. Februar) 
war nad ihren von den Bollandijten zum 5, Februar gelieferten lateinijchen 
Leidensacten, die, einige Interpolationen und Zuſätze abgerechnet, uralt und jehr 
glaubwürdig find, eine durd vornehme Geburt, Schönheit und Yrömmigfeit 
ausgezeichnete chriftlihe Jungfrau und Martyrin, die zur Zeit des Kaiſers 
Decius zu Gatanea auf der Inſel Sicilien litt. Sie wurde bon dem in 
unreiner Liebe gegen fie entzündeten, aber ftreng abgewiejenen Statthalter 
Quintian zuerit 30 Tage einem lafterhaften Weibe und deren neun Töchtern 
zur Verführung übergeben; unerihütterlih als Chriftin geblieben, wurden 
ihr dann die Brüfte abgejchnitten. Im Kerker duch eine wunderbare Er— 
ſcheinung des Hl. Petrus geheilt, wurde fie bald darauf auf Scherben und 
glühenden Kohlen gewälzt, welchen Leiden jie im Jahre 251 erlag. Sie wird 
wie ihon bald nad ihrem Tode und durch alle Jahrhunderte hindurch als 
die Patronin Gatanead und anderer jicilianiiher Städte gegen die gefährlichen 
Ausbrüche des Aetna verehrt. Dargeftellt wird fie in langem Schleier!, 


ı hr Schleier wird zu Catanea als Reliquie aufbewahrt, und durch ihn ift bei 
einem Ausbruche des Aetna die Stadt vor einem Brande bewahrt worden, infolge: 
deſſen fich viele Heiden befehrt haben. 
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mit einer Palme oder der Zange in einer Hand, auch wohl mit einer 
Krone und einem Beden mit Kohlen zur Seite. Nicht nachahmenswerth ift die 
von Fil. Lippi und andern wiederholte Abbildung, mie fie in der Hand 
eine Schüſſel trägt, auf der die abgefchnittenen Brüfte liegen. Sebaftiano 
del Biombo ftellt fie im Balaft Pitti in Florenz dar, wie fie an einen 
Schandpfahl gebunden ift und Henferöfnechte fie martern. Auch Fr. Barbieri 
Guercino hat ihre Marter dargeftellt, A. v. Dydu. a.; von M. Anton 
Raimondi (Bartih 170) und U. Wierr haben wir Stide, ein alter 
Holzſchnitt aber findet fih in Vita Sanctorum von 1488 (fol. 336). 
Giulio Gampi (1500—1572) malte ihr Martyrium als feine erfte Jugend 

’ arbeit zu Cremona im Chore der 
Kirche St. Agatha in vier großen 
Bildern (geftochen von Ben. Steffani), 
und in der Neuzeit ftellte fie Itten— 
bad mit Zange und Palme in den 
Händen dar, das Kohlenbeden und 
eine Tadel zu ihren Füßen liegend, 
das Haupt mit einem Sranze umgeben 
(Stich von Kipp im Düffeldorfer Ver— 
ein). In einem Stid von Israel van 
Medenen (B. 117) Hält fie dag Horn 
eines Einhorns als Symbol der 
Jungfräulichkeit. A. Seiß ftellt fie 
dar, mie fie im Kerker von einem 
Engel geheilt wird (Fig. 11). 


St. Agathon (21. October), 


Martyrer um 250 unter Kaiſer Des 
cius; er wird als Einjiedler dargeftellt, 
einen Waſſerkrug ummerfend oder einen umgeworfenen neben ſich oder 
auch, wie er ihm zornig zerbricht. Der Heilige floh nämlich in die Wüfte, um 
mit den Menſchen aud die Verfuhungen zum Zorne zu fliehen. Durd) den 
Waſſerkrug aber zeigte ihm der Himmel, daß auch die Einjamfeit vor dem 
Laſter des Zornes nicht ſichere. In einem alten Holzſchnitt in Vita 
Sanctorum von 1488 (fol. 379) und in einem Stid nad Abrah. Bloemaert 
bat er einen Krug als Attribut. 


St. Agathopus und HL. Theodul (4. April), 
Martyrer zu Theffalonih in der Berfolgung des Kaiſers Marimian im 
4. Jahrhundert. Sie wurden zuleßt mit angehängten großen Steinen im 
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Meere ertränft, ihre Leichname jedoh ſcwwammen ans Land und wurden aufs 
feierlichfte begraben. Ihr Attribut ift daher der Mühlſtein. 

Aggäus, ſ. Propheten. 

St. Agilolf (9. Juli), 
Martyrer und Biihof von Köln, ftand früher dem Klofter Malmedy (Mal- 
mundarium) vor und wurde im Herzogthum Quremburg überfallen und ge= 
tödtet, und zwar nad den Bollandiften im Jahre 770. Er trägt als At— 
tribut einen Falken in der Hand, weil ein übermüthiger Ritter einmal von 
ihm, dem bereits verftorbenen Biſchofe, jagte, er jei jo wenig ein Heiliger, 
al3 fein Falke fingen könne, worauf der Falke auf das herrlichite zu fingen an— 
gefangen habe. Er hat auch eine Taube. Die Legende erzählt, daB, als er den 
Schlägen jeiner Meuchelmörder erlag, eine Taube aus feinem Munde geflogen jei. 


St. Agnes (21. und 28. Januar). 


Die Hauptpunfte der älteften Berichte über dieſe hochberühmte, au vor— 
nehmem römischen Geſchlechte entiproffene Jungfrau und Martyrim, deren Lob 
raſch in allen Spraden, Kirchen und Nationen ertönte, find kurz folgende !: 

Agnes, die ſchöne, 13jährige Tochter eines reihen Römer, war bon 
Jugend auf im Chriſtenthume erzogen worden. Da fie in begeifterter keuſcher 
Liebe nichts mehr milfen mag als Jeſum, ihren Heiland, jo verihmäht fie 
die irdiiche Liebe eines vornehmen jungen Römers. Diejer zeigt fie, um ihren 
Vorſatz zu brechen, als Chriftin an. Der Stadtpräfect verſucht umjonft alle 
Mittel der Ueberredung und droht ihr mit einem Haufe der Schande. Gottes 
Engel aber ſchützte fie, al3 er jeine Drohung ausgeführt. Ein freder Menſch, 
der fich ihr nahen mollte, ftürzte geblendet und Halb entjeelt zu Boden. 
Darauf wurde ſie „als eine Verächterin der Götter” zum Tode durch das 
Schwert verurtheilt, und während das zufchauende Volf laut meinte, enthauptet, 
wahrjgeinlih im Jahre 304. Ihr Leib wurde von ihren Eltern auf einem 
Gute derjelben an der Nomentanifhen Straße, nicht weit von den Mauern 
der Stadt, beerdigt. Das Eubiculum, welches zu diefem Zweck ausgehöhlt 
wurde, bildet den Mittelpunkt des berühmten Gömeterium3 der HI. Agnes, 
eines der reichſten und berühmteften. Cömeterien, zumal mande Theile älter 
find als das Martyrium der Hl. Agnes. Als Gedächtniktage der Deiligen 
feiert die Kirche den 21. und 28. Januar? (Agnes secundo), erftern ala 
Tag ihres Todes, letztern al3 Tag ihrer Erſcheinung bei den Eltern. 

ı Vol, Real:Enc. I, 287. 

® Alſo nicht wie Otte (a.a. DO. ©. 555) meint: 21. oder 28. Yanuar, jo daß 
der erfte Tag nad) der „Gelafianischen”, der zweite nad) der „Gregorianiſchen Liturgie” 
gefeiert würde. 
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Wir fügen Hier an, was der Katakombenforſcher Wilperti über die 
Heilige jagt: Agnes gehört zu den Herborragenditen Martyrinnen. Ihr Felt 
wurde in der ganzen Kirche gefeiert. Mit Bewunderung jprechen die alten 
Kirhenjchriftiteller von ihr. Prudentius preift ihr Grab als ein jchügendes 
Bollwerk Roms. | 


Agnes sepulecrum est Romulea in domo 
Fortis puellae, martyris inclytae. 
Conspectu in ipso condita turrium 
Servat salutem virgo Quiritium. 


Ambrofius Hat ihr ein Kapitel feines erften Buches der Schrift De vir- 
ginibus gewidmet. Wir erfahren daraus unter anderem, daß Agnes ihre 
Jungfräulichkeit Chrifto gelobt hatte und noch nicht 13 Jahre alt war, als fie 
gemartert wurde. Der Henker habe feine paſſenden Eiſen für fie finden können: 
alle jeien, weil zu groß, von ihren Heinen Händen herabgefallen. Freudig Habe 
fie dem Schwert ihren Naden dargeboten, um von dem göttlichen Bräutigam 
die doppelte Krone der Jungfräulichkeit und des Martyriums zu erhalten. 

Damafus, der „Dichter der Katakomben“, berührt in feiner metriſchen 
Inschrift, welche er auf die Heilige verfaßt hat, einige Momente, die dem eigent- 
lichen Martyrium vorausgingen. Die Originalinfchrift 2, ein herrliches Mufter 
der Kalligraphie des Furius Dionyfius Philofalus, ift noch erhalten; fie lautet: 

Fama refert sanctos dudum retulisse parentes: 
Agnen cum lugubres cantus tuba concrepuisset 
Nutrieis gremium subito liquisse puellam 

Sponte trucis calcasse minas rabiemq. tyranni, 
Urere cum flammis voluisset nobile corpus, 
Virib. inmensum parvis superasse timorem, 
Undaque profusum crinem per membra dedisse 
Ne domini templum facies peritura videret, 

O veneranda mihi sanctum decus alma pudoris, 
Ut Damasi preeib. faveas precor inclyta martyr! 


(Man erzählt jih, daB vor Zeiten die Heiligen Eltern folgendes berichtet 
haben: Bei dem erjten Anjtürmen der Verfolgung verließ Agnes eiligit ihre 
Erzieherin, um fih als Chriftin dem Tyrannen zu ftellen. Diejer drohte in 
feiner Wuth mit Qualen, denen fie entjchloffen entgegenſah. Man mollte 
ihren zarten Körper brennen: fie aber überwand mit den ſchwachen Kräften 
die gewaltige Furcht. Entkleidet der Schande preisgegeben, wurde fie durch 
reichlihes Haar verhüllt, damit das fterbliche Auge den Tempel des Herrn 
nicht Schauen ſollte. O ehrwürdige Jungfrau, du Zierde der heiligen Züchtigkeit, 
befürmorte da8 Gebet des Damajus; darum bitte ich dich, hehre Martyrin!) 


ı Die gottgeweihten Jungfrauen in den erften Jahrhunderten der Kirde ©. 90 f. 
2 Abgebildet bei Wilperta. a. O. Taf. IV, 9. 
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Das Grab der Heiligen war urſprünglich ein einfadher Loculus in der 
Wand einer Kammer, über welcher im 4. Jahrhundert zu Ehren der be- 
rühmten Martyrin eine geräumige Bafilifa errichtet wurde. Das Grab ver- 
blieb an jeiner urjprünglihen Stelle, wurde aber den veränderten Verhält- 
niffen angepaßt. Wir beſitzen nod ein großes Fragment der eriten Ber- 
ihlußplatte mit der lakoniſchen Originalinſchrift: 

AGNE - SANC - 
TISSIMA 
(Hier ruht) die heiligite Agnes. 
Das Epitaphium befindet fi gegenwärtig im Neapolitaniiden Muſeum, 
wohin es aus Rom verjchleppt wurde. 

Das ältefte Bild der HI. Agnes, in Mar- 
mor ausgeführt, wurde 1884 aufgefunden 
und in die Bajilifa von S. Agneje gebracht 
(Fig. 12). Die Arbeit ftammt aus dem 
4. Jahrhundert und Hatte einjtend Die 
Frontſeite des Altares über ihrem Grabe 
in der Bajilifa gebildet. Sie hat ganz 
jugendlichen Geſichtsausdruck, trägt eine 
Tunica mit engen, langen Aermeln, darüber 
eine faltenreihe Dalmatica. Die Hände 
ind zum Gebete erhoben (Orans)!. Die 
Heilige wurde viel häufiger als irgend ein 
anderer Heiliger, Petrus und Paulus aus— 
genommen, bejonders auf den Goldglä- 
jern? dargeftellt. Bald erjcheint fie in 
reicher, golddurchwirkter Kleidung, wie jie 
ihren Eltern nah ihrem Tode erichienen, 
bald in der Haltung einer Betenden, bald 
zwiſchen Bäumen und Blumen ?, um ihre Seligfeit im Himmel auszudrüden. 
Mitunter ift die Heilige allein + dargeftellt, oder neben Maria, oder zwijchen 





Fig. 12. St. Agnes. (Sculptur in 
S. Agnese fuori le mura.) 


ı Bol. Röm. Quartalihrift 1889, ©. 59 ff. 

2 Meber den Gebrauch derſelben vgl. Liell, Die Darftellungen der allerjeligiten 
Jungfrau und Gottesgebärerin Maria auf den Kunſtdenkmälern der Katafomben ©. 403. 
Abbildungen mit Maria und Agnes ©. 181 und 185. 

s Abbildung in Real-Enc. I, 28, Fig. 16. 

+ Wilpert (Die gottgeweihten Jungfrauen 2c.) publicirt (Taf. II) drei Monu— 
mente, zwei Goldgläfer und ein Marmorrelief (Nr. 2), welche aus dem 4. Jahrhundert 
ftammen und die Heilige allein darftellen. Alle drei zeigen die Heilige in der Haltung 
der Betenden (Orans). 
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Chriſtus und Laurentius, oder zwiſchen Vincentius und Hippolytus, oder zwiſchen 
den Apoitelfürften Petrus und Paulus, oder zwijchen zwei Tauben, die in ihren 
Scnäbeln Kränze (den Kranz der Reinheit und des MartertHums) tragen, 
welche jie der Heiligen zu reichen jcheinen. Neben dem Haupte fteht die Um— 
ihrift ANGNE!. Auf den alten Goldgläjern in den Martyrologien u. j. w. 
findet jich der Name der heiligen Martyrin Agnes, Agna, Hagne, Anne, 
Ane, Angne, Agne, Annes geſchrieben. 

Die Kirche über dem Grabe der Heiligen, S. Agnese fuori le mura 
an der Pia Nomentana, 324 erbaut, aber öfter verändert, Hat no Mo— 
jaifen an der Tribüne, die aus der 
Zeit Honorius’ I. (625—638) 
ftammen, Wir jehen hier die reich 
geſchmückte Heilige, welcher von der 
Hand Gottes die Martyrerfrone 
dargereicht wird, zu ihren Füßen 
das Henkerſchwert, zu beiden Seiten 
Flammen, linf3 Papſt Symmadus, 
rechts Papſt Honorius, der Heiligen 
die Bafilifa entgegentragend. Da 
die Hl. Agnes acht Tage nad) ihrem 
Tode inmitten einer Jungfrauen- 
Ihar, ein fchneeweißes Lamm 
neben ſich, ihren Eltern erſchien, jo 
it in der Kunſt des Mittelalters 
da3 Lamm ihr Attribut?; als Mar- 
tyrin hat fie gewöhnlich auch eine 
Palme, felten ein Bud; jo malt 
fie Taddeo Gaddi(?) in Gemein- 
ihaft mit der Hl. Katharina von 
Alerandrien vor der heiligiten Jung- 

” ee — frau ftehend, in der Pinakothek von 
a een Berugia (Dig, 13). Sie au 
don Perugia.) an eine Steinjäule gebunden auf 

dem Scheiterhaufen ftehend, aber 

unverjehrt von den Flammen; auch mit Pfeil, Beil, Dold oder Schwert, 
oder mit einem Blutring am Hals wird fie abgebildet. In einem Holz- 
ihnitte von 1450 (Weigel Sammlung Nr. 102) Hält fie in der Linken 








ı Abbildung in Real-Enc. I, 28, Fig. 17. 
2 Vielleicht anfangs auch wegen ber Aehnlichkeit der Namen Agnes und agnus. 


DE TE w 


46 Sonographie ber Heiligen des Alten und Neuen Tejtamentes. 


einen Palmzweig, und ein Lamm fpringt an ihr hinauf. Domenichino hat 
die Heilige dreimal gemalt: in einem Bilde der Londoner Galerie hat fie 
ihr Angefiht gegen den Himmel gerichtet, von wo ihr ein Engel mit der 
Palme erjcheint, während unter ihr ein anderer Engel ein Lamm liebkoſt. 
Ein zweites malte er für die Klofterfiche S. Agneje in Bologna, jetzt in 
der Gemäldegalerie dafelbft; fie ift hier dargeftellt, wie fie auf dem Scheiter- 
haufen erdolcht wird, Ein drittes Bild hat ſie in liegender Stellung, 
aufwärts blidend, mit der einen 
Hand ein Lamm haltend, das ein 
Heiner Engel liebfoft!. Robufti 
Tintoretti malte fie in ©. Maria 
dell’ Orto zu Venedig auf dem 
Sceiterhaufen, 3. v. Eyd mit 
einem Lamme, Paolo Veronefe 
im Hofmujeum zu Wien mit 
Schwert und Palme, Carlo Dolce 
in der Pinakothek zu Münden, 
ein Lamm in den Armen baltend 
und zum Himmel blidend, Andrea 
del Sarto im Dome zu Pija 
mit Lamm und Palme, ebenjo Lu— 
cas dan Leyden Martin 
Schongauer hat fie mit Balme 
in der einen und dem Bude in der 
andern Hand geftochen, mit reihem 
Haarwuchſe und einem Blumen- 
franz um den Hals, zu Füßen 
das Lamm. 


Sf. Agnes von Montepulciano 
(20. April), 





Fig. 14. St. Agnes von Montepulciano. (Nah 
einer Zeichnung des P. de Biolley O. Pr. aus bem Aebtiſſin aus dem Dominikaner— 


Verlage von K. van de Vyvere⸗Petyt in Bruges.) 


orden, geboren 1277 zu Montepul⸗ 
ciano in Toscana. Sie trat mit 15 Jahren in das neu gegründete Domini- 
fanerinnenklofter zu Proceno und wurde nad) furzer Zeit von Nikolaus IV. 
zur Vebtiffin ernannt. Später ftand fie einem Klofter ihrer Vaterftadt vor und 
ſtarb am 20. April 1317, verherrliht durch die Gabe der Wunder und der 
Prophetie. Im Jahre 1435 murde ihr Heiliger Leib zu den Dominikanern 





ı Noujleaua.a. O. ©. 34. 
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nah Orvieto gebracht, wo er jet noch ift. Benedikt XII. fprad fie 1726 
„heilig“. Sie wird bildlich dargeftellt, Hinmweijend auf ihre Unschuld und 
Frömmigkeit, mit Lamm, Lilie und Buch; fo in einem alten Bilde in der 
Kirche S. Domenico in Orvieto und in einem Holzſchnitt auf dem Stamm: 
baum des Dominifanerordens vom Jahre 1473 (Weigel! Sammlung 
Nr. 181). Callot zeichnet fie in einem offenen Grabe: Kranke flehen zu 
ihr; in der Neuzeit ftellt fie P. de Biolley O. Pr. dar mit Lamm, Lilie 
und Geldmünzen zu ihren Füßen (Fig. 14). 


Sel. Agnes von Böhmen (2. März), 


Stifterin und Aebtiſſin des Glariffinnenklofter8 zu Prag, war 1207 ala Tochter 
des Königs Ottofar I. Przemyſl und der Conftantia von Ungarn geboren. Mit 
der Gabe der Vifion und Krankenheilung begnadigt, ſchloß fie als ein großes 
Vorbild der Abtödtung ihr heilige Leben am 6. März 1282. Der Orden der 
Kreuzherren, denen fie dad von ihr und ihrer Mutter geftiftete Hojpital als 
erſtes Haus in Prag zugemwiejen hatte, erhielt die päpftliche Erlaubniß, ihr Feft 
am 2. März feierlich zu begehen. Abgebildet wird fie als Aebtiffin mit Pedum 
und Krone, aud mit einem Engel, der einen Korb voll Brode 
trägt, al3 Hinweis auf die Gründung ihres Hojfpitales für die Armen. 


St. Agricola und Vitalis (4. November), 


Martyrer unter Diocletian. Agricola war ein chriftliher Edelmann aus 
Bologna. Weil er feinen Sklaven Vitalis in der riftlichen Religion unter- 
richtete, wurde er mit diefem 304 gefänglich eingezogen und gemartert. Vitalis 
wurde zuerſt gemartert, dann Agricola ans Kreuz geihlagen und mit jo viel 
Nägeln durchbohrt, als er Glieder am Leibe hatte. Sie werden dargeftellt 
al3 Greije und gefreuzigt; wohl auch mit Nägeln. 


Sf. Agricolus (2. September), 


Biſchof und Patron von Avignon, wurde in feiner Kindheit den Vätern des 
Kloſters Lerin zur Erziehung übergeben; er ftarb im 70. Lebensjahre im 
Sabre 700. Er hat als Attribut einen Storch!, der öfter Schlangen und 
Nattern verzehrt. Als einftens zahlreiche Reptilien die Gegend von Avignon 
verheerten, joll der heilige Biſchof einen mn Störche herbeigerufen haben, 
welche diejelben vernichteten. 


St. Aidan (31. Auguft), 


Biihof von Lindisfarne in England, war auf einer der Hebriden in der 
Mitte des 6. Jahrhunderts geboren. Beda lobt jeinen apoſtoliſchen Frei— 


ı Abbildung in Cahier J. c. p. 473. 
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muth, feine Nächftenliebe u. j. w. Er wird dargeftellt mit einem Pferde: 
al3 er einjt in DVerlegenheit war, einem Armen die nöthige Geldunterftügung 
zu geben, jchenkte er ihm das Pferd ſamt dem prädtigen Geſchirr, wie 
er es dom König Oswin zum Geſchenke erhalten Hatte. Er ftarb am 
31. Auguſt 631. 


St. Aigulf (3. September), 


Martyrer und Abt von Lerin, wurde zu Blois an der Loire um 630 ge— 
boren. Auf ein Schiff zu Meer gebracht, wurde er auf der Inſel Capraja 
nahe bei der Küſte von Toscana ſamt drei ergebenen Brüdern 675 ermordet. 
Dargeftellt wird er in einem Schiffe, mweil er von Monte Caſſino den Leib 
de3 hi. Benedift und der hl. Scholaftica (wohl nur einige 
Theile davon) nah Frankreich in fein Kloſter Fleury holte. 


St. Aldan (21. Juni), 


ein Heiliger der Mainzer Kirche, deſſen Martertod und Eul- 
tus das Martyrologium des bi. Hrabanus Maurus bezeugt 
(XI. kal. Jul.). Danach fam Alban unter Kaiſer Theodoſius 
(geſt. 395) von der Inſel Namfia mit den hl. Theomneft und 
Urſus über Mailand nah Gallien. Urſus ftarb unterwegs, 
Theomneſt jehte jeine Miffiongreile fort, während Alban in 
Mainz den Martertod erlitt und bei der Stadt begraben 
wurde. Die Zeit des Todes fällt zujammen mit der Stadt- 
— zerſtörnng durch die Vandalen 405 oder 406. Abzubilden iſt 
st. Alban. tus dieſer hl. Alban als Prieſter, nicht als Biſchof; in der Hand, 
ame Wi bag auf dem Evangelienbuch ruhend, trägt er jein Haupt. Attri— 
ford Parker&co, Put ift aud das Schwert. Er ift Patron von Mainz; auf 

der dortigen ſogen. Albansſchanze ſtand früher die berühmte, 
von Karl d. Großen erbaute und reichlich dotirte Albansabtei. Die Leichname 
der erſten Mainzer Biichöfe lagen dort begraben. Im Jahre 1047 wurde 
zu Namur die berühmte Eollegiatfirche unter Anrufung des hl. Alban von 
Albert II., Grafen von Namur, geftiftet. Der Abt von St. Alban zu Mainz 
verfah fie mit Reliquien. 








St. Aldan (22. Juni), 


der erſte Martyrer Englands, ftammte von vornehmem römischen Gejchlechte 
ab und lebte als angefehener Bürger zu Verulam in Britannien (jet 
St. Albans in Hertfordihire). Der Hl. Amphibalus gewann ihn für das 
Chriſtenthum; nad verjchiedenen Martern wurde er durch dag Schwert Hin- 
gerichtet, am 22. Juni 303. Dargeftellt wird er, gleich dem vorhergehenden 
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Heiligen dieſes Namens, das Haupt in der Hand tragend, aud mit 
einem Ecmerte. In einem Holzſchnitt von 1460 (in Weigels Samm- 
(ung Nr. 124) und in einem alten Gemälde in der Marienkirche zu Köln 
(nah Weſſely) Hat er Schwert, Palme. und Erucifir. Ein engliſches Kalendar 
ſtellt ihn mit Schwert und Stabfreuz dar (fig. 15). 


St. Albert von Ogna (7. Mai) 


war ein Bauersmann von Ogna bei Bergamo in Oberitalien. Da er in feiner 
Che feine Kinder hatte, verwendete er jein Vermögen zu Almofen. Weil 
ihm die Handarbeit ungemein leiht von ftatten ging, fand er viele Neider. 
Dieje legten einmal, da er mit ihnen auf einer Wieje mähte, Steine in das 
Grad, damit die Schärfe feiner Senſe verdorben werden jollte; allein er durch— 
ſchnitt mit diefer zu ihrer Beſchämung und Verwunderung die Steine jo leicht, 
mie wenn fie Gras gemejen mären; daher jein Attribut eine Senfe, 

| oder wie er mit einer ſolchen eben 
einen Stein zerhaut. Er wird aud) 
dargeftellt, wie ihm eine Taube 
die heilige Hoftie bringt: als er 
nämlid in eine tödliche Krankheit 
verfiel und es mit ihm zum Sterben 
fam, der Priefter aber mit dem 
heiligen Sacramente zu lange auf 
ih warten ließ, fam eine Taube 
herangeflogen und reichte ihm in 
ihrem Schnabel die heilige Eudhariftie. 
Er jtarb zu Gremona am 7. Mat 
1190 unter dem wunderbaren Zu: 
ammenläuten aller Gloden der 
Stadt und wurde in der Kirche de3 
hl. Matthias begraben; dort ruht 
heute noch jein Leib. 


St. Albert von Sicilien 
(7. Auguft), 
gu Provincial des Karmeliterordens zu 
AH 7 VE) | Meifina in Sicilien, wurde zu Montes 
trepano wahrſcheinlich 1240 von 











Fig. 16, . . . P 
Nach einer Zeichnung don Baron Bethune b’Pderwalle. adeligen und jehr reichen Eltern 


Eigenthum von Desclee, Lefebbre & Co. in Tournai.) geboren. Bei der Belagerung bon 
Detzel, Ikonographie. II. 4 
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Meſſina im Jahre 1301 Tieß er von Zeit zu Zeit für die Armen Getreide 
in die Stadt bringen. Er wird dargeitellt, wie er das Jeſuskind auf 
jeinen Armen trägt oder eine Pilie und Buch ! oder aud eine Campe hält; 
er wird auch abgebildet, wie er ein beſeſſenes Mädchen heilt. Eine neuere 
Darftellung zeigt ihn mit dem Chriftusfind auf den Armen und mit Schiffen 
im Dintergrunde (ig. 16). 


St. Albert (21. November), 


Martyrer und Biſchof von Lüttih, war ein Sohn des Grafen Wilhelm III. 
bon Löwen und Bruder des Herzogs Heinrih bon Lothringen. Er wurde 
am 24. November 1192 in der Abtei 
de3 hl. Remigius zu Rheims don drei 
Edelleuten, die fih dem Kaijer Hein- 
rich VI. dazu anboten, ermordet. Sein 
heiliger Leib wird in Brüffel aufs 
bewahrt. Als Attribut hat er ein 
Meſſer oder einen Dolch oder ein 
Schmert und dazu als Martyrer die 
Balme Rubens malte ihn auf dem 
Bilde des Hl. Ildefonſus mit einer 
Palme und drei Schwertern, ebenjo hat 
ihn ein Holzſchnitt von Burgkmair. 


Sel. Albertus Magnus 
(15. November), 


Philoſoph und Theolog, geb. 1193 
— zu Lauingen an der Donau aus dem 
a a a ritterlichen Geſchlechte von Bollſtätt, 
geft. zu Köln am 15. November 1280. 

Sn Padua trat er 1222 oder 1223 in den furz vorher geftifteten Dominifaner- 
orden, wurde nad Deutſchland geſchickt und wirkte als Lehrer in den Kloſter— 
ihulen von Hildesheim, Freiburg, Regensburg, Straßburg, bejonder3 aber 
Köln, wo der hl. Thomas von Aquin jein Schüler war. Später fand er 
in Paris unglaubliden Zulauf, wurde 1254 Provincial feines Ordens für 
Deutihland. Im Jahre 1260 beftieg er auf Befehl Aleranders IV. den 
biihöflihen Stuhl von Regensburg, refignirte aber jhon 1262 wieder und 
jeßte jein unruhiges Wanderleben fort. Er jtarb 87 Jahre alt und wurde 
im Chore der Dominikanerfirhe zu Köln begraben. Ceit der Zerftörung 





ı Abbildung in Cahier 1. ce. p. 606. 
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diejer Kirche zu Anfang unferes Jahrhunderts ruhen feine Gebeine in der 
benachbarten Pfarrficche zum HI. Andreas. Die Seligiprehung erfolgte 1622 
dur Gregor XV. Der jel. Albertus wird abgebildet al3 Dominikanermönd), 
aber mit der bijhöflihen Mitra, mit Bud und Feder in der Hand; von 
Fra Angelico da Fiefole ift fein Bild in der Akademie zu Florenz (Stich 
von Glaſer im Düffeldorfer Verein mit der Umfchrift: Magnus .in Magia, 
Maior in Philosophia, Maximus in Theologia); aud hat ihn Fiefole 
unter dem Bilde der großen Freuzigung in S. Marco zu Florenz gemalt, 
und zwar bloß mit Feder und Buch (Fig. 17). R. Sadeler hat ihn in 
der Bavaria sancta, lehrend im Kreiſe von Mönchen, in Kupfer geftochen. 


Sel. Albert von Siena (7. Januar), 


Einfiedler aus dem Orden von Gamaldoli, war zu Montealceto bei Siena 
geboren. Einmal hat fih ein Haſe zu ihm geflüchtet, der die Jäger be: 
merkte, welche in der Nähe jagten. Sein Attribut daher ein Haje, den er 
auf den Armen trägt. 


Del. Albert von Vercelli (8. April), 


zuerft Biſchof von Vercelli, dann lateiniſcher Patriarch von Jerujalem, ftammte 
aus einer adeligen Familie in Italien, wo er in der Didcefe Parına das 
Licht der Welt erblidte. Er wurde in Paläftina am 14. September 1214, 
dem SKreuzerhöhungsfefte, bei der Procejfion von einem Böſewicht, den er 
wegen feiner Laſter beitraft und bedroht Hatte, ermordet. Sein Attribut ijt 
ein Mejjer in der Hand, womit er gemeuchelt worden war. U. M. don Der 
malt ihn in der Neuzeit, wie er die Regula Ord. Carmel. übergibt (Stid) 
bon Yorberg im Dülleldorfer Verein). 


St. Albinus (Ulbuinus, 5. Februar), 


Biſchof von Briren, ftammte von adeligen Eltern ab. Er foll den bijchöf- 
lichen Stuhl von Säben (Sabiona) nad DBriren verlegt haben und hier 
begraben fein. Seine Darftellung geſchieht mit biſchöflichen Infignien, To 
bon Paolo da Brescia in der Galerie zu Turin. Als er während eines 
Regen predigte, joll er doch mit allen Zuhörern vor demjelben bewahrt 
worden fein. R. Sadeler hat ihn in der Bavaria sancta die heilige 
Meſſe leſend gezeichnet. 
St. Albinus (1. März), 

Biihof von Angers, war zuerft Abt eines Klofters in Anjou; er ftarb am 


1. März 549. Der größte Theil feiner Ueberreſte blieb immer zu Angers in 
der berühmten Abtei zum HI. Albin, welche der König Childebert geftiftet hatte. 
4* 
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Sein Reliquienſchrein aus dem Jahre 1186 fteht in der St. Mariakirche in der 
Schnurgaffe zu Köln. Darzuftellen ala Biſchof, der Blinde heilt. Viele Klöfter, 
Kirchen und Dorfſchaften in Franfreih tragen feinen Namen (St-Aubin). 


St. Alexander (15. Januar), 


Stifter der Aloimeten (Schlaflojen), einer Art Mönche, die, in mehrere Chöre 
fih theilend, Tag und Naht abwechſelnd die Tagzeiten in der Kirche beteten 
oder jangen; Alexander, get. um 430, gründete um 400 das erfte Kloſter 
am Euphrat. Er wird unter Räubern dargeftellt: er entzog fi der Wahl 
zum Bischof durch die Flucht und kam unter Straßenräuber, die er durch) 
jeine eindringlihen Reden zum Chriſtenthum befehrte. 


St. Alexander (26. Februar), 


Metropolit von Wlerandrien im 4. Jahrhundert. Er verdankt feinen Ruhm 
beſonders jeinem glaubenstreuen Verhalten in der arianiihen Streitfrage: auf 
dem Goncil von Nicäa war er der einflußreichjte Vertheidiger des katholiſchen 
Glaubens. Er nahın den Hl. Athanafius mit zum Concil und bejtimmte ihn 
auch zu feinem Nachfolger im Biſchofsamt. 


St. Alezander I. (3. Mai), 


Papit, der fünfte Nachfolger des Hl. Petrus, regierte am Anfange des 
2. Jahrhunderts. Das Pontificalbucdh berichtet, daß er im Jahre 132 den 
Martertod erlitt und an der Via Nomentana, nicht weit dom fiebenten 
Meilenfteine, da, wo feine Enthauptung jtattfand, begraben worden ſei. In 
der That hat man dor einigen Jahrzehnten an diefer Stelle ein altchriftliches 
Gömeterium aufgededt. Unter den Ruinen fanden ſich Stüde einer Grab: 
ichrift Aleranders, die in jehr alten Zeiten in einer zu Ehren de3 Heiligen 
hier erbauten und neuerdings aufgefundenen Baſilika aufgeftellt war!. Ein 
alter Holzſchnitt in Vita Sanctorum bon 1488 zeichnet ihn an eine 
Säule gebunden, mit Zangen gepeinigt. Fieſole dagegen malt ihn in päpft« 
fiher Gewandung mit einem Palmzweig in der Rechten, einen Dolch (oder 
Schwert) und den Kreuzesftab in der Linken (Stih von E. Dinger im 
Düffeldorfer Verein). Sein Name ift in den Canon der heiligen Meſſe auf: 
genommen (nad der Wandlung). 


St. Alexander (Carbonarius, 11. Auguft), 


Biſchof von Comana in Slleinafien und Martyrer im 3. Jahrhundert. Er 
ftanımte aus angejehener Familie, entjagte aber allem und wählte da3 arm- 
jelige und einfame Gejchäft eines SKohlenbrennersd. Er wurde 248 auf Vor— 


ı Bol. Kraus, Roma sott. ©. 94. 
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ihlag des hl. Gregorius Thaumaturgus zum Biſchof von Comana gewählt, 
fpäter aber zum Tyeuertode verurtheilt. Er wird dargeftellt als Kohlenbrenner 
oder wohl beſſer als Bijhof mit Kohlen. Callot zeichnet ihn, wie ihm 
als Kohlenbrenner vom HI. Gregorius Thaumaturgus Mitra und Stab über: 
reiht werden. Er ift Patron der Köhler. 


St. Alexander (26. Auguft), 


ein Kriegsmann der Thebailchen Legion, ftieß in Bergamo in Gegenwart des 
Kaifers Marimianus den Opfertiih mit Weihraud um,. auf dem er den 
heidniſchen Göttern opfern follte, und zertrümmerte mit den Füßen die Gößen 
und Opfergeräthe, morauf er von mehreren Stihen durdhbohrt wurde. Er 
ift Patron von Bergamo jomwie von Freiburg im Breisgau. Darzuftellen 
al3 römischer Krieger mit dem Banner und Schwert, wie er einen Opfer- 
tiſch umſtößt. 2. Seitz ftellt ihn auf feinem Fresco „Krönung Mariä” 
im Freiburger Münfter als Krieger bloß mit der Palme dar, Lorenzo 
Lotto (1480—1554) malte ihn in ©. Bartolomeo zu Bergamo mit Palme. 


St. Alexius (17. Juli), 


der Sohn des ſehr reihen und vornehmen römischen Senator? Euphemianus, 
verließ in der Hochzeitnacht feine Braut und feine Eltern, floh aus Rom und 
brachte lange Zeit in der Fremde im Dienfte der heiligen Jungfrau an einer 
Marientirhe unerkannt zu. Nachdem er aber erkannt worden, fehrte er nad) 
Rom zurüd und derfebte hier im Haufe feiner Eltern viele Jahre unerkannt 
und von der Dienerſchaft oft mißhandelt, wie ein armer Lazarus; er foll erſt 
nach jeinem Tode erfannt worden fein, und zwar aus einem Zettel, den er in 
der Hand hielt und worauf feine Lebensgeſchichte gejchrieben war. Obwohl 
der Heilige dem 5. Jahrhundert anzugehören fcheint, wird er in den ältejten 
Martyrologien noch nit genannt. Erft das 9. Jahrhundert gibt die be= 
fannte anziehende Legende, die dann in der Folge bei den griechiſchen und 
lateinijhen Autoren nod weiter ausgefhmüdt wurde. Zu Rom hatte der 
hi. Alerius jchon frühzeitig eine Kirche famt Kloſter auf dem Aventinijchen 
Hügel. Er wird dargefiellt ald Bettler mit dem Pilgerftabe, jo in 
einer Statue an der Fallade der Kirche ©. Trinita zu Florenz, in einem 
Gemälde von H. Carracci mit andern Heiligen in der Kirche der Mendi- 
canten zu Bologna. Meiftens aber ſieht man ihn unter einer Treppe 
liegend und wie eine Magd oder ein Diener des Haufe Waſſer über ihn 
ausgießt. Sp zeigt Schon ein Metallfchnitt (in Weigel! Sammlung 
Nr. 28) vom Jahre 1443 den Heiligen, wie er unter der Treppe jeines 
päterlihen Balaftes auf einer Strohmatte liegt. Er Hat in feiner Hand 
die Rolle, welche jeine Lebensbeſchreibung enthält, und ſcheint eben verjchieden 
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zu fein; ein Diener gießt noch Waſſer auf ihn. Ferner hat ihn jo ein alter 
Holzſchnitt in Vita Sanct. vom Jahre 1488. Lebend ift er unter der 
Stiege ſeines Vaterhauſes dargeftellt an dem Eacrament3haujfe zu Donau: 
wörth, und zwar unter deſſen Steintreppe. Seine Legende ift aud aus— 
führlih in der Karmeliterliche zu Boppard zu finden; ferner find Scenen 
aus jeinem Leben in den Wandgemälden der Unterfiche von S. Glemente 
zu Rom, und zwar enthalten jie: 
Zu 1. wie ihm als Eremiten, der uns 
el erkannt aus Paläftina zurüdtehrt und 
feinem Vater, dem Senator Euphe- 
mianus, begegnet, von diejem eine 
Wohnung in jeinem Palafte auf dem 
Aventin zugemwiejen wird, im Dinter- 
grunde die verlaffene Braut; 2. mie 
er auf dem Sterbebette liegt und 
bom Papſte Bonifatius I. gejegnet 
wird; 3. wie Eltern und Braut den 
Todten erkennen. Seine Elevation 
zu Rom 1216. Die nad) ihm be= 
nannte Bruderichaft der Alerianer, 
von Papft Sirtus IV. (1471 bis 
1484) unter Auguftiniicher Regel 
conftituirt, hatte viele Klöſter. 
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St. Alfons (Maria de Liguori, 
2. Auguft), 


Biſchof von ©. Agata, geboren zu 
Marianella, einer Borftadt Neapel3, 
am 27. September 1696, geitorben 
am 1. Auguft 1787 im 91. Lebens- 
dig. 18. jahre. Diejer berühmte Biſchof des 
(Eigentum von Drsctöe Kefevre &.G0, in Zoumnai) dorigen Jahrhunderts wurde bon 
Pius IX. wegen feiner Heiligkeit und 

feiner die Kirche wunderbar erbauenden Gelehrjamfeit durch Decret vom 
15. März 1871 zum Lehrer der Kirche erklärt. Er wird dargeftellt als 
gebeugter Greis mit dem Roſenkranz in der Hand (wegen jeiner aus- 
gezeichneten Verehrung und Uebung desjelben) in dem ſchwarzen, langen Ge- 
wande jeine® Ordens (de3 Nedemptoriftenordens, den er ftiftete), zur Seite 
das Miffionskreuz oder dasjelbe in der Hand haltend, auch ein Engel zur 
Seite, welcher den bifhöflihen Stab und die Inful trägt, die Zeichen feiner 
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St. Alfons — St. Alto. 55 


Würde als Biſchof. E. Kratky (Stich von Steifenſand im Düſſeldorfer 
Verein) malt ihn die Rechte ſegnend erhoben; ſo ähnlich in der Neuzeit, aber 
vor dem Allerheiligſten in der Monſtranz ſtehend (Fig. 18). 


St. Aloyfins (21. Juni) 


von Gonzaga S. J., geboren zu Gaftiglione am 9. März 1568, gejtorben 
zu Rom am 21. Juni 1591, überließ jeinem Bruder Rudolf die Mark: 
grafihaft Gaftiglione und trat nad) 
bartnädiger Weigerung jeined Vaters 
in den Seluitenorden (1585 in Rom). 
Bei Verpflegung der Beltkranfen an- 
geftedt, ftarb er 1591 im 24. Lebens» 
jahre. Er wird dargeftellt in Sou— 
tane und Chorrod, ohne Stola, als 
Diakon, Kreuz und Lilie, aud einen 
Rojenkranz in der Hand; Hat aud) 
Todtenfopf und Krone vor jih. Mo- 
fitor (Stih von Steifenjand 
im Düffeldorfer Verein) läßt ihn an 
einem Altare fnien, das Grucifir bes 
trachtend, ein aufgejhlagenes Bud 
bor fi und den Todtenkopf und eine 
Geißel auf dem Altare liegend, neben 
demjelben einen Lilienſtock ftehend. 
Ein Basrelief von P. le Gros in 
der Zeluitenfirhe al Geſu in Rom 

BAPSI IS AloisivsaGonzuava. ſtellt ihn voll Innigkeit und Andacht, 
— in der Entzüdung dar. Settegaft 

malte, twie der Heilige vom HI. Karl 

Borromäus im Beijein feiner Eltern 
Nach einer Zeichnung — Boͤthune d' Ydewalle. und Geſchwiſter die erſie heilige Som 
(Eigenthum von Desclöe, Lefebbre & Eo. in Zournai.) MUNIoN empfängt (Stih im Düffel- 
dorfer Verein) ; ein ähnliches Gemälde 

von Fr. de Gayro ift in der Jejuitenfirhe zu Mailand. In der Neuzeit 
dargeftellt mit Crucifix und Roſenkranz in der Rechten, der Lilie in der Linken 
und der Krone zu feinen Füßen (Fig. 19). Er ift Patron don Mantua. 


St. Alto (9. Februar), 


ein jchottiiher Edelmann, wanderte um die Mitte des 8. Jahrhundert3 wahr: 
ſcheinlich al3 Gefährte des Hl. Vigilius von Salzburg nad) Bayern und lebte 
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im dichten Walde zwifchen den Flüffen Paar, Glan und Ilm im Bisthum 
Freiſing al3 Einfiedler. Er ftiftete um 750 ein Benediktinerkloſter, deſſen 
Kirche wahrſcheinlich der Hl. Bonifatius eingeweiht hat, daher die Abtei Alto- 
münfter (Altonis cella). Ein Metallſchnitt um 1500 in der Weigel- 
Ihen Sammlung (Nr. 60) zeigt die Gründung der Benebiktinerabtei Alto- 
münjter in Oberbayern. Im Vordergrunde links fällt St. Alto die Bäume 
mit einer Handfäge. Drei Vögel tragen das Holz nad) der Bauftätte, auf 
der im Hintergrunde, ganz links, ſchon das Münfter fertig erjcheint. R. Sa— 
deler ftellt in der Bavaria sancta aus feinem Leben dar, mie er mit 
dem Pedum eine Quelle aus dem Boden jchlägt. 


Sel. Amadeus von Savoyen (30. März), 


der neunte Herzog diefeg Namens, wurde zu Tonon am 1. Februar 1435 
geboren und ftarb nad einem gottjeligen Leben im Jahre 1472 zu Vercelli 
in Piemont. Er ift Patron von Savoyen und wird abgebildet mit den 
fürjtlichen ‚Infignien, einen Beutel in der Linken haltend und mit ber 
Rechten Almofen (Geld) austHeilend!. Einige geben ihm aud ein Spruch— 
band in die Hand, worauf die Worte ftehen: Favete iudicium et iusti- 
tiam, et diligite pauperes, et Dominus dabit pacem finibus vestris. 


Self. Amadens O. S. Fr. (10. Auguft), 


Stifter der Franzisfaner-Congregation der Amadeiften, geboren um 1420 
auf der Porenäiichen Halbinfel, geftorben zu Mailand am 10. Auguft 1482. 
Er war vom Papfte, von Fürften und geiftlihen Würdenträgern hoch geehrt. 
Bei den Bollandiften (Acta Sanct. ad 10. Aug.) findet ſich die wahre 
Abbildung dieſes Heiligen, der dargeftellt wird im Franzisfanerhabit mit auf: 
gehobenen Händen und ein Bud an die Bruft Haltend. ein Leichnam 
ruht in der Mitte des Hochaltares in der Kirche feines Convents „Maria 
bom Frieden“ und ſoll mit einem Buche, das berjchiedene Weisjagungen bon 
ihm enthalte und auf dem Dedel die Worte habe: ———— in tempore, 
begraben worden fein. 


Set. Amadens (Amedeus, 27. September) 


O. Cist., Biſchof von Laujanne (1144—1158). Er wurde im Fleden Cofta 
bei Vienne aus vornehmen Geſchlechte geboren, trat zu Clairvaux in den 
Orden der Giftercienjer unter Leitung des Hl. Bernhard und wurde 1139 
zum Abte des furz vorher geftifteten Giftercienjerffofters Hautecombe (Alta- 
cumba) in Savoyen ernannt; 1144 wurde er zum Bilhof von Laufanne 





ı Abbildung in Cakier 1. e. p. 9%. 
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erwählt und zeichnete fich bejonders durch große Verehrung der heiligen Jung- 
frau aus, zu deren Ehre er auch Homilien verfaßte.. Clemens XI. geftattete 1710 
dem Giftercienferorden , jein Yet am 28. Januar zu feiern. Er wird ab» 
gebildet, mie ihn die heilige Jungfrau einen Handſchuh reiht. Seine 
Schwefter, die ebenfalls Religiofin war, . wollte von ihm feine Homilien er- 
haften; er gab fie ihr nur unter der Bedingung, daß fie ihm einen Gegen- 
ftand von der heiligen Jungfrau dafür gebe; fie überließ ihm dann einen 
weißen Handſchuh, den fie jelbjt von der Mutter Gottes erhalten hatte. 


Sf. Amalberga (Amalia, 10. Juli), 


Jungfrau, ftammte von vornehmem Gejchlechte der fränkiſchen Fürften und 
wurde zu Robin in Flandern geboren. Karl Martell warb um ihre Hand, 
aber vergeblih, da fie Chrifto angehören wollte. Sie trat in das Klofter 
Münfter-Bilfen (Belisia) und ftarb 772. Ihr Leib wurde zu Tempſt oder 
Temſch (Tamisia) begraben, ſpäter jedoch nad) Gent auf den Blandinenberg 
übertragen, two ihre Gebeine aber durch die Galviniften zerftreut wurden. Bei 
den Bollandiften wird fie jo dargeftellt: in der einen Hand einen Palmzweig 
und in der andern ein offenes Buch haltend fteht fie in der Kleidung einer 
Klofterfrau über einem Manne, der eine Krone auf dem Haupte und ein 
Scepter in der Hand hat; rechts und links von ihr ift ein Fiſch, im Hinter: 
grund ihr zur Linken ein Brunnen und zur Rechten einige Wildgänfe. 
Das offene Buch weit auf ihre unermüdete Gebetäliebe, der Palmzweig auf 
den Sieg bezüglich ihrer jungfräulihen Reinigfeit. Das Stehen über einem 
männlichen Wejen mit den Föniglichen Infignien hat offenbar Bezug auf ihre . 
Zurüdweilung der Ehe mit Karl Martell. Die Fiſche find abgebildet, meil 
nad der Legende der Sarg mit ihrem Heiligen Leibe, umgeben von Filchen, 
auf einem Schiffe ohne Ruder fortgeſchwommen, der Brunnen aber im Hinter: 
grunde, meil auf ihr Gebet ein folder an einem ganz trodenen Orte ent- 
ftanden fein jol. Nah andern hätte die Heilige einmal in einem Giebe 
Waſſer geihöpft, dasjelbe an einen trodenen Plab getragen und dadurch 
eine neue Brunnenquelle entftehen lafjen, weswegen in manden Darftellungen 
an den Brunnen auch noch ein an. einem Geile herabhängendes Sieb an- 
gebradt if. Was die Wildgänfe betrifft, ſo foll auf die Fürbitte der 
Heiligen die Gegend, wo fie wohnte, von dem großen Schaden für immer 
befreit worden fein, den dieſe in Menge einfallenden Thiere öfter auf den 
dortigen Feldern verurfachten. Sie ift auch Mitpatronin der St. Katharinen- 
firhe in Brandenburg a. H., mo ihre Legende ausfühlid am Hoch— 
altare dargeftellt ijt!. 


ı Dal. Otte a. a. D. I, 556. 
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St. Amalberga (Amaloberga, Amalia, 10. Juli), 


Wittwe und Klofterfrau, die im Klofter Lobbe in den Niederlanden verehrt 
wird, war die nächſte Verwandte, wenn nit Schweſter Pippins des Neltern von 
Landen. Sie trat in das Klofter Maubeuge (Malbodium), wo fie 690 ftarb. 
Sie ift die Mutter dreier Heiligen: des Hl. Ablebert (Emmebert), nachmals 
Biihof von Cambrai und Arras, und der Hl. Renieldis und Gudula. Ihr Leib 
fam jpäter nad) Lobbe und von da nad) Binghem. Dargeftellt wird fie im Bene— 
diktinergewand, leſend in einem Buche, 
im Hintergrund ein heiliger Biſchof 
und ein jugendliches Schwefternpaar. 


St. Amalia, j. Amalberga. 


St. Amandus (6. Februar), 


der Upoftel der Belgier im 7. Jahr» 
Hundert. Er war zu Harbeugia in 
der Gegend von Nantes 594 geboren, 
floh in ein angelſächſiſches Kloſter 
auf der Inſel Ogia, reifte 627 nad) 
Rom und wurde 628 zum Regionar- 
biſchof geweiht, kam unter dem neuftri- 
hen König Dagobert bis nad) Gent 
und baute in der Gegend zwei Ab— 
teien. Im Jahre 647 wurde er zum 
Biihof der Tungerer mit dem Sig 
in Maajtricht ernannt, zog ſich aber, 
— 71 Jahre alt, in eine Abtei zurück 
Zancte Amande, ora || und ſtarb am 6. Februar 684. Er 
pro mabis, erwedte nach der Legende, um zu 
Fig. 20, zeigen, daß Gott gnädiger ift als der 
Nach einer Zeichnung von Baron Bothune d Vdewalle. Richter einen Hingerichteten wieder 
Eigenthum von Descloͤe, Lefebbre & Eo. in Tournai.) zum Leben. Als Attribut ha t er eine 
Kette in der Hand, hinweiſend auf die große Zahl von Gefangenen, welche 
ihm ihre Freiheit verdanften; auch einen getödteten Drachen, biöweilen eine 
Schlange, Hat er zu feinen Füßen, da er einen ſolchen auf der Inſel Ogia 
erlegte; ferner trägt er mitunter eine Kirche in der Hand al3 Erbauer ver— 
Ihiedener Kirchen und Klöſter (in unferer Fig. 20 mit Kirche und Drade). 
St. Amandus war Patron der Stiftsfiche zu Urad (Württemberg) !. 
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1 Veber diefe Kirche vgl. Keppler in „Zeitjchrift für Hriftl. Kunſt“ I. Jahrg. 
(Düffeldorf 1888), ©. 7 f. 
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St. Amarin (Marinus, 25. Januar), 


Abt aus der Auvergne, der im 7. Jahrhundert im Eljaß predigte und als 
Einfiedler lebte und don dem Biſchof Präjectus (St. Prir) von Clermont 
frank angetroffen und geheilt wurde. Beide find Patrone von St. Amarin 
im Kreife Thann; der letztere hat auch eine Kapelle auf dem Britgyberge bei 
Illfurt im Kreiſe Altkicch 1. 


St. Amafus (franz. St. Amet, 13. September), 


Abt von Remiremont im Bistfum Toul, war um 570 in der Gegend bon 
Grenoble — und kam noch ſehr jung in das Kloſter St. Moriz (Agaunum). 
Seine Ueberreſte ſind in Remiremont. Er wird 
dargeſtellt: Geld in einen Fluß werfend. Er warf 
eine Summe Geldes in das Waſſer, weil es ihn zur 
Habſucht verleiten könnte. Sein Attribut auch ein 
Rabe. Ein folder (Dämon) ftößt jeinen Waſſer— 
frug um und trägt da Brod fort, das man ihm 
zur Nahrung gebracht. Der Heilige fieht darin ein 
Zeichen, daß jein Falten Gott wohlgefällig jei. Ein 
Stich von R. Sadeler (nad M. de Bo3’ Solitudo) 
hat diefe Legende; 9. Callot zeichnet ihm, mie 
er eine Münze ind Waſſer wirft. 


St. Ambrofins (7. December), 


Biſchof von Mailand und einer der bier großen 
lateinischen Kirchenlehrer, geb. zu Trier, mwahrjchein- 
ih im Jahre 340, geft. am 4. April 397. Sein 
Feſt wird am 7. December, al3 an dem Tage 
— — ſeiner biſchöflichen Weihe, gefeiert. Sein Leib ruht 

noch unter dem Hauptaltar der ambroſianiſchen 
Kirche (S. Ambrogio) in Mailand, wo auch in einem Moſaik aus dem 
9. Jahrhundert wohl jeine ältefte Darftellung zu finden ift (Fig. 21). Sein 
Hauptattribut ift der Bienenkorb. Ihm ſoll, da er als Kind in der Wiege 
lag, ein Schwarn Bienen jih auf den Mund gejeßt haben, ohne ihn zu 
verlegen; nah andern follen Bienen Honig (Sinnbild der Beredjamfeit) in 
jeinen Mund getragen haben. Als Kirchenlehrer Hat er ein Bud, morauf 
oft eine Geißel liegt; diejes letztere Attribut trägt er aber nicht deshalb, 
wie mandmal angegeben wird, meil er dem Kaiſer Theodofius für feine 
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Grauſamkeit gegen die Stadt Theffalonich den Eingang in die Kirche verwehrt 
und ihm eine Buße auferlegt hat, jondern e& bezieht ji auf die Mailänder 
Legende, welche erzählt, daß der Heilige im Jahre 1338 den Mailändern in 
der Schlacht erichienen jei und die Feinde mit der Geikel vertrieben Habe. 
Bisweilen trägt er auh menſchliche Gebeine in der Hand, meil er die 
Reliquien der hll. Gervafius und Protaſius auffand. Cine großartige Dar- 
jtellung des thronenden Ambrofius, von vielen Heiligen umgeben, ift von 
Alvife Vivarini und Bajaiti aus dem Jahre 1503 in einer Kapelle 
der Kirche ©. Maria de’ Frari in 
Benedig; ebendajelbft auch ein 
Bild des Heiligen, wie er die Ari- 
aner vertreibt. Vierzehn Scenen 
aus jeinem Leben befinden fih auf 
der aus dem Jahre 835 herrühren— 
den fojtbaren Altarbefleidung in der 
Kirche S. Ambrogio zu Mais 
land!. Rubens ftellt den Heili- 
gen in dem befannten Bild des 
Hofmufeums zu Wien dar, wie er 
dem Kaiſer Theodoſius den Ein- 
tritt in die Kirche wehrt. (Meifter- 
bafter Stid von J. Schmubßer, 
1784.) Eine Statue des Heiligen 
von Silber findet ih im Schatze 
des Mailänder Domes. Schraus 
dolph (Stih von Stangl im 
Düfjeldorfer Ver.) ftellt ihn dar mit 
geöffnetem Buche als Biſchof, den 
Bienenkorb zu Füßen. Darftellungen 
des Heiligen gibt es noch: von 
Rafael in feiner Disputa, von 
Nach einer Zeichnung — Bethune d' Ydewalle. Guido Reni in feinen bier lateini— 
(Eigenthum von Desclee, Lefebure & Eo. in Tournai.) ſchen Kirchenvätern (in der remis: 
tage zu Petersburg), von Abra- 
ham Bloemacrt, Rubens, Dojjo Doſſi (Dresden), von Ghiberti an 
den Thüren des Baptifteriums zu Florenz, von Sanjopino in S. Marco zu 
Venedig u. j. wm. Mit Bienenforb in der Rechten und Doppelfreuzesftab in 
der Linken hat ihn unjere Daritellung (Fig. 22). | 





ı Abbildung in Agincourt, Denkmäler, Skulptur. Taf. XXVL C, 
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St. Amelins und Amicns (12. October), 


Martyrer, werden zu Mortara bei Novara verehrt. Eie waren in Frankreich 
geboren und zogen unter der Fahne Karls d. Gr. gegen Defiderius nad) 
Dberitalien, wo fie im Jahre 773 den Tod erlitten. Sie werden dargeftellt 
je mit einem Schwert und gemeinfam eine Krone haltend, 


St. Ammon (4. October), 


Einjiedler und Abt, lebte 22 Jahre lang auf dem Berge Nitria, 70 Meilen 
von Merandrien. U. Bloemaert ftellt ihn (im Sacra Eremus) in der Ein- 
ſamkeit betend dar, ebenfo Sadeler, erfterer aud), wie er einen Draden 
überwindet (in Les Vies des SS. Peres). 


Sf. Amor (17. Auguft), 


erfter Abt des von ihm geftifteten Benediktinerflofters zu Amorbad. Der 
Heilige wird abgebildet al Pilger mit dem Stab in der Rechten und dem 
Modell der alten Kloſterkirche in der linken Hand!. 


Amos, j. Propheten. 


St. Ampfibalns (25. Juni), 


Priefter und Martyrer in England, war der Lehrer der hl. Albanus, gegen 
Ende des 5. Jahrhunderts. Seine Todesart it in der St. Albans-Abtei 
dargeftellt: er mird gegeißelt, während er mit feinen Eingemweiden an einen 
Baum gebunden ift; jo auch 3. B. Cavalleriis nah Gircignano (Eccl. 
angl. trophaea). 

St. Anaftafia (25. December), 


Martyrin des 4. Jahrhunderts. Nach ihren übrigens nicht echten? Xcten, 
aud Acten des hi. Chryjogonus genannt, ſoll fie die Tochter eines vornehmen 
Römers, des eifrigen Götzendieners Prätertatus, gemejen fein, aber eine 
hriftlihe Mutter, Flavia, gehabt haben. Nach dem frühen Tode der Mutter 
übernahm der hl. Chryjogonus ihren Unterricht, den fie fpäter nah Aquileja 
begleitete, wo er im Jahre 304 enthauptet wurde, Noch in demſelben Jahre 
304 erlitt au fie in Jllyrien den Martertod durch das Feuer; ihr Leib 
wurde nah Rom gebradt und in einer ihrem Andenken gemeihten Kirche 
beigefett. Da ihr Todestag auf den 25. December fällt, jo lajen ehedem 
die Päpfte die zweite Weihnachtsmeſſe in ihrer Kirche, und noch jetzt wird fie 
in der zmeiten Weihnachtsmeſſe commemorirt; ebenjo fteht ihr Name, mie 


ı Bol. Stamminger, Franconia Sancta ©. 318 ff. Abbildung daf. ©. 329. 
2 Vol. Kirchenlerifon I (2. Aufl.), 783. 
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der de3 hl. Chryjogonus, im Mekcanon. Ihr gewöhnliche Attribut ift ein 
Scheiterhaufen, jo jhon in einem alten Holzichnitt in Vita Sanctorum 
von 1488; Ant. Wierr hat fie jo in einem Stide. 


St. Anaftafins (22. Januar), 
ein Perjer im Heere des Chosroes, war ald Kriegsmann mit bei der Eroberung 
bon Ierujalem, wurde in Rom Chrift, gejellte fih zu den Einfiedlern vom 
Berge Karmel und wurde 628 an einer Hand aufgehängt; in diefem Zuftande 
wurde ihm mit einem Beile dad Haupt abgejchlagen. Daher ein Beil fein 
Attribut. Sein Martyrium ift dargeftellt in Freslen des Kreuzganges der 
ihm und dem hl. Vincentius geweihten Kirche, einer der drei alle tre Fontane 
bei Rom. 

St. Anaftafins I. (27. April), 
Papſt, ein Römer von Geburt, folgte dem Papft Siricius im Jahre 398 
auf dem bijhöflihen Stuhle von Rom und ftarb 401. Der größte Theil 
feiner Reliquien befindet fi in der Kirche der hl. Praredis zu Nom. Ge— 
zeichnet mit der Tiara, die Nechte fegnend erhoben, von Geſelſchap (Stich 
von Seller im Düfjeldorfer Verein). 


St. Anafolia und Audax (9. Juli), 


erftere, Jungfrau und Martyrin zu Thora, einer Stadt Italiens am ehe- 
maligen See Velino, litt mit dem Hl. Audar, den fie befehrte, in der 
deciihen Verfolgung um 250. Das Attribut der Hl. Anatolia Jind 
Fackeln und Schlangen: Audar follte in ihr Gefängnik eine wüthende 
Schlange bringen, durch deren Biß fie fterben ſollte. Allein am Morgen, 
al3 er ihren Kerker öffnete, ummand die Schlange feinen eigenen Körper und 
würde ihn erwürgt haben, wenn ihr Anatolia nicht befohlen hätte, von ihm 
abzulaſſen. Dieſes Wunder erfüllte den Audar, der als Zauberer das 
Geheimniß beſaß, die Schlangen zu beſchwören, mit Schreden, und er befannte 
Jeſum als wahren Gott und bat die Heilige um die Taufe. Audar wurde 
enthauptet, Anatolia aber mit einem Schwerte durchbohrt. 


St. Anatolins (3. Juli), 
Biſchof don Laodicen, Kirchenvater des 3. Jahrhunderts, ftammte aus 
Alerandrien in Aegypten und gehörte zu den größten Gelehrten jeiner Zeit. 
Er war wohlbewandert in Arithmetit, Geometrie, Phyſik, Aftronomie, Rhetorik 
und Philoſophie. Sein Attribut daher ein Globus und mathematiſche 
Inſtrumente. In einem Stide von Wierr ſoll er (nad Weſſely) Kohlen 
im Gemande tragen, um jeine Unſchuld zu bemeijen. 

St. Andreas, ſ. Apoftel. 
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St. Andreas von Avellino (10. November), 


Priefter des Theatinerordens, geb. 1521 zu Gaftro nuodo im Königreich 
Neapel, geft. 10. November 1608, Patron von Eicilien und Neapel. Sein 
Leib ift in der Theatinerkirche zu Neapel beigejeßt. Er wird als Theatiner- 
mönd abgebildet mit Engeln neben fi: während er das Officium recitirte, 
jollen Engel neben ihn das Lob Gottes gefungen haben. Das Breviarium 
romanum jagt diesbezüglich in feiner 
—— mr En r =] Lect. VI der Matutin: Angelorum 
> aA colloquio perfrui meruit, quos 
wz > : cum divinas laudes persolveret, 
e regione concinentes se audisse 
testatus est. 


St. Andreas Corſini 
(30. Januar), 


Biſchof von Fiejole, geb. 30. No— 
vember 1302 zu Florenz, geit. 6. Ja— 
nuar 1373. Seine fromme Mutter 
hatte das Traumgeſicht, daß fie einen 
Wolf gebären werde, der an der 
Pforte des Karmeliterkloſters in ein 
Lamm fih verwandle. Sie meihte 
deshalb den Knaben der heiligen 
Jungfrau und ſuchte ihn zur Fröm— 
migfeit zu erziehen. Er trägt den 
biſchöflichen Ornat, und zu feinen 
Füßen liegen Wolf und Lamm. 
Ein Moſaik der Kapelle Eorfini in 
Nach einer Zeihnung — Boͤthune d'Ydewalle. S. Giovanni im Lateran nach Guido 
(Eigenthum von Desclee, Lefebvre & Co. in Tournai.) Reni ftellt ihn als Karmelitermönd 

(er trat mit 17 Jahren in dieſen 
Drden) mit Hirtenftab und Schwert dar. Scenen aus feinem Leben ent» 
halten die Basreliefs aus weißem Marmor in jeiner foftbar aus— 
geftatteten Kapelle in S. Maria del Garmine zu Florenz. ©. Reni hat 
den Heiligen zweimal gemalt: in bifhöflihem Gewande mit Bud in der 
PinafotHef von Bologna, und Iniend, von einem Engelchor umgeben, 
im Palaft Corfini zu Rom. Unjere Abbildung zeigt ihn mit Lamm und 
Wolf (Fig. 23). 
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St. Andreas von Strefa (17. October) 


war Mönd und erlitt unter Konftantin Kopronymus wegen der Bilderver- 
ehrung den Martertod (761); er hat al3 Attribut ein Bild Chrifti oder 
der heiligen Jungfrau in der Hand oder neben jid. 


St. Angela Merici (21. Februar), 


Stifterin der Urjulinerinnen, wurde am 21. März 1470 zu Dejenzano am 
Gardaſee in Italien geboren und ftarb am 27. Januar 1540. Sie Hat 
mitunter als Attribut eine Leiter, 
weil fie in ihrer Jugend eine Erjchei- 
nung hatte, bei der fie eine Leiter jah, 
auf welcher eine Anzahl Jungfrauen, 
voran fie als Vorfteherin derjelben, 
zum Himmel flieg. Qauenftein 
(Stih don Eitel im Düffeldorfer 
Berein) malt fie in ihrem Ordens— 
Heide, wie fie Mädchen unterrichtet ; 
7 Ähnlich zeichnete fie in der jüngften 
ae Zeit F. 9. Commans (Fig. 24). 





Sel. Angela von Foligno 
(4. Januar) 


hat ihren Beinamen von der Stadt 
Holigno, drei Meilen von Aſſiſi, in 
welcher jie 1248 geboren wurde und 
bi3 zu ihrem Ende 1309 lebte; ihr 
heiliger Leib ruht in der Kapelle 
der Mindern Brüder zu Yoligno. 
Als Attribut Hat jie den Satan 
Fig. 24. 3.9. Commans, St. Angela Merii. an einer Kette führend; fie 
— na Derlag von mußte nämlich nach ihrer Belehrung 

viel Ungemach von ihm ertragen, da 
er ihr beftändig ihre Eünden vorhielt und fie zur Verzweiflung bringen 
mollte; doch mit Gottes Hilfe überwand fie feine Verfuhungen. Aud den 
Heiligen Geift hat fie öfter bei fih; als fie einft nah Aſſiſi ging, um 
hier zu geloben, nad) der Negel des Hl. Franciscus zu leben, erſchien ihr 
der Heilige Geift und redete mit ihr. In einem italieniſchen Holzichnittwerf 
(2. Jacobelli: Heilige von Foligno 1626) trägt fie das Modell einer Kirche 
und Teuer in der Hand. 
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St. Angelus (5. Mai) 


wurde zu Jerufalem bon rijtlichen Eltern, die kurz zubor aus dem Judenthum 
übergetreten waren (nad Bapebrod in Acta SS. im Jahre 1192), geboren 
und ward zuerjt Einjiedler an den Ufern des Jordan, danı am Berge Karmel. 
Er kam mwahrjheinlih in Ordensangelegenheiten nah Rom und von da nad 
Eicilien. Er fand zu Leocata in Sicilien 1225 während einer Bußpredigt 
dur Erdolchung den Martertod. Er wird abgebildet als KHarmelitermönd, 
dem Roſen und Lilien aus dem 
Munde fallen. Die Legende berichtet 
nämlid, daß man während feiner 
Predigt jolde aus feinem Munde fallen 
ſah; dies wird wohl auch als Alle: 
gorie auf jeine außerordentliche Be— 
redjamfeit zu deuten fein. Man fieht 
ihn auch mit einer Balme, woran 
drei Kronen, jeine Reinheit, fein 
Martyrium und feine Beredjamfeit 
Iymbolifirend. Sein Martyrium wird 
dargeitellt: ein Säbel jpaltet ihm den 
Kopf, oder ein Dolch durchbohrt ihm 
die Bruft. Lud. Garracci malte 
ihn für die Karmeliterkirche in Bo- 
logna — jet in der Pinakothek 
dajelbit —, an einem Baume hängend, 
P. Tefta dagegen in S. Martino 
ai Monti zu Rom, wie er er- 
ftohen wird. Mit Bud, Palme 
Ja \ und Schwert in der Bruft zeigt ihn 
NösrsandtVssangelus:>" ein Gemälde in der Karmeliterkicche 
zu Baris. Schließlich findet man 
Nach einer Zeichnung — Bithune d' Ydewalle. auch, wie Engel ihm bie drei Kronen 
(Eigenthum von Desckee, Lefebvre & Co. in Tournai.) Bringen. Unjere Abbildung zeigt ihn 
mit der Balme und den drei Kronen 
daran, mit Schwert in der Bruft und Buch in der. Hand, und mie zur Seite 
eine Quelle entjpringt (Fig. 25). 

















St. Anicefus (17. April), 


der elfte Papft, folgte dem hf. Pius I. im Jahre 157 und regierte bis 168, 


Er wurde vielen Drangjalen und Gefahren ausgejegt, und deshalb wird ihm 
Dekel, Jfonographie. II. 5 
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der Name „Martyrer” beigelegt. Er ift nit (wie Stadler im SHeiligenler. 
angibt) im Gömeterium des hi. Galliftus, fondern im Vatican! begraben. 
Zu Bologna und Münden (in der St. Michaelskirche) follen ſich Reliquien 
bon ihm befinden. Als Attribut Hat er mitunter ein Rad, das Inftrument 
jeiner Peinigung. Er ſoll nad andern eines gemwaltjamen Todes für den 
Glauben geftorben fein. 


St. Anna (St. Joahim und Anna, 26. Juli). 


Der Evangelift Lucas gibt (3, 23—28) die geſamte Geſchlechtstafel der 
Mutter des Herrn, und es ift nad ihm der Vater der Gottesmutter Heli, 
welcher Name, abgekürzt aus Heliafim, fajt allgemein für identiih mit dem 
von Epiphanius (Haer. 78, n. 17) angegebenen Joakim oder Joahim gehalten 
wird. Den Namen der Mutter Mariä nennt uns die Heilige Schrift nicht, 
wohl aber unter den Kirchenvätern zuerft der eben erwähnte Epiphanius 
(f 404). Er thut es mwahrjheinlih im Anſchluß an das apokryphe, jogen. 
Protoevangelium Jacobi. Das römische Martyrologium hat dagegen unterm 
26. Juli nur: Dormitio sanctae Annae matris genetricis Dei Mariae, 
und diejelbe Zurüdhaltung beobadıtet das jetige Römische Brevier. Im Orient 
aber ließ jhon um 550 der Kaiſer Juftinian der Hl. Anna zu Ehren in 
Konftantinopel eine Kirche bauen, und Johannes Damascenus (F um 760) 
ipriht don ihr in den glänzendften Lobjprüdhen?. Im Abendlande dagegen 
wurde ihr Eult erſts im Jahre 1378 öffentlid eingeführt und vom Heiligen 
Stuhle genehmigt, als Papft Urban VI. ihn den Engländern geftattete; am 
1. Mai 1584 beftätigte Gregor XII. das Felt für den 26. Juli. Nah 
feiner Rückkehr von der Pilgerfahrt nad) dem Heiligen Lande ließ Kurfürft 
Friedrich der Weile Münzen prägen mit der Legende: Hilf Sancta Anna, 
und erwirkte von Papſt Alerander VI. 1494 ein Breve, um in feinem Lande 
der Heiligen einen Feſttag zu feiern den höchſten Kirchenfeſten gleich, wodurch 
die Verehrung derjelben jehr zugenommen hat. Ein dementjprechendes Ablaß— 
bild mit Gebet gegen die Pelt von 1494 findet fih in den Holzichnitten des 
Germanishen Muſeums (Taf. 146). Ihre Legende mit Holzſchnitten wurde ge— 
drudt 1500 und 1509 zu Straßburg, 1507 zu Braunschweig, 1510 zu Augs— 
burg, 1519 zu Köln. Doc fand hier im Abendlande ihre Legende, wie fie im 
Protoevangelium erzählt ijt, hauptjählih durch die deutihen Dichter des 


I! raus, Roma sott. ©. 157. 

? Bol. die II. Nocturn des Breviers (Orat. II de Nativ. B. M.). 

> Doch jcheint eine althriftliche Inichrift darauf Hinzumweifen, daß der Anna= 
cultus auch im Abendlande ſchon in der zweiten Hälfte des 5. Jahrhunderts nicht 
unbelannt war (vgl. Röm. Quartalihr. 1388, ©. 29 f.). 
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feben“, Konrad: von Fußesbrunn „Gedicht von der Kindheit Jeſu“, die 
niederdeutjchen Marienliever, des Konrad von Heimesfurt „Mariä Himmel- 
fahrt”, Walther von Rheinau „Marienleben“ u. ſ. m. beruhen mehr oder 
weniger auf lateiniſchen Gompilationen, die ihrerjeit3 wieder von den apofryphen 
Evangelien abgeleitet find. Beſonders ift es au) die Legenda aurea, die 
ihre Verehrung meit verbreitete. 

Am Ende des 15. und zu Anfang des 16. Jahrhunderts gab dann die 
zunehmende Verehrung der heiligen Jungfrau auch ihren Eltern, vorab der 
hl. Anna als Schußpatronin, eine 
größere Aufmerkſamkeit, und dies be- 
wirkte von jelbft eine häufigere Dar- 
ftelung durch die riftlihe Kunft. 
Menn daher jeht die vollitändige 
Reihenfolge der Geſchichte der jeligiten 
Jungfrau von der Kunſt gegeben 
wird, jo beginnt fie ftet3 mit der Le— 
gende Joahims und Annas. Einzel« 
darftellungen, in Andachts- oder Altar: 
bildern, find jedoch vor dem 16. Jahr- 
hundert noch ſelten. Eine jolhe Haben 
wir in einem Tafelgemälde mit Joa— 
him von X. Dürer in der Pina- 
fothet zu Münden (lithogr. von 
Strirner), two feine Greifengeftalt mit 
dem HI. Joſeph erſcheint. Quintin 
Maſſys ſtellt ihm mit feiner Gattin 
Almojen jpendend dar in einem Al— 
tare der Peteräfiche zu Löwen!. 
Die ältejte Darftellung der hl. Anna 
wird wohl das Mofaik in der Kirche 
©. Maria dell’ Ammiraglio, jet la 

— BEN 27. ; Martorana, zu Palermo (erbaut 
(Eigentum von Deätde Xefebore & Go. in Zoumat) DON 1118—1143) fein; fie ift Hier 

in der Seitenapfis des rechten Quer— 
ihiffes, in majeftätiicher Halbfigur von regelmäßigen Proportionen und Zügen 
mit einer Palme dargeftellt . Ein von Lo Spagna (Giovanni di Pietro, 
get. um 1530) auf Zeug gemaltes Bild der Hl. Anna in der Gollegiatkirche 


— — — — — 


ı Abbildung bei Dohme, Kunſt und Künſtler I: Qu. Maſſys 32. 
2Crowe und Cavalcaſelle, Geſchichte der italienischen Mtalerei I, 63. 
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zu Bettona bei Aflifi ftellt diefelbe in mandelförmiger Glorie dar, mie fie 
Maria und das Kind mit ihrem Seide gegen die aus einem die Figur Gott 
Vaters enthaltenden Rundfelde herabfallenden Dolce beſchützt. Im Vorder: 
grunde der Landichaft, Anficht der Stadt Bettona, Inien die Heiligen An- 
tonius don Padua und Crifpoldus (Chryjpolitus, mit der Säge im Schädel). 
In der Neuzeit wird häufig dargejtellt, wie fie die junge Maria unterrichtet 
oder fie auf eine Stelle in einem Buche Hinweift (ig. 26). 

Was nun die Reihenfolge der hiſtoriſchen, vejp. der legendariſchen Er— 
Iheinungen vom Elternpaare der heiligiten Jungfrau, namentlid aud mas 
die Art und Weile der einzelnen künſtleriſchen Auffaffungen betrifft, jo richten 
ſich dieje ganz nad) der Legende, wie fie in dem oben genannten Protoevan- 
gelium Jacobi erzählt if. Der Hauptſache nad lautet dieſe Legende fol- 
gendermaßen : 

An einem Hohen Feiertage erihien Joahim (/wuxzzu), der jehr reich 
war, im Zempel, um mit den andern Jsraeliten jein Opfer darzubringen, 
wurde aber von (dem Hohenprieiter) Ruben mit jeinem Opfer zurüdgewiejen, 
weil er finderlos jei. Darüber äußerſt betrübt, begab er ſich, ohne vorher 
feine Frau gejehen zu haben, in die Wüſte und brachte dajelbit 40 Tage 
mit Halten und Beten zu (Kap. 1). Unterdeflen beweinte feine grau Anna 
ihr doppelte Gejhid, nämlid daß ſie Wittwe geworden und kinderlos ei. 
Ueber leßteres mußte fie jogar von ihrer Magd Judith Vorwürfe ertragen. 
Boll Trauer begab fie ih um die neunte Stunde in ihren Garten, ſetzte ſich 
unter einen Zorbeerbaum und flehte zu Gott, er möge fie mit Leibesfrucht 
jegnen, wie er die Sara gejegnet habe (Kap. 2). Da erblidte fie in dem 
Lorbeerbaum ein Sperlingsneft. Das erneuerte ihren Schmerz über ihre 
Kinderlojigfeit, wegen welcher jie Hohn und jogar Ausweilung aus dem Tempel 
hatte erdulden müſſen. Sie bat, Gott möge ihr doch nit verjagen, was er 
den Vögeln, den Thieren des Landes und ſogar den Waſſern und der Erde 
gewährt habe (Kap. 3). „Und Siehe, der Engel des Heren trat zu ihr Hin 
und jprah: Anna, Anna, Gott der Herr hat deine Bitte erhöret, du wirft 
empfangen und gebären, und dein Kind wird auf der ganzen Erde gepriejen 
werden. Anna ſprach: So wahr der Herr, mein Gott, lebt, mag id ein 
Kuäblein oder ein Mägdlein gebären, ic) werde e3 dem Herrn, meinem Gott, 
al3 Gejchent darbringen, und es ſoll ihm dienen alle Tage jeines Lebens. 
Da kamen zwei Engel und jagten ihr: Siehe, Joahim, dein Mann, kommt 
mit jeinen Herden. Denn der Engel des Heren ging zu ihm herab und 
jprad: Joachim, Joachim, Gott der Herr hat deine Bitte erhört; begib dich 
bon bier hinweg; ſiehe, Anna, dein Weib, wird in ihrem Schoße empfangen.“ 
Joachim folgte der Weifung des Engel® und gab feinen Hirten Befehl, ihm 
zwölf fehlerloje Lämmer und zwölf ebenjolhe Kälber und Hundert Böde zu 
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bringen, die Lämmer Gott zum Opfer, die Kälber den Prieftern und Velteften 
zum Gefchenf, die Böde für das ganze Boll. Als nun Joachim mit feinen 
Herden nah Haufe fam, ftand Anna unter der Thüre und ſah ihn kommen. 
63 fand die Herzlichite Begrüßung ſtatt (Kap. 4). Nah dem Evangelium 
(De nativ. Mariae cap. 3—5) und nad) dem Pfeudo-Matthäusevangelium 
(Kap. 3) geſchah diejes in der Goldenen Pforte der Stadt Jerufalem, 
wohin Anna auf des Engel! Geheiß fich begeben hatte. Am andern Tage 
brachte er feine Opfer dar, und er erfannte an gewiſſen auffälligen Zeichen, 
daß Feine Eünde in ihm gefunden ſei. Geredhtfertigt ging er aus dem 
Tempel und fehrte freudig und Gott preijend in fein Haus zurüd. Es 
wurden aber die Tage der Anna erfüllt; fie gebar im neunten Monat, und 
zwar ein Mägdlein, welches fie (gemäß dem Befehle des Engels) Maria 
nannte (Kap. 5). 

Diefe ganze Legende aus dem Protoevangelium Hat zuerit Giotto in 
der Arena-Kapelle zu Badua am eingehendften geſchildert, indem er damit den 
Cyklus der 37 Fresken einleitet, die er dort dem Leben des Herren und der 
heifigften Jungfrau midmet. Die Reihe beginnt mit der Verwerfung 
von Soahims Opfer und der Vertreibung desſelben auß dem 
Tempel. Er fteht mit einem Lamme auf der Treppe vor dem Altare; der 
Hohepriefter tritt ihm entgegen und jcheint fein Opfer zurüdzumeijen. Die 
ganze Compoſition befteht hier nur aus vier Figuren. 

Schon lebhafter hat fein Schüler Taddeo Gaddi (1300—1366), der 
ebenfalls in einem großen Cyklus in der Baroncellis$tapelle von ©. Eroce zu 
Florenz das Leben Marias von Joachims Tempelausftoßung an fchildert, 
dieje Scene aufgefaßt. Er folgt zwar im allgemeinen ganz den Vorbildern 
feines Meifters, hat aber doch einen Drang nad) ausdrudspoller Schilderung, 
welher über da3 von Giotto verwendete Maß von Belebung und Bewegung 
nod hinausgeht, aber nicht mehr jo fein abmwägt, daher mitunter zügellos 
twird und zu Uebertreibungen fich fortreißen läßt. So ift gerade hier die Aus— 
ſtoßung Joahims aus dem Tempel und die Wuth der Prieſter faft zu lebhaft 
ihildert. Gleichwohl ift die Darftellung voll Kraft und Erhabenheit. Joachim 
fehrt, mit jeinem Lamme auf dem Arme, um, nachdem er vom Priefter ab» 
gewiefen worden. Zur Rechten befinden ſich drei Perſonen, welde Opfer: 
gaben bringen, don denen eine mit einem höhniſchen Ausdrude zu Joachim 
emporblidt. 

Meiter haben unfern Gegenftand behandelt Agnolo Gaddi in der 
Cappella della sacra eintola de$ Domes zu Prato, und zwar an dem 
Bogen, durch den man in den Mittelraum gelangt; Giovanni da Milano 
in der Rinuccini-apelle in ©. Croce zu Florenz; Giufto di Giov. 
Menabuoi in einem Tylügelaltar aus dem Jahre 1367 in der National« 
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galerie zu London; Bartolo di Maeftro Fredi auf einem umfang» 
reihen Altarftüd, das im Jahre 1388 für die Kirche ©. Francesco in 
Montalcino gemalt wurde — die Predella mit der Vertreibung Joachims 
aus dem Tempel befindet ſich jet in der Akademie zu Siena (Nr. 89) —; 
Gallifto da Lodi an der Wand einer Kapelle der Incoronata zu Xodi. 
Noch Lebhafter ala die bisherigen Künſtler jhildert Dom. Ghirlandajo 
(geb. 1449) unfern Gegenftand im Chore von S. Maria Novella zu 
Florenz, mojelbft er al3 die größte Aufgabe feines Lebens mit der vollen 
Kraft und Reife feiner Kunſt einen größern Cyklus von Bildern an Stelle 
der ſchadhaften Fresken Orcagnas malte. Joachim wird von einem der 
Diener des Hohenpriefters förmlich Hinausgeftoßen, während der Hohepriefter 
im Hintergrunde da3 Opfer eines Darbringerd annimmt. Auf beiden Seiten 
befinden fih Zuſchauer, welche die Beradhtung und den Hak ausdrüden, bon 
dem fie gegen einen Mann erfüllt find, der fi, obwohl kinderlos, gleichwohl 
erfühnt, dem Altare zu nahen. Hier hat Ghirlandajo in einer der Figuren 
auf der rechten Seite fih jelbit angebradt; neben ihm ſtehen Sebajtiano 
Mainardi und Baldopinetti. Der Vorgang gefchieht in einer prächtigen drei— 
ſchiffigen ZTempelhalle, die ein Meifterftük von architektoniſcher Daritellung 
und perjpectivifcher Kunſt ift. Beiderſeits Schließen jparfam angeordnete Gruppen 
von Zuſchauern die Darftellung ab. — Deutihe Darftellungen diejeg Gegen- 
ftandes find jeltener. A. Dürer hat die Scene auf dem zweiten Blatte 
jeines Lebens Mariä gegeben, wo er uns an den Ort ded Ereignifles, in 
den Tempel, führt. Zahlreiche: Volk, welches Gaben bringt, ijt zugegen, und 
unter den Opfernden iſt auch Joachim, der angejehene Mann aus jüdiſchem 
Sande, zugegen. Man läßt ihn zuerft fein Lamm auf den foftbar behangenen 
Tiih legen, allein der Hohepriefter weit mit beiden Händen jeine Gabe zurüd. 
Dieje Wirkung der unerwarteten Zurüdweilung nun hat Dürer in der Figur 
de3 greijen Joachim unübertrefflich harakterifirt. Auch die Schnihereien eines 
Altares in Calcar und Kanten! weilen diefe Scene auf, jomwie der 
jogen. Sippenaltar in Marburg. Hier weiſt in der Mitte des Bildes der 
von einem andern Priejter begleitete Hohepriejter das Lamm, welches Joahim 
darbringt, zurüd; Hinter letzterem fteht die meinende Anna mit einer Be— 
gleiterin. Rechts vom Briefter ein grauföpfiger Mann, der an der Hand 
einen Knaben führt und ein Lamm darbietet; hinter ihm nod zwei Männer. 
Im Hintergrunde nochmals Anna und Joachim auf einer Höhe ftehend, da— 
neben zwei Schäfer. Ferner haben die Scene: Quintin Maſſys an dem 
Altar in der Betersfiche zu Löwen, Israel van Medenen in einem 


ı Abbildung in Ernjt aus ’m Weerth, Kunſtdenkmäler des chriſtl. Mlittel= 
alters in den Rheinlanden, Taf. XIV u. XX. 
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Kupferftih (B. 30), U. Dürer (8. 77) und Albrecht Altdorfer (8. 3) 
in Holzſchnitten und endlich ein Glasgemälde im Dome zu Le Mans aus 
dem 13. Jahrhundert. 

In der zweiten Scene ftellen die KHünftler gewöhnlich dar, wie der 
Engel de3 Himmel! dem Joachim erjheint und ihm Nach— 
fommenfdhaft verfündet. Nur Giotto ſchließt jih hier enger am die 
Erzählung der Apofryphen an, indem er zuvor nod der Rückkehr Joachims 
zu feiner Herde eine eigene Gompofition widmet. Wir jehen eine bergige 
Gegend; vor der Felfenhöhle, die im Berge ſich öffnet, mit einem Schutzdach 
über dem Gingang, lagert eine Herde. Zwei Hirten kommen theilnehmend 
und verſtändnißvoll Joachim entgegen, welcher mit dem Ausdrud tiefer Trauer 
und in fich verjunfen einherjchreitet. Der jchöne Ausdrud der Trauer des 
alten Mannes, die Theilnahme der jungen Hirten find von ergreifender Wir: 
fung, wahr, einfad und gefühlvoll zur Darftellung gebradt. Noch ein wei— 
teres Bild fchieben er, Agnolo Gaddi und B. Luini (in der Brera 
zu Mailand) ein, in weldem die hl. Anna einfam in ihrem Haufe fibt 
und die Erjcheinung eines Engel! hat; ihre Magd, melde unter dem Por— 
ticus jpinnt, ift in der Abgeſchiedenheit des Haufes allein ihre Gefellfchafterin. 
Nur Luini in der Reihenfolge jeiner Bilder in der Brera zu Mailand 
malt diefe Magd Judith, wie fie ihrer Herrin nad dem Bericht der apo= 
fipphiichen Erzählung Vorwürfe macht; der Ausdrud des Hummer: von der 
Mutter Anna ift von ihm mit innigem Gefühle gegeben. Auch ein Glas- 
gemälde im Münfter zu Ulm hat diefe Erſcheinung des Engels bei der 
hl. Anna: der Engel naht fi der Heiligen im Garten; auf einem Lorbeer= 
baum niftet ein Sperlingspaar; eine ganz Ähnliche Darftellung aud in einem 
Glasgemälde der Frauenkirche zu Ravensburg aus dem Anfange des 
15. Jahrhunderts (1415). 

Der Erſcheinung des Engel widmet Giotto zwei Darftellungen; in 
der einen fehen wir dad Opfer Joachims ſich in einer felfigen Gegend voll= 
jiehen, wo vor einem Altar mit gejchlachtetem Lamme Joahim am Boden 
ausgeftredt ericheint. Schon naht dem jo innig und demüthig Bittenden die 
Verheißung: ein Heiliger Bote des Himmels fagt ihm Gewährung zu, die 
Hand Gottes, von oben herabgejenkt, ertheilt ihm den erbetenen Segen. Im 
Lilde der Viſion jelbft führt er den Joachim fchlafend vor, das Haupt auf 
die rechte Hand geftüßt, während dom Himmel ein Engel herabjchwebt, davor 
die Herde und die beiden Hirten in treffliher, natürlicher Haltung. 

Bei Taddeo Gaddi in feinem Wandgemälde der Baroncelli- apelle 
fit Joahim auf einem felfigen Berge, an deffen Fuße feine Schafe meiden, 
und wendet fih um, die Stimme des Engel3 zu vernehmen. Dieje Scenen 
haben noch Agnolo Gaddi in der Eintola-Slapelle de3 Domes zu Prato, 
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Dttaviano Nelli (1424) an der Dede der Kapelle des Palazzo del Go- 
berno zu Foligno, Francesco Bonjignori (?) an einem Wltare in 
©. Zeno zu Verona und Boccaccino im Dome zu Gremona (1515); 
aud das Glasgemälde im Münfter zu Ulm und Quintin Maſſys an 
dem Altare in der Peteröfirhe zu Löwen! zeigen fi. Bei Luini fließt 
ein Strom in der Mitte des Bildes herab; auf der einen Seite desjelben 
horcht Joahim der Stimme des Engel, auf der andern geht Anna in ihrem 
Garten ſpazieren. Auh U. Dürer hat diefe Scene auf dem dritten Blatte 
jeineg Marienlebens dargeſtellt. Wir fehen da den Hl. Joachim in der 
Wüſte, aber jhon am Ende feiner Prüfung. Es erjcheint beiden der 
Engel des Herrn und verheißt ihnen, um was fie gebett. Am Rande 
eines dichtbelaubten jchattigen Waldes läßt fih, mächtig beihmingt und 
Ihön gelodt, der Bote Gottes zu Joachim nieder und überreiht ihm die 
Verheißung des Allerhöchſten, auf Pergament geichrieben und befiegelt. Drei 
Siegel hängen an der Urkunde. Drei Hirten find Zeugen des wunder— 
baren VBorganges. Begebenheit und Berjonen find aber fat nur als Staffage 
in eine ſchöne Landichaft verjeßt. Neben dem dunfeln Walde jchauen 
wir hinaus auf einen See, am Ufer erbliden wir Berg, Hügel und 
Wald, Schloß und Stadt. Den Mittelpunkt bildet die Weide, worauf 
die Herden fih ergehen. Auch Albr Altdorfer hat diefe Scene in 
einem Holzichnitte (B. 4). 

Die häufigfte und zugleich auch ſchönſte Fünftferiiche Behandlung aus 
der Geſchichte Joahims und Annas hat ihr Zufammentreffen unter 
der „Goldenen Pforte“ zu Ierufalem gefunden, wohin der Engel 
die Gatten mit dem Veriprechen hat gehen heißen, daß fie fih dort treffen 
werden. Die fünftleriiche Behandlung diefes Gegenftandes hat bei uns eigen- 
thümlicherweife viel früher Eingang gefunden al3 die liturgifhe; jo zeigt 
Ihon ein Glasgemälde aus dem 13. Jahrhundert im Dome zu Le Mans 
in Frankreich Ddiefe Begegnung, während von den alten lateiniſchen Litur— 
gien exit das Brevier von Yaon vom Jahre 1495 und das des Hl. Martin 
von Tours von 1635 in dem Hymnus Clara diei gaudii des Ereignifjes 


Erwähnung thun: 
Nupta, coeli iudicio, 
Fideli matrimonio; 
Juxta verbum angelicum, 
Fructum concepit coelicum. 


Auch das Brevier der Eiftercienjer (Paris, 18. Jahrh.) hat im Hymnus 
zu den Laudes die Strophe: | 


ı Abbildung bei Dohme a. a. DO. I: Qu. Maſſys 32. 


St. Anna. 73 


Audit monentis angeli 
Felix parens oraculum, 
Castoque format pectore 
Perenne sidus virginum !, 

In den ältejten bildlihen Darftellungen jehen wir gewöhnlich, wie die 
ehrwürdigen Eltern der heiligen Jungfrau einander in die Arme geſunken 
iind, und „es wollte mit dieſer Art der Begegnung früher die Empfängnik 
der heiligen Jungfrau dargeftellt werden“ ?. Dieſe „Empfängnig der Mutter 
Gottes“ Hat Schon das Malerbuh vom Berge Athos 3, gibt fie aber von ber 
abendländiichen Art abweichend mit den Worten: „Ein Haus und ein Garten 
mit verfchiedenen Bäumen, und darin ift die hl. Anna betend, und ein Engel 
über ihr jegnet fie; und außerhalb des Gartens ift ein Berg, und auf ihm 
betet Joachim. Und ihn fegnet ebenfalls ein Engel.” Dana hat aud) 
die ältejte befannte Darftellung aus der griechiſchen Kunſt des Mittelalters 
nod nicht die Umarmung. Eine Miniatur des griehiichen Menologiums 
nämlih (9. Sept.) * zeigt die Gatten in einiger Entfernung voneinander ſich 
freudig begrüßend; ſie ftehen vor den Stadtmauern Jeruſalems, und man 
hieht im Hintergrunde zwiſchen ihnen das ſogen. Goldene Thor, darüber einen 
tunden Thurm. Das goldene Thor befindet ſich inmitten der aus Riejen- 
quadern aufgeführten öftlihen Tempelmauer. Es ilt ein Prachtbau, mit reicher 
Ardhiteftur, melcher die Zerflörung der Stadt durch Titus überdauert Hat, 
nad andern aber aus der Zeit des Kaiſers Juſtinian ſtammt. 

Bejonders oft hat die italienijche mittelalterlihe Kunft unjern Gegen- 
ſtand behandelt und ihn vielfah mit großer Schönheit und erhabenem Ge- 
fühle dargeftellt. So offenbart gleih Giottos Bild in der Arena-Kapelle 
zu Badua in unübertrefflich gelungener Weije die heilige Freude im Wieder: 
jehen der getrennten Ehegatten, verffärt durd die erhabene göttliche Ver— 
heißung. Die ftile Anmuth dieſes Bildes wird durch eine Gruppe Jung» 
frauen erhöht, die wir als die Gejellichaft Annas zu betrachten haben und 
in denen der freudige Affect gleichfam verklingt. Unter den folgenden Meiitern 
hat nun Giottino diefen Vorgang mit gleicher Würde, Ruhe und Adel der 
Auffaffung in feiner Darftellung im Chioftro verde in S. Maria Novella 
ju Florenz wiedergegeben: ein in der Luft jchwebender Engel führt hier 
die Ehegatten zufammen, eine edle, finnreiche und ideale Auffafjung. Bon 
andern Meijtern, melde unjern Gegenftand behandelten, heben wir hervor: 
Taddeo Gaddi in der BaroncellisStapelle zu Florenz; auf feinem ein 


mr — nn 


ı Bol. Cahier 1. c. p. 700, Anm. 4, wojelbft weitere Hymnen, die unfern Gegen: 
fand befingen. 

® Cahier ]. ce. p. 344. :s Shäfera. a. O. ©. 276, $ 389. 

* Abbildung in Cahier ]. c. p. 700. 
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fahen Bilde ift die hf. Anna don drei rauen begleitet, unter denen Die 
Magd Judith beſonders kenntlih ift; und Hinter dem hf. Joachim fieht man 
einen jeiner Hirten; Agnolo Gaddi in der Gintola-Slapelle zu Prato; 
Giovanni da Milano (nidt dor 1365) in der Rinuccinisflapelle zu 
S. Groce in Florenz, wo ein Diener mit einem Hunde und nebenher die 
Erſcheinung des Engels Hinzugetdan find; Giufto di Giov. Menabuoi 
(1367) in der Nationalgalerie zu London; Ottaviano Nelli (1424) 
in der Kapelle des Palazzo del Governo in Foligno; Bartolomeo Viva— 
rini (1462) in dem Altarbilde in S. Formoſa zu Venedig; Filippino 
Lippi in der Galerie zu Kopenhagen, ein anziehendes Werk aus dem 
Jahre 1497, das befonder3 in feinen Frauentypen jene zarten Phyfiognomien 
zeigen joll, welchen man bei Filippino überall begegnet. „Von rechts kommt 
der bärtige Joahim, die trauernde Anna umarmend, melde, in weitem Mantel 
und Kopftuch verhüflt, ihm entgegen gegangen ift, geleitet von zwei jungen 
Mägden in mohlgefälligem Zeitloftüm. Dem Joadhim folgt ein Hirt mit 
Hruppigem Haar, in ein Fell und Strumpfjandalen gekleidet, einen Korb 
am Steden über der Achſel tragend. An diejer Eeite wird der Mittelgrund 
durd ein Felsſtück gebildet, Hinter weldem man die Silhouetten heimziehender 
Rinder jieht. Die Ferne bilden die Zinnen der Stadt, eine Mufterfarte von 
Hochbauten toscanischer Architektur, links abgeihloffen durch ein Thor, welches 
Nahahmung eines römiſchen Monumentalbaues mit mehreren Feldern an— 
tifee Reliefs if. Am Sodel der forinthiihen Säule fleht die Inſchrift: 
MCCCCLXXXXVI FILIPPINUS DE FLORENTIA! Boccaccino 
(1515—1517) malt den Gegenjtand im Dome zu Cremona, wo das 
Miederjehen in einer Straße mit Zufchauergruppen gejchieht, zufammen neun 
Figuren, deren Köpfe offenbar Porträts find. 

Albreht Dürer hat dieſe Ecene auf dem vierten DBlatte ſeines 
Marienlebens dargeftellt; von jeher wurde diefed Blatt ſowohl wegen der 
Innigkeit jeines Gefühles als wegen der trefflichen Ausführung feines Schnittes, 
mit 1509 bezeichnet, zu den ſchönſten Holzjchnitten des Meiſters gezählt. 
Joachim und Anna haben ſich eben wieder gefunden, und wie fie die Ver— 
heikung des Engels ſich bewähren jehen, ſind fie einander in die Arme ge= 
junfen. Auf ihren Gefichtern jind noch die tiefen Spuren deſſen, mas ſie 
erlitten, wahrzunehmen. Die „Goldene Pforte“ deutet Dürer durch reiche 
Verzierung des Rundbogens an, der das ganze Bild einjchließt (Fig. 27). 
Im Hintergrunde erbliden wir alterthümlihe Gebäude und über die Stadt- 
mauer weg eine „Luftige Gegend“ mit Bäumen und Burgen. In Deutich- 
land finden wir außerdem noch die Scene: in einem Holzſchnitt von 


ı Erowe und Eapvalcajellea. a. ©. II, 196. 


St. Anna. 75 


1460—1470 (Holzichn. des Germ. Muf. LXVID, bei U. Altdorfer (8. 5) 
und in einem Kupferfiid von Hans Sebald Beham 1530 (2. 21), 
ferner im rechten Flügel de Marburger Sippenaltare® von 1511, auf 
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Fig. 27. Albredt Dürer, Zoachim und Anna unter der „Goldenen Pforte‘. 





(Aus dem „Diarienleben“.) 


einem Hallftadter Schnitzaltar von ca. 1515 1, jowie in einem Glasgemälde 
des Ulmer Münfters und in einem folden zu Ravensburg (von 1514). 


* Abbildung in Mitth. der k. f. Commiſſion ꝛ⁊c.“III, Taf. I. 
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Im 15. Jahrhundert, und beſonders in der zweiten Hälfte desjelben, er— 
wachte, wie oben gejagt, die Verehrung der Hl. Anna aufs neue; der tiefere 
Grund liegt wohl in der damals neu beregten Lehrmeinung von der unbefledten 
Empfängniß Mariens. Bejonders iſt es der Abt Trithemius, welcher eine eigene 
Schrift! über die Hl. Anna und Gedichte auf ihren Tag (26. Juli) verfaßte. 
Neben Trithemius jehen wir in jener Zeit aud) noch andere bedeutende Männer 
die Heilige Mutter durch Gedichte verherrlichen, unter andern Erasmus bon 
Rotterdam. Aber nicht bloß bei den Gelehrten, jondern auch bei dem gewöhn— 
lichen Volke findet jebt die Verehrung der hl. Anna Eingang; es werden Anna- 
bruderjhaften und »altäre errichtet, Kapellen und Kirchen ihr zu Ehren erbaut 2. 

Um diefe Zeit fommt nun die eigenthümliche Darftellung der fogen. 
Sippenbilder auf, melde fämtlih aus dem lebten Viertel des 15. oder 
aus dem Anfange des 16. Jahrhunderts ftammen. Sehr beliebt muß be— 
jonderg die Gruppe geweſen fein, die wir heute no St. Anna Selbbdritt 
(italieniſch metterzia) nennen und die hf. Anna mit Maria und Jeſus auf 
den Armen zeigt, und zwar mit Maria auf dem einen und Jeſus auf dem 
andern, oder die jo dargeftellt ift, daß St. Anna die Heilige Jungfrau trägt, 
welde wiederum das Jeſuskind auf den Armen hält. Auch verſchiedene andere 
Bariationen fommen bor, jo 3. B., dab Anna fit und das Jeſuskind hält, 
während Maria neben ihr fteht, oder daß Anna ſitzt und in einem Buche 
lieft, während Maria ebenfalls zu ihren Füßen fit und mit einem Arme 
das Kind Hält. Mafaccio in der Akademie zu Florenz malt einen Thron 
mit zwei Stufen: auf der obern Stufe fiht die hl. Anna, welche die eine 
Hand auf die rechte Schulter der heiligen Jungfrau legt, die auf der untern 
Stufe ſitzt, und die andere Über das Chriſtuskind fegnend erhebt, das auf dem 
Scope jeiner Mutter fibt (Fig. 28). Bei ISrael van Medenen (B. 120) 
fit Anna und hält Maria auf dem Schoß, das Chriſtkind fteht neben ihr. Bei 
Holbein dem Aeltern (Augsburger Galerie) figen Anna und Maria, zwijchen 
ihnen das Jeſusktind; bei Hana Schäufele (B. 12 und 20) hält Anna 
das Kind, Maria niet vor ihr. In dem Martin Schaffnerjden Altare 
im Münfter zu Ulm reiht die Mutter der heiligen Jungfrau dem auf dem 
Schoße feiner Mutter fienden Jeſuskinde die Paradieſesfrucht, einen Apfel; 
hinter der Bank, auf welcher Anna und Maria figen, ſtehen in bewegter Haltung 
vier Männer. Ueber der Gruppe ſchwebt als weiße Taube der Heilige Geift. 
Am Tube des Schreines fteht in goldener Minusfelichrift auf goldenem Grunde: 


Hilf fant Anna, jelb dritt, 
Maria, dein Kind, für uns bitt! 





! De Laudibus s. Annae (Mainz 1494). 2 Näheres bei Falk, Die Ber: 
ehrung der Hl. Anna im 15. Jahrhundert, in „Katholit* 1878, ©. 62 ff. Dafelbit ein 
Verzeihnik von jämtlihen „Annafhriften® des 15. und 16. Jahrhunderts. 
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Ehenfall3 außerordentlich beliebt war dann in unferer Zeit auch das 
fogen. Trinubium s. Annae. Der Legende nad) ehelichte nämlich die Mutter 
Anna nah Joachims Tode Kleophas und nad deilen Tode Salomas, 
wa3 Trinubium s. Annae genannt wird. Diefe wiſſenſchaftlich nicht Halt- 
bare Annahme! fand in unjerem Zeitabjhnitte lebhafte Behandlung ſeitens 
| der gelehrten Männer 
ſowohl in Deutſchland 
als in Frankreich. Der 
Streit ſpielte ſich bis 
in den Beginn der 
Glaubensneuerung fort, 
mit welcher er ſein Ende 
nahm. Der gelehrte Jo— 
\\ Hann Ed nennt im dritten 
\ Theile feiner zu Paris 
‚, 1579 erſchienenen homi— 
Cr | letiichen Werke Anna die 

| ochter des Ctolanus 
| 1) md der Emerentia, 

‚ welche nad) zwanzigjäh- 
tiger finderlofer Ehe von 
Gott Erhörung ihres 
Gebetes erlangt und in 
ihrem 36. Jahre Maria 
geboren-habe. Bald nad) 

‚| der Opferung im Tempel 

jei Joachim  geftorben, 

| 








und Anna habe auf gött- 
liche Eingebung den Kleo⸗ 
phas geheiratet und ihm 
eine Tochter geboren, 
| welche jie gleichfalls Ma— 
— — — ria nannte. Als aber 
dig 28. Mafaccio, St. Anna mit der Mutter Gottes und dem auch dieſer bald mit Tod 

Jefuskinde. (Atademie in Florenz.) ab gegangen, habe fie fi ch 
mit Salomas vermählt und zum drittenmal eine Tochter, Maria, geboren. 
Von dieſen beiden letztern habe die eine Alphäus, die andere Zebedäus zum 


—— 











ı Alpbäusund Kleophas find identiſch (dgl. die Stammtafel von Dr. Hane— 
berg, Geſchichte der bibliſchen Offenbarung [3. Aufl.] S. 580). 
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Meibe genommen. Durch Alphäus jei jene Mutter des Jacobus, Simon, Jojeph 
und Judas (Thaddäus), durch Zebedäus diefe Mutter des Johannes umd 
Jacobus geworden. Diejelbe Legende findet ſich ſchon bei Gerfon. In einer 
Predigt auf Mariä Geburt (Opp. III, 59) citirt er folgende Berje: 

Anna tribus nupsit Joachim, Cleophae Salomaeque, 

Ex quibus ipsa viris peperit tres Anna Marias, 

Quas duxere Joseph, Alphaeus, Zebedaeusque ete. !. 

Diefe Angabe der Legende von den drei Marien findet fih auch 
in der Inſchrift des Wolgemutſchen Altares in der Marienkirche zu 
Zwickau ausgedrüdt: 

Anna solet diei tres concepisse Marias, 

Quas genuere viri Joachim, Cleophas, Salomoque. 
Has duxere viri Joseph, Alpheus, Zebedaeus. 
Prima parit Christum, Jacobum secunda minorem. 
Et Joseph justum peperit cum Symone Judam. 
Tertia majorem Jacobum fratremque Johannem ?, 

Die Legende gab nun Beranlafjung, daß im Anfang des 16. Jahr: 
Hundert3 — die meiften diesbezüglihen Darftellungen fallen wohl zwijchen 
die Jahre 1503 bis 1520 — in mehr oder minderer Vollſtändigkeit die ge- 
jamte Berwandtihaft der heiligen Jungfrau zur bildlihen Anſchauung ges 
bracht wurde, in der Regel jo, daß die übrigen Mütter um Maria und 
Anna, die mit dem Jeſuskinde zu thun haben, gruppirt wurden; fie find in 
irgend einer Unterhaltung begriffen, die Männer ftehen gewöhnlich hinter 
ihnen und fehen zu, während die Kinder, meiftens ſchon mit ihren jpätern 
Heiligenattributen verjehen, im Vordergrunde fpielen. Nicht jelten benugen 
dann die Maler dieje Gelegenheit dazu, ganze Familien von Stiftern unter 
diefem Vorwande der Heiligen Familie zu porträtiren, wie dies 3. B. Martin 
Schaffner 1521 an dem ſchon erwähnten Ulmer Altare gethan hat. 

Was die Genealogie der heiligen Sippe anlangt, jo ift fie in ihren 
Namen nicht überall völlig übereinftimmend, gibt aber gewöhnlich nad) der 
Legenda aurea folgende Stammtafel: 


aſchar, 
— Suſanna (Stolanus 4 Emerentia?) 
— — — — — — — — — — — — —— 
Anna, Esmeria (Hiemerio), 


vermählt mit vermäblt mit Ephraim 
— mm mm m m nn — — — — — — 
1. Joachim 2. Kleophas 3. Salomas Eliſabeth, Eliud, 
verm. m. Zacharias derm. m. Emerentia 
Maria Maria Kleophas, Maria Salome, 
verm. m, Alphäus derm. ım. erm. m. Zebebäug oh. Bapt. en ü 
Jeſus Jacob. Barnabas, Simon. Juda Jacob. — ar 
minor. (or ofen. v. major. Servatius 


ı Vol. Weber und Welte's Kirchenlexikon I (2. Aufl.), 862. 
2 Dal. „Kirchenſchmuck von Laib und Schwarz 1370, ©. 32. 


St. Anna. 19 


Diefen Stammbaum ſehen mir auf bildliden Darftellungen mandmal 
no meiter ausgeführt, jo in einer Eerie von Gemälden des Hans Schüh— 
lein, die theil3 in der Moriglapelle zu Nürnberg bewahrt werden, früher 
fälſchlich dem Martin Schongauer zugejhrieben, theil® in der Münchener 
Pinakothek jetzt aufgeftellt find. De bei den einzelnen Figuren find In— 
Ihriften zur Erklärung beigefügt. Es muß danad den Künſtlern offenbar 
no eine andere Stammtafel vorgelegen haben. 

Eine einfachere Form der Darftellung it: Anna mit ihten drei Ge— 
mahlen; Maria mit dem Kinde und Sojeph; Maria Kleophas mit ihren 
vier Kindern, die oft noch dur Attribute charakterifirt werden (Jacobus 
der Jüngere durch die Walkerftange, Joſeph Juſtus duch das Schwert, Simon 
durh die Säge, Juda durd die Keule), in Begleitung ihres Gemahls Als 
phäus; Maria Salome mit ihrem Gemahl Zebedäus und den Kindern Ya- 
cobus maior (Muſchelhut, Reiſetaſche, Stedenpferd) und Johannes Evan- 
gelifta (Kelch). Diefe Darftellung zeigt fih auf einem Gemälde Peruginos 
in Marjeille, nur mit der Abmweihung, daß Kleophas und Salome fehlen. 
Diefelben Geftalten find auf dem Innsbrucker Gemälde des Sebaftian 
Schel (1517) fortgelaffen. Der Künjtler macht übrigens das Verjehen, den 
Gemahl der Maria Hleophas als Zacharias zu bezeichnen. Aehnlich componirt 
it das Altarbild von Quintin Maſſys in der Betersfirhe zu Löwen!. 
Auch Hier Fehlen Kleophas und Salome. Das Gemälde dagegen des Lo— 
renzo de’ Fajoli im Loupre zu Paris, ſowie das des unbekannten 
Meifters im Dome zu Afti Schließen fi der oben bezeichneten Gruppirung 
genau an. Don deutichen Werfen erwähnen wir die zwei Altäre des Lübecker 
Mujeums Nr. 6 und 9, das Sippenbild von 1525 in der Beteräfirche zu Frie— 
ſach, einen geſchnitzten Altar in einer der füdlichen Kapellen der St. Se— 
baldusfirhe zu Nürnberg, den Schnikaltar des Martin Schaffner 
von 1521 im Münfter zu Ulm?, den Schrein des Schnibaltare in der 
Elifabethenkirhe zu Marburg?, im Kölner Mujeum den Altar der Familie 
Hadenay (Nr. 199). Es find alſo immer ſechs (refp. vier) Männer, vier 
Srauen und fieben Kinder. Wenn noch die Übrigen Verwandten der hei- 
ligen Familie mit Ddargeftelt werden, treten hinzu: Ismeria, Elifabeth, 
Zacharias, Johannes Baptifta, Eliud, Enim, Memelia und Servatius, drei 
Frauen, drei Männer und zwei Sinder, jo daß die Darftellung der großen 
Sippe im ganzen 25 Perfonen enthält. Bollftändig vertreten finden mir dieſe 

ı Abbildung bei Dohme a. a. ©. I: Du. Maſſys 29. 

2 Abbildung bei Heideloff, Die Kunſt des Mittelalters in Schwaben I, XXV. 

» Abbildung bei E. Förfter, Denkmäler II, Bildnerei. 

* Abbildung bei Förſter a. a. O. 12. Bd. Andere Beilpiele noh im „Ans 
zeiger f. K. deutſcher Vorzeit” 1870, ©. 315. 
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große Sippe auf dem Epitaphiumsbilde des Joh. Löffelholz (F 1504) in der 
St. Sebaldusfirhe zu Nürnberg, in den Gemälden des Kölner Walltaf- 
Rihark-Mujeums (Nr. 107 und 559), auf den Malereien der Flügel des 
Marburger Sippenaltares und des Breslauer Marienaltares!. Ein- 
zelne Perſonen fehlen auf dem Schnitzaltar des Breslauer Mufeums 
(Nr. 6976), dem Kölner Gemälde (Nr. 181), dem Lübeder Altar (Nr. 3). 
Die Künſtler des Mittelalters haben aljo nit, wie man oft meint, allein 
fromme Zujchauer mit der heiligen Sippe in Verbindung vorführen wollen, 
jondern jede Geitalt hatte für fie eine voll ausgeprägte Bedeutung. 

Der gejamte Stammbaum Chriſti wird ebenfalls Häufig, be= 
jonder3 im 15. Jahrhundert, dargeftellt. Von Jeile aus rankt fi der Yaum 
empor, die Bilder der Borfahren des Heilandes zeigend. Die ältefte Dar— 
ftellung der Wurzel Jeſſe findet jih wohl an der gegen Anfang des 13. Jahr» 
dundert3 gemalten Dede der Mihaelsfiche zu Hildesheim und in dem 
Glasgemälde de3 Domes zu Le Mans aus derjelben Zeit. Von Denk— 
mälern des jpätern Mittelalters find zu erwähnen eine Tafel des Bres— 
lauer Mujeums, datirt 1506 (Nr. 4395), und die Umrahmungen zweier 
Altäre, des einen zu Calcar, des andern in Kanten, jowie die hübſche 
Verwendung der Wurzel elle zur Tecorirung eines Kirchenfronleudhters 3. 

Ein in der Domjacrijtei zu Mainz verwahrter Wandteppih* aus 
dem Jahre 1501 zeigt das ganze Gejchlechtäregiiter nah Matthäus: unten 
liegt Jeſſe, zur Seite nach rechts und links befinden fi die Abkömmlinge in 
Bruftbildern; die Mitte nimmt ein langer Lehnjtuhl ein, worauf jieben Frauen 
in ganzer Figur fißen (Anna, die drei Marien, Elijabeth, Ismeria und Memelia) 
mit neun Kindlein; Hinter der Stuhllehne jtehen die zugehörigen Männer: 
Joſeph, Joachim, Kleophas, Salomas, Zebedäus, Zahariad, Eliud und Enim. 
Jede Figur, mit Ausnahme der Kinder, hat im Nimbus den Namen. Das Sprud- 
band, das fich über die Mittelgruppe ausbreitet, zeigt die erflärende Inſchrift. 


Sf. Anno II. (4. December), 


Erzbiſchoff von Köln (1056— 1075), ftammte aus einem ſchwäbiſchen Ge— 
hlehte (von Steußlingen?) und war Kanzler Kaiſer Heinrichs III. und 
Reichsverweſer während der Minderjährigkeit Heinrichs IV. Ein jeher ſchöner 
Schrein von 1183 in Siegburg enthält feine Reliquien. 





t Abbildung in „Schlefiens Vorzeit“ I, Taf. 20. 

2 Der Knabe, der einen Echlüffel trägt und einen Drachen niederftößt, it Ser— 
vatius (nicht Georg oder gar Petrus, wie der Katalog ©. 36 meint). 

s Aus 'm Weerth a. a. ©. Taf. XIII. XX. XVLL 

+ Ausführlide Beihreibung und Abbildung in „Kirdenihmudf” von Laib und 
Schwarz, Jahrg. 1868. 
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Sf. Anſanus (1. December), 


Martyrer zu Siena unter Diocletian. In Siena wurde jpäter eine Con— 
gregation von Elerifern gebildet, weldhe den Namen unjeres Heiligen annahm. 
Simone Martini malte 1333 für den Altar des Hl. Anjanus im Dome 
zu Siena eine Verkündigung, worauf die Heiligen Anjanus und Giulietta 
zu beiden Seiten ftehen!. Die Tafeln jind jet in den Uffizien (im 
erften Gorridor) zu Florenz; S. Anjano ift als reichgefleideter Jüng— 
fing mit Palme und- Kriegsfahne dargeltellt. 


St. Anfelm (21. April), 


Erzbiihof von Ganterburyg und Primas 
von England (1093--1109), Doctor 
ecclesiae, wurde geboren 1033 zu Nofta 
in Piemont, ftarb am 21. April 1109 
im 76. Lebensjahre. Er ift darzuftellen 
al3 Erzbiſchof mit Buch, Bezeihnung als 
Kicchenlehrer, vor ſich die Erſcheinung 
de Herrn und jeiner heiligen Mutter. 
Unter andern berühmten Schriften gab 
er auch jolche über die heilige Jung— 
frau heraus, die ihm mit dem Heilande 
erihienen fein jol. Die Beuroner 
Schule ftellt ihn dar mit Feder und 
Bud; ein Engel hält feinen Hirten- 
ftab (Fig. 29). 


Sf. Ansgarius (Anſcharius, Oscar, 
3. Februar) 


Fig. 29. Beuroner Säule, St. Auſekmus. O. 8. B., gewöhnlich der Apoſtel des 
— me ae von Nordens genannt, war am 8. Sep- 

tember 801 bei Amiens geboren und 
fam in die berühmte Schule der Benediktiner zu Corvey. Zum Briefter ge— 
mweiht, wurde er mit der gefahrbollen Million im Dänenlande betraut, jpäter 
mit der von Schweden; dann murde er Erzbiihof von Hamburg (831), 
welches BistHum bald darauf (849) mit dem von Bremen vereinigt wurde. 
Er ftarb am 3. Februar 865 in Bremen, wo er aud begraben wurde. 
Seine Reliquien gehörten bi3 zur Reformation zu den koſtbarſten Heiligthümern 


CREDO-VT-INTELLIGAM- 





ı Eromwe und Gavalcajelle a. a. ©. II, 250. 
Degel, Ikonographie. II. 6 
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des Nordens, jeine Verehrung war groß und weit verbreitet. Dargeftellt 
wird er als Biſchof mit Stab, in der Linken eine Kirche (Hamburg) tragend, 
jo von %. W. Commans (Stih von E. Rittinghaus im Düffeld. 
Verein). Mitunter ift er auch von befehrten Heiden (Dänen) umgeben und 
trägt pelzverbrämte Gewandung. Das Ansgarius-Denkmal in Bremen von 
RarlSteinhäuferläßt 
den Heiligen einem Hei— 
denknaben das Joch ab- 
nehmen (Fig. 30). Er 
ift Patron von Ham- 
burg und Bremen. Die 
Schweden und Dänen 
haben au& dem Namen 
Ansgariu3 Oscar ge 
madt. Das angeljäd- 
ſiſche os (nordifh as 
oder ans, Mehrzahl „die 
Ajen“) bedeutet „Gott“. 
Der Name heißt alfo jo- 
viel wie „für Gott be- 
reit“. Demnach habendie- 
jenigen, welche den Tauf— 
namen Oscar führen, 
ihren Namenstag am 
3. Februar und ver— 
ehren als Namendpatron 
den hl. Ansgar, den 
Apoftel des Nordens. 


St. Anfovinus 





(13. März), 
INN] | i ‚ — 
Wi l —— — Biſchof von Camerino in 
Fig. 30. Karl Steinhäufer, St. Ansgarius. Italien. Al einſt eine 
ee Hungersnoth war, wurde 


auf fein Gebet eine ganze Scheune von Frucht gefüllt. Er ſtarb im 
Jahre 840 und wurde in der Domkirche zu Gamerino begraben, wo viele 
Wunder jein Grab verherrlihten. Er mird abgebildet als Biſchof, eine 
Fruchtſcheune oder auch bloß Garben neben fi, oder er trägt Aehren 
in der Hand. 
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St. Anthimus (27. April), 


Biſchof von Nilomedien, wo er vor dem Kaiſer Diocletian ein unerſchrockenes 
Belenntniß feines Glaubens ablegte, verjchiedene Marter erlitt und zuleßt im 
Jahre 302 enthauptet wurde, daher fein Attribut ein Schwert. Wegen 
feiner Gaftfreundihaft Tann er auch Speijen neben fi haben. 


St. Anthimus (11. Mai), 


Priefter und Martyrer zu Rom unter Diocletian. Er joll in die Tiber ges 
flürzt, aber durch einen Engel gerettet worden fein, daher ein Fluß fein 
Attribut. Zulegt wurde er enthauptet, weshalb er auch das Schwert trägt. 


Sf. Antiochus (15. Yuli) 


war ein Arzt aus Sebafte in Armenien und wurde wegen feines Glaubens 
zur Enthauptung verurtheilt. Als aber aus feinem Körper Mil ftatt Blut 
floß, machte dies auf den Scharfridhter Cyriacus einen ſolchen Eindrud, daß 
er fich ſogleich befehrte und ebenfalls enthauptet wurde. Attribut: ein 
Medicinglas. 

Sf. Antonia (4. Mai), 


Martyrin in der Verfolgung unter Kaifer Diocletian zu Nifomedien in Bithy- 
nien; fie wurde drei Tage lang an einem Arme aufgehängt, jodann zwei 
Jahre ins Gefängniß eingejchloffen und zulegt verbrannt. Ihr Haupt foll 
ih zu Prag befinden, wohin e& mit vielen andern Reliquien im Jahre 1673 
gefommen ſei (Stadler). Ihr Attribut wohl eine Palme und brennendes 
Holz zur Seite. 

St. Antonina (1. März), 


Martyrin zu Nicäa, die in der Verfolgung de Diocletian viel gelitten und 
endlih in einem Sade oder Falle ertränft wurde, daher ein Faß (oder 
Sad) ihr Attribut. 


St. Antoninus (14. Februar), 


Abt zu Sorrento (Surrentum), wurde wahrjheinlih im Gebiete von An- 
cona bon adeligen Eltern geboren. Er ftarb am 13. Februar 830. Weil 
er auf dem Todbette den Befehl gab, man folle ihn weder in noch außer 
der Stadt begraben, jo legte man ihn in die Stadtmauer. Als nad einiger 
Zeit der Fürft Sicardus von Benevent die Stadt belagerte, fonnte er der 
Mauer, in melcher der Hl. Antonin begraben lag, nichts anhaben; der Hei- 
lige joll ihm aud nachts erjchienen jein und ihn derart geſchlagen haben, 
daß er alsbald die Belagerung aufhob. Im Jahre 1334 wurden die Sara— 
cenen auf jeine Fürbitte von der Stadt vertrieben. Er wird dargeftellt als 
6* 
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Abt, mit einer Fahne in der Hand, die Stadtmauer neben fi, letztere 
hinweiſend auf feinen Begräbnißort, erftere auf die Hilfe, die er gegen die 
Saracenen geleitet. 


St. Antoninns (2. Mai) 


(wegen feiner Heinen Geftalt jo ftatt Antonius genannt) O. Pr., Erzbiſchof 
von Florenz (1446—1459), wurde 1389 al3 der Sohn des florentinischen 
Notars Pierozzi geboren. Er trat 
jehzehnjährig in den Predigerorden 
und wurde jpäter von Papſt 
Eugen IV. zum Erzbiſchof von 
Florenz ernannt, fonnte aber nur 
dur Androhung des Bannes zur 
Annahme diefer Würde bewogen 
werden. Der Heilige wird abgebil- 
det als Erzbiichof mit einer Wage, 
worauf in der einen Schale Obit, 
in der andern ein Papierftreifen T: 
er erhielt nad der Legende von 
einem Bauer einen Korb mit Obft 
und jagte: Vergelt's Gott! Der 
Bauer glaubte, etwas Beſſeres zu 
verdienen; da jchrieb Antoninus 
jeine Worte auf ein Stüd Papier 
und wog dieſes gegen dad Obſt 
auf der Wage ab, und fiehe, das 
Papier war ſchwerer. Dom. 
Ghirlandajo u. a. ftellen ihn 
al3 Dominikaner mit dem erz— 
— biſchöflichen Pallium dar; ſo iſt 
* 31. ze Antoninus von Florenz. (Nah einer EX auch in einer Statue von Giov. 
eihnung des P. de Biolley O, Pr. aus dem Verlage ng Bologna in der Kapelle 
bon K. dan be Vyvere⸗Petyt in Brügge.) S. —— Kir che S. Main 
zu Slorenz dargeftellt, wo zudem feine Leichenfeier in Fresken von 
Pajfignano um 1590 gemalt if. Manchmal fieft man ihn aud ab— 
gebildet, wie er während der Peft in Florenz zwei Wucherern ihre Schätze weg— 
nimmt und dem Hofpital überweift. Unfere Abbildung zeigt ihn mit der 
Mage (Fig. 31). 














ı So bei Cahier 1. c. p. 110. 
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St. Antoninus (2. September), 


ein Martyrer zu Apamea in Syrien, der bon den Heiden in Stüde zerriffen 
und in einen Fluß geworfen wurde. Seine Ueberrefte famen in unbelannter 
Zeit nah Frankreih und wurden zu Pamiers (Apamia) verehrt; von da 
famen fie nah Balencia in Spanien. Er mird abgebildet mit dem 
Schwert. 


Sf. Antonius der Einfiedler (17. Januar) 


mit dem Beinamen der Große, Patriarch der Gönobiten, war im Jahre 251 von 
jehr frommen und reichen Eltern in Koman bei Heraffea in Oberägypten 
geboren. Er befolgte buchftäbli die Worte Jeſu: „Willft du volllommen 
jein, jo verkaufe alles u. f. w.“ (Matth. 19, 21), und zog fi in die Ein- 
jamfeit der Wüfte zurüd. Im 90. Jahre feines Lebens fand er den hl. Paulus, 
der ſchon 90. Jahre, den Menſchen unbekannt, in der Wüſte gelebt hatte und 
nun dem Tode nahe war. Antonius beftattete feinen Leichnam und nahm 
zum Andenken deſſen eine au& PBalmblättern geflodhtene Tunica mit fi, um 
fie in der Folge an den höchſten Feſttagen zu tragen. Er ftarb nad den 
älteften Mariyrologien in einem Alter von 105 Jahren am 17. Januar 356. 
Seinen im Jahre 561 entdedten Leib ſetzte man in Mlerandrien bei, brachte 
ihn dann 635 nad Sonftantinopel. Bon da fam er am Ende ded 10. oder 
Anfang des 11. Jahrhunderts in die Diöcefe Vienne, wo er in der Prio— 
ratöfirhe zu Saint-Didier de la Mothe, dem nadhmaligen Hauptort des 
Antoniusordend, beigejeßt wurde. Im Jahre 1491 kamen die Reliquien in 
die Pfarrkirche St-Julien zu Arles. 

Der Heilige wird dargeftellt als Einfiedler; feine gewöhnlichen Attri- 
bute find: ein geöffnetes Buch, ein Sreuzesftab mit einem Glöckchen und 
das Schwein. Das Bud) foll auf die Legende hindeuten: Als einft heid— 
niſche Weltweife ihn in der Wüſte beſuchten und ihn fragten, wie er denn 
die Zeit Hinbringen und betrachten fünne, da er ja ohne Gejellihaft und 
Bücher ei, gab er die ſchöne Antwort: Ein Buch habe ic) immer zur Hand, 
und das ift ftet3 aufgefchlagen. Es ift das offene Buch der Natur. Das 
erfte Blatt in diefem Bude ift grün; es ift die Erde mit ihren Blumen, 
Bäumen, Gewächſen und Thieren jeder Art; es ift ein großes Blatt, reich) 
beihrieben mit allerlei Buchftaben und Zeichen, leuchtenden Punkten und 
Strihen. Dann folgt ein blaues Blatt, das Meer in feiner unermeßlichen 
Größe und Erhabenheit; das dritte, filberdurhmirkte Blatt ift der Himmel 
mit jeinen glänzenden Sternen. 

Das Kreuz oder auch der Stab des Heiligen hat die Geftalt des 
ägpptifhen T-Kreuzes und trägt auch jebt noch den Namen Antoniuskreuz. 
Das Schwein, welches man auf allen Bildern des Heiligen fieht, war 
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urfprünglic wohl eine Perfonification des Teufels, deſſen Verſuchungen er jieg- 
rei überwand. Später erhielt e3 eine andere Bedeutung: Im Abendlande 
wurde nämlich 1095 die nad) dem Heiligen benannte Genofjenichaft der An— 
toniter geftiftet und 1096 in Clermont bejtätigt; 1298 wurde diejelbe zu 
einer Bruderfhaft von Chorherren erhoben; diefe trugen ein ſchwarzes Chor- 
fleid mit einem Antoniusfreuz don hbimmelblauer Farbe, wie der hi. An- 
tonius jelbft auch ſpäter dargeftellt wurde. Dieſe Antoniusmönde und bie 
von ihnen geübte Verehrung ihres Patrons wurden in der Folge bejonders 
bei den Landleuten jehr beliebt, weil diefe Ordensleute Vorbilder einer guten 
Haus- und Landwirtichaft wurden. Sie erhielten an manden Orten das 
Privilegium der Schweinemaft in Eichelmaldungen. Ihre Ankunft in einem 
Dorfe pflegten fie mit einem Glöckchen anzufündigen, weshalb unjer 
Heiliger auch dieſes Attribut führt und als Patron der Haudthiere 
berehrt wurde. In Würzburg befaßen die Antoniter Schon im 12. Jahrhundert 
den Hof von Altenberg und die Antoniusfapelle dajelbit; fie hatten das 
Privilegium, „ihre Schweine mit einem Glödlein am Halje und einem Streifen 
in der Haut frei herumlaufen zu lafen“!. Deshalb trägt auf manchen 
Bildern des Heiligen das Schwein die Glode. 

Auh Feuerflammen finden fi öfter neben dem hf. Antonius, oder 
ein brennendes Haus im Hintergrund, weil er der Patron gegen Feuers— 
brünfte ift. Ferner ift er Patron gegen die Peſt, die Rofe (oder das jogen. 
Antoniusfeuer, sacer morbus), melde die Mönde mit großem Erfolge 
heilten; es wurde darum fein Bild über vielen Hausthüren angebradt. (Das 
Bild über den Hausthüren follte gegen Pet [Roje] ſchützen.) 

Das Malerbuh vom Berge Athos, weldes „die Wunder des Hl. An— 
tonius* 2 behandelt, weiß noch nichts von diefen Attributen. Es ftellt zuerft 
dar, wie der Heilige von den Dämonen gefhlagen wird. Dann kommen 
nod) folgende Scenen aus feinem Leben: er findet die Silbericheibe und das 
Geld, da er in die Wüſte flieht; er bearbeitet die Erde; er bringt die Philo- 
jophen zum Schweigen und heilt die Bejellenen; er wird von dem Löwen in 
die Höhle des Hl. Paulus geführt; er findet den Hl. Baulus und umarmt 
ihn; er begräbt den Leib des Hl. Paulus („Eine Höhle, und außerhalb der- 
jelben liegt der Hl. Paulus todt zur Erde; der hl. Antonius widelt ihn 
in eine Kutte, und zwei Löwen daneben graben die Erde mit ihren Vorder— 
füßen auf“); der Tod des hl. Antonius. 

Sm 15. und 16. Jahrhundert werden dann die Darftellungen des 
Heiligen jehr zahlreih; namentlih muß die Verbreitung feiner Bilder in Holz- 





ı Niedbermeier, Kunftgefhichte Würzburg S 113. 
2 Shäüjfera.a. O. ©. 357 f. 
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ichnitten und Hupferftichen eine jehr große geweſen fein. Schon ein Schrot- 
blatt! von 1450 zeigt ihn mit Glode und Schwein und bon Kranken um- 
geben, ein Holzſchnitt? von ca. 1470 mit Kreuz, Bud und Schwein. 
In einem Metalljhnitt® von ca. 1500 ſieht man ihn fitend; er hält 
mit der Rechten ein Doppelfreuz, daran die Glode, in der Linken ein Bud). 
Sein Patronat über die Hausthiere ift dur kniende Leute zur Linken ans 
gedeutet, von denen der erite Mann ein Fleines 
Schwein auf den Armen trägt. Die Heilung von 
der Krankheit des jogen. Antoniusfeuerd wird auf 
dem intereffanten Metallinitt durh den Mann 
hinter dem Schweine angedeutet, deſſen rechte Hand 
in Ylammen umgeformt zu fein ſcheint. Die Votid- 
gaben: Hände, Füße u. j. w., melde über ihm an 
einer Stange hängen und Abbildungen der ges 
heilten Glieder find, geben Zeugniß von dem Er— 
folg feiner Anrufung in folder Krankheit. Israel 
ban Medenen (8. 85. 86) zeichnet ihn mit dem 
Kreuzftod auf den Teufel tretend und malt ihn * 
mit Glode und Yadel, zu feinen Füßen den Teufel; 
Lucas van Leyden (B. 116) läßt ihn ein- 
mal bloß von einem Schwein begleitet jein, in 
' einem andern Stich (B. 117) wird er von einer 
VER Frau verfuht; Schongauer (B. 46) zeichnet 

N E ihn mit Schwein und Glode, ein Hauptblatt von 
— ihm (B. 47)5 aber ſtellt dar, wie er von Dä— 
EN Cr monen gepeinigt wird; Gianfrancesco Garoto 
— SED (1470—1546) malt ihn in der Leuchtenbergſchen 
* = Galerie mit Stab, Glödchen und dem Schwein 

— — — (Fig. 32). Die Darſtellung der Verſuchung blieb 
ig, 32. Gianfrancesco Ga, Di8 im die neuere Zeit ſehr beliebt, und es finden 
zoto, St. Antonius der Ein- ſich Hier Bilder von widerlichſter Phantafie, fo 
a 3. B. von Hier. Boſch im Berliner Mufeum, 
Luc. Cranach, D. Teniers in Petersburg und im Berliner Mufeum, 
Sadeler, 4. Garracci u. ſ. w., namentlih aber von Salv. Roja 
im Balaft Pitti zu Florenz; von PB. Breughel in Dresden; das 








12. 0. Weigels Sammlung Nr. 329. 

® Abbildung ebd. Nr. 151. s Abbildung ebd. Nr. 64. 
* Sammlung Boijjerse, Lithogr. von Strirner. 

> Abbildung bei Dohme a. a. ©. I, 37. 


88 Sonographie ber Heiligen be Alten und Neuen Teftamentes. 


Ungeheuerlichfte aber leiſtete J. Callot. Bekannt ift das Blatt A. Dürers 
von 1519, das zu feinen beften Stichen (B. 58) gehört, wo der heilige Eremit 
in jeligem Frieden vor den Mauern einer Stadt (Nürnberg) fitt, den Kreuz. 
ftod, woran die Glode, in der Erde ftedend und in einem Buche lefend, ein 
Heine Blatt, das fih „an Ziefjinn der Erfindung, an Zartheit der Aus— 
führung und Stimmung den beiten Supferftihen der vorausgegangenen Jahre 
anſchließt“ 1. Aehnli in der Auffaffung zeichnete ihn in der Neuzeit Ludw. 
Seitz? (Fig. 33). 

Auf dem Flügel eines Altares im Muſeum zu Colmar ift der Hei— 
lige von M. Schongauer in der Antoniter-Chorherren-Gewandung mit dem 
TeStreuze an feiner Bruft und mit 
eben einem ſolchen an feinem Stabe 
gemalt; mit der Rechten hält er das 
Obergewand, mit der Linken den Stab 
und ein Buchs. G. Ribera (gen. 
Spagnoletto, 1588—1656) dagegen 
malt ihn in der Gemäldegalerie zu 
Turin nadt in der Wüſte betend, 
bei fi einen Todtenſchädel, Pintu— 
ricchio im Vatican (Appartamento 
Borgia, vierte® Zimmer), wie ihn 
St. Paul, der Eremit, beſucht und er 
mit ihm das Brod theilt: der Rabe, 
der täglich ihm ein Brod brachte, bringt 
des Gajtes wegen zwei. Bernar— 
dino Zuini malte ihn bei feiner 
„Madonna mit den Heiligen Antonius 
und Barbara“ in der Ambrofiana zu 
’ . Mailand vom Jahre 1521 mit einem 

ig. 33. Ludwig Seitz, St. Antonius geſchloſſenen, großen Bud) in den Hän— 

der Einfiedfer. den, dem Schwein zu jeinen Füßen 

und mit einem Abtjtabe, an deſſen 

Krümmung die Glode hängt (j. Bd. I, Fig. 58). Im der Neuzeit hat ihn 

Glajen (Stid von Rittinghaus im Düffeldorfer Verein) gemalt mit Buch 

in der Rechten, den Stab mit dem Glödchen in der Linken und dem Schweine 
zur Geite. 





! Thaufing a. a. O. (Leipzig 1876) ©. 386. 

? Val. Darftellungen aus dem Leben Jeſu und der Heiligen. In Holzſchnitt aus— 
geführt nad Originalzeihnungen von Prof. Ludwig Sei (Freiburg, Herder, 1891). 

s Abbildung bei Dohme a. a. ©. I, 29: M. Schongauer. 
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Sf. Antonius von Padua (13. Juni), 


geb. 1195 zu Liffabon, hieß zuerft Ferdinand; nah feinem Eintritt in den 
Orden des hl. Franciscus im Jahre 1220 in dem Klöſterlein der mindern 
Brüder zu Olivares, nahe bei Goimbra, nahm er aber aus Ehrfurcht gegen 
den heiligen Einfiedler Antonius, dem die dortige Kapelle geweiht war, den 
Namen Antonius an. Er ftarb am 13. Juni 1231 zu Xrcella, vor den 
Mauern Paduas, noch nit ganz 36 Jahre alt. Wie er im Leben gewünſcht, 
jegten jeine Brüder feinen Leichnam zu Padua in 
der Kirche von Santa Maria Maggiore mit größter 
Heierlichkeit bei. Papft Gregor IX. nahm ihn ſchon 
am 30. Mai 1232 zu Spoleto feierlih unter die 
Zahl der Heiligen auf, und alsbald begannen die 
Ordensbrüder mit den Vorbereitungen zum Baue der 
herrlichen, dem Heiligen geweihten Kirche zu Padua. 
Am 7. April 1263 wurde da3 feiner Vollendung 
nahe Gotteshaus eingeweiht und der Leib des Heiligen 
in daßjelbe übertragen. 

Darzuftellen ift St. Antonius von Padua als 
Franziskaner (Barfüßer) mit einem Lilienftengel 
in der Hand als Eymbol feiner Reinheit. So ftellt 
ihn Luigi Vivarini in der Afademie zu Venedig 
im Jahre 1480 dar auf dem für ©. Francesco in 
Trevifo gemalten Altarftüd der Madonna mit Heiligen 
(Fig. 34). Auf dem rechten Arm oder auf einem 
Buche ftehend oder ſitzend, das er in feiner Rechten 
trägt, hält er das Chriftusfind; jo in unferer 
Abbildung (Fig. 35). Die Legende erzählt nämlid: 
ALS der Heilige einmal in einer Stadt predigte, fand 





ig. 34. Luigi Vivarini, 22 * 
ee von Padua. er gute Aufnahme bei einem Bürger, der ihm zum 


Atademie in Venedig. Gebete und zur Betradhtung ein ftilles, abgelegenes 


(Nach Förfter.) Zimmerden anwies. Da jah nun der Bürger einmal 


durchs Fenfter, wie der Heilige vor einem wunderſchönen Knaben fniete, ihn 
mit feinen Armen umfing und unverwandt feine Blide auf da3 Angejicht des 
himmliſch ſchönen Kindes richtete, und dachte bei fich, wie wohl diejes Kind 
zu Antonius ind Zimmer gefommen jein fünne, da er doch immer in der Nähe 
gewejen und niemanden habe aus- und eingehen jehen. Auf jeine Frage offen: 
barte ihm der Heilige, es jei der Knabe Jeſus gewejen, verbot ihm aber, 
irgend einem Menjchen vor feinem Tode etwas davon zu jagen. Der Bürger 
ihwieg au, aber nad dem Tode des Heiligen offenbarte er das Gejchehene. 
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So haben den Heiligen namentlih die Spanier Murillo im Berliner 
Mufeum und Alonfo Cano (1601—1667) und die jpätern Italiener Elija- 
betta Sirani (geb. 1638 zu Bologna) in der Pinakothek zu Bologna 
und Bern. Strozzi (geb. 1581 zu Genua) im Louvre zu Paris dargeftellt; 
van Dyd und Ribera aber malten ihn, wie er das Chriſtkind anbetet. 
Die Scenen aus jeinem Leben haben meiftens jeine Wunder zum Gegen 
ftand, jo 3. B. die jogen. Filhpredigt: Als er einft nah Rimini fam und 
die Bewohner diefer Stadt, die faſt 
ganz den Irrthümern der damaligen 
Zeit ergeben waren, ihn durchaus 
nicht predigen hören mwollten, ging 
er an den Yluß und and Meer Hin- 
aus und predigte den Fiſchen, die 
ſcharenweiſe herbeifamen, der Reihe 
nad fi aufitellten, ihre Köpfe über 
das Waſſer hoben und ihren Beifall 
und Dank ausdrüdten. Auf diejes 
Wunder Hin befehrte ſich die ganze 
Stadt. Hinweiſend auf diejes Ereig- 
niß hat der Hl. Antonius oft Fiſche 
als Attribut zu jeinen Füßen; dieſes 
Wunder ift auch in bildlichen Darftel- 
lungen zu jehen, 3. B. von 3. Gallot. 
Sn der neueften Zeit hat diejen 
Gegenftand aud Martin Feuer: 
ftein in einem Gemälde behandelt 1, 
Ein anderes Mal bewies er einem 
Irrgläubigen die wahrhafte Gegen- 
wart Chrifti im beiligften Sacra— 
mente, indem ein Maulejel, den man 
Nach einer Zeichnung — Boͤthune d'Ndewalle. drei Tage lang ohne Sutter gelafjen 
Eigenthum von Desclee, Lefebvre & Co. in Tournai) Hatte, am dritten Tage da3 daneben 
ftehende Futter nicht beachtete, ſon— 
dern vor dem heiligften Sacramente, das der Heilige ihm Hinhielt, niederfiel, 
gleihjam um es anzubeten. Diejes Wunder findet fih ſchon im Goder Gri— 
mani zu Venedig; jpäter behandelt es audh Donatello in einem Bas- 
relief in S. Antonio zu Padua und van Dyd in einem Gemälde für die 
Sranzisfaner in Medeln. 





ı Abbildung in „Alte und Neue Welt“ 1895, ©. 673. 
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Die vollftändigfte Darftellung feines Lebens und feiner Legenden findet 
ih in der über feinem Grabe erbauten Kirche S. Antonio zu Badua, 
näherhin in der Gappella del Santo dajelbit, eine der Herrlichiten Kapellen 
der Renaiffance, deren Bau 1500 Giovanni und Antonio Minello, fpäter 
Jac. Sanjovino und 1533 Yalconetto leiteten. An der Rüd- und Seiten- 
wand diejer Kapelle find neun große Marmorrelief3, die theilmeife zu den vor— 
züglichften Werfen der Renaiffance gehören: 1. St. Antonius bewirkt, daß 
ein Wochenkind die Ehre der Mutter bezeugt, von Antonio Lombardo 
(1505). 2. St. Antonius überzeugt den Ketzer Mleardino durch die Un- 
verfehrtheit eines aus dem Fenſter gejchleuderten Glajes von der Wunderfraft 
des wahren Glaubens, von Zuan Maria de Badua und Baolo Stella 
(1529 vollendet). 3. Der Heilige fiigt daS gebrochene Bein des reuigen Jüng— 
Iings, der feiner Mutter einen Stoß gegeben, wunderbar zujammen, von 
Tullio Lombardo (1501 beftellt). 4. Der Heilige findet in der Leiche 
eines Geizhaljes einen Stein an der Stelle des Herzens, von demjelben 
(1525). 5. Er erwedt der ihn dazu auffordernden Schmweiter ihr ertrunfenes 
Kind vom Tode, von Antonio Minello begonnen und von Sanſovino 
1528—1534 fortgeführt. 6. Er erwedt ein Mädchen Namens Carilla, das 
ih ertränkt hatte, von Jacopo Sanjopino. 7. Er erwedt einen Jüng— 
ling, damit er feinen unjhuldig des Mordes angeflagten Vater als Zeuge 
befreie, von Girol. Sampagna (1577). 8. Er ermwedt eine von ihrem 
eiferfüchtigen Gemahl ermordete Frau, nad Lüble! von Zuan Maria aus 
Padua begommen, von Paolo Stella vollendet. 9. St. Antonius tritt in 
den Orden des HI. Franciscus, von Antonio Minello de’ Bardi (1512; 
in der Art des Andrea Sanſovino). Auch unter den Bronzerelief3 von Dona- 
tello am Hodaltare der Kirche S. Antonio, jowie am dritten Altare rechts 
finden fih Wunder des Hl. Antonius dargeftellt. - Ferner find in der jogen. 
Scuola del Santo, einem 1430 gegründeten Oratorium, in deifen Ober- 
geſchoß 16 Fresken von Tizian und feinen Schülern gemalt, melde die 
Legende unferes Heiligen behandeln. 

Eine der merfwürdigiten Legenden aus jeinem Leben ift die von Pejel- 
lino (1426—1457) in der Akademie (Nr. 48) zu Florenz dargeftellte, 
welche das Herz eines Wucherers betrifft, das ſich, während der Heilige deſſen 
Leihenrede Hält, nicht in dem Körper des Wucherers, jondern in deſſen nicht 
weit davon ftehendem Geldlaften findet: Der Heilige predigt, von einem Cleriker 
rechts ajliftirt, von niedriger Holzfanzel herab; inmitten des Bildes jteht ein Sarg 
auf der Bahre mit dem Leichnam des Wucherers darin; die Träger richten den 
Blick nad der Seite des Todten, um anzudeuten, daß das Herz desfelben fehlt. 


Geſchichte der Plaſtik II (Leipzig 1871), 717. 
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Bor diefer Gruppe fiten drei rauen, melde Hinauffehen, und innerhalb 
eines Raumes zur Linken findet ein Mann das vermißte Herz im Geldfaften. 


St. Anyfia (30. December), 


in der Stadt Theſſalonich von reihen und vornehmen Eltern geboren, legte 
in der Verfolgung de3 Kaiſers Marimian (286—305) ein unerſchrockenes 
Belenntniß ihres Glaubens ab und wurde deshalb von einem Soldaten mit 
einer Lanze durchſtochen. Dieſe daher ihr Attribut. 


St. Apelles (22. April), 


ein römischer Chrift, welchen Paulus (Röm. 16, 10) al3 virum probum in 
Christo grüßen läßt, war nad) dem römischen Martyrologium ſpäter Biſchof 
bon Smyrna und Martyrer. Er wäre nad Helmsdörfer als Einfiedler, bon 
Sclofjergeräthen umgeben, darzuftellen. Allein es ift dies eine Verwechslung 
mit St. Apelles, Priefter und Mönd zu Accris in Aegypten, der das 
früher betriebene Schmiedehandwerk auch noch, nachdem er Priefter geworden, 
fortführte, um damit feiner Genoſſenſchaft in der Einfiedelei zu dienen. Er 
lebte im 4. Jahrhundert und wird mit Amboß und Hammer abgebildet. 


St. Apollinaris (23. Juli), 
Martyrer und erjter Biſchof zu Ravenna, gehörte unter die Schüler des 
Apoſtels Petrus, erhielt von diefem in Rom die Mijfion, in Ravenna, dem 
Hauptanferplage der römijchen Ylotte am Adriatiihen Meere, das Evangelium 
zu predigen. Er ftarb nad 2Yjährigem Epiffopate am 23. Juli 75 und 
fand jeine Ruheftätte zu Glaffe bei Ravenna. Julian Argentarius erbaute 
dajelbft eine prachtvolle dreiſchiffige Bafilifa, die 549 durch Biſchof Marimin 
eingeweiht wurde. Die Gebeine jollen 1164 nad) Remagen gelommen jein. 
Allein nad den Bollandiften ift dies unrichtig, fie blieben ſtets in der 
Kirche S. Apollinare in Claffe zu Ravenna. Sein Attribut ift eine Keule, 
weil er mit einer folden von den Heiden erjchlagen worden fei; jo ſchon ein 
alter Holziepnitt in Vita Sanctorum von 1488. In der alten Baſilika 
S. Upollinare in Claffe zu Ravenna ift er, das Evangelium predigend, 
al3 greifer Priefter mit weißem Gewande ohne Mitra, auf dem Pallium das 
ſchwarze Kreuz, dargeftellt. Settegaft malte ihn in der Neuzeit auf einer Wolfe 
ftehend in biichöflicher Gewandung, die Rechte jegnend erhoben, in der Linken 
Biihofsftab und Keule Haltend. In der Landſchaft unter ihm ſieht man die 
Apollinaristirhe von Remagen (Stih von Dinger im Düffeldorfer Verein). 


St. Apollinaris (5. October), 


um 486 Biſchof von Valence in der Dauphine (frz. St. Aiplomay), Patron 
von Glermont, kämpfte bejonders gegen den Arianismus, wurde verbannt, 


St. Anyfia — St. Apollonia. 93 


rettete den König aus ſchwerer Krankheit und ſchied vor dem Jahre 520 
aus dem Leben. Er hat als Attribut eine Quelle. Die Legende erzählt, 
daß, als er in der Nähe der Rhone ging, deren Waller jo lau mar, daß 
jeine Begleiter nicht davon trinken konnten, der Heilige ſich eine Hade geben 
ließ, mit welcher er in der Erde grub. Es entiprang eine frijche Quelle, 
welche aber wieder vertrodnete, nachdem fie ihren Dienft gethan. 


St. Apollonia (9. Februar), 


Jungfrau und Martyrin des 3. Jahr: 
hunderts, ftand Schon in der alten Kirche 
in hohem Anjehen. Bei einer im Jahre 
249 zu Merandrien entftandenen Chri- 
ftenverfolgung wurde auch fie ergriffen 
und bon den Heiden jo heftig ins Ge- 
ſicht geihlagen, daß alle ihre Zähne zer- 
braden. Sie it Patronin gegen Zahn: 
meh. Sie trägt gewöhnlich die Martyrer- 
palme und eine glühende Zange mit 
einem Zahne; jo in den Fresken des 
B. Luini in Monaftero Maggiore zu 
Mailand (Fig. 36). Spätere Legen- 
den jagten nämlid, daß ihr die Zähne 
mit einer glühenden Zange ausgerifjen 
worden jeien. So, mit Balmzmeig und 
einer bergoldeten Zange, ftellt fie ſchon 
ein Metalljhnitt etwa um 1450 
dar it; ihr Haupt ift mit einem gol- 
denen Glorienjchein umgeben, und ihr 
Haar, welches aufgelöft über ihren Rüden 
herabfällt, it mit einem Kranze von 
weißen und rothen Rojen zujanmen- 
gehalten. Sie trägt ein blaßrothes Kleid 
und einen grünen Mantel. Auch in 
einem Holzjhnitt? von ca. 1450 
hält fie in der Linken eine Zange mit 
einem Zahn, in der Rechten ein Bud). 
In einem Holzſchnitt aber in Vita Sanctorum von 1488 ift fie an eine 
Säule gebunden, und ein Scherge zieht ihr mit Gewalt die Zähne aus. So 





(Monaftero Maggiore zu Mailand.) 





ı Abbildung in Weigel! Sammlung Nr. 25. ? Ebd. Nr. 101. 
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ift fie auch gemalt von ©. Reni und von Brocaccino im Dome zu Mai« 
land. Es wurde der hl. Apollonia aud mit dem Feuertode gedroht, wenn 
fie nicht Chriftum läſtere. Sie ſchien ſich bedenken zu wollen, benußte aber 
den erſten Augenblid, wo ihre Verfolger weniger auf fie achteten, und ftürzte 
ſich jelbft in die Ylammen, wo jie ihren Tod fand. (Sie handelte hier fo, 
wie der hl. Auguftin erklärt, infolge bejonderer göttlicher Eingebung.) Dieſe 
ihre ZTodesart hat auch die chriſtliche Kunſt angedeutet, indem fie ihr nebft 
der Zange einen brennenden Scheiterhaufen zur Seite gab. Ein 
Bild der altjienefijhen Schule (Stih von Barthelmek im Düflel- 
dorfer Verein) zeigt fie, in der Rechten die Zange mit dem Zahn und zu— 
gleih die Palme, in der Linken ein Buch Haltend und vor einem brennenden 
Scheiterhaufen ftehend. Nah Otte! wäre fie an einem Altare im Dome zu 
Brandenburg mit einer Handorgel zu fehen und wäre nah ihm wohl 
identiih mit St. Polona, die bei Bollenberg (Kreis Gebmeiler) im Elfaß 
eine Kirche hatte. Scenen aus ihrem Leben Hat Francesco Granacci 
(1477—1543), ein Schüler de3 Dom. Ghirlandajo, in ſechs Predellenbildern 
dargeftellt, welche aus dem Kloſter St. Apollonia in Florenz in die Aka— 
demie dafelbit (III. Saal Nr. 62) gelangt find. Von demfelben Meifter 
ift ihr Bild aud in Münden (Pinakothek Nr. 1062), wo fie in grünem 
Unter- und rothem Obergewand in der Linken die Palme, in der Rechten 
die Zange mit einem Zahne hält. 


St. Apollonius (8. März), 


Einfiedler und Martyrer in Aegypten, Gefährte des Philemon, wollte nicht 
opfern und ftarb durh das Schwert. Sadeler (nad M. de Vos in 
Solitudo) jtellt ihn in der Wüſte betend dar; im Hintergrunde ein Hirſch 
beim Waſſer. 


St. Apollonins (10. Juli), 


Diakon und Martyrer, dargeftellt in der Diakonentracht und den Scheiter- 
haufen als Attribut. Er wird auh mit der Balme im Feuer 
ttehend abgebildet. Diejes beichädigte ihn nämlich nicht, weshalb er 
dann im Meere ertränkt worden fein fol. Die Leiche ſei and Land ge- 
ſchwommen. Nah andern foll er vom Stadtpräfeeten von Ikonium mit 
eifernen Nägeln ans Kreuz geheftet worden fein. So in einem Stich von 
U. Eollaert. 


! Kunftardäologie S. 558. 
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Die heiligen Apoftel. 
I. Die gemeinfame Darftellung der zwölf Apoftel. 


Die Apoftelbilder waren ſchon bei den alten Chriften ſehr beliebt, und 
fie hatten diefelben namentlih in ihrer Gejamtzahl, als „Eollegium“, oft 
zum Gegenftande ihrer Schöpfungen gemadt. Wir finden fie in Malereien 
und Sculpturen, in Mofaifen und Sarlophagen, in Gemmen und Münzen, 
auf Lampen und Teppichen und in der Form von Bildjäulen. Wo und 
wie oft fie aber auch in den erjten Jahrhunderten der altchrijtlichen Zeit 
dargeftellt werden, geſchieht es meift in ſymboliſcher Weile, wie denn ja 
überhaupt der Charakter diefer Hunftperiode ein vorherrſchend ſymboliſcher ift. 
Da begegnet und vor allem das Symbol des Lammes mit Bezug auf 
Luc. 10, 3 („Gehet hin, fiehe, ich ende euch, wie Lämmer unter Wölfe“); 
man fieht da unter den Figuren Jeſu und feiner Jünger ein Lamm mit 
ſechs Lämmern auf jeder Seite, die je von der Stadt Jerufalem und Beth- 
lehem ausgehen, jo in S. Maria in Trastevere, in ©. Prafjede, ©. Cle— 
mente, ©. Cecilia u. |. w. Ein dreizehntes Lamm, gewöhnlich auf einem 
Felſen ftehend, dem vier Flüſſe entipringen, ift ſehr oft dargeftellt und deutet 
auf Chriſtus Hin. 

Die Taube als Symbol der Apoftel ift gewöhnlich mit Bezug auf 
Matth. 10, 16 („Seid ... . einfältig wie die Tauben”) als Trägerin der 
Unſchuld und Redlichkeit dargeftelt. Bis heute no Haben fih Denkmäler 
erhalten, auf welchen zwölf Tauben, Symbole der zwölf Apoftel, auf dem 
Kreuze oder um das Kreuz herum fißen, jo 3. B. auf dem Moſaik in der 
Apſis von S. Elemente zu Rom. In diefem herrlichen Moſaik ift der 
gefreuzigte Chriftus dargeftellt; auf den Armen des Kreuzes ftehen zmölf 
Tauben, die zwölf Apoftel. Auch auf einem alten Sarkophage zu Arles 
find die zwölf Apoftel durch zwölf Tauben dargeftellt, je zu ſechs und ſechs 
auf zwei Seiten geordnet. Nah Hieronymus (9. Kap. 34) und Beda 
(Pi. 28) ift auch der Hirſch, der ſonſt als das Bild der heiläbegierigen 
Seele (nah Bj. 41, 2) aufgefakt wird, ein Symbol der Apoftel; bildliche 
Darftellungen hiervon jcheinen fi aber nicht erhalten zu haben. Sterne 
bedeuten nad der Apokalypſe (1, 16—20) die Kirche; fie fommen aber nad 
Kraus!, zwölf an der Zahl, zugleid als Symbol der Apojtel oder auch 
der Kriftlihen Lehre vor. Im 4. Jahrhundert finden wir den Uebergang 
diefer ſymboliſchen Darjtellungen der Apoftel zu denen der Perſonen der: 
jelben, jei e& nad der Phantaſie der einzelnen Künftler, fei es im Anſchluß 
an die biblifhen Scenen. Was dieſe einzelnen Denkmäler anlangt, auf denen 


1 Roma sott. ©. 265. 
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die Apoſtel ihrer perjönlihen Erſcheinung nad abgebildet find, jo erwähnen 
wir aus den in Kraus (Real-Enc. I, 65 ff.) angeführten Beifpielen fol- 
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Fig. 37. Sarkophag des Probus und der Proba in den Baticanifhen Grotten. 


gende: „Auf dem 
Relief eines Sarko— 
phages (Aringhi J, 
187, 2) erſcheint Je— 
ſus mit den zwölf 
Apoſteln; er ſteht auf 
einem Felſen, aus 
dem bier Quellen ent⸗ 
jpringen, in einem 
Lehrbortrag begriffen 
und ein aufgerolltes 
Bub in der linken 
Hand Haltend; ihm 
zur Linken ſteht Pe- 
trus mit einem mit 
Edelſteinen beſetzten 
Kreuze in der Hand, 
welches er an die 
Schulter lehnt, wohl 
mit Rückſicht auf den 
ihm von Jeſus bei 
Joh. 21, 18. 19 
prophezeiten Kreuzes⸗ 
tod. Zur Rechten Je— 
ju fteht ein Apoftel, 
jeinem kahlen Kopfe 
nach der hl. Paulus. 
Der hl. Johannes iſt 
zu den Füßen Jeſu 
am Felſen abgebildet 
und hält zum Zeichen 
der Ehrerbietung die 
Hände mit feinem Ge- 
wande bededt. Die 
Apoſtel Hören auf- 
merfjam der Rede 


Jeſu zu, und mehrere von ihnen halten Schriftrollen in den Händen.“ Eine 
ähnliche Darftellung zeigt der Sarkophag des Probus und der Proba in den 
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Baticanischen Grotten (Fig. 37). Auf einem alten Relief in der Domkirche zu 
Mailand finden wir Chriſtus und die zwölf Apoſtel zu feinen beiden Seiten 
fißend, den Hl. Johannes nebſt Maria wieder am Fuße des Felſens, umd zwar 
jenen auffallend mit gejchorenem Haupte. Die ſitzende Stellung Jeſu und der 
Apoftel trifft man am häufigiten auf alten Grabdenkmälern Gallien. Auf 
zwölf Thronen zu beiden Seiten des Herrn ſitzend (Matth. 19, 28) fieht man 
die Apoftel in einem Fresco in der Katakombe des Hl. Hermes auf der Via 
Salaria vetus. Dagegen ftehen die Apoftel auf einem Moſaik in ©. Gio- 
vanni in Fonte zu Ravenna, halten in der Hand eine Krone und haben das 
Haupt mit einer Art Tiara bededt. Aus derjelben Zeit (5. Jahrh.) ftammte eine 
Mojaikarbeit von S. Agata in Suburra, worauf Petrus allein al3 Oberhaupt 
der Apojtel und der ganzen Kirche die Tiara auf dem Haupte trägt. Chriftus, 
die Apoftel unterrichtend, ijt vielfah in Frescogemälden dargeftellt. Ein 
merfwürdiges Goldglas ift bei Garrucci (Vetri ornati di figure etc. 
XLIX) abgebildet 1, welches einen jugendlichen Ehriftusfopf in der Mitte 
zeigt, um den herum freisförmig die zwölf Apoftel ftehen, über deren Köpfen 
die Inſchrift angebradt ift: Petrus cum tuis omnes elares pie zeses. 
Eine jehr merkwürdige, ftiliftiich wohl die bedeutendfte Darftellung Ehrifti unter 
den zwölf Apofteln gibt der Elfenbeinbeder des Berliner Mufeums, 
welher an der Mojel gefunden wurde ?, Das Relief desjelben zeigt auf der 
einen Seite Ehriftus, der zwijchen den Apofteln lehrend fibt, auf der andern das 
Opfer Iſaaks, beide Daritellungen noch in wahrhaft Haffischer Form, jo daß 
man fie einer jehr frühen Zeit, gewiß ſchon dem 3. Jahrhundert, zujchreiben 
kann. Chriftus erjcheint Hier, wie auf den meiften Bildwerfen diefer frühen Zeit, 
jugendlih, unbärtig, zugleich aber in Zügen und Gebärden außerordentlich 
ihön und lebendig. Es iſt eine völlig freie Erfindung, keineswegs eine Re— 
minifcenz an irgend eine Geftalt der heidniſchen Kunft 3, 

Sn ihrer Gejamtzahl erjcheinen die Apoftel jpäter auf allen größern 
Kirhenutenfilien, als Altären, Kanzeln, Reliquienjcpreinen, Grabdenfmälern, 
dann auf hiſtoriſchen Bildern, 3. B. dem jüngften Gerichte, der Sendung 
des Heiligen Geiftes, des Todes und der Himmelfahrt Mariä, des lebten 
Abendmahles u. j. w. Sehr oft werden fie aber aud mit Chriftus dem 
Herrn in der Mitte ohne Verbindung mit einer anderweitigen Scene für fi 
allein dargeftellt. Wo fie dann jo zuſammen auftreten, ift auf die Sitte der 
Kirche zu halten, die fie immer paarweiſe ordnet, weil die zwölf Apoftel 
ihon bei ihrer Erwählung (Luc. 6, 14. Matth. 10, 2) jo erwähnt werden, 
und ebenjo nad der Himmelfahrt des Herrn bei ihrem Erjeheinen im Speife- 





ı Abbildung in Real-Enc. I, Fig. 39. 

2 Abbildung ebd. I, 67, Fig. 40. 

’ Bgl. Kraus, Die Hriftliche Kunft in ihren früheften Anfängen S. 122. 
Depel, Sonographie. U. 7 
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faale zu Jerufalem nah ihrer Zurüdtunft vom Delberge (Apg. 1, 13) und 
weil der Heiland auch paarweiſe fie ausſandte (Luc. 10, 1). Dieſe Ordnung 
findet fih ſchon in der althriftlihen Zeit, unter anderem 3. B. auf dem 
vorher genannten Sarkophage des Probus und der Proba, two fie paarweiſe 
zroifchen korinthiſchen Säulen ftehen. Später, vom 15. Jahrhundert an, findet 
fih vielfadh eine andere Anordnung, bejonder8 an den Predellen der mittel- 
alterlihen Altäre, wo fie jo häufig dargeitellt werden. Wir jehen hier Ehriftus 
in der Mitte und zu feinen beiden Seiten in gerader Linie ohne Gruppen- 
bildung je ſechs Apoftel, oder fie find zu je drei gruppirt, oder aber wir 
finden die Predella in drei Niſchen zerlegt, wo dann in der mittlern Ehriftus 
mit zwei Apofteln, in denen zur Seite aber je fünf Apoftel erjcheinen. Mit- 
unter werden auch bloß die drei Apoftel Petrus, Jacobus und Jo— 
hannes allein gemeinjam dargeftellt, weil dieje einftens mit dem Herrn am 
Delberg Zeuge jeines beginnenden Leidens und feiner Erhöhung auf Tabor 
waren, jo von M. U. da Caravaggio in einem Gemälde des Schloſſes 
Hampton Court in England (Fig. 38). 

Wenn bei der Darftellung in der Zwölfzahl ein Apoftel von den drei— 
zehn ausfallen muß, jo trifft dieſes Los gewöhnlich Matthias, der nad 
Ausscheiden des Verräthers Judas erwählt wurde; ſchon auf den altchriftlichen 
Bildmwerfen fehlt, wenn die zwölf Apojtel angebradt find, immer Matthias, 
und es tritt an feine Stelle Paulus. So ift in einem Mojaik (angeführt 
bon Giampini in Vet. Mon. J, tab. 71) jeder Apoftel mit feinem Namen 
bezeichnet, einen Matthias aber finden mwir dabei nicht, jondern den hl. Paulus 
an der Geite des hl. Petrus. Er iſt offenbar deshalb übergangen, weil er 
nicht unmittelbar dur Chriftus jelbit, fondern dur das Los zum Apoftolate 
berufen wurde. 

Heutzutage werden die Apoftel gemöhnlih, mit Ausnahme des hl. Jo— 
hannes, mit langem Haar und Bart abgebildet. In der altchriftlihen Zeit 
finden wir fie dagegen in der Regel mit kurzem Haupthaar, Petrus jelbft 
mit fahlem Kopfe, dargeitellt; einige tragen au das Haupthaar lang, wohl 
mit Rüdjiht auf das Nafiräergelübde: „Er joll Heilig fein und das Haar 
feines Hauptes ſich wachſen laſſen“ (4 Moſ. 6, 5). Bezüglid) des Bartes 
find die Künftler diefer Zeit ganz willtürlich verfahren; die einen haben einen 
jolden, die andern nicht. Auf dem Sarkophage des Probus und der Proba 
3. B. haben drei Apoftel, darunter die zwei äußeriten, feinen Bart; auf dem 
oben angeführten Elfenbeinbecher zu Berlin dagegen ift die eine Hälfte bebartet, 
die andere nicht. 

Mas die Gemwandung der Apoftel betrifft, jo tragen fie gewöhnlich 
ein langes, talarartiges und gegürtetes Untergewand und ein reihfaltiges 
Dberkleid oder Mantel. In der althriftlichen Kunft erjcheinen fie gewöhnlich 


Fig. 38. Michelangelo Amerighi da Garavaggio, Pie Heilige 
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in der langen Tunica und dem Pallium, letzteres bisweilen mit einem Mono» 
gramm verfehen, erfteres mit zwei jenfrechten Streifen, von Purpur gefhmüdt. 
Eine kurze, enge Toga (toga arcta, im Gegenjate zur toga laxior der 
Reihen) wird von einigen als Zeichen der Armut der Apoſtel aufgefaßt. 
Was die Fußbekleidung in den bildlihen Darftellungen anlangt, fo fieht 
man fie meiftens mit Sandalen an den Füßen, d. i. mit Sohlen, welche 
mit Riemen um den Oberfuß gebunden wurden. Dieſe waren den Apoſteln 
zu tragen erlaubt, mährend unter den bei Matth. 10, 10 ihnen verbotenen 
Schuhen nah St. Auguftinus ſolche zu verftehen find, melde den ganzen 
Fuß bebedten. 

Die deutſchen Evangelienhbandihriften um das Jahr 1000, 
3. B. der Codex Egberti! in Trier, lehnen ſich in der Darftellung der 
heiligen Apoftel nod ganz an die Bilder der althriftlihen Zeit an. Sie 
tragen, ganz jo wie Ehriftus der Herr jelbft, Ober: und Unterkleid; fie er- 
icheinen theils mit, theil3 ohne Bart und jämtlihe mit kurzen Haaren; aud 
haben fie niemals einen Nimbus und find ſtets barfuß. Auf den gleich- 
zeitigen Wandgemälden der St. Georgskirche auf der Injel Reihenau er- 
ſcheinen die Apoftel in ganz gleicher Weije gekleidet. 

Sn der althriftliden Zeit und aud noch in der romanijchen Periode 
finden wir feine befondern Attribute für die einzelnen Apoftel — den 
Hl. Petrus mit den Schlüffeln ausgenommen —; allen gemeinfam aber war 
ein gerolltes Buch, welches fie mit der linken Hand halten. In dem Fresco 
aus ©. Agata in Suburra ? trägt der hl. Petrus einen Schlüffel, und nur 
St. Paulus eine Rolle, alle andern Apoftel aber haben fein Attribut. Auch 
nod) im Codex Egberti fehlt ihnen die Rolle und dem HI. Petrus jelbft 
die Schlüffel; letzterer iſt durch den meiſtens beigejchriebenen Namen und 
durd feine weißen Haare, überhaupt feinen bejondern Typus, erfenntlid). 
Auf den Wandgemälden der Reihenau innerhalb der St. Georgs— 
fire im Langhauje trägt immer der borderjte unter den Apofteln, alfo wohl 
Petrus, eine Rolle, die andern aber find ohne Attribut. Die Apoftel dagegen 
beim jüngften Gerichte in der Weſtapſis dajelbit tragen alle ein Buch, und 
nur der hl. Petrus Hält in der Linken ftatt desjelben einen Schlüſſel. Auf 
dem romaniihen Taufftein im Dome zu Merjeburg, und jelbft noch auf 
dem aus dem 13. Jahrhundert ftammenden Antipendium zu Komburg er- 
jcheinen die Apoftel, mit alleiniger Ausnahme de8 auf dem letztern Dentmale 
. duch den Schlüffel ausgezeichneten Petrus, nur mit Buch oder Schriftrolle 
ohne meitere Attribute. Auf den Bildern zu St. Urjula in Köln vom 








(Freiburg, Herder, 1884). gl. die Taf. XLIII, XLV, LVII, LIX, LX. 
? Garrucei tav. 240. 
7* 
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Jahre 1224 dagegen fieht man fie bereitS mit einzelnen, jedoch nicht überall 
dem jpätern Typus entfprechenden Attributen. Dieje letztern ſcheinen fich allen 
einzelnen Wpofteln jeit dem Anfang de3 13. Jahrhunderts in beftimmter 
Weile erhalten zu Haben. 

Mas die Reihenfolge der Apoftel anlangt, in welder fie dargeftellt 
werden jollen, jo ift diefe in den Evangelien jelbft verjchieden angegeben, und 
nur das eine bleibt fih gleih, dak Petrus immer zuerst genannt wird 
(ogl. Matth. 10, 2. Marc. 3, 16. Luc. 6, 14. Apg. 1, 13). Paulus fommt 
jpäter Hinzu und reiht ſich als der zweite unmittelbar an den hl. Petrus an. 
Judas der Verräther ift außer bei dem Abendmahle natürlih meggelafien, 
dafür nimmt Matthias feine Stelle ein. Später jehen wir auch Barnabas 
als Gefährten des Hl. Paulus, ferner Marcus und Lucas zu den Apofteln 
hinzutreten. Für den hriftlihen Künftler jollte immer die Reihenfolge maß- 
gebend jein, wie fie der Canon der heiligen Meffe, der jehr alt ift, aufführt: 
Petrus, Paulus, Andreas, Jacobus (der Aeltere), Johannes, Thomas, Jacobus 
(der Jüngere), Philippus, Bartholomäus, Matthäus, Simon und Thaddäus ; 
Matthiad und Barnabad. Matthias mwird erft nah der Conjecration mit 
Barnabas dor den heiligen Martyrern genannt. In der althriftlihen Zeit 
ericheinen die Heiligen Apoftel, wie mir gejehen haben, mit Schriftrollen, 
worauf jpäter ihre Namen gejeßt wurden; vom 13. Jahrhundert an aber, 
und bielleiht noch früher, erjcheint ftatt des Namens ein Artikel des 
Glaubensbefenntniffes als Injchrift. Der Ueberlieferung gemäß, welche 
auh Wilhelmus Durandus in feinem Rationale offiei divini anführt, ver- 
einigten ſich die Apoftel, ehe fie fich zerftreuten, um den Völkern das Eban— 
gelium zu predigen, zur Zujammenjtellung des Credo al3 des Symbols des 
gemeinjchaftlichen Glaubens, den fie predigen follten. Jeder von ihnen gab 
einen Artikel an, und zwar in folgender Weije: 

Petrus: Credo in Deum patrem omnipotentem, creatorem coeli 
et terrae. 

Andreas: Et in Iesum Christum, filium eius unicum, Dominum 
nostrum. 

Sacobus: Qui conceptus est de Spiritu sancto, natus ex Maria 
virgine. 

Johannes: Passus sub Pontio Pilato, crucifixus, mortuus et 
sepultus est. 

Philippus: Descendit ad inferos, tertia die resurrexit a mortuis. 

Bartholomäus: Ascendit ad caelos, sedet ad dexteram Dei 
Patris omnipotentis. 

Thomas: Inde venturus est, iudicare vivos et mortuos. 

Matthäus: Credo in Spiritum sanctum. 
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Sacobu3: Sanctam Ecclesiam Catholicam, sanctorum com- 
munionem. 

&imon: Remissionem peccatorum. 

Thaddäus: Carnis resurrectionem. 

Matthias: Et vitam aeternam. 

Paulus war bei der Zufammenftellung de3 Credo noch nicht Apoftel 
und zählt deshalb nit; Matthias konnte aljo unter den Zwölfen Plab 
finden. Dieje Zueignung je eines einzelnen Artikels des Credo für jeden 
Apoftel ift aber nicht, wie man glauben follte, eine beftimmte, und wir treffen 
hier weder nad Zeit no nad) Ort irgend eine Hebereinftimmung, jondern 
verjhiedene Veränderungen. Nur das eine bleibt fich meiſtens gleih, daß 
Petrus (mie bei Wilhelmus Durandus) das Credo beginnt und Matthias 
dasjelbe ſchließt. So find in der Liebfrauenkirhe zu Trier die zwölf Apoftel 
auf den zwölf Säulen, welche die Kirche tragen, aus dem 15. Jahrhundert 
gemalt. Jeder derjelben hat als Unterfchrift einen der zwölf Glaubens- 
artifel; Petrus beginnt, Matthias ſchließt die Ordnung; aber die Artikel der 
andern Apoftel find mit feiner der angeführten Ordnung übereinftimmend. 

Eine naive, aber leicht verjtändliche Symbolik liegt darin, wenn zuweilen die 
Daritellung der Apoftel mit jener der Propheten in der Weife verbunden wird, 
daß die erjtern auf den Schultern der letztern ſitzen, z. B. auf einem Taufftein 
im Dome zu Merjeburg aus dem Jahre 1198. Sinnreich ift aud) die Dar» 
fellung der zwölf Apoftel in Verbindung mit den zwölf Sibyflen und den 
zwölf Propheten um Chriſtus gejhart: Chriftus, vorausverfündet durch die 
Propheten unter den Juden, durch die Sibyllen unter den Heiden, gepredigt 
dann allen Völkern durch die Apoftel. So in dem Chorgejtühle der St. Marting- 
fiche zu Memmingen, das (1501) von Heinrih Stark und Hans 
Dabraghaufer gemeinfam in der Weife gefertigt wurde, daß der lebtere 
die Figuren lieferte, der erftere aber das Schreinwerf 1. Eine im Mittelalter 
beliebte gemeinjfame Darftellung der zwölf Apoſtel ift auch die, melde das 
Feſt der „Apoftel Theilung“ (Divisio Apostolorum, der Zwölfbotentag, 
am 15. Juli) bezeichnet, d. h. die Darftellung, wie die zwölf Apoftel von— 
einander Abſchied nehmen und je zu zweien in alle Welt hinausgehen, um 
dad Evangelium zu predigen. Ein ſolches Bild, von Michael Wolgemut 
(1434—1519), ift in der alten Pinakothef zu Münden (Nr. 235). 
Man fieht da, wie in den Heiligenjcheinen der Apoftel Namen und Miffions- 
jiel eingezeichnet find. In der reichgeftalteten, von Bäumen, Sträudern 
und Gethier mannigfach belebten Berg. und Flußlandſchaft erbliden mir 








! Bgl. Dr. Probft, Meberblid über die Kunſtgeſchichte der oberſchwäbiſchen 
Sondihaft (Biberach 1896) ©. 24. 
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born links den hl. Petrus (Italia), aus einer Feldflaſche trinfend, und 
Thomas (India), mit der Mübe in der Hand, dahinter Bartholomäus 
(Cilicia) und Andrea (Achaia) zum Abſchied fih die Hände reichend; 
recht3 jodann den Hl. Johannes (Asia), mit dem Kruge Waſſer jchöpfend, 
und Jacobus den Süngern (Iudaea), nad dem Rande zufchreitend; ferner im 
Mittelgrunde bei dem Baume Jacobus den eltern (Hfispania]) und Phi— 
lippus (Frigia), die ih umarmen, während Matthäus (Aethiopia) weiter 
rechts um einen Erbhügel und, noch tiefer zurüd, am Felsgeſtade Simon 
(Persia) in die Ferne wandern. Thaddäus (Mesopotamia) und Matthias 
(Palaestina) fteigen die felfigen Pfade des Hintergrundes hinan. 

Einzelne Darftellungen der zwölf Apoftel anzuführen, würde zu weit 
führen, da diejelben zu allen Zeiten und an allen Orten ja äußerft zahlreich 
abgebildet find. Nur die herrlihen Statuen am Sebaldusgrabe zu 
Nürnberg von Peter Bifcher, hochberühmt auch dur ihre klaſſiſche 
Gewandung, jeien erwähnt, ſowie die Kupferftide von Israel van 
Medenen nah Hans Holbein dem Aeltern (j. das Titelblatt). 


II. Die Einzeldarftellungen der Apofel. 


1. St. Petrus. — 2. St. Paulus. — 3. St. Petrus und St. Paulus 
in gemeinjamer Darftellung. — 4. St. Andreas. — 5. St. Jacobus der 
Ueltere (maior). — 6. St. Johannes Ev. — 7. St. Philippus. — 
8. St. Jacobus der Jüngere (minor). — 9. St. Thomas. — 10. &t. Mat- 
thäus Ev. — 11. St. Bartholomäus. — 12. St. Simon (Zelotes) und 
St. Judas Thaddäus. — 13. St. Matthiad. — 14. St. Marcus Ev. — 
15. St. Lucas Ev. 


1. St. Petrus (29. Juni). 


Es erhebt ſich hier wie von felbft zuerft die Frage: Wie hat der Hl. Petrus 
ausgejehen während jeiner irdiihen Wanderfhaft? Gibt es wohl ein Porträt 
von ihm, und beruhen die überaus zahlreichen Darftellungen feiner Perſon, 
welche die altchriftlihe Kunſt zeigt, auf feinem wirklichen Ausjehen, oder ift 
ihnen nur ein conventioneller, von diefer Kunſtepoche willkürlich feſtgeſtellter 
und uns jo überlieferter Typus zuzuerfennen? Der Kicchenhiftorifer Euje- 
bius bezeugt, daß er Bilder der heiligen Apoftel Petrus und Paulus und 
jelbft Chrifti gejehen habe, die, von gleichzeitigen Verehrern derjelben gefertigt, 
fi bis auf feine Zeit erhalten haben (eixövac Iadkovn zat IlErpov xat adrod 
67 Apıorod da ypwndıov Ev ypapais owfontvag toropnoanev | Euseb., 
Hist. ecel. VII, 18). Es gibt denn auch wirklich einige Denkmäler der 
Kleinkunft, melden aller Wahrſcheinlichkeit nad die Abſicht innewohnt, die 
Köpfe der beiden Apoftel Petrus und Paulus porträtartig wiederzugeben. 
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Es geichieht dies dor allem in der wahrſcheinlich älteften bekannten Dar- 
ftellung der beiden Apojtel, wie fie ein Bronzemedaillon des Mujeo Griftiano 
im Batican zeigt (Fig. 39 u. 45). Es hat nad der natürlichen Abbildung 
bei Kraus in feiner Roma sott. (Taf. VI!) ungefähr 0,075 m Durch— 
mefjer, und es erinnert die Ausführung an den edeln Stil der klaſſiſchen 
Kunſt; die Köpfe find mit großer Sorgfalt gearbeitet. Nach Boldetti wurde 
es in ©. Callifto, d. i. in dem heute S. Domitilla genannten Gömeterium, ges 
funden. Seine Klare, lebhafte Behandlung veranlaßte de Roſſi, dasjelbe in 
die erjte Zeit der Antonine zu ſetzen. Die Gefichter find lebensvoll und 
natürlih und verrathen einen ſtark ausgeprägten, individuellen Charakter. 
Der Kopf des hl. Petrus trägt hier kurzes, gefräufeltes Haar, der Bart ift 
furz geſtutzt und ebenfalls gefräufelt, der Gefichtsausprud etwas vulgär. Der 
Ausdrud beim hl. Paulus (zur Rechten, alfo links vom Beſchauer) ift vor» 
nehmer, durdhgeiftigter und ſchärfer umriffen, der Bart 
diht und lang, der Schädel nur von wenigen Haaren 
bewadjen, oben kahl. 

Un dieſes intereffante Monument der Abbildung 
der beiden heiligen Apoſtel, das uns, wenn auch nicht 
ganz ficher, jo doch mit größter Wahrjcheinlichkeit die 
echten Züge der Apoftel bewahrt hat, jchließen fich drei 
Bronzeplättdhen an, bon denen die beiden erjtern ? 
s ſchon jeit lange Eigentum des Muſeo Baticano find, 

Fig. 39. St. Petrus. das dritte um 1887 in ©. Agneſe gefunden wurde?. 
ja — Arte Sie halten zwar einen Unterſchied in der Schilderung 

der beiden Apoftel, wie das zuerft angeführte Medaillon, 
feſt, ftellen aber doc einen ſehr verjchiedenen Typus dar. Die Bärte find 
lang gezogen und die Phyfiognomien roher und öder. Durch die angebradten 
Monogramme find die Bronzen ald Werke des 4. Jahrhunderts gekennzeichnet. 

Man Hat die oben gezeichnete charakteriftiiche Auffaffung des heiligen 
Apoſtels Petrus bisher auch in der befannten und berühmten Erzjtatue in 
der Petersfirhe zu Rom jehen und diefen Bronzeguß deshalb dem Ende des 
4. oder Anfang des 5. Jahrhunderts zufchreiben wollen (Fig. 40). Der Apojtel 
figt Hier in übermenjhlicher Größe auf einem Throne, indem er die Rechte jeg- 
nend erhebt, während die Linfe den Schlüfjel trägt. Weber die Entjtehung des 
Werkes weiß man lediglich nicht. Kraus jagt hierüber: „Die ältefte uns 
erhaltene Nachricht über dasſelbe geht nicht über das letzte Viertel des 15. Jahr- 
hundert3 hinaus, nad) der die Statue urjprünglih im alten Oratorium des 


ı Abbildung in Kraus, Geich. der Kriftl. Kunft I, 195 f., Fig. 162. 163. 
® Rom. Quartalſchr. 1888, ©. 130. 2A. a. O. J, 231. 
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hl. Martinus (reits Hinter der Tribüne der Bafilifa) ſtand und jpäter durch 
den Gardinal Olivier in die Kapelle der HI. Proceffus und Martianus über- 
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tragen wurde. Cine gänzlih unbeglaubigte Weberlieferung, melde unter 
Benedikt XIII. verzeichnet wird, läßt die Statue unter Leo d. Gr. gegoſſen 
werden, der 452 den Juppiter Capitolinus einſchmolz. Demgemäß pflegt man 
diefen Guß meift dem 5., jelbit dem 4. Jahrhundert zuzufcreiben. Schon 
Didron hat ihn dagegen aus ftiliftiichen Gründen in die 2. Hälfte des 13. Jahr- 
hunderts verſetzt, und diefe Anſicht ift, wie uns ſcheint, mit zutreffenden 
Gründen, kürzlich duch Franz Widhoff vertheidigt worden!. In der That 
berräth die Behandlung des Mantel nur eine mißverſtandene Nachahmung 
antifer Tracht, während der ganze Habitus des Werkes in feiner Verbindung 
eigenthüimlicher Steifheit mit Tebensvoller Friſche nicht eine alternde, ab— 
gebrauchte Formen nur ftumpf wiedergebende, jondern eine beginnende, mit 
den Schwierigkeiten noch ringende Kunſt verräth.“ 

Mit diefem Ausjehen, wie wir es in den obigen Monumenten getroffen, 
und wie es auch nicht undeutlich die Erzitatue in der Petersficche zeigt, ſtimmt 
in manden Zügen ebenfall3 die jpätere bei Nicephorus Galliftus? enthaltene 
Tradition überein, welche über den erſten der Apoftel jagt: „Petrus war 
nidt von ftarker, jondern von mittlerer, etwas länglicher Leibesgeftalt; fein 
Angefiht war ziemlich blaß und weiß. Haupt» und Barthaare waren fraus 
und dicht, aber nicht jehr herbortretend. Die Augen etwa mit Blut unter: 
laufen und ſchwarz, die Augenbrauen gehoben; die Nafe war etwas lang, 
ging aber nicht in eine Spige aus, jondern war mehr gebrüdt und platt.“ 

Mas die Zahl der altchriftlihen Darftellungen anlangt, auf welchen 
Petrus vorkommt, fo ift fie überaus groß. Sein Bild begegnet uns auf Ge- 
mälden der Katakomben nad) de Waal? gegen zwanzigmal, auf Gläfern gegen 
ſechzigmal, auf Sculpturen von Sarkfophagen über hundertzwanzigmal, auf Mo— 
jaifen gegen dreißigmal u. |. w. Aus den Evangelien und der Apoftelgejchichte 
it wohl faum eine Scene, in welder Petrus vorkommt, der Fünftlerifchen 
Behandlung entgangen. Die Berufung des Apoftel3 zum Apoftolate 3. 3. 
it dargeftellt auf einem Moſaik zu Ravenna; die Uebergabe der Schlüffel- 
gewalt fünfmal auf Sarkophagen, einmal auf einem Silberfrüglein des Bati- 
caniſchen Mujeums, das Wandeln auf dem Meere auf einer Gemme. Petrus, 
fürbittend für die Kanaaniterin, ift eine ſehr beliebte Darftellung auf den 
Sarkophagen; der Yang des Filches mit dem Zinsgroſchen ift abgebildet im 
Codex Syriacus der Laurenziana vom Jahre 586; der reiche Filhfang auf einem 
Mojait im Baptifterium zu Neapel; Petrus bei der Verklärung Chriſti auf 
. einem Mofaik der Marienkirche auf dem Sinai; die Fußwaſchung des Apoſtels 


ı Zeitichrift für bildende Kunft. Neue Folge I (1890), 109 f. 
® Histor. ecel. II, 37. Ed. Front. Duc. I, 195. 
> In Real-Enc. II, 608 ff. 
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viermal auf Sarfophagen, einmal auf einem Moſaik. Die Borherfagung der 
Verläugnung, wo der Hahn! neben dem Apoftel die Scene dharafterifirt, fommt 
allein auf Sarkophagen jehsunddreikigmal vor. Borherfagung und Fall des 
Apoſtels find aber wieder abgebildet auf einem Moſaik in S. Apollinare nuovo 
zu Ravenna. Daran reihen jih aus der Apoftelgejhichte die Auferweckung 
der Tabitha in vier Darftellungen; das Urtheil über Ananias und Saphira 
auf einer Elfenbein-Arca zu Brescia; feine Befreiung aus dem Kerker des 
Herodes auf einem Sarkophag zu Fermo?; feine Wegführung zum Tode 
endlich ift achtmal dargeftellt. 

Neben diefen Hiftoriichen Scenen aber jtellt fih noch eine Anzahl von 
typiſchen und idealen Scenen, um den Vorrang Petri vor den übrigen 
Apofteln und feinen Beruf zum Oberhaupte der Kirche auszudrüden. Ein 
Sarkophag des Muſeo Laterano 3 zeigt den Herrn in der Geftalt des guten 
Hirten inmitten jeiner Apoftel; neben einem jeden derjelben jteht ein Lamm 
(ovis cum pastoribus sub pastore, wie der hl. Auguftinus jagt). Petrus 
fteht unmittelbar zur Rechten des guten Hirten, und diejer ftreichelt freund» 
ih das Lamm des Apoftelfürjten. Die altchriſtliche Kunft läßt den Herrn 
die Wunder mittelft der Virga wirken, mit welder er 3. B. den Lazarus, 
die Krüge auf der Hochzeit zu Kana u. ſ. mw. berührt; es iſt der Stab 
der Gewalt und Herrihaft, den der himmlische Vater jeinem menſchgewordenen 
Sohne übergeben hat. Unter den Apofteln ift es einzig nur Petrus, der 
auf den Monumenten mit einem Stab in der Hand dargeitellt wird. Dies 
it ftändig der Tall bei der Vorherſagung der Berläugnung Man kann 
dabei zunächſt an die Stelle Luc. 22, 32 und 33 denfen, wo der Herr dem 
Petrus feinen Fall ankündigt, aber auch hinzufügt: Rogavi pro te, ut 
fides tua non deficiat, et tu aliquando conversus confirma fratres 
tuos. Allein der althriftlihen Auffaffung fommt man wohl näher, wenn 
man bier den Stab zu dem Mantel des Elias in Parallele ftellt und darin 
den Ausdrud des apoftoliihen Primats Petri erblidt, um jo mehr, als 
Petrus auch bei feiner Gefangennehmung durch Herodes mit dem Stab in 
der Hand dargeftellt zu werden pflegt, wobei an jene Stelle bei Lucas nicht 
gedacht werden kann. 

Durch nichts aber ift die Stellung Petri in der chriftlichen Heils— 
öfonomie nad der Auffaflung der alten Kirche charakterijtiicher ausgedrüdt 
al3 dadurch, daß man Petrus ala den Mojes des Neuen Bundest 
auffaßte. In diefer Beziehung ift zunächſt die Darjtellung de3 Wunders 


! Auf Wandmalereien kommt der Hahn nur einmal vor (vgl. Wilpert, 
Principienfragen ©. 10). 2 Garrucei tav. 810°. s Ibid. tav. 304%. 
+ Bol. auch Wilperta.a. O. ©. 29 fi. 


Die heiligen Apojtel. — 1. St. Petrus. 107 


in der Wüſte auf einem Goldglad von Bedeutung, wo der Yührer des 
iraelitifchen Volkes mit feinem Stab das Waſſer aus dem Teljen jchlägt, 
die dürftenden Juden zu tränfen. Betrachtete man nach dem Vorgange Pauli 
(1 Cor. 10, 4: petra autem erat Christus) den Fels in der Wüſte als 
Vorbild Chrifti und das Wafler aus diejem Felſen als Symbol der Gnaden 
Chriſti (aqua baptismatis defluit de petra), jo zeigt uns nun jenes Gold- 
glas (Fig. 41) dadurch, daß ftatt des Namens Moſes dort PETRVS ge- 
ichrieben ift, wie die alte Kirche in Mofes den Typus und das Vorbild des 
Apoftelfürften ſah. Ericheint aber Petrus unter dem Typus des aus dem 
Felſen Wafler ſchlagenden Moſes als der Uebermittler und Ausjpender der 
Gnaden Ehrifti, jo müffen wir conjequent eine Parallele zu der Gejeßgebung 
auf Sinai in jenen idealen Darftellungen erkennen, wo Chriftus in jeiner 
himmlischen Glorie dem auf der 
Erde ftehenden Petrus in die ehr- 
furchtsvoll verhüllten Hände eine 
Rolle legt mit der Aufichrift 
LEX, oder, vollitändiger den 
Sinn wiedergebend, DOMINVS - 
LEGEM - DAT. Dieje Scene 
erſcheint mit mancherlei nebenſäch— 
lichen Verſchiedenheiten auf den 
Sarfophagen vierundzwanzigmal; 
ferner auf einem Glasfragment 
aus Porto mit der Legende LEX 
DOMINI und auf einem Gold- 
glas mit der Legende DOMINVS; 
auf einem Mofait in ©. Coftanza, 
wo daß jeßige Dominus PACEM dat eine fpätere Gorruption des urjprüng- 
lihen LEGEM dat ift, und auf einem andern Moſaik in S. Giovanni in 
Fonte zu Neapel mit der gleichen Legende; endlich auf einer Bleimünze des 
Muſeo Baticano und auf dem Graffito eines Grabfteines aus ©. Priscilla, 
jet in Anagnil. 

Mas die Attribute des Apoſtels anlangt, jo finden ſich in altchrijt- 
lichen Darftellungen folgende: 1. der Stab, der fih oben zum Stabfreuz 
und zum Stabmonogramm entwidelt, und 2. die Schlüjjel. Die lehtern 
begegnen uns allerdings auf SKatafombengemälden und Goldgläjern nicht, 
wohl aber (ſechsmal) auf Sarkophagen des 5. Jahrhunderts, am häufigjten 
auf den Mojaiken der Apfiden und Triumphbögen von der Mitte des 5. Jahr: 





Fig. #1. "St. Fetrus als Mofes. (Goldglas.) 


I Garrucei tav. 448%. 
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Hundert an. Seit Ende des 6. Jahrhunderts erſcheinen der oder die Schlüffel 
(die Zahl wechjelt, ohne daß diejer Verſchiedenheit eine Bedeutung beizumefien 
wäre; einigemal fommen drei Schlüffel vor) als ftehendes Attribut in den 
Händen de3 Apoftels. 

Er bringt fie entweder dem Herrn dar, wie andere Heilige ihre Kronen 
Chriſto in feiner Glorie entgegentragen, 3. B. auf dem ehemaligen Mofait 
in ©. Agata in Suburra (Hier nur ein Edlüffel), in S. Maria in Dom: 
nica, in ©. Maria in Cosmedin in Ravenna und in ©. Praſſede, mo 
er an der Spitze einer Schar von Heiligen dur einen Engel in den Himmel 
eingeführt wird, oder er trägt fie einfah als Zeichen feiner Würde, und 
dann hält er manchmal zugleih in der andern Hand die crux hastata; 
jo in ©. Benanzio, in ©. Lorenzo, im Triclinium Leos III, wo die crux 
ein Doppelfreuz if. Ein von Johannes VII. in S. Maria ad Praejepe 
bei St. Peter ausgeführtes Moſaik zeigt in drei Bildern den Apoftel, wie 
er in Jerufalem, in Antiohien und in Rom dem Volke predigt; jedesinal 
trägt er die zwei Schlüfjel in der Linken. Eine eigenartige Darjtellung im 
Triclinium Leos III. läßt den auf einem Throne figenden Apoftel dem zu 
jeiner Rechten knienden Papfte das Pallium, dem links Inienden Kaijer 
Karl d. Gr. eine Fahne überreihen; die Schlüfjel liegen auf dem Schoß 
Betri 1, 

Mas die Tonjur anlangt, jo findet fich bei den Heiligenfiguren auf 
den Goldgläjern Feine Spur von einer jolden; dasjelbe gilt von allen alten 
Gemälden der Katakomben. Sie erfcheint erjt jeit der Mitte des 5. Jahr— 
Hundert3 auf den Moſaiken, und zwar nicht nur bei jpätern Heiligen, ſondern 
auch bei Apofteln und Propheten, wie in ©. Apollinare nuovdo und in 
S. Pietro Criſologo zu Ravenna u. a. Der hl. Petrus erjcheint nun ftändig 
und überall mit dem Haarkranz; auf dem älteften Mojait in S. Puden- 
ziana hat der Apojtel noch die gewöhnliche Haartracht, ebenjo auf dem in 
©. Sabina (um 425). 

Die Darftellungen des Apoſtels in der karolingiſch-ottoniſchen 
Kunftepodhe lehnen jih in Gefihtätypus und Gewandung noch vollftändig an 
die römisch-hriftlichen Typen des 4. und 5. Jahrhunderts an. Ueberall im 
Codex Egberti 3. B. erjceint Petrus mit kurzem, gekräufeltem Haare 
und der Tonfur und mit kurzem Barte und ohne jedes Attribut; die Farbe 
der Haare ift aber hier und auf den Wandgemälden der Reichenau weiß; 
nur einmal?, da wo er bei der Heilung des Ausjähigen das erfte Mal er— 
jcheint, hat er den Nimbus, und ebenjo einmal im Goder von Aachen 





ı Dal. de Waal in Real-Enc. II, 607 ff. 
? Kraus, Die Miniaturen des Cod. Egberti II, Taf. XX. 
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bei der Yubmwalhung!. Eine jeltene Ausnahme von dieſem faft allgemein 
herrſchenden Urbilde findet man in der angeljähjiihen Kunft, wo der hl. Betrus 
ftet3 bartlos ift und die Tonjur trägt, jo daß man ihn nur an den Schlüfjeln, 
welche in einem Ringe an feinem Finger hängen, erfennen fann. 

Im Abendlande wurde bis zum 15. Jahrhundert im allgemeinen diejer 
Typus des heiligen Apoftelfürjten beibehalten, jo 3. B. durchweg nod von 
Majaccio in jeinen herrlichen Fresken der Bran- 
cacci-apelle in ©. Maria del Garmine zu Florenz, 
worunter bejonder3 „Petrus und die Fiſchmünze“ 
i ein Meijterftüd von Compofition it. Im jelben 
Jahrhundert dagegen fam auch ſchon ein anderer 
Typus auf, nämlich der, daß Petrus mit fahlem 
Haupte, gewöhnlich mit einem Haarbüjchel auf der 
Höhe der Stirne, gezeichnet wurde; jo 3. B. hat 
am Ende des 15. Jahrhunderts Carlo Crivelli 
(1468— 1493) in jeiner thronenden „Madonna mit 
jieben Heiligen” in der Londoner Nationalgalerie 
>74 den hl. Petrus faft vollftändig kahlköpfig gemalt. 

I; Wir jehen dann in der Folgezeit Petrus gemöhn- 
(ih mit blauer Tunica und gelbem Mantel, in 
jpäterer Zeit vielfach mit der dreifachen Papſtkrone 
abgebildet (Fig. 42). 

Während alle andern Upoftel noch feine Attri- 
bute haben, trägt, wie wir oben gejehen, der erjte 
derjelben ſchon von den älteften Zeiten an einen 
Schlüffel in der Hand, zumeilen zwei, und zwar 
einen goldenen und einen filbernen, um zu binden 
und zu löſen (Matth. 16, 19), oder nad) anderer 
Auslegung einen goldenen und einen eijernen, um 
die Pforten des Himmel! und der Hölle öffnen zu 
fönnen. In der Ältern Zeit find die Schlüffel meift 
jehr lang mit Hleinem Bart; die Bärte find mit- 
unter aus den lateiniſchen Buchſtaben feines Namens 
gebildet, 3. B. auf dem Dedel des Evangeliencoder aus Ehternadh?. Un- 
würdig ift, wie man es jpäter oft jieht, dem heiligen Apoſtel die Schlüfjel 
bloß zu Füßen zu legen, wie 3. B. Tizian thut in feinem jonft jo überaus 
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Fig. 42. Carlo Erivelli, St. Ye- 
frus. (Brera zu Mailand.) 


ı Beifjel, Die Bilder der Handichrift des Kaiſers Otto im Münfter zu Aachen. 
Aachen, Barth, 1886. Taf. XXVIII. 
? Abbildung bei Otte, Kunftarhäologie Bd. I, ©. 174. 
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herrlichen Altarwert von 1526, das fi links im Schiffe der Kirche S. Maria 
dei Yrari zu Benedig auf einem Seitenaltare befindet und das die Ver— 
berrlihung der Familie Pejaro darjtellt. Petrus hat zumeilen auch einen 
Bild; 3. DB. im Wappen des Domkapitel zu Regensburg fteht er in einem 
Kahne rechts den Schlüffel, links den Fiſch haltend. Er ijt der Princeps 
Apostolorum und nad Walafried Strabo!: Claviger aetherius, qui 
portam pandit in aethra. Die ihm gemweihten Kirchen find gewöhnlich die 
älteften de3 betreffenden Ortes. 

Wir haben jhon in der althriftlihen Zeit überaus zahlreihe Dar— 
ftellungen des hl. Petrus gefunden und gejehen, dab kaum eine Scene, in 
welcher nad) den Evangelien und der Apoſtelgeſchichte derjelbe auftritt, der 
fünftleriichen Behandlung entgangen iſt. Das Gleiche gilt auch von der Faro» 
lingifh=-ottonijhen Periode, in der er gleihfalld jo oft abgebildet 
ift, und überall, wo er vorfommt, ift er an die Spite der Apoſtel geftellt 
und allein unter allen übrigen durch feinen ſtets gleichbleibenden Typus, meijt 
auch durch Beifügung feines Namens, ausgezeichnet. So treffen wir ihn 
3. B. im Codex Egberti bei der Heilung des Ausfäßigen (Kraus, Die 
Miniaturen de8 Codex Egberti xc., Taf. XX), beim Hauptmann von 
Kapharnaum (ebd. Taf. XXI), bei der Heilung der Schwiegermutter des 
Petrus (ebd. XXIT), bei der Heilung des Mannes mit der verdorrten Hand 
(ebd. XXIID), zweimal bei dem Sturm auf dem Meere (ebd. XXIV), bei der 
Heilung der Blutflüffigen (ebd. XXV), bei der Auferwedung der Tochter des 
Synagogenvorftehers (ebd. XXVT) u. ſ. w., im ganzen nicht weniger als vier— 
unddreißigmal. Wo immer hier aud) nur zwei oder mehrere Apoftel vorkommen, 
ift Petrus unter ihnen. Auch auf den Wandgemälden der St. Georgäfirche 
auf der Reihenau treffen wir ihn in neun Scenen und zehnmal im Coder 
von Aachen, wo er ebenfalld nur durch feinen bejondern, ſtets wieder- 
fehrenden Typus erfenntlich ift. Können wir ung da nun wundern, wenn auch 
die jpätere Zeit diefem Beijpiele gefolgt ift und gleichfalls die verjchiedenen 
Greignifje aus dem Leben des heiligen Apoftel3 dargeftellt hat, und zwar nicht 
bloß ſolche, welche die Evangelien und die Npoftelgeihichte erzählen, ſondern 
auch noch in großer Zahl die, welche traditionelle, legendenmäßige Ueberliefe- 
tungen aus dem Leben und den Thaten des Heiligen uns berichten? Es wäre 
unmöglid und auch unnöthig, eine erihöpfende Aufzählung von all den Dar— 
ftellungen zu geben, welche das Leben des heiligen Apoftelfürjten verherrlichen, 
und wir wollen hier nur einzelne aus den verſchiedenen Kunftperioden anführen. 

Giotto war in den Jahren 1298—1300 in Rom thätig und hat in 
diefer Zeit für den Gardinal Gaetano Jacopo Stefaneshi, einen Nepoten 


i De S. Petro, apud Canis. Ant. lect. II, 2, 256. 
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Bonifaz' VIII, der Canonicus zu St. Peter war, ein Moſaik angefertigt, 
welches die Errettung des Hl. Petrus und feiner Genoffen aus dem Sturme 
darftellt. E3 ift über dem Eingange der Borhalle zu St. Peter in Rom, 
befannt unter dem Namen „Napicella”, erhalten, jedoch in fo ver— 
ändertem Zuftande, daß Entftehungszeit und Autor nur mehr ſchwer zu 
erkennen find. In einer Regiltrande des Vaticans ſoll ſich übrigens eine 
Notiz finden, welche bejagt, daß Giotto das Moſaik im Jahre 1298 ver- 
fertigt habe!, Es ftellt ChHriftus dar, wie er den Petrus aus den Wellen 
rettet, während im Hintergrunde das mit den übrigen Apofteln bemannte 
Schiff mit den Winden fämpft, die allegoriih in den Wolfen dargeftellt find. 
Bon demfelben Meifter jtammen auch die drei auf beiden Seiten bemalten 
Tafeln in der Sacriftei der Ganonici von ©. Peter, welche unter anderem 
auh das Martyrium des Hl. Petrus enthalten, wie er gemäß der Legende? 
auf. jein eigenes Begehren mit dem Kopfe nah unten gefreuzigt wird. Auf 
der Rücdjeite einer Tafel ſitzt Petrus in majeftätiiher Geſtalt, thronend in 
Pontificalien zwischen zwei Engeln, verehrt von zwei Bilchöfen mit ihren 
Schutzheiligens. Wenn der Hl. Petrus auf Andahtsbildern von einem andern 
Apoftel begleitet it, der fein bejtimmtes Attribut hat, jo fann man an— 
nehmen, daß e3 der hl. Marcus jei. Nach einer alten Tradition wurde das 
Evangelium des hl. Marcus nad) der Angabe des hl. Petrus niedergejchrieben. 
Auf einem Miniatur-Titelblatt zum Evangelium des Hl. Marcus ſitzt der 
Evangelift jchreibend da, und St. Petrus fteht dictirend gegenüber. Auf 
einem Gemälde von Fra Angelico in den Uffizien zu Ylorenz predigt der 
hl. Petrus zu einer großen Menge Volkes. Marcus, auf der einen Seite 
figend, jchreibt feine Worte mit großem Fleiße nieder. In einem Gemälde 
bon Bonvicino in der Brera zu Mailand ftehen fie beiſammen: St. Petrus 
left in einem Bud, St. Marcus Hält eine Rolle und ein Tintenfaß; er 
legt dem Hi. Petrus fein Evangelium vor, welches er joeben gejchrieben hat 
und da3 vom Apoftel nachher betätigt wurde. Giovanni Bellini ftellt 
in der Kirche S. Maria dei Frari zu Venedig den Hl. Petrus als Biſchof 
mit einem mehr ernften und ftrengen Gefihte dar. Er hält ein Bud in 
der Hand; zwei Engel mit Mufitinftrumenten fißen auf den Stufen feines 
Throne; zu feiner Rechten fteht Johannes der Täufer und St. Hieronymus als 
Cardinal; zu feiner Linken fieht man St. Ambrofius, während St. Marcus 
fih über ein Buch Iehnt, wie wenn er feinen majeftätiihen Zuſchauern vorläfe. 

Perugino behandelt in einem Frescogemälde der Sirtiniihen Ka— 
pelle „die Uebergabe der Schlüfjelgewalt an Petrus“. Die Auffaffung mit 


—— — 


1Crowe und Cavalcaſelle ſa. a. O. J, 210 (deutſche Ausg. von Jordan). 
Legenda aurea cap. 89. : Erowe und Gavalcafelle a.a.D. I, 212. 
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21 Figuren ift ganz ideal, die Compofition bis zur Förmlichkeit regelmäßig, aber 
doch rührend und dramatiih. In der Mitte niet der hl. Petrus auf einem 
Knie und empfängt die Schlüffel aus der Hand des Heilandes. Die übrigen 
Apoftel find auf beiden Seiten hinter Chriſtus und dem hl. Petrus ftehend 
dargejtellt; im Hintergrunde befindet fi die Wiedererbauung des Tempels, 
— eine doppelte Allegorie: „Zerftöret diefen Tempel, und in drei Tagen werde 
ih ihn wieder aufbauen”, und vielleiht auch eine Anjpielung auf die Er- 
bauung der Kapelle dur Sirtus IV. 

Bekannt ift Rafaels Garton (Fig. 43), wo der Schauplatz eine 
offene Ebene it. Chriftus fteht zur Linken; vorn niet St. Petrus mit 
den Schlüfjeln in der Hand. Chriftus ftredt eine Hand nad Petrus aus 
und deutet mit der andern auf eine Herde Schafe im Hintergrunde. Der 





Fig. 43. Nafael, Aebergabe der Schlüffelgewalt an Petrus. 
(Nah dem Garton im South Kenfington-Diufeum.) 


mit der Linken auf den fnienden Petrus deutende Chrijtus ift in Geftalt 
und Ausdrud eine der edeljten Darftellungen des Heilandes, weldhe die chrift- 
liche Kunſt hervorgebradt hat. Ein Ausdrud von tiefem Frieden, von Hoheit 
und Milde liegt in den jchönen Zügen ſeines Angefichtes. Einen Gegenſatz 
bon hoher Bedeutung bildet zu ihm Petrus, welder, in den Händen die 
Himmelsſchlüſſel, mit dem Ausdrud feuriger und inbrünftiger Liebe und Ver— 
ehrung zu ihm emporblidt. Ein weiterer Garton Rafaels enthält den Fiſch— 
zug Petri nah dem Evangelium des Hl. Qucas (5, 7). Im Vordergrunde 
jieht man die beiden Kähne mit den Fildern; im vordern ſitzt Chriftus 
lehrend; vor ihm Hat Petrus, überwältigt von der Kraft der göttlichen Worte, 
ih auf die Kniee niedergeworfen und hebt mit flehentlihem Ausdrud die 
Hände zu ihm empor. Man glaubt ihn die Worte jagen zu hören: „Herr, 
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geh weg von mir, ich bin ein jündiger Menſch.“ Hinter ihm fchreitet An— 
dreas mit borgebeugtem Oberkörper und weit ausgebreiteten Armen heran, 
al3 wolle er jeine völlige Ergebenheit ausdrüden. Ein anderer Garton ift 
der Heilung des Lahmen gewidmet, und zwar nad) der Üpoftelgejchichte 
3, 2. Rafael verlegt hier, treu den Morten der Heiligen Schrift folgend, 
die Scene in die Vorhalle des Tempels, für die er nad einem Mufter in 
der alten Petersfirche gewundene, mit Laubwerk verzierte Säulen anwendet. 
Die ernfte Geftalt des Hl. Petrus, den wir im Profil erbliden, der jugendlid) 
Ihöne Johannes und der Efende, mit dem ftupiden Blick und den verfrüp- 
pelten Gliedern charakteriſirt, bilden ergreifende Contraſte. Wie Petrus ihn 
kräftig mit der Rechten faßt und ihm aufzuftehen gebietet, wie Johannes 
mitleidvoll gegen ihn die Hand ausftredt und ein edles Erbarmen im Namen 
des Erlöfers fich über das Elend ausgießt, das ift von ergreifender Gemalt. 
Lebhaft wird das zufchauende Volk von dem Wunder ergriffen, bejonders in 
den Gruppen zur Linken. Noch gewaltiger jteigert jich die dramatiihe Span— 
nung in der nad der Apoftelgeihichte (Kap. 5) dargeftellten Beftrafung 
de3 Unaniad. Auf einer erhöhten, von Schranken eingefaßten Eſtrade 
fteht die Gruppe der Apoftel, feierliche Geftalten von einer an Mafaccio er— 
innernden Größe und Gewalt. Bor ihnen ift eben Ananias mit der falſchen 
Angabe feines Vermögens erjehienen, aber auf das Wort des Hl. Petrus: 
„Richt Menſchen, jondern Gott haft du belogen“, iſt er entjeelt zujammen- 
gebrochen. Der fireng auf ihn hinweiſende Petrus, der das vernichtende 
Wort geſprochen, erhält eine weitere Befräftigung durch die düftere Geftalt 
eines andern Npoftels, der drohend zum Himmel emporzeigt, um das Straf- 
gericht Gottes anzudeuten. Im Hintergrunde erjheint Saphira, unfundig 
des Schickſals, das ihren Mann betroffen; fie ift ganz vertieft in das Zählen 
ihres Geldes und ahnt nicht, daß dasjelbe Verhängnik ihr bevorfteht. Die 
Verbindung diejer getrennten Scenen in einer Gruppe ift ein Meifterzug Ra— 
faels. Die rechte Seite des Bildes benußte der Maler, um zu zeigen, daß 
es die Armen find, welche von dem Betruge getroffen merden jollten. Denn 
hier theilen Johannes und ein anderer Apoſtel milde Gaben an die Bedürf— 
tigen aus, während andere mit erhaltenen Gaben fich entfernen. 

Eine beliebte Sompofition aus dem Leben des heiligen Apoftelfürften ijt jeine 
Gefangenſchaft und feine Befreiung durd einen Engel (Apg. 5, 19 ff.), 
jwei für den malerischen Effect danfbare Scenen, die, auch vorbildlich als 
Befreiung der Kirche betrachtet, Häufig dargeftellt wurden, jo von Filippino 
Lippi in der Brancacci-Kapelle, wo zunächſt Petrus im Gefängniß erfcheint, 
zum Fenſter hinausſchauend und mit dem draußen jtehenden Paulus redend, jo- 
dann im gegenüberliegenden Bild, wie der Engel den Petrus aus dem Gefäng- 


nik wegführt, während die Wache an der Thüre jchläft. Bekannter nod ift 
Detzel, Ikonographie. II. 8 
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Rafaels Frescobild im VBatican, eine drei verjchiedene Momente enthaltende 
Darftellung, nämlih in der Mitte das Innere des Gefängnifjes, mo der 
Engel den zwiſchen den Wächtern jchlafenden, gefetteten Petrus weckt; rechts, 
wie er ihn mitten durch die auf der Treppe jchlafenden Wächter hindurd)- 
führt; links, wie dieſe außerhalb des Gebäudes beitürzt und nadforjchend 
umberlaufen. In den beiden erjten Theilen geht die Beleuchtung von dem 
Slanze des Engels aus, im lebten von der Fadel eines der Wächter umd 
bon dem ſchwachen Glanze des Mondes, jo daß diefes Bild bejonders aud 
wegen des Lichteffectes berühmt ift. 

Nicht bloß die Darftellungen des Apoftel3 nad) den Evangelien und 
der Apoftelgefchichte find ſehr zahlreih, fondern feine Qegende iſt aud zu 
einer faft unerfhöpflichen Quelle von funftreihen Abbildungen geworden. Am 
bäufigften findet ſich wohl fein und des Apoftel3 Paulus Zujammentreffen 
mit Simon Magus, dem Zauberer, welches damit endigte, daß lebterer, 
welcher von einem Thurme aus gen Himmel fahren wollte und eine Zeit- 
lang in der Luft ſchwebte, auf das Gebet des Petrus herabftürzte und zer— 
jchmettert wurde. Schon Giunta Pijano (um 1240) hat diejen Sturz 
des Zaubererd in einer phantaftiihen Scene in der Oberkirche ©. Fran— 
cesco in Aſſiſi dargeftellt, dann Filippino Lippi in der Brancacci- 
Kapelle in Florenz, mo Petrus und Paulus (hinter diefem der Ankläger 
Simon Magus) vor dem römischen Proconful, einem wahren Nerogeficht, 
ein Verhör zu beftehen Haben. In derjelben Kapelle befindet ſich das figuren- 
reihe Bild von Mafaccio(?), wie Petrus und Paulus in Gegenwart des 
Zauberer den Jüngling auferweden, den die Legende einen Neffen des Kaiſers 
Nero nennt. Rafael endlich jtellt in dem Kleinen Sodelbild in der Stanza 
dell’ Incendio des VBaticans dar, mie der Magier auf einer Wolfe jchwebt. 

Häufig begegnet man auch Darftellungen, in denen Petrus mit den 
Schlüſſeln am Thore des Paradiejeg oder des neuen Jeruſalem fteht; eine 
der Shönften ift wohl das dem Taddeo Gaddi zugejhriebene Dominikaner- 
bild in der Kapelle degli Spagnuoli in ©. Maria Novella zu Florenz. 
Es fteht wohl diefe Legende, weldhe den Petrus zum Wächter am Thore des 
Paradiejes macht, deſſen Eingang er gejtatten oder verweigern kann, im Zus 
jammenhang mit der Uebergabe der Schlüſſel. Eine von der Kunſt nicht 
häufig dargeftellte, aber doch jehr poetische Legende ift das jogen. Domine, 
quo vadis? d. h. das Zuſammentreffen des hl. Petrus mit dem Heilande, 
der, als jener der Chriftenverfolgung in Rom entgehen wollte, ihm erſchien 
und auf des Petrus Frage: „Herr, wohin gehit du?“ erwiderte: „Ich gebe 
nah Rom, um abermal3 gefreuzigt zu werden“, und darauf verſchwand, 
worauf Petrus nah Rom zurüdfehrte (daher die kleine Kirche Domine, quo 
vadis? an der Via Appia bei Nom). Rafael hat diefe Legende in einem 
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der Sodelbilder der Stanza dell’ Incendio behandelt, au von A. Carracci 
befindet fih ein fjoldhes Bild in der Londoner Galerie. Defter ift feine 
Kreuzigung in Rom dargeftellt, die auf jeine eigene Bitte jo gejchehen 
jein fol, daß er mit dem Kopf nah unten ans Kreuz genagelt wurde. Eine 
der älteften Darftellungen diejes Gegenjtandes findet fi in einer Miniatur 
aus dem 10. Jahrhundert, wo der Apoftel ein langes, an jeinen Knöcheln 
befeftigtes Hemd trägt, das den ganzen Körper bedeckt. Auch Giunta Pi- 
fano malte den Gegenftand und Mafaccio in einem Fresco in der Kar— 
meliterfiche zu Ylorenz. Figurenreiher und mehr mit Rüdficht auf die 
Pocalität ift Giottos Bild (Stanza capitolare der Sacriftei der Peter3- 
firhe) behandelt, wo das Kreuz zwijchen zwei Metä errichtet und der daran 
befeftigte, nur mit dem Leinentuh umgürtete Körper von vielen Menjchen 
umgeben ift, darunter auch eine Frau, die das Haupt des Gefreuzigten füllen 
will. Bol dramatiichen Lebens iſt das große, durd einen Brand jehr ent- 
ftellte Frescobild Michelangelos in der Cappella Paolina des Vaticans, 
wo mitten in einer großen Schar von Soldaten und Zuſchauern der Heilige 
ans Kreuz genagelt liegt, das die Menjchen aufzurichten bemüht find. Ein 
Gemälde mit diefem Gegenftande findet fi au von Rubens in der Peters- 
fire zu Köln und ein weiteres von ©. Reni in der Galerie des Vaticans. 
Etwas eingehender wollen wir hier bloß noch die herrliche Freskenreihe 
aus dem Leben des Apoſtels aufführen, die von Mafaccio und 
Filippino Lippi in der Brancacci-Kapelle der Kirche del Carmine zu 
Florenz fi befindet, von denen wir ſchon einige kennen gelernt haben und 
deren Entftehung in die Zeit zwiſchen 1423 bis 1428 und 1482 bis 1490 
zu jeßen ift!. Sie enthalten Darftellungen jowohl aus der Legende als 
aus dem Evangelium. Gleih die volle Schönheit der Gruppirung von 
Männern und Frauen jehen wir bei der Auferwedung der Tabitha 
am obern Wandſtreifen rechts vom Eingang in die Kapelle. Die Zufchauer 
umftehen das ZTodtenbett Tabithas, während dieſe auf das Gebet des Apoftels 
eben wieder auflebt. Voll Leben und Energie erjcheinen uns au die Apoftel 
in ihrer Begegnung mit dem Krüppel am Tempelthore; wegen Eigen: 
thümlichfeiten in der Gewandung und der abgerundeten Gefichtsformen mollte 
man dieje Scene dem Mojolino zujchreiben; doch wenn auch nicht jo hoch 
ftehend wie die vorigen, harmoniren fie gleichwohl vollftändig mit jenen. 
Als Meifterftüd von Compofition und in dieſem Betracht am höchſten 
fteht die Darftellung der Epijode (Matth. 17, 23—26), wie Chriftus auf 
Erfordern des vor ihn tretenden Zöllners den Petrus anmeilt, als Zinsgeld 
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den Stater aus dem Maule eines Fiſches zu holen (Fig. 44). Die Jünger 
ftehen vor einem Haufe, Hinten dehnt ſich, von einzelnen Bäumen durch— 
broden, die gebirgige Landihaft von Kapharnaum aus; am Gejtade links 
fieht man den hf. Petrus; er hat den Rod abgemworfen und fniet am Waſſer, 
indem er dem Fiſch die Kiefern aufreißt, um da3 Geldftäd zu Juden, Rechts 
im Vordergrund erjcheint er noch einmal und gibt e& dem Steuereinnehmer 
in die Hand. Wenn aud die Gejtalt des nad dem Fiſche ſich büdenden 
Petrus hier gerade nicht beſonders würdig gelungen erfcheint, jo dagegen 
um fo boflendeter jeine Figur im Hauptbilde, wo der Zöllner ihn anjchaut, 
da er fich entichließt, dem überrajchenden Gebote des Meiſters zu gehorchen ; 
Antlig und Gebärde drüden volles Bertrauen in die Wunderfraft Chrifti aus. 

Das Bild der Predigt Petri zeigt mehr als irgend ein anderes in 
der PBrancacci-Sapelle die Größe des Stiles, deſſen Höhepuntt Rafael Schule 
von Athen bezeichnet. Dem im Profil jihtbaren Apoſtel, der mit erhobener 
Rechten fein Wort begleitet, jteht die Gruppe der vor ihm jißenden und jtehenden 
Hörer an Schönheit und Charakterfülle nicht nah. Unter den Figuren auf 
dem Bilde, wo Petrus die Taufe vollzieht, haben viele jehr gelitten, 
beſonders die des frierenden Täuflings, der mit untergejchlagenen Armen rechts 
im Vordergrunde jteht. Petrus, im Profil gejehen, gießt mit würdevollem 
Ausdruck das Waller dem bis auf einen Schurz ganz entblöht im Waller 
bor ihm fnienden, betenden Mann auf den Kopf. Im nächſten Fresco jehen 
wir Betrus mit Johannes von einer Volksmenge begleitet und Almojen 
Ipendend vorwärts jchreiten, eine höchſt lebensvolle Scene. Die linfe Seite 
des Bildes füllt ein Haufen Bettler, einer davon liegt leblos in der Mitte 
zu Petrus’ Füßen. Boll Ernjt und Yebenswahrheit ift jodann die Darftellung, 
wie dasjelbe Apojtelpaar den Kranken mitteljt feines Schatten gejund madt. 
Petrus, im Mittelpunkt des Bildes, ganz der würdevolle, tiefernite Mann, den 
Giotto jo trefflih zu charakterifiren wußte, jcheint vorwärt3 zu fommen, bon 
Johannes begleitet und von Armen und Kranken verfolgt, aus deren Gebärden 
Bitte und Vertrauen ſpricht; ein Krüppel hat die Hände auf die Krüden ge— 
ftemmt und erwartet mit ungedufdigem Verlangen im Blid jeine Wiederherftellung. 

Das legte Bild, an dem Majaccio in der Kapelle malte, ftellt den auf 
der Kathedra thromenden Petrus und die Auferwedung eines Jüng- 
ling dar!. Die Verbindung der Vorgänge ift verjchieden erklärt worden ; 
fie jcheint dem 44. Kapitel der „Goldenen Legende” entnommen. Dieſe führt 
den Titel De cathedra S. Petri und bejagt: „Petrus ſitzt auf königlichen 
Throne, weil er Fürft aller Könige, auf dem priefterlihen Hochſitze, weil er 
Hirt aller Geiftlihen, auf dem Lehrituhle, weil er Lehrer aller Chriften war.“ 
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Sein Thron wird von der Kirche Feitlich gefeiert aus vier Gründen; der erfte 
it diefer: Als Petrus zu Antiochien predigte, ward er von dem Fürſten diefer 
Stadt, Theophilus, gefragt, warum er den Sinn de3 Volkes verkehre. Da 
aber Petrus fortfuhr zu reden, ließ ihn Theophilus gefangen feßen ohne 
Speife und Tranf. Bon diefem Vorfall hörte Paulus; er ging zu dem 
Fürften, und da er fih als Künſtler in Bildhauerei und Malerei bei ihm 
einzuführen wußte und dort verblieb, gelang es ihm, heimlich zu Petrus ins 
Gefängnig zu dringen. Nahrung und Wein belebten die Geifter des Ver— 
hungernden, und Paulus ftellte dem Tyrannen vor, daß einer, der Kranke 
heilen und Todte lebendig machen fünne, mehr nutz fei al3 freier Mann denn 
in Ketten. Theophilus erklärte, er glaube nit an die Wunderkraft des 
Apoftel3; denn wer Todte auferwede, müſſe auch fich jelbft befreien können. 
‚Aber jag ihm‘, fuhr er fort, ‚er jolle mir meinen Sohn wiederbringen, 
der jeit 14 Jahren todt ift, dann will ich ihm Leben und Freiheit ſchenken.“ 
‚Du Haft viel verſprochen,“ jagte Petrus zu Paulus, ‚doch ift es leicht zu 
erfüllen.‘ Und als er aus dem Gefängnik geführt war, betete er für den 
Knaben, der auf einmal ins Leben zurückkehrte. Darob ward Theophilus 
und alles Volk in Antiohien gläubig, bauten eine prachtvolle Kirche und er: 
tihteten mitten darin einen herrlichen Thron, auf den St. Petrus geſetzt ward.“ 

In dem Fresco der Brancaccisfapelle figt nun der Fürft Theophilus in 
einer Thurmnijche links, die fih nah dem Hofraume öffnet; mit dem Scepter 
in der Hand und von einer zahlreichen Geſellſchaft umgeben fieht er gelaffen 
zu, wie Petrus den nadten Knaben belebt, der auf einem Beine kniend bie 
Hände emporhebt; unter ihm Liegt ein weißes Leintuh und zwei Todten- 
ihädel mit Knochen; eine würdige, ſtumm ftaunende Verſammlung füllt in 
langer Reihe den Mittelraum des Bildes. Auf der rechten Seite fteht der 
Stuhl, auf welchem Petrus mit betend erhobenen Händen von vorn gejehen 
fißt, dor ihm — dem Beſchauer den Rüden zumendend — drei Kniende, 
rechts und links zwei andere Gruppen. 


2. St. Panfus (29. Juni). 

Auch Hier dürfen wir, mie beim Hl. Petrus, zuerjt die Frage erheben, 
ob ſich nicht das Porträt des heiligen Bölferapoftel3 in den altchrijtlichen 
Bildern erhalten habe, und wenn wir die ältejten jchriftlichen Weberlieferungen 
über jein Ausjehen mit den diesbezügliden Monumenten vergleichen, können 
wir auch diefe Trage bejahen. Paulus mar feinen eigenen Worten nad 
(2 Kor. 10, 10) von ſchwächlichem Körperbau; Chryjoftomus (Orat. 30 in 
prince. Ap.) nennt ihn tricubitalis. Der heidnijche Verfaffer des Philopatris 
(n. 12) bezeichnet ihn ald /aAıkatos dvapasavriag, Erippwog, als den durch 
jeinen halb fahlen Kopf und die große Naſe befannten Galilder; genauer 
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ſchildern ihn die der älteften Zeit angehörenden Acta Pauli et Theclae 
(ed. Tischendorf 41) al3 einen dvooa wixpov zw neytdsı, delöv 7y 
eyain, dyxvkov Talg xunnarg, EDEXTIXÜV, alvogpuv, Hixp@s Ertöpıvov, 
zapıros rAnpn, aljo ebenfalls kahlköpfig und mit Adlernaſe, dabei flein 
von Geftalt, mit frummen Beinen und zuſammengewachſenen Augenbrauen !. 
Damit ftimmt auch die Beichreibung des Nicephorus Calliftus und feiner 
Ecclesiastica historia ? im wejentlichen überein, welche jagt: „Paulus hatte 
einen Kleinen, gedrungenen und etwas gebeugten oder gefrümmten Körper; 
jein Angefiht war weiß und verrieth viele Jahre, das 
Haupt fahl. In feinen Augen lag viel Anmuth; die 
Augenbrauen waren nad oben gefehrt; die Naje war 
Ihön gebogen und länglich; der Bart war dicht und 
lang und mie das Haupthaar etwas weiß untermifcht.“ 
Er fügt noch das beiden Apofteln Gemeinfame Hinzu: 
„Aus beiden Schülern des Herrn leuchtete, wenn man jie 
anſchaute, etwas Göttliches hervor; fie waren fo voll 
| de3 Heiligen Geiſtes und der göttlichen Gnade, daß die 
Gin 4b. St. Yankın. Gläubigen, welche ſie anſchauten, aus dieſem Anblicke 
(Bon einer Bronzeplatte Allein eine geheime und verborgene Kraft in ſich ein— 
des Mufeo Griftiano ſogen, den Glauben annahmen und ihr Leben änderten 
in Rom.) 
und befjerten.“ 

Mit diefen Ichriftlihen Ausfagen des chrift- 
lichen AltertHums jtimmen in der Hauptſache die 
Monumente überein; jie geben dem Apojtel noch 
al3 ferneres Merkmal den langen Bart der Philo- 
jophen und zumal im DVergleihe mit dem Kopf 
Petri einen genialen Geſichtsausdruck. So jehen 
wir ihn auf der oben erwähnten Bronzemünze 
des 2, Jahrhunderts im Vaticaniſchen Mufeum 
(Fig. 45), auf zwei Goldgläfern ebendajelbft 

ig. 46. Gofdgfas. und, in Verbindung mit Petrus, auf einigen 
andern Goldgläjfern (Fig. 46)?. Auf verjchie- 

denen diejer Goldgläfer Hingegen, und zwar auf foldhen, die von guter und 
jorgfältiger Arbeit find *, trägt der Apoftel volles Haupthaar und einen jugend- 
lichen Gejicht3ausdrud, und ebenjo zeigt ihn uns das Moſaik von ©. Pu- 
denziana (384—398) (Bd. I, Fig. 20), ein Gemälde im Gömeterium 











I Vol. Real⸗Enc. II, 600. 

? Tom. I, lib. 2, ce. 27, ed. in fol. Paris. 1630. 

> Abbildung in Garrucei, Vetri, tav. X’, XXV', 
* Garrueei ]. e. tav. XI®, XVI’ u. a. 
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des Prätertatus am Arcofolium der Gelerine!, mährend der lange Philo- 
fophenbart fat nie fehlt. Danach ift auch bei dem Apoftel Paulus mit großer 
Wahrjcheinlichkeit anzunehmen, daß feinen zahlreichen Abbildungen auf den 
Monumenten ebenfalls wirkliche Porträts zu Grunde liegen; jene Ver: 
Ihiedenheit aber in den Köpfen diefes Apoſtels ſucht Garrucci durch die Annahme 
zweier Porträts aus früherer und aus älterer Zeit zu erklären. Wir haben oben 
gejehen, daß aus dem Leben des hl. Petrus ſchon in altchriftlicher Zeit eine ganze 
Reihe von Scenen eine fünftleriiche Behandlung gefunden haben. Bemerfens- 
wertherweiſe aber fehlen jolde aus dem Leben des hl. Baulus, abgefehen von 
der Darftellung jeines® Martyriums. Von diefem aber find uns mehrere Dar- 
ftellungen auf Sarfophagen erhalten?. Wir jehen da den Völferapoftel ftehend 
mit gejenktem Haupte, die Hände auf dem Rüden, einmal (Le Blant, Sarc. 
des Gaules p. 113) an eine Säule gebunden. Neben ihm fleht der Henter, 
im Begriff, da3 Schwert aus der Scheide zu ziehen oder den Streih nad) 
dem Haupte des Martyrer3 zu führen. Im Hintergrund erbliden wir Schilf— 
rohr, nad) dem damals herrſchenden Gebraud der Künftler ein Hinweis auf 
einen Fluß oder eine Quelle. Weiter jehen mir faft immer, in bedeutender 
Höhe des Feldes, was auf einen entfernt liegenden Hintergrund Hindeutet, 
den Hintertheil einer Barfe. Diefelbe fol anzeigen, daß der Hinrihtungsplag 
niht weit vom Tiber entfernt lag. Alſo eine Niederung an einer Quelle 
oder an einem Bad), nicht weit vom Tiber — das war nad) den Monumenten 
der Ort, wo das Haupt des Hl. Paulus fiel. Der durch drei Quellen be— 
jeihnete Ort, an welchem heute, neben den dem hi. Anaftajiu und der 
Gottesmutter gemweihten Kirchen, das Heiligthum S. Pauli ad tres fontes ſich 
erhebt, Heißt jest no Alle tre fontane; er führte im Altertfum den 
Namen Ad aquas Salvias, auh Ad guttam iugiter manantem, und e3 
fteht mit ihm die Legende von den drei Quellen im Zufammenhang, die beim 
Herabrollen des Hauptes des heiligen Apojtel3 entiprangen. 

Schließlich ift bezüglich der altchriftlichen Darftellungen zu bemerken, daß 
Paulus, wie in den alten römiſchen Legenden, jo aud auf den Monumenten 
gegenüber dem heiligen Apoftel Petrus fehr ftark in den Hintergrund tritt. 

In den Evangelienhandjhriften um das Yahr 1000 ſowie 
auf den Reichenauer Wandgemälden jehen wir, wie die übrigen Apoſtel 
außer Petrus, jo auch den Völferapoftel durch kein bejonderes Attribut aus— 
gezeichnet. Das Schwert erjcheint beim Heiligen Apoftel Paulus das erite 
Mal unſeres Willens auf dem 983 über dem Grabe Ottos II. errichteten 


! Garrueei ]. c. tav. II, 39, 2. 

® Garrucei, Storia dell’arte crist. tom. V, tav. 331, 2; 350, 2. Le Blant, 
Sarc. des Gaules p. 113; pl. XI, 3; LIV, 1. Weber das Alter der Sarfophage vgl. 
Liell a. a. O. S. 282. 
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Moſaik des Atriums der vatifanijhen Balilifa!. Im Verlaufe 
der Zeit, bejonders vom 14. Jahrhundert an, al3 auch die übrigen Apoftel 
je ihre bejondern Attribute erhalten, jehen wir Paulus mit länglichem Geftchte, 
Hoher Stirne, dunklem Haare und langem Barte, mit blauer Tunica und 
weißem Mantel abgebildei; er hält immer daa Schwert als Martyrer 
(Fig. 47), zuweilen auch zwei, das zweite al3 Sinnbild-Schwert des Geijtes 
und der Rede (nad) Eph. 6, 17) zu deuten. Durandus? erklärt die Dar- 
ftellung des Paulus mit Schwert und Buch durd den Vers: Mucro furor 
Pauli, liber est conversio Sauli. An den ehernen Thüren der St. Peters: 
fire zu Rom ift Paulus mit dem vas electionis (nah) Apg. 9, 15) dar: 
geitellt 3. Paulus trägt hier das Schwert in der Rechten, 
ein Buch in der Linken. Zu feinen Füßen aber rechts fteht 
ein durchſichtiges Blumengefäß, in dem man einen Heinen 
Löwen als Wurzel der Blumen erblidt, die lilienartig her— 
vorwachſen und auf die fich eine Taube von oben (der 
Heilige Geift) herabjentt. Auch Wolf und Lamm kommen 
al3 paulinifhe Attribute vor in den Miniaturen der 
Herrad von Landsperg; fie bedeuten den Saulus vor, 
den Paulus nad der Belehrung. 

Wenn die Ereignifie aus dem Leben des heiligen 
Apoſtels Paulus ſich in einer ganzen Bilderreihe dargeftellt 
finden, jo beginnt diefe gewöhnlich mit jeiner Belehrung 
— in jeiner Eigenſchaft ala Apoftel — als der erjten 
großen Begebenheit jeines irdiichen Dajeind. Ein jo 
wichtiges, berühmtes und in allen jeinen Nebendingen 

— maleriſches und dramatiſches Ereigniß hat, auch einzeln 

Fig. 47. Peter Viſcher, dargeſtellt, ſelbſtverſtändlich ſehr häufig den Gegenſtand 
in Sense, künſtleriſcher Behandlung gebildet. Schon das griechiſche 
Malerbuch beginnt da, wo e& „die Wunder des Apoſtels 

Paulus“ anführt, damit, wie „Paulus vom Herrn auf dem Wege berufen 
wird“ + Auch auf mehreren alten Mojaiten ift die Gejchichte jehr einfach 
und zugleich jehr lebendig dargeſtellt. Auf den älteften Beijpielen hat der 
hl. Paulus den Nimbus, während er nod nicht befehrt war; er ift auf dem 
Boden liegend und auf feinen Händen und Füßen kriechend dargeftellt; Licht- 





ı Abbildung in Real-Enc. II, 615, Fig. 385. ® Ration. div. I, 3, 16. 

> Abbildung in Ciampini, Vet. mon., tab. 19. 

* Weitere Darftellungen nad demjelben find in der griechiſchen Kunſt: Paulus 
wird von Ananias getauft; er macht den Barjefu, den Magier, blind; er jehleudert 
die Schlange, welche ihn gebifien, in das euer; der hl. Paulus wird mit dem 
Schwerte umgebradt (Schäfer a. a. O. ©. 348 f.). 
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firahlen fallen vom Himmel auf ihn herab, wo man die halbe Figur Chrifti 
aus der Glorie hervortauchen ſieht; zumeilen ift aud nur eine Hand das 
Sinnbild des Allmädtigen. 

Rafael hat das Ereigniß auf einer feiner Tapeten im Batican, deren 
Original aber verloren gegangen, fo dargeftellt: Paulus al3 römiſcher Ritter 
gefleidet, Tiegt auf der Erde, wie vom Pferde geitürzt. Er jhaut gen Himmel 
zu Chriftus empor, der, bon drei Engeln begleitet, in den Wolfen erjcheint; 
jeine Begleiter zu Fuß und zu Pferd find als zu jeinem Beiftand herbei- 
eilend dargeftellt; fie wiſſen von der Viſion nichts, aber ein paniſcher Schrecken 
bat fie ergriffen. Ein Begleiter im Hintergrunde ergreift den Zaum des 
erihredten Pferdes. Auh Michelangelo und Rubens haben den Gegen- 
ftand in ihrer derb realiftiihen Weife behandelt. In einem Kupferftih von 
A. Dürer fällt ein Hagel von Steinen auf den hf. Paulus und feine Be— 
gleiter herab. Eine ſeltſame und ungemwöhnlide Darftellung ift die bon 
Lucas dan Leyden. Es ift ein Bild mit zahlreichen Figuren. Dan 
fieht den Hl. Paulus blind und vom rechten Weg abgefommen zwiſchen zwei 
Männern liegen; ein anderer Mann führt fein erjchredtes Pferd ; mehrere 
Krieger und Reiter fommen nah, und die ganze Proceſſion fcheint zur 
Rechten langjam dahinzuziehen. In der Ferne ift der eigentlihe Moment 
dargeſtellt — Paulus niedergeworfen und von dem himmlischen Geficht ges 
blendet. Selten und nur von Neuern dargeftellt find die Ereignijje, tie 
„Paulus nach feiner Belehrung von Ananiad wieder jehend gemacht wird“, 
„Die Juden geikeln den Paulus und Silas”, „Paulus entflieht nach feiner 
Belehrung aus Damaskus”, „Die Verzüdung des Hl. Paulus“ (ein Kleines Ge- 
mälde von Domenidhino), „Paulus, den Neubefehrten in Ephejus predigend“, 
„Paulus vor Felix“, „St. Paulus wirft Wunder vor dem Kaifer Nero”, 
lauter Ereignifje, die, namentlich die legtern, für die religiöfe Kunft die herr: 
lichſten Vorwürfe gäben. 

Das „Martyrium des Hl. Paulus“ ift in der Negel als Gegenftüd zum 
Martyrium des Hl. Petrus abgebildet. In den älteften dieſer Darftellungen 
wird die Legende der hl. Priscilla nur jelten übergangen. In dem Gemälde: 
Giottos, mweldes in der Sacriftei der St. Peterskirche aufbewahrt wird, 
fieht man Priscilla auf einer Anhöhe im Hintergrunde, wie fie den Schleier 
aus der Hand des in den Wolken erjcheinenden Paulus empfängt. Diejelbe 
Darftellung mit einer Heinen Veränderung befindet fih auch auf den Bronze- 
thoren der St. Peterskirche in Basrelief ausgeführt. Die drei neben dem 
getrennten Haupte entipringenden Brunnen find ebenfall® häufig als eine 
buchſtäbliche Thatſache dargeftellt, wiewohl fie lediglich nur eine offenbare und 
Ihöne, die Brunnen des hriftlihen Glaubens, welde aus diefem Marter: 
tode entjpringen follten, darjtellende Allegorien find. 
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Nach jeinem Martertfum ward der Leib des heiligen Apojtel3 an einem 
Orte zwiſchen dem Oftienfiihen Thor und Ad aquas Salvias begraben und 
es entitand daſelbſt die prächtige Kirche, welche al3 San Paolo fuori le 
mura befannt ift, im Jahre 1823 aber durd einen Brand zerjtört wurde. 
In diefer Kirche befanden fi Mofaikbilder, welche das Leben und die Thaten 
de3 Hl. Paulus darftellten und von den griehiihen Moſaikmeiſtern des 
11. Jahrhunderts ausgeführt wurden. Sie jcheinen diejelben Sujet3 darge- 
ftellt zu haben, welde in der Fire von Monreale bei Palermo noch 
heutzutage als Reihenfolge vorhanden find: 

1. Saulus wird von dem Hohenpriefter nah Damaskus gejandt. Zwei 
Priefter fihen auf einem erhabenen Throne vorn im Tempel; Saulus fteht 
vor ihnen. 

2. Die Belehrung des Paulus. 

3. Saul wird als Blinder vor die Thore von Damaskus gelegt. 

4. Saul fitend, Ananias fommt herein und redet ihn an. 

5. Paulus wird getauft; er fteht oder fit vielmehr in einem Tauf- 
ftein, welcher ein weites Gefäß und verhältnigmäßig nicht viel größer als eine 
Punſchſchale ift. 

6. Paulus disputirt mit den Juden. Seine Stellung iſt heftig und 
ausdrudspoll; drei jüdijche Lehrer ftehen vor ihm, als wären fie durch jeine 
gelehrte Darlegung verwirrt und zum Schweigen gebradt worden. 

7. Baulus entrinnt au Damaskus. 

8. Paulus übergibt dem Timotheus und Silas eine Rolle; er überläßt 
die Diafonen, welde von den Apofteln und Xelteften ordinirt worden, ihrer 
Reitung 1. 

9. Paulus und Petrus treffen zu Rom zufammen und umarmen ſich 
mit brüderlicher Liebe. Diejes Bild dürfte die Wiederausjöhnung der beiden 
Upoftel nad dem Streite zu Antiochien darftellen. Die Ueberfchrift heikt: 
Hie Paulus venit Romam et pacem fecit cum Petro. 

10. Die Enthauptung des HI. Paulus zu Aquas Salvias. Hier ift nur 
ein Brunnen dargeitellt. 

Don den hochberühmten Cartons Rafaels, die wir oben bei der 
Darftellung de3 hf. Petrus angeführt, enthalten fünf große und fieben Kleinere 
auch Ecenen aus der Lebensgeſchichte des Hl. Paulus: 

Bor allem bedeutend unter diefen Darftellungen ift die Bekehrung 
de3 Saulus. Die wunderbare Erſcheinung Chrifti hat ihn zu Boden 
geworfen und fein Roß in die Flucht gejagt. Alles drängt jih um den am 
Boden Liegenden, der mit den Zeichen des Entſetzens die Arme ausftredt wie 


ı Apg. 16, 4. 
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zum Schub gegen die himmlische Erſcheinung. Die Gruppe des bon bier 
Engeln umgebenen Chriftus oben ift jehr Schön gedacht, und die Gebärde der 
borgeitredten Rechten jcheint die Worte auszudrüden: „Saul, Saul, warum 
verfolgt du mich?" Ein meiterer Carton enthält: Paulus ſchlägt den 
Elymas mit Blindheit. Der Bölferapoftel firaft in der Stadt Paphos 
den Zauberer Elymas dafür, daß er den Sergius, Proconful der Infel Cypern, 
von der Bekehrung zum Chriftentbum abzuhalten juht, mit Blindheit 
(Apg. 13, 7 ff.). Die Scene ift vor den Thron des Landpflegers Sergius 
verlegt, der dor der Apfis einer prächtigen Halle feinen erhöhten Sit aufge- 
ihlagen hat. Großartig ift befonders die erhabene Ruhe in der mächtigen 
Öeftalt des Apoftels, wie er, bloß die Hand ausftredend, die Worte ſpricht: 
„Und nun fiehe, die Hand des Herrn fommt über did, und du follft blind 
fin und die Sonne eine Zeitlang nicht jehen.” Elymas fteht ihm gegen- 
über und mit ergreifender Wahrheit ift die jähe Gewalt des Unheil in der 
Haltung des Unglüdlichen gejhildert, welcher, unfihern Schrittes, die Hände 
taftend borausgeftredt, den Kopf mit den erjtorbenen Augen wie juchend vor- 
gebeugt, allen Halt verloren hat. Nicht weniger gut ift die Wirkung diejes 
Wunders auf alle Anweſenden ausgedrüdt. Der Proconful Sergius, in deffen 
Zügen der Meifter den Charakter eines alten Römers vortrefflih gegeben, 
fährt auf feinem hohen Site voll Entſetzen zufammen. 

Es folgt fodann das Opfer zu Lyſtra nah der Apoftelgefchichte 
14,6. Paulus, von Barnabas begleitet, Hat dort das Evangelium geprebigt 
und einen Qahmen geheilt. Das Bolf, von diejem Wunder Hingeriffen, glaubt, 
Juppiter und Mercur feien zur Exde niedergeftiegen, ermeift den Wunbderthätern 
göttlihe Ehren, und der Priefter des Juppiter ſchickt fih an, ihnen zu opfern. 
In der Mitte des Bildes ſehen wir einen Stier, von einem fnienden Mann 
bei den Hörnern feftgehalten, während ein anderer Opferdiener mit dem Beile 
ausholt, um das Thier zu fällen. Da ftürzt ein ſchöner Jüngling aus der 
Mafle des Volkes hervor und hemmt mit ausgeftredtem Arme diejes Beginnen ; 
denn er allein Hat bemerkt, daß Paulus, links auf einer Erhöhung ſtehend, 
boll Abſcheu jeine Kleider zerreißt, während Hinter ihm Barnabas wie be— 
ſchwörend die Hände ringe. In mwildem Gedränge fluthet die Volksmaſſe 
heran, Männer und Jünglinge, Weiber und Greife, befonders charakteriſtiſch in 
der Mitte derjelben der geheilte Lahme, der die Krücken weggeworfen hat und 
die Hände inbrünftig zum Apoftel erhebt. Sein ftupider Kopf mit dem häß— 
lichen Profil frahlt von Dankbarkeit, ein Alter neben ihm beugt fi) vor 
und hebt den Gewandzipfel des Geheilten, um fich zu überzeugen, ob das 
ein wirklich normal jei. Zwei andere hinter ihm ſchauen aufmerkſam zu. 
Ein zweiter Opferflier wird von befränzten Tempeldienern herbeigeführt. Im 
Gegenfag zu diefem ftürmifhen Treiben umgeben die Priefter in ernfter, 
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ihmeigender Gruppe den Opferac. Links im Vordergrund endlich bringt 
ein Diener noch einen Widder herbei und blickt erftaunt zum Apoſtel auf, 
da er deflen Zorn gewahr wird. Inmitten all diefes Getümmels fieht man 
an dem reich gefhmücdten Altar zwei lieblide Knaben ftehen, bon denen der 
eine auf der Doppelflöte bläft, während der andere das Weihrauchkäftchen hält. 
Mit Wonne ruht das Auge auf diefen köſtlichen Geftalten. Den Hintergrund 
ſchmücken reiche Gebäude in Haffiihen Yormen; dazwiſchen erblidt man auf 
einem Poſtament die Statue des Mercur. Ein Reichthum und eine Fülle 
mannigfaltigen Lebens, eine dramatiſche Schlagfertigfeit, welche den Meifter 
auf jeiner vollen Höhe zeigt !. 

Auch der Garton (Fig. 48), welcher den auf dem Areopag zu Athen 
predigenden Baulus darftellt (Apg. 17, 15 ff.), hat von jeher die Be— 
wunderung aller gefunden. Paulus fteht auf erhöhtem Pla vor einer prächtigen 
Halle und predigt voll Begeifterung den unbelannten Gott; er ift eine Figur 
von erhabener Schönheit. Groß ift auch die Meifterihaft, womit Rafael 
in den Zuhörern alle Andeutungen in dem bibliihen Texte zu beftimmten 
Geftalten ausgeprägt hat, fo daß man die verſchiedenen philofophifchen Schulen, 
melde damals in Athen ihren Sit hatten, zu erkennen glaubt, und die Weife, 
wie die mannigfaltigen Wirkungen der Rede auf die Zuhörer erihöpft find. 
Gleihgiltiges Anhören, gejpannte Aufmerkſamkeit, tiefes Nachſinnen, ftiller 
Zweifel, augenblidlicher, lebhafter Streit über den Anhalt, freudige Ueber— 
zeugung, endlich gänzliche begeifterte Hingebung find Hier in den einzelnen 
Geftalten mit einer Deutlichfeit ausgedrüdt, daß fie ein jeder aufmerkſame 
Betrachter jogleich erkennen muß. Ganz im Vordergrund, dem Paulus gegen» 
über, eilen Dionyjius, einer au dem NRathe, und feine Frau Damaris, welche 
fi zum Chriftentfum befehren, die Stufen der Treppe hinauf. In ihren 
Zügen malt ſich eine befeligende Ueberzeugung. Der runde Tempel im Hinter- 
grunde hat die Form der von Bramante erbauten Kapelle im Kloſterhofe 
von ©. Pietro in Montorio zu Rom. 

Schlieklih ift noch des Gartond zu erwähnen, welcher Paulus und 
Silas im Gefängniß zu Philippi in Macedonien darftellt; als fie 
um Mitternadht beteten und Gott lobten, geſchah ein Erdbeben, jo daß alle 
Pforten des Gefängniſſes aufiprangen und fie ihrer Bande ledig wurden. 
Motive und Ausdruck find hier in Paulus und Silas jehr lebendig. Um 
das Erdbeben auszudrüden, hat fi Rafael des poetiſchen Gedankens der 
griehiihen Mythologie bedient, in welcher dieſe Naturerfcheinung durd die 
Anftrengungen erklärt wird, melde die von Juppiter in den Tartarus ge= 
Ichleuderten Titanen machten, um fih aus diefem ihrem Serfer zu befreien. 


ı Nah Lübke, Italieniſche Malerei II, 321 f. 
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Wir ſehen daher hier unter dem Boden einen gewaltigen Rieſen, welcher mit 
ſeinem emporgeſtemmten Rücken die Erde über ſich erſchüttert. 

Die ſieben kleinern Gemälde, welche in der Reihe der Teppiche unten 
je als Einfaſſung zum großen Bilde hinlaufen, ſtellen dar: 


Sig. 48. Nafael, Der Apoflel Yaufns auf dem Arcopag zu Athen. (Nah dem Earton im South Kenfington-Mufeum.) 
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1. Saulus verwüftet die Kirche Chrifti, indem er in jedes Haus geht 
und Männer und Weiber herausholt und ins Gefängniß wirft (Apg. 8, 3). 
Am Ende eines langen, jehmalen Gemäldes ſitzt Saulus in der Kleidung 
eines römischen Ritter und von einem Lictor begleitet; man bringt einen 
ChHriftenjüngling vor ihn; weiterhin fieht man Goldaten Männer und 
Frauen bei den Haaren herbetichleppen ; andere entfliehen erichredt. 

2. Johannes und Marcus nehmen zu Perga in Pamphylien von den 
Brüdern Abſchied (Apg. 13, 13). 

3. Der Hl. Paulus, in der Synagoge zu Antiochien lehrend, verwirrt 
die Juden. 

4. Der Hl. Paulus, macht bei feinem Wirte Zelte, eine ſelten vorkom— 
mende Darftellung. 


5. Er wird zu Korinth von den Juden verhöhnt (Apg. 18, 6). 
6. Er legt Neubefehrten die Hände auf. 
7. Er wird vor den Nichterftuhl des Gallio gebradt. 


3. St. Petrus und Sf. Paulus in gemeinfamer Parftellung. 


Seit der erjten Hälfte des 4. Jahrhundert3 begegnet uns eine Compo— 
fition, die nicht bibliſch-allegoriſch gleich den Bildern der Gömeterien, aud) 
nicht hiſtoriſch, ſondern ideal ift, und deren Typus nad) de Waal in Kraus’ 
Real-Encyklopädie (IL, 611 f.) wahricheinlich die Apfis einer der fonftantinischen 
Balilifen in Rom gejhmüdt hat. Die Darftellung findet fih allein auf den 
Sarfophagen vierundzwanzigmal, und bis ins 9. Jahrhundert ift fie ein überaus 
beliebte Sujet für die hriftlihen Künftler, jo daß es kaum eine Klaſſe von 
Kunſtdenkmälern gibt, wo fie nit vorfäme. In der Mitte erjcheint Chriftus, 
bald ſtehend zwiſchen Palmbäumen auf einem Berge, dem die vier Para- 
diefesftröme entquellen, bald fihend auf einem erhöhten Throne, die Füße ge— 
ftüßt auf einen geſchwellten Schleier, den eine halbe männliche oder weib- 
ide Figur mit ausgebreiteten Armen über ihrem Kopf ausſpannt — Sinn» 
bild des Himmelsgewölbes. Ziefer ftehend, auf der Erde, wendet fi zu 
dem Herrn auf der einen Seite Paulus, die Rechte zum Spreden nad) 
Chriſtus ausgeftredt, in der Linken meiftens eine Bücherrolle. Dem Heiden- 
apoftel gegenüber fteht auf der andern Seite des Erlöfers Petrus, vielfach 
eine reich verzierte Crux hastata auf der Schulter tragend, das Zeichen 
nicht jeines Martyriums, fondern feiner Herrihaft (nad) Is. 9, 6: cuius 
imperium super humerum eius; vgl. Tertull., C. Iud.: Christus lesus 
novam gloriae potestatem ... . in humero extulit, crucem scilicet; 
daher trägt Petrus auch manchmal das Stabmonogramm jtatt der Crux 
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hastata). Während der Herr die Rechte nach dem Völkerapoſtel ausftredt 
und den Kopf zu ihm Hinmwendet, überreiht er dem Petrus die Schriftrolle 
des Geſetzes (Dominus legem dat), und diefer nimmt jie al3 einen heiligen 
Gegenftand ehrfürdtig auf der mit einem Tuch verhüllten Rechten entgegen. 
Meift gruppirt fich eine Anzahl von Apofteln um die Mittelfcene. Was ift 
der Sinn diejer tief durchdachten Darftellung? „Hier ift ganz klar die 
Idee zum Ausdprud gebradt, daß Petrus der irdiſche Statt- 
halter de3 zum Himmel glorreidh aufgefahrenen Heilandes 
ift.” 2 Diefe Scenen der Gejegesübergabe ftammen alle aus der Zeit 
des Friedens; e& find ideale Compofitionen. Petrus empfängt als der neu- 
teftamentlihe Moſes das heilige Gejet des Neuen Bundes, um al3 Gtatt« 
halter Chrifti nach demjelben die Kirche Gottes zu regieren. Daher ift denn 
auch auf mehreren diefer Darftellungen unten, die Gläubigen finnbildend, 
eine Schar von Lämmern Hinzugefügt, die aus den Thoren der beiden Städte 
Bethlehem und Jeruſalem, d. 5. aus dem Heidenthum und dem Judenthum, 
zu Ghriftus kommen. ine interefjante Ausnahme bildet ein ravennatiſcher 
Sarkophag, auf welchem Baulus von dem Herrn die Rolle empfängt. 
Der Grund davon ift, daß Petrus bereit3 die claves regni caelorum 
erhalten hat, die er in verhüllten Händen trägt. Wir werden aljo hier die 
Berufung des Völkerapoſtels zu erkennen haben ?. 

Wenn Chriftus inmitten feiner Apoftel oder aud) umgeben von Heiligen 
dargeftellt ift, jo nehmen Petrus und Paulus den Chrenplaß ein. So auf 
einem Fresco im Gömeterium der Domitilla: Chriftus fißt als Lehrer auf 
einer erhöhten Kathedra, eine Gifta mit Bücherrollen zu feinen Füßen; auf 
Subjellien haben Petrus und Paulus im VBordergrunde ihren Pla, während 
die übrigen Apoftel ftehend ſich anſchließen. Aehnlich ift es auf einem Gold» 
glas3, wo in der Reihe der Heiligen die beiden Apoftel zunächſt dem Throne 
Chriſti fißen. 

Mie auf einem Grabftein des Lateranmuſeums, ſowie auf Goldgläfern 
und Sarkophagen das Monogramm Chrifti allein oder über einer Säule, 
die Figur ded Herrn, oder ein reich verziertes Kreuz zwiſchen Petrus und 
Paulus ftehen, jo erbliden wir die heiligen Apoftel auch neben dem Ölorien- 
throne auf den Moſaiken in S. Maria Maggiore zu Nom aus dem 5., in 
©. Maria in Cosmedin zu Ravenna aus dem 6. und in ©. Praſſede zu 
Rom aus dem 9. Jahrhundert. Beherricht alle diefe Darftellungen die Vor— 
ftellung von der Ehre und der Glorie, zu welcher die Apoftelfürften für ji 


ı Wilpert, Principienfragen ©. 30. 
? Wilperta.a O. © 30, 4.1. 
3 Garrueci, Vetri, tav. XVIII. 
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erhoben find, jo erjcheinen fie al3 Gegenftand der Verehrung der Gläubigen 
auf jenen Goldgläfern und den großen Mojaifen der Bafilifen, auf welchen fie 
neben Maria! (Fig. 49), neben Agnes und mit andern bejonder3 hoch— 
verehrten Heiligen abgebildet find. Auf einem Sarkophag zu Saragojja? 
ift die Verftorbene, Floria, dargeftellt, wie eine Hand aus der Höhe fie zu den 
himmlischen Freuden emporführt; neben ihr ftehen die beiden Apojtelfüriten, 
um jie zu geleiten. Diejelbe Vorftellung begegnet und auf den Mojailen, 
mo Petrus und Paulus die Heiligen der betreffenden Kirche dem auf der 
Weltkugel thronenden CHriftus zuführen, 3. B. in S. Cosma e Damiano, 
in ©. Zeodoro, 
in S. Praſſede. 
Dementſprechend 
ſind die beiden 
Apoſtel in dem 
Moſaik des La— 
terans auf den 

Mauerzinnen 
einer Stadt als 
die Wächter des 
himmliſchen Je— 
ruſalem abge— 
bildet. 

Auf weitaus 
den meiſten Mo— 
numenten ſteht 
Paulus zur Red: 
ten Chriſti, Pe— 
trus zur Linken; 
ebenſo wenn bei- 

Fig. 49. Maria mit Petrus und Paulus. (Goldglas.) de allein mitein= 

ander dargeitellt 

find, läßt Petrus dem Völferapoftel den Ehrenplatz zu feiner Rechten. Diejer 
Vorrang Pauli ift jogar auf den Bleifiegeln der Päpfte bis in unjere Zeit 
beibehalten. Weber die Gründe und Urjachen ift viel gejuht und geforjcht 
worden, vom hl. Betrug Damiani im 11. Jahrhundert an bis auf de Roſſi 
in unjern Tagen. Bei der Uebergabe der Gejetesrolle war dieje Stellung 
des Völferapoftel3 durch die materiellen Umjtände geboten: Chriftus mußte 
die Rechte zum Redegeſtus Frei haben, konnte aljo die Gejegesrolle nur mit 








ı Bol. Liella. a. O. S. 179 F. 2 Garrucei tav. 281. 
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der Linken übergeben; deswegen ftellte man Paulus zur Rechten, Petrus zur 
Linken. Ein ähnliher Grund beflimmte die Stellung Petri auf zwei Sarko— 
phagen, wo Chriſtus ihm das Kreuz gibt: der Heiland hält es in der 
rehten Hand, daher ſteht auch Petrus zu feiner Nechten!. 

Es find in den lebten Jahrzehnten durch die mannigfaltigen Funde und 
Gntdedungen, zumal durd die Ausgrabungen in den Katakomben, die monu- 
mentalen Zeugnifje über die beiden Apoftelfürften mwejentlih vermehrt worden, 
ältere Monumente find dadurch erläutert und an nicht wenigen Stellen ift 
für die römischen Weberlieferungen fefter hiſtoriſcher Boden gefchaffen worden. 
Kraus? Hat das diesbezügliche reiche archäologiſche Material zufammen- 
geſtellt; danach treffen wir in althriftlicher Zeit die beiden Apoftel, fei es 
einzeln oder beide zufammen, dargeftellt: auf Gemälden vierzehnmal, in Minia- 
turen einmal (Garrucci tav. CLI®, Cod. vat. Indicopl., Petrus mit drei 
Shlüfeln), auf Goldgläfern achtzigmal, auf Moſaiken zwanzigmal, auf Sarko— 
phagen fiebenundfünfzigmal, in Statuen ſechsmal, auf Werfen der Slein- 
funft zwanzigmal, auf Grabfteinen viermal und einmal an der Holzthüre von 
S. Sabina zu Rom (Berläugnung Petri). 

Unter den Moſaiken, die wir theilweije ſchon angeführt, heben wir nod 
eingehender hervor das in der Kirde ©. Maria Maggiore zu Rom 
(443) über dem Bogen, welcher das Heiligfte vom Schiffe der Kirche trennt. 
Wir haben da in der Mitte einen Thron, auf welchem die mit fieben Siegeln 
verfiegelte Rolle liegt; über dem Throne erhebt ſich ein mit Edelfteinen be— 
jeßtes Kreuz; zu beiden Seiten des Thrones ftehen der hl. Petrus und der 
sl. Baulus; ſie haben feine Attribute, find klaſſiſch gekleidet, umd die ganze 
Varftellung ift Hinfichtlih des Stiles ftreng antit, ohne irgend eine Spur 
der Darftellungen der mittelalterlihen Kunſt. Das ift vermuthlich die ältefte 
Darftellung nad jenen auf den Sarfophagen. 

Das Mofaitbild aus dem 6. Jahrhundert in der Kirche der Hl. Sa- 
bina zu Rom ift auf der Innenſeite des Bogens über dem Thore. Wir 
finden auf der einen Seite den hl. Petrus, auf der andern den bl. Baulus. 
Unter dem Hl. Petrus fteht eine Schöne weibliche Geltalt, die Aufſchrift tragend: 
Eeclesia in gentibus. Ein Mojait in der Kirche der hll. Cosmas 
und Damian in Rom aus dem Jahre 526 befindet fih auf dem Ge- 
mwölbe der Apfis (Fig. 50). Chriftus fteht in der Mitte auf Wolken; feine 
tchte Hand ift erhoben wie zum Grmahnen (nicht zum Segnen, tie ge 
wöhnlih); die Linke hält das Buch des Lebens, zu feinen Füßen fließt der 
Jordanfluß, da3 Syınbol der Taufe. Auf beiden Seiten, aber niederer und 
Heiner, jtehen der Hi. Petrus und der hl. Paulus; fie jcheinen St. Cosmas 


ı MWilperta. aD. ©. 29, Anm. 4. 2 Real⸗Enc. II, 614 ff. 
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und Damian dem Heiland vorzuftellen. Ueber fie hinaus, und zwar eben- 
fall3 auf beiden Seiten, ftehen der hl. Theodor und Papft Felir L., welcher 
die Kirche geweiht hat. Palmbäume und ein mit einer Sternenglorie ge- 
frönter Phönix — die Sinnbilder des Sieges und der Unſterblichkeit — 


z * = — 
Ye AK 


072 
F 
ih “a 


Fig. 50. Mofaik in 5. Cosma e Damiano zu Nom. 





ſchließen diejes majeftätiiche und bedeutungspolle Bild ein. Hier find Et. Peter 
und Paul würdevolle Figuren, in melden das griechiſche Urbild ftreng ge— 
fennzeichnet ift; fie tragen lange, weiße Mäntel und haben feine Attribute. 
Auf einem Moſaik aus dem 9. Jahrhundert zu Mailand in der Kirche 
des Hl. Ambroſius figt Chriftus auf dem Throne und übergibt dem Hl. Paulus 
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dad Evangelium und dem hl. Petrus die Schlüfel. Das Mojaitbild vom 
Jahre 936 auf dem Grabe des Kaiſers Dtto II. Hat die beiden Apoftel bei- 
jammen. Petrus Hat drei Schlüljel, die an einem Ringe hängen; St. Paulus 
dad Bud) und das Schwert. Das Driginalmojaik ift im Vatican aufbewahrt,. 
und eine Copie befindet ſich im Lateran; dieje Reliquie ift als Document von 
unihäßbaren Werthe. Auf dem Moſaikbild von 1216—1227 in der 
Apfis der alten Bafilifa des HI. Paulus (f. Bd. I, Fig. 39) ſitzt 
CHriftus auf einem Throne mit der Freuzförmigen Glorie und feinem Namen 
IC XC, die rechte Hand in griehifcher Form fegnend erhoben ; in feiner Linken 
hält er ein offenes Buch mit der Aufjchrift: Venite benedicti Patris mei; 
Pereipite regnum (Matth. 25, 34). Zur Linken befindet fi St. Petrus 
mit feiner zu Chriftus erhobenen 
Rechten und einem offenen Bud in 
feiner Linfen, worauf die Worte: 
Tu es Christus, filius Dei vivi. 
Auf der andern Seite Chrifti fteht 
der Hl. Paulus, feine rechte Hand 
auf der Bruft und in der Linken 
eine Rolle mit der Aufſchrift: In 
nomine Iesu omne genu flectatur 
caelestium, terrestrium et infer- 
norum (Phil. 2, 10). Ueber 
St. Petrus hinaus fteht fein Bruder 
Andreas, und über den hl. Baulus 
; — hinaus ſein Lieblingsſchüler Lucas. 
dig. 51. — J — —— — der Am Fuße des Thrones kniet eine kleine 
Figur des Papſtes Honorius III., 
von welchem das Moſaikbild gewidmet wurde. Palmbäume ſchließen das Bild 
auf beiden Seiten ein. Unterhalb läuft ein Fries mit den zwölf Apoſteln hin. 
Auf dem Moſaikbild aus dem 12. Jahrhundert endlich in der Kathedral⸗ 
firhe zu Monreale bei Palermo figen die HU. Petrus und Paulus auf präch— 
tigen Thronen auf jeder Seite der Tribüne. St. Petrus hält in feiner 
Linken ein Buch, und die Rechte, welche den Segen gibt, hat die zwei Schlüffel ; 
über feinem Haupte fteht gejchrieben: Sanctus Petrus, Princeps Aposto- 
lorum, ei traditae sunt claves regni caelorum. Der hl. Paulus hält 
das Schwert aufwärts mie ein Scepter und das Buch wie gemöhnlid. Der 
verftändige griehiiche Charakter des Kopfes ift ftreng beobadtet. Die Auf- 
ihrift lautet: Sanctus Paulus, Predicator Veritatis et Doctor gentium. 
Auch das, ganze Mittelalter hindurch finden wir die beiden Apoftel 
Petrus und Paulus ſehr oft gemeinfam dargeftellt ; jchon eine Prachthand— 
9* 
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Ihrift (ein Sacramentar), für den Dom zu Iprea gejchrieben unter 
Biſchof Warmund (1001 bis ca. 1011), und eine ſolche aus dem 11. Jahr— 
hundert in Udine Haben ihr gemeinjames Martyrium !; befonders beliebt 
waren fie in jenen Bildern, melde das Schweißtuch Chrifti enthielten, wo fie 
an der Stelle zweier Engel die Träger desjelben wurden, jo jchon bei dem 
Meifter E. S. vom Jahre 1466 (B. 86), bei Qucas van Leyden 
(8. 103) u. a. Rafael malte fie im VBatican, wie beide dem Attila er= 
einen, um ihn von der Zerftörung Roms abzuhalten. Ferner war eine 
beliebte Darftellung der „Abſchied der Apoftel Petrus und Paulus” vor ihrer 
Hinrichtung: ein großes Altarblatt in der ehemaligen Klofterkicche zu Weißenau 
bei Ravensburg aus der Spätrenaifjance zeigt von einem trefflihen, aber 
unbefannten Meifter in rührender Weije diefen Gegenftand; ebenjo jhön hat 
auh Ed. dv. Steinle in der Neuzeit dasjelbe Motiv gegeben (Fig. 51). 


4. Sf. Andreas (30. November). 


Der Hl. Andreas war der Bruder des hl. Petrus, mit dem er gemeinfam 
das Fiſchergewerbe zu Bethjaida am See Genejareth betrieb. Die tief reli- 
giöſe Gefinnung der Brüder zeigte ji darin, da fie Johannesjünger waren 
und mit mehreren andern gleihgelinnten galiläiſchen Freunden eine Zeitlang 
am Jordan beim Täufer Johannes vermeilten. Auf das Wort des Täufers: 
„Sehet das Lamm Gottes“, jchloffen fih Andreas und Johannes dem Er- 
löjer an; Andreas führte feinen Bruder Petrus bei Jeſus ein; mit ihnen 
verband ji am folgenden Tag Philippus und Nathanael. Es ift aber nicht 
richtig, deswegen Andreas, wie von den Griechen gejchieht, den Erftberufenen 
(zpwröxinzog) zu nennen; denn jene beiden hatten fich jelbit Jeſu vorgeftellt, 
und in der Erlaubniß, den Abend bei ihm bleiben und tags darauf die Rück— 
reife mit ihm antreten zu dürfen, hatten fie eine große Gnade, aber nicht 
eine Berufung gejehen (Joh. 1, 29 ff.). Dieſe erfolgte in Bethſaida, als 
Jeſus nah dem reihen Fiſchfang zu Petrus ſprach: „Fürchte dich nit, von 
nun an wirft du Menſchen fangen”, und, während er hinmwegging, nicht mehr 
diefen allein, jondern aud Andreas und das zweite Brüderpaar, Johannes 
und Yacobus, mit den Worten berief: „Yolget mir nah!” Jetzt erſt heit 
es: „Sie verließen alles und folgten ihm nah” (Matth. 4, 18—20. Marc. 
1, 16—20. Luc. 5, 1—11). Des Hl. Andreas geſchieht außer dem Apojftel- 
verzeichniffe noch zweimal im vierten Evangelium Erwähnung (Joh. 6, 8. 9; 
12, 20—22): Das erfte Mal vor der wunderbaren Speijung der Fünf— 
taujend, wo er zur Rechtfertigung der Bitte, das Volk zu entlaſſen, ſprach: 
„Es ift ein Knabe hier, der fünf Gerftenbrode und zwei File hat; aber 

ı Dal. Ebner, Dr. U, Mifjale Romanım im Mittelalter. Iter Italicum. 
(Freiburg, Herder, 1896.) S. 59 und 265. 
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was joll dies für jo viele?" Das zweite Mal auf dem Tempelplage zu Jeru— 
jalem, als er mit Philippus die Bitte gottesfürdhtiger Heiden (Hellenen), die 
Jeſu vorgeitellt zu werden wünjchten, unterftüßte. Weiteres erfahren mir 
aus dem heiligen Urkunden über unjern Apoſtel nit. Dagegen curfirten 
ihon im 2. Jahrhundert Gejhichten der einzelnen Apoſtel (Actus Aposto- 
lorum), die aber von den Vätern mit aller Entſchiedenheit zurückgewieſen 
wurden, weil der Häretifer Leukios Charinos ala ihr Verfaſſer galt. Da 
man dafür hielt, daß dieje Legenden eine hiſtoriſche Grundlage hätten und 
nur der dogmatifche Theil, eingeflocdhtene Epifoden und Geſpräche häretifch 
jeien, fing man allmählid an, fie im katholiſchen Sinne umzuarbeiten. Wir 
bejiten noch zwei Stüde einer ſolchen Umarbeitung aus der Geihichte des 
hl. Andreas, die, nad diefen Yragmenten zu ſchließen, jehr ausführlich ge— 
mejen fein muß. Das eine enthält den enchkliſchen Brief der Priefter und 
Diakonen von Achaia über dad Martyrium des Andreas; das zweite Stüd 
hat die Geihidhte der Apoftel Andreas und Matthias in der Stadt der 
Anthropophagen (Acta Andr. et Matth. in wrbe Anthropophagorum), 
die wir auch theilweije in den Apoftelgejhichten des (Pjeudo-)Abdias (des 
eriten Biihofs von Babylon, aus der Zahl der 70 Jünger), beim Mönd) 
Epiphanius (9. Jahrhundert), in der Legenda aurea und in jenem merf- 
würdigen angelſächſiſchen Gedichte finden, das Jakob Grimm herausgegeben 
hat unter dem Titel: Andreas und Elene (Kaſſel 1840), wo aber Matthäus 
für Matthias fteht. Andreas predigte nah Drigined und Euſebius in Sch: 
thien, nah Sophronius in Koldis, nad dem Römiſchen Brevier in Scythia 
Europae (lettere Angabe ift aber nur eine genauere Beltimmung der beiden 
andern, allgemeinern Angaben). Von da ging er nad) Thracien, Epirus und 
Achaia, wo er in Paträ (dem heutigen Patras) unter dem Proconful Aegeas 
dad Martyrium erduldete. Er erlitt den Tod dur Kreuzigung an einem 
jchiefgeitellten und deshalb nad ihm benannten Kreuze. Bei feinem Anblid rief 
er voll freude aus: „Aatoors, ò araupe! Sei gegrüßt, o Kreuz, das durd) 
den Leib Chrifti geweiht und durch feine Glieder wie mit Perlen geſchmückt 
worden it!" Als Tag der Hreuzigung wird der 30. November angegeben ; das 
Jahr iſt ungemwiß, nad einigen 64—67, nad) andern 95, oder auh 98—117!, 

Während alle Schriftiteller darin übereinftimmen, daß der Hl. An— 
dreas gefreuzigt worden und die Art feiner Kreuzigung eine be- 
jondere geweſen jei, find fie Hinfichtlih der Form feines Kreuzes nicht 
einig. Der hl. Petrus Chryjologus jagt, dasjelbe ſei ein Baum geweſen; 
ein anderer Schriftiteller behauptet, e8 jei ein Irrtum, daß man dem hl. An- 
drea ein jchräges Kreuz beigebe, dasjelbe jollte fi vielmehr von dem des 


ı Bol. Shegg in Wetzer und Welte's Kirchenlexikon I (2. Aufl.), 825 ff. 
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Heilandes nicht unterjcheiden. Wie dem aber auch jein mag, die Yorm des 
Kreuzes ift num einmal durch Tradition und Gebrauch feftgeftellt, und man 
jollte von demjelben nicht abgehen, obgleih Michelangelo dies bei der Figur 
des hl. Andreas im „Jüngften Gerichte” gethan hat und es bei den italienischen 
Meiftern verjchiedene Beifpiele und Arten desjelben gibt. Auf verjchiedenen 
Gemälden und Basrelief3 Hat zwar das Kreuz die gewöhnliche Geftalt, aber 
der Hl. Andreas ijt nicht mit Nägeln, jondern mit Striden daran befeftigt. 
Seit dem 14. Jahrhundert ift der hl. Andreas ſtets durch das jchräge Kreuz 
(X Andreaskreuz) ausgezeichnet, während er in älterer Zeit das gewöhnliche, 
jpäter au das Y-förmige Kreuz hatte; jo mit dem jchrägen Kreuz bildete 
ihn P. Vifher am St. Sebaldusgrab zu Nürnberg (Fig. 52). Die 
Andachtsbilder, auf denen er als einer aus der Neihe der 
Apoſtel oder einzeln als Schußheiliger erjcheint, ftellen ihn 
al3 einen jehr alten Mann mit einer gewiſſen brüderlichen 
Uehnlichkeit mit dem HI. Petrus dar, fein Haar und Bart 
ſilberweiß, lang, fließend, und gewöhnlich ift fein Bart 
getheilt . Er lehnt am Sreuze und hat das Evangelium 
in der rechten Hand. 

Hiſtoriſche Darftellungen aus dem Leben des Hl. An— 
drea3, getrennt don den übrigen Apoiteln, gibt es nur 
wenige. Seine Kreuzigung it die einzige, die man vor 
dem 15. Jahrhundert behandelt findet; jo in den oben 
(5.131) ſchon genannten Sacramentarien von Ivrea 
und Udine, wo in beiden der Heilige in langem Ge— 
wande an einem Kreuze lateiniicher Form (+) hängt ?. 
Al Auf dem alten Thurm der St. Paulsfirhe zu Rom hat 

— das Werkzeug ſeines Martyriums die Geſtalt eines Y und 

Gig. 52. Peter Viſcher, gleicht einem in der Mitte gejpaltenen Baume. Auf jpätern 
erg — Gemälden iſt das Kreuz ſehr hoch und den rohen Aeſten eines 
kreuzweiſe übereinander gelegten Baumes ſehr ähnlich. Ein 

ganzer Bilderchklus des hl. Andreas findet ſich in der ihm geweihten Kapelle der 
Kirche S. Gregorio Magno zu Rom, die von Domenichino und Guido 
Reni miteinander wetteifernd ausgemalt wurde. Letzterer wählte die Anbetung 
des Kreuzes; der Schauplatz iſt außerhalb der Mauern von Patras in Achaia; 





ı DQuranbus (Rat. div. VII, 38, n. 1) gibt von ihm folgende Perſonal— 
bejchreibung: St. Andreas niger fuit colore, barba prolixa, statura mediocris, mit 
dem Bemerfen: Hoc ideo dieitur, ut sciatur, qualiter in ecelesia debet depingi: 
quod de unoquoque apostolorum et aliorum multorum sanctorum sciendum esset. 
Er wird aud) als Sanctorum mitissimus bezeichnet. 
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das Kreuz fteht in einiger Entfernung im Hintergrund. Der hl. Andreas fällt, 
al3 er jich dem Kreuze nähert, vor demjelben in Anbetung nieder. Er iſt von 
einem Soldaten zu Pferd und einem Fußjoldaten und drei Schergen begleitet. 
Eine Gruppe von Weibern und lärmenden Kindern im VBordergrunde ift bor- 
trefflih gemalt. Auf der gegenüber befindlihen Mauer malte Domenichino die 
Geipelung des Heiligen, wo er an einer Art Tafel angebunden erjcheint; ein 
Mann hebt eine Authe auf; ein anderer jcheint den auf dem Boden liegen- 
den Heiligen zu verhöhnen. Die Richter und die Lictoren fieht man im 
Hintergrunde mit einem Tempel und einer Stadt in der Entfernung. Eine 
Folge don Darjtellungen aus dem Leben de3 Heiligen malte ferner Do- 
menidhino in ©. Andrea della Valle zu Rom: 1. Johannes der Täufer 
macht Andreas auf Jeſus aufmerfjam; 2. Andreas wird von Jeſus be- 
rufen; 3. er wird gefoltert; 4. er betet das Kreuz an; 5. er wird bon 
Engeln zum Himmel getragen. Einfad und ſchön gemalt iſt aud die 
„Anbetung des Kreuzes" von Andreas Sacchi (1598 —1661). Die 
Gompofition enthält nur drei Figuren. Der hl. Andreas, halb beffeidet und 
mit jeinem jilberweißen Haar und fließenden, aufgelöjten Barte, niet in 
verzüdter Andacht, auf das Kreuz Hinblidend, da und richtet feine berühmte 
Anſprache an dasjelbe: Salve, croce preciosa! che fossi consecrata del 
corpo del mio Dio! Ein Scharfrichter fteht dabei, und ein wilder Soldat, 
dem die Verzögerung zumider ift, drängt ihn zum Tode. In einem Gemälde 
Murillos hängt Andreas an dem hohen, nicht aus Bohlen, jondern aus 
quer übereinander gelegten Baumftämmen gebildeten Kreuze. Er ift mit 
Striden gebunden und nur mit einem leinenen Tuche bededt; fein ſilberweißes 
Haar und jein lojer Bart ftrömen in der Luft; fein altes Angeficht ift durch 
ein himmliſches Entzüden erleuchtet, da er zum Himmel emporblidt, von 
welchem zwei Engel von wahrhaft überirdiiher Schönheit mit der Krone und 
der Palme herabfteigen. Vorn zur Rechten befindet fi eine Gruppe mit- 
feidiger und erjchrodener Frauen, und ein Knabe wendet jih mit Schmerz ab; 
zur Linken fieht man Wächter und Soldaten. Ribera endlich malte die 
Abnahme des Hl. Andreas vom Kreuze, aber in draftiihem Gegenjate zu den 
Kreuzabnahmen der klaſſiſchen Meiſter des Ginquecento. Der Leichnam des 
Heiligen verzichtet nicht nur auf jede Formbveredelung, jondern fteigert auch 
die Wirkung des Todes bis zu bereit3 ſehr vorgejchrittener Verweſung; das 
frafje Bild befindet ih in der Münchner Pinakothek (Saal XI, Nr. 1280). 


5. Hf. Jacobus der Acltere (maior) (25. Juli). 


Der Hl. Jacobus der Xeltere war ein Sohn des galiläiſchen Fiſchers 
Zebedäus, wie Mattd. 4, 21. Marc. 1, 20; 10, 35 und Luc. 5, 10 au% 
drüdlich gejagt if. Seine Mutter war Salome (vgl. Matth. 27, 56 mit 
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Marc. 15, 40) und fein Bruder der Heilige Evangelift Johannes (Meatth. 
4, 21. Marc. 1, 19); er wird regelmäßig vor demjelben genannt, jo daß 
er der ältere gewejen jein muß. Jacobus und Johannes gehörten unter die 
eriten Jünger, welche Jeſus in feinen nähern Umgang und Unterricht berief 
und jpäter in die Zahl der zmölf Apoftel aufnahm (Matth. 4, 18—22. 
Marc. 1, 16 ff.; 3, 13 fi). Aus der Lebensgefchichte des Hl. Jacobus ift 
nur wenig befannt. Im Herbft des Jahres, in welchem er zum Apoftel 
berufen wurde, war er Zeuge der Auferwedung von Jairus' Tochter (Marc. 
5, 37. Luc. 8, 51), im Frühling des folgenden Jahres von der Verklärung 
Jeſu (Matth. 17, 1. Marc. 9, 1. Luc. 9, 28), am Abend vor Jeſu Leiden 
von defjen Todesfampf und Blutſchweiß (Matth. 26, 37. Marc. 14, 33). 
Seit der Himmelfahrt Jeju kam er regelmäßig mit den übrigen Npofteln, 
Maria und den Heiligen Frauen im Gönaculum zu Jeruſalem zuſammen 
(Apg. 1, 13). Ueber feine apoftoliiche Thätigkeit nach der Himmelfahrt Jefu 
aber fehlt jede Nachricht. Er muß indeflen al3 Berfündiger des Evangeliums 
eine jehr Hervorragende Stellung eingenommen haben; denn als Herodes 
AUgrippa I., der Sohn Ariſtobuls, das ganze Reich feines Großvaters Herodes 
wieder unter feinem Scepter vereinigt hatte und nun aus Politit wie aus 
Neigung die Chriften verfolgte, ließ er Jacobus noch vor Petrus gefangen neh: 
men und mit dem Schwerte hinrichten, um fi) dadurch bei den Juden in Gunft 
zu ſetzen (Apg. 12, 1—3), etwa am Ende des Jahres 41 oder Anfang von 42. 
Der ſpaniſchen Tradition gemäß joll der heilige Apoftel Jacobus der 
Aeltere nad der Pyrenäiſchen Halbinjel gefommen jein und fein Grab in 
Gompoftela erhalten haben, eine Nachricht, die uns allerdings erſt nad) 
dem Jahre 800 begegnet. Sei dem aber, mie ihm wolle, dieje Tradition 
wurde für alle Zukunft maßgebend für die Darftellungen unjeres Apoſtels. 
Schon jeit dem 13. Jahrhundert nämlich erjcheint er gewöhnlich ala Pilger 
von Gompoftela, im Pilgergemande der Wallfahrer nad Santiago de Com— 
poftela, d. h. in einem Rod mit langem Kragen, mit Stab und Reijetajche, 
mit Waflerflafche und Pilgermufchel auf der Bruft oder am Hut; aud das 
Schwert trägt er mitunter, weil er in Jerufalem damit enthauptet wurde. 
Sonft wird der Heilige in den vetichiedenen Phafen feiner Berufung, 
feines Martyriums und feiner Erſcheinung als Apoftel, als Pilger, Krieger 
oder Martyrer abgebildet. Im der Abteiliche zu Grande-Saude, 1231 
eingeweiht, zeigt ihn eine Statue im Chor als Pilger in weißem Rod und 
im Mantel, barfüßig, mit dem eifenbejchlagenen Pilgerftab in der Linken, 
einen Hut mit breiten Krempen und einem mit einer Muſchel bededten Fiſcher— 
garne. Er ift hauptfächlic ein Lieblingsgegenftand der ältern franzöfifchen 
Glasmalerei. So zeigt ihn ung 3. B. zu Bourges ein Fenfter der Kathe— 
drale aus dem 15. Jahrhundert als ftolz und jchredlich auf dem Schladhtfelde 
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von Clarijo. Ein anderes derartiges Yenfter aus derjelben Zeit fieht man 
noch jet zu Antwerpen und ein meiteres aus dem 16. Jahrhundert 
im Chor der Kirche der Hl. Waltrudis zu Mons. Das Leben und die 
Wunder des Hl. Apoftels find auch das Sujet merfwürdiger Glasfenfter der 
Notre-Dame-Firhe zu Chälons-Sur-Marne. Bon 12. Jahrhundert an 
war der hl. Jacobus unter den Apoſteln nur durch feinen Plab, den vierten in 
der Reihe, unterfchieden. Seit dem 13. Jahrhundert aber wird er, mie gejagt, 
bejonders als Wallfahrer nad Gompoftela in der angegebenen Weife abgebildet. 
Die Andachtsbilder ftellen ihn in zwei verjchiedenen Arten dar: ala 
Shugheiligen und als Uebermwinder der Mauren. In Spanien 
nämlih heißt er Matamoros, der Mohrentödter, weil er in der Schladt 
bei Glarijo 845, auf weißem Pferde mit weißer Fahne erfcheinend, den Sieg 
verlieh. Schon in dem aus dem Ende des 15. Jahrhunderts herrührenden 
Eoder Grimani in der Marcusbibliothet zu Venedig erjdeint er allein, 
ouf weißem Roß einherſprengend und die Ungläubigen in die Flucht ſchlagend, 
während der König Ramirus, dem er nad) der Legende erfchienen mar, fein 
Heer ruhig in Reſerve hält. Beſonders berühmt und verbreitet aber ift das 
diesbezügliche Bild nad) dem ſpaniſchen Maler Juan Carrenno de Mi- 
randa (1614—1685)1. In feinem Bilgeranzuge, auf einem weißen Schladt« 
tofe und ein weißes Banner ſchwingend, mit weißem Haar und fließendem 
Bart, zumeilen in vollftändiger Eifenrüftung und mit Sporen wie ein Ritter, 
auf dem Haupte einen mit Federbuſch geihmüdten Helm, reitet er über die auf 
den Boden Hingeftredten Ungläubigen hin. So wird er auch auf den Pilger- 
medaillen von Gompoftela abgebildet. Bon Martin Schongauer (1450 bis 
1498) gibt es aus feiner erften Schaffensperiode einen Stich (Bartſch 53) 2, auf 
dem man den Heiligen zu Pferde mit gezogenem Schwerte nach rechtshin den 
Feinden nachgaloppiren fieht, die fich durd einen Gebirgspak zu retten fuchen. 
Im DVordergrunde erblidt man einen mit feinem Pferde geftürzten Reiter. 
As Batron im gemöhnlicen Sinne des Wortes hat ihn Andrea 
del Sarto für die Bruderfhaft des hl. Jacobus gemalt, welches Bild 
urjprünglic als Fahne bei der Proceffion gedient hat, ſich jet aber in den 
Ufizien (Nr. 1254) zu Florenz befindet. Der Heilige trägt eine grüne 
Zunica und einen reihen carmoifin-rothen Mantel, und da die Erziehung armer 
Waiſenkinder einer der Zwecke der Bruderichaft war, fo werden zwei Knaben 
zu feinen Füßen dargeftellt. Guercino malt den Hl. Jacobus in der Galerie 
des Grafen Harrach zu Wien in fitender Stellung; er hält ein großes, in 
feinftes Pergament gebundene? Bud (das Evangelienbud) in feiner Linken 


ı Abbildung in Jameson, Sacred and Legendary Art. I, 237. 
2 Bol. Wurzbad, Martin Schongauer ©. 96. 
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und deutet mit der Nechten gen Himmel, eines der ſchönſten Gemälde Guer- 
cinos. Auf einem Oelbilde von Guido Reni, in der Gemäldegalerie zu 
Madrid, hat St. Jacobus ein gelbes Oberkleid und ein grünes Unter— 
gewand; jeine Hände jind gefaltet, jeine Augen zum Himmel emporgerichtet, 
ein Lichtjtrahl umfließt ihn. Giovanni Santi, der Vater Rafaels, ftellt 
den Apoftel in der Sacriftei des Domes zu Urbino mit fünf andern Apofteln 
bloß mit Buch und Wanderftab dar (Fig. 53). 

Eine große Folge von Darftellungen aus 
dem Leben des heiligen Apojtel3 findet ſich in 
der Kapelle S. Felice (ehemald3 Kapelle 
©. Jacopo) in der Kirche ©. Antonio zu 
Padua; diefe großartigen Ehöpfungen find 
von Altihiero da Zevio (mie er von 
einem bei Verona gelegenen Dorfe, jeinem 
Geburtsorte, zubenannt wird) in Verbindung 
mit einem andern ausgezeichneten Künſtler aus 
der Schule Giottos, Jacopo d'Abvanzo, 
geichaffen worden. Die betreffende Kapelle ift 
1372 von Bonifazio da Lupi geftiftet und 
von 1376 bis 1379 mit Fresken ausgemalt 
worden, die dem Stile Giottos durch freiere 
und tiefere Naturwahrheit jeine lebte Voll— 
endung gegeben Haben. Die Kapelle bildet ein 
an das jüdlihe Seitenſchiff der Kirche an— 
ftogendes Rechteck und öffnet fich gegen das— 
jelbe mit fünf Spigbögen auf Säulen, melde 
zugleich die Gewölbe des etwa 45 Fuß breiten 
und 20 Fuß tiefen Raumes tragen. Diejer ift 
an den drei Wänden und an den Gemwölbe- 
feldern mit Fresken bededt. An der dem Ein- 
gang gegenüberliegenden Altarwand jieht man 

6 Biasanei Gantl, die Kreuzigung Chrifti, darüber am Gewölbe 
St. Jacobus der Aeltere. (Sacriftei des in bemaltem Relief Chriſtus zwiſchen den 
ed ne Evangeliften Symbolen thronend, an den 

beiden andern Gemwölben vier Propheten und die vier lateinischen Kirchenväter. 

Die Geſchichte des Heiligen beginnt nun mit der Yünette an der Oftwand. 
St. Jacobus war nämlid von feiner Wanderung in Spanien nad) Serufalem 
zurüdgefehrt und fand dafelbft die Gemeinde durch zwei Magier, Hermogenes 
und Philetus, in Jrrlehren geführt. Bei der Hunde von der Heimkehr des 
Apoftels ſieht man nun die Jrrlehrer ſich verſammeln, um ein Complot gegen 





Die heiligen Apoftel. — 5. St. Jacobus der Xeltere (maior). 139 


den Apoftel zu ſchmieden. Im zweiten Bild ift dieſer zurüdgefehrt und weiſt die 
Kebereien feiner Widerjacher fiegreih ab. Man fieht ihn auf der Kanzel zu 
einer großen Berfammlung reden. Im dritten Bilde vollzieht ſich die Beltrafung 
der Ketzer, die jamt ihrem Anhange den Dämonen überliefert werden. An 
der ſüdlichen Wand wird geſchildert, wie die Teufel ihre Beute wieder heraus» 
geben müffen. Das Evangelium troßt fiegreid) den Flammen, die Jrrlehrer 
befehren fich und laſſen fi taufen, die Juden aber in höchſter Empörung 
rotten ji gegen den Apoſtel zujammen, der ruhig und fiegesgewik ihnen 
gegenübertritt. Die folgende Lünette — gerade über der Kreuzigung — enthält 
das Martyrium des Heiligen, durch Uebermalung beihädigt. Der Apoftel, von 
Herode3 Agrippa zum Tode verurtheilt, wird gefangen zum Richtplaß geführt; 
auf dem Wege dahin heilt er noch einen Gichtbrüchigen; Hierauf fniet er 
nieder, um enthauptet zu werden. SHermogenes, Philetus und andere feiner 
Schüler eignen fih den Leichnam an und bringen ihn zu Schiff. Dort in 
Schlaf gefunfen, werden fie unter dem Beiltand Gottes nad Spanien geführt, 
wo jie, and Land geftiegen, den Leichnam auf einen Stein legen, in den er 
ſogleich verſinkt. Zugleih wenden fie fih an die in dem Lande herrjchende 
Gräfin Qupa und bitten um Aufnahme ihres Schages. In ergreifender Weiſe 
wird erzählt, wie die Jünger des Apoftel3 den auf einem Yeintud getragenen 
Leichnam auf einen Feljen niederlaffen, der unter der Berührung durch ein 
Wunder zum weiden Polſter wird. Links fieht man das von einem Engel 
geleitete Schiff am Ufer halten, während auf dem Söller des Schloſſes ſich 
grauen zeigen. Die Gräfin meift die Fremden zurüd und jchidte fie zu dem 
graufamen König des Landes, der fie jofort einferfern läßt, wie die Lünetten der 
weitlichen Wand erzählen. In den nördlichen Lünetten ſieht man, wie der Apoftel 
durh einen Engel jeine Jünger befreit, worauf fie ins Gebirge entweichen. 
Dan jegt ihnen nad, aber die Verfolger werden durch eine zufammenbrecdhende 
Brücke in den Abgrund geftürzt. Dies alles ift überaus lebendig gejchildert. 

Dieſer Theil der Bilder ijt in einem ftrengern giottesfen Stil und in lichten 
Yarben von einem bedeutenden Meifter der ältern Schule ausgeführt. Wir dürfen 
in ihm wohl den Altichiero vermuthen. Die übrigen Bilder zeugen von einer 
jüngern Hand, die fich durch reichere Farbenflala, Fräftigere Modellirung in tiefern 
Tönen und freiere Entwidlung des Colorit3 auszeichnet. Dies dürfte dann 
Jacopo d’Adanzo fein. Diejer zweite Künftler erzählt nun, wie nad) der 
wunderbaren Befreiung und Errettung der Gefangenen fi der König zum 
Chriſtenthum befehrt hat, und die Jünger des Apoftel3 mit ihrer Bitte aber- 
mal3 die Gräfin angehen. Diesmal fucht diejelbe ſich ihrer duch Liſt zu 
entledigen, indem fie jcheinbar einmwilligt, aber den Wagen für die Leiche mit 
unbändig wilden Ochjen bejpannen läßt, hoffend, daß diejelben mit der Leiche 
durchgehen werden. Aber dur das Zeichen des Kreuzes werden die tiere 


140 Sonographie der Heiligen des Alten und Neuen Teſtamentes. 


jofort gezähmt, jo daß fie janft und willig die heilige Laft ins Schloß führen. 
Dies ift eine der Iebendigften Scenen des Chklus, die beſonders in der Theil» 
nahme der Zuſchauer eine Fülle trefflicher Motive zeigt. Auf der dritten 
nördlihen Lünette fieht man nun, wie die Gräfin, durch das Wunder befehrt, 
fi) taufen läßt, und ihr Schloß in ein Kloſter verwandelt, aus welchem 
dann der berühmte Wallfahrtsort Santiago de Compoftela wird. 

Es folgen nun als Abſchluß zwei große Gemälde unter der Lünette der 
öftlihen Wand, die dem Heiligen als Schubpatron des Ritterordens jeines 
Namens oder als Schußpatron aller tapfern Ritter gewidmet find: es ift die 
Geſchichte von dem über die Saracenen erfodhtenen Siege des Königs 
Ramirus bei Elarijo. 

In der erften Abtheilung des erften Bildes ift der König im Bette vor» 
geftellt; ihm erjcheint St. Jacobus und ermuntert ihn zum Kampfe, feine 
Hilfe gegen die Uebermacht der Saracenen ihm zujagend. Der König be- 
ruft Hierauf die Räthe und theilt ihnen die Hunde von der nächtlichen Er- 
ſcheinung mit, worauf alle die Schladt beſchließen. In königlicher Kleidung, 
mit Scepter und Krone fißt Ramirus auf dem Thron und um ihn herum 
jeine Bertrauten mit dem Ausdrud der DVerwunderung und Theilnahme. 
Das Nebenbild zeigt die Shlaht gegen die Saracenen, eine ber- 
worrene Compofition. Die Krieger find in das eijerne Coftüm der Zeit 
des Malers gekleidet. Im Bordergrunde kniet in voller Rüftung betend der 
König; im Hintergrunde, über den Mauern der feindlichen Stadt, erjcheint 
St. Jacobus, dieje zerjtörend. Das Bild ift Schon öfter übermalt worden. 

Die Epijode des Heiligen mit Hermogenes ift aud in vier Basreliefs 
aus dem 16. Jahrhundert im Querſchiff der Kathedrale von Amiens be— 
handelt; ein anderer Freskenchklus ift der weniger umfangreiche von Mantegna 
in der Kapelle ©. Jacopo e ©. Eriftoforo in der Eremitani-Kirche zu Padua. 
Wir finden hier folgende Scenen: die Begegnung des hl. Jacobus mit den böfen 
Geiftern und feine Berufung zum Apoftolate; dann Jacobus, die Taufe voll 
ziehend, und fein Verhör vor dem Richter (Fig. 54); feine Abführung 
zum Richtplaß und feine Hinrihtung. Die Bilder ftammen aus dem Jahre 1448. 

Ein deutfher Holzſchnitt von ca. 1460! gibt in 15 Feldern 
Scenen aus dem Leben des Heiligen und das jogen. Wunder der Vögel: 

1. St. Jacobus lehrt in Samaria und befehrt viel Volk. 

2. Er heilt Lahme und Blinde, 

3. Er wird gefangen genommen und vor Herodes geführt. 

4. Herodes ſpricht über den Heiligen das Todesurtheil. 

5. Er wird zum Zode geführt. 


Abbildung in Weigels Sammlung Nr. 49, 


Die heiligen Apojtel. — 5. St. Jacobus der Aeltere (maior). 141 


6. Er heilt einen Kranken, den er auf feinem Todeswege antrifft. 
7. Er wird enthauptet. 


Alle diefe fieben Bilder haben oben den Namen „St. Yacobus“. 
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Fig. 54. Mantegna, Verhör des hſ. Jacobus. (Eremitani⸗Kirche zu Padua.) 


An eine, wie es ſcheint, von Nieder-Deutſchland ausgehende Pilgerfahrt 


nad Compoſtela knüpft fi folgendes Wunder, welches in den nächſten acht 
Bildern dargeitellt ift: 
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Ein Vater geht mit feiner Frau und feinem Sohne zum Grabe St. Jakobs 
in Gompoftela. In einer Herberge, wo die Pilger übernadten, bejchließt der 
Wirt, entweder aus Habjuht oder aus Rache, weil der Pilgerjüngling die 
Liebe jeiner Tochter verihmäht hatte, die Pilger ins Verderben zu flürzen. 
Er ftedt deshalb in der Nacht einen werthvollen Becher in eine der Pilger: 
tajchen, eilt den weggegangenen Pilgern am Morgen nad) und zieht denjenigen 
bor Gericht, bei welchem der Becher gefunden wird. Einige erzählen, er jei 
in der Taſche ded Sohnes, andere, in der de3 Vaters gefunden worden, und 
der Eohn habe ſich für den Vater vor Gericht zum Opfer gebradt. Genug, 
der Sohn mird infolge der falfchen Anklage gehentt. Die betrübten Eltern 
gehen nah Gomipoftela und kehren von dort denjelben Weg zur Richtitätte 
ihres Sohnes zurüd. Hier finden fie ihren Sohn nod lebend am Galgen 
hängend, weil ihn St. Jakob die ganze Zeit über jo hoch gehalten hat, daß 
die Schlinge des Strides ihn nicht erwürgen fonnte. Die glüdlihen Eltern 
eilen zum Richter und bitten um ihren Sohn, der nod) lebend am Galgen hänge. 
Der Richter, welcher eben vor einer Schüffel mit gebratenen Hühnern fißt, ant« 
twortet auf dieje Bitte, er wolle eher glauben, daß die gebratenen Hühner von 
jeinem Tiſche auffliegen würden, als daß der Sohn nod) leben fünne. Und 
fiehe, plöglid fliegen die Hühner davon. Der Sohn wird den Eltern Iebend 
zurüdgegeben und der untreue Wirt mit feiner Tochter vom Richter beftraft. 

Wir jeden daher auf dem Bilde als Fortſetzung: 

8. Drei Pilger ſitzen an einem Tiſch. 

9. Die Pilger Schlafen in einem Belt; der Wirt ftedt den Becher in 
die nächſte Taſche. 

10. Die drei Pilger gehen fort, der Wirt folgt und nimmt den Becher 
aus der Taſche des Vaters. 

11. Der Sohn hängt an einem Galgen, der Wirt ſteht ſchadenfroh zur Seite. 

12. Mutter und Vater gehen allein weiter. 

13. Der am Galgen hängende Sohn wird von St. Jakob emporgehoben. 

14. Un einem Herde werden die Hühner gebraten, darüber drei auf— 
fliegende Hühner. 

15. Der Wirt und feine Tochter hängen am Galgen. 

Schließlich die Bemerkung, daß dieje Legende auh von Lo Spagna 
(au8 dem Jahre 1526) in der Kirche des Fleckens ©. Giacomo bei 
Spoleto behandelt ilt. 


6. St. Johannes der Evangelift (27. December). 


Der Hl. Johannes, zum Unterjhiede von Johannes dem Täufer im 
Altertfum auch Johannes der. Theologe genannt, war nicht dem Range, aber 
doch der Stellung zu Jefu nah der am meiften bevorzugte unter den Jüngern 
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des Herrn. Er war nad der Heiligen Schrift ein Galiläer aus Bethjaida, 
Sohn de3 Zebedäus und der Salome; er mar Bruder desjenigen Jacobus, 
der in Bezug auf ihn der Xeltere genannt wird, jo daß bei Anführung beider 
fein Name faſt immer nachgeftellt wird (Matth. 4 21. Marc. 1, 19. 
Luc. 5, 10 u. ö.) Er war bei allen mwichtigern Begebenheiten der Evangelien 
zugegen und lebte nach dem Tode des Herrn länger in Jerufalem, dann zu 
Epheſus in Kleinafien. Bei der Chriftenverfolgung unter Domitian mird 
er nah Rom gebracht, beitand dajelbft vor dem Lateinischen Thor ein Mar- 
tyrium in einem Kefjel mit fiedendem Del und ward, als er unverjehrt blieb, 
nah Patmos verbannt. Unter Nerva durfte Johannes nad Ephejus zurüd- 
fehren und farb dort unter Trajan, gegen 100 Jahre alt, al der einzige 
Apoftel eines natürlihen Todes. Wohl diejes feines hohen Alters megen, 
dad er erreicht, erjcheint er in allen ältern Darftellungen der byzantinischen 
Kunft ſtets bejahrt mit langem, weißem Bart, ebenjo auch al3 Cvangelift bei 
den frühern Künftlern des Abendlandes, jpäter, ſowohl als Evangelift twie als 
Apoſtel, jugendlich und unbärtig, von zarter Körperbildung und milden, ſanftem 
Ausdrud. Seine Kleidung ift zwar nit Schon im Altertum, aber fpäter roth 
mit einer blauen oder grünen Tunica. Er wird al3 Patron der Papier- 
müller, deögleihen audh der Buchhändler, Buhdruder und Bud- 
binder verehrt; au die Schriftiteller Haben ihn zu ihrem Patron erwählt. 

Unter den zwölf Apofteln, wo diefe auf Sarfophagen, Elfenbeinen 
oder Moſaiken neben dem Herrn ftehend oder fihend erjcheinen, ijt einmal ber 
hl. Johannes auf einem Sarkophag zu Arles durch die Schrift auf feinem 
Volumen gekennzeichnet; er erjcheint da, mie übrigens mehrere andere Apoftel, 
bartlos. Auf den althriftlihen Bildern des Evangeliften Johannes jehen 
wir meiſtens das Symbol des Adlers, meil Johannes mie im Adlerfluge 
jein Evangelium mit den erhabenen Worten beginnt: „Im Anfang war das 
Wort“ u. ſ. m. Moſaiken des 6. Jahrhunderts zeigen den Epangeliften 
jung, mit einem Haupthaar nad Art der Nafirder, das Haupt ſelbſt mit 
dem Nimbus umgeben; er ift, wie jonft die Apoftel, bekleidet mit der langen 
Zunica und dem PBallium und Hält fein Evangelium gegen die Bruſt. 
Auf einem Moſaik von ©. Vitale zu Ravenna aus dem Jahre 547 
it Johannes fitend dargeftellt und Hält in feinen Händen jein Evangelien- 
buch geöffnet; vor ihm fteht ein Kleiner Tiih, auf dem man einen Griffel 
und ein Zintenfaß bemerkt; über feinem Haupte ift der ſymboliſche Adler 
angebradt. In einem Miniaturgemälde eime& griechiſchen Manujfcriptes 
bon hohem Alter ift Johannes gleichfalls ſitzend und einem Diafon fein 
Evangelium dictirend dargeftellt. Ein Mofaif von S. Maria Nuova in 
Florenz aus dem 9. Jahrhundert ftellt den Evangeliften aufrechtitehend mit 
einem Buch in der Hand dar, und zwar mit drei andern Apoſteln und der 
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jefigften Jungfrau. Dieje hält das Jeſuskind auf ihren Knieen. Beinahe in der 
nämlihen Stellung findet fih Johannes, mit einer grünen Tunica und einem 
gelben Mantel befleivet, auf einem rohen, aber immerhin merkwürdigen Ge: 
mälde in der Krypta von ©. Urbano in Gaffarella zu Rom aus dem 9. Jahr» 
hundert. Johannes fteht hier zwiihen Maria und Urbanus. 

Ueber den hl. Johannes bei der Kreuzigung fiehe Bd. I, ©. 415 f. 

Eine andere Darftellung des Npoftel und Evangeliften Johannes finden 
wir auf zwei alten Goldgläjern, auf denen derjelbe in Gejellichaft des hl. Pe- 
trus und in Form eines Bruftbildes dargeftellt ift, mit Beifügung der beiden 
Namen: SIMON (Petrus) - IOHANNES! Auh das Martyrium des 
hl. Johannes Evangelifta ante portam Latinam wurde auf einem Moſaik de3 
Säulenganges von St. Johann im Lateran dargeitellt; aber das Bild ift jehr 
bejhädigt, und man unterfcheidet nur noch die nad) Sitte der Römer der Todes- 
ftrafe vorangegangene Geißelung und die Scene des Abſchneidens der Haare. 

Intereſſant iſt das Symbol des Kelches, welches in jpäterer Zeit, nad) 
einigen jogar erſt jeit dem 13. Jahrhundert, dem Evangeliften Johannes bei» 
gegeben wurde. Diejer Held) wurde bald, aber ohne jeglichen pojitiven 
Grund, als ein Abendmahlskelch, bald mit Bezug auf die befannte Erzählung, 
daß dem hl. Johannes ein Becher mit vergiftetem Weine gereiht und von 
ihm ohne Schaden für feine Gejundheit geleert worden jei, al3 ein Giftbecher 
erklärt. Die natürlichfte Erklärung des ſymboliſchen Gebrauches des Kelches 
für Johannes jcheint bei der Zweifelhaftigfeit der eben citirten Gründe in den 
Worten Jeſu bei Matth. 20, 23: „Meinen Feld) zwar werdet ihr trinfen“ u. ſ. w. 
zu liegen?. Andere, 3. B. Otte3, bringen den Keld in Beziehung zu dem 
Sohannesjegen oder der Nohannesminne, melde am Feſte diejes Apoftels, 
27. December, getrunfen wird. Ein einzig in feiner Art daftehender St. Johannes— 
felh in der Dominifanerkiche zu Regensburg (eine Kokosnußſchale auf 
fupfervergoldetem Ständer aus dem Anfange des 14. Jahrhunderts) hat 
die Inſchrift: Trinckd Sent Ihans min daz ju bol geling. Ber 
hl. Iſidor erzählt, dak zu Rom ein Verſuch gemacht wurde, den hi. Johannes 
durch den heiligen Kelch zu vergiften; aber er trank aus demjelben und ließ 
aud die Sommunicanten daraus trinken, ohne daß es ihmen ſchadete, da das 
Gift durh ein Wunder in der Form einer Schlange aus dem Kelche fort: 
ging, während der gedungene Meuchelmörder todt zu jeinen Füßen niederfiel. 
Nah der andern Verſion ward ihm der vergiftete Becher auf Befehl des 
Kaiſers Domitian gereiht, und nad) einer dritten forderte ihn Ariftodemus, 
der Oberpriefter der Diana zu Ephefus, auf, zur Erprobung der Wahrheit 

' Abbildung in Real-Enc, II, 65, Fig. 49. 

2 Bol. Krüll in Real-Enc. II, 66. Kirchl. Kunſt-Archäologie I, 560. 
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feiner Sendung aus dem bergifteten Kelch zu trinken. Johannes tranf, ohne 
dab es ihm jchadete, der Priefter aber fiel todt zur Erde nieder. 

Am Abendlande wird der Hl. Apoftel Johannes immer jung dargeftellt; 
aber in der griehijhen Kunſt ift er, mie gejagt, er mag als Apojtel oder 
als Evangelift vorfommen, ftet3 ein Mann mit weißem Haare und einem 
bi3 auf die Bruft herabgehenden Barte, und die alten lateinischen Maler, bei 
welchen er nur als Evangelift und nicht als Apoſtel erjcheint, find bei diejem 
Urbilde ftehen geblieben. Auch der Codex Egberti ! ftellt den Evangelijten 
Johannes als Greis mit weißem Haare und ſolchem Barte dar; in höchſt 
großartiger und feierlicher Weife fibt er hier vor einem Pulte und jchreibt 
in die auf feinen Knieen liegende Rolle; ebenjo malt ihn auch Yiejole in 
der Kapelle Nikolaus’ V. zu Rom (Fig. 55). Als einer der zwölf Apoftel ift 





Fig. 55. Fiefole, Sf. Johannes der Evangelift. (Kapelle Nikolaus’ V. zu Nom.) 


St. Johannes in der abendländiihen Kunft ftet3 jung oder in der Blüthe des 
Lebens, mit wenig oder feinem Bart, fließendem oder fraufem Haare dar- 
geitellt ; in jeiner ganzen Haltung mwaltet ein Ausdrud des Wohlwollens und der 
Aufrichtigkeit und Offenherzigkeit. Schon der Meifter E. S. vom Jahre 1466 
GBartſch 46) ftellt ihn auf Patmos die Apofalypfe ſchreibend dar; eine gleiche 
Compofition ift von Martin Schongauer (8.55). Hans Memling 
und Israel van Medenen malen ihn, twie er den Kelch jegnet, aus dem 
eine Schlange hervorkriecht (Fig. 56). Diefe Darftellung als Apoftel erſcheint 
am öfteften. 

PBerugino malt den hf. Johannes al3 einen alten Mann mit langem, 
grauem Bart und fließendem Haare, begleitet von einem ſchwarzen Mdler, die 
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heilige Jungfrau in ihrer Glorie anſchauend. Das Bild ift in der Akademie 
zu Bologna. Rafael malt ihn (im Mufeum zu Marjeille) auf dem 
Rüden eines Adlers reitend und gegen den Himmel blidend; in einer Hand 
hält er eine Schreibtafel, in der andern eine Feder, darunter Meer und 
Land. Gorreggio malt ihn ſitzend und fein Evangelium jchreibend, den 
Adler zu feinen Füßen, mit der Aufſchrift: Altius caeteris Dei patefecit 
arcana. Aus der Reihe der vier Evangeliften im Dome zu Parma wird 
bejonders Johannes ehr gerühmt. Belannt und berühmt ift bejonders 
Domenihinos Darftellung des Evangeliften, 
die ſich jet in St. Petersburg befindet. Der 
Heilige ift in der Entzüdung dargeftellt mit jugend» 
ih ſchönem Gefichte und herabwallendem goldenem 
Haare; er hält eine Rolle über ein aufgejchlagenes 
Bud und hebt den Blid aufwärts, wie einer, dem 
die Herrlichkeit des Himmels aufgethan worden, 
bon to ein Adler ihm die Feder zu bringen jcheint. 
Neben ihm fteht der Kelch, aus welchem die 
Schlange fi) erhebt, jo daß er hier aljo in jeinem 
doppelten Charakter, al3 Apoftel und Evangelift, 
ericheint. Ein anderes Bild von demjelben Meifter 
ift in der Brera zu Mailand, wo der Apoitel 
fih auf ein Knie niederbeugt zum Fuße des 
Thrones der heiligen Jungfrau mit dem Kinde, 
jeine Feder in der einen Hand und die andere an 
jein Herz gedrüdt und mit Begeifterung zu ihnen 
emporichauend. Zwei kleine Engel ftehen dabei, 
bon denen der eine feine Arme um den Hals des 
Adlers geihlungen hat, der andere den Kelch mit 
der Schlange emporhält. 
St. — — Der Evangeliſt Johannes iſt oft mit dem 
Hl. Petrus zufammengeftellt, weil fie nad) der 
Himmelfahrt des Herrn gemeinjam miteinander gelehrt und gewirkt haben. 
Berühmt ift die Tafel Albrecht Dürerz in der Münchner Pinakothek, 
wo Nohannes offen das Evangelium in der Hand hält und der Hl. Petrus 
darin lieft. Eine jehr beliebte Zujammenftellung aber iſt jhon im Mittel- 
alter die des Hl. Johannes des Täufers mit unjerem Evangeliften, entweder 
zu beiden Seiten Chrifti oder der heiligen Jungfrau mit dem Kinde. 
Es gibt auch verjhiedene Legenden aus dem Leben des hl. Johannes, 
die bildlih wiedergegeben, aber oft wegen ihrer Seltenheit nicht leicht zu 
erkennen find. So ftellt ISrael van Medenen dar, wie der Heilige jeine 
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Jünger zu Ephefus unterrichtet. Der Schaupla ift das Innere einer 
gotiichen Kirche mit Fenſtern, melche mit heraldiihen Verzierungen bemalt 
find. Er erklärt fihend die Heilige Schrift, und fünf Schüler fiten ihm 
gegenüber mit ernften Gefihhtern, aber in jehr aufmerfjamer und aus— 
drudspoller Haltung. Im Hintergrunde fieht man eine volle Geldfifte. 
Wie er den vergifteten Kelch trinken ſoll, ift jehr ausdrucksvoll auf dem 
Flügel eines Altarwerfs im Bayriſchen Nationalmufeum zu Münden (um 
1470) gemalt; wie er ihn trinkt, in einem Relief des Muſeo criftiano 
im Batican. In einigen Kupferſtichen findet fich die jeltene Daritellung 
der Legende, wie Johannes einen vielverfprechenden Yüngling, der, einem 
Biſchof zu Epheſus anvertraut, unter die Räuber gegangen war, aus den 
Händen der Räuber wiedergewinnt. Er ift hier dargeftellt, wie er den Räuber 
umarmt, welcher, nachdem er feine Waffen weggeworfen, an jeinem Halſe 
meint. Eine andere ſchöne Legende ijt folgende: Zwei junge Männer, die alle 
ihre Güter verkauft hatten, um dem heiligen Apoſtel nadhzufolgen, bereuten 
dies jpäter. Da er ihre Gedanken durchſchaute, ſchickte er fie aus, Kieſelſteine 
und Reifigbüfchel zu jammeln, und verwandelte diejelben bei ihrer Zurüdfunft 
in Gold und Goldjtangen, indem er zu ihnen jagte: „Nehmet euern Reich— 
thum zurüd und freuet euch auf Erden, da e& euch reut, den Himmel für 
denjelben eingetaujcht zu haben!“ Dieje Legende iſt auf einem der Tyenfter 
der Sathedrale von Bourges dargeftelt. Die zwei jungen Männer. ftehen 
vor dem Hl. Johannes mit einem Haufen Gold auf der einen und mit einem 
Haufen Steine und Reifigbüjchel auf der andern Ceite. 

Nahdem Hohannes auf der Injel Patmos — erzählt eine andere Le— 
gende — ein Jahr und einen Tag verweilt, kehrte er nad jeiner Kirche zu 
Epheſus zurüd; und als er fi der Stadt näherte, don deren Einwohnern 
er mit großer Freude empfangen wurde, fiehe, da fam ein Leidhenzug aus 
dem Shore heraus, und da diejenigen, welche denjelben begleiteten, meinten, 
fragte er, wer der Todte fei. Sie antworteten: „Druſiana“. Als er 
diefen Namen hörte, war er erfreut; denn Druſiana hatte fih in allen 
guten Werken ausgezeichnet, und er hatte früher in ihrem Haufe gewohnt. 
Er befahl ihnen, die Bahre auf die Erde zu ftellen, und betete mit großer 
Inbrunſt. Da gefiel es Gott, die Drufiana wieder zum Leben zu erweden. 
Sie ftand auf, und der Apoftel ging mit ihr heim und wohnte in ihrem 
Haufe. Diejes Creignig hat jhon Giotto in feinen Fresken der Peruzzi- 
fapelle in ©. Groce zu Florenz dargeftellt, ebenjo Filippino Lippi in 
den Fresken der Kapelle Strogi in S. Maria Novella dajelbit. 

In einem befannten Holzichnitt hat Albrecht Dürer das Martyrium 
des Heiligen vorgeführt, wie er nämlich auf Befehl des Kaiſers Domitian 
in einen Keſſel voll ſiedenden Oels verjentt wurde. Nach der gewöhnlichen 
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Tradition fand dies außerhalb des Lateinischen Thores (Porta Latina) zu 
Rom ftatt; auf diefem Plate fteht heute die kleine Kapelle S. Giovanni in 
oleo, welche an feine wunderbare Rettung erinnert, die an deren Mauern 
in Frescogemälden dargejtellt it. In Dürer berühmten Holzſchnitt fit der 
hl. Johannes in einem Topf voll fiedenden Oeles; ein Scharfridhter bläft das 
Feuer an, ein anderer gießt aus einem großen Löffel Del auf das Haupt 
des Heiligen; ein wahrjheinlih von Domitian beauftragter Richter ſitzt zur 
linfen Seite auf einem Throne, zahlteihe Zuſchauer ftehen dabei. Pado— 
vanino (1590—1650), ein Nahahmer Tizians, malte diejen Gegenftand 
für die St. Peterökiche zu Venedig, Ruben, in ftarfem Realismus, für 
ein Altarbild der St. Johanneskirche zu Medeln. 

Der höchſt jelten dargeftellten, aus Joh. 21, 23 entftandenen Legende, 
daß er in den priefterlichen Gewändern in ein offenes Grab hinabgeftiegen und 
dort nicht todt, ſondern ſchlafend gelegen habe bis zur Ankunft Chrifti, folgt 
noch die Darftellung zweier Wunder, die er nad feinem Tode verrichtet haben 
jol. Als nämlih die Kaiferin Galla Placidia für ihre dem HI. Johannes 
zufolge eines Gelübdes in Ravenna erbaute Kirche nad Reliquien von ihm 
begehrte, erjhien er ihr im Traume und ließ ihr einen Schuh zurüd 
(Relief aus dem 13. Jahrhundert über dem Portal der dortigen Kirche 
©. Giovanni Evangelifta); dann, wie er von König Eduard dem Be- 
fenner, den er als Bettler um ein Almojen bittet, deilen Ring empfängt, den 
er ihm nad 24 Jahren durd) zwei Pilger aus dem Gelobten Lande wieder 
zujendet, dargeftellt zur Zeit König Heinrihs VI. in der Kapelle Eduard 
des Belenners, Hinter dem Hochaltar der Wejtminfter- Abtei, und 
zwar in drei ziemlich rohen Reliefs: wie der König dem Bettler den Ring 
gibt, wie die Pilger mit Johannes in Paläftina zujammentreffen und wie 
fie dem bei Tiſch fißenden König den Ring wiedergeben. 


7. St. Philippus (1. Dlai). 


Vom heiligen Apoftel Philippus erzählt das Evangelium nur wenig, und 
au die Tradition über ihn ift feineswegs reich. Er wurde zu Bethjaida 
geboren und war einer der erften unter den Jüngern, welde der Heiland 
zur Nachfolge aufforderte. Der Tradition zufolge reifte er nach der Himmel- 
fahrt Chriſti nah Scythien und predigte daſelbſt das Evangelium 20 Jahre 
lang. Hierauf verfündigte er die Lehre Jeſu zu Dierapolis in Phrygien, mo 
er die Einwohner der Verehrung einer ungeheuern Schlange oder eines un— 
geheuern Dradens, oder des Gottes Mars im diejer Gejtalt, ergeben fand. 
Da der Apoftel ſich über ihre Blindheit erbarmte, befahl er der Schlange im 
Namen des Kreuzes, welches er in der Hand hielt, zu verſchwinden, und aljo- 
gleich glitt das Reptil Hinter den Altar, und gab zugleih einen jo fürchter— 
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lichen Geruch von fi, daß viele Menſchen ftarben und der Sohn des Königs 
todt in die Arme feiner Begleiter fiel; aber der heilige Apoftel erweckte ihn 
dur Gottes Macht wieder zum Leben. Alsdann wurden die Priefter des 
Drachens wider ihn aufgebracht, ergriffen und Freuzigten ihn und warfen ihm, 
während fie ihn Freuzigten, mit Steinen. So gab er feinen Geift auf, indem 
er wie jein göttliher Meifter für feine Feinde und Peiniger betete (im Jahre 80 
oder 81 nad) Ehr.). Nach der Heiligen Schrift hatte Philippus vier Töchter, 
welche die Gabe der Weisfagung beſaßen (Apg. 21, 9). 

In bildlihen Darftellungen erfcheint er gewöhnlich jung, bartlos, mit 
dem (oft T-förmigen) Kreuzftab oder einem Kreuze in der Hand, durch deſſen 
Borhalten die Götzen umftürzten. U. Dürer ftellt ihn mit Vollbart dar 
(Fig. 57), mit langem Kreuzſtock und dem Buch in der 
Rechten (B. 46), ebenſo Beter Viſcher am Sebaldus- 
grab zu Nürnberg. In Leonardo da Bincis 
Abendmahl! ift er bartlos, mit fließendem langem Haar, 
jeelenvoll und innig im Ausdrud. Der vorn geſchloſſene 
Mantel ift von rother Yarbe, der Leibrof von blauer. 
Einzelne Geftalten dieſes Apoſtels al Schutz— 
=) patrons find jelten; er ift Patron von Brabant, Luxem— 
5 burg und Speier. Eine ſchöne Statue fehen wir an der 
Faſſade der Kirche Or San Michele in Florenz, ge 
ftiftet von der Schuhmadjerzunft und ausgeführt von dem 
florentiniihen Bildhauer Nanni di Banco um 1400, 
einem Gehilfen Donatellos. Ebenjo find aud) Sujet3 aus 
jeinem Leben, jei e8 als einzelne Gemälde oder in einem 
Cyklus, gleichfalls jelten. In der Akademie zu Benedig 

— findet ſich ein Bild von Bonifacio, das den heiligen 
Gig. 57. A. Dürer, Apoſtel vor Chriſtus ſtehend darſtellt und welches die auf 
ai den Gegenftand bezügliche Inſchrift aus der Heiligen 
Schrift enthält: Domine, ostende nobis Patrem, et suffieit nobis ... 
Philippe, qui videt me, videt et Patrem (lo. 14, 8.9). Seine Freuzigung, 
in gewöhnlicher Weile, nicht wie manchmal mit dem Kopfe abwärts, fieht man 
in einem Fresco in der Gappella del beato Luca Balludi der Kirche S. Antonio 
in Badua, um 1382 von Giufto Padovano ausgeführt, mo neben ſechs 
Bildern aus dem Leben de3 jüngern Jacobus noch zwei andere Darftellungen 
aus dem Leben. des HI. Philippus, nämlich” die Austreibung der Schlange 
und die Predigt des Apoſtels, zu jehen find. In einem Bilde aber über 
dem Grabmal des Gardinal3 Philipp von Alengon in S. Maria in Tras- 
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tevere in Rom erſcheint der Apojtel mit dem Kopf nah unten gefreuzigt 
(um 1400). 

‚Schlieglih die Bemerkung, daß ſchon ein Holzſchnitt im „Leben der 
Heiligen” von 1488 darftellt, wie der Heilige die Götzenbilder zerjtört, und 
dab aud IsSrael van Medenen ihn mit langem Kreuzſtock und einem Buche 
in der Hand gemalt hat; das Bild, einft in der Boiſſerceeſchen Sammlung, 
ift im betreffenden Werke lithographirt. 


8. St. Zacobus der Jüngere (minor) (1. Mai). 


Jacobus der Jüngere, der feinen Beinamen hauptjählih nur deswegen 
erhalten, weil er bon dem ältern Jacobus unterjhieden werden jollte, war 
der Sohn von Alphäus (oder Klopas); feine Mutter hieß Maria (Matth. 
27, 56. Marc. 15, 40) und war eine Schwefter der Mutter Jeſu (Job. 
19, 25), er aljo mit Jeſu Geſchwiſterkind und Heißt darum als Verwandter 
Jeſu vorzugsweiſe ddeApös Tod xuptov, Bruder des Heren (Sal. 1, 19). 
Er erjcheint in den erften 30 Jahren nad Chrifti Himmelfahrt ala hoch— 
berühmter Mann, deſſen Name allenthalben, wohin das Chriſtenthum ſich 
damals verbreitete, befannt war. Paulus nennt ihn (Gal. 2, 9) nebit 
Petrus und Johannes eine Säule der Kirche. Dieje Berühmtheit verdanfte 
er dem Umſtand, daß er der erite Biihof don Jerufalem war und von allen 
Judendriften als Haupt angefehen wurde, aber aud) feiner ausgezeichneten 
Frömmigkeit. Im Jahre 63 ftarb Jacobus den Martertod. Der dama— 
lige Hohepriefter ließ, mit Benugung der Abweſenheit des römischen Procu— 
ratord, Jacobus und andere angejehene Chriften in einem zujammenberufenen 
Synedrium mit fredder Verlegung der römischen Hoheitsrechte zur Steinigung 
verurtheilen; an Jacobus wurde das Urtheil gleih tumultuariſch in der Nähe 
des Tempels vollzogen, worin das Sihungszimmer des Synedriums war. 
Da der Heilige bei der Steinigung noch nit den Tod fand, jo brachte ihn 
ein Waller mit feiner Stange vollendg um und endete die Schmerzen de 
Blutzeugen, welcher wie Stephanus noch für jeine Feinde gebetet hatte. 

Bon Jacobus jagt die „Legende der Heiligen” von Malermi, daß er, 
der Verwandte des Herrn, diefem in jeder Beziehung jo ähnlich gemejen jei, 
daß viele fie miteinander verwecjelten. Als deshalb die Juden auszogen, 
um den Erlöjer gefangen zu nehmen, hatten fie zubor mit Judas das Zeichen 
des Kuſſes verabredet. Solches bezeugt Ignatius in jeinem Briefe an Jo— 
Hannes mit den Worten: „Wenn e& mir geitattet ift, will ih nad Jeru— 
jalem kommen, um jenen verehrungswürdigen Jacobus, mit dem Beinamen 
des Gerechten, zu jeden, der, wie man jagt, Chrifto dem Herrn an Antlitz, 
Lebensweiſe und Rede jo ähnlich geweſen fein ſoll, al3 es nur ein Zwillingd- 
bruder jein kann. Wenn ich ihn jehen werde, foll e3 fein, als ob ich Chriftum 
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jelbft ſchaute mit allen Gliedern feines Leibes.“ Er wird daher in den Ge 
ſichtszügen dem Heiland ähnlich dargeftellt. Wie Jacobus der Weltere wird 
er in der Blüthe der Jahre mit furzem, braunem Bart und Haar abgebildet. 
Megen jeiner Todesart trägt er den oft einer bloßen Keule ähnlihen Walter: 
baum. In den Einzelfiguren oder Andachtsbildern Iehnt er gewöhnlih an 
dieſem Attribut, wie 3. B. bei Lucas van Leyden, wo er aud) ein Bud) 
in der Rechten trägt (Fig. 58). 

Mit Ausnahme der jehriftmäßigen Scenen, worin die heiligen Apoftel 
anmefend find, gibt e8 nur wenige Gemälde, auf welchen Jacobu3 der Jüngere 
dargeftellt if. Das Ereigniß feines Martyriums 
fommt mitunter vor und wird dann meift buch— 
ftäblich wiedergegeben: der Schauplaß ijt ein Hof 
„des Tenipels mit Terrafjen und Balfonen ; Jacobus 
J fällt auf den Erdboden oder ift bereit3 auf denfelben 
dingefunfen, und einer aus dem Pöbel hebt den 
Knüttel auf, um ihn zu erjchlagen. 

In cykliſchen Darftellungen ift unjer Apoſtel 
auch ſchon mit Jacobus dem Xeltern vermwechjelt 
worden, jo in den Bildern der dem hl. Philippus 
und Jacobus gemeihten Gappella del beato Luca 
Balludi zu Padua, wo einige der wunderbaren 
Begebenheiten dargeftellt find, die in der Legenda 
aurea dem hl. Jacobu3 dem Aeltern zugefchrieben 
werden. Wir jehen hier folgende Bilder: 

1. Die Verſammlung der Apoſtel zu Jeru— 
jalem, auf welcher der hl. Jacobus zum Oberhaupt 
oder Biſchof der dortigen ganzen Kirche ernannt 
murde. 
us — 2. Unſer Heiland erſcheint nach ſeiner Auf— 
Fig. 58. Sucas van Seyden, erſtehung dem Hl. Jacobus, welcher gelobt Hatte, 

St. Zacobus ber Jüngere. nichts zu effen, biß er den Herrn gejehen. 

3. Der hl. Jacobus wird im Hofe de Tempel von der Kanzel 
gemworfen. 

4. Er wird von dem Walter erjchlagen. 

5. Ein Kaufmann wird don einem Tyrannen aller feiner Güter be- 
raubt und ins Gefängnig geworfen. Er ruft den hl. Jacobus um Hilfe 
an, welcher ihn auf die Spike de Thurmes führt und dieſem befiehlt, 
ih bis auf den Boden zu beugen, worauf der Kaufmann flieht und 
entrinnt; oder nad der in dem Freöcogemälde befolgten Darftellung: der 
Apoftel Hebt den Thurm auf einer Seite von jeinem Fundamente aus 
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in die Höhe, und der Gefangene entihlüpft aus demjelben wie eine Maus 
aus einer Falle. 

6. Ein armer Pilger, der weder Geld noch etwas zu efjen hatte, jchlief 
auf dem Wege ein und fand bei jeinem Erwachen, daß der hl. Jacobus einen 
Laib Brod neben ihn hingelegt hatte, mit welchem er munderbarerweije bis 
zum Ende jeiner Reife ausreichte. Dieje beiden leßtern Geſchichten werden auch 
vom hl. Jacobus von Galicien erzählt; aber e& finden 
fih wohl jchwerlih Gemälde aus feinem Leben, auf 
welchen fie vorfommen. Hier beziehen fie ſich unzweifel— 
haft auf St. Jacobus den Jüngern, da die Kapelle 
ihm geweiht ift. 


9. St. Thomas (21. December). 


Der Hl. Thomas, genannt Didymus (der Zwilling), 
‚ war ein Galiläer und Fijcher, und mir finden ihn bei 
zwei in der Heiligen Schrift erwähnten Gelegenheiten 
‚ hervorgehoben. Im 11. Kapitel des Johannesevange- 
liums lejen wir, daß Thomas, die Gefahr verachtend, 
N | die andern ermuthigt habe, den Meifter nad dem 
J Haufe des Lazarus in Bethanien zu geleiten, da die 
' Juden ihn fteinigen wollten. Energie und Thatkraft 
ind alſo Gharakterzüge in feinem Leben. Nach der 
Auferftehung Chriſti wollte er nicht an deſſen Wieder- 
erſcheinen glauben, bis er ihn mit eigenen Augen ge= 
jehen hätte. Der Tradition zufolge joll er bis nad) 
Indien gefommen und dort mit den drei Königen zu— 
Jammengetroffen jein und fie getauft Haben; er joll aud) 

‚ In Indien eine Kirche gegründet und daſelbſt den 
Martertod erlitten haben. Es wird erzählt, daß die 
Me Portugiejen zu Meliapore eine alte Inſchrift gefunden 
4 haben, welche beſagt, daß der hl. Thomas am Fuße 

Fig. 59. St. Thomas. eines Kreuzes, welches er errichtet habe, mit einer Lanze 
— ae durhbohrt worden und fein Leib erft im Jahre 1523 
dajelbft gefunden und nad) Goa gebradt worden jei. 

In Einzelbildern wird der hl. Thomas als jung und bartlos, mit der 
Lanze oder dem Stab, meiftend aber mit dem Winkelmaß dargeftellt, 
Bezug nehmend auf die Legende, nad) welcher er, als Baumeifter zum König 
Gondoforus nad) Indien gejchicdt, diefem einen prächtigen Palaſt bauen follte, 
aber die dafür bejtimmten Gelder den Armen ſchenkte. Er ijt deshalb Batron 
der Architekten und Zimmerleute und trägt namentlich auf Andachtsbildern, 
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melche nicht vor dem 13. Jahrhundert gefertigt wurden, das Baumeifter-Richt- 
jheit von der Geftalt, wie fie die hier abgebildete Sculptur am Oftportal des 
Domes zu Bamberg (Fig. 59) zeigt; jo malt ihn auch Israel van 
Medenen (Sammlung Boiſſerée); mit der Lanze dagegen erjcheint er in einem 
Etihe von A. Dürer. Die jchöne Legende vom HI. Thomas aber und von 
König Gondoforus ift auf einem der Fenſter der Kathedrale von Bourges 
dargeftellt — ein Geſchenk der 
Baumeifter-Gejellihaft in jener 
Stadt. Er gilt auch ala 
Patron der Yeldmefjer. 
Die Bilder aus feinem Le— 
ben ftellen hauptſächlich jenes 
Ereigniß dar, da er feine Finger 
in die Wundmale des Auf: 
eriftandenen legen durfte: „die 
Ungläubigfeit des Hl. Tho— 
mas“. Es ift ſchon auf den 
UN AREA ANNE alten Thoren der St. Pauls— 
KR] IT) ARE fiche zu Rom als ein heiliges 
INES TG | Myſterium mit großer Ein- 
fachheit behandelt, indem der 
Heilige die Hauptfigur in der 
Handlung ift. Chriftus fteht 
auf einem Piedeſtal und über 
demjelben befindet fi ein 
Kreuz; die Apoftel ftehen auf 
beiden Seiten um ihn herum, 
und St. Thomas ftredt, näher 
fonımend, jeine Hand aus. 
Fi Andrea bel eier 3% ungläußige —— — a. 
ET omas. (Dr San Miele zu Zlorem) die italieniſchen und flämiſchen 
Schulen diejes Ereigniß, und 

zwar in zweierlei Arten: entweder legt St. Thomas feine Hand mit dem Aus— 
drude des Zweifel! und der Furt auf die Wunde des Heilandes, oder er 
blickt, nachdem fein Zweifel befeitigt, in Anbetung und Bewunderung empor. 
Die erftere Auffaflung jehen wir in der herrlichen Gruppe von Andrea del 
Berrocchio an der Außenfeite von Or San Michele in Florenz (Fig. 60) 
und in Guercinos Bild in der Galerie des Vaticans. Bekannt ift aud 
das Gemälde von Rubens in der Galerie zu Antwerpen, merkwürdig 
bejonder3 wegen der Wahrheit des Ausdrudes im Angefichte des Apoftels, deffen 
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Hand ſich an der Seite Ehrifti befindet; St. Johannes und St. Petrus ftehen 
hinter ihm. Die zweite Auffaſſung jehen wir in dem Frescobilde des jogen. 
Buffalmacco im Campo Santo zu Piſa, wo jtatt des einen Thomas mehrere 
Jünger den Auferftandenen tmiedererfennen und feine Wundmale verehrend 
betrachten. Auf einem Gemälde van Dyds zu Petersburg büdt ſich 
St. Thomas, um die Hand des Heilandes zu unterfuhen. In Barbieris 
(genannt Guercino da Gento 1590—1666) berühmten Gemälde in der 
Baticanijhen Galerie find die zwei Hauptfiguren im Profil dargeftellt. 
Mie der Apoftel die Rechte in die Seitenwunde Chrifti legt, malte außer 
obigen noh Gima da Gonegliano, Bart. de Bruyn im Berliner 
Mujeum und WU. von der Werff. 

Eine beliebte Darftellung ift auch die aus der Legende des Heiligen, 
welche erzählt, daß der Apoftel Thomas, als die Mutter des Heilandes gen 
Himmel emporftieg, nicht anwejend war. Er kehrte erſt drei Tage nad) diejem 
Ereigniß zurüd, und da er an der Wahrheit ihrer glorreihen Auffahrt zmweifelte, 
jo verlangte er, daß ihr Grab geöffnet werden follte. Dies geſchah denn auch, 
und fiehe da! es ward leer befunden. Dann warf ihm die Heilige Jungfrau, 
ſich ſeiner Schwachheit und feines Glaubensmangels erbarmend, ihren Gürtel 
herab, auf daß dieſer handgreiflich in feiner Hand verbleibende Beweis für 
alle Zeiten jeden Zweifel aus jeiner Seele entfernen möchte. Daher hält der 
hl. Thomas in vielen Darftellungen der Himmelfahrt und der Krönung Mariä 
den heiligen Gürtel in der Hand, 3. B. in Rafaels Bild im Batican, 
einer Jugendarbeit aus dem Jahre 1503, und in Correggios großem, 
figurenreihem Gemälde in der Kuppel des Domes zu Barma. Aber au in 
bejondern Darftellungen ift dieſe Legende behandelt, hauptſächlich von floren= 
tiniihen Malern, wegen des Glaubens, daß der Gürtel in der Kathedrale 
zu Piſtoja aufbewahrt werde. In rein myſtiſcher Art und Weile behandelt 
beſonders Luca della Robbia in einem bezaubernden Basrelief des Bargello 
zu Florenz diefen Gegenftand, Madonna della Cintola genannt. Die 
heilige Jungfrau, umgeben von einem Engelchor, übergibt dem Apoftel ihren 
Gürtel. Auf einem Gemälde von Granacci in der Galerie der Uffizien 
zu Florenz fißt die heilige Jungfrau auf den Wolfen, neben ihr befindet 
fich ihr leeres Grab; auf der einen Seite fniet der Hl. Thomas, welcher den 
Gürtel ehrerbietig empfängt, auf der andern der Erzengel Michael. Auch 
Paolino da Piftoja und Sogliani haben diefes Sujet behandelt. 

Nah einer andern, aber jelten dargeitellten Legende löft da3 auf dem 
Schoß der heiligen Jungfrau ftehende oder ſitzende Chriftusfind ihr den 
Gürtel und überreiht ihn dem bl. Thomas. Der Gürtel foll dann jahr- 
hundertelang in der Familie des Mannes geblieben fein, dem er bom 
hl. Thomas anvertraut wurde, bis im erften Kreuzzug Michele dei Dagomari 
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aus Prato ins Heilige Land kam und dort die Tochter des Priefter heiratete, 
in defjen Befit der Gürtel damald war. So fam mit der Braut auch der 
heilige Gürtel nad Italien. Michele hütete den Schatz jorgfältig in einem 
Behälter an feinem Bett. Da follen oft nachts zwei Engel ihn aus dem 
Bett gehoben und ausgeftredt auf den Boden gelegt haben. Aber er ließ 
dies über fich ergehen und übergab erft bei feinem Tode den Gürtel dem 
Priefter der Kirche feiner Vaterjtadt. Dort wurde 1365 das Heiligthum in 
feierliher Proceſſion in die Kathedrale gebracht, wo es ſich jebt noch befindet. 
Das find die Motive der Bilder, welche Agnolo Gaddi dort in der Cap— 
pella della Cintola dargeftellt hat. 


10. St. Matthäus der Evangelift (21. September). 


Der Name diejes Apoftel3 kommt in feinem eigenen Evangelium nur 
ein einziges Mal vor und in den andern Evangelien bei zwei Ereigniſſen. 
Er mar ſeines Gewerbes ein Publican oder Steuereinnehmer (Matth. 9, 9) 
und murde, al3 er an der Einnahmebant am See Genejareth ſaß und Jeſus 
ihn im Vorbeigehen jah, von ihm mit den Worten: „Yolge mir nad!” zum 
Apoftolate berufen. Ferner wird berichtet, daß er in feinem Haufe ein Feſt— 
mahl veranftaltet habe, bei welchem viele Publicane und Sünder mit dem 
Herren und feinen Jüngern zum Erjtaunen und Wergerniß der Juden ſich 
einfanden (Marc. 2, 14 ff. Luc. 5, 27 ff.). Gemäß der Legende ift er 
nach der Zerftreuung der Apoftel nah Aegypten und Wethiopien gegangen 
und Hat dort das Evangelium gepredigt, zwei jchredlihe Zauberer über- 
wunden, den Sohn des Königs von Vethiopien vom Tode erwedt und deffen 
Tochter vom Ausjag geheilt. Nachdem er 23 Jahre in Aegypten und Aethio— 
pien geblieben, joll er im Jahre 90 unter Domitian geftorben fein, nad 
griechiſcher Ueberlieferung eines natürlihen Todes, nad) anderer Tradition 
durchs Schwert oder einen Speer. Er trägt daher als Zeichen feines Mar— 
tyriums ein Schwert oder ein Beil, das oft fälſchlich als Winkelmaß er- 
ſcheint (daS vermeintlihe Winkelmaß ift der Viſitirſtab des Zöllners); oft 
Hat er au eine Hellebarde; Rafael malt ihn mit einem Beutel, weil‘ 
er Zöllner war, Israel van Medenen mit einem Beil (Sammlung 
Boiſſerée; Lit. dafelbft), Overbeck (Stih von Keller im Düffeldorfer 
Verein) al3 Evangelift mit Engel und Buch; jo aud in einem Miffale 
(Fig. 61). Er gilt als Patron der Zoll» und Steuerbeamten. 

Unter den Begebenheiten aus feinem Leben wird falt nur jeine Berufung 
zum Apoſtolate dargeftellt, wobei er hinter einem Tiſche mit Geld fißt; viele 
Leute bringen ihren Zoll. Da naht jih ihm Chriftus, gewöhnlich begleitet 
von Petrus und Andreas, während Matthäus ihn ehrfurdhtspoll anfieht oder 
Ihon auffteht, um ihm zu folgen. So in dem Bilde eines alten Goder aus 
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dem 9. Jahrhundert, einem griehiichen Manufcript!: St. Matthäus greift 
mit beiden Händen in einen Haufen Geld, das auf einem Tiſche vor ihm 
liegt, und jieht fih nad Chriftus um, der in einiger Entfernung Hinter ihm 
ſteht. Aehnlich auh in einem dem Mabuje, mit mehr Recht wohl dem 
Quintin Maſſys zugeſchriebenen Bilde im Budingham-Palaft in London, 
wo im VBordergrunde ein jchönes Portal ift, aus dem der hl. Matthäus, 
jeine Geldjäde verlafjend, 
herausfommt; im Hin- 
tergrunde ſieht man den 
See Genejaretd und 
Schiffer. Danad) drei 
7% a) | Eopien von Hemejjen 
9 VA IR E@ ll (um 1540), wovon eine 
Bol im Mufeum zu Ant— 
werpen, zwei im Hof- 
mujeum zu Wien. Den 
gleihen Gegenitand be— 
handelt aud ein großes 
Gemälde von Ludwig 
Garracci, einft in der 
Mendicanten- Kirche zu 
Bologna, jeht in der 
Pinakothek dajelbft. 
Seltener dargeftellt 
ift das jogen. Gaftmahl 
des Levi (Marc. 2,14 ff. 
Luc. 5, 27 ff.), wobei 
Jeſus und die Jünger 
mit den Zöllnern zu 
Tiſche ſitzen. Bekannt 
iſt das große Bild des 
in den gleichen üppigen 
Bankettſeenen glänzen— 
den Paolo Veroneſe 
in der Akademie zu Venedig, welches er für das Refectorium des Kloſters 
St. Johann und Paul daſelbſt gemalt hat. In Darſtellungen ſeines Todes 
ſtirbt er bei den byzantiniſchen Künſtlern im Bett, während neben ihm ein 
Engel das Rauchfaß ſchwingt, bei ſpätern Künſtlern durch das Schwert. 
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Fig. 61. St. Matthäus der Evangeliſt. (Aus einem Mifjale.) 





ı Abbildung in Kugler, Denkm. der Malerei, Taf. XXXVIII, Fig. 1. 
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Sehr jelten find legendarijche Begebenheiten feines Lebens behandelt. Als 
die merfmwürdigften werden die Frescogemälde in der Kapelle St. Matthäus 
zu Ravenna bezeichnet, welche Giotto zugeichrieben werben. Bon den acht 
dargeitellten Gegenftänden jollen aber nur noch drei erhalten fein; feine Be— 
rufung, feine Predigt und die Heilung der Kranken in Xethiopien und die 
Taufe des Königs und der Königin. Drei Bilder aus dem Leben des Hei— 
ligen befinden fi in einer Kapelle der Kirche des hl. Ludwig von Frant- 
reih zu Rom, von Garadaggio gemalt. Ueber dem Altar ift der Apoftel 
dargeftellt, wie er jein Evangelium jchreibt; er blickt zu feinem Attribut 
(einem geflügelten Menſchen) empor. Zur Linken ift die Berufung des Hei- 
figen zum Apoftolate: er jteht, eben Geld zählend, auf und ift im Begriff, 
dem Heiland zu folgen. Das dritte Bild hat das Martyrium des Apoftels, 
welcher in priefterliher Gewandung auf dem Blocke ausgeftredt daliegt, während 
der Scharfrichter das Schwert erhebt und mehrere Zufhauer vor Schreden 
zurückweichen. Die Bilder zeigen den kraſſeſten Naturalismus des Caravaggio. 


11. Sf. Bartholomäns (24. Auguf). 


Diefen Upoftel führen nur die Synoptiker auf (Matth. 10, 3. Marc. 
3, 18. Luc. 6, 14 und Apg. 1, 13). Da aber bei Johannes (1, 45) ein 
Hinmwieder von den Synoptikern nit erwähnter Nathanael aus Sana in 
Galiläa (oh. 21, 2) ebenjo in Verbindung mit Philippus gebradt wird, 
wie in den ſynoptiſchen Apoftelfatalogen Bartholomäus mit Philippus, da 
überdies Joh. 21, 2 Nathanael mitten unter den herborragendften Apofteln 
aufgeführt, jomit nicht undeutlich jelbft als Apoftel bezeichnet wird, jo fand 
die Vermuthung ziemlih allgemein Annahme, Nathanael und Bartholomäus 
feien eine und diejelbe Perfon. Dies wird auch dadurch wahrſcheinlich, daß 
bezüglich des Hl. Matthäus ein Gleiches zutrifft, fofern er (Matth. 9, 9) 
diefen Namen ausdrüdlih al Cognomen erklärt, während ihn die andern 
(Marc. 2, 14. Luc. 5, 27) mit feinem perfönlichen Namen Levi benennen. 
Iſt unſer Upoftel identiſch mit Nathanael, jo gilt ihm das herrliche Zeugnik 
aus dem Munde der göttlihen Wahrheit: „Siehe, das iſt nun einmal ein 
Israelite, in dem fein Falih iſt“ (Doh. 1, 47). Mit Petrus, Thomas, 
den Zebedaiden und zwei Ungenannten durfte er Zeuge einer Erſcheinung 
de3 Auferftandenen am See Tiberiad jein (Joh. 21, 2). Nah der Tra— 
dition fam der Apoftel bis nad) Indien (Arabien). Ein Jahrhundert ſpäter 
fand Pantänus hier das von Bartholomäus verbreitete Matthäus-Evangelium. 
Bon Indien aus fol fid der Apoftel nah Phrygien, wo er, wie vormals 
unter dem Teigenbaume, nod einmal mit Philippus zujammengetroffen ſei, 
hierauf nad Lyfaonien und Armenien gewandt haben. Dem Martyrologium 
Rom. zufolge erregte der Apoftel in Groß Armenien durch die Belehrung des 
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Königs Polymius, feiner Gemahlin und zahlreichen Volkes in zwölf Städten 
den Grimm des tyranniſchen Aftyages, eines heidniſch gebliebenen Bruders 
des Königs, jo daß diefer ihm die Haut abziehen und das Haupt abſchlagen 
ließ. Dies ſoll in Albanopolis geſchehen fein; von Hier wurden die Gebeine 
des Upoftels nach der Inſel Lipari, Hierauf nad) Benevent und zuleßt, wie 
Baronius meldet, 983 auf Veranftaltung des Kaijers Otto III. nad) einer 
dem Heiligen gemeihten Kirche auf der Tiberinſel (die Kirche führt bis zur 
Stunde einen Gardinaltitel) übertragen. 

Durandus (Rat. 1.7, c. 25, n. 2) ſchildert 
die statura Bartholomaei folgendermaßen: Ca- 
pilli eius nigri et crispi; caro candida, oculi 
grandes, nares coaequales et directae, barba 
prolixa, habens paucos canos, statura aequa- 
lis, collobio albo elevato et purpura vestitur, 
induitur albo pallio, quod per singulos an- 
gulos habet gemmas purpureas. Diejem Ty— 
pus entſprechend findet fi) Bartholomäus nod) auf 
Gemälden des 16. Jahrhunderts, 3. B. auf dem 
Hortus conclusus im Dome zu Merjeburg, 
auf einem Altar in der Sacriftei der Mönchenkirche 
zu Jüterbog. Auch Leonardo da Vinci in 
jeinem berühmten Abendmahle zu Mailand hielt 
ih nod an diefe alte Quelle der Tradition. Er 
jtellt ihn dar mit ſchwarzen, krauſen Haaren, mit 
gerader Naje und großen Augen, die Hautfarbe 
aber ijt bei ihm braun und fräftig, der Hals ſchön 
und mußfelitarf, das Kinn von kurzem Bart ein- 
gefaht. Die Haltung ift die eines fräftigen, energi- 
ſchen Mannes in der Blüthe der Jahre, von gutem 
und ftarfem Willen, geeignet, die Reifen und Mühen 

Hansen: des apoftoliichen Amtes zu übernehmen. Als Attri— 
RER but trägt der Apoftel, Hinmweifend auf die Art feines 
Martyriums, das Mefjer, dazu oft noch ein 
Bud in der Hand; jo malte ihn ſchon Gimabue in Florenz, Giotto 
(Fig. 62) und Israel van Medenen (Lithogr. bei Boiſſerée), ebenjo 
Seb. Luciani in einem Altarbild in ©. Bartolomeo zu Venedig Man 
findet ihn mitunter aud mit Lanze oder Beil dargeftellt, wohl eine Ver— 
wechslung des Attributs mit dem anderer Apoftel. 

Darftellungen aus dem Leben des Heiligen werden wohl in der mittel- 

alterlihen abendländiihen Kunſt ſchwerlich vorkommen, etwa mit Ausnahme 
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eines Bildes in Notre-Dame in Paris, mo er die Fürſtin von Armenien heilt. 
In der ältern griechiſchen Darjtellung auf den Thoren der St. Paulskirche ift 
er an das Kreuz oder vielmehr an einen Pfoften gebunden, auf dem oben 
ein Querbalfen angebracht ift, an welchem feine Hände oberhalb feines Hauptes 
befeftigt find; ein Henker mit einem Meffer in der Hand fteht zu jeinen 
Füßen. Bei und dagegen haben erft die Maler des 17. Jahrhundert? an- 
gefangen, fein Martyrium darzuftellen. Bejonders Giujeppe de Ribera 
aus Balencia, nad feiner ſpaniſchen Abkunft gewöhnlich Spagnoletto ge- 
nannt (1588—1656), fand in der Darftellung des Martyriums des Hl. Bar- 
tholomäus ein Thema, in welchem er jeine Vorliebe für die Schredensjcenen 
der Martyrergefhichten zum Ausdrud bringen konnte. Das Bild ift mit jo 
gräßlicher Naturwahrheit gegeben, daß es völlig abſtoßend wirft. 

Nicht nachahmenswerth ift, wenn der Hl. Bartholomäus al& weiteres 
Attribut zu feinem Mefjer auch feine eigene abgefchundene Haut im Arme 
trägt, wie in Michelangelo: „Yüngftem Gerichte” in der Sirtinischen Ka— 
pelle; doch Hat er bier wenigſtens noch eine andere am Leib. Marco 
Agrate aber hatte die Gejchmadlofigkeit, ihn in einer Statue am Chor— 
umgange des Dome in Mailand völlig geſchunden darzuftellen; ſelbſt die 
ftolze Inſchrift: Non me Praxiteles, sed Marcus finxit Agrates iſt nicht 
im ftande, dad Bild genießbarer zu machen. 


12. St. Simon (Befotes) und Sf. Zudas Thaddäus (28. October). 


Der Hl. Simon foll nah einer Tradition der Bruder des Thaddäus 
gervejen fein und mit diefem fih unter den Hirten befunden haben, denen 
der Engel die Geburt des Heilandes verfündigte, weshalb beide gemöhnlich 
bejahrt dargeftellt werden. Sie jollen in Syrien und Mejopotamien, Maure- 
tanien und Armenien, ja in Indien und Britannien dag Evangelium ver— 
fündigt und in Perfien den Martertod erlitten haben; erfterer joll ausein— 
ander gejägt, lebterer mit einer Hellebarde, nad andern mit einer Steule 
getödtet worden fein. Simon trägt als Attribut eine Säge, das Werkzeug 
jeines Martyriums, jo bei ISrael van Medenen (in der Sammlung 
Boifferee), in einer Statue in der Kathedrale zu Ereter, auf einem Gemälde 
von Dverbed (Stih von Keller im Düffeldorfer Verein), ferner auf 
Münzen von Köln, Goslar und Magdeburg, jo auch unjere Abbildung 
(Fig. 63). 

Der Hl. Thaddäus Hat gemöhnlih eine Keule als Mttribut, doc) 
trägt er oft auch eine Hellebarde; eine Verwechslung mit andern Apoſteln 
ift es, wenn er ein Beil oder ein Winkelmaß Hält. Nach einer Tradition 
ſoll er von heidniſchen Prieftern gefteinigt worden fein; er zeigt daher 
auf einem Kölner Bilde in St. Urjula die Steine. Die griehiiche Kunft 
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ftellt dagegen Judas und Thaddäus als zwei verjchiedene Perjonen dar, 
erftern jugendlich, letztern bejahrt, und läßt den Simon Zelotes an ein Kreuz, 
ähnlich dem Kreuze Chrifti, gejchlagen werden. Nach einer andern Annahme 
find beide Apoftel, wie der ältere Jacobus und Johannes (Söhne des Ze— 
bedäus und der Maria Salome) und mie der jüngere Jacobus und Joſef 
(Söhne des Alphäus), jehr nahe mit Chriftus verwandt gemwejen, werben 
daher als Kinder mit dem Chriftusfind zujammen gruppirt in den jogen. 
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Fig. 68, Fig. 64. 
Nach Zeichnungen von Baron Bethune d'Ydewalle. (Eigenthum don Desclee, Lefebvre & Eo. in Tournai.) 


Sippenbildern (fiehe St. Anna). Auf unferem Bilde Hat er die Keule in 
der Rechten und ein Kreuz in der Linfen (Fig. 64). Beide Apoftel find 
Patrone von Goslar, wo ſich aud früher ein ihnen gemweihtes Stift befand. 


13. St. Matthias (24. Februar). 


Der Hl. Matthias ward erjt nad der Himmelfahrt des Herrn zum 
Apoftolate berufen, und zwar an die Stelle des Verräthers Judas (Apg. 1, 26). 
Die Apoftel und Jünger gingen nad der Himmelfahrt, wie ihnen befohlen 
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mar, hinauf nah Jeruſalem, hielten und blieben beifammen mit Beten und 
erwarteten, daß ſich die Verheißung des Heiligen Geiftes an ihnen erfüllte. 
Urjprünglih hatte der Heiland zwölf Jünger gewählt, ohne Zweifel mit 
Rüdfiht auf die zwölf Stämme Israels. Diefe Zahl war aber durch das 
unjelige Ende des Ischarioth lüdenhaft geworden und follte, ehe noch der 
Heilige Geift mit feinem Licht und feiner Kraft vom Himmel käme, ergänzt und 
mwiederhergeftellt werden, 
damit die Gläubigen ſich 
deſto ficherer um den 
feſtgeſchloſſenen Apoftel- 
frei® Scharen könnten. 
Der Hl. Petrus, das 
Oberhaupt der Apoftel, 
ihlug den Gläubigen, 
welche ſich alle, die An- 
funft des Heiligen Geiftes 
erwartend, im Saale bei- 
ſammen befanden, vor, 
daß man nun einen der 
Jünger an die Stelle 
des abtrünnigen Judas 
wählen jollte, und diejer 
Vorſchlag war allen An- 
wejenden genehm. Jo— 
jeph Barjebas und Mat- 
thia wurden nun als 
die Würdigiten aus der 
Mitte der Jüngerſchar 
bezeichnet, und jie warfen 
das 208; e& fiel auf 
Matthias, und er wurde 
den Apoſteln beigejellt. 
= — Nah dem PBfingit- 
Fig. 65. St. Matthias. (Nach einem Mifjale.) feite joll Matthias zu⸗ 
erſt in Judäa und dann 
in Wethiopien im Mohrenlande das Evangelium gepredigt haben; er durch— 
wanderte die Städte und Fleden und befehrte viele zum „Glauben an 
Ehriftum, den Gefreuzigten und Auferftandenen. Ueber die nähern Um— 
ftände feiner apoftoliichen Wirkjamfeit, jowie über Zeit, Ort und Art feines 
Zodes haben wir feine zuverläjlige Nachricht; gemöhnlih folgt man einer 
Depgel, Jkonographie. II. 11 e 
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fpätern Angabe, melde bejagt, daß er von den ergrimmten Juden mit 
Steinen geworfen und dann enthauptet worden jei. 

Das gewöhnliche Attribut dieſes Apoſtels in deutihen Darſtellungen ift 
das Beil; fo in einem Milfale (Fig. 65). Rafael und die andern 
Staliener malen ihn mit einer Lanze, Coſimo Roſſelli dagegen in den 
Uffizien zu Florenz mit einem Schwerte; als Zeichen feines Martyriums hat 
er aud Steine. Einzeldarftellungen von ihm find jelten. Weil nah dem 
hl. Matthias noch Paulus berufen ward und ala auserwähltes Gefäh eine 
folche Bedeutung hat, daß er ſchlechtweg der Apoftel genannt wird, weil ferner 
über unjern Apoftel nur Wenige: und Unbeſtimmtes befannt ift, jo fällt er 
gemwöhnlid aus, wo die Zmölfzahl der Apoftel abgebildet werden muß. Wo, 
wie mwir oben gejehen, die Apoftel die Artikel des apoftoliihen Glaubens— 
befenntnifjes als Inſchrift erhalten, fehlt dagegen der Hl. Paulus und ift 
dafür St. Matthias an letter Stelle gejeßt mit dem Schluß de Credo: 
Et vitam aeternam. Mitunter ift auch feine Wahl zum Apoitelamt dar- 
geftellt, und man fieht dann auf jolden Bildern die Apojtel im Kreiſe 
verjammelt, theil3 in inbrünjtigem Gebet, theils auf das gezogene Los blidend ; 
auf einzelnen Bildern gejchieht diefe Wahl aud durch Würfeln; immer tritt 
aber der hl. Petrus als Hauptperjon bei dem VBorgange auf. 

St. Matthias ift Patron don Trier und Goslar. Seine irdiſchen 
Ueberreite wurden von der hl. Helena von PBaläftina nad Rom gebradt, wo 
man noch jegt in der Kirche ©. Maria Maggiore einen Theil feiner Gebeine 
und jeines Kopfes ſieht; den andern Theil ſchenkte diejelbe Fürſtin dem 
Hl. Agricius, Biſchof von Trier, welcher fie in der Kirche des Hl. Eucharius 
beijeßte, die nachher ftatt dieſes Titels den des heiligen Apoftels annahm. 


14. St. Marcus der Evangelift (25. April). 


Der Hl. Marcus, nad) der einftimmigen Ueberlieferung der alten Kirche 
der Verfaſſer des zweiten Evangeliums, gehörte nicht zur Zahl der zwölf 
Apoſtel, obgleih er in den Feſtkalendern der Griechen aud den Titel 
„Apoſtel“ führt. Wäre er wirklich der in der Apoftelgefhichte genannte 
Johannes Marcus, jo beitände fein Zmeifel, daß er der Sohn einer zu 
Serufalem mwohnenden Chriftin Maria gemweien ift (Apg. 12, 25). Er war 
der Gefährte und Gehilfe des Paulus und Barnabas, mit melden er das 
Evangelium unter den Heiden predigte. Nach der in der römiſchen Kirche 
angenommenen Tradition wurde er vom hl. Petrus befehrt und ward fein Lieb- 
lingsjünger; er begleitete ihn zuerft nad Aquileja, wo fie das Volk befehrten 
und an den Ufern des Adriatiſchen Meeres tauften, und von da nad Rom, 
wo er jein Evangelium jchrieb. Später ging er auf Geheik des HI. Petrus 
nad Aegypten, um dajelbft das Evangelium zu predigen, und nachdem er 
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in Libyen und in der Thebais zwölf Jahre lang gepredigt hatte, gründete 
er die Kirche zu Mlerandrien, ſonach eine der berühmteften unter allen alten 
chriſtlichen Kirchen. Das Martyrium des Heiligen fällt wohl in das Jahr 67. 
Während er Gottesdienit Hielt, wurde er von feinen Feinden aus der DVer- 
jammlung geriffen, mit Striden um den Hal3 durd die Straßen der Stadt 
geichleift, die fi von feinem Blute rötheten, und ind Gefängniß gemorfen, 
um am andern Tage neuen Leiden preiögegeben zu werden. Vorher war 
ihm der Heiland erjchienen und 
hatte ihn jeines Friedens verfichert. 
Ihm übergab Marcus getroft feine 
Seele mit den Worten: „Nimm auf 
meinen Geift in Frieden und laß 
mid nicht bon deiner Gnade ge— 
jhieden werden.” Der Leib des 
Heiligen wurde von den Ehrijten 
beftattet. Nach den Geſchichtsbüchern 
der Benetianer wurde derjelbe im 
9. Jahrhundert nah Venedig 
übertragen, von Saufleuten aus 
diejer Stadt, welche als die „Erit- 
gebornen des Hl. Marcus“ darauf 
Anſpruch erhoben. Seit der Mitte 
des 9. Jahrhunderts ift deshalb 
St. Marcus Patron diejer Stadt, 
während es bis dahin der hl. Theo- 
dor war. Dieje Ueberlieferung der 
benetianifhen Kirche wird durch die 
=: Münzen, Schriften und Baumerfe 
en |) Benedigs jeit dem 10. Jahrhundert 
anctusg Marcus, Avanacısta.n || bezeugt. 
ig. 66. Nach der Legende wird der 
(Eigentum von Desclee, De Brouwer & Co. in Bruges.) dl. Marcus geſchildert als kräftiger 
Mann mittlern Alters, mit langer 
Naſe, tiefgezogenen Augenbrauen, ſchönen Augen, kahlem Kopf, herabfließendem 
Bart, mit untermiſchten grauen Haaren. Als Evangeliſt hat er den ge— 
flügelten Löwen bei ſich, meil jein Evangelium mit Johannes, der 
Stimme de3 Rufenden in der Wüfte, beginnt, der Löwe aber der König der 
Wüfte genannt wird (Fig. 66). Mit einem Buch, den Löwen neben fich, 
hat ihn Fr. Overbeck gemalt (Stih von Keller im Diüffeldorfer 
Verein). 
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Als erſter Biſchof von Mlerandrien trägt er bisweilen bijchöfliche Ge- 
mwandung. So ift er auf dem kolofjalen Mojaitbild nah Tizian in 
der Vorhalle über dem Hauptthor der St. Marcusfiche zu Venedig in 
der Pontificallfeidung eines griechiſchen Biſchofs, aber ohne Mitra, und jeinem 
Attribut entiprehend als ein fräftiger Mann mit furzem, grauem Haar und 
mit einem ftarfen Bart, die eine Hand zur Segnung emporhebend und mit 
der andern das Evangelium haltend dargeitellt. Auf einem Altarbilde von 
Tizian in ©. Maria della Salute zu Benedig fißt er auf dem biſchöflichen 
Stuhle. In einem Moſaik aus dem 10. Jahrhundert in S. Marco zu 
Benedig fit er zu den Füßen Jeſu. 

Sehr oft ift der Heilige bejonders als Schutzpatron von Venedig 
gemalt: jo von M. Bajaiti in der Akademie zu Venedig; er fibt auf einem 
Throne mit einem offenen Buche in der einen Hand, welches das venetianifche 
Motto: Pax Tibi, Marce Evangelista meus, in großen Buchſtaben ent- 
hält; mit der andern ertheilt er den Segen. Hinter ihm befindet ſich ein 
Teigenbaum mit Blättern, aber ohne Früchte, wohl Bezug nehmend auf 
Marc. 11, 13, melde Begebenheit nur in feinem Evangelium angeführt it. 
Zu feiner Rechten jteht St. Andreas, ein Kreuz tragend, links St. Bernar- 
din von Siena, hinter ihm der Apfelbaum (Baum der Erkenntniß!). Diejes 
Botivgemälde wurde urſprünglich wahrfcheinlid für die Franziskaner gefertigt. 
Bonifacio malt ihn, wie er al3 Protector der Stadt daS Banner von 
Venedig aufpflanzt, Fra Bartolomeo al3 Andadhtsbild in einer Nijche 
thronend und in der einen Hand das Evangelium, in der andern eine Feder 
baltend, der Löwe fehlt. Das Bild, urjprünglich für das Klofter S. Marco 
zu Florenz beftimmt, ijt jet im Palaft Pitti dajelbit. 

Zahlreich find auch die Darftellungen, in denen der Heilige dem Apoftel 
Petrus beigejellt ift. Im Schage der St. Marcuskirche zu Venedig wird ein 
goldene Reliquienfäftchen von bierediger Geftalt aufbewahrt, welches ein 
Bruchſtück von der Urſchrift des Evangeliums vom hl. Marcus enthalten joll. 
Der Dedel von getriebener Arbeit ftellt den HI. Petrus auf einem Throne ſitzend 
dar, und vor ihm fniet der Evangelift, nach deſſen Angabe jchreibend. In 
einem Gemälde von Angelico da Yiejole in der Ylorentiner Galerie 
fteht St. Petrus auf einer Kanzel, den Römern predigend, mährend 
St. Marcus fibend feine Worte in ein Buch verzeichnet. Derjelde Meiiter 
malte auch jein Martyrium: die Heiden Nlerandriend ziehen ihn an einem 
Strike durch die Stadt. Die Zufammenftellung von Petrus und Marcus 
jehen wir auch von ©. Bellini in der Akademie zu Venedig, jomwie 
von Bondicino in der Brera zu Mailand; allbefannt ift ferner auch 
das Bild von U. Dürer, welcher den Heiligen aber mit dem Weltapoftel 
Paulus zufammenftellt. 
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Unter den hiſtoriſchen Gemälden aus dem Leben des Heiligen ift wohl 
das umfangreihite die Predigt des Hl. Marcus zu Mlerandrien bon 
©. Bellini in der Brera zu Mailand. Der Maler, welcher in Son- 
ftantinopel gemwejen, trug die orientaliihe Scenerie und das orientalijche 
Coſtüm, mit welchem er dort befannt geworden, nad) Alerandrien über. Die 
Kirche der HI. Euphemia zu Alerandrien im Hintergrunde hat das Ausfehen einer 
türkischen Mojchee ; eine große Menjchenmenge, Männer und Frauen in türkiſchem 
Goftüm, umgibt den Heiligen, der auf einer Art Piedeftal oder Plattform fteht, 
von welcher herab er zu feinen Zuhörern mit großem Eifer Spricht. Bellini Hat 
dieje3 Gemälde für die Schule von S. Marco zu Venedig gemalt. Cima da 
Eonegliano im Berliner Mufeum und Manfueti in der Scuola di 
©. Marco zu Benedig malten die Legende des Anianus. Diefer war ein 
Schuhflider in Alerandrien und Hatte fi) mit der Ahle jeine Hand verwundet ; 
St. Marcus Heilte und taufte ihn. Er wurde dann Biihof in Alerandrien. 
Zullio Zombardo (1502) ftellt diefe Legende in einem Basrelief an der 
Ballade der Scuola di S. Marco dar. Bon Paris Bordone find drei 
Scenen aus der Legende umjeres Heiligen in der Akademie zu Venedig: 
St. Marcus befreit einen zur Folter verurtheilten Sklaven. Diejfer war ein 
Denetianer, fiel in türkiſche Gefangenschaft und wurde zum Tode verurtheilt. 
Der Heilige erjcheint, feine Bande löſen fi, die Marterwerkzeuge zerfpringen 
und dverwunden die Hände der Henker. Das zweite Bild ftellt dar, wie ein 
arnıer Yilher dem Dogen Gradenigo den wunderbaren Ring des Hl. Marcus 
übergibt. Wir jehen eine große Marmorhalle mit Säulen und Geländen in 
der Yernfiht vor und; zur Rechten auf einem erhabenen Platze fibt der Doge 
im Rathe; der Fiſcher geht über die Stufen hinauf und bietet den Ring an. 
In dem dritten Bilde des Meiſters ijt zu jehen, wie die Leiche des Heiligen 
aus Alerandrien nad) Venedig übertragen wird. Giorgione in der Akademie 
zu Venedig ftellt folgende Legende dar: In einer ſtürmiſchen Nacht erjcheint 
ein Mann (25. Yebruar 1340) bei einem Filcher am Ganale grande und über- 
redet ihn nach vielen Worten, ihn nad S. Giorgio Maggiore überzuführen. 
Dort fteigt ein zweiter ein, und nun muß der Fiſcher beide nah ©. Nicolo 
auf dem Lido überjegen. Hier jet fich ein dritter in die Filcherbarfe. Als nun 
alle weiter rudern, jehen fie ein von Dämonen bemanntes Schiff. Die drei 
Männer (e3 waren die Hl. Marcus, Nikolaus und Georg) machen ein Kreuz. 
zeichen über dasſelbe, worauf es jogleich verfchwindet. Auch der Sturm legt 
fih. In umgefehrter Ordnung führt der Fiſcher feine drei Gäfte wieder 
heim. Man fieht ein von Teufeln bemanntes Schiff ſich über die Wogen 
thurmartig erheben: die Teufel fcheinen von Beſtürzung ergriffen zu jein; 
einige derſelben ftürzen fi fopfüber aus ihrem Schiffe, andere klettern auf 
das Takelwerk, andere ſitzen auf den Majten, welche wie Feuer Flammen. 
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Auf dem zmeiten Boot fieht man die drei Heiligen, welche von einem Fiſcher ge- 
rudert werden. Das ganze Gemälde ift voll Kraft und feuriger Yarbengluth. 
Die Ueberführung der Leiche des Heiligen nad) Venedig Hat aud Tintoretto 
im Dogenpalaft zu Venedig gemalt. St. Marcus gilt auch als Patron 
der Notare. 

15. 5t. £ucas der Evangelift ! (18. October). 


Der Hl. Lucas, der Verfaſſer des dritten canonishen Evangeliums und 
der Upoftelgefchichte, war geborener Heide (Kol. 4, 11 u. 14) aus Antiodhia 
in Syrien. Sein Name ift abgekürzt aus Lucanus oder Lucianus. Er zählt 
fih ausdrüdlich zu denjenigen, welche die Begebenheiten der heiligen Geſchichte 
nicht aus eigener Anjhauung kennen. Darum fann er aud Feiner der 72 
Jünger gemwejen fein. Seinem bürgerlihen Berufe nad) war er Arzt, wie 
aus Kol. 4, 14 erhellt. Seit feiner Belehrung zum ChriftentHum war er ein 
treuer Schüler und Begleiter de3 Hl. Paulus. Nach Baronius (Ad ann. 61), 
welcher Gregor von Nazianz, Paulinus von Nola, Nicephorus u. a. als Ge- 
mwährsmänner nennt, joll er bei Paträ in Achaia den Martertod erlitten haben. 
Die Kirche verehrt ihn als Martyrer. 

Die Sage, Luca ſei auch Maler gewejen und habe Bilder des Herrn 
und der heiligen Jungfrau gemalt, tritt erft im 6. Jahrhundert auf. Der 
erifte, der ein Muttergottesbild als vom Hl. Lucas gemalt erwähnt, ift 
Theodor der Anagnofte oder Lector im 6. Jahrhundert. Er fagt (Col- 
lectan. I, e. 7): „Es befand fih zu Konftantinopel ein altes Bild der 
Gottesmutter (dedunzpog), welches Eudoria zu Jeruſalem erwarb und an 
(ihre Tochter, die Kaiferin) Pulcheria (Gemahlin Theodofius’ II.) überfandte. 
Dasselbe Bild hatte der Apoftel Lucas gemalt.” Diejes Bild, das einen 
byzantinischen, ſtreng hieratiihen Typus hat, ftellt die Heilige Jungfrau ala 
Matrone in einem Alter von etwa 40—50 Jahren dar. Im Yahre 1204 
wurde es dur den Dogen Enrico Dandolo nad Benedig überbradt. Es 
führt den Namen Odegitria oder Itria. Ein anderes dem hl. Lucas zu— 
geſchriebenes Marienbild, in einen mit fojtbaren Steinen ausgelegten Rahmen 
gefaßt, befindet jih in der Kirche S. Maria Maggiore zu Rom (in der 
Gappella Baolina). Bei dem hohen Alter des Bildes find die Farben fo ver- 
dunfelt, daß das Antliß der Hl. Jungfrau wie das des Kindes ganz ſchwarz 
erſcheinen. Erwähnt wird es zuerft unter Gregor d. Gr., der es zur Zeit 
der Belt (595) aus S. Maria Maggiore nah S. Pietro in Proceffion trug; 
desgleihen wird e3 erwähnt in einem Berichte der drei Patriarhen des 
Orient an Kaiſer Theophilus (F 842). In der Neuzeit ift feit Leo IV. 
(847) bis herauf ins 18. Jahrhundert die ftändige Tradition über diejes 





ı Nah Münz in Real-Enc. II, 344 f. 
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Muttergottesbild in S. Maria Maggiore zufammengeftellt worden. Daß ſeit dem 
9. Jahrhundert diejes Bild ſtändig dasjelbe ift, bezweifelt niemand. Doch ijt 
damit der hl. Lucas als Maler noch nicht bewielen. Diejes Bild zeichnet fi) 
durch einen Reiz edler Einfachheit und Würde aus, der den byzantinijchen 
Bildern abgeht. Grimoüard de St-Laurent ift nit abgeneigt, aus 
innern Gründen die Autorfhaft dem hl. Lucas zuzufchreiben !. 

Außer diefem Madonnenbild werden dem Epvangeliften noch fieben 
andere zugeſchrieben. Doch auf den erjten Blick leuchtet die Unrichtigfeit 
diefer Behauptung ein; denn 
der Charakter der einzelnen Bil 
der iſt außerordentlich verſchieden. 
Don Lucas gemalte Madonnen- 
bilder zu beißen, rühmt ſich nod) 
die Kirche ©. Maria in Wraceli, 
S. Maria della Conjolazione 
(beim gleihnamigen Hojpiz, ges 
gründet 1045 durch Gregor VI.) 
und noch verjchiedene andere. 

Die Andadhtsbilder des Hl. Zus 
cas al3 Evangeliften ſtellen ihn 
gewöhnlich mit jeinem Evanges 
lium und feinem ihm als Attribut 
beigegebenen geflügelten oder un— 
geflügelten Ochſen dar; in der 
griechiſchen Kunſt und in den— 
jenigen Kunſtſchulen, welche be— 
ſonders unter dem byzantiniſchen 
Einfluß geſtanden ſind (wie z. B. 
die ältere venetianiſche), ſehen wir 

GE unbpmber vr &ikuamönmeme OL. Lucas jung und bartlo, 
. das Bildniß der heiligen Jung— 

frau al3 Attribut in der einen und das Evangelium in der andern Hand 
haltend. Ein bejonders oft wiederfehrender und beliebter Darftellungsgegenftand 
it, wie St. Yucas die heilige Jungfrau malt. Schon ein altes griedhijches 
Bild des 10. Jahrhunderts Hat dieſes Sujet, ebenjo ein Gemälde in der 
Akademie S. Luca zu Rom, dad Rafael zugejchrieben wird; ferner malte 
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! Neprobuctionen dieſes Bildes find in mehreren Größen in xylographiſchem 
Farbendruck unter dem Titel „Gnabenbild Maria Schnee“ bei Herder in Frei- 
burg erihienen. 
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eine ſolche Darftellung H. Memling in der Eremitage zu St. Peters— 
burg, van Eyd in der Pinafothef zu Münden, Aldegrever in der 
Wiener Galerie; Burgkmair hat ihn in einem Holzſchnitt Gartſch 24), 
Israel van Medenen in einem Kupferftih (Bartſch 107); auch findet man 
ihn auf Münzen von Epanien, Bologna und Reutlingen. In einem Kupfer— 
ftih von Qucas van Leyden, welden er zu Ehren feines Schußheiligen 
gefertigt zu Haben jcheint, fitt St. Lucas auf dem Rüden eines Ochjen, 
indem er fein Evangelium fchreibt. Er läßt fein Buch an den Hörnern des 
Thieres ruhen, und jein Tintenfaß hängt an einem Baumaft. Garlo Maratti 
ftellt den Heiligen dar, wie er der heiligen Jungfrau das Bildniß überreicht, 
welches er für fie gemalt Hat. Fr. Oderbed Hat den Heiligen jein 
Evangelium jchreibend dargeftellt; links von ihm fieht man die Palette und 
ein gemaltes Madonnenbildchen, rechts neben dem Pulte Tiegt der Ochſe 
(Fig. 67). 
St. Aquila und Prisca (Priscilla, 8. Juli), 

das um den heiligen Apoftel Paulus und die Ausbreitung des Chriſtenthums 
berdiente Ehepaar, welches in der Apoſtelgeſchichte (18, 2) und in den Briefen 
an die Römer (16, 3), die SKorinther (I. 16, 19) und an Timotheus 
(LI. 4, 19) genannt wird. Sie waren dem Gewerbe nad Zelttuhmader 
und haben ihre Handwerksgeräthe ald Attribute. Vielfach ftellen die 
Künftler ihre Handwerksgeräthe als Schuftergeräthe dar, daher Helmädörfer 
joldhe angibt. Sie halten gemeinfam aud ein Schwert. 


St. Aquilinus (29. Januar), 


Priefter und Martyrer, wurde zu Würzburg geboren, war jpäter Domherr und 
Propft zu Köln. Als er hier Biſchof werden jollte, ging er nad Paris, von 
da nad Pavia und Mailand, wo er viele Arianer befehrte. Ungläubige durch— 
Schnitten ihm die Kehle; er wurde in einer Kapelle der Kirche des Hl. Laurentius 
begraben. Er wird abgebildet als Priefter mit einem Schwert im Halfe. 


Sf. Aquilinus (19. October), 
Bilhof von Epreur, war zuerft Krieggmann und verheiratet. Vom Striege 
gegen die Wenden unter Chlodowäus II. (640) zurüdgefehrt, zogen er und 
feine Gemahlin fi von der Welt zurüd. Er foll 42 Jahre dem Bisthum 
borgeftanden haben und um 695 geftorben jein. Man findet ihn kniend 
bor einem Altar mit feiner Gemahlin dargeftellt. 


St. Arbogaft (21. Juli), 
in Frankreich St. Algaſt genannt, Biſchof von Strakburg um 600, ftammte 
aus Aquitanien, ging ins Elſaß, um in dem nah ihm und feinen Wundern 
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jo benannten „heiligen Yorft“ ein Einfiedlerleben zu führen, ward aber zum 
Biſchof von Straßburg erhoben. Er ift einer der Patrone des Straßburger Bis- 
thums und ſtarb am 21. Juli, ungewiß in welchem Jahre. Er foll den Sohn 
des fränkiihen Königs Dagobert, Namens Siegbert, der auf der Jagd von 
feinem Pferde zertreten worden, ins Leben zurüdgerufen haben. Er wird dar- 
geftellt mit Mitra und Ballium, aber im Einfiedlergewand ; die Rechte fegnet, die 
Linke hebt den am Jagdhorn kenntlichen Siegbert empor. Er it aud Patron 
von Rufad im Elſaß, Muttenz und Obermwinterthur in der Schweiz; 
an beiden letztern Orten befinden ſih Wandmalereien mit jeiner 
Legende. 
St. Arcadins (12. Januar), 


Martyrer unter Kaijer Decius; da ftatt feiner ein Freund gefangen wurde, 
ftellte er ſich freimillig und litt um 260 zu Cäſarea in Mauretanien den 
Martertod, indem ihm alle Glieder einzeln zerjehnitten wurden. Er wird mit 
einer brennenden Kerze in den Händen — wohl feine flammende Gottes- 
liebe jymbolifirend —, Schwert oder Keule zur Seite, dargeftelt. Giovanni 
Antonio Sogliani (1492— 1544), Schüler des Lorenzo di Eredi, malte 
1521 in emer Kapelle in ©. Lorenzo zu Florenz die „Kreuzigung 
des Arcadius“. 


St. Ariadne (17. September), 


Martyrin in der Stadt Prymnefia in Phrygien. Sie entfloh auf einen 
Berg und bat Gott, fie von ihren Berfolgern zu befreien. Sogleich öffnete 
fih der Berg und nahm fie auf, während die Verfolger von Engeln getödtet 
wurden. Dargeitellt, wie fie in einen Felſen eindringt, der ſich öffnet. 


Sf. Ariftion (3. September), 


Biſchof von Alerandrien am Iſſus, wurde zum Feuertode verurtheilt, daher 
ein Scheiterhaufen fein Attribut. Ein anderer St. Ariſtion (22. Febr.) 
mwäre nad dem Zeugniffe de Papias einer der 72 Jünger Chrifti geweſen, 
der zu Salamid auf Cypern da3 Evangelium verfündete und ebenfall3 ver— 
brannt wurde, daher gleichfalld einen Scheiterhaufen bei jich hätte. 


Sf. Armogaft (29. März), 


Martyrer in Afrika, litt in der vandaliihen Verfolgung unter dem König 
Genſerich; er wurde in die Gegend von Karthago verbannt, wo er al3 Kuh— 
hirte dienen mußte. Als folder wird er auch abgebildet. 


ı Otte a. a. O. ©. 561. 
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St. Arnulf (18. Juli), 


Biihof von Meb, um 582 geboren, war zuerjt verheiratet; feine Gemahlin 
Doda trat in ein Hlofter zu Trier. Auch nahdem er 612 zum Biſchof erhoben 
war, blieb er in jeiner bisherigen politiihen Stellung am Hofe. Später zog er 
ih in die Einſamkeit der Vogeſen zurüd und lebte als Einfiedler in der Nähe 
des Kloſters Remiremont 14 Jahre lang und ftarb hier unter dem geiftlichen 
Beiltand des Hl. Romarid am 16. Auguſt 641. Er ift der Stammpater 
de3 Karolingiſchen Haufes und wird abgebildet mit einem Fiſch, der einen 
Ring im Maule hält, jo von Burgfmair in einem Holzſchnitt (Die öfterr. 
Heiligen). Er joll einmal, nod Laie, einen Ring in den Fluß (Mofel) ges 
worfen und gejagt haben: „Ih Halte meine Fehler vor Gott nicht aus— 
gelöjht, wenn er mich diefen Ring nicht wieder befommen läßt.“ Nad) 
einigen Jahren fand er ihn in den Eingeweiden eines Files, den man 
ihm auftrug. 
St. Arnulfus (15. Auguf), 


Abt und ſpäter Biſchof von Soiffons, wurde 1010 in Flandern geboren, 
widmete ſich anfangs dem Kriegsdienft, ging dann nad) Frankfreih und nahm 
das Ordenskleid. Er ftarb am 15. Auguft 1087. Dargeftellt im biichöf- 
lichen Ornate, einen Panzer unter dem Pluviale und eine Art Harpune in 
der Rechten !. Auch als Einfiedler mit einem Wolf neben fih wird er ab- 
gebildet, weil ihn Gott durch einen ſolchen entdedt werden ließ, ala er ſich 
der Wahl zum Abte dur Flucht entziehen mollte. 


St. Arfacins (16. Auguft), 


ein Belenner, der während der Chrijtenverfolgung des Kaiſers Licinius un- 
erihroden den Glauben an Chriftus bekannte. Er hat dur fein Gebet 
Teufel ausgetrieben und einen ungeheuern Drachen getödtet; ein Drade 
daher jein Attribut. 


Sf. Arſatius (18. Mai), 


nad einigen Biihof von Mailand, deifen Leib im Jahre 746 von Aldebert 
und Otkar, den Stiftern von Jlmmünfter in Oberbayern, in dieſes Klofter 
gebradt wurde. Später kam der heilige Leib nah Münden, wurde aber 
1846 wieder in die Pfarrkirche nah Ilmmünſter feierlih zurückgebracht. 
Seine Legende iſt auf vier trefflichen Holzreliefs in der Benediktinerkirche zu 
Ilmmünſter dargeftellt. 


’ So Abbildung in Cahier 1. ec. p. 73. 
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St. Arfenins (19. Juli), 


Einfiedler, ſtammte aus einem römifhen Senatorengefchlehte und war vom 
Kaijer Theodojius zum Erzieher jeines Sohnes Arcadius beftellt. Von diefem 
verfolgt, entfloh er in die ägyptijche Wülte, wo er bis zu feinem Tode 445 
al3 frommer Einjiedler lebte. Abbildung: als Einjiedler in einer aus 
Baſt geflodhtenen Hütte betend; fo R. Sadeler (nah M. de Vos' Soli- 
tudo). Nah Bloemaert (Stid von Bol3waert) in einer Yeljenhöhle betend ; 
derjelbe, wie er einen Korb flicht. 


St. Artemins (20. October), 


Martyrer, war römischer Feldherr unter Konftantin d. Gr. (dux augustalis) 
und wurde unter Julianus Apoſtata gegeißelt und enthauptet, weil er diefem Vor— 
ftellungen über jeine Chriftenverfolgungen madte. Das Schwert fein Attribut; 
neben ihm aud) ein brennender Göbentempel, weil er jolche niedergebrannt. 


St. Athanaſta (14. Auguft) 

wurde im Anfang des 9. Jahrhunderts auf der Inſel Aegina geboren. 
Zweimal verheiratet, verließ fie die Welt und widmete ſich dem Stlofterleben ; 
fie ftarb um das Jahr 860. Sie wird dargeftellt mit einem Webſtuhl 
neben jih und einem leuchtenden Stern auf der Bruft. Als fie nämlich 
einmal in ihrer frühe- 
ſten Jugend am Web- 
ftuhle ſaß und ekſta— 
tiih wurde, fam ein 
leuchtender Stern auf 
ihre Bruft und ver— 
ſchwand darin, jo daR 
jie ganz durchleuchtet 
wurde. Von da an 
trat eine Aenderung 
bei ihr ein, und fie 
fing an, die Welt zu 
verachten. 


St. Athanaſius 


\ = we (2. Mai) 
TI 17 der Große, Kirchen 
rer lehrer des 4. Yahr- 





Fig. 68. Sudwig Seit, St. Athanafius. (Dom zu Serajewo.) hunderts, Vater der 
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DOrthodorie im Kampfe der Kirche gegen den Arianismus. Er war 296 zu 
Alerandrien von angejehenen Kriftligen Eltern geboren und ift einer der vier 
griechiſchen Kirchenväter. In Hunftdarftellungen fieht man ihn jelten; er joll 
in feiner äußern Erſcheinung Hein und unanſehnlich gemejen fein. Darzu— 
ftellen ift er als griechijcher Biſchof, bejaht, mit kahlem Haupte, mit langem, 
weißem Bart, ein Buch in der Hand (Fig. 68). Wegen feiner Flucht auf 
dem Nil könnte er aud mit einer Heinen Barke in der Hand dargeftellt 
werden. Shid (Stih von Kohlſchein im Düffeldorfer Verein) malt ihn 
als griechiſchen Biſchof, eine Schriftrolle und das Hirtenkreuz in der Rechten 
haltend, die Linke auf die Bruft gelegt. 


St. Attala (3. December), 


erſte Webtijfin des Slofters des hl. Stephan zu Straßburg, war die Tochter 
des eljäffiihen Herzogs Adalbert (Bruders der hl. Aebtiſſin Odilia) und einer 
eriten Gemahlin Gerlinde; fie ftarb am 3. December 741. Ihre Elevation 
ift auf einem Teppih von ca. 1400 in St. Stephan zu Straßburg dar- 
geſtellt. Sonft abgebildet, wie fie vor dem Altar betet!. 


St. Attalas (Attalus, 10. März), 


Abt von Bobbio im Mailändijchen, war der Nachfolger des Gründers dieſes 
Klofters, des hl. Columban. Er hat ala Attribut eine Mühle bei fih und 
einen Stod in der Hand. Die Legende erzählt, daß, als die Mühle am 
Mailer jeiner Abtei durch Ueberlaufen des Fluſſes bedroht war, der Heilige 
das Machen des Waller: dadurch bannte, daß er feinen Stod in den 
Sand ftedte. 

St. Attiſanus (5. October), 


Biihof von Zamora, ward im Jahre 939 zu Tarragona in Spanien ge= 
boren und trat mit 15 Jahren in ein Slofter. Er hat als Attribut einen 
Fiſch. Nachdem er nämlich 10 Jahre den Hirtenftab geführt, verließ er 
aus Furt, fein Amt unwürdig zu verwalten, feinen Sit. Er warf feinen 
Ring ins Wafler und bat Gott, er möchte ihm, wenn er ihn wieder bekäme, 
dies ein Zeichen fein laſſen, daß ihm die Sünden vergeben jeien. Der Ring 
wurde im Magen eines Fiſches gefunden, und das ward ihm ein Zeichen, daß 
er wieder in feine Diöcefe zurüdfehrte und nod acht Jahre lang fein Amt 
verwaltete. Er ftarb 1009; feine Weberrefte find in Zamora bis auf das 
Haupt, das nad Toledo gebradht wurde. 


St. Audaz, j. St. Anatolia. 


ı Abbildung in: Galerie des Saints d’Alsace. 


St. Attala — St. Auguftinus. 173 


St. Augufla (27. Mär), 


Jungfrau und Martyrin, mar die Tochter des deutſchen Heerführers Ma- 
truzius, der das Kriftliche Friaul verwüſtete. Die Freudigkeit der Martyrer, 
mit welcher diefe in den Tod gingen, befehrte fie. Nach verjchiedenen Mar— 
tern durch ihren Vater wurde fie zmifchen zwei Bäumen aufgehängt, unter 
denen ein Feuer angezündet wurde, um fie durch Rauch zu erftiden; allein 
fie wurde durch den Wind gerettet, der das euer ausblies. Ein Mefjerrad 
zerbrah ein Engel; fie wurde zulett enthauptet. Sie wird dargeftellt in 
fürftlihem Gewande, mit Palme und Schwert, neben fih das Stadelrad. 
Ein Bild der altſieneſiſchen Schule (Stih von Barthelmek im 
Düffeldorfer Verein) zeigt fie mit der Palme, in der Linken ein Buch, zu 
Füßen ein brennender Sceiterhaufen und ein zerbrochenes Stachelrad. 


St. Auguftinus (28. Auguft), 


Biſchof don Hippo und Sirchenlehrer, wurde am 13. November 354 zu 
ZTagafte, einer Heinen Stadt Numidiens unmeit Hippo in Afrika, geboren. 
Seine Mutter war die hl. Monica; er farb am 28. Auguft 430 in Hippo, 
während die Bandalen unter Genſerich die Stadt belagerten. Seine Ueber- 
reſte ruhen in der Kirche des HI. Petrus (sub Caelo aureo) zu Pavia. Als 
Einzelgeftalt trägt der Heilige ein Buch und als Emblem ein brennende 
Herz zur Bezeihnung der glühenden Gottesliebe, welche alle feine Schriften 
durchweht; gewöhnlich ift das Herz von einem Pfeile durchbohrt (cor chari- 
tate divina sagittatum, mit Anfpielung auf jeine Confess. IX, 2). Bis— 
weilen hat er aud einen Adler al3 Sinnbild feiner Gottesgelehriamteit, 
gleihjam als Nachfolger des heiligen Evangeliiten Johannes. Schraudolph 
(Stih von Stang im Düffeldorfer Verein) Stellt ihn in der Neuzeit bloß mit 
Biſchofsſtab und Schreibend dar, ebenjo Seit im Dome zu Serajemo mit 
Bud und Biſchofsſtab (Fig. 69). 

Oft wird er auch mit einem Knaben abgebildet, den er, al3 er nad)- 
denfend über das Geheimniß der Trinität am Strande des Meeres wandelte, 
bemüht ſah, dasfelbe in ein Grübchen auszufchöpfen. Als Auguftinus dies 
für unmöglich erklärte, ermwiderte ihm der Knabe, ebenjo unmöglich fei die 
Ergründung des Geheimniffes der Dreieinigfeit, und verſchwand. Co ſchon 
ein Holzſchnitt von ca. 1470 (Weigel: Sammlung Nr. 183), mo er 
als Biſchof mit Inful und Stab am Meeresſtrande ericheint; das Find 
fieht man als Chriftusfind mit Glorie, aber ganz unbekleidet. Auch ein 
Schrotblatt von 1470 (ebd. Nr. 388) und ein Kupferſtich (ebd. 
Nr. 452) Haben diejelbe Darftellung. Garofalo malte den Gegenftand. 
in einem Bilde in der Nationalgalerie zu London und Rubens in 


174 Sonographie der Heiligen des Alten und Neuen Teftamentes. 


einem joldhen bei St. Auguftin in Prag. 9. Burgfmair ftellt den 
Heiligen in einem Holzichnitt (der Heilige ift Luthers Bildniß) mit dem 
jhöpfenden Engel und durchbohrten Herzen dar; mit leßterem und einem 
Kreuze Israel van Medenen (B. 88) und 9. dan der Goes im 
Berliner Mujeum. Im Querjdiffe der Kirche S. Giovanni e Paolo zu 
Benedig malte Bartol. Bivarini den thronenden hl. Auguftinus faft 
lebensgroß in weißer Tunica und rotem Mantel mit dem Biſchofsſtabe in 
der Hand, ähnlih auch Doſſo Dojfi in der Brera zu Mailand; ferner 
Pinturicchio auf einer Holztafel im Berliner Mujeum (Nr. 132 A), 
ein bortreffliches Bild 
aus der Frühzeit des 
Meifters: oben in der 
bon zwei auf Wolfen 
ftehenden Engeln ge— 
tragenen Mandorla 
ſchwebt der Heilige im 
biſchöflichen Ornate, 
in der Rechten den 
Krummſtab, in der 
Linken ein Buch hal— 
tend. Unter ihm links 
der hl. Benedikt in der 
ſchwarzen Ordenstracht 
der Benediktiner, den 
Weihwedel in der Rech» 
ten, in der Linfen ein 
Buch; rechts Bernhard 
von Clairvaux in der 
weißen Ordenstracht 
der Bernhardiner, in der Linken ein aufgeſchlagenes Buch haltend, indem er 
mit der Rechten ein Blatt desjelben oben ummendet; im linken Arm lehnt 
der Krummſtab. Beide Heilige jtehen auf Wolfen. Der Grund ift blaue Luft 
mit lichten Wolfen. Cine ganz ähnliche Darftellung als großes Altarbild von 
demjelben Meifter ift au im Stadthauje zu S. Gimignano. 

Das ganze Leben des Heiligen iſt am volljtändigiten an feinem Grabe 
im Dome zu Pavia dargeitellt: hier finden ſich an der fogen. Arca des 
Hl. Auguftinus, injhriftlid vom Jahre 1362, Reliefjcenen mit vielen 
Figuren aus dem Leben und der Wunderwirkjamfeit des Heiligen wahr: 
Iheinlih von Giovanni di Balduccio di Pija, nad andern von feinem 
Schüler Bonino da Gampiglione; diefe Sculpturwerfe — darunter au 





Fig. 69. Ludwig Sei, St. — (Dom zu Serajewo.) 
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der von einem großen Baldachin überragte Sarkophag mit der liegenden Statue 
des Hl. Auguftinus, von Engeln umjtanden, welche das Bahrtuh Halten — 
gehören zu den jchönften des reinen gotiſchen Stiles. 

In den dem Heiligen gemweihten Kapellen ift ein häufiger Darftellungs- 
gegenftand feine Taufe durh den Hi. Ambrofius; dieſe auch in einem 
Miniaturbild von Berthold Furtmeyr in der Hofbibliothef zu Münden. 
Wie er die Regeln de3 nad ihm benannten Ordens aufjchreibt, ift von 
Garletto Galiari im Hofmufeum zu Wien gemalt. Im 16. und 
17. Jahrhundert ift beſonders oft die Legende mit dem oben genannten 
Engel von den Malern, 3. B. auh von Murillo, behandelt worden. 
Derjelbe Meifter ftellt den Heiligen ferner dar, wie ihm die Heilige Jungfrau 
mit dem Finde erjcheint und letzteres mit einem Pfeile das von St. Augu— 
ftinus in der Hand gehaltene brennende Herz durchbohrt (Stid von Kohl: 
ſchein im Düffeldorfer Verein). In dem oben genannten Bilde von Garo- 
falo in London fit der Heilige auf einem Felſen und erblidt den Knaben, 
während die heilige Jungfrau über ihm in einem Chor von Engeln erjcheint; 
hinter ihm fieht man die HN. Katharina und Stephanus. 

Das umfaffendfte Werk der Kunſt aber, melches dem heiligen Kirchen: 
lehrer gewidmet ift und das 1463 begonnen und in drei Jahren vollendet 
wurde, find die 17 Scenen aus feinem Leben von Benozzo Gozzoli 
in der Hauptliche des Heiligen zu ©. Gimignano bei ®olterra; die 
Fresken find ringsum an den Innenwänden des Chores gemalt und ent— 
halten folgende Darftellungen: 1. Den Eintritt St. Auguftins in die Gram— 
matifjhule zu Tagafte; links wird der Knabe von feinen Eltern Batricius 
und Monica dem Lehrer überbracht; recht3 jieht man ein Kind auf dem 
Rüden eines Sklaven, welches Schläge befommt, während der Schulmeilter 
auf Auguftin al ein Mufter des Fleißes deutet. 2. Aufnahme Auguftins 
in die Univerfität zu Karthago. 3. Monica für ihren jcheidenden Sohn 
betend. 4. Reife des Heiligen. 5. Ankunft desjelben. 6. Auguftin in Rom 
lehrend ; ein ſchönes Bild, reih an Porträtfiguren. 7. Abreife des Heiligen 
bon Rom, 8. Begegnung Auguftins mit Ambrofius in Mailand; im mittlern 
Vordergrund nimmt ein Diener dem Heiligen den Sporn ab, während ein 
zweiter jein Pferd hält; rechts Begrüßung der beiden Männer, dazwifchen 
Auguftin vor Theodofius fniend. 9. Auguftin Hört die Predigt des Am— 
brofius (ſtark beſchädigt); Monica bittet diejen, ihren Sohn zu befehren, der 
darauf mit Ambrofius redet. 10. Augustin lieſt die Briefe des HL. Paulus. 
11. Seine Taufe durch Ambrofius. 12. Augustin befucht die Einfiedler auf 
Monte Pifano, erläutert die Regeln feines Ordens und erblidt die Erſchei— 
nung Ehrifti am Geftade (gut erhalten). 13. Tod der Hl. Monica: im 
DVordergrunde zwei Mönche, von denen der eine mit F.D. M. PARIS. als 
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Strambi bezeichnet ift; eine ſchöne Compoſition; rechts ein nadtes Kind, das 
bor einem Hunde flieht. 14. St. Auguftin und jeine Gongregation. 
15. Triumph des Hl. Auguftin über Yortunatus (ſehr beihädigt). 16. Der 
Heilige in Ekſtaſe; Hieronymus erklärt ihm die Freuden des Himmels. 17. Tod 
des Heiligen. Zu den hervorragendften Bildern dieſes Cyklus gehört die Dar- 
ftellung, melde den Hl. Auguftin als Lehrer der Rhetorif in der von zahl- 
reihem Auditorium beſuchten Aula in Rom vorführt; dann die Compofition 
des Todes der hl. Monica; das befte jedoch ift die Darftellung des Heiligen 
auf der Bahre; hier beherrſcht Benozzo eine Mafje Volkes durch treffliche 
Gruppirung und gibt einigen jeiner Vordergrundfiguren ein Gepräge, das 
zugleih an Fieſole und Fra Filippo erinnert. 


St. Aurea (24. Auguft), 


Martyrin, wurde in der Mitte des 3. Jahrhunderts zu Oftia, mit einem 
Stein am Halje, ind Meer geworfen, daher ihr Attribut ein Mühlftein. 


Sf. Aurelia (15. October), 


Tochter Hugo Capet3, entflieht al3 Pilgern 
aus Paris, um nicht heiraten zu müffen, und 
975 nad) Regensburg, wo fie bis zu ihrem 
Tode 1027 als reclusa lebte. Ihr herr- 
licher Grabjtein aus dem 14. Jahrhundert in 
St. Emmeram zu Regensburg (Fig. 70). 
Sie wird don andern zu den „Seligen” ge- 
rechnet, Hat aber niemals eine eigentliche öffent» 
lihe Verehrung genoffen. Alle Jahre nur 
wurde an ihrem Todestage bei ihrem Grabe 
im Kreuzgang des Kloſters St. Emmeram eine 
Tapete aufgehängt und einige Kerzen an— 
gezündet. NR. Sadeler ftellt ſie in jeiner 
Bavaria sancta als PBilgerin dar. 





St. Aurelius (27. Juli), 


Biſchof von Armenien, ſtarb im Jahre 383. 
Bon ihm waren Reliquien im Klofter Hirihau, 
und er mar Patron des Kloſters. Biſchof 
dig. 70. St. Auretia. (Sculptur in Motnig don DVercelli nämlih, der Sohn des 


St. Emmeram zu Regensburg. Nach in . 2 
Förfter.) um Galm (Württemberg) reich begüterten Grafen 

















! &rowe und Gavalcajelle a. a. O. I, 271. 
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Erlafrid, begann im Vereine mit feinem Vater um 830 die Stiftung de3 
Kloſters, brachte die Reliquien des Hl. Aurelius aus Italien dahin und 
vollendete 838 den Bau. Sein Heiliger Leib findet ſich ſchön gefaßt in der 
ehemaligen Klofterfiche Mönchsroth, O.A. Leutlich (Württemberg). 


St. Aureus (Auräus, 16. Juni), 


Biſchof und Martyrer der Mainzer Kirche, deilen Tod in das Jahr 406 - 
fällt. Mit ihm ward feine Schweiter Juftina erjehlagen. Abgebildet wird 
er als Biſchof am Altare jtehend, mweil er mährend der heiligen Mefje ge- 
tödtet wurde, und zwar bon den Vandalen. 


Sf. Aufftraberfa (10. Februar), 


Aebtijfin, Tochter des Pfalzgrafen Bodefried am Hofe Dagoberts I., wurde 
gegen 630 geboren, ward Aebtiſſin des Nonnenkloſters zu Papilly (Pauliacum) 
bei Jumiöges und ftarb am 10. Februar 703 oder 704. Ihre Reliquien find 
in der Abtei Montreuil. Sie hat als Attribut einen Wolf neben fich, der 
an ihr hinauffpringt oder den fie ftreichelt. Die Legende erzählt, daß der 
Ejel, der ihr die firchliche Leinwand trug, von einem Wolfe gefreſſen wurde. 
Die Heilige befahl nun dem Wolfe, die Dienfte des Eſels zu verrichten. 


St. Autonomus (12. September), 


Biſchof und Martyrer aus Italien, fam zur Zeit der Ddiocletianiichen Ver— 
folgung nad Bithynien und wurde dort, al3 er das heilige Meßopfer feierte, 
von den Heiden am Altare mit Stodjchlägen getödtet. Sein Attribut daher 
ein Stod. 

Sf. Autor (Auctor, 20. Auguft), 


Biſchof von Trier in der Mitte des 5. Jahrhunderts. Die Herzogin Ger- 
traud von Sachſen, Schwiegermutter des Kaiſers Lothar, brachte im Jahre 
1112 jeinen 2eib von Trier nad) Braunſchweig, wo eine Kirche und ein 
Kloſter erbaut wurden; ſpäter joll er nad) Hannover gelommen jein. 


Sf. Auzenfins (13. December), 


ein Martyrer unter Diocletian. Sein Attribut ein Rabe; durch einen ſolchen 
wurde nämlich jein Haupt entdedt, das in einem Baume verborgen lag. 


Sf. Avenfinus (4. Februar), 


Abt zu Troyes in Frankreih, mählte jpäter einen einfamen Ort zu feinem 

Aufenthalte, wo er einem Bären, der zu ihm in die Zelle fam, einen Dorn 

aus der Pfote zog. Der Bär jein Attribut. Eine Sculptur aus dem 
Deßel, Jfonographie. II. 12 
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12, Jahrhundert ſoll (nad Wellely) zeigen, wie er einem Bären den Dorn 
aus der Tate herauszieht. St. Abentin, jpäter zum Prieſter geweiht, jtarb 
zu Anfang des 6. Jahrhunderts. Er wird aud mit Vögeln um fi ab- 
gebildet, um feine Gewalt über die lebenden Geihöpfe auszudrüden. 


St. Avitus (Alcimus Ecdicius, 5. Februar), 


aus einer Senatorenfamilie der Auvergne, wurde um 490 Biſchof von 
Vienne, melde Würde auch jein Vater Heiyhius und vielleicht auch deſſen 
Vater und Großvater innegehabt hatten. Als der bedeutendfte Biſchof der ka— 
tholifchen Kirche um diefe Zeit Fämpfte er bejonders gegen den Arianismus. 
Er hat auch einen Namen ala Kirchenjchriftiteller. Abbildung als Biſchof mit 
Bud. Nah Kreufer (Bilderbud ©. 103) wäre er eigentlicher Begründer des 
Klofters Reichenau, das er als Attribut in den Händen tragen könnte. 


St. Babäa (5. September), 


Martyrin, Schmeiter des Hl. Tuthael, mit diejem zugleid (in unbelannter 
Zeit) gemartert. Sie ift dargeitellt, den Hals mit einer Lanze durchſtochen. 


St. Badylas (24. Januar) 


war von 237 an Bilhof von Antiochia, bis er 250 ein Opfer der decia— 
nischen Verfolgung wurde. Während der Kreuzzüge kamen die Reliquien des 
Heiligen nad) Gremona. Er wurde mit drei Kindern von zwölf, neun und 
fieben Jahren gemartert und wird mit diefen abgebildet. Er verlangte, mit 
den Ketten begraben zu werden, welche er für feinen Erlöfer trug; daher aud) 
dieje jein Attribut. 

St. Balbina (31. März), 


Jungfrau zu Rom, wurde jamt ihrem Vater, dem Tribun Quirinus, und 
jeinem ganzen Haufe von Papft Alerander I. (geft. zwiſchen 114 und 119) 
zum Ghriftenthum befehrt, nachdem der Papſt die Heilige von einem Hals— 
gewächſe (fie ift darum Patronin gegen den Kropf) dadurch befreit hatte, 
daß fie die Feſſeln, welche er im Kerker trug, auf jein Geheiß um ihren 
Hals legte. Sie fand nachher die Fette, die einft der Hl. Petrus in Rom 
getragen hatte, auf, und darum ift eine Kette ihr Attribut. Ihre Kata— 
fombe ift im Jahre 1867 in der Gegend zwiſchen der jetzigen Via Appia 
und Via Ardeatina in der Richtung nad) dem Kirchlein Domine quo vadis 
aufgefunden worden!. Ihre Kirche auf dem Aventin ift Gardinalätitel, 
den einft als Biſchof von Gubbio der jetzige Papſt Leo XII. innehatte. 


ı Biella.0a. O. ©. 245. 
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St. Baldamerns (franz. St. Galmir, 27. Februar), 
ein Schlofjer feines Handwerkes, ging nad yon und übte hier in Ab» 
geihiedenheit von der Melt feinen Beruf aus; er wurde fpäter zum Gub- 
diafon geweiht und ftarb gegen 660 im Kloſter St-Juſte zu St-Galmir. Er 
wird abgebildet in Diafonentraht mit Zange und Schloſſergeräth; 
auh Vögel finden fi in feiner Umgebung, die er füttert und die dann 
auf jeine Aufforderung Gott danfen. 


St. Balthafar, ſ. HU. drei Könige. 


St. Balto (Waltho, 27. December) 


war der 13. Abt des DBenediktinerflofters Wejlobrunn (ad Wessonis Fon- 
tem) in der Diöcefe Augsburg, erwählt im Jahre 1129. Er verwandelte 
einmal durch das Kreuzeszeichen Waſſer in Wein; danach jeine Darftellung. 


St. Baradifins und Jonas (29. März), 


Martgrer unter König Sapor in Perfien. Callot ftellt fie unter einer 
Prejje dar, von welcher fie zerbrüdt werden. Ihr Tod um 326. 


St. Barbara (4. December), 


Jungfrau und Martyrin, gehört zu den 14 Nothhelfern. Nach dem Martyro- 
logium Rom. (tevidirt von Baronius), das ihrer am 4. December gedentt, wäre 
jie zu Nikomedien während der Chriftenverfolgung des Kaiſers Mariminus nad 
harter Serferhaft mit Yadeln gebrannt und anderweitig gefoltert, dann aber 
dur das Schwert getödtet worden. Daraus, daß fie bejondere Berühmtheit 
zunädft im Orient erlangte, läßt ſich jchließen, daß fie auch dort gelebt und 
gelitten habe. Nach andern! wird als Ort ihres Martyriums Heliopolis in 
Aegypten genannt. Hiſtoriſch unficher iſt auch, ob fie bereitS unter Marimin 
(235—238) oder erit 60—70 Jahre ſpäter, unter Marimian oder Galerius, 
ftarb. Sie mar die einzige Tochter eines angejehenen Mannes Namens 
Dioscorus, welcher ihr eine ausgezeichnete Erziehung gab, und fie, um allen 
verderbliden Einfluß von ihr fernzuhalten, in ftrenger Einjfamfeit in einem 
Thurme ifolirte. Aber Gottes Gnade fand den Weg zu ihr auch durch dicke 
Mauern; die Nichtigkeit der Gögen war ihr Elar, noch ehe es (wie man all- 
gemein annimmt) dem gelehrten Origenes gelang, in ihre Nähe zu fommen und 
durch feinen Unterricht ihre Sehnjuht nah Wahrheit zu ftillen. Bald folgte 
die heilige Taufe. Bei einer Bauvderänderung in ihrem Thurme ließ fie ftatt 


13.83 Simon Metaphraftes, dem der gelehrte Diaronite Joſeph Simon 
Aſſemani (im 5. Buch feiner Calend. eccles. univ.) folgt. Weitere Literatur und 
Aufzählung ber bildlihen Darftellungen bei: Peine, St. Barbara, die Schußheilige 
der Bergleute und der Artillerie, und ihre Darftellung in der Kunft. Leipzig, 1896. 
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der vom Vater angeordneten zwei Fenſter deren drei anbringen, al3 Symbol 
der heiligen Dreifaltigkeit, und zugleih ein Kreuz an die Wand. Durch ihre 
entichiedene Weigerung, nad dem Wunſche des Vaters fich zu vermählen, auf 
dieje Zeichen aufmerffam gemadt, fragte er fie um deren Bedeutung, und 
muthig erklärte jie ſich als Chriftin. Bei dem Vater war nun der heid- 
niſche Fanatismus größer al3 feine biäherige Liebe zu ihr. Nachdem er fie 
eigenhändig grauſam mißhandelt, ohne ihre Standhaftigkeit zu erjchüttern, 
ichleppte er fie jelbit vor den Statthalter Martian. Die blutigen Spuren 
einer graujamen Geißelung wurden in der folgenden Nacht durch den ihr er- 
ſcheinenden Heiland wunderbar geheilt. Des folgenden Tages wurde fie aber- 
mal3 gegeißelt, man jchnitt ihr die Brüfte ab und brannte fie graujam mit 
Yadeln. Im feiner blinden Wuth erbot ſich endlich der unnatürliche Vater, 
jelbft der Henfer jeiner Heldenmüthigen Tochter zu fein; unter dem Schwert, 
welches er ſchwang, fiel ihr heiliges Haupt. 

Aus diejen theilmeije voneinander abweichenden legendariichen Erzählungen 
treten doch faft in allen Berichten gewiſſe für ihre Paſſion harakteriftiiche Züge 
hervor, aus welchen ſich die verſchiedenen Attribute erklären laffen, die die hrift- 
lihe Kunft im Laufe der Zeit unferer Heiligen gegeben hat. Auch die hohe und 
allgemeine Verehrung, welche fie im chriſtlichen Volksleben erlangte, läßt ſich un- 
jchwer aus dieſen übereinftimmenden Zügen erklären. Schon jeit alter Zeit ver- 
ehrt man fie al3 bejondere Schußheilige bei Ungewitter und Feuersgefahr, 
weshalb viele Gloden auf ihren Namen geweiht jind (fulgura frango!). Bei 
Einführung der Feuergewehre in Spanien und jpäter aud in andern Ländern 
ward fie als Schußheilige der Artillerie, der Arjenale und Pulver— 
fammern angenommen, und ihr Bildniß prangte darum über allen Zeug» 
häuſern, und deshalb Heißt auf den franzöfiihen und ſpaniſchen Kriegs— 
ihiffen die Bulverfammer heute noch Sainte Barbe, Santa Barbara. 
Jetzt noch wird in Wien alljährlih am 4. December in der Hausfapelle des 
k. k. Arſenals ein feierliher Gottesdienit zu Ehren der Hl. Barbara gehalten, 
zu welchem eine Abtheilung der in Wien garnifonirenden Xrtillerie mit 
Militärmuſik ausrüdt. Und al3 in den jüngften Jahren der St. Gotthards- 
tunnel gebaut wurde, feierten die am Bau beſchäftigten Arbeiter ihren Gedächtniß— 
tag mit einem Feltgottesdienit, um für ihre gefahrvollen Minenarbeiten ihren 
Schuß zu erflehen. Ferner als im Jahre 1809 die Feſtung Gerona in Spanien 
von den Franzoſen blodirt wurde, bildeten die Frauen und Jungfrauen der Stadt 
„Compagnien der hi. Barbara”, um die Männer im Kampfe zu unterftügen!. 

Es beiteht auch die Sitte, die Hl. Barbara als Batronin der Ster- 
benden anzurufen, da nad der Legende ein Engel Gottes ihr im Sterben 


ı Menzel, Symbolik I, 107. 
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beiftand. An dieſe Sitte wurde das Volk von jeher Yebendig erinnert, 
indem die Heilige als Attribut den Kelch mit der Hoftie trägt. Dieſe An- 
rufung ift auch jhon jehr alt, wie aus dem Anhange der Legenda aurea! 
und einem alten Hymnus zu Ehren der Heiligen, Fatalis o agnonis patrona 
Barbara, erhellt. Schon Conrad Dangfrogheim fingt 1435 in feinem hei— 
ligen Namenbüdlein von ihr: 

Sanct Bärbel, die vermag zu ſtärken; 

Denn wer in ihren Dienjten fteht, 

Nit ohne Sacrament von hinnen geht. 

Als im Jahre 1448 bei einem Brande in Gorkum (Holland) ein Mann 
Namens Heinrih Stod furchtbar verbrannt wurde, aber auf Anrufung der 
hl. Barbara, die er immer verehrt Hatte, nicht eher verjchied, als bis er die 
heiligen Sterbjacramente empfangen hatte, wurde dieſe Anrufung noch all« 
gemeiner und berbreiteter. | 

Die Hl. Barbara ift Batronin der Städte Ferrara und Mantua, der Stabt 
und des Herzogthums Guaftalla, auch Batronin der Bergleute in Kutten— 
berg und Breslau. Außerdem tragen noch 14 Städte und Häfen ihren Namen 
St. Barbara, ſechs St-Barbe. Im Mittelalter find auch viele Zünfte unter ihrem 
Schutz geftanden, wie die Bergleute, Mineure, Bürftenbinder, Hutmacher, Maurer 
und Weber, und offenbar, mweil fie au einen Thurm als Attribut trägt, die 
Architekten und Glödner. Beſonders haben jene Gewerbe, melde zu ihren 
Arbeiten des Scießpulvers bedürfen, und diejenigen, welche fi mit der 
Pulverfabrifation ſelbſt befaffen, fie als Schußheilige gewählt. „Zu den 
Hüttenarbeitern der verjchiedenften Art jteht die Hl. Barbara in Beziehung 
wegen der Marterwerkzeuge und wegen der blitzähnlichen, plößlichen Gefahren, 
denen fie oft bei ihren Arbeiten ausgejeßt find. Den Hüttenleuten, denen 
die hl. Barbara bisher PBatronin war, muß man jeßt audy alle zugejellen, 
welche mit Dampfmalchinen umgehen.“ ? 

Nah diejer jo reichen Legende und bei der ſchon jo frübzeitigen und 
weit verbreiteten Verehrung, welche unjere Heilige gefunden, ijt e& nicht mehr 
zu berwundern, wenn auch ihr Bild in unzählbaren Sculpturen und Ge— 
mälden, in Kupferftihen und Holzjhnitten in allen Ländern angetroffen wird. 
Als ihre Attribute finden wir da meiſt den Thurm und den Feld mit 
der Hoftie, auch Hat fie ein Schwert oder eine Palme; als Martyrin 
trägt fie häufig auch ein Diadem, bisweilen eine Pfauenfeder, meil nad 
der Legende die Ruthen, mit denen fie gegeißelt wurde, in eine joldhe ver: 
wandelt wurden; aud ein Buch Hat fie öfter in der Hand, worin fie lieft. 


! Ed. Graesse p. 91. 
2 Vgl. „Organ des Bereins für Kriftliche Kunft in der Diöceje Luxemburg” 
II (Sabrg. 1887), 95. 
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Der Thurm, der ihr beigegeben wird, hat gewöhnlich drei Oeffnungen oder 
Tenfter mit Bezug, wie wir oben gefehen, auf die Heilige Dreifaltigkeit. 

Den Thurm und die. drei Fenſter zeigt ſchon ein Holzſchnitt von 
ca. 1470 (in Weigel Sammlung Nr. 153), der Meifter mit dem 
Würfel (B. 12), eine Wandmalerei von 1466 in S. Maria im Capitol 
in Köln und M. Antonio Raimondi in einem KHupferftih (B. 174). 
Mit einem Thurm in der Hand ftellt fie dar: H. Memling 1488 im 
Mufeum zu Brügge, ein alter Kölner Meifter (Stih von Nüſſer im Düflel- 
dorfer Verein), ein Holzſchnitt von 1440 (Weigel! Sammlung Nr. 88b), 
ein Schrotblatt von ca. 1460 (ebd. Nr. 362). 

Mit einem Thurme, darüber eine Hoftie in der Monftranz, fehen wir 
jie bei 9. Memling (1479) im Hoipital St. Johann zu Brügge und 
bei Wolgemut (1490) im ftädtiihen Mufeum daſelbſt. Mit Thurm 
und Palme malte fie Jan van Eyd im Burleigh:Houfe in England und 
Matteo da Siena (1479) in ©. Domenico zu Siena; auh Rubens 
bat fie jo. Holbein der Xeltere in der Mündner Pinakothek gibt ihr 
Krone, Thurm und Held, Hans von Kulmbach in St. Sebald zu 
Nürnberg Held, Palme und einen Kranz von Rojen. 

Thurm und Held, darüber die Hoftie haben: Meifter E. S. vom 
Jahre 1466 (B. 81), ein Schrotblatt von ca. 1470 (Weigeld Samm- 
fung Nr. 373 u. 394), Israel van Medenen (8. 122), Martin 
Schongauer u. a. 

Thurm und Sanonenläufe: Jac. Palma Bechio, Ultarbild in 
©. Maria Formoſa zu Venedig; Dom. Ghirlandajo, Hand Holbein. 

Palme, Kelch und Thurm: Mid. Bifi, Stih nad) Bern. Lovinus. 
Pfauenfeder: Hugo van der Goes (Florenz). Pfauenfeder und Thurm: 
ein alter Kölner Meifter im Mufeum zu Berlin und im Wallraf-Ridhark- 
Mufeum zu Köln. Lanze und Palme: Fra Paolo da Piltoja im Hof- 
mujeum zu Wien. 

Eine eigenartige Darftellung ift die von Coſimo Roſſelli in der 
Akademie zu Florenz, der die Heilige mit Thurm und Palme darftellt, den 
Fuß auf einen liegenden Ritter gejeßt, ihren Vater, der fie eigenhändig 
tödtete, vielleiht al3 Anfpielung auf Matth. 10, 37: „Wer Vater und 
Mutter mehr liebt als mich, ift meiner nicht werth.“ Rafael endlich 
malte jie auf dem Bilde der Sirtiniihen Madonna als Perfonification des 
Glaubens (j. Bd. I, Fig. 61). Unfere Abbildung zeigt fie mit Kelch und 
Schwert und dem Thurm im Hintergrund (Fig. 71). 

Darftellungen aus dem Leben der Heiligen finden ſich jeltener; der voll- 
Händigfte Cyklus von neun Bildern ift wohl der im Kreuzgange zu St. Baul 
in Leipzig von 1385. Dagegen wird die Hl. Barbara jehr oft, bejonders 
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in altdeutihen Bildern, in Gemeinihaft mit der hl. Catharina von 
Alerandrien abgebildet, und zwar beide unmittelbar neben der thronenden hei- 
ligen Jungfrau. Es follen fi offenbar in diefen heiligen Yungfrauen zwei 
ih ergänzende Seiten des dhriftlichen Seelenlebens repräjentiren: in der 
hl. Gatharina das tiefe, gründliche Willen, die Macht des gotterleuchteten 
Geiftes, in der Hl. Barbara der an die erkannte Wahrheit fich rüdhaltlos 
Hingebende Glaube, die Tiefe des opferfreudigen Gemüthes, oder da3 con- 
templative und das thätige Leben. In der Hl. Catharina, könnte man furz 
jagen, repräfentirt fi) das Willen, 
in der hl. Barbara der Glaube. In 
der Münchner Pinakothek findet 
fih diefe Zufammenftellung dreimal 
dargeftellt: auf einem Bilde aus der 
niederländijden Schule, auf 
einem folden von Du. Maſſys und 
auf einem von M. van Gorie; 
ferner hat die beiden heiligen Jung— 
frauen Hana Memling im Jo— 
bannishofpital zu Brügge zu— 
jammen gemalt. Ein Flügelaltar 
von einem altkölniſchen Mei- 
fter um 1400 (Art de Meiiters 
Wilhelm) im Berliner Mufeum 
(Nr. 1238) zeigt im Mittelbilde 
Maria mit dem Finde und die 
heiligen rauen; neben andern Hei— 
figen jehen wir rechts die hl. Barbara, 
den Thurm in den Händen haltend, 
links die hl. Catharina, ein rothes 
’ Täſchchen in den Händen. Ebenfalls 

BE rs FU ne alt lniſchen Schule gehört 

ein Flügelaltar im Wallraf-Richartz- 

Muſeum zu Köln (Nr. 264) an, wo die heilige Jungfrau mit dem Kinde 
auf einer fteinernen gotiſchen Bank im Garten ſitzt, und der rechte Flügel 
die hl. Barbara, der linke die Hl. Catharina zeigt. Ein Bild der Hl. Drei— 
einigteit dajelbft (Nr. 209) aus derjelben Periode enthält in der rechten 
Abtheilung die HU. Hubertus und Papft Cornelius, in der linfen aber 
bereinigt die heiligen Jungfrauen Barbara und Gatharina. Auch bei der 
Darftellung der jogen. myſtiſchen Vermählung der hl. Catharina mit dem 
Chriſtuskinde findet fich die Hl. Barbara, 3. B. bei einem altkölniſchen 
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Bilde im Wallraf-Rihark-Mufeum (Nr. 199) zu Köln. Das Chriftkind 
wird bier bon den in der Mitte des Bildes auf einem Throne fitenden 
Maria und Mutter Anna gehalten und ift im Begriffe, der vom Beichauer 
links fienden Hl. Catharina den Ring zu reihen. Zu den Füßen der Hei- 
ligen jiten die als Kinder dargeftellten Apoftel Judas Thaddäus mit feinem 
Attribut der Keule und Jacobus der Jüngere mit der Walferftange. Auf 
der rechten Seite fieht man die Hl. Barbara. 

Als Cyklus aus ihrem Leben jei jchlieglih no ein Altarbild im 
Berliner Mujeum (Nr. 636 B) erwähnt, das der Werkitatt des Lucas 
Cranach zugejchrieben wird. Die Mitteltafel enthält in vier Abtheilungen: 
Taufe der Heiligen durch Johannes den Täufer; Geißelung derjelben; Bau 
des Thurmes, worin die Heilige eingejperrt werden foll; Barbara im Thurme 
von CHriftus gekrönt. Die Innenſeiten zeigen: Barbara nebit zwei Gefähr- 
tinnen vor ihrem Vater ftehend, der ihr Vorwürfe macht; der Vater läßt 
Barbara durd vier Kriegsknechte vor den Nichter führen; fie wird von ihrem 
Bater an den Haaren aus einer Höhle gezogen; die Heilige wird von ihrem 
Vater enthauptet. 

St. Barbatus (19. Februar), 


Biſchof von Benevent, wurde in der Grafihaft Gerrato im Gebiet von Bene- 
vent zu Anfang des 7. Jahrhunderts geboren. Er hat die Longobarden und 
ihre Fürſten, welche zu Benevent ſich aufhielten, von heidniſchen Gebräuchen, 
denen fie auch nad der Belehrung noch theilweiſe anhingen, völlig abgebradht. 
Er ließ unter anderem auch einen großen Baum umbauen, welcher zu heid— 
nifhem Aberglauben Anlaß gab. Daher jeine Darftellung, wie er einen 
Baum fällen läßt. 


St. Bardo (Bardon, 10. Juni), 


Erzbiihof von Mainz, wurde in dem Flecken Oppershofen in Oberheijen um 
das Jahr 982 geboren und von Kaiſer Konrad II. im Jahre 1031 zum Erz- 
biihof von Mainz erhoben. An feinem Grabe ereigneten ſich viele Wunder. 
Daritellung: Sein Grab ijt von Krüppeln umgeben, und um dasjelbe hängen 
Krüden mit der Widmung: Ex voto, 


St. Barnabas (11. Juni), 


einer derjenigen Männer, welche wir Apoftel zweiten Ranges nennen und 
welche im chriftlichen Alterifum den Ehrentitel dändoro/og trugen, ein un— 
mittelbarer Schüler des Herrn, einer der 70 Jünger. In der Heiligen 
Schrift begegnet er uns verſchiedene Male, 3. B. Apg. 4, 36. 37; 
9, 26. 27; 11, 22; 11, 24. 25. Gal. 2, 9. 1 or. 9, 5.6 u. ſ. w. 
Seine bildlihe Darftellung ift felten; er hält bisweilen in der Hand das Evan- 
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gelium des Hl. Matthäus, weil er durch diejes die Kranken und Bejeljenen heilte; 
jo malte ihn Bonifacio in der Kirche ©. Barnaba zu Venedig; in der 
Akademie dajelbft von demfelben Meilter: St. Barnabas und Shylvbeſter mit 
der Jahrzahl 1562. Seine gemeinfame Darftellung mit dem Hl. Paulus 
haben wir oben beiproden. 


St. Bartholomäus, ſ. Apoftel. 
St. Baſiliſſa und Anafltafia (15. April), 
zwei vornehme römische Matronen und Schülerinnen der heiligen Apoftel Petrus 
und Baulus, deren heilige Leiber fie nächtlicherweile bejtatteten. Nach ver- 
ſchiedenen Martern wurden fie enthauptet. Ihr Attribut das Schwert. 
Gallot ftellt fie dar, mie fie die heiligen Apoftel Petrus und Paulus be- 
graben; andere, wie fie enthauptet werden. 


St. Balılins (2. Januar) 
von Ancyra, Martyrer unter Julian, wurde einer Löwin borgeworfen, daher 
ein Löwe fein Attribut. 


St. Baſilius 
(14. Juni), 


der Große, griechiſcher 
Kirchenlehrer und Erz- 
biihof von Cäſarea in 
Gappadocien, geboren 
um 330, gejtorben 379. 
Die griechiſche Kirche, 
die fein Felt am 1. Ja— 
nuar feiert, ftellt den 
„großen Bafilius graus 
haarig mit langem Bart 
und gemwölbten Augen- 
brauen“ dar!. In 
der Kunſt des Abend— 
landes iſt er ſelten; er 
erſcheint im biſchöflichen 
Gewande mit Pallium, 
eine Taube auf dem 
Arme, welche den Heiligen Geiſt vorſtellt. Ohne die Taube gibt den Heiligen 
in der Neuzeit Ludwig Seit im Dom zu Serajewo (Fig. 72). 





Fig. 72. Ludwig Seip, St. Bafllins. (Dom zu Serajewo.) 


ı Schäfer a. a. ©. ©. 309. 
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St. Baffıs (19. Januar), 


Biihof von Lodi in Italien, ftand in enger Freundſchaft mit dem hl. Am— 
broſius, dem er fein baldige: Ende vorausjagte. Er ftarb um 409. Sein 
Attribut eine Hirſchkuh mit zwei Kälbern. Als er fein Baterland Si- 
cilien verließ und nad Ravenna fam, um fidh dafelbjt taufen zu lafjen, floh 
eine Hirſchkuh, don Yägern verfolgt, mit zwei Jungen zu ihm. Der eine 
der Jäger wollte die Thiere tödten, obgleich der Heilige fie vericheuchte und 
jo retten wollte, wurde aber ſogleich vom Teufel bejeflen. 


St. Bathildis (26. Januar), 


Königin don Frankreich und jpäter Nonne des Kloſters Chelles .(Cello) bei 
Paris, war die Gemahlin des fränkiſchen Königs Chlodwig II. und trat 665 
in das Kloſter, wo fie im Jahre 670 ftarb. Ihre Reliquien famen im Jahre 
833 in die Kirche von Notre-Dame zu Paris. In einer au dem 14. Jahr: 
hundert ftammenden Statue aus der bon ihr gegründeten Abtei Gorbie trägt 
fie eine Krone und hat das Modell der Kirche in der Hand; im einer 
andern erjcheint fie al3 Nonne mit einer Krone auf dem Haupt. Burgk— 
mair läßt fie in einem Holzſchnitt (Die öfterreihischen Heiligen) vor 
dem Muttergottesbilde Inien; zwei Engel bringen ihr ein Kind, mas Die 
Erhörung ihres Gebete: um Kinderſegen andeuten fol. In einem Stid) 
von W. Hollar erſcheint fie unter einem Thronhimmel, dor ihr drei Könige: 
ihre Söhne Chlotar III., Childerih II. und Theodorih I. Auch mit einer 
Leiter trifft man fie: fie joll eine jolde im Augenblid ihres Todes bei 
ihrem Bette gejehen Haben, von welcher aus die Engel fie in den Himmel 
tiefen. 
St. Bavo (Allovin, 1. October), 


Einfiedler, wurde zu Anfang des 7. Jahrhunderts im Haspengau (teftl. 
Maasgegend) von vornehmen hriftlichen Eltern geboren. Der hi. Amandus 
defehrte ihn zu einem fittlihen Leben, und er begab fi in die Einjaıneit. 
Er ift der Patron der Didcefe und der Kathedrale von Gent, jowie des 
alten Münſters von Haarlem. Er wird abgebildet al3 Einjiedler neben 
einer hohlen Buche, weil er in einer jolden eine Zeitlang lebte, oder als 
Einfiedler mit einem großen Steine im Arme, da ihm ein folder als 
Kopfkiſſen gedient haben ſoll; nad andern ſoll er denjelben als Symbol der 
Sündenlaft getragen haben. Eine Statue über dem Thore der Genter 
Kathedrale zeigt ihn mit einem Falten in der Hand und im herzoglichen 
Gewande, jo auch in unferer Abbildung (Fig. 73); der Falke ift das Attribut 
jeiner Hohen Abkunft. In derjelben Kathedrale hat Rubens den Heiligen 
gemalt, wie er den weltlichen Stand verläßt und vom Hl. Amandus an der 
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Pforte der Kirche empfangen wird, 
nachdem er jein Hab und Gut an 
die Armen vertheilt hat (die Figur 
des Heiligen ſoll ein Porträt des 
Künftlers fein). Burgkmair zeigt 
ihn in einem Holzſchnitt, wie er 
einen Bejeffenen heilt, ebenjo Ja— 
kob Jordaens (1593 — 1678) 
in einem Gemälde. 
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St. Beatrix (29. Juli), 


die Schweiter der Martyrer Faufti- 
nus und Simplicius, wurde unter 
Diocletian mit einem Stride er- 
drofjelt; daher ein Strid oder ein 
Tau ihr Attribut. 
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St. Beatus (9. Mai), 


le 


der Apoftel der Schweiz genannt, von 
deſſen Leben aber feine zuverläſſige 
Schrift aus alter Zeit nachweisbar 
Gig. 73. ift. Die ältefte Legende von 1511 
Nad einer Zeihnung von Baron Bethune d’HYbe- ombinirt willfürliche Erinnerungen 
walle. (Eigentum — Lefebvre & Eo. in — h [. Beatug aus der i chweizeri⸗ 
ſchen Sagengeſchichte mit der Legende 
des Hl. Beatus von Vendome, eines Einſiedlers aus dem 5. Jahrhundert. 
Nah der Legende von Petrus Caniſius (1589) hätte Beatus in England 
vom Apoſtel Barnabas die Taufe, in Rom vom hl. Petrus die Priefterweihe 
und die Mijfion für das Land der Helvetier empfangen, und wäre nad) langer 
Wirkſamkeit in der nah ihm genannten Höhle am Thunerjee um das 
Jahr 112 in hohem Alter gejtorben. Jedenfall3 darf! fejtgehalten werden, 
daß ſchon zur Zeit der römischen Herrſchaft über Helvetien in einer Berghöhle 
am ZThunerjee ein Heiliger Einfiedler Beatus lebte und ftarb, welcher zu den 
eriten Glauben3predigern der Schweiz gezählt werden muß. St. Beatus wird 
abgebildet in einer Höhle, neben fi einen Drachen. Er ift Patron von 
Thun und Laufanne. 








ı Bol. Fiala in Weber und Welte’s Kirchenlerifon II (2. Aufl.), 154. 
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St. Beda (Venerabilis, 27. Mai) 


wurde im Jahre 673 im Gebiete von Northumberland geboren. Im Alter 
von fieben Jahren wurde er den Mönchen des Kloſters Weremouth zur Er— 
ziehung übergeben und im Jahre 702 im Klofter Jarrow zum Priefter geweiht. 
Er wird dargeitellt als Benediktinermönd mit einem Bud in der Hand, 
bisweilen auch jchreibend oder ftudirend in einem Zimmer. 


St. Begga (27. December) 


war die Tochter Pippins von 
Landen und Schweiter der 
bl. Gertrudis von Nivelle. Sie 
vermählte jih mit Anjegis, dem 
Sohne des hl. Arnulf, der jpäter 
Biihof don Me wurde. Aus 
diefer Ehe ſtammt Pippin von 
Heriftal, der Stammpater der 
Karolinger. Ihr Attribut ift eine 
Henne mit jieben Küdlein. 
Nachdem nämlich ihr Gemahl auf 
einer Jagd getödtet worden war, 
wallfahrtete fie nah Rom und 
baute nad ihrer Rückkehr fieben 
Kapellen zu Andenne an der Maas, 
welche die jieben Hauptlirchen der 
Hauptitadt der Ghriftenheit vor— 
ftellen follten. Die Wahl des Ortes, 

ROLLE | mo fie die fieben Kapellen auf: 
| ZUVOR RER: VERBP, führen wollte, ſoll ihr nun durch 
IN Santa Beoona |) die fieben Heinen Thiere (nad) 


andern durch Vögel) gezeigt wor— 


/ 





Fig. 74 den jein, die ihre Mutter um— 
(Nad) einen Fyarbendrud aus dem Verlage von . . jo 
K. van be Vyvere⸗Petyt in Brügge.) tingten. Dur g kmair ſtellt ne 


in einem Holzſchnitt als Aebtiſſin 
mit zwei Klöſtern dar. Sie gründete nämlich in Andenne auch ein Kloſter 
nach dem Muſter desjenigen, welchem ihre Schweſter Gertrudis zu Nivelle 
vorſtand. Sie ſtarb im Jahre 698 und iſt Patronin von Andenne. In 
unſerer Abbildung hält ſie in der Rechten ſieben Kirchlein und in der Linken 
eine Krone auf einem aufgeſchlagenen Buche (Fig. 74). 
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St. Benedicta (4. Januar), j. St. Priscus. 


St. Benedicta (8. October), 


Jungfrau und Martyrin, Tochter eines römischen Rathsherrn, litt in Gallien 
unter Diocletian. Ein Holzjhnitt in der Vita Sanctorum bon 1488 
ftellt fie dar ans Kreuz gebunden und gegeikelt; ein anderer im Bajjional 
von 1502 hat ebenfall3 ihr Martyrium. 


St. Benedikt (12. Februm) 


von Wniane, Abt und Erneuerer des Benediktinerordens in Frankreich, wurde 
750 al Sohn des Grafen Aigulf von Maguelone in Languedoc geboren. 
Er trat 774 zu St-Seine (S. Sequani), fünf Stunden von Dijon, in den 
Drden, gründete das Klofter Aniane und aud das Klofter Cornelymünſter 
bei Aachen, mojeldft er auch 821 ftarb und begraben wurde. Dargeftellt 
als Einfiedler, bei fih ein Yeuer, meil er öfter wunderbarerweiſe das 
Teuer löſchte, welches benachbarte Gebäude einzuäfchern drohte. 


St. Benedikt (21. März), 


Patriarch der abendländiihen Mönde und Abt von Monte Caſſino. Diejer 
große Heilige war im Nurjia (jet Norcia) in Umbrien im Jahre 480 ge: . 
boren, der Tradition zufolge als Zwillingsbruder der Hl. Scholaftica. Er 
ftarb zu Monte Caſſino am 21. März 543, und jeine Ueberreſte ruhten 
hier bis zum Jahre 653. Der Hl. Aigulf brachte fie in das Klofter Fleury in 
Frankreich (Saint-Benoit-sur-Loir). Seine gewöhnlichen Attribute find: ein 
Rabe mit einem Brod im Schnabel; ein folder fraß aus jeiner Hand. Als 
der Heilige einſtens Brod erhalten hatte, das vergiftet war, nahm es der 
Dogel aus feiner Hand und bradte es an einen Ort, wo e& niemand mehr 
Schaden fonnte. Ferner ein zeriprungener Becher oder Kelch, aus dem 
öfter eine Schlange Frieht: Die Mönche des Kloſters Vicovaro (Vieus Var- 
ronis) wählten den Hl. Benedikt zu ihrem Abte; da er aber ftrenge auf Zucht 
und Ordnung hielt, juchten fie fich feiner durh Gift zu entledigen. Allein 
der Heilige machte jeiner Gewohnheit gemäß das Kreuzeszeichen über den 
Trank, und das Gefäß mit dem vergifteten Weine zeriprang. Seine Ge- 
mwandung ift die eines Abtes mit dem Stabe, woran da3 Sudariun und 
defien Krümmung nad innen zum Geſichte gebt; er trägt auch ein Bud, 
die Regula, worauf der Becher ftehen fann. Ein weiteres Attribut jind die 
Dornen, in denen er ſich gemwälzt hat, um die Berfuchungen zu überwinden. 
Wo er al3 Patron anderer aus den Benediktinern hervorgegangener Orden 
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(der Giftercienfer, Gamaldulenjer u. j. mw.) erjcheint, trägt er ein weißes Ge- 
wand. In einem Necrologium des Vaticans erjcheint er noch in biolettem 
Dbergewand, blauem Untergewand und meißer Stola. In Italien iſt er 
häufig zufammengeftellt mit feinen Schülern St. Maurus und St. Placidus, 
die al3 Diafone über die ſchwarze Tunica eine Dalmatica tragen, oder auch 
mit feiner Schmwefter, der HI. Scholaftica, bisweilen auch mit der HI. Flavia, 
der Schmeiter des Placidus. Steinle 
(Stih von Nüſſer im Düffeldorfer 
Verein) malt ihn mit Buch und Geißel, 
den Finger auf den Mund gelegt; 
Molitor malte jeine leßte Unter— 
tedung mit feiner Schweſter Scho- 
laftica (Stih von Nüfjer im Düſſel— 
dorfer Verein); Le Glerc in der 
Brera zu Mailand zwilchen Dornen 
fniend; die Beuroner Schule mit 
Kreuzftab und Bud, zwei Roben zu 
feinen Füßen (Fig. 75). 

Bon den Darftellungen aus feinem 
Leben führen wir folgende auf: Als 
die Sacriftei an der Südſeite des 
Chores von S. Miniato al monte 
bei Florenz erbaut wurde, erhielt 
Spinello Aretino den Auftrag, 
die Wände dieſes meiten Raumes mit 
Hiftorien aus der Legende des HI. Bene: 
dift al fresco zu jehmüden (1387). 
In viermal zwei Doppelbildern, deren 
£ obere Reihe aus Halblünetten bejteht, 
Fig. 75. Beuroner Schule, St. Benedictus. erzählt hier Spinello die Lebensſchick⸗ 
(Nad) einem Farbendruck aus dem Verlage von ſale des Heiligen mit großer Deutlich— 

B. Kühlen in M.Gladbach.) 

keit. „Die meiſten Scenen erfreuen 
durch Ruhe und Würde des Vortrages. Eines der Bilder — Benedikt auf 
der Bahre, beweint von ſeinen Ordensbrüdern, in denen die reichſte Scala des 
Kummers charakteriſirt iſt (Fig. 76) — überbietet an großartiger und würde— 
voller Gruppirung alles bisher von Spinello Geleiſtete.“ Da das Kloſter 
den Vallombrofanern gehört, erjcheint der hl. Benedikt in weißem Gewande. Im 
DOlivetanerklofter von Chiujuri (bei Buonconvento, jüdlih don Siena) hat 


ı Erowe und Eavalcajelle a. a. ©. II, 1831. 
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Luca Signorelli eine Reihe von Bildern zur Legende de3 Heiligen gemalt, 
welche die Vollfraft jeines Schaffens erfennen lafjen, ſoweit fie erhalten find. 
Die meftliche Wand des Kreuzganges (rechts) bietet elf Flächen mit malerischen 
Darftellungen. Das erſte Bild gehört zu denen, welhe Sodoma im Jahre 
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(S. Miniato bei Florenz.) 


Fig. 76. Spinello Aretino, St. Benedikt auf dem Todtenbett. 








1505 vollendet hat, das lebte ift von Riccio, das vorletzte ift gänzlich 
zerftört. Die übrig gebliebenen acht Fresken Signorellis behandeln folgende 
Gegenftände: 1. (das erfte nah Sodomas Bilde, neben dem Eingange) To- 
tilas niebeugung vor Benedikt; 2. der Scildfnappe kommt an Stelle 
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Zotilas zu Benedikt; 3. Verſuchung des faftenden Möndes (ſchadhaft und am 
untern Theile aufgefriiht); 4. Weberführung zweier Brüder, welche das Ge— 
lübde der Enthaltjamfeit gebrochen; 5. Auferjtehung des Möndhes, über 
welchen Satan einen Steinblof geworfen; 6. Benedikt beſchwört den Teufel, 
welcher den Stein feftbannt; 7. Sturz des Göbenbildes; 8. Einfturz eines 
Haufes, das einen Jüngling erichlägt (ehr ſchadhaft und aufgefriicht). Die 
Fresken ftammen aus dem Jahre 1497. 

Den größten Cyklus aus dem Leben unjeres Heiligen haben wir bon 
Untonio Solario (genannt lo Zingaro), geboren 1382, in einem der 
Kreuzgänge im Kloſter S. Ceverino zu Neapel. Es find folgende 20 
Fresken: 1. Benedikt reijt mit feinem Vater nah Rom; das Bild ift grau 
in Grau gemalt und ftellt den Heiligen al3 Knaben dar, wie er mit feinem 
Vater und jeiner Amme Gyrilla, begleitet von einem Reiter, zwei Läufern 
und Dienern, nad) Rom wandert, Benedilt zu Roß, der Vater auf einem 
Maulthier, Cyrilla auf einem Ejel; die folgenden Bilder find in Farben be- 
handelt. 2. Benedikt flieht von Rom nad) Subiaco. 3. Er macht das von 
feiner Amme Cyrilla zerbrodhene Kornſieb wieder ganz. 4. Eremitenleben in 
Subiaco mit dem HI. Romanus. 5. In der Höhle (Il sacro speco) in 
Eubiaco wird ihm von Romanus das Brod an einem Seil hinabgelafjen, 
welches der Teufel abzufchneiden fi bemüht. 6. Er wird nah dem Tode 
des Romanus durch einen fremden Priefter mit Speije verjorgt. 7. In der 
Höhle von einem ſchwarzen dämoniſchen Vogel verſucht, legt er ji in die 
Dornen. 8. Vergiftungsverfuh der gottloſen Mönde. 9. Er nimmt die 
Knaben St. Maurus und St. Placidus auf. 10. Er befreit einen Mönd) 
bon der Verfuhung dur Berührung mit dem Stab. 11. Drei Mönche, 
deren Klofter Mangel an Waifer leidet, bitten ihn, joldes aus dem Felſen 
zu Schlagen. 12. Die Klinge einer Art, die einem Bauer beim Holzfällen 
ins Waſſer gefallen war, vereinigt ji wieder mit dem Stil der Art. 
13. St. Maurus rettet den jungen Placidug durh ein Wunder aus dem 
Waſſer. 14. Ein gottlofer Priefter Tchidt ihm ein vergiftetes Brod, das 
Benedift don einem Raben megtragen läßt; der gottloje Priefter wird 
von jeinem über ihm einftürzenden Hauje begraben. 15. Benedikt predigt 
in Monte Gafjino und ftürzt die Statue des Apollo um. 16. Er ſetzt bei 
der Gründung des Kloſters Monte Caſſino durh Wunderfraft einen großen 
Stein in Bewegung. 17. Er erwedt einen beim Bau des Kloſters ver- 
unglüdten Mönd. 18. Der Gotenkönig Totilas beſucht ihn in feinem Kloſter. 
19. Die Heilung eines kranken Kindes an der Thüre von Monte Gajfino. 
20. Er ftirbt am Fuße des Altares und fteigt zum Himmel auf einer durch 
Lampen erleuchteten Leiter, auf deren Spite die Heilige Jungfrau und der 
Erlöjer ſitzen. 
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Bon Lodovico Carracci finden fih umfaſſende Malereien im 
Klofterhofe von S. Michele in Bosco bei Bologna, Scenen aus der 
Geſchichte des hl. Benedikt und der Legende der hl. Gäcilia darftellend, welche 
im Jahre 1604 und 1605 ausgeführt wurden. Dieſe Bilder werden ſowohl 
in Beziehung auf großartige Sompofition als auf Schönheit der Ausführung, 
namentlih im Colorit, zu den jchönften des Meifters gezählt, haben aber 
jehr gelitten. Ebendajelbft Hat auh ©. Reni den Heiligen gemalt, wie 
er vom Volk in feiner Klauſe Geſchenke erhält. 

In der Kirche auf Monte Caſſino ift von Lorenzino der Tod 
und die Verklärung des Heiligen abgebildet. 

Ein Herrlider Hymnus der Neuzeit auf das Leben des Hl. Benedictus 
find die Werke der Künftler der Beuroner Benediktiner-Gongregation, 
welche diefelben zum Theil in den Kreuzgängen des Kloſters Beuron und 
in einer nahegelegenen dem Hl. Maurus gemweihten Kapelle, zum größten Theil 
aber in Monte Caſſino in Süditalien in eben jenen Räumlichkeiten, 
welche Zeugen der dargeftellten Begebenheiten gemwejen, al fresco ausgeführt 
haben. Sie gaben gleich bei ihrem Entitehen (1870) die erfte Orientirung 
über Weſen und Ziele der Beuroner Malerei und kündigten in ihrer Feier— 
lihfeit und Ruhe, in ihrer Abgemeffenheit und Strenge den Sieg des Geiftes 
über die Materie an; fie zeigen eine wahrhaft monumentale Kunſt von hoher 
geiftiger und idealer Schönheit. Die Scenen, welche von der Beuroner 
Schule ſelbſt in 21 photographiihen Tafeln reproducirt find!, wurden nad 
dem vom heiligen Papſt Gregor d. Gr. (Dial. lib. II.) gejchriebenen Leben 
des Hl. Benedictus componitt. 


St. Benezet (Diminutiv von Benedikt, 14. April) 


wird in der Grafihaft Venaiſſin, in der Provence und Languedoc allgemein 
al3 Heiliger verehrt und ift durch den wunderbaren Bau der Nhonebrüde in 
Avignon, der dur ihn angefangen wurde, berühmt. Er ift der Begründer 
der Bruderjhaft der Brückenmacher, die fi) hauptſächlich die Inftandfegung 
der Brüden angelegen jein ließen. Er ftarb 1184, als die Ahonebrüde im 
mwejentlihen vollendet war, und ihm zu Ehren wurde auf derjelben eine 
Kapelle erbaut, in der bis zum 15. Jahrhundert jein Leib aufbewahrt blieb; 
von da fam er in die Kirche der Eöleftiner. Dargeftellt, wie er, den Stod 
in der Rechten, einen großen Stein auf der Schulter trägt ?. 


ı Yus dem Leben St. Benedikt's nad St. Gregor d. Gr. Fresken ber 
Beuroner Schule. Freiburg, Herder, 1883. 
? So Abbildung in Cahier J. c. p. 687. 
Depel, Ikonographie. II. 13 
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Sf. Benignus (de Militis, 13. Februar), 


auch Benignus von Rom genannt, wird als Ritter mit der Fahne, öfter 
zu Pferd, abgebildet; er war Martyrer unter Aurelian. 


St. Benignus (1. November) 


foll ein Schüler des Hl. Polykarp geweſen fein und zuerft in Autun, jpäter 
in Langres und Dijon, Überhaupt in dem nachmaligen Burgund, den dhrift« 
lihen Glauben verfündet haben. Er gehört aljo zu den Apoſteln Galliens 
im 2. riftlihen Jahrhundert. Weber feinem Grabe ift die nachmals berühmte 
Abtei St. Benignus in Dijon erbaut worden. Sein Attribut find Hunde: 
er wurde mit ausgehungerten Hunden ins Gefängniß geworfen, in der Ab» 
fiht, daß dieſe ihn zerreißen jollten, was aber nicht geihah; weil mit einer 
Lanze durhbohrt, wird ihm auch diefe beigegeben. Ein Kupferſtich 
bon Hier. Wierr zeigt ihn von zwei Lanzen in der Bruft durchbohrt. Er 
wird ferner no als Priefter mit einem Schlüjfel in der Hand abgebildet, 
vielleicht um feine Miffton, Burgund zu befehren, anzuzeigen. 


St. Benjamin (31. März), 


Diakon und Martyrer in Perfien, hat Dornen oder einen Dornſtab bei 
ich, mweil ihm ein joldher durch den Leib gezogen wurde, um jeine Eingemeide 
zu zerreißen. 

Sf. Bennet (Benedikt, 12. Januar), 


Abt und Stifter der Klöſter St. Peter in Wearmoutd und St. Baul in 
Jarrow (Durhamihire), der die Ausübung der Kunft in England förderte; 
er ſtarb am 12. Januar 690. Die engliihe Congregation der Benediktiner 
verehrt ihn ala ihren Patron. Dargeftellt wird er als Abt am Fluß 
Tyne ftehend, die beiden KHlöfter im Hintergrund; fo in einem Stich von 
W. Hollar. 

St. Benno (16. Juni), 


Benediktiner, Biſchof von Meiken und Apoftel der Slawen, ift befonder3 durch 
feine Anhänglichkeit an Papft Gregor VII. in deffen Kampf mit Kaiſer 
Heinrich IV., ſowie durch feine langjährige und fegensreihe Miffionsthätigkeit 
unter den Slawen berühmt geworden. Sein Leichnam wurde 1576 dem Herzog 
von Bayern überlajjen und von diefem in der Haupt und jetzigen Domkirche 
zu Münden feierlich beigefeßt. Er ift daher Schußpatron von Münden. 
Seine Darftellung gefchieht gewöhnlich als Biſchof mit einem Fiſch und einem 
Bund Schlüffel in deſſen Maul. Als er nämlih nad) Rom reifte, joll 
er den Schlüfjel der Domkirche zu Meißen einigen Ganonifern mit der Weifung 
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übergeben haben, denſelben in die Elbe zu werfen, jobald Kaiſer Heinrich IV. 
ercommunicirt jei und fein Anhang doch die Kirche von Meißen benuben 
wolle. Dies geihah. Als aber Benno bald darauf von Rom 
zurüdfehrte, jei in der Elbe ein ungewöhnlich großer Fiſch 
gefangen worden, an deſſen Floſſen jener Schlüſſel hing. 
St. Benno ftarb am 16. Juni 1106 in einem Alter von 
96 Jahren. Knabl ftellt ihn in der Frauenkirche zu 
Münden dar mit Buch, worauf ein Fiſch und zwei Schlüfjel 
liegen (Fig. 77). 


St. Berardus (16. Januar), 


Schüler des Hl. Franz von Aſſiſi, predigte in Mauretanien 
das Evangelium und wurde dort 1220 ermordet. Dargeftellt 
als Franziskaner, eine Halbmond3fahne mit Füßen 
tretend, ein Grucifir in der Hand. 





I 
Fig. 77. Joſ. Rnabt, Sf. Berdarins (16. October), 
St. Benno. ((srauen- 


fire in Münden. erfter Abt von Hautvillers in der Champagne, erbaute die 
Rad Förſte) öfter Auvillars und Belmont in Franfreih; er wurde im 
Jahre 685 don einem Mönd mit einem Mefjer erſtochen. Er wird als 
Abt dargeftellt. 
St. Bernardinns (20. Mai) 


von Siena, berühmter Ordensreformator, Prediger und Schriftiteller des 
Granzisfanerordend. Er wurde geboren am 8. September 1380 zu Maſſa 
im Gebiete von Siena und jtarb am 20. Mai 1444; fein Leib ruht in 
einer pradtvollen Kirche zu Aquila. Er ift darzuftellen als barfüßiger 
ranzisfaner, bartlo3, hager, in der Hand eine Tafel mit den von goldenen 
Strahlen umgebenen Budftaben IHS (Sefus), weil er mit großem Erfolge 
die Verehrung de3 heiligen Namens Jeſu predigte, welche Verehrung dann 
von der ganzen Kirche recipirt wurde. Oefter hat er auch einen jogen. 
Dreiberg mit Kreuz (einen in drei Spiben auslaufenden Berg, ital. 
monte di pieta — 2eihhaus), oder eine Fahne, auf mweldher der todte 
Heiland abgebildet it. Mit der Strahlenfonne und den Buchſtaben malten 
ihn 2. Vivarini in der Akademie zu Venedig (Fig. 78) und P. Laurati, 
während ein Relief des Florentiner Bildhauers Agoftino (d’Antonio 
di Duccio; 1461) an der Faſſade des DOratorio di ©. Bernardino in 
Perugia den Heiligen in der Glorie mit einer Schar muficirender Engel 
zeigt. Bon dem gleichen Meifter befinden ſich dafelbft auch über der Thüre 
Nelieffrieje mit der Legende des Heiligen. Ebenfalls in Perugia, und 
13* 
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zwar in der Pinakothek, ericheinen in einem Cyklus von einem unbefannten 
Maler die Wunder des Heiligen, 3. B. die Heilung eines herabgeftürzten 
Mädchens, die Auferweckung eines Todten und die 
Heilung eines Kranken. Die jchönfte Reihenfolge von 
Ecenen aus feinem Leben enthalten die Fresfen von 
Pinturicchio in ©. Maria in Araceli zu Rom (in 
der Cappella Bufalini), die ca. 1495 entftanden fein 
mögen. Rechts beim Eintritt fieht man den hl. Bernarbin 
mit dem Hüftſchurz bekleidet im Gebet, umgeben von 
einer Anzahl Anhänger, welche ſich vorbereiten, das 
Yranzisfaner-Gelübde abzulegen; der Vorgang ift in 
das Innere eines Kloſters verlegt. Auf dem benad)- 
barten Felde, am nächſten Stapellenfeniter ift der 
Heilige dargeitellt, wie er, zum Himmel deutend, zu 
bier Brüdern und Anhängern redet; daneben fieht man 
| ihm in Begleitung eines Ordensbruders in VBerzüdung 
4 die Vifton des Gefreuzigten erblidend. Auf der Wand 
zur Linken ift der Heilige in härenem Büßergewande 
|} in der Wildniß dargeftellt und wird, indem er lieſt, 
bon einem Haufen Volkes vom Vordergrunde aus 
beobachtet; darunter fieht man feinen Leichnam auf 
I der Bahre audgeftellt, lint3 von Frauen, rechts von 
J Männern umgeben. Auf der Altarwand erſcheint 
SE Bernardin von Siena, Chriſtus in der Hertlichkeit, von zwei Seraphim be— 
(Atademie zu Venedig. Nah gleitet, jeine Wundmale zeigend, während unterhalb 
— vier auf Wolken ſtehende Engel muſiciren und noch 
tiefer zwei andere eine Krone auf das Haupt des hl. Bernardin herabſenken, 
welcher predigend zwiſchen den hll. Antonius von Padua und Ludwig ſteht; 
die Handlung vollzieht ſich in der Gegend von Siena, wie die Stadtanſicht 
beweiſt, welche einen Theil des Hintergrundes füllt. 


St. Bernardus (14. April), 


Abt und Gründer der Congregation von Tiron, wurde 1046 zu Abbeville 
geboren und zog ſich fpäter in die Einjamkeit zurüd, daher abzubilden als 
Ginjiedler, einen Wolf bei fih: ein folder brachte ihm einmal ein in 
einem Walde verirrtes Halb zurüd. Er ftiftete 1107 das Klofter Tiron und 
ftarb 1116. 
St. Bernardus (von Menthon, 15. Juni), 

Stifter des Hoipital3 auf dem nah ihm benannten Großen St. Bernhards— 
berg, wurde 996 entweder zu Novara oder im Schloſſe Menthon bei Annech 
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in Savoyen geboren und ſtarb am 15. Juni 1081 zu Novara; er wurde 
in der Kloſterkirche des Hl. Laurentius daſelbſt begraben. Als Attribut führt 
er den Teufel gefejjelt, wohl als Hindeutung auf die Verbannung des 
heidnijchen Gultus auf dem Mons Jovis (Großer St. Bernhard). So ein 
Siegel aus gotiſcher Zeitl. Auch ein Gebäude oder einen Thurm 
oder ein Yenfter fann er bei fih haben: er follte auf den Wunſch feines 
Baterd ſich verheiraten, und da er nicht darauf einging, wurde er im bäter- 
lichen Schlofje eingejperrt, aber vom HI. Nikolaus durch ein Fenfter befreit; 
er floh zum Archidiakon Petrus von Aoſta und wurde Erzdiafon. 


Sf. Bernardus (Bernhard von 
Glairvaur, 20. Auguft), 


einer der großen Lehrer der abend- 
ländiihen Kirche, Doctor melli- 
fluus, wurde geboren auf dem 
Schloſſe Fontaine bei Dijon in 
der erften Hälfte des Jahres 1091. 
Sein Vater Tecelin (Tecelinus de 
Fontanis) aus altem ritterlichem 
Geſchlechte war meiftens im Kriege, 
die Mutter bejorgte die Erziehung 
de3 Knaben. Er ging in das eben 
aufblühende Thal von Eifterz und 
begann jein ſtrenges Bußleben, 
gründete Glairvaur und ftiftete den 
Bernhardiner-Orden. Er wird dar: 
geftellt als Abt und trägt als Attri- 
but ein Buch oder eine Papier— 
| A rolle, oft auch Feder und Tinten— 
— as een Elairvauz. faß, zu feinen Füßen oder Hinter 
ihm ein gefeflelter Teufel; auf dem 
Bude find zumeilen drei Biſchofsmützen, weil er die Bisthümer Mailand, 
Chartres und Speier ausgeſchlagen hat; auch ein Bienenkorb iſt oft neben 
ihm, hinweiſend auf feine Beredjamfeit (Doctor mellifluus). Ein bellender 
Hund zu feiner Seite joll auf den Traum feiner Mutter hinweiſen, fie trage 
einen weißen Hund mit rothem Rüden. Bloß mit einem Buche ftellt ihn 
Fiejole auf dem großen Bilde der Kreuzigung im Kapiteljaale des Klofters 
S. Marco zu Florenz dar (Fig. 79). 





ı Abbildung in Cahier 1. c. p. 309. 
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Sehr oft fieht man ihn au die Paſſionswerkzeuge Ehrifti tragen. 
Viel dargeftellt ift ferner feine Vifion, in welcher, als er feine Homilien ſchrieb, 
Maria, von Engeln begleitet, ihm erſchien und ihn ftärkte; die Scene iſt ge= 
möhnlich eine felfige Gegend, jo von Filippo Lippi in der National- 
galerie zu London und von Yilippino Lippi aus dem Jahre 1480 in 
der Badia zu Florenz (Fig. 80), wo im Hintergrund aus der Höhle zwei 





Fig. 80. Filippino Lippi, Biſton des Hl. Bernard. (Badia zu Florenz.) 





gefeffelte Teufel grinjen, ähnlih von Perugino in der Pinakothek zu 
Münden, wo die Scene eine offene Halle und Bernardus von den heiligen 
Apofteln Bartholomäus und Philippus begleitet ift. In ſpätern Darjtellungen 
diejes Inhaltes, 3. B. von Murillo, reiht Maria, von Engeln umgeben, 
mit dem Chriftfind auf dem Arm in realiftiiher Weije drei Heiligen die 
Bruft, während bei Gojimo Roſſelli im Louvre zu Paris Maria mit 
dem Kinde in Wolfen erjcheinend von St. Bernard und Maria Magdalena 
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verehrt wird. Eigenthümlich ift ein altes Bild aus dem 14. Jahrhundert, 
wo der Heilige, mit Fetten behängt, vor dem Grucifir niet; Maratti 
malte ihn in ©. Croce in Gerufalemme zu Rom, mie er den Gegenpapft 
Victor mit Innocenz II. verjöhnt. ‚Andere wenige hiſtoriſche Darftellungen 
aus feinem Leben beichränfen fi darauf, wie er als Knabe fich dem Dienfte 
der Kirche mweiht, wie er feinen Mantel, den er hat ins euer fallen laſſen, 
unverjehrt herauszieht, beide von Mufjaccio im Berliner Mujeum, und wie 
er, in Deutihland den Kreuzzug predigend, begleitet von Kaiſer Konrad 
und deſſen Gefolge, vor dem Altare im Dome zu Speier niederfällt und den 
bon ihm Herrührenden Beilat zum Salve Regina fing: O clemens, 
o pia, o dulcis Virgo Maria! Ein ſolches Bild aus der altdeutichen 
Säule in der Pinakothek zu Münden; aus der Neuzeit eine ſolche Dar- 
ftellung in der Kirche des Klofters der Mehrerau bei Bregenz von dem 
württembergijhen Maler Kolb von Ehingen, woſelbſt auch nod andere 
Scenen aus jeinem Leben ſich finden. Schon frühzeitig bildlich dargeſtellt 
findet ſich ferner die hiſtoriſch nachweisbare Erzählung, wonach im Stlofter 
Moris ein Erucifirbild, vor dem der Heilige mit bejonderer Andacht betete, 
die Arme über ihn ausgebreitet, ihn umfangen und gefüßt habe!; jo ſchon 
auf einem Metallſchnitt von 1440—1450 und in einem farbigen 
Holzihnitt aus derjelben Zeit?. Der Heilige in weiten Möndsgewande, 
das in reihen, weichen Falten vom Körper herabfällt, mit einer einfachen 
Glorie um das tonjurirte Haupt, kniet links dor dem Crucifix und empfängt, 
die Arme erhebend, die Umarmung des Gefreuzigten, der die Arme vom 
Kreuze gelöft hat, mit den Füßen aber an das Kreuz feitgenagelt ift. Der 
Körper des Gefreuzigten beugt fich oberhalb der Hüfte abwärts, der rechte 
Arm legt fih auf die Schulter, der linfe Arm auf den rechten Oberarm 
St. Bernard. Auf dem Holzjchnitte jchwebt rechts über dem Kreuzesarm 
in Wolfen ein Engel in halber Figur, welcher eine Inful in beiden Händen 
trägt; oberhalb zwei weitere Engel. Die Darftellung namentlich im Gefichte 
de3 Heiligen ift eine ungemein ausdrudsvolle, die ganze Auffaffung eine 
höchſt würdige und innig fromme. Unter dem Kreuze rechts ijt das Wappen 
der Abtei Kaijersheim bei Donaumörtd, die Arbeit alfo eine ſchwäbiſche. 
Mehrere Scenen aus dem Leben des Hl. Bernard finden fih unter den 
Schraudolph'ſchen Fresken im Dom zu Speier, ausgeführt von 1845— 1853. 


Sf. Bernardus (21. Auguft) 


aus Siena, genannt dei Tolomei, geb. 1272, war der Stifter der Congre— 
gation der feligften Jungfrau Maria vom Delberg (de monte Oliveto) 


I Bol. Acta SS. Aug. 4, p. 211. ® Abbild. in Weigels Samml. Nr. 32 u, 82. 
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oder der Dlivetaner, wie die Mitglieder genannt wurden. Er wird darge- 
ftellt in meißem Benediktinergemand, mit einem Delzweig in der Hand ala 
Anspielung auf den Namen de3 Ordend. Cr Hat auch eine Leiter: er 
jah nämlih die wunderbare Erjcheinung einer Leiter, auf melcher Mönche, 
mit weißen Kleidern angethan und von Engeln unterflüßt, zum Simmel 
aufitiegen. 

St. Bernardus (4. December), 


Bilhof von Parma und Cardinal, fiebenter General des Ordens von Ballom- 
broja, wurde zu Ylorenz aus der edeln Familie der Uberti geboren; er ftarb 
1133. Er ift mit Mitra und Krummftab von Proſpero Elementi 1544 
im Dome zu Barma auf feinem Grabmale dargeftellt. 


Sel. Bernhard, Markgraf von Baden (15. Juli), 


wurde um das Jahr 1428 oder 1429 auf der Stammburg feines Gejchlechtes, 
dem ſogen. alten Schloffe, oberhalb der Stadt Baden-Baden geboren. 
Seine Eltern waren Markgraf Jakob I. und Katharina von Lothringen. 
Er fam an den Hof des Kaiſers Friedrich IV., wo er ein Leben führte, das 
mehr einem Ordens- als einem Hofmanne glid. Sein neuefter und auch 
befter Biograph! jagt von ihm: „Von frühefter Kindheit an zur Gottesfurdht 
erzogen, bewahrte Bernhard jein Leben in aller Reinheit. Obwohl er ala 
Fürft die Waffen führte, fügte er doch niemand ein Unrecht zu, jondern be— 
förderte überall Gerechtigkeit und Frieden und jchlichtete nah Möglichkeit 
jeden Streit. Lange Zeit diente er am Hofe des Kaiſers; meit entfernt von 
den Laftern der Höflinge, war er vielmehr in Gefinnung und Handeln immer 
einem Mönde ähnlicher al3 einem rauhen Krieger. Er liebte die Armen 
und mar der eifrigfte Fürfprecher der Dürftigen. So oft er bei feinen 
Gängen am kaiferlihen Hof einen Mönd, einen armen Geiftlihen, einen 
unbemittelten Landmann oder irgend jemand antraf, der feines niedrigen 
Standes oder feiner Dürftigkeit halber feinen Zutritt zum Kaiſer oder deſſen 
Beamten erhalten Tonnte, übte er aus Liebe zu Gott das Amt eines treuen 
Fürſprechers, betrieb mit Eifer die Angelegenheit des Verlaſſenen und ließ 
nicht ab, bis er dem Hilfefuchenden zu feinem Rechte verholfen hatte. Als 
Schwager und Rath des Kaiſers war er den Bittenden der befte Vermittler 
und Helfer in der Noth. Sein Einfommen fol er in drei Theile zerlegt 
haben. Einen Theil gab er den Armen, den andern für firhliche Zwecke, 
und erft den dritten verwendete er für feine eigenen Bebürfnifie. Wenn er 


! Ringholz, P. Odilo, O. 8. B. Der felige Markgraf Bernhard von Baden 
in feinem Leben und feiner Verehrung Mit 3 Farbentafeln und 18 Abbildungen 
im Texte. Wreiburg, Herder, 1892. 
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zur Wintergzeit einen Armen frieren jah, beraubte er ſich oft eigener Kleidungs— 
ftüde und befleidete ihn damit im Perborgenen aus Liebe zu Gott.” Er 
ftarb auf feiner letzten Gefandtichaftsreife von Orleans nah Genua in der 
Stadt Moncalieri, füdlih von Turin, am 15. Juli 1458, erft 30 Jahre 
alt, und fand in der Gollegiatitiftsfiche Santa Maria della Scala vor dem 
Hodaltar ſeine Ruheſtätte. Zwei zuderläjfige, voneinander ganz; unab» 
hängige zeitgenöjliihe Berichte, der eine von Anton von Toppelli, Secretär 
der Herzogin Jolanthe von Savoyen, der andere von feinem Beichtvater und 
ftändigen Begleiter P. Dr. Johannes Herrgott, heben übereinftimmend die ftäte 
jungfräuliche Keuſchheit des fürftlihen Jünglings und feine Barmherzigkeit 
gegen die Armen und Nothleivenden hervor. Gleih nad feinem Tode ge- 
ihahen viele Wunder an feinem Grabe, daher auch al3bald feine Seligſprechung 
eingeleitet wurde. 

Mas die äußere Erſcheinung des jel. Bernhard betrifft, jo war er ein 
Ihöner Mann und, wie jeine übrigen Brüder, von hohem Wuchſe. Seine 
Geſichtszüge find uns nicht überliefert, und gerade die älteſten bilvlichen 
Miedergaben de3 Geligen find voneinander verſchieden und bieten feine 
individuellen Züge. 

Seine ältefte bildlihe Darftellung, noch vor 1478, findet fih auf einer 
doppelten Botintafel!, einem Gejchent der Markgrafen von Baden in die 
Stiftskirche zu Moncalieri, two mir den Seligen in voller Rüftung mit - 
dem Helm auf dem Haupte, aber ohne Heiligenichein, jehen. In der Rechten 
hält er die in einen Wimpel endigende badiſche Fahne mit rothem Schräg- 
balfen, die Linke ftüßt fih auf den herzförmigen badiihen Wappenſchild. 
Un der linken Seite trägt er daS lange Schlachtſchwert, vorn einen Dolch. 
Die auf beide Seiten neben dem Halje vertheilte Inſchrift lautet: bon 
bernhart (der gute Bernhard) und ift in gotiſcher Schrift gefchrieben. 
Margaretha, Tochter Karla I. und Nichte des Seligen, von 1477 bis 1496 
Aebtiſfin des don ihren Voreltern geitifteten Ciſtercienſerinnenkloſters Lichten- 
thal bei Baden-Baden, ließ eine Holzjtatue ? ihres jeligen Oheims anfertigen, 
die Heute no im Chore der Fürſtenkapelle daſelbſt aufgeftellt ift. Sie zeigt 
den jel. Markgrafen in altdeutſcher Rüftung, das Haupt unbededt, dag Schwert 
an der Seite, den linken Arm mit einem xothen Kreuz bezeichnet, in ber 
Linken den badiihen Wappenſchild, in der Rechten eine Kreuzeslanze. 

Aus der Zeit zwijchen 1480 und 1484 ftammt ein auf Holz gemaltes 
Bild unjeres Seligen, das ſich jebt im großherzoglihen Reſidenzſchloſſe zu 
Karlsruhe befindet 3? und den Markgrafen ebenfalls in voller Rüftung 


2 Beide Abbildungen bei Ringholz a. a. ©. 
2 Abbildung ebd. ©. 69. s Abbildung ebd. (Titelbild). 
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zeigt: zwei Engel halten einen verzierten Teppich, der den untern Theil des 
Hintergrundes bildet; der Helm liegt am Boden. Auf der Rüdjeite dieſes 
Botivbildes befindet ſich das badijche 
Wappen. Aus dem Ende des 15. 
oder Anfang des 16. Jahrhunderts 
ſtammt eine prachtvolle Holzitatue, 
die dem fränkischen Bildhauer Till 
Riemenjhneider zugejchrieben 
wird, Der Selige ijt hier ebenfalls 
mit unbededtem, lodenreihem Haupte 
und in boller Rüftung dargejtellt, faßt 
mit der Linken das Schwert und hält 
mit der Rechten die badiſche Fahne. 
Die Statue ift im Privatbefi in 
Baden-Baden. Nach diejen alten 
Borlagen wurde unjere Abbildung 
(Fig. 81) componirt. Cine neue 
Statue endli, von Bildhauer Bau— 
meifter in Karlsruhe ausgeführt, 
jtiftete der Großherzog für die Yallade 
der neuen katholiſchen Kirche in 
Pforzheim. Ebenfall$ der Neu— 
Fig. 81. Sel. Bernhard von Baden. Mach einem zeit gehört das große Fresco— 
Farbendruck aus dem Verlag von Herder in Freiburg.) gem älde, Mariä Krönung ‚ bon 
Ludwig Seit im Münfter zu Freiburg an, morauf wir den Seligen 
in filberner Rüſtung und mit gefalteten Händen jehen. 














St. Bernward (26. October) 1, 


der 13. Biihof von Hildesheim (993— 1022), wurde auf der Sommerjchen- 
burg (bei Helmftädt) aus einem edeln ſächſiſchen Gejchlechte geboren; er war 
Erzieher des fiebenjährigen Kaijers Otto III. Im Jahre 992 auf den bifchöf- 
lihen Stuhl erhoben, ftand er jeiner Herde mit apoftolifhem Eifer vor und 
leuchtete in allem als ein feltenes Beijpiel der Tugend voran; fein Wirken 
für jein Bisthum, für Kunft und Wiſſenſchaft, für Kaifer und Reid war 
überall ſegensreich. Er befejtigte feine Biſchofsſtadt und gab ihren Häufern 
feuerfeite Ziegeldächer; auch juchte er gleih nad jeinem Amtsantritt fein 


— 


Beiſſel, St., 8. J. Der Hl. Bernward von Hildesheim als Künſtler und 
Förderer ber deutſchen Kunſt. Mit 11 Lichtdrucktafeln und 57 Textilluſtrationen. 
Hildesheim 1895. 
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Land gegen die heidnifchen Normannen durch Erbauung mehrerer Burgen zu 
hüten. Er war aber nit nur Meifter in der Baukunſt, fondern aud in 
der Erzgießerei, Goldſchmiedekunſt, Steinhauerei, Malerei (au auf Glas) 
und in der Schönfchreibefunft. Daher erhoben fih ganze MWerkftätten in 
feiner Biſchofsſtadt und unter feiner Leitung. Heute noch zeigt man bon 
ihm das „Bernwardskreuz,“ die „Bernmwardleuchter”, die ehernen Thürflügel 
de3 Domes, die Geißeljäule, feinen Grabftein und Sarfophag, jowie ver: 
ihiedene Handſchriften. Seine großartigfte Schöpfung aber ift die Benediktiner— 
abtei St. Michael, zu der er 1001 den Grundjtein legte und deren Kirche 
zu den herrlichſten romanischen Baudenfmälern zählt; hier nahm er auch fünf 
Jahre vor jeinem Tode noch das Drdenskleid und ftarb am 20. November 
1022 dajelbft vor dem Altare der Mutter Gottes. Cöleſtin III. canonifirte 
ihn 1193. Dargeftellt wird er als Biſchof mit dem in der Magdalenenkirche 
zu Hildesheim aufbewahrten Bernwardäfreuz in der Hand; fo malte ihn 
Degen (Stih von Rittinghaus im Düffeldorfer Verein). Sein Bild fam 
in das Stadtwappen; dad Siegel der Stadt zeigt ihn in alter bijchöflicher 
Gewandung mit Pedum und Bud. Als Gründer der Abtei St. Michael 
wird er in hannoveriſchen Bildern mit dem Modell diefer Kirche dargeftellt. 
As Patron der Goldſchmiede erhält er den Hammer, mit dem er an einem 


Kelche arbeitet. 
St. Berta (4. Juli), 


Wittwe und Nebtiffin zu Blangy, ftiftete das Kloſter Blangy in Artois und 
nahm darin mit ihren Töchtern Gertrud und Deotila im Jahre 682 den 
Schleier. Dargeftelt als Klofterfrau mit ihren Töchtern 1. 


St. Bertha (1. Mai), 


Martyrin und Aebtiſſin zu Avenay im 7. Jahrhundert, ftammte aus adeligem 
Geſchlechte, war zuerft mit dem Hl. Gumbert vermählt, erbaute dann die 
Abtei Avenay bei Rheims und ward gegen Ende des Jahrhunderts von ihren 
Stiefföhnen ums Leben gebradt. Dargeftellt als Xebtijfin mit Stab und 
einem Kirchenmodell in der Hand. Aud eine Quelle kann ihr Attribut 
fein: al3 fie einjt in ftillem Gebet um Wafler für ihr Slofter bat, erjchien 
ihr der Hl. Petrus und zeigte ihr einen Ort, wo eine Quelle war, worauf 
diefe wie ein Bach ihr folgend ins Klofter geftrömt fein joll. 


Hel. Bertha (6. Auguft), 


Stifterin und Batronin des Benediktinerflofters Biburg; fie ftarb am 
6. Auguft 1151. Stid von Sadeler in der Bavaria sancta, wo fie 


' Abbildungen in Cahier 1. c. p. 360. 
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die Stiftungsurfunde zwei Heiligen in Wolfen präfentirt. Sie iſt in Bi- 
burg (bei Abensberg) begraben. 


St. Berthold (29. März), 


eriter Generalprior der Karmeliter, war aus Limoges gebürtig; er ſtarb 
1188. Abbildung: in feiner Ordenstracht, Fiſche und Brod tragend, 
weil er dieſe wunderbar vermehrte. Nach andern würden dieſe Attribute 
dem fel. Berthold (27. Juli), Abt im Kloſter Garften (Steyer-Garften) an 
der Enns in Oberöfterreih, angehören. 


St. Berthold (3. November), 


der dritte Abt des Kloſters Engelberg in der Schweiz. Er bewirkte durch 
feinen Segen, daß der See bei Stansftad, von Fiſchen entblößt, ſo fiſchreich 
wurde, daß fie fich freimillig fangen ließen. Deshalb wird er Fiſche jeg- 
nend abgebildet. Er ftarb am 3. November 1197. 


SHel. Berthold (14. December) 


von Regensburg, Minorit, berühmter Prediger des 13. Jahrhunderts, 
ftarb 1271. Dargeftellt, wie er ein todtes Weib ermwedt. 


St. Berthuinus (Bertwinus, 11. November), 


Biihof, war aus Irland gebürtig und trat in das Slofter Othbelle in 
England, wo er zum Biſchof gewählt wurde. Er wird mit fünf Kirchen 
abgebildet, weil er fünf Zandhäufer, die ihm Herzog Pippin von Heriftal 
Ihentte, in fünf Kirchen verwandelte; er ftarb um 680. 


St. Berfin (5. September), 


Abt in St-Omer, wurde um das Ende des 6. oder in den erjten Jahren 
des 7. Jahrhunderts im Gebiete der Stadt Konftanz geboren und trat in 
dem bon dem Hl. Golumban geftifteten Kloſter Luxeuil in den Benediktiner— 
orden. Seine Abbildung gejhieht mit einem Schiffen ohne Maftbaum!, 
Die große Zahl der Mönche jeines Kloſters und der Wunſch, fih auf den 
Himmel vorzubereiten, ließen ihn nicht mehr länger in feiner Abtei, und er 
bejtieg mit einigen Mönden ein Schiff ohne Segel; fie fangen Palmen und 
ftießen an das Land, als fie gerade den Ver jangen: Haec requies mea 
in saeculum saeculi; hie habitabo, quoniam elegi eam (Ps. 131, 14). 
Sie blieben an dem Ort und bauten zu Ehren des hl. Petrus eine Kirche, 
die Abtei aber erhielt den Namen des Heiligen. Es gibt au Darftellungen 


1 ©o bei Cahier 1. c. p. 124. 
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aus jeinem Leben, welche von einigen dem Hans Memling zugelchrieben 
werden; jie befinden ſich auf feinem Reliquienjchrein (ehemals in der Samm- 
lung de Königs von Holland, jebt zum Theil im Haag, zum Theil im 
Privatbefit in Paris) und zeigen zwei Heilige im Gebet, die Geburt des 
hl. Bertin, fein Kloſtergelübde, den Heiligen als Pilger, wie er Waſſer in 
Wein verwandelt, wie er predigt, einem Bilchof den Abtſtab zurüdgibt, und 
jeinen Tod, wie zwei Engel ihn zum Himmel tragen. 


Sf. Bertrand (16. October), 


Biſchof von Comminges in der Gascogne, wurde vor der Mitte des 11. Jahr: 
Hundert3 geboren; er ftarb 1132. Sein Attribut ift ein Drade. 


Sel. Bertrand (6. Juni), 


Patriarh don Aquileja, wurde 1260 in der Diöcefe Cahors in Frankreich 
geboren. Er hatte feinen Sit in Udine und wurde daſelbſt auch begraben. 
Auf jeinem Grabmal fieht man einen Biſchof, der eine Kirche in der Hand 
trägt; e3 ift mohl eine jolche fein Attribut, weil er eine neue Kathedrale und 
einige Klöfter erbaute. 


St. Bertulf (5. Februar), 


Abt des Kloſters Renty in der franzöfiihen Grafihaft Artois, war aus 
Deutſchland gebürtig und ftammte von heidniſchen Eltern ab. Er verließ 
jein Vaterland und fam zu dem Grafen Wambert in den Niederlanden. 
Als er einmal das Vieh hütete, dabei in einem Buche lefend, wurde er troß 
des heftigen Regens nit naß, indem ein über ihm ſchwebender Adler ihn 
mit jeinen Flügeln bededte, daher ein Adler jein Attribut. Auch ein 
Schiffchen Hat er bei fi: einft wollte er den Armen Wein und Brod 
bringen, wurde aber ſchon vorher der Verſchwendung angeklagt; als er nun 
dabei jeinem firengen Herrn, dem Grafen Wambert, begegnete, wurde das 
Brod in ein Schiffen, der Wein in Waller verwandelt. Er it Schub: 
patron gegen Sturmmind. 


St. Bibiana (2. December) 


war die Tochter eines hriftlihen römischen Ritters Flavian und erlitt unter 
Julian dem Wbtrünnigen den Martertod. . Im 5. Jahrhundert erbaute 
man ihr zu Ehren in Rom eine Kirche bei der Porta ©. Lorenzo; unter 
Urban VIII. ward fie 1625 nad) Berninis Plan umgeftaltet. Bibiana und 
die Ihrigen liegen darin begraben. Bor der Kirchthüre fteht die Säule, an 
welche die Heilige bei ihrem Martyrium gebunden war. Ihre Statue in 
der genannten Kirche, eine der "beiten Sculpturen Berninis, zeigt fie an 
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einen Pfeiler gelehnt, mit der Palme in der Hand. Im Schiffe der Kirche 
befindet fi eine Reihe von Fresfen von Pietro da Cortona (Berettini, 
1596—1669), deren Ausführung ihm jein Gönner, der Cardinal Sanhati, 
verſchaffte; es ift hier dargeftellt, wie fie ſich weigert, den Götzen zu opfern, 
wie ihre Schweſter Demetria todt zur Erde fällt, bevor der Henker fie be- 
rührt; wie Bibiana, an eine Säule gebunden, gegeißelt wird, wie ihr Leich— 
nam, der unbeerdigt liegen geblieben war, von einem Hunde gefunden wird, 
und wie Olympia, eine edle Römerin, die Kirche der Hl. Bibiana gründet. 
Sie wird aud mit einem Dolce in der Bruft dargeftellt. Sie ift Schub: 
patronin von Sevilla und gegen Kopfweh und Epilepfie, 


St. Bilhildis (27. November), 


Wittwe und Stifterin des Kloſters Altmünſter (Altum Monasterium 
B. V.M.) zu Mainz, wurde um das Jahr 630 in Höchheim am Main 
geboren (das Heutige Veitshöchheim unterhalb Würzburg). Ihr Leib ruht 
in der Kirche St. Emmeram in Mainz!. Sie wird dargeftellt im Nonnen 
gewande und ein Kirchenmodell haltend. 


St. Birgitta (Brigida Ihaumaturga, 1. Yebruar), 


Jungfrau, Aebtiſſin und Schutzpatronin von Jrland, aus einem fchottijchen 
Fürſtengeſchlechte, kam in ihrem 14. Jahre mit einigen gleidhgefinnten Ge- 
fährtinnen zum Biſchof Mel oder Medilla, einem Schüler des Hl. Patri- 
cius, um fi von ihm die Weihe und den Segen fürs Klöfterliche Leben zu 
erbitten. Sie baute jid) unter einer großen Eiche eine Höhle, welche nach— 
her Killevara (Zelle der Eichen) genannt wurde; fie ftarb 523 und murde 
zu Kill-dara begraben; ihr Haupt ift in der Jeſuitenkirche zu Liffabon. Die 
Klofterfrauen zu KHildar unterhielten ihr zu Ehren ein beftändiges Feuer, 
welches man das „euer der hl. Brigida“ nannte. Attribute der Heiligen 
find wilde Gänſe oder Enten, meil ſich ſolche zu ihr in der Einjamteit 
gejellt haben jollen. Ferner wird fie noch dargeftellt mit einer $euerflamme 
über ihrem Haupte, weil ſchon in ihrer Jugend eine jolde über ihr gejehen 
wurde, und mit einer Scheuer neben fi, da auf ihr Gebet eine ſolche mit 
Frucht ſich gefüllt haben fol. Sie ift gekleidet in ein weites Gewand mit langem, 
weißem Schleier, in der einen Hand das Kreuz, in der andern eine brennende 
Kerze oder Zampe, wohl Bezug nehmend auf das an ihrem Grabe unter- 
haltene Licht. Wird fie als Aebtiſſin des Klofters Kildar abgebildet, jo trägt 
jie ein graue Gewand mit ſchwarzer Kapuze. Ein alter Holzſchnitt in 


! Bol. Stamminger, Franconia sancta I, 35. 
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Vita Sanctorum von 1488 und ein folder von Burgfmair (Die öfterr. Hei— 
figen) ftellen fie dar, wie fie die abgehauene Hand eines Mannes heilt. 


St. Birgiffa (Brigitta, 8. October) 


von Schweden, Wittme und Stifterin des Orden: des heiligiten Erlöſers 
(Brigittiner), wurde um das Jahr 1302 in der ſchwediſchen Provinz Upland 
geboren, ftiftete nach dem Tode ihres Gemahls das Klofter Wadjtena. Sie 
wird dargeftellt in der Nonnenkleidung ihres Ordens, in ſchwarzem Gewande, 
weißem Wimpel, weißem Schleier mit einem rothen Band um den Kopf; 
fie trägt den Abtſtab oder aud) 
den Bilgerftab und Pilger: 
taſche, um ihre Wanderungen 
nad Compoſtela und nad) Rom 
anzudeuten; auch hält fie ein 
mit einem Kreuz bezeichnetes 
Herz in der Hand ; häufig ſchwebt 
über ihr die Taube des Heiligen 
Geiftes, wegen ihren anjcheinend 
in Rom berfaßten Revelationes. 
Settegaft (Stih von Heit- 
land im Düfjeldorfer Verein) 
malt fie, wie fie diefe Revela- 

tiones nad) Eingebung eines 
3 Engels fchreibt, der Hinter ihr 
Pi auf Wolfen Eniet. In einem 

Metallſchnitt um 14501 er- 


* ML. iheint fie in der Tracht ihres 
Fig. 82. St. Zirgitta. (Nach einem Gemälde in Rom.) Ordens, des Ordens des Er— 








ir ie 3 
löjers. Ueber einem hellbraunen, von einer Schnur über den Hüften zu- 
jammengehaltenen Unterkleide trägt fie einen langen, ſchwarzen, weißgefütter— 
ten Mantel; um Hals und Schulter, jomwie über dem Haupte hat fie ein 
weiße Tuch, welches zugleid das Gefiht bis an das Kinn verhüllt. In 
der linken Hand trägt fie ein Bud, im der rechten nicht, wie gewöhnlich, 
ein Herz, auf mweldem ein Kreuz fteht — man joll in ihrem Herzen ein 
Kreuz gefunden Haben —, jondern, wie es ſcheint, einen Nagel vom Kreuze 
Chriſti, auf deffen Kopf ein rothes Kreuz fteht. Vor den Füßen der Heiligen 
liegt eine goldene Krone, an ihre königliche Abjtammung erinnernd. Ober: 
halb des Kreuzes ift ein Schild mit den Buchſtaben S. P. Q. R. (Sena- 


ı Abbildung in Weigels Sammlung Nr. 71. 
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tus Populusque Romanus), rechts von der Heiligen ftedt in der Erde ein 
Pilgerftab, und auf demjelben ift der Pilgerhut; am Knoten des Stabes 
hängt eine Pilgertajhe, und ein Wappen mit fpringenden Löwen lehnt fid 
unten an den Pilgerjtab, Embleme, welche zeigen, daß fie aus königlichem 
Geſchlechte iſt, daß fie eine Romreife gemacht und nad Compoſtela gemwall- 
fahrtet und daß fie aus Schweden entjproffen it. Ein Holzſchnitt von 
ca. 14701 ftellt fie ebenfall3 in Nonnentradt dar, an ihrem Lefepult 
jitend und die Revelationes jchreibend; fie hat auch hier Krone und 
Pilgerſtab. Ein anderer Holzſchnitt von 1490 zeigt fie ähnlich; über ihr 
aber ſchwebt Hier der Heilige Geift, und auf einem MWolfengrunde fteht die 
ganze Figur don Gott Vater mit dem Leichnam Chrifti. Ein weiterer Holz— 
ſchnitt aus der gleichen Zeit? zeigt fie ebenfalld an ihrem Pulte ſchreibend. 
Ein Engel aber fteht hier Hinter der Heiligen auf dem Sitz, der zum Pulte 
gehört und fcheint ihr die Revelationes einzugeben, die fie ſchreiben joll. 
Rechts neben dem Pult ftedt der Pilgerftab aufreht im Boden, auf ihm ift 
der Hut und die Pilgertajche, unter derjelben die Krone, dann Wappen mit 
Löwen, wie oben; über dem Haupte der Heiligen ſchwebt auch der Heilige 
Geift, oben links Gott Vater mit dem Leihnam Chrifti. Diefes Blatt ift 
jehr jauber gezeichnet und jorgfältig ſchattirt. Es jcheinen überhaupt im 
Mittelalter die Brigittenbilder jehr beliebt und daher zahlreich verbreitet ge— 
wejen zu fein. Es gibt aud Holzihnitte mit ihrem Bildniffe von Spring: 
intlee und vielleiht von WU. Dürer in dem Werk: Das pud der himm- 
liichen offenbarung der heiligen wittiben Birgitte. Nürnberg, A. Koberger, 1500. 


St. Birinus (3. December), 


Biſchof von Dordefter in England, war ein Priefter aus Rom. Er wurde 
vom Papſt Honorius I. (625—638) nad) England gefandt, den Heiden da— 
jelbft das Evangelium zu verkünden. Im Augenblide der Abfahrt vergaß 
er aber am Lande eine goldene Patene. Da die Schiffer ihn nicht wieder 
ans Land zurüdbringen konnten, ging er trodenen Fußes über die Wellen und 
holte fie, wodurd die Schiffer zum Chriſtenthume befehrt wurden. Er wird des— 
halb mit einem firhlichen Gefäße, etwa einem Kelche jamt Patene, abgebildet. 
Gallot ftellt ihn dar, wie er mit dem heiligen Altarsfacrament über die 
Meereswogen geht. 


St. Bläſilla (22. Januar), 


Wittwe zu Rom, war eine Schülerin des hl. Hieronymus und fehr fundig 
in den alten Spraden; fie jtarb 383 im 20. Lebensjahre. Dargeftellt von 
Manujcripten umgeben, Schreibtafel und Griffel in den Händen. 


ı Abbildung in Weigels Sammlung Nr. 193. 2 Ebd. Nr. 226. 
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St. Blandina (2. Juni) 


war die junge Magd einer chriftlichen Frau in Lyon und litt unter Kaiſer 
Marc Aurel im Jahre 177 zugleich mit dem Biſchof Pothinus, ihrer Herrin 
und mehreren andern den Martertod. Sie wurde unter anderem auch zur 
Ergögung des heidniſchen Pöbels in ein Net eingejchloffen und einem wilden 
Stiere preisgegeben, der fie mit den Hörnern in die Luft jchleuderte. Als 
Attribut hat fie daher einen Stier neben fih und ein Neb in der Hand, 
Sie ift dargeftellt auf dem Altarfhrein von Michael Wolgemut in der 
Marienkirhe zu Zwidau Sie ift Batronin der Mägde. 


St. Blafins (3. Februar), 


Biihof von Sebafte in Armenien und Martyrer, einer der 14 Nothhelfer, 
lebte um 300. Er litt entweder unter Diocletian 287 oder wahrjcheinlicher 
unter Licinius 316. Die Jäger de3 Statthalter Agricolaus fanden ihn in 
einer Felſenhöhle, wohin er ſich vor der Verfolgung zurüdgezogen hatte. Er 
wurde zuerſt mit Stöden geſchlagen, dann auf der Folter mit eijernen Kämmen 
zerfleifcht und ſchließlich enthauptet. Schon im Anfange des Mittelalters famen 
Reliquien von ihm ins Abendland, nad) Tarent, Ragufa in Dalmatien, wo er 
Stadtpatron wurde, und nad St. Blafien im Schwarzwald. Er wird be- 
fonder3 angerufen gegen Halsleiden, weil er nad dem Berichte des Meta- 
phraftes einen Knaben, den eine im Schlunde haftende Fiſchgräte dem Er- 
ftidungstode nahe gebracht hatte, durch jein Gebet im Kerker rettete. Aus 
demjelben Anlaß wird auch der Blafiusfegen am 3. Februar in mehreren 
Didcefen Deutſchlands und Böhmens ertheilt. Daß gemeihte Kerzen an- 
gewendet werden, wird dadurch erklärt, daß eine barmherzige Frau, welcher der 
Wolf ein Schwein raubte, es aber auf Befehl des Heiligen wieder brachte, 
ihm einige Wachslichter in feine dunkle Kerkerzelle gebracht Habe. Der Hei- 
(ige Habe fie ermahnt, nad jeinem bald erfolgenden Tode fein Andenfen mit 
Almofen und Anzünden von Lichtern zu begehen, wofür ihr der Segen des 
Herrn nicht fehlen werde. 

Abgebildet wird St. Blaſius als Biſchof mit Inful, im der Rechten 
den Hirtenftab, in der Linten zwei brennende Kerzen; oft hat er auch 
eine eijerne Hechel neben fi, die manchmal wie ein Reden gezeichnet ift, oder 
einen eifernen Kamm, wie ihn die Wollenmweber gebrauchen (Fig. 83), fo 
auf den Münzen bon Ragufa; auch im Kerker, mit einem Halbtodten Finde 
neben fi, wird er dargeftellt. In einer aus getriebenem vergoldetem Eilber- 
bleh beftehenden Statuette in der ihm gemweihten Kirche zu Ragufa 
(wahrſcheinlich aus dem 15. Jahrhundert) hält er als Biſchof mit reich ver- 
zierten Gemändern in der linken Hand das Modell der Stadt Raguja. Ein 

Depel, Ikonographie. I. 14 


210 Sonographie der Heiligen des Alten und Neuen Teſtamentes. 


anderes Relief befindet fich bei Porta Ploca in Raguja!. Wandgemälde 
in dem ihm gemweihten Dome zu Braunjhmweig zeigen folgende Daritel- 
lungen an der Südwand des Chores, und zwar in zwei Neihen: der Hei— 
lige unter den Thieren, mit ihnen redend, entdedt von Jägern; er befreit 
einen Knaben von einer verjhludten Fiihgräte; er zwingt einen Wolf, einer 
Frau das geraubte Schwein zurüd- 
zubringen ; der Heilige vor dem Rich— 
ter; feine Geißelung; die erwähnte 
Frau bringt dem Heiligen Kopf und 
Füße des Schweines ; Fromme Frauen, 
wegen Verehrung des Heiligen in 
einen Ofen geworfen, ſchirmt ein 
Gngel; fie werden enthauptet; der 
Heilige jelbjt wird in das Waſſer ge- 
worfen, ohne unterzufinten, während 
65 Heiden ertrinfen; ein Engel heißt 
ihn heraustreten; nachdem er zum 
Tode verurtheilt iſt, Fleht er zu Gott, 
daß alle, die Gott anrufen in Er- 
jtifungsqualen und andern XYeiden, 
auf Grund jeines Martertodes von 
ihren Leiden errettet werden; er wird 
mit zwei Genojjen enthauptet. Noch 
vollftändiger ijt jeine Legende dar» 
geitellt auf einem Pluviale des 
13. Jahrhunderts zu St. Baul im 
Lavantthale (Kärnten); es find hier 
23 Medaillon: in Stiderei, melche 
Fig, 88, fein Leben von jeiner Ernennung 

(Eigentum don Desclöe, de Brouwer & Co. in Bruges) ZUM Biſchof bis zu jeinem Tode ent⸗ 
halten. Die Scenen der Fiſchgräte 

und des MWolfes finden fih aud in einem Wandgemälde aus dem 9. Yahr- 
hundert in der Unterkirche S. Glemente zu Rom. In derjelben Kirche, 
aus dem 7. Jahrhundert ftammend, fieht man auf den Bilaftern des ſüd— 
lihen Seitenfhiffes unter andern Heiligen auch das Bild des Hl. Blaſius?. 
Sein Marmordentmal aus der erften Hälfte des 16. Jahrhunderts 
fteht im Dome zu Pifa. Sein Leben ift aud in 20 Tafelgemälden in 


ı Abbildung bei Müller und Mothes a. a. ©. ©. 203, Fig. 208. 
° Neal-Enc. I, 300. 
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der ihm gemeihten Kapelle zu Kaufbeuren dargeftellt!. Cinfah und 
ihön ift ein Gemälde aus der Neuzeit von Ittenbach (Stih von Bar: 
thelmeß im Düffeldorfer Verein), wo der Heilige in bijhöflicher Ge- 
wandung, vor dem Fuße eined Altares ftehend, kreuzweiſe zwei brennende 
Kerzen über ein franfes Kind hält, welches eine dafniende Mutter auf 
den Armen liegend hat. St. Blafius ift Batron der Wollenmweber, 
Schußpatron gegen Halsübel und Huften (daher wohl an feinem Tage 
auch eßbare Gegenftände, 3.8. Zuder, geweiht werden), ſowie gegen wilde 
Thiere. Sein Felt iſt am 3. Februar ?, 


St. Bona (29. Mai), 


eine Jungfrau aus dem Orden der Negularclerifer, wurde zu Pifa um 1156 
geboren, wirkte viele Wunder und jtarb 1207 zu Piſa, woſelbſt fie in der 
Kirche des Hl. Martin begraben wurde. Sie ward, nachdem fie fih im 
13. Jahre mit Chrifius vermählt, von ihrem himmlischen Bräutigam auf 
heilige Reifen geführt. Sie wird deshalb mit dem Pilgerftab oder auch 
fniend vor dem Grabmal des Hl. Jacobus zu Gompoftela dargefteflt. 


St. Bonaventura (14. Juli), 


Kirchenlehrer, Doctor seraphicus, Generalminifter der Minderbrüder, Biſchof 
von Albano und Gardinal, geboren 1221 zu Bagnorea im Kirchenſtaat, 
geitorben zu Lyon am 15. Juli 1274. Diefer große Heilige wird bartlos dar— 
geſtellt als Franziskaner mit dem Gardinalshut, der auch bisweilen 
hinter ihm an einem Baumzmeige hängt. Als er nämlih von den Boten 
des Papſtes die Infignien der Gardinalswürde in dem einfamen Klofter zu 
Mugello (etwa jehs Stunden von Florenz) empfing, war er eben damit be- 
ihäftigt, nach Höfterlihem Gebraude zu feiner Verdemüthigung das Tiſch— 
geihirr zu waſchen; er foll da die Abgejandten gebeten haben, den Cardinals— 
hut unterdeffen an einen Baum neben ihm zu hängen. Bisweilen hat er 
auh Hojtie oder Kelch in der Hand, oder empfängt von einem Engel die 
heilige Hoſtie. Man lieft nämlich bei mehreren Schriftitelleen des Ordens 
bon einem munderbaren Empfang des allerheiligiten Sacramentes, wonad) 
ihm der Heiland, nachdem er mehrere Tage aus Furcht der Heiligen Com— 


ı Otte a.a. D. Bd. J, ©. 563. 

? Menzel (Symbolik I, 367) meint jonderbarerweije, jein Feſt werde wohl 
deshalb an diefem Tage gehalten, weil es zu einer Zeit jei, „wo die Erfältungen 
häufig find*. Lächerlich aber ift feine Bemerkung: „Auh mochte man in Deutichland 
bei feinem Namen an ben blajenden (sie!) Wind benfen.“ 

14 * 
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munion fi enthalten, dieje jelbjt gereicht Haben fol. Dod bewährte Schrift- 
iteller finden diejes Wunder jehr fraglid, und der Vorgang wird daher ver- 
ihieden gegeben. Der franzöfiihe Zeichner und Supferfteher Jacques 
Gallot (1592—1635) ſtellt ihn jo in feinen Heiligenbildern dar, die aber 
in ihrer affectirt-manierirten Weile nicht nahahmungsmwürdig find. 


Fig. 3. Fieſole, St. Bonaventura. 
(Sn der Kapelle Nikolaus’ V. zu Rom.) 





Der Hl. Bonaventura wird aud in 
voller Cardinalstracht mit einem Bude in 
der Hand neben dem hl. Franciscus dar— 
gejtellt, der ihn als Kind heilte. Er jelbft 
jagt in feiner Lebensbeſchreibung des heiligen 
Orbdensitifters, er jei in jeinem Snabenalter 
(in puerili aetate), wie er es noch friſch 
im Gedädhtnijje Habe, auf das Gebet diejes 
Heiligen gerettet worden. Ob dies noch 
bei Lebzeiten des Heiligen oder exit, wie 
wahrſcheinlich, nad) deſſen Tode geſchah, ift 
zwar nicht ſicher. Fieſole malte den 
Heiligen als Yranziskanergreis mit langem 
Barte und einem Bud in der Hand, zu 
jeinen Füßen den Gardinalshut (Fig. 84; 
Stih von Rittinghaus im Düffeldorfer 
Verein). Der große ſpaniſche Maler 
Yrancisco Zurbaran (1598 —1662) 
malte vier Darftellungen aus dem Leben 
des Heiligen für die Kirde St. Bona- 
ventura des Franzisfaner-Gollegs zu Se— 
villa, von denen aber zwei jetzt im Louvre 
zu Paris und eines in der Dresdener 
Galerie ji finden. Das vierte mit dem 
Monogramm und der Jahreszahl 1622 
it im Berliner Mujeum (Nr. 404 A) 
und ftellt jene ſchöne Begebenheit aus dem 
Leben des heiligen Kirchenlehrers dar, welche 
die Bollandiften! aljo erzählen: „Thomas 


von Aquin, erftaunt über die Kraft und den Reihthum der myſtiſchen 
Theologie Bonaventuras, bejuchte diejen (der damals nod junger Lehrer der 
Theologie an der Parifer Univerfität war) und bat, ihm feine Bibliothek 


zu zeigen, damit er fi die Werke anjchaffen könne, aus welchen jener 


! Pietro Galejini, Acta Sanct. p. 847. 
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eine jo vieljeitige und umfafjende Wiffensfülle ſchöpfe. Da mies ihm jener 
das Bild des Gefreuzigten, aus welcher ergiebigen Quelle er alles das em— 
pfangen zu haben befannte, was er gelefen und gejchrieben.” In einer ge— 
räumigen Zelle vor einem Büchergeftell ftehend ſchlägt der hl. Bonaventura 
mit der Linfen den Vorhang desjelben zurüd, Hinter welchem rechts in einem 
befondern DVerjchlage ein Crucifix fihtbar wird. Eid zu dem Hl. Thomas 
bon Aquin mwendend, der links neben ihm fteht, deutet er auf den Ges 
freuzigten. Links zur Seite de3 Heiligen noch vier Franziskaner, zur Rechten 
ein Tiſch mit aufgeihhlagenen Büchern. In der Pinafothef zu Bologna 
fieht man, aus S. GSteffano dajelbit jtammend, ein Bild von Francesco 
Geſſi (1588—1649), einem Schüler Guido Renis, in weldem er den Hei— 
ligen darftellt, wie er ein todtgebornes Kind zum Leben ermwedt. 


St. Bonifatius (25. Mai), 


der vierte Papſt diejes Namens, war aus der Stadt Valeria und Schüler 
des Heiligen PBapfte® Gregor. Er meihte im Jahre 609 das Pantheon zur 
Ehre der feligften Jungfrau Maria und aller Martyrer (S. Maria ad Mar- 
tyres). Er trägt deshalb als Attribut eine Kirche mit einer Kuppel, 
die er fegnet. 


St. Bonifatius (5. Juni), 


Erzbiſchof von Mainz, der Apoftel der Deutfhen und Martyrer, ftammte aus 
einer bornehmen angeljähliichen Familie (Winfrid, Wynfrethus) und ift um 
das Jahr 680 geboren. Er trat in den Benediktinerorden und ging 716 nad 
Hriesland, dann nad) Rom und predigte in Deutjchland. Abermals von Rom, 
wo er zum Biſchof geweiht wurde, zurüdgefehrt, begab er ſich zum Volke 
der Hefjen. Auf einer Anhöhe beim Dorfe Geismar an der Eder ftand eine 
alte Eiche, dem Donnergotte Thor geweiht und vom Volke als ein nationales 
HeiligtHum hochverehrt. Um einen jchlagenden Beweis von der Nichtigkeit 
dieſes Göben zu geben, erbot fi. der Heilige, den Baum mit der Art nieder- 
zuhauen, ohne daß der Götze fid regen wiirde. Scharen Volkes ftrömten 
herbei, heidniſche Priefter und Laien, alle in gejpannter Erwartung über die 
Yolgen. Der Baum ftürzte und zerfplitterte in vier Stüde, der Götze aber 
ſchwieg. Bonifatius ließ aus dem Holze der geftürzten Eiche eine Kapelle 
bauen, die er dem HI. Petrus meihte. Später organifirte er die bayrijche 
Kirche und beauftragte feinen Gefährten Sturmius 744 mit der Gründung 
des Kloſters zu Fulda. Was St. Gallen für Süddeutſchland, Corvey für 
Norddeutihland, das ift Fulda für Mitteldeutfchland geworden. . Auf den 
biihöflihen Sit don Mainz erhoben, ernannte ihn der Papſt zum Primas 
bon Deutihland. Im Jahre 754 ging er wieder zu den Frieſen, wurde 
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von einer Schar milder Heiden überfallen und mit allen jeinen Gefährten er- 
ihlagen; e& war dies am 5. Juni 755. Sein Leihnam murde zuerft nad) 
Utrecht, dann nad Mainz und endlih, wie er zu Lebzeiten gewünjcht, in 
jeine Lieblingsftiftung Fulda gebradt. Die älteften Darftellungen des hl. Boni- 
fatius finden fih in alten Sacramentarien zu Qucca und Udinel. Das 
eritere (Cod. 1275 der Biblioteca pubblica in Lucca) hat folgende Scene: 
in den blau gefärbten Grund find vier Krieger gezeichnet, deren zwei mit 
Schmwertern und zwei mit Qanzen be= 
waffnet find. Die Mitte des Bildes 
nimmt der Hl. Bonifatius ein in 
grünem Leibrock, rothem Weberwurf 
(casula), worüber das meiße, mit 
Kreuzen verzierte Pallium liegt. Er 
jtürzt zu Boden, mobei er die Hände 
über den Naden freuzt und das gol- 
dene Evangelienbuh in der Rechten 
Ihügend über jih hält. Ein Krieger 
ihlägt ihm das Haupt ab. Im Sa— 
cramentar von Udine haben wir zwei 
Scenen: wie der Heilige die Taufe 
Ipendet und mie er gemartert wird. 
Der Hl. Bonifatius wird gewöhn— 
lih als Biſchof mit einem von einem 
Schwert durchſtochenen Bude 
dargejtellt, weil ihm die Heiden ein 
Bud durchſtachen, ohne ein Wort des 
Tertes darin zu verlegen. Als näm- 
lih die Heiden dad Schwert wider ihn 
züdten, joll er, wie eine Augenzeugin 
jpäter erzählt, das Buch zum Schuße 
Fig. 85. Beuroner Schule, St. Bonifatius. wider den Streich auf jein Haupt ge⸗ 
(Nach einem Farbendruck aus dem Verlage von legt haben, worauf der Mörder das— 
ſelbe durchhieb. Er wird auch ab— 
gebildet, wie er in der einen Hand ein Kreuz trägt, aus deſſen Fuß zuweilen 
eine Quelle hervorſprudelt, in der andern ein Beil. Cla ſen (Stich von Kipp 
im Düfjeldorfer Verein) malt ihn im bifchöflichen Gewande, wie er die Heiden 











ı Bol. Ebner, Dr. A., Quellen und Forſchungen zur Geſchichte und Kunſt— 
geihichte des Diifjale Romanım im Mittelalter. Iter Italicum. (Freiburg, Herder, 1896.) 
©. 69 und 264. Abbildung dajelbft. 
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tauft, in der Linken das Kreuz haltend, Hinter ihm ein Diakon, den Hirten- 
ftab tragend; den linken Fuß hat der Heilige auf den Eichenftumpf gefebt, 
neben dem die Art liegt. Der Borgang gejhieht in einem dichten Eichen- 
mwalde. Lauenſtein (Stih von Ludy im Düffeldorfer Verein) malt ihn 
ebenfall3 in biſchöflichem Gewande, den Hirtenftab in der Nechten, mit der 
Linken da3 Buch vor feine Bruft haltend; Buch und Herz find vom Schwerte 
durhbohrt. Die Beuroner Schule ftellt ihn dar mit dem Hirtenftab in der 
Linken, die Rechte jegnend erhoben; zu Füßen der umgehauene Baum, in defien 
Stod das Beil ftedt (Fig. 85). Ein alter Holzſchnitt in der Vita Sanctorum 
bon 1488 zeigt ihn als Biſchof, wie er vor dem Altare betend erjchlagen wird; 
ein anderer Holziänitt von Burgkmair (Die öfterreih. Heiligen) hat ihn 
ebenfall3 als Bilchof, aber mit der Palme. Mitunter hat er in Einzeldar- 
ftellungen auch einen Fuchs oder einen Raben bei ſich, mohl darauf hin- 
mweijend, daß er in milden, noch gänzlich uncultivirten Gegenden das Evan— 
gelium gepredigt Hat und daß diefe Thiere ihm gehorjam waren. Nah Cahier! 
märe in dem nordiſchen Kalender das gewöhnliche Attribut des hl. Bonifatius 
eine Art Traube gemwejen, und er hält dies für eine Anfpielung auf feinen 
fähfiihen Namen Winfrid? (wine = Mein). Einen ganzen Cyflus aus 
dem Leben de3 Heiligen jtellte in der Neuzeit H. M. Heß in zwölf Haupt- 
bildern im Mitteljchiff der Bonifatiusbafifita zu Münden dar; zehn Heinere 
Bilder daſelbſt ſchildern Epifoden aus der Geſchichte der Wirkjamfeit des 
großen Heiligen. &3 gehören diefe Fresfen immer noch zu dem Herrlichſten, 
was die Neuzeit in chriſtlicher Kunſt geleiftet hat. St. Bonifatius iſt Patron 
von Thüringen, Hameln, Arnjtadt und Fulda. 


St. Bononius (30. Auguft), 


ein Abt zu Lucedio (Lucedium) in Piemont, der zu Bologna geboren, früh: 
zeitig in das Klofter St. Stephan eintrat; er wanderte nad) Aegypten, durch— 
reifte das Land und wohnte einige Zeit auch auf dem Sinai; er ftarb 1026. 
Darzuftellen als Einjiedler mit dem Abiftab, ein Kirhenmodell in der 
Hand; aud mit dem Berg Sinai im Hintergrunde. 


St. Braulins (18. März), 


Biſchof von Saragoija, wegen feiner Gelehrfamtfeit und hohen Tugenden vom 
hi. Iſidor von Sevilla bejonders hochgeſchätzt, Half diefem die Kirchenzucht 
wiederheritellen, indem er ein bejonderer Gegner der Arianer war; er ftarb 
646. Er wird als bärtiger Biſchof mit einem Buch abgebildet. 
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Sf. Brendanns (16. Mai), 


Abt zu Cluainfort in Yrland, baute viele Klöſter dajelbft und farb 587. 
Er hat einen Fiſch als Attribut, meil feine Legende erzählt: als er auf 
einem Schiffe, mit dem er das Paradies ſuchte, Mefje las, Hörten ihm Fiſche 
um dad Schiff herum andächtig zu. 


St. Brictius (Briccius, 13. November) 


wurde um 400 Biſchof von Tours und Nachfolger des Hl. Martinus. Ver— 
läumdet und aus der Stadt vertrieben, begab er ſich nad) Rom und blieb 
dajelbft, bis er wieder feierlich zurüdgerufen wurde; er fland dann feiner 
Herde bis zu feinem Tode (444) al3 Heiliger vor. Er wird in bifhöflicher 
Kleidung dargeftellt, glühende Kohlen im Gemwande, die er, um feine 
Unſchuld zu beweiſen, bis an das Grab des hl. Martinus getragen; fo in 
einem Glasgemälde der Kathedrale zu Bourges. Er wird als Patron 
gegen das Leibweh verehrt. Briccius ift Patron der Kirche von Wurm: 
lingen bei Rottenburg. 


St. Brioens (franz. St. Brieuc, 1. Mai), 


ein (Regionar-)Bifhof in der Bretagne im 5. oder 6. Jahrhundert. Als 
er zum Prieſter geweiht wurde, erjchien eine feurige Säule über feinem 
Haupte, mit der er auch abgebildet wird. Er war der Patron der GSedler 
in Paris, daher er auch eine Tajche trägt. Eine Münze aus dem 16. Jahr: 
hundert, auf welcher der Heilige abgebildet ift, trägt auf ihrem Revers drei 
Taſchen; er ijt hier in Gemeinjchaft mit einem andern Biſchof dargeftellt, und 
zwijchen beiden jteht ein Brunnen. 


St. Bruno (6. October), 


der Stifter des Kartäuſerordens, einer der bedeutenditen Männer der Kirche 
im 11. Jahrhundert, wurde zu Köln um 1030 geboren. Er wurde Briefter 
und 1057 Scholafter der Rheimſer Domjchule, 1069 Domherr; 1081 zog 
er ſich mit ſechs Genoffen in die Einöde nad Saiſſe-Fontaines in der Diöceſe 
Langres zurüd, um ſich mit denjelben einem ftrengen, bußfertigen Leben zu 
widmen. Da der Ort ihm nicht paſſend erſchien, wandte er ſich an feinen 
ehemaligen Schüler, den Biſchof Hugo don Grenoble, um im Alpenlande der 
Dauphind einen für das Eremitenleben geeignetern Ort zu finden. Nachdem 
diefer den Männern ein Traumgeliht, das er gehabt, erklärt hatte, gingen 
fie (im Jahre 1084) in die Wildnik, meldhe von dem fie umgebenden Ge- 
birge den Namen Kartauſe (Chartreuse) führte. Nach ſechs Jahren aber 





ı Abbildung bei Cahier 1. ce. I, 165. 
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wurde unſer Heiliger von Urban IL. als Berather der Kirche nach Rom be- 
rufen, juchte aber bald wieder die Einjamfeit zu gewinnen und fand diefe 
in der ſchwer zugängliden Wildnik della Torre in der Didcefe Squillace, 
die ihm der Graf Roger, dem Galabrien und Apulien gehörten, überließ; 
der Graf baute ihm aud 
Klofter und Kirche, 1099 
jogar ein zweites Kloſter 
jamt Kirche. Er ftarb im 
Sabre 1101, am 6. Oc— 
tober, und jeine Gebeine 
murden auf dem Gottes- 
ader von della Torre be- 
ftattet, wo fie 1514 nod 
unverweſen gefunden wur— 
den. Leo X. geſtattete dem 
Kartäuſerorden die Ab— 
betung der Tagzeiten des 
Heiligen, was als eine wirk— 
liche Seligſprechung ange— 
ſehen wurde; Gregor XV. 
dehnte dieſe Erlaubniß 1623 
auf die ganze Kirche aus. 
Erſt von da an ſtammen 
ſelbſt in Kartäuſerklöſtern 
die meiſten bildlichen Dar— 
ſtellungen aus ſeinem Leben. 
Der größte Cyklus da— 
von befindet ſich wohl im 
Bayriſchen Nationalmuſeum 
zu Münden (Saal 13), 
wo 24 Darftellungen aus 
jeinem Leben in Glasgemäl- 
2 den von Dans Schaper 

Fig. 86. Slodtz, Sf. Bruno. (Sculptur in ber Peterskirche (thätig von 1640—1670 
. in Nürnberg) zu jehen find. 

Aus dem Jahre 1515 ungefähr ftammt ein Metalljhnitt!, auf welchem er 
um fein entblößtes Haupt einen Strahlenfreis hat und unter dem linfen Arm 
ein Kleines Padet trägt, in der rechten Hand einen dreifach getheilten Oelzweig 





ı In Weigel! Sammlung Nr. 68. 
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nebit einem Sprudband mit der Inſchrift: Ego sicut oliva fructifera in 
domo dei; zu jeinen Füßen liegen Inful und Stab, zum Zeichen, daß er das 
Bisthum Reggio abgelehnt hat. Mit den gleihen Emblemen ftellt ihn Fr. Bar— 
bieri, genannt Guercino da Gento (1591-1666), in der Pinakothek zu 
Bologna dar, wo ihm die heilige Jungfrau ericheint, während er betet. Die 
gewöhnliche Darftellung gefchieht im weißen Kartäuferhabit, mit einem Stern 
auf der Bruft, auch mit Sternen um das Haupt, die Erdfugel (Reichs— 
apfel) al3 Zeichen der Weltveradhtung unter feinen Füßen; ferner mit einem 
Kreuz in der Hand, deſſen Ende in Blätter ausſchlagen! — Zeichen des 
dur ihn neubelebten chriſtlichen Sinne® —, oder mit einem Palmbäumden 
und einem Grucfir daran. Der Stern oder die Sterne beziehen ſich auf 
die Erjcheinung, welche der Biſchof Hugo gehabt, wonad der Allmächtige 
fih in einer mwülten, unmeit Grenoble gelegenen Gegend einen Tempel baute, 
und mobei er jieben Sterne erblidte, welche ihm dahin das Geleite gaben. 
Hugo erkannte in den fieben Sternen die fieben Einfiedler, in dem neu— 
gebauten Tempel den neuen Orden, den fi Gott zu jeiner Ehre erforen. 
Andere Abbildungen zeigen, wie er einen Todtenkopf betrachtet, wie er den 
Bilhofsftab und die Inful zurückweiſt, die ihm ein Engel darbietet, jo eine 
Sculptur in der Beterstiche zu Rom von R. M. Slodtz (1705—-1764) 
(Fig. 86), wie er in einer Zelle vor einem Kreuze betet, wie er in der Einfiedelei 
bor einer Marienftatue betet, oder wie ihm Engel ein Kreuz in der Monftranz 
zeigen, das er anbetet. Am denkbar einfachiten hat ihn Andreas Müller 
aus der Düffeldorfer Schule gemalt (Stih don Nüfjer im Düffeldorfer 
Berein): er fteht, eine hagere Geftalt mit großer Tonſur und im weißen 
Kartäuferhabit, gejenkten Blides da und Hat die Hände ineinander gelegt. 
Freilich würde er jo, da ohne jedes Emblem, nicht leicht zu erfennen jein, 
ftünde nicht jein Name darunter. St. Bruno ift Schußpatron gegen die Pet. 


St. Bruno (11. October), 


Erzbiihof von Köln, Bruder des Kaiſers Otto I., 924 geboren, war einer 
der ausgezeichnetiten Prälaten des 10. Jahrhunderts, ein Mann von großer 
Tugend und Gelehrſamkeit; er ftiftete 956 das Kloſter St. Pantaleon zu Köln, 
ftarb 965 zu Rheims und wurde in St. Pantaleon beigejebt. Darzuftellen im 
biihöflichen Gewande mit Ballium und einem Kirchenmodell in der Hand. 


Sf. Brynolpfus (6. Februar), 


Biihof von Skara in Schweden, jtammte aus dem berühmten Geſchlechte 
der Folchungen in Weftgotland, ftarb 1317 und wurde 1416 canonilirt. 
Er wird abgebildet als Biſchof mit Büchern zur Seite oder jchreibend. 





1 Sp eine Abbildung bei Cahier 1. ec. I, 146. 
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St. Burgundofara (Fara, Phara, 7. December), 


Stifterin und erſte Webtiffin des Hlofters Faremoutier (Eboriacum) im Bis— 
thum Meaur (Melda). Sie hält ein Bouquet von ſechs Kornähren oder 
auch eine joldhe allein in der Hand. Man erzählt, daß der Hl. Golumban, 
der vom Pater der Heiligen, die damal3 noch ganz jung mar, aufgenommen 
ward, in ihren Händen Kornähren bemerkte, welche jie wie Blumen trug. 
Deshalb jagte er die fünftige Heiligkeit diejes Kindes voraus, anfnüpfend an 
die Sprade der Heiligen Schrift, daß der Weizen der Auserwählten der An— 
theil diejer Heinen Jungfrau fein werde, daß Chriſtus feinen andern Bräu- 
tigam für fie beftimmte al3 den himmlischen. 


St. Burkhardt (Burdardus, 14. October), 


eriter Bilhof von Würzburg, ſtammte don einem vornehmen Gejchlechte in 
England ab und verließ Mitte des 8. Jahrhunderts fein Baterland, um 
an der Chriftianifirung Deutjchlands zu arbeiten. Nachdem er zehn Jahre 
auf dem bijhöflihen Stuhle geſeſſen, zog er fih mit ſechs Genoſſen 753 
nad Hohenburg, einem einfamen Ort jeiner Diöcefe, zurüd, woſelbſt er aber 
Ihon am 2. Februar 754 ftarb!. Seine Gebeine wurden neben denen des 
hl. Kilian in dem heutigen Neumünfter, in den alten Urkunden Salvator- 
firche genannt, beigefett. Im Jahre 986, den 14. October, erhob Biſchof 
Hugo don Würzburg jeine Gebeine und jegte fie in einem erhöhten fteinernen 
Sarge auf dem Chore der Kirche bei; jpäter wurden fie in die neue, 1033 
gebaute Kirche übertragen. Bon feiner Demuth gab fein Stab aus rohen 
Holunder Zeugniß, der noch zu Egilwarts Zeiten vorhanden war. Seine 
gewöhnliche Abbildung iſt die im biſchöflichen Gewande mit Buch und Stab 
oder mit feiner Kirche? In dem von Franz Ludwig von Erthal ge- 
prägten Würzburger Goldgulden von 1786 und 1790 mit dem Bildniß diejes 
Fürſten zeigt die Rückſeite unſern Heiligen in biſchöflichem Gemwande, in der 
Rechten das auf die Spitze geitellte Schwert, in der Linken nebft der Herzogs— 
fahne den Fürſtenhut vor der Bruft haltend mit der Umſchrift: S. Burch. 
Prim. Ep. Herb. Fr. O0. D. und der Jahreszahl; dies ift jene auf die 
Verleidung des Herzogtums durch Pippin anfpielende Darftellung. Eine 
Denkmünze auf die lebte Jubelfeier des Bisthums zeigt ihn neben St. Kilian 
und Bonifatius. 

Die Abbildung : ein Biſchof mit einer Hoftie in der Hand, ftellt nicht, 
wie oft angegeben wird, unjern Heiligen, jondern Burfard I, Bilchof 
von Halberftadt, vor, der von einigen zu den „Seligen“ gezählt wird und 
dem auch das dortige Burkardikloſter gewidmet wars. 


I Stammingera.a. O. ©. 302. 2 Ebd. ©. 281. s Ebd. ©. 313, 


220 Sonographie der Heiligen des Alten und Neuen Teſtamentes. 


St. Eäcilia (22. November), 


Jungfrau und Mariyrin, lebte zu Rom unter Marc Aurel (161—180) 
und gehörte dem alten, edeln Geſchlechte der Gäcilier und der Familie der 
Meteller an. Die alten Martyreracten jagen über ihr Leben folgendes: Sie 
war Chriſtin, wurde aber durch ihre Eltern dem heidniſchen Jüngling Valerius 
verlobt. Im ftillen hatte fie jedoh Gott die Jungfräulichleit gelobt, und 
jo erflärte fie am Abend der Hochzeit ihrem Bräutigam, daB er fie nicht 
berühren dürfe, meil fie einen ftarfen Engel zu ihrem Schutze bei ſich habe. 
Balerius begehrte den Engel zu jehen; fie verſprach es ihm, wenn er fi 
taufen lafje, und verwies ihn zu diefem Zwecke an den verborgen lebenden 
Biihof Urbanus. Er eilte jofort zu demjelben hin, fam als Getaufter 
zurüd und erblidte nun bei Cäcilia den Engel mit zwei Kränzen von Rofen und 
Lilien in der Hand. Er jprah ihn an und bat um gleihe Gnade für 





jeinen Bruder Tiburtius, der dann ebenfalld zu Urbanus gejhidt wurde und 
nad jieben Tagen als Getaufter zurüdfam. Bald darauf brach die Chriſten— 
verfolgung unter Marc Aurel aus. Die beiden Brüder waren unermüdlich, 
die Gläubigen zu unterftügen und die Martyrer zu begraben, daher wurden 
fie bald vom Präfecten Almachius vor Gericht gezogen, verurtheilt und hin— 
gerichtet. Gegen die allverehrte Gäcilia fürchtete ſich Almachius, öffentliche 
Strafe anzuwenden; fie jollte in ihrem eigenen Hauje im Badezimmer durch 
gejteigerte Hitze erjtidt werden ; allein fie blieb unverjehrt. Da ſchickte Almachius 
einen Lictor hin, fie zu enthaupten; jedoch drei Schwerthiebe vermochten nicht, 
das Haupt zu trennen. Da mehr als drei Diebe gejeglih nicht erlaubt 
waren, jo blieb fie in ihrem Blute liegen und lebte noch drei Tage, während 
welcher fie unter Zudrang der Gläubigen aud den Biſchof Urbanus fommen 
ließ und ihm ihr Haus zur Einweihung als Kirche übergab. Sie hatte ſich auf 
ihre rechte Seite gelegt, die Aniee zufammengezogen, die Arme nad) unten über» 
einander gelegt. So ward fie in ihrem golddurchwirkten Gewande jamt den 
blutigen Leintüchern in einen Cypreſſenſarg gelegt und in einem neuen Cöme— 
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terium an der Appifchen Straße begraben. Papſt Paſchalis I. übertrug (819) 
ihre Gebeine aus den Katafomben in die Stadt, wo fie in der Cäcilienkirche 
in Trastevere ruhen; er hat fie (nad) dem Liber Pontif.) ganz nahe bei den 
Gebeinen der Päpfte gefunden. Der Körper der Heiligen wurde mit großer 
Sorgfalt transferirt, und als im 16. Jahrhundert der Cardinal Sfondrati 
den Sarkophag von Cypreſſenholz eröffnete, fand man die Leiche der Heiligen 
vortrefflih erhalten, auf der rechten Seite liegend, wie fie im Tode Hinge- 
junfen war. Sfondrati barg die foftbaren Gebeine unter dem neuerrichteten 
Hochaltar jeiner Titularkirche und ftellte dort die ſchöne Statue auf, melde 
Stefano Maderna von der Heiligen angefertigt hatte (Fig. 87). Im 
Sabre 1851 entdedte de Roſſi die Papitfrypta und in unmittelbarer Nähe 
derjelben die bis in das Quminare 
mit Schutt augefüllte Grabftätte 
der hl. Cäcilia. 

Daß eine Heilige, deren Vor: 
züge an Leib und Geift und Seele 
jo glänzend geweſen jein müjlen, 
deren Name fih im Canon der 
heiligen Mefje befindet, oft in der 
chriſtlichen Kunſt dargeftellt wurde, 
iſt einleuchtend. Die ältefte der 
uns befannten und erhaltenen Dar- 
ftellungen bietet das Mojaif? der 
linfen Oberwand in ©. Xpollinare 
Nuovo zu Ravenna von 570, 
— wo die Heilige im Chore der 

Fig. 88. St. Cäcilia. (Moſaik in Ravenna.) Jungfrauen er) cheint (Fig. 88); 
fie ſteht hier zwijchen zwei Bäumen und trägt wie die übrigen Jungfrauen einen 
Kranz in den Händen; der Name ift beigejeßt. Die Krypta der Heiligen in 
©. Calliſto zeigt an der Wand, dit am Eingange zu dem Begräbnißplatze 
der Päpfte, eine Malerei?, welche nah Kraus? vielleicht dem 7. Jahrhundert 
angehört; fie jtellt eine reich gefleidete weibliche Figur dar, mit Arm- und Hals— 
bändern geihmüdt, wie man fie bei einer hochgebornen und reichen römijchen 
Braut erwarten durfte; man hat in dem Bilde wohl unzmeifelhaft die hl. Cä— 
cilia zu jehen. In der jchon unter Bapft Urban I. (222— 230) im Wohnhaus 
der Heiligen erbauten und zuerft 499 erwähnten Kirche ©. Cecilia in Tras— 
tevere befindet fih ein altes Fresco, das die Bejtattung der Heiligen 
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ı Abbildung in Real-Enc. I, 189, Fig. 91. 
® Abbildung ebd. I, 187, Fig. 88. ® Roma sott. (2. Aufl.) S. 174. 
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Martyrin durh Urban und ihre Erſcheinung vor Papſt Paſchalis darftellt. 
In den Mofaiten der Kuppel aus dem 9. Jahrhundert dafelbit er- 
ſcheint die Heilige mit Balerian neben einem jegnenden Chriftus. Unter dem 
Hodaltar eben diefer gleichen Kirche befindet fih, mie oben gejagt, die Statue 
diefer Lieblingäheiligen der adeligen römischen Frauen von Stefano Maderna 
(um 1600); fie ift hier ganz in der Lage wiedergegeben, wie fie im Sarge 
liegend gefunden wurde, mit vorgeftredten Armen und mit dem vom Henfers- 
ſchwert nur halb getrennten, rüdwärt3 gemandten Haupte, ein für jene Zeit jehr 
gehaltvolles Werl. Aus dem Anfang des 14. Jahrhunderts ſtammt ein 
Altarbild der Hl. Cäcilia, in welchem fie eine Palme in der Rechten und 
das Evangelium in der Linken hält; fie fißt, wie jonjt die heilige Jungfrau, 
auf einem Throne und hat eine Krone auf dem Haupt, dad bon einem 
großen Nimbus umgeben ift. Das Werk befindet ſich jegt in den Uffizien zu 
Slorenz und wird fäljchlih dem Gimabue zugejchrieben. 

In all diefen bisher aufgeführten Darftellungen erjcheint unfere Heilige 
noch nirgends als PBatronin der Muſik, und fie Hat aud in 
feiner derjelben irgend ein Emblem, das ſich auf diefe Kunſt bezöge. Erft 
im 15. und bejonder8 im 16. Jahrhundert gibt ihr die Kriftlihe Kunſt 
Attribute, die mufifaliichen Inftrumenten entnommen find. Im Officium 
ihres Feſtes ift als erjte Antiphon diejenige Stelle den Martyreracten ent« 
nommen, in melden berichtet wird, mie Gäcilia bei ihrer Hochzeitsfeier 
während des Geräufches der mujfifaliichen Inſtrumente ihr Herz gleichjam 
fingend zu Gott erhoben habe: Cantantibus organis Caecilia virgo in 
corde suo soli Domino decantabat, dicens: Fiat, Domine, cor meum 
et corpus meum immaculatum, ut non confundar. Das ift die einzige 
Stelle in ihren Martyreracten, welde eine Beziehung zur Muſik enthält. 
Wenn wir der Legende glauben dürfen, war die Heilige aber auch muſikaliſch 
gebildet und vernahm öfter die Gejänge der Engel und Heiligen, die ſich mit 
den ihrigen vermiſchten. Diefer Zug der Legende, zufammengenommen mit 
der oben angeführten Antiphon ihres Offictums, wird unjtreitig die Ver— 
anlafjung geweſen jein, daß fie jpäter von den Malern mit mufitaliichen In— 
ſtrumenten und namentlich jeit Rafael mit einer Orgel als dem jpecififch 
hriftlichen Inftrumente abgebildet wurde. So wird man wohl aud dazu ge 
fommen jein, ihr jogar die Erfindung der Orgel beizulegen, wie in der 
Ihönen Legende von Herder! geſchieht. 

Wenn die Hl. Cäcilia als Patronin der Mufil? abgebildet wird, jehen 
wir fie gewöhnlich in reicher, Xoftbarer Gewandung, mit turbanähnlicdem, aber 





ı Gel. Werfe VI, 67. Bol. I. B. Roufjeau, Purpurviolen II, 39. 
® Sie gilt au als Patronin der Sänger und Dichter. 
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jumelenbejegtem Kopfihmud, oder mit Rofen befränzt, auch mit einer Palme 
in der Hand, eine Orgel neben fi oder in ihren Händen, oder die Orgel, 
auch die Viola jpielend; ferner ijt bisweilen ein Engel neben ihr, der eine 
Notenrolle oder die Palme trägt. Die befanntefte und mit Recht auch be- 
rühmtefte diesbezügliche Darftellung ift das Herrliche Altarbild der HI. Cäcilia 
von Rafael, vom Gardinal Lorenzi Pucci 1515 für die Hirde S. Gio- 
vanni in Monte bei Bologna beitellt, jebt das Juwel der Pinakothek 
dajelbft (Fig. 89). Die Heilige, als Patronin der kirchlichen Mufit, fteht 
Ä inmitten bon vier Heiligen (Paulus, 

Magdalena, Johannes und Petronius, 
Schußpatron von Bologna, — nad) an- 
dern St. Auguftinus) und ſchaut mit ver- 
Härtem Blide nad des Himmels Höhen, 
wo in den Wolfen ein Chor von jechs 
föftlih gruppirten, glüdjeligen Engels» 
geltalten Hymnen fingt. Sie, die vornehme 
Römerin, trägt ein goldbrocatnes Ge- 
wand und läßt mechaniſch die mit beiden 
Händen gehaltene Orgel ſinken; verjchie- 
dene andere Inſtrumente liegen zerbrochen 
zu ihren Füßen. Das Bild, voll der 
Schönheit, foll unzweifelhaft die hehre 
Beitimmung der Muſik, den Menfchen 
zu heiligen und zum Himmel zu erheben, 
ausdrüden. Brof. Keppler gibt in 
einem geiltreichen Aufſatze! die Idee des 
Bildes alſo: „Die Muſik ift eine er- 
habene, jeelenerfreuende Kunſt, aber, weil 
— eben menſchliche Kunſt, auch nur endlich 

Big. 89. Rafael, St. Cacitia. und unvollfommen; der Vorzug und 
EN SEN, Triumph der heiligen, religiöfen, dem 

Lobe Gottes obliegenden Muſik aber iſt, daß fie die Seele himmelwärts hebt 
und ihr einen Vorgeſchmack und Vorgenuß der himmliſchen Freude zu ver— 
mitteln vermag; die Glorie des Himmels ift die vollfommene Mufif und 
Harmonie, melde alles Sehnen und Ahnen des Menſchenherzens jtillt und 
erfüllt, die Unſchuld (St. Gäcilia), die Buße (St. Magdalena), die Liebe 
(St. Zohannes), den Glauben (St. Paulus), das Willen (St. Auguftinus) 
frönt, das Denken, Fühlen, Begehren und Streben in Ruhe legt und bloß 





1 Im „Archiv für chriſtl. Kunſt“ 1895, Nr. 4, ©. 25 ff. 
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mehr einen Affect beitehen läßt und ewig nährt: den der vollfommenen 
Freude. “ 

Als Einzelfigur Hat die Heilige Domenihino im Louvre zu Baris 
das Violoncell jpielend dargeftellt, ebenfo Romanelli in der Galerie des 
Gapitol3 zu Rom; wie fie die Orgel jpielt oder diejelbe neben ſich hat, ftellen 
fie dar: C. Dolce in jeinem Bilde der Eremitage zu St. Peteräburg, 
8. van Leyden in der Pinafothef zu Münden, Rubens im Berliner 
Mufeum und Zurbaran im Loupre zu Paris, lebterer in der abgefhmadten 
MWeife einer modernen Modedame; Domenidhino malt aud ihr Martyrium 
in der franzöfiichen Nationallirhe St-Louis in Rom. Sie wird aud häufig 
mit andern weiblichen Heiligen zujammengeftellt, 5. B. mit Lucia, Barbara, 
Agnes und Agatha, oder ftatt der letztern auch Gatharina, jo z. B. fteht 
fie in dem St. Unnafenfter der Königsfelder Glasgemälde von ca. 1360 
der Hl. Catharina gegenüber und trägt einen Blumenkranz in der Rechten, 
den Palmzweig in der Linken. 

Unter den Darftellungen aus ihrem Leben find die älteften die 
aus ihrer KHirhe in Rom jtammenden, jebt in Nahbildungen im Palaſt 
Barberini vorhandenen, ein Cykllus von zehn Scenen; ähnlich die Kleinen 
Bilder, welde die oben erwähnte, dem Cimabue zugejchriebene Figur umgeben. 
Bedeutend ift der Gemäldechklus aus dem Leben der Heiligen in dem 1319 
gegründeten, 1481 umgebauten Oratorio di ©. Cecilia in Bologna, meldes 
ein NRechted bildet, deſſen LZangjeiten in fünf Felder ‚getheilt find. Die vier 
Felder zur Linken und zur Rechten vom Eingang aus gezählt enthalten 
Arbeiten von Lorenzo Coſta (1460—1535): einerjeit3 den Papſt Urban 
darftellend, wie er den befehrten Valerian in Gegenwart der Gläubigen unter- 
weit, andererjeit3 Valerian, fein Gut unter die Armen vertheilend, beide mit 
landihaftlihem Hintergrund; die Bilder find jehr beſchädigt. Im Hintergrunde 
der Stapelle zu beiden Seiten des Altares aber find Fresken von Francesco 
Yrancia (1450—1518): die Hochzeit der Hl. Gäcilia mit Valerian und 
die Beltattung der Heiligen. Auf dem erften Bilde jteht Gäcilia neben Va— 
lerian, der ihr den Ring an den Finger ftedt; als Zeugen der Handlung 
find links eine Gruppe Frauen, recht3 drei Männer gegenwärtig. Auf dem 
zweiten Bilde wird die mit einem Sranze weißer Rojen geſchmückte Heilige 
von drei jungen Männern, von denen die beiden vordern fräftig anziehen, im 
Bahrtuch ſchwebend über den Sarkophag gehalten, vor welchem das Kreuz 
liegt; links fteht ein Gardinal, ein Jüngling mit Fadel, aufmwärtsblidend, 
ein Papſt, ein Weib und ein alter Mann, rechts zwei Mädchen und ein 
junger Yadelträger, in der Luft ein Engel mit der Seele der Todten; den 
Hintergrund bildet ein Thal zwijchen fteil abfallenden Bergen. Die Geftalt 
der Hauptfigur auf dem Bilde der Beltattung Cäcilias ift ungemein fieblich 
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und jhön gebildet ; fie liegt wie ſchlummernd ausgeftreft, und nichts mehr 
erinnert an die Qualen des Martyriums !. 


St. Cäſarius (25. Februar), 


Bruder des hl. Gregor von Nazianz, in Alerandrien unterrichtet in der Rede- 
funft, Philoſophie und beſonders der Arzneifunde, fam nad Konftantinopel 
wo er Leibarzt des Kaiſers, ſpäter Schagmeifter in Bithynien wurde; er 
vermachte fein Vermögen den Armen und ftarb 369 infolge einer Verwundung 
beim Erdbeben in Nicäa. Sein Attribut ein Medicinglas. 


Sf. Cäſarius (27. Auguft), 


Biihof don Arles, eine der größten Zierden der Kirche Galliens und in 
Frankreich als Kirchenvater verehrt, wurde im Jahre 469 im Gebiete von 
Chalons geboren und ftarb 542, nachdem er 40 Jahre Biihof gemejen. 
Dargeftellt, wie er durch fein Gebet eine Feuersbrunſt löſcht. 


St. Cäfarins (1. November), 


Diakon und Martyrer zu Terracina in Gampanien, weigerte jih, bor dem 
Tempel des Apollo zu opfern, und joll ihn durch fein Gebet zum Einfturz 
gebracht haben, worauf er um das Jahr 300 in einem Sad erfäuft ward. 
Sein Leihnam ſoll von Engeln aus dem Meere gezogen und bon einem 
Chriften Namens Eufebius bei Terracina begraben worden fein. ine Kirche 
diejes Heiligen in Rom mit dem Garbdinalstitel. 


St. Eajefan (7. Auguft), 


der Stifter der Gongregation der regulirten Cleriker, gewöhnlich Theatiner 
genannt, geb. 1480 zu Thiene im Benetianijchen, ftiftete 1524 diefen Orden 
und ftarb 1547 zu Neapel; jeine Reliquien werden in der Kirche von 
St. Paul daſelbſt aufbewahrt. Auf Bildern wird er gewöhnlich dargeftellt 
als regulirter Chorherr (Theatiner) in ſchwarzem Talar, aber mit weißen 
Strümpfen, mit einem Lilienftengel in der Hand; bei den Bollanbdiften 
hat er das auf feinen Händen rubende Jeſuskind. Er trägt aud ein 
geflügeltes Herz oder Buch und Lilie, oder er wird dargeftellt, wie Maria, 
über Wolfen ſchwebend, dem fnienden Heiligen das Kind reiht, oder mie 
ihm Chriftus von feinem Blute zu trinken gibt. 


ı Bol. auh Ernſt Förfter, Santa Cecilia, in „Weſtermanns Illuſtrirte 
Monatshefte“ LII (1882), 192— 209. 
Detzel, Monographie. II. 15 
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St. Cajus (Gajus, 22. April), 


Papft und Martyrer, joll aus Dalmatien gebürtig und Neffe oder Großneffe 
des Kaiſers Diocletian gemwejen fein, folgte 283 dem als Martyrer oder Be- 
fenner geftorbenen Eutychianus nah und ftarb nad vielen Verfolgungen 296 
durch das Schwert, daher dies fein Attribut; er ward im Gömeterium 
des hl. Galliftus begraben. Urban VIII. erbaute zu feinem Andenfen an der 
Stelle, wo fein Haus einftens gejtanden, 1631 ein Kirchlein. Im Römi— 
chen Brevier fommt jein Felt zugleih mit St. Soter vor; er ift Patron 
von Malaga. 
St. Ealepodins (10. Mai), 


Priefter der römischen Kirche, erlitt mit feinen Genofjen im Jahre 222 unter 
Kaiſer Alexander Severus zu Rom den Martertod; er wurde wegen einer 
Teuersbrunft, die den Ehriften zur Lat gelegt wurde, enthauptet, nad) andern 
durch die Stadt gejchleift. Sein Leihnam wurde in den Tiber verjenkt, aber 
auf Beranlaffung des Papſtes Galirtus I. aus dem Waſſer gezogen und 
beerdigt. Seine Darftellung geſchieht in althriftlihem Prieftergemande, fo 
auf einem Moſaik des 12. Jahrhunderts in S. Maria in Trastevere zu 
Rom! Sein Martyrium in einem Stide in: Ecel. milit. triumphi von 
1585, mie er bon wilden Pferden gejchleift wird. Es gibt aud ein Coe- 
meterium Calepodii ?, 


St. Calimerius (31. Juli), 


Biſchof von Mailand, geboren in Griechenland aus vornehmer Familie, wurde 
wegen feines Eifer in der Ausbreitung des Chriſtenthums unter Kaifer 
Antonin ergriffen, graufam gemartert und fopfüber in einen Brunnen 
geworfen und erträntt. Als Biſchof mit einem Brunnen neben fi 
darzuitellen. 


St. Ealixtus (Calliftus, 14. October), 


der erſte Papſt diejes Namens (217— 222), Nachfolger des Hl. Zephyrinus. 
Einft Freigelaffener des faiferlihen Haufes unter Kaifer Commodus in An— 
tium, wurde er vom Biſchof Zephyrin mit der Leitung der Katafomben be- 
auftragt und gründete dort die erft vor einigen Jahren wieder entdedte Papſt— 
gruft. Er erlitt den Martertod, zwar nicht öffentlich nad einer gerichtlichen 
Verurtheilung und nad) den Strafgejegen der Regierung, jondern infolge eines 
Bolfstumultes, indem er aus dem Fenſter feiner Wohnung in Trastevere 


! Abbildung in Acta SS. Mai 2. 
2 Bgl. Kraus, Roma sott. 2. Aufl. ©. 530. 
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geitürzt und feine Leiche in einen Brunnen geworfen wurde, von wo man fie 
in ber Stille nah dem nädjten Gömeterium, dem des Hi. Galepodius an 
der Via Aurelia, bradte. Ein Brunnen ift fein Attribut; fo jchon ein 
Holzſchnitt in Vita Sanctor. von 1488, im Paſſional von 1502 und in 
einem Stid in Ecel. milit. triumphi von 1585. Er hat auch eine Kirche 
bei fih, ©. Maria in Trastevere, oder er trägt einen Stein um den Hals, 
mit weldem er in den Brunnen geftürzt worden fein joll. 


Sf. Ealliftrafus (26. April), 


Martyrer zu Konftantinopel, ein eifriger VBerbreiter des Chriſtenthums, wurde 
in einem Sad ind Meer geworfen, aber von zwei Delphinen gerettet; da— 
durch wurden 49 Eoldaten befehrt, die mit dem Heiligen freudig in den 
Tod gingen. Gegen Ende des 3. Jahrhunderts, nad andern im Jahre 403, 
Der Heilige hat daher als Attribut zwei Delphine, oder er wird dar— 
geftellt, wie er von zwei Delphinen über das Meer getragen wird, jo 
bon Gallot. 


Sf. Ealocerus und Rarthenius (19. Mai), 


zwei Martyrer in der decianifchen Verfolgung, waren leiblihe Brüder, aus 
Armenien gebürtig, befannten ſich al3 Chriften und wurden auf verjchiedene 
Arten gemartert, infolge deren fie im Jahre 250 ftarben. Die Hl. Anatolia, 
die Tochter des als Chrift (249) geftorbenen Conſuls Aemilianus, begrub 
ihre Leiber im Gömeterium des hl. Galliftus, wo die Scene, wie 
beide vor Gericht erjcheinen, in einem Fresco aus dem 3. Jahrhundert 
dargeſtellt ift. 


St. Caluppanus (3. März), 


Priefter und Einfiedler bei Melat (Auvergne), geboren 527, geitorben 576, 
brachte die letzte Zeit feines Lebens in einer Höhle auf einem hohen Felſen 
zu und vertrieb Schlangen und Ungeheuer durch daS heilige Streuzzeichen ; 
fo dargeftellt von 3. Sadeler (nah M. de Vos) und Schouten in: 
Les Vies des SS. Pöres. 


St. Camillus von Sellis (13. Juli), 


Stifter des Ordens der regulirten Glerifer für den Dienit der Kranken oder 
der Väter des guten Sterbens, wurde zu Buckhianico im Neapolitanijchen 1550 
geboren und ftarb zu Rom am 14. Juli 1614. Er wird dargeftellt, wie 


er Kranke bedient, oder wie Engel ihm beiftehen, auch wie Ghriftus ihm 
15 * 
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ericheint, oder wie ein Grucifirus feine 
Arme vom Kreuze löft, um ihn zu 
umarmen, jo in unferer Abbildung, 
wo er vor dem Altar fniet (Fig. 90). 


St. Candida (29. Auguft) 


und ihre Gefährten (Felix, Yoricia, 
Adauſia, Gemellina) ftarben zu Rom 
den Martertod. Nach dem Martyro- 
logium Rom. ließ Papft Paſchalis I. 
ihre Gebeine in der Kirche S. Prafjede 
beilegen. Sie iſt mit St. Gelalia in 
der Wüſte betend dargeftellt, auch mie 
beiden ein Engel erjdeint; jo bon 
U. Bloemaert (im Sacra Synodus). 


Sf. Cantins, Cantianus und 
Santianilla (31. Mai), 


drei leiblihe Geſchwiſter aus der Fa— 
milie der Anicier in Rom, ferner Pro— 
tus, ihre Erzieher und Lehrmeifter im 
Glauben, vertheilten, zum Chriſtenthum 
Nach einer Zeichnun —— Boͤthune d' Ydewalle — — = aD — 
(Eigenthum von —* Lefebvre & Co, in Tournai.) flüchteten unter Diocletian nach Aqui⸗ 

leja, wo ſie die gefangenen Chriſten im 
Glauben ſtärkten. Als ſie ſich weigerten, den Göttern zu opfern, wurden ſie im 
Jahre 304 enthauptet. Cantius und Cantianus tragen als Attribut Ruten— 
bündel, Cantianilla einen Stab; ſie werden auch mit dem Schwert abge— 
bildet. Sie ſind zuſammen dargeſtellt am Epiphaniusſchrein zu Hildesheim. 


St. Canut (7. Janııar oder 10. Juli), 


König von Dänemark und Martyrer, verbreitete das Chriſtenthum an der 
Oftfee und beförderte den Bau von Kirchen. Er wird dargeftellt mit der 
Krone auf dem Haupt, mit Qanze und Pfeil, weil er in der Kirche zu 
Odenſee bei einem Aufruhr zuerft mit einer Lanze niedergeftoßen und dann 
mit einem Pfeile getödtet wurde (1096). Die ſkandinaviſchen Breviarien feiern 
fein Felt am 10. Juli, feinem Zodestage. 











St. Caprafins (St. Gaprais, 1. Juni), 
Abt des Kloſters auf den Leriniſchen Inſeln, gegenüber von Cannes (Frank— 
reich), vertheilte jein großes Vermögen unter die Armen. Er foll durch fein Gebet 
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Schlangen vertrieben haben; jo bei Schouten in: Les Vies des 
SS. Peres. 


Sf. Caprafins (20. October) 


wurde durch den Anblid der Leiden der HI. Fides zu ſtandhaftem Bekenntniß 
des Glaubens ermuntert und einige Tage jpäter jelbjt gemartert, und zwar 
wahrjcheinlih im Jahr 303 in der Stadt Ugen in Frankreich. Er wird dar: 
gejtellt, wie er mit der Hand eine Duelle aus dem elfen lodt. 


St. Caradocus (13. April), 


Priefter und Eremit in Südwales (England), fam an den britifchen Hof, 
zog fi aber auf die Inſel Ary zurüd und ftarb 1124 im St. Ismaels— 
Hojter bei Roffe in England. Abzubilden als Einfiedler, aber in ritter- 
licher Rüftung und mit einem Kirhenmodell in der Hand. 


Sf. Carilephus (franz. St. Calais, 1. Yuli), 


erfter Abt von Anille (Anisola) in der Provinz Maine, ftammte aus der 
Auvergne und nahm im Klofter Menat im Bisthum Clermont das Ordens» 
Heid, lebte aber jpäter als Einfiedler in der Wüſte. Er erbaute ein Kloſter, 
das den Namen Anſol oder Anille befam und das jpäter St-Carileph 
(St-Calais), wie das Städten, das fih rings um dasſelbe erhob, hieß. 
Sein Attribut ein Fäßchen: ein ſolches wurde nicht leer, obgleih er aus ihm 
den König Gildebert und feine vielen Jagdgenofjen labte; oder eine Art 
Büffel: ein folder fam, von Jägern verfolgt, zu feiner Hütte, was zu 
jeiner Entdedung führte. 


Ehrw. Carlomann (17. Auguft), 


Sohn Karl Martelld, gelangte 741 zur Regierung, entjagte diejer 747 und 
ging in die Einſamkeit, jpäter nad Monte Caſſino, und ftarb zu Vienne 755; 
fein Leichnam ruht unter dem Hodaltar zu Monte Caſſino. Er wird von 
einigen „jelig“, von andern „heilig“, von den Bollandiften aber nur „ehr— 
würdig“ genannt. Dargejtellt wird er als Hirte unter jeinen Schafen, jo von 
MR. Sadeler in der Bavaria sancta, oder als Benediktiner, ein Erucifir 
haltend, aus welchem drei Lilien hervorgehen; auch eine Krone liegt zu 
feinen Füßen, feine Abftammung andeutend. Scenen aus jeinem Leben finden 
fi auf einem Wandgemälde in einem Saale zu Monte Gajjino. 


St. Carolus Borromäns (4. November), 


Gardinal und Erzbiihof von Mailand, geboren 2, October 1538 zu Arona 
am Lago Maggiore, geftorben 1584, der Durchführer der tridentiniſchen 
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Beihlüffe, Vater aller Armen und Preithaften. Er pflegte, ala 1575 die Peft 
in Mailand ausbrad, mit eigener Hand Kranke und Arme, blieb aber jelbit 
bon der Seuche verihont. Von Geftalt war der hl. Karl Borromäus Hager, 
hatte einen gebüdten Gang, blaſſes, mageres Gefiht von dunkler Hautfarbe, 
große Adlernaje und Hohe, jchmale Stirne. So ein altes Tafelgemälde im 
Stifte Einjiedeln (Fig. 91). Er ift darzuftellen ala Erzbiihof oder Gar- 
dinal, oft mit einem Strid um den Hals, den er bei den Bittgängen trug, 
die er während der Peſtzeit zu Mailand, zur Erflehung der göttlichen Hilfe 
anordnete; er ging da au Barfuß und trug ein Kreuz in der Hand, auf 
da3 er beitändig jeine bethränten Augen richtete. Ferner jehen wir ihn, wie 
er jegnend jeine Hand erhebt und von Peſtkranken umgeben ift. Annibale 
Garracci ftellt ihn don Engeln umgeben und in Andacht verjunfen dar, 
Ye Brun, wie er mit einem Strid 
um den Hal3 vor dem Kreuzbilde fniet; 
Kirchendiener mit Yadeln ftehen Hinter 
ihm. Giov. Zanfranco (1580 bis 
1647) malte den Heiligen im Gebet, 
bortrefflih radirt von einem Ungenann- 
ten: oben ſchwebt Chriſtus in einer 
Glorie und befiehlt auf die Fürbitte der 
ihm zur Seite fnienden heiligen Jung» 
frau dem Todesengel, da3 Schwert 
in die Scheide zu fjteden. Anordnung 
und Charakteriſtik des Bildes find vor— 
N trefflih. Beſonders gern wird der Hei— 

| il Is (ige dargeftellt, wie er während der Peft 

ALIEN & : * 

EHE TITTEN den Kranken die heilige Communion 
einem alten Zafelgemälbe im Stift Einfiebeln.) reiht, jo von C. Garlone (1686 bis 
1775), von ihm jelbjt auch radirt, von 

P. Mignard (1610—1695), von Bald. Franceschini (il Bolterrano, 
1611—1689) in der Annunciata zu Pescia, von Giacinto Brandi 
(1623—1691) in ©. Maria della Bittoria zu Mailand. Oefter erjcheint 
der Heilige auch zujammen gruppirt mit der Hl. Katharina (4. B. in einer 
Verlobung der hl. Katharina von A. Tiarini, geb. 1577 zu Bologna) und 
mit dem Hi. Ambrofius, auch mit der Hl. Francisca Romana und mit feinem 
Zeitgenoſſen, dem Hl. Philipp Neri; beſonders fieht man dies auf Bildern 
aus der Schule des Garracci in den ihm gemeihten Kirchen zu Mailand, 
Rom u. j. wm. Im Dome zu Augsburg, in einer Nebenfapelle, findet ſich 
ein Altar mit einem gejehnigten Bilde des Heiligen, wie er dem Hl. Aloyfius 
bon Gonzaga die heilige Communion reiht. Das größte Denkmal des Heiligen 
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aber, da3 in einer Entfernung von fünf Stunden fihtbar ift, fteht bei feinem 
Geburt3orte, dem oberitalienischen Städten Arona; es ift die folofjale eherne 
Bildjäule, die von Crespi entworfen, von Gerano modellirt und deren 
Guß von Bernardo Falcone aus Lugano und Siro Gianella aus Pavia 1697 
vollendet wurde. Der Hl. Karl Borromäus gilt als Patron der Seelforger. 

In der Neuzeit malte den Heiligen Andreas Müller (Stih von 
x. Steifenjand im Düffeldorfer Verein) mit einem Strid um den Hals 
und einem Grucfir in der Hand, als Büßer barfuß, im Hintergrunde den 
Dom von Mailand; ebenjo Ittenbach (Stih von Forberg im Düſſel— 
dorfer Verein), wie er einem Peſtkranken die Hand auflegt. 


St. Carolus Magnus (28. Januar), 


erfter römiſch-chriſtlicher Kaiſer des Abendlandes, wegen feiner herrlichen 
Thaten der Große, wegen feiner Verdienfte um die riftlihe Religion von 
einer Mainzer Synode der Alerchriftlichjte genannt, war geboren am 2. April 
742 und ftarb am 28. Januar 814. Er wurde zwar nur bon dem Gegen- 
papfte Paſchalis III. unter die Zahl der „Heiligen“ aufgenommen; allein da 
die jpätern rechtmäßigen Päpfte feine Einſprache erhoben, jo findet die kirch— 
liche Verehrung noch heute an mehreren Orten ftatt, 3. B. in Aachen. Als 
Heiliger wird er gewöhnlich im Ffaiferlihen Mantel mit Krone, Schwert und 
Reichsapfel dargeftellt, in der Hand das Scepter; bisweilen hat er aud ein 
Buch oder dad Modell einer Kirche (dad Münjter in Aachen) in der Hand. 

Es gibt übrigens noch Bilder von Karl dem Großen, die ſchon zu feinen 
Lebzeiten oder kurz nachher entitanden find. In einem Moſaik im Triclinium 
des Lateran, das aber nur nod in einer Copie aus dem borigen Jahr- 
hundert eriftirt, Hat der Kaiſer nad Sitte der Franken die Unterfchenfel mit 
Binden ummwunden; eine eng anliegende Zunica reiht bis auf die Kniee 
herab; über diefer trägt er die griechiſch-römiſche Chlamys (sagum) und 
auf dem Kopfe eine mitraähnliche Bededung; fein Haar ift in der Weife der 
Karolinger kurz gefhoren (ſ. Bd. I, Fig. 24). Ein andere Moſaik aus 
derjelben Zeit und ebenfall® in Rom in der Kirche der hl. Suſanna ent— 
hielt, joviel fih aus Abbildungen ſchließen läßt (dad Original ijt jeit dem 
17. Jahrhundert verſchwunden) ein Porträt des Kaiſers, ganz dem obigen 
ähnlih!. Eine Reiterftatue Karla d. Gr., die aus dem Dome zu Meb 
ftammt, ift ebenfall® aus dem 9. Jahrhundert. Wir fehen Hieraus, wie 
schnell ſich die Kunft der Geftalt des großen Kaiſers bemädhtigte. 


ı Bol. E. Müntz, Etudes iconographiques et archeologiques sur le moyen- 
äge (Paris 1887) p. 103 s. 
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Die Moſaiken und die Statuen zeigen und den Kaifer nur mit einem 
Snebelbart; ebenfo die Zeichnung eines Bleiſiegels in Paris mit der 
Inſchrift: Renovatio regni Franc(orum) 1. 

Wir jehen aljo in den älteften Darftellungen Karl d. Gr. in jugends 
licher Geftalt abgebildet. Ganz anders aber tritt ung fein Bild feit dem 11. 
oder 12. Jahrhundert entgegen: da ift er ein greifer Kaifer geworden mit 
langem, weißem Bart, und diefer Typus hat im Gegenfag zu den Porträts 
des 9. Jahrhunderts bis auf unfere Tage angehalten. Seine Darftellungen 
jeit dieſer Zeit find zahllos, und wir wollen hier nur noch zwei Sujet3 ala 
beſonders intereffant hervorheben. Das eine findet fi in den ausgedehnten 
Fresken, mit welden Ambrogio Lorenzetti (1338—1340) die Sala 
della Pace im Palazzo Pubblico zu Siena ſchmückte und die daB gute 
und böje Regiment darftellen. Bei erfterem mill man in der Geftalt des 
rieſengroßen Mannes von ftrenger, feierliher Haltung, mit Scepter und 
Diaden, in der Linken das Siegel der Stadt, Karl d. Gr. erfennen. Er 
thront hier inmitten der allegorifchen Figuren des Glaubens, der Hoffnung, 
der Liebe, des Friedens, der Klugheit, Gerechtigkeit u. ſ. w.; langes, 
jilberweißes Lodenhaar fließt ihm von dem bärtigen Haupt die Schultern 
herab. Ein Manufcript, das zu Beginn des 15. Jahrhunderts durch den 
Mailänder Maler Leonardo da Bejozzo illuſtrirt wurde, enthält gegen 
den Schluß die Porträt3 Pippins und Karls d. Gr.; der lehtere würde, 
wenn fein Name (CAROLVS MAGNVS) aud nicht neben ihm ſtände, 
doh an feinem langen, weißen Barte und an feinem Harniſch, der auf 
der einen Seite den ſchwarzen Adler, auf der andern Lilien hat, erfennt- 
lich ſein. Er ala Held ift aufrecht ftehend abgebildet, die Krone auf 
dem Haupte, das Schwert erhoben. Das ift feit dem 15. Jahrhundert 
jeine gewöhnliche Darftellung, nit aber ſchon jeit dem 9. Jahrhundert, 
wie öfter behauptet wird. 

Im 16. Jahrhundert, wahrfcheinlih 1510, malte A. Dürer die groß» 
artigen Bildniffe von Kaifer Karl d. Gr. und Kaiſer Sigismund im Rath: 
baufe zu Nürnberg; beide ftehende Figuren find im Sönigsornate mit 
dem Schwerte in der Rechten und dem Reichsapfel in der Linken gemalt; 
bei Karl d. Gr. ift der hergebrachte Typus injofern verlaſſen, als er nicht 
im ©reifenalter, jondern im reifen Mannesalter mit braunem Barte ab» 
gebildet ift (Fig. 92). 

Mit der Kaiferkrone ftellt ihn auch Burgkmair in einem Holzjchnitte 
dar; mit Krone, Schwert und Neichsapfel der Augsburger Kupferjtecher 
2. Kilian auf einem Blatte mit dem hl. Kilian. 


ı Abgebildet bei Aus'm Werth? ©. 15. 
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Sf. Eafilda (9. April), 


mauriſche Königstochter von Toledo, die den gefangenen Chrijten viel Gutes 
erwies und bon ihnen befehrt wurde. Als fie einmal denfelben wieder etwas 
zu eſſen brachte, fragte fie ihr Vater, was fie in der Schürze habe, und ala 
fie antwortete, es feien Rojen darin, fanden fih wirklich nur Rojen in der- 
jelben, die aber wieder Brod und Fleiſch waren, als fie zu den Gefangenen 
fam. Sie wird deshalb mit Rojen im Scope dargeftellt. Sie ftarb 1126, 
nachdem fie viele Wunder gewirkt und, wie einige behaupten, 100 Jahre 
alt geworden jei. 


St. Cafimir (4. März), 


polniiher Prinz und erwählter König von Ungarn, der dritte Sohn des 
Königs Caſimir II. von Polen, wurde 1458 geboren und ftarb am 4. März 
1483. Auf jeine fönigliche Abftammung hinweiſend wird er mit Krone und 
Scepter zu feinen Füßen abgebildet, in der Hand einen Lilienzweig, 
der jeine Unſchuld andeutet; jo das Gemälde von C. Dolce im Palaſt Pitti 
zu Florenz. 


Sf. Eaffianus (13. Auguft), 


ein Martyrer zu Imola, der den Kindern in der Grammatik Unterridt er- 
teilte, zugleich aber die Lehren des Chriſtenthums ihnen beibradjte. Er wurde 
bon feinen Schülern mit eijernen Griffeln am ganzen Leibe gemartert; ſo 
zeigt ihn ein Stid in der Bavaria sancta. Er wird aud als Biſchof 
dargeftellt, Schreibgriffel und Schulgeräthe um fih. Er ift Patron 
von Imola, Marjeille und Briren. 


St. Eaffins (10. October), 


Ritter der Thebaifhen Legion, Patron von Bonn, mwird auf einen Draden 
tretend dargeitellt. 


Sf. Caſtor (13. Februar), 


Priefter und Einfiedler an der Mofel, wird zu Koblenz am Rhein, wo feit 
dem Jahre 837 jeine Reliquien ſich befinden, und in der Didcefe Trier ver— 
ehrt. Er wird dargeftellt in priefterliher Kleidung, ein ſinkendes Schiff 
vettend, oder einfach mit einem Schiff. Es wird nämli von ihm erzählt, 
er habe einft einen Schiffer auf der Mojel um Salz gebeten, aber von ihm 
eine abſchlägige Antwort erhalten; darauf jei das Schiff untergefunfen und 
nur durch das Gebet des Heiligen mieder gerettet worden. Er iſt Patron 
der Stadt Koblenz. Seine Legende ift dafelbft in der St. Caſtorkirche von 
3id gemalt. 
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St. Caftulus (26. März), 


einer der berühmteften Martyrer zu Rom zur Zeit der diocletianiſchen Ver— 
folgung, befehrte viele zum Chriſtenthum. Er wurde nad) jhredlihen Martern 
in eine Grube geworfen, die man mit Sand verjchüttete. Xebendig in einer 
Grube begraben wird er aud bildlich dargeftellt. Kirchen find ihm gemeiht 
in Landshut und Moosburg in Bayern. 


St. Eatharina von Alezandrien (25. November), 


eine der 14 Nothhelfer, von den Griechen auch Alxadapıva neraloudprup zat 
rdvoogog, die allzeit Reine, die große Martyrin und jehr Weife genannt, war 
(nad) den allerdings nicht gleichzeitigen Acten) in Mlerandrien geboren. Die 
Legende, joweit fie zum Verftändnig ihrer Abbildungen nothwendig ift, Tautet: 
Im Jahre 306 erneuerte Marentius die Chriftenverfolgung in Wegypten 
und Sprien. Im folgenden Jahre fam er jelbit nach Alerandrien und ver- 
anftaltete ein großartiges Opferfejt, bei welchem jämtlihe Einwohner, nad) 
eigens angefertigten Liften, erfcheinen jollten. Der Martertod war der Lohn für 
jene, welche zu opfern fich mweigerten. Da erſchien Catharina mit zahlreichem 
Gefolge im Glanze jugendliher Schönheit (fie zählte erſt 18 Jahre) vor dem 
Kaifer im Tempel und hielt ihm mit beredten Worten die Thorheit des Göben- 
dienfte3 vor. Maxentius bemältigte feinen auflodernden Zorn und beſchied die 
fühne Sprederin in jeinen Palaft, wo fie abermald den Götzenwahn mit fo 
ſchlagenden Bemeijen befämpfte, daß der Kaiſer, der fich ſolcher Weisheit nicht 
gewachſen fühlte, fünfzig der gelehrteften Männer zu einer Disputation mit 
der muthigen Jungfrau berief. Bald mußten die redegewandten Männer vor 
diefer himmliſchen Weisheit, vor diefen Klaren, ſcharfen, bündigen Beweiſen 
berjtummen; und mehr als das, fie befannten ihre Niederlage und ihren 
Glauben an Ehriftus, und muthig und freudig gingen fie der Yeuertaufe ent- 
gegen — auf den Sceiterhaufen, zu dem fie der Kaiſer verurteilte. Die 
Heilige wurde graufam gegeikelt und dann in den Serker geführt. Dort 
bejuchte fie die Kaiferin Yauftina, welche mit Theilnahme von der helden- 
müthigen Jungfrau gehört hatte. Durch die folgende Unterredung wurde fie 
und ihr Geleite, Porphyrius, ein höherer Offizier, und 200 Soldaten, befehtt. 
Nah elf Tagen, mährend mwelder Zeit man fie ohne alle Nahrung gelaffen 
hatte, wurde fie aus dem Gefängniß geholt und nad) mwiederholtem Befennt- 
niß verurtheilt, auf ein mit Meſſern beſetztes Rad geflohten zu werben. 
Auf das Gebet der Heiligen zerfprang das Martermwerkzeug, und fie ftand frei 
und der Banden ledig da. Als nun des Kaiſers Gemahlin Fürbitte einlegte 
für die wunderbar Befreite, da mandte ſich feine Wuth gegen die Kaiferin 
jelbft; nad graufamer Dual ließ er fie enthaupten, und im Bekenntniß und 
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im Zod folgten ihr Porphyrius und feine Soldaten, deren Lehrerin Catharina 
gewejen. Endlich fiel auch ihr Haupt, nachdem fie gebetet, der Herr möge 
ihrer Seele gnädig fein und aud ihren Leib vor den Feinden bewahren; 
Engel erhoben die heilige Leiche und begruben fie auf dem Berg Sinai. Die 
höchſte Spike desjelben heißt noch der Gatharinenberg, und ein dort befind- 
liches griechiſches Kloſter trägt ihren Namen. Im 11. Jahrhundert brachte 
Simeon, ein Ordensmann vom Sinai, Reliquien der Heiligen nad) Rouen. 
Sie ift die Schußheilige der Müller- und Wagnerzunft, der Lehrer und der 
hriftlihen Schulen ; bejonders die philojophiichen Yacultäten und die Univerfität 
Paris verehren fie al3 ihre Patronin. Weil fie in Bertheidigung des Glaubens 
bon ihrer Zunge einen jo Herrlihen Gebrauh machte, mwird fie in Leiden 
dieje Organs angerufen, auch zu einem gottjeligen Lebensende. Sie ift ferner 
Batronin der Kleinen Mädchen, wie der Hl. Nikolaus der Patron der Heinen 
Knaben ift. Berühmt ift die St. Catharinenfirhe zu Oppenheim in Rhein- 
bejien aus dem 13. Jahrhundert. | 

Die gewöhnlichen Attribute der Heiligen find: ein ganzes oder zer- 
brochenes Rad mit frummen Mefjern und einem bindurdhgeftedten blutigen 
Schwert; zum Zeichen der Gelehrjamfeit trägt fie auch ein Bud, das jonft 
nur den Kirchenlehrer andeutet, oft Hat fie au bloß Palme, Schwert und 
Krone. In ältern Darftellungen ift das Rad noch unverfehrt, fpäter ge— 
wöhnlich zerbroden. Die Heilige ftüßt fich entweder auf das Rad, oder es 
liegt zu ihren Füßen, oder auch ein Engel trägt dasjelbe über ihrem Haupte. 
Giotto ftellt fie als Einzelfigur dar mit Bud und Palme zwijchen zwei 
Rädern, Fiejole (Stih von Maſſau im Düfleldorfer Verein) mit Palme 
und Rad. 

Die älteften Daritellungen unferer Heiligen find natürlih im Orient zu 
juden. In diefen älteften griechiſchen Moſaiken trägt fie ein reich gejtidtes 
Gewand, ein Diadem auf dem Haupt, ein Buch in der Hand, hat aber fein 
Rad; auch Simon von Siena ftellt fie bloß mit Buch und Palme dar 
(Fig. 93). Schon das griehiihe Malerbuh vom Berge Athos gibt Scenen 
aus ihrem Leben unter der Ueberihrift: „Die Wunder der hl. Catharina.“ 
Wir finden hier die VBorjhriften zu folgenden Daritellungen: 1. „Die Heilige 
wird von ihrem Seelforger unterrihtet“; 2. „Die Hl. Catharina, da fie noch 
ungetauft ift, wird don Chriſtus verſchmäht“; 3. „Die Heilige wird von dem 
Ceeljorger getauft”; 4. „Die Heilige empfängt den Brautring bon dem 
Heren“; 5. „Die Heilige erjcheint freimüthig vor dem Kaiſer“ (nad) der 
Legenda aurea jagt fie zum Kaiſer: „Du bewunderft diefen Tempel, der von 
Künftlerhand gebaut ift, du bemunderft dieſen foftbaren Schmud, der mie 
Staub von dem Winde verweht wird... Bewundere vielmehr den Lauf der 
Gejtirne, die vom Anbeginn bis zum Ende der Welt nah Weften eilen und 
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im Often wieder erjcheinen, ohne jemal3 zu ermüden“); 6. „Die Heilige dis— 
putirt mit den 50 Rhetoren“; 7. „Die Heilige wird auf die Räder gebradt” ; 
8. „Die Enthauptung der hl. Catharina”!. Die drei erſten Darftellungen 
werden im Abendlande nicht gefunden, wohl aber ift, wie wir jpäter jehen 
werden, die „Vermählung der hl. Catharina” im Abendlande häufig, be— 
fonders in Italien und Deutichland, wo die größten Meifter diefe Scenen 
behandelt haben. Im Abendland beginnen die Scenen aus ihrem Leben ge— 
möhnlih mit den Darftellungen, wie die Heilige vor dem Kaiſer erjcheint 
und mit den Philojophen dispu— 
ti. So beginnt Altichiero 
da Zevio die vier Scenen aus 
ihrem Leben in der 1377 erbauten 
und mit 22 Fresken geijhmüdten 
Kapelle S. Giorgio zu Padua 
mit der Darftellung, wie fie den 
heidnijchen Göttern ihre Verehrung 
verweigert. Im zweiten Bilde 
jehen wir, mie fie die Philofophen 
widerlegt, deren Belehrung theils 
in ihren Gebärden, theils dadurch 
ausgedrüdt ift, daß fie ihre Bücher 
auögeliefert und ins Feuer ge= 
worfen haben. Das dritte Bild 
ſchildert, wie das Rad, womit die 
Heilige gemartert werden joll, vom 
Blitz und durd die Ruthen von 
Engeln zerjehmettert wird; hier 
läßt der Künftler wegen der Noth- 
Bu mwendigfeit, den Gegenftand anders 
Fig. 93. Simon von Siena, St. Catharina von zu behandeln al3 beim Martyrium 
Alezandrien. (In S. Caterina zu Piſa. Nach Förfter.) des hl. Geor g, die 9 eili ge zwi chen 
den Stüden des zerbrochenen Werkzeuges fnien und den Saifer aus dem 
Oberſtock des Palaftes zuſchauen. Den Schluß bildet die Enthauptung 
Gatharinad, deren Seele von Engeln im Hintergrunde erwartet wird, die jie 
ind Paradies geleiten wollen. 
Darftellungen aus dem Leben der Heiligen enthalten auch die Fresken 
der Gappella S. Caterina in der Oberfiche von S. Glemente zu Rom 
von Majaccio(?), von ca. 1420. Das erfte Bild zeigt ihren Triumph über 





ı Bol. Schäfer, Handbud d. Malerei S. 354 ff. 
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die Philofophen vor Marentius; die Heilige fteht hier inmitten einer Halle, 
deren Seiten die acht gelehrten Gegner fißend einnehmen, und befräftigt 
ihre Beweiſe durch Demonftration der einen Hand an der andern. Ihre 
Argumente jcheinen vorwiegend an denjenigen gerichtet, der linfS den Vor— 
fig führt und der aufjhaut, mährend feine Hände kreuzweis über dem 
Buche auf feinen Knieen ruhen. Marentius thront im Hintergrunde des 
Raumes voll majeftätiicher Ruhe, aber mit Zeichen der Ueberraihung im 
Ausdrud. Den Erfolg der Disputation jchildert das nächſte Bild, wo 
die übermundenen Philojophen als Martyrer des neu befannten Glaubens 
den Teuertod erleiden. Oberhalb des gelehrten Streites ſieht man die 
Heilige das an einem Zempelpfeiler angebrachte heidniſche Gößenbild an— 
gefichts einer Volksmenge bezeichnen und verladhen. Neben der edeln Er— 
ſcheinung der Hauptfigur ift hier beſonders die jugendliche Geſtalt im linken 
Bordergrunde anziehend, welche mit feftem Schritt auf dem Flur des Tempels 
Ichreitet. Ausgezeichnet durch Anmuth, Natürlichkeit und Zartheit ift ſodann 
die Haltung der Königin, die dor dem Gefängniffe ſitzt, und die Gatharinas, 
wie fie fih aus dein Fenfter vorlehnt. Erniter Ausdrud, Friſche und Schön- 
heit jpricht au den Köpfen. Außerhalb fieht man zur Rechten den Scharf- 
richter, eine lange Figur, der mit ſtark bewegter Gebärde dad Schwert in 
die Scheide ftedt, momit er die befehrte Königin eben enthauptet hat, deren 
Seele ein Engel gen Himmel trägt. Unterhalb des Bildes der Disputation 
ift ſeitwärts die Hl. Catharina zu jehen, wie fie unverlegt zwiſchen den zmei 
ih drehenden Rädern fteht, die auf Berührung eines Engels zerbreden und 
den Henkern an die Köpfe fliegen. Die legte Scene rechts vergegenmwärtigt 
den Wugenblid, in welchem die mit gefalteten Händen Iniende Heilige in 
Gegenwart der Wade den Streich des Scharfrichters erwarte. In der 
Landſchaft des Hintergrundes find Engel. mit der Beftattung der Leiche be— 
Ihäftigt, deren jungfräuliche Seele in der Höhe von einem andern Engel ins 
Paradies getragen wird. 

Noch vollitändiger, und zwar in zehn Scenen, finden wir die Gedichte 
der Hl. Catharina auf Reliefs von toscanijher Hand aus dem 14. Yahr- 
Hundert in ©. Chiara (St. Clara) zu Neapel; die Darftellungen find 
wunderbar jhön und ebenjo einfadh, die Geltalten treten auf dem ſchwarzen 
Grunde beſonders wirkſam hervor und zeichnen ſich aus dur feine Be— 
wegung und herrlide Draperie in den Gemwändern. Aus der gleichen Zeit 
ſtammen die Fresken mit dem Leben der Heiligen in der Unterfiche von 
©. Francesco zu Aſſiſi (Schlußfapelle des Eingangsquerjdiffes). Werner 
finden fi neun ſceniſche Darftellungen aus ihrem Leben im Dominikaner- 
freuzgang zu St. Paul in Leipzig aus dem Jahre 1385, im Mufeo civico 
zu Bifa, angeblih von Rogier van der Weyden, auf einem Glazfenfter 
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der Kathedrale zu Angers, desgleichen auf jolden zu ChHartres, Bourges, 
Königsfelden in der Schweiz von ca. 1360. 

Als Schukpatronin (der Philofophen, der Schulen) oder als Martyrin er- 
ſcheint die Heilige allein oder mit andern Heiligen gruppirt; bejonders oft ift 
fie, wie wir ſchon oben gejehen, in Deutjhland mit der hl. Barbara und der 
hl. Margaretha oder auch der Hl. Urjula zujammengeftellt; bei den Venetianern 
häufig mit St. Georg; als Patronin der 
Gelehrſamkeit und Philofophie auch vereint 
mit St. Hieronymus und andern Kirchen- 
lehrern. Jan van Eyd ftellt fie mit der 
hl. Agnes im Garten fitend dar. Be— 
rühmt ift das Bild von Rafael, der die 
Heilige als Einzelfigur mit dem Rade dar- 
ftellt, ehedem im Palaſte Aldobrandini, jet 
zu Bath in England. Die Figur ift von 
Ichwellenden Formen, doc weder üppig 
nod) weniger gemein, jondern bon jung- 
fräulich ſchönem, edlem Wuchſe. Der Kopf 
hat eine bedeutjame Wendung und einen 
eigenen Ausdrud von Reinheit und janfter 
Ergebung. Sie richtet ihn zum ftrahlenden 
Himmel, während fie fih mit der Rechten 
auf das Rad lehnt und die Linke zum 
Zeichen ihrer Gottergebenheit an die Bruft 
hält. So ähnlih Luini, und Carlo 
Dolce in der Eremitage zu St. Peters 
burg; ©. Pedrini (1520—1550) im 
Berliner Mujeum (Nr. 215): die Heilige 
fteht zwijchen zwei zadigen Rädern in ver— 
ehrender Haltung, die Augen aufwärts 
gerichtet. 

Mit Rad und Schwert jehen wir fie 





dig. M. Fieſole, St. Eatharina von , f R . 
Atezandrien. (Pinafothefzußerugia) beſonders in mittelalterlichen Holzſchnitten 


und Supferftihen: jo in einem Holz 
ihnitt von 14601, in einem Schrotblatt von 14602, in einem Stid) 
von 14708, Fiefole in feinem herrlihen Bilde in der Pinakothek zu Perugia 
ftellt fie dar mit dem Rade zur Seite und der Palme in der Rechten (Fig. 94). 


ı Abbildung in Weigels Sammlung Wr. 88, 
® Abbildungen ebd. Nr. 353. 361. 364. 372. > Abbildungen ebd. Nr. 436.451. 
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Eine oft und gewöhnlich allein behandelte Epifode aus ihrer Legende ift 
ihre jog. Bermählung mit dem EChriftusfinde. Petrus de Natalibus, 
Biſchof von Jeſolo, erzählt: Die hl. Catharina, noch Heidin, hatte eine Bifion 
gehabt: Maria bat ihren Sohn, daß er Catharina zu feiner Dienerin erwähle, 
doc diefer wies die Bitte ab mit der Bemerkung, Catharina jei eine Heidin. 
Als Catharina getauft war, hatte fie abermals eine Bifion, in welcher das 
Chriſtkind fie nicht al3 feine Dienerin, jondern als feine Braut annahm und 
ihr einen Ring an den Finger ftedte. Das griechiſche Malerbuch will diejen 
Gegenftand fo behandelt willen: Ein Haus und in demfelben fteht die Heilige 
und hat ihre Rechte ausgeftredt. Und die Heiligfte jteht vor ihr und hält 
mit der einen Hand den Herrn al3 ein Kind und mit der andern die rechte 
Hand der Heiligen; und der Herr thut mit der einen Hand ein Ninglein an 
den Heinen Finger ihrer Rechten, und mit der andern hält er ein Blatt und 
jagt: „Siehe, heute nehme ich dich zu meiner unbefledten Braut.“ In einer halb 
zerftörten Kirche von Athen, berichtet Didron zum Malerbuche!, melde in 
der Gegend des Juppiter Olympios gelegen ift, jieht man die Legende von der 
hl. Catharina in ſechs Gemälden, melche deren großes Bild umrahmen, al 
fresco dargeftellt. Die Heilige ift in ganzer Figur, trägt den Nimbus, ihr 
Haupt bededen lange, jhwarze Haare, aus denen Perlen bliten; fie hat 
eine Krone von Strahlen, deren Saum von Perlen gebildet if. In der 
Rechten Hält fie ein Kreuz, in der Linfen ein Rad, ihr Marterwerkzeug. Auf 
dem erſten Bilde bietet fie dem Jeſuskinde einen Korb mit Früchten an, und 
das Kind gibt ihr einen Brautring, zum Zeichen, daß es fich diejelbe auf 
ewig bvermählt hat. Auf dem zweiten Bilde ift fie, vor einem König jtehend, 
von Philojophen umgeben; auf dem dritten jißt fie da und bisputirt mit 
denjelben; das vierte iſt zeritört; auf dem fünften erjcheint der Henker, um 
ihr den Kopf abzuſchlagen; auf dem jechsten begraben fie die Engel auf dem 
Berg Sinai. Schon ein Schrotblatt von 14602 Hat bei und die Ver— 
mählung der Heiligen mit dem Ghrijtusfinde, ferner ein Metall- und ein 
Holzſchnitt, beide von 14703. Spätere Darftellungen find von Cor— 
reggio, jet im Louvre zu Paris, von B. Caliari in ©. Gaterina 
zu Benedig; ein bejonders jchönes Bild ift das von Raffaellino del 
Garbo (1466—1524), wo die Heilige mit Rad und Palme in der Linken 
vor der heiligen Jungfrau mit dem Kinde fniet und von dieſer den Ring 
an den Mittelfinger geftedt erhält (Stid von Keller im Düffeldorfer Verein). 

Im fpätern Mittelalter und beſonders in der Renaijjancezeit iſt die 
Daritellung oft noch von andern Heiligen umgeben; jo 3. 3. wird fie in dem 


iSchäfer a. a. O. S. 359. 
2In Weigels Sammlung Nr. 357. > Ebd. Nr. 53. 156. 
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oben erwähnten Metalljhnitt von 1470 von folgenden heiligen Mar- 
tyrinnen umgeben: Urjula, Dorothea, Barbara, Margaretha, Apollonia und 
einer Heiligen mit einer brennenden Kerze (Brigitta oder Genoveva?). Aehn« 
lihe Darftellungen haben wir von H. Memling auf dem Mittelbilde des 








Fig. 95. Hans ii Verlobung der hi. Catharina. St. Johannesaltar in Brügge. 
Nah Förfter.) 


Sohannesaltares in Brügge (Fig. 95), von Filippino Lippi in ©. Do- 
menico zu Bologna (von 1501), Eorreggio im Louvre zu Paris 
und im Mujeum zu Neapel u. a. 

Gott verherrlihte nad der Legende ihren Martertod vor allem Volke 


dadurch, daß Milch bie Blut aus ihren Wunden floß; aud a es eine in 
Detzel, Ikonographie. 
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der Kirche allgemein verbreitete Annahme, und das kirchliche Officium ſtimmt 
damit überein, daß Engel vom Himmel ftiegen und den Leichnam der jungen 
Martyrin nahmen und ihn mehr denn 20 Tagereifen weit auf den Berg 
Sinai getragen haben, wo fie ihn mit großen Ehren begruben. Die Oration 
ihres Feftes lautet nämlih: „O Gott, der du dem Mojed auf der Höhe des 
Berges Sinai das Geje gegeben und ebendajelbjt den Leib der jeligen 
Jungfrau und Martyrin Catharina dur die heiligen Engel wunderbar haft 
beerdigen lafjen, verleihe und, wir bitten di, daß wir durch ihre Fürbitte 
und DBerdienfte zu dem Berge, welcher Chriftus ift, gelangen mögen.“ Herr— 
lihe Gemälde im Campo Santo zu Pija ftellen diefe Aufnahme und das Be- 











Fig. %. Bernardino Luini, Graßlegung der GL. Gatharina von Alexzandrien. 
. (Brera in Mailand.) 


gräbniß der Heiligen dar; Bernardino Luini behandelte den Gegenjtand 
in einem ſchönen Fresco, das in die Brera zu Mailand übertragen worden 
it (Fig. 96), und in der Neuzeit hat Karl Anton Müde (geb. 1806) 
das Gleiche gemalt !. 


St. Catharina von Bologna (9. März), 


Jungfrau und Xebtiffin der Glariffinnen zu Bologna, wurde hier 1413 aus 
jehr vornehmer Yamilie geboren; 12 Jahre alt, wurde fie al3 Ehrendame der 
Prinzeffin Margaretha von Eſte, Tochter des Markgrafen von Yerrara, an 
die Seite gegeben und trat nad) deren Tode in die Genofjenjchaft des dritten 


ı Abbildung in „Denkmäler der Kunft“. Atlas zu Kuglers Handbuch ber 
Kunftgeihichte, Tafel 128 A, Fig. 1. 
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Ordens, dann in das neugegründete Kloſter 
der hl. Clara in Bologna, deſſen Aebtiſſin fie 
wurde. Sie jtarb am 9. März 1463; ihr 
Leib ift noch unverſehrt und wird in der 
Kirche der Clariffinnen aufbewahrt; er fit 
aufrecht in einem vergitterten, mit Glas ver— 
ſchloſſenen Tabernakel und ift in einen koſt— 
baren Stoff gehüllt, wobei Gefiht, Hände 
und Füße unbededt find. Ihre Attribute find 
Palme und Bud. Auf Kirchengemälden 
Fig. 97. St. Gatharina von Bologna. ſieht man fie in der Ordenstradht der Cla— 
a nen In Gradi) — riſſinnen, mit dem Chriſtuskind in ihren 
Armen, weil ihr einmal in der 
Weihnacht die Heilige Jungfrau er= 
ſchien und ihr den Heiland, wie neu= 
geboren und in Windeln gemidelt, 
in ihre Arme legte (Fig. 97). 





St. Catharina von Genua 
(15. September) 


oder Gatharina Flisca, 1447 zu 
Genua geboren, widmete fich jpäter 
der Krankenpflege im großen Spi— 
tal zu Genua und ſtarb 1510. 
Sie wird erſt von der jpätern 
Kunft vor einem Crucifix betend 
dargeftellt, auf der Bruft ein 
brennendes Herz. 


St. Catharina von Ricci 
(13. Februar), 


Priorin im Orden des hl. Do- 
minicus, mwurde 1522 in Flo» 
renz geboren und nahm in ihrem 
14. Jahre im Dominifanerinnen- 
flofter der Stadt Prato den 





Fig. 9, St. Catharina von Kicci. (Nad) einer Zeichnung i , 
von P. de Biolley O. Pr. im Xerlag von K. van de Schleier; fie ſtarb 1589. Auch fie 


Dypere-Petyt in Brügge.) erhielt von Chriftus den Braut- 
ing und wird deshalb ebenfalls mit einem Ring abgebildet. Sie ergab 
ſich beſonders der Betrachtung des Leidens des Heren und erhielt deshalb die 

16 * 
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Stigmata und die Dornenfrone Chrifti auf ihre Stirne eingedrüdt — mas 
fie aber zu verbergen ſuchte —, daher fie auch mit einem Grucifir in der 
Hand und einer Dornenkrone auf ihrem Haupte abgebildet wird; 
auf unjerem Bilde hat jie dazu nod eine Geikel (Fig. 98). Sie ift Pa- 
tronin der Tabakhändler und Pfeifenmader. 


St. Eatharina von Schweden (24. März), 


Sungfrau und Webtilfin, die Tochter der Hl. Brigitta, ftarb 1381. Sie wird 
abgebildet mit föniglihen Infignien, zur Seite eine Hirſchkuh, die ihr 
gegen die Angriffe unkeuſcher Jünglinge beigeitanden. 


St. Catharina von Siena (30. April), 


eine Jungfrau aus dem dritten Orden des hl. Dominicus, geboren 1347 zu 
Siena, trat in ihrem 18. Lebensjahre in den Orden und lebte zuletzt ohne 
alle irdiihe Speife, bloß von der heiligen Communion ji nährend. Gie 
hatte öfter Erjeheinungen von Chriſtus dem Herrn; einmal verlobte ſich Jeſus 
mit ihr unter Hinterlaffung eines Ringes, während er ein anderes Mal fein 
Herz mit dem ihrigen vertaujchte und ihr ſeine Wundmale eindrüdte, jo daß 
fie deutlich gejehen mervden fonnten. Sie beivog die Päpfte, von Avignon, 
wo jie jhon jeit dem Jahre 1309 refidirten, wieder nad Rom zurüdzutehren. 
Sie ftarb zu Nom am 29. April 1380 in einem Alter von 33 Jahren und 
ward in der Kirche ©. Maria jopra Minerva beigejegt, wo man nod ihren 
heiligen Leib unter einem Altare verwahrt, während ihre Hirnichale ſich bei 
den Dominifanern zu Siena befindet. 

AUbgebildet wird fie als Dominifanerin mit dem Grucifir im Arm 
und den Wundmalen Chriſti an den Händen oder auch mit Lilie oder 
Buh in der Hand; häufig Sieht man jie auch mit einem Ringe in der 
Hand, den ihr zumeilen der Heiland jelbjt überreiht. Bisweilen trägt Tie 
aud eine Dornenfrone mit Bezug auf die Legende, nach welcher jie für 
die Pflege einer Kranken mit Schmähungen überhäuft wurde, worauf ihr der 
Heiland mit der Rechten eine goldene, mit der Linfen eine Dornenkrone bot; 
fie wählte leßtere und drüdte fie ih auf das Haupt, jo in einem jchönen 
Bilde von Ed. von Steinle (Fig. 99). Sie ijt beſonders häufig dar» 
geftellt in Siena, deſſen Schugheilige fie ift, entweder allein oder mit St. Do— 
minicus und Petrus Martyr, oder mit andern Schußkpatronen der Stadt 
zujammen, oder durch Scenen aus ihrem Leben. So von Sodoma in ihrer 
Kapelle in der Kirche S. Domenico in Siena, mo fie links durch Chriſtus 
die Wundmale erhält und in Ohnmadt in die Arme von zwei Kloſterſchweſtern 
fällt, rechts durch die Hand eines Engels die heilige Gommunion empfängt: 
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die höchſte Leiltung Sodomas, aber au ein Kunftwerk erften Ranges. In 
©. Caterina zu Siena find drei Darftellungen von Girolamo della 
Pacchia, einem Nahahmer Peruginos: wie die Heilige den peftfranfen Rec— 
tor eines Spitals heilt, wie die Leiche der HI. Agnes von Montepulciano ihr den 
Fuß zum Kuſſe reiht, und wie fie die angegriffenen Dominikaner befreit. Dajelbft 
jodann von Salimbeni (1604) ihre Verlobung mit CHrifto und wie fie den 
aufrühreriichen florentinifhen Soldaten zuredet; von Pinturicchio in der 
Bibliothek des Domes zu Siena ihre 
Sanonifirung durch Pius II. im 
Jahre 1461. 

Ihre Vermählung mit Chriftus 
jtellt Yra Bartolomeo im Palaft 
Pitti zu Florenz dar: mährend 
Maria zühtig und ſchlicht nad) der 
Heiligen zur Rechten herabſchaut, ift 
der Knabe, den fie mit der Linken 
feiht am Arme hält, die Thronftufe 
hinabgetreten und reiht der links 
fnienden Catharina den Ring, deren 
Namensichweiter Gatharina von Alex— 
andrien auf der andern Seite die 
erite am Throne ift. Eine Gefolg- 
ihaft von je ſechs Heiligen zu jeder 
Seite wird links vom Hl. Michael, 
einer edeln ritterlichen Geftalt mit 
Harniſch und Fahne, rechts von Bar- 
tholomäus geführt; auf der unterften 
— * — Stufe des Thrones ſitzen vorn zwei 

a ET Edelknaben mit Geige und Mando- 
— Bi line, während vier andere oberhalb 
die Vorhänge des Baldachins empor: 

halten. Am Thronjodel die Inſchrift: 1512. Orate pro pietore. X. Tiarini 
malt die Heilige in der Pinakothef zu Bologna, wie fie ein Crucifix haltend 
in Entzüdung ift, ebenjo U. Garracci; ein KHupferftih von Israel van 
Medenen (B. 125) zeigt fie mit einem Grucifir und einem Herzen, ein 
joldher von M. Anton Raimondi (B. 176) mit einer Palme und einem 
Herzen, darauf ein Kreuz, Nicolo della Matrice (Stich von Keller im 
Düſſeldorfer Verein) kniend mit Kreuz und Lilie. Ein zarte Bild in der 
Akademie zu Venedig von Fr. Biſſolo, einem Schüler von Giov. Bellini 
(blühte um 1520), ftellt dar, wie Chriftus der Hl. Catharina die Dornen- 
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frone reiht. Ein Meifterwerf der Sculptur ijt endlih die Holzftatue der 
Heiligen auf dem Altare in ©. Caterina zu Siena mit porträtartigen 
feidenden Zügen und weichen, edlem Ausdrud von Neroccio di Landi (1465). 
Das Werk von Phil. Galle (Vita et miracula selectiva s. Cathe- 
rinae Sienensis, Antv. 1603—33) enthält jhöne Kupferſtiche aus dem Leben 
diejer Heiligen. 
St. Ceadda (2. März), 


Biſchof don Lichfield, wurde im SKlofter Lindisfarne unter der Leitung des 
hl. Aidan erzogen. Im Jahre 666 zum Biſchof bei den Weſtſachſen mit 
dem Sitz in Lichfield ernannt, baute er dafelbit eine Kirche, die den Grund 
zur jetzigen Kathedrale bildete, über deren Portal er als thronender Biſchof 
dargeftellt ift. 

St. Cechardus (16. Juni), 


Biſchof von Luna zu Ende des 9. Jahrhunderts, wurde zu Garrara, einem 
Drte feiner Diöcefe, von den Einwohnern zu Tode mikhandelt. Sein Attribut 
ift eine Hippe oder ein Winzer- oder Gartenmejjer, momit er ge= 
martert wurde. 

St. Eelfus, j. St. Nazarius. 


St. Cerbonius (10. October), 


Biihof von Piombino in Toscana, flüchtete ih mit dem Hl. Regulus vor 
den Vandalen. Als er beim Einfall der Goten einige Soldaten in jeinem 
Haufe verbarg, wurde er vom König Totilas verurtheilt, einem Bären vor— 
getvorfen zu werden. Das Thier aber that ihm nicht zuleide, und der 
König befehrte fih. Daher fein Attribut ein Bär, welcher jeine Füße ledt. 
Beim Einfall der Longobarden floh er auf die Inſel Elba. Er ſtarb 575 
und murde in der von ihm erbauten Kirche zu Piombino (Populonium) 
begraben. 

St. Cesſaus (16. Juli), 


Dominikanermönd, ftammte aus dem Haufe der Grafen von Odrovas in 
der Provinz Oppeln, Diöcefe Breslau, und mar der Bruder des heiligen 
Hyacinthus. Er war zuerft Domherr und nahm 1218 das Ordenskleid. 
As im Jahre 1240 die Tataren aus Aſien in das Ubendland einfielen 
und gegen Breslau vorrüdten, da geihah es vorzüglid durd fein Gebet, 
daß der Feind zum Weichen gebradht wurde. Als er nämlich auf den 
Mauern des Caftell3, wohin fih die Bewohner geflüchtet hatten, erjchien, 
fieß fich über feinem Haupte eine Feuerflamme jehen, die mit Blitzesſchnelle 
in das feindliche Lager fuhr umd die erjchredten Barbaren zur Flucht nöthigte, 
daher er auch mit einer brennenden Kugel abgebildet wird. Doch 
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gejchieht feine Darftellung gewöhnlid mit Lilie und Buch, mie er vor einem 
Crucifix betet; im Hintergrunde fieht man Feldlager. Commans (Stich von 
Kohlſchein im Düfjeldorfer Verein) jhildert ein Wunder aus feinem Leben, 
die Erwedung eines todten Kindes. 


St. Charifas, j. St. Fides. 
St. Eharitina (5. October), 


eine Jungfrau und Martyrin unter Diocletian. Ihr Attribut find brennende 
Kohlen, weil unter andern Martern ihr der Kopf rafirt und brennende 
Kohlen auf das nadte Haupt gelegt wurden; auch wurden ihr jämtliche 
Zähne ausgerijjen. 


St. Chariton (28. September), 


Abt in Paläftina, war aus Ikonium und wurde wegen ſeines Glaubens unter 
Kaiſer Aurelian graufam gemartert und bis zum Tode des Kaiſers (275) 
im Gefängniß feftgehalten. Er hat als Attribut eine Schlange bei ſich, welche 
den Kopf in einen Kelch taucht. Als der Heilige nämlich wieder zur reis 
heit gelangte, wanderte er nad Paläftina und fiel, nicht mweit von Jerufalem, 
unter die Räuber, die ihn gefeffelt in eine ihrer Höhlen warfen. Während 
einft dieſe Gottlofen ihrem verbrecdheriichen Gewerbe nadgingen, kam eine 
Schlange in die Höhle, badete jih in dem Weingefäße der Räuber und jpribte 
dabei in dasfelbe ihr Gift aus. Die Folge war, daß die Räuber, nachdem 
fie vom vergifteten Weine getrunfen, alle ftarben, der Heilige aber die Frei— 
heit erhielt und die Höhle in eine Kirche umwandelte. R. Sadeler ftellt 
ihn (nah M. de Vos) in einer Feljenhöhle betend dar. 


St. Chriſtina (24. Juli), 
Jungfrau und Martyrin, melde im Morgen- wie im Abendlande feit den 
älteften Zeiten eine vorzügliche Verehrung genießt, obgleich ihre Acten, mie 
wir fie gegenwärtig beißen, auch den Bollandiften? jehr und zum Theil ganz 
unfinnig interpolirt erfcheinen. Gewiß ift, wenn man den älteften und glaub» 
würdigen Nachrichten Aldhelms (geit. 709) und des griechiſchen Hymno— 
graphen Joſeph (geft. 883), welche ohne Zmeifel alte Acten vor ſich hatten, . 
beipflidten will, daß die hl. Chriftina, ein ganz junges Mädchen von elf 
Jahren, nachdem fie im heiligen Eifer die Hausgöben ihres Vaters zer— 
broden, zunächſt von diefem jelbjt ſchrecklich mißhandelt und zuleßt wegen 
ihres ftandhaften Bekenntniſſes getödtet wurde. Näherhin berichtet die Legende: 
fie fol die Tochter des Kriegsoberiten Urbanus, aus dem berühmten Ge- 





ı Binius hat ihr Leben bearbeitet. Vgl. Acta SS. Iul. V, 495 qq. 
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Schlechte der Anicier, gewejen und zu Tyro, einer jekt nicht mehr vorhan- 
denen Stadt auf der Inſel des Sees Bolfena (Volsinium), geboren jein. 
Ueber ihre Belehrung, die durch den Anblid der ftandhaften Belenner des 
Chriſtenthums geſchehen fei, melden die Acten Aehnliches wie über die hl. Bar- 
bara, 3. B. daß fie von ihrem heidniſchen Vater in einen Thurm gejperrt worden 
fei. Eines Tages habe fie die filbernen und goldenen Götzen ihres Vaters 
zertrümmert und das Metall auf die Straße geworfen oder nad) andern an 
die Armen vertheilt. Darauf ließ fie ihr Vater zuerſt durch Badenftreiche 
züdtigen, dann jo graujam jchlagen, daß das Fleiſch ſtückweiſe von ihrem 
Leibe fiel, was jie aber muthvoll aufhob und ihrem Vater mit den Worten 
zeigte: „Dier, du Wolf, verzehre das Fleiſch, das du ſelbſt gezeugt haft.“ Dann 
ließ er fie wieder au& dem Sterfer, in den er fie geworfen, holen und zuerft an 
ein Rad binden, darunter Feuer anzünden und dasjelbe wie die Martyrin 
mit Oel begießen ınd dann das Rad in Bewegung jeben, endlich aber, als 
ihr all das nicht jchadete, mit einem Stein am Hals in den See werfen, 
woraus fie jedoch don einem Engel errettet wurde. Nach einer andern Ver— 
fion joll Chriſtus jelbft zu ihr auf den Stein getreten und fie mit dem Waſſer 
des Sees getauft haben, jprehend: „Du jollit fortan nah mir Ghriftina 
heißen.“ Ihr zweiter Verfolger nad) dem jähen Tode ihres Vaters war Dio, 
ihr dritter der Stadtvogt Julian, der fie in einen glühenden Ofen merfen, 
giftigen Schlangen ausſetzen und endlid jo lange mit Pfeilen durchbohren 
ließ, biß fie den Geift aufgab. Nad) den meilten gejhah dies ums Jahr 300 
in der bdiocletianischen Verfolgung. Dod glauben andere, der Schauplatz 
ihres Martyriums jei höchſt wahrjheinlih in! Miorgenland zu verfegen, 
ihon deshalb, weil die Hl. Chriftina in gleicher Weile von den Griechen ver- 
ehrt werde, bei denen es ſonſt nicht üblich fei, das Feſt von Heiligen des 
Ubendlandes feierlich zu begehen. Sie findet jih allerdings auch jchon im 
griehiihen Malerbudhe von Berge Athos aufgeführt, an der Stelle, wo „die 
Martyrien des ganzen Jahres dargeftellt werden“, am 23. Julil. Eine 
Stadt Tyro auf der Inſel des Boljena-Sees, wird weiter gejagt, habe es 
nie gegeben. Die Angaben über den Ort ihres Martyriums, die Umſtände 
ihres Lebens und ihre drei Richter finden fi” übrigens mehr oder weniger 
in allen Martyrologien, auch im Martyrologium Rom. am 24. Juli. 
Allein in neuerer Zeit hat man die Grabftätte der Hl. Chriftina in Boljena 
aufgefunden. In einem unterirdijchen Gömeteriun diejer Stadt fand man 
den antifen Sarfophag, in welchem noch ein Theil ihrer Gebeine ruhte?. 


ı Shäfera. a. DO. ©. 376. Ein Attribut ift bei ihr nicht angegeben, weil in 
Griehenland alle Frauen verjchleiert erfcheinen und fih im Aeußern deshalb gleichen. 
2 Val. Näheres hierüber in Röm. Quartalihrift 1888, S. 327 ff. 


“ 
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Sp verjhiedenartig ihr Martyrium angegeben wird, jo mannigfaltig find 
auch die Attribute, die ihr von der hriftlihen Kunſt beigegeben werden. Außer 
Palme und Martyrerfrone hat fie, bald einzeln bald mehrere bei einander, 
einen Mühlftein, Zange, Mejjer, Schlange oder Pfeile bei ſich, 
mitunter aud ein Schwert im Bujen; doch erden die gebräudlichften At- 
tribute der Mühlftein und die Pfeile fein. 

Die ältefte Darftellung der Heiligen im Abendlande joll ein Gemälde 
von Yacopo Avanzi (Ende des 14. Jahrhunderts) in einem Altarwerke 
der Pinakothef zu Bologna fein, 
worauf fie mit Pfeilen beſchoſſen wird, 
während fie an einem Baume ans 
gebunden ift. Daß Darftellungen von 
ihr faft nur im mittlern und nörd— 
fihen Italien fih finden, ift nicht 
richtig. Schon der kölniſche Meifter 
des (Boiſſeréeſchen) Bartholomäus (um 
1490 — 1500) bildet ° fie in der 
Münchener Pinakothef mit Mühl« 
jtein und zwei Pfeilen ab, ebenjo zwei— 
mal 3. Schoreel?. Mit Pfeilen 
fieht man fie aud in einem Holz— 
fchnitt in Vita Sanctor. von 1488 
und gemalt von 2. van Leydens. 
Scenen aus ihrem Leben enthält eine 
Altarpredella in der Brera (Galerie 
Dggioni) zu Mailand, die in Sig— 
norellis Geift, aber ohne feine Kraft 
geihaffen find*. Eine der interejjan- 
tejten Darftellungen der italienijchen 
Schule ift die von Vincenzo Ga- 

Fig. 100. tena (3. di Biagio) um 1520 in 

Nach einer Zeichnung von Baron Böthune d'Ydewalle. S. Maria Mater Domini in Vene 
(Eigenthum von Desclee, Lefebvre & Co. in Tournat.) . 

dig, mo fie auf dem See von Boljena 

fniet, während Engel den an ihrem Hals mit einem Strid befeftigten Mühl— 

ftein halten, und oben in den Wolfen der Erlöjer mit der Siegesfahne von 

einem Engel ein weißes Gewand empfängt, um die Heilige damit zu Kleiden. 
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ı Müller und Mothes, Aluftrirtes arhäolog. Wörterbud ©. 269. 
® Lithographie in der Boifjersejhen Sammlung. s Lithographie ebd. 
+ Bol. Crowe und Eavalcajelle a.a. ©. IV, 4l. 
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Mehrere Scenen aus ihrem Martyrium, von Baolo VBeroneje gemalt, 
3. B. wie fie von einem Schiffe ins Meer geworfen wird, bewahrt die Aka— 
demie zu Benedig; Lorenzo di Eredi dagegen ftellt fie mit andern Hei— 
ligen dar. Sie ift Patronin von Venedig, Boljena, Palermo, Zorcello und 
der Kirche von St. Ghriftina bei Ravensburg. In der Neuzeit malte fie 
Andreas Müller (Stih von Ludy im Düfjeldorfer Verein) mit Mühl- 
ftein, Pfeilen und der Palme. In unjerer Abbildung trägt fie Palme und 


Pfeil (Fig. 100). 
St. Ehriftophorus (25. Juli), 


einer der 14 Nothhelfer, wird ebenfall3 jeit uralter Zeit in der morgen- und 
abendländiichen Kirche hoch verehrt. So berühmt aber der Name diejes hei- 
ligen Martyrers ift, jo wenig Gewiſſes und Sicheres weiß man über feine 
nähern L2ebensumftände. Daß er aber nit eiwa eine nur fingirte Perjün- 
lichkeit jei, wie einzelne Zutheraner wollten, ausgejonnen, um irgend eine 
Allegorie an fie zu fnüpfen, dagegen jpricht die jo frühzeitige und allgemeine 
Verehrung, wie überhaupt die conjtante firhliche Tradition des Morgen- und 
Abendlandes. Schon im 6. Jahrhundert nämlih trugen nad den Bollan- 
diften! Kirchen und Klöſter feinen Namen, und ſchon unter Juftinian mird 
ein gemaltes Bild des Heiligen im Klofter auf dem Berge Sinai erwähnt ; 
auch die Älteften und angeſehenſten griehiichen und lateinischen Martyrologien 
erwähnen ihn, wie 3. B. das Mozarabijche, das Gellonenfiiche und Wandel- 
bertiche, ohne Angabe der Umſtände und Art jeines Martertfums, während 
die Martyrologien Bedas, Notfers, des Rabanus u. a. ſolche nähere An— 
gaben machen. Die Nahrichten diefer alten Martyrologien finden fih, wenn 
auch mit allerlei Zuthaten, in allen ſpätern Chriſtophoruslegenden wieder; fie 
berichten aber nichts von des Heiligen Riejenhaftigfeit und dem, was damit 
zufammenhängt. Es läßt ſich aus ihnen mit Gewißheit nur das Marter- 
thum des Heiligen beweilen, während fie über Zeit, Ort und Umftände feines 
Todes nit genau übereinftimmen; als am wahrſcheinlichſten aber geht aus 
ihnen wie auch aus dem Martyrol. Rom. hervor, daß er unter der Regierung 
des Kaiſers Decius in Lycien Heiden befehrte und nad graufamer Marter 
und nachdem man ihn mit Pfeilen durchbohrt, enthauptet worden fei. 

Die eriten deutlihen Spuren von Berichten über die Niefengröße des 
hl. Chriſtophorus finden fi im Mozarabiihen Miffale?. Im 10. Jahrhundert 
waren andere Ausihmüdungen und Zuthaten hinzugelommen, wie dies bei dem 
Speierer Subdiaton Walther erfihtlih wird, der in Proſa und für die da— 
malige Zeit Schönen Verſen die Wunderthaten des hi. Chriftophorus befchreibt ; 


ı Oet. I, 110. 161; vgl. au S. Greg. M., Ep. 10, 38. 
® Acta SS. Iul. VI, 134. 
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derjelbe weiſt auf frühere Legenden hin und gibt feinem riejigen Helden unter 
anderem einen Stab in die Hand, welcher, auf jein Gebet grünend geworden, 
die Belehrung vieler Heiden veranlaßt habel. Nah Walthers Zeit, der im 
Anfang der Regierung Kaiſer Ottos III. ſchrieb, bildete fih unter den 
Händen anderer zahlreicher Legendilten die Chriftophorusjfage in verjchiedenen 
Schattirungen immer mehr aus und erreichte in der goldenen Legende des 
Jacobus de Boragine (geft. 1298), wonach Kofegarten die Chriftophorus- 
fegende bearbeitete, ihren Culminationspunft. Danah war Chriftophorus ein 
heidniſcher Riefe, der zwölf Schuh in der Länge hatte? und durd die Welt 
zog, um einen zu finden, der ftärfer jei al3 er. Nachdem er lange vergeblich 
gejucht, ergab er fih dem Teufel; als er aber einmal jah, wie dieſer einem 
Kreuze auswich, meinte er, der Mann des Kreuzes müſſe doch wohl ftärker 
jein al3 der Teufel, hörte von Chriftus, juchte ihn auf, erfuhr aber von 
einem Einfiedler, daS befte Mittel, denjelben zu finden, jei, gute Werfe zu 
thun. Als ein jolches gutes Werk bezeichnete der Einfiedler ihm bei feiner 
Körpergröße und Leibesftärfe, wenn er die Leute, welche über einen nahen 
Fluß jegen müßten und oft der Gefahr des Ertrinkens ausgeſetzt wären, 
hinübertragen würde. Daraufhin entſchloß Chriftophorus fih nun wirklich, an 
diejem Strome fich niederzulaffen, um arme Wanderer hinüberzutragen, meil er 
jo groß war, daß er meit über daS Waſſer hervorragte. Da rief ihn auch 
einmal ein ind, er folle es hinübertragen. Aber das Kind wurde in der 
Mitte des Flufies jo ſchwer, daß Chriſtophorus ſagte: „Mir iſt's, als läge 
die Welt auf mir.” „Mehr als die Welt,” fprad das Kind; „denn du 
trägft den, der Himmel und Erde erjhaffen hat.“ Es war das Chriftusfind, 
meldes dann den bon der Schwere niedergedrüdten Kopf des Rieſen im 
Waller taufte und Chriftophorus nannte, mweil er Chriftum getragen. 

Mit der Ausbildung der Legende erhielt au der Gultus des Hei- 
ligen die entjprechende Erhöhung und Färbung. Er wurde zu den 14 Noth- 
helfern gezählt und bejonders gegen die Pet angerufen. Vornehme geift- 
fihen und wmeltlihen Standes trugen feinen Namen. Im 14. Jahrhundert 
entftanden auch Bruderfhaften unter feinem Namen; die befanntefte ift jene, 
melde 1386 von einem Mann aus Kempten, Namens Heinrih, gegründet 
wurde und ihre Mitglieder in Tirol und Vorarlberg hatte. Dieje haben 
fi die Aufgabe gejegt, die Reijenden bei dem im Winter jo gefährlichen 


! Acta SS. 1. c. $ 4. 

2 Nah Petrus de Natalibus war er 12 Fuß, nad der Legenda aurea 
aber 12 Ellen hoch (cap. 95: fuit corporis statura procera admodum et gigantea 
proceritate, duodecim minimum ulnas cubitasve altus). In der Legende des oh. 
Gurzo ift er 12 Ellen lang, vultu praeterea formidabili atque horrendo. Auch bei 
Jacobus de Voragine hat er einen vultus terribilis. 
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Uebergang über den Arlberg zu ſchützen, und bauten zu diefem Zwecke dort 
das Hofpiz St. Chriftopd. Im Jahre 1517 wurden in Oefterreih und 
dann in Kärnten, Steiermark und Krain zwei adelige Genoſſenſchaften unter 
dem Namen und dem Ordenszeichen des hl. Chrijtoph gebildet, deren Zweck 
war, dem wüſten Trinten und Fluchen, meldes in dieſen Kreiſen ein- 
gerifjen war, durch Strafgelder ein Ende zu maden. Einen ähnlichen Orden 
gründete Friedrich Wilhelm, Herzog zu Sachſen, im Jahre 1590 zu Weimar. 
Schon 100 Jahre früher, 1490, ftiftete Graf Wilhelm von Henneberg den 
Chriſtophsorden oder Orden der 14 Nothhelfer, einen Ritterorden, der 
nod auf den Grabmälern diejer Grafen in der Stiftskirche zu Scleufingen 
zu finden if. Das Abzeichen war eine Ordenäfette!, gebildet aus 14 flie- 
genden Engeln; jeder von ihnen hält ein Band mit dem Namen eines Noth- 
helfers. In der Mitte der Kette ift die Taube des Heiligen Geiftes in Yorm 
einer Agraffe, jie hält im Schnabel die Aureole des Chriftusfindes, das auf 
der Schulter des Hl. Chriftoph fißt. Die don der Signatur (bezeichnet 
St. Christoph), worauf er fteht, herabhängenden acht Glöckchen follen die acht 
Seligfeiten bedeuten, an melde das Klingen der Gloden den Träger des 
Ordens ftet3 erinnern joll. 

Entiprehend der jo frühzeitigen und allgemeinen Verehrung, die der 
Heilige gefunden, find auch jeine bildliden Darftellungen nit nur 
in Deutjchland, ſondern aud in andern Ländern überaus zahlreih: in den 
Höfen der Häufer, auf den Märkten und vor den Kirchthüren, wie aud in 
den Kirchen jelbit prangt fein Bild; in Kupferſtichen und Holzſchnitten, in 
Gemälden und Sculpturen findet man jeine Darftellung. Das Gharakteri- 
ftiiche derjelben ift, daß er gemöhnlid als Rieje, im Waſſer gehend, ab» 
gebildet wird, das Chriftfind, häufig mit der Weltkugel in der Hand, auf 
der Schulter, aud auf dem Rüden tragend; er jelbft hat einen großen Stab 
in der Hand, der oft Blätter und Früchte (Datteln, in Deutjchland aud) 
Hepfel, Tannenzapfen u. dgl.) trägt. Bald blickt er zum Kinde empor, bald 
geht er mit gejenttem Kopf mühevoll durchs Waller. Im Hintergrunde am 
Ufer fieht man einen Einfiedler mit einer Yadel oder Laterne in der Hand. 

Man bat die Frage aufgeworfen, warum die Bilder des Hl. Chriftophorus 
in Stein, Holz und in Farben in jo riejenhaften Verhältniffen ausgeführt 
jeien und warum man die Wirkung dieſer riejenhaften Bilder noch dadurd) 
unterjtüßt habe, daß man fie in den Hohen Domkirchen aufgeftellt und 
ihnen durchweg in und außerhalb der Kirchen einen jo günftigen Stand- 
punft einräumte, wie die DVerhältniffe diefes nur immer möglich machten. 
Die Antworten find verjchiedenartig ausgefallen. Es mag fein, daß ſchon 





ı Abbildung bei Müller und Mothes a. a. O. ©. 270, Fig. 312. 
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in den urſprünglichen Martyreracten etwas vorfam, woran ſich die Niefen- 
haftigfeit des Heiligen jamt den übrigen Legenden anfnüpfen konnte, wie etwa, 
daß er von großer Statur u. dgl. gewejen, zumal da fi), wie wir oben ge— 
jehen, die erjten deutlihen Spuren von feiner Riefengröße ſchon im Moz- 
arabiſchen Miffale finden. Andere halten es für nit unwahrſcheinlich, daß die 
Chriftophorusbilder urjprünglicd einen ſymboliſchen Charakter hatten; fo 
Hieronymus Vida von Cremona, Später Biſchof don Alba in Mont: 
ferrat. Man hat von ihm ein lateiniiches Epigramm auf das große Bild 
de3 Heiligen, in weldem er u. a. jagt: „Weil du, Chriftophorus, Chriftum 
jtet3 im Herzen trugft, geben dir die Maler Ehriftum auf den Schultern zu 
tragen, und weil du viel gelitten Haft, malen fie di zu Fuß das hohe Meer 
durchwatend. Da du diejes nicht ohne einen großen Leib vermochteit, jo 
geben fie dir Niefenglieder, daß dich auch die größten Tempel nicht faſſen 
und du in firenger Kälte unter freiem Himmel wohnen mußt; und weil du 
über alles Harte gefiegt, geben fie dir die grünende Palme zum Reiſeſtab.“ 
Eine meitere Erklärung der riejenhaften Chriftophorusbilder will man darin 
finden, daß im Mittelalter der Glaube verbreitet war, an dem Tage werde 
man eines unberjehenen Todes nicht fterben, an welchem man das Bild des 
hi. Chriftophorus erblidt Hätte. Daraus folge, daß man jein Bild fo groß 
al3 möglich darftellte.e Man Hat zudem nod darauf hingewieſen, daß der 
hl. Chriſtophorus insbejondere als Patron gegen die Peft verehrt wurde, 
jpäter auch als Schußpatron gegen einen plößlichen, jähen und „unverjehenen“ 
Zod. Was war nun natürliher, ſchloß man weiter, als daß in Zeiten, 
in denen die Peit Europa jo oft Heimfuchte, die Verehrung diejes Heiligen 
immer allgemeiner und daß jein Bild in jo großen, riejenhaften Berhältniffen 
dargeftellt wurde, als es nur möglid war, um den Anblid desjelben zu er— 
leihtern? Daß dieſer Glaube geherrſcht, ift unzmeifelhaft und geht auch aus 
den Inſchriften hervor, welche viele Bilder des Heiligen tragen. So fteht 
auf dem Bilde des hl. Chriftoph in dem alten St. Peter zu Straßburg: 


Christophori sancti speciem quicumque tuetur, 
Ista namque die nullo languore gravetur. 


In dem Dome zu Worms hat das große Bild des Hl. Chriftoph fol- 
gende Inſchrift: 


Per te strena datur, morbi genus omne fugatur, 
Atra fames, pestis, Christi Christophore testis. 


Zwei andere Inſchriften finden fich bei Molanus?; die erſte mit den 
Morten: 


! De sacris pieturis ce. 27. 
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Christophore sancte, 
Virtutes tibi sunt tante, 
Qui te mane vident, 
Nocturno tempore rident. 


Die andere lautet: 


Christophori sancti speciem quicumque tuetur, 
Illa nempe die, non morte mala morietur. 


Doch e3 wird hier darauf Hinzumeifen jein, daß die großen Chriſto— 
phorusbilder jhon vor Entftehung dieſes Glaubens, nämlich ſchon vor dem 
10. Jahrhundert, eriltirt haben, und e& ift fraglich, ob nicht gerade dieſer 
fromme Glaube in den großen und zahlreichen Darftellungen unſeres Heiligen 
in jo früher Zeit feine Wurzel hat. 

Nah alledem ift der eigentlihe Grund feiner jo riejenhaften 
Darftellung lediglid in der Legende zu juchen. Die Heiligenlegende 
fennt nur einen Heiligen, welder Chriftum in der Geftalt eines Kindes über 
den Fluß getragen, und fie ftellte fich diefen Heiligen als einen Mann von 
tiefenmäßigem Körperbau vor, und diejes ift dann das Moment, welches Die 
Kunft ergreift, um ihn bildlich darzuftellen. Es bleibt deshalb nicht aus» 
geſchloſſen, daß im Mittelalter viele Chriftophorusbilder in- und außerhalb 
der Kirchen, in Kupferftihen und Holzjchnitten gerade deshalb entftanden find, 
weil zu jener Zeit die Vorftellung verbreitet war, der Heilige jhüte nicht 
bloß gegen die Pet und den unverjehenen Tod, jondern an dem Tage, wo man 
fein Bild erblide, werde man eined unverſehenen Todes nicht fterben. Aber der 
eigentlihe Grund feiner Körpergröße liegt, wie gejagt, in jeiner Legende. 

Bon den bildlihen Darftellungen des HI. Chriftophorus in Deutichland 
erwähnen wir vor allen den großen St. Chriftoph im jüdlihen Querſchiff des 
Kölner Domes, 17 Fuß hoch; dann die Darftellungen in den Domen zu 
Münfter in Weitfalen, Baderborn und Erfurt; in leßterem Dome ift 
das Bild auf die Wand gemalt und zwar in einer Dimenfion von ca. 20 
Fuß Breite und 35 Fuß Höhe; aus dem Wafler, durch mwelches der Heilige 
Ichreitet, tauchen Teufel empor, melde gegen ihn anftürmen. Aber nicht bloß 
in Kathedralen, fondern aud in andern Kirchen findet fich fein koloſſales 
Bild, 3. B. in St. Godehard zu Hildesheim (10 Fuß hoch), am Rhein 
zu Heinsberg und Kempen, Sträben, Waldbed, Hafen bei Rees, Arnitadt, 
Hüningen, in Weftfalen zu Soeft, Warendorf, Körbed, an der Chriſtuskirche 
zu Breslau; in Trier findet fich feine folofjale Statue beim Eingang in 
die Stadt. In Schwaben befand fih ein 30 Fuß Hohes Chriftophorusbild 
zu Greglingen in der jogen. Herrgottskirche, dann eines in bayriih Schwaben 
am Kirchthurm des Städthens Weißenhorn; rheinabwärt3 findet oder 
fand fi jein Bild in den Domen zu Straßburg und Worms. 
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Nicht minder groß als in Deutjchland war die Verehrung des Hl. Chriſto— 
phorus in Frankreich. In Notre-Dame zu Paris erblidte man jeine 
Statue 27 Fuß hoch beim Eingange in das Schiff, ferner ift fein Bild zu 
Chalons-fur-Marne, Amiens u. j. w. Auch in andern Ländern, namentlich 
in Spanien, ift die Verehrung des hl. Ehriftophorus (San Cristobal oder 
Cristoval) jehr alt und reicht über die Zeit der Saracenen zurüd. In der 
Mareuskirche zu Venedig und andern Kirchen Italiens, 3. B. in Genua, findet 
ih ebenfalls jeine Kolofjalfigur. Am Außenpfeiler der Gappella di ©. Gle- 
mente zu Rom ift der Heilige nah Vaſari von Mafaccio, nad andern 
von Mafolino, im Jahre 1418 gemalt. Auch in der Kleinkunſt, bejonders 
im Metall» und Holzihnitt, war das Bild unferes Heiligen jehr verbreitet. 
Schon aus der Mitte des 14. Jahrhunderts findet ih ein Metallſchnitt!, 
auf dem das Chriſtuskind nadt erfcheint und der Heilige eine magere Ge- 
ftalt und breite, ungefnidte Falten des Mantels, welche noch an die roma- 
nijhe Zeit erinnern, zeigt. (Dieſer Reiberdrud joll unter die älteften Er- 
zeugniffe der oberdeutſchen Metallographie gehören.) Ein Holzſchnitt von 
ca. 1470? hat die gemwöhnlihe Darftellung mit dem Eremiten, aber manches 
Eigenthümlihe in der Kleidung und Umgebung de3 Heiligen: am Simmel 
Hrahlt die Mondfichel, welche ſich Tonft auf feiner andern Darftellung findet. 
Darunter ein fräftiges, jchönes Gebet, in welchem der Heilige um jeine Für— 
bitte angerufen wird: Te depcor | in nomie pris | et filij et spiri- | tus 
sancti — P qu& | graciam batis | mi accepisti — et | ad vitä eternä | 
peruenisti — vt a | put deum et be- | atissimä virgi- | nem Mariam 
ejus genitricem — sis in adjutorium michi pecca | tori miserrimo etc. 
Ganz beſonders intereffant aber ift der frühefte aller datirten Holzichnitte, 
der jogen. Burheimer Ghriftoph aus dem Jahre 1423, jebt in Paris, 
der die Inſchrift hat: 


Christophori faciem die quacumque tueris, 
Illa nempe die morte mala non morieris. 


Der Heilige ift wie gewöhnlich durch den Fluß jchreitend dargeftellt. Auf 
jeiner Schulter trägt er das Chriſtuskind, welches in feiner Hand die Welt: 
fugel mit dem Kreuz auf derjelben hält. Zur Rechten des Heiligen, auf 
dem Gipfel des Berges, an deſſen Fuß der Fluß entipringt, erblidt man die 
Eremitage, und in nicht weiter Entfernung von derjelben den Eremiten, welcher 
dem hl. Chriftophorus den Rath gab, Die Lebensweiſe zu ergreifen, der er 
fi widmete. Auch zur Linken fieht man eine Hütte; es ift die Hütte, die 
der Heilige für ſich jelbft am Ufer erbaut hatte. Don bejonderer Schönheit 


ı Abbildung in Weigel: Sammlung Nr. 12. ? Ebd. Nr. 152. 
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ift ein Holzihnitt von 1470—14801, wo das Chriſtuskind wie St. Chrifto- 


phorus jelbjt reich gekleidet erjcheinen. 


Die Kapelle mit dem Glödchen des 


Burheimer St. Chriftoph ift zu einer Kirche mit Kleinen Thürmen gemorden. 
Vor der Halle derjelben fißt ein Mann, der ſtatt der Laterne eine brennende 
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Fig. 101. Dirt Bouts, St. Chriſtophorus. 
Alte Pinakothek in München. Mach einer Photo— 


graphie aus Friedr. Bruckmanns Verlag in München.) 





Fackel im Arme hält. Ein Weg führt 
zum Kirchlein hinauf, den ein collec— 
tirender Mönch, mit dem Sack auf der 
Schulter, wandelt. Auch die Mühle 
iſt angebracht, vor der einer Holz 
ſpaltet. Die Compoſition iſt alſo reich, 
die Zeichnung ſorgfältig und die Land— 
ſchaft insbeſondere durch viele Bäume 
und Pflanzen ſehr belebt. Das Blatt 
ſtammt aus Ober-Deutſchland und 
erinnert mehrfach an Augsburg. 
Weitere Metall- und Holz— 
ſchnitte aus den Jahren 1420, 
1450, 1470 und auch Schrotblätter 
finden ſich in T. O. Weigels Samm- 
lung (Nr. 19. 39. 84. 115. 152. 
324. 355. 357). Auf einem nieder- 
ländiſchen Niello von ca. 1520 ift 
der Heilige ganz abweichend von der 
gewöhnlichen Auffaffung zu Pferd dar- 
geftellt. Kupferſtiche haben wir noch: 
einen von Schongauer (B. 48), 
wei von Israel van Medenen 
(8. 90. 91) und zwei von U. Dürer 
(2. 51. 52), und von lebterem auch 
einen Holzicnitt (B. 105). Bon Ge- 
mälden erwähnen wir den hl. Chriſto— 
phorus don dem Niederländer Dirk 
Bout3 an dem Flügel eines Al: 
tares, den er 1466— 1468 für die 
Peterskirche in Löwen malte; es ijt ein 
großes Landihaftsbild, in dem mir 


eine der ſchönſten Darftellungen des Heiligen jehen; jet in der Pinakothek 


zu Münden (Fig. 101). 





ı Abbildung in Weigels Sammlung Nr. 184. 
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Scenen aus feinem Leben und feinen Martertod haben Andrea Man- 
tegna und jeine Genojjen aus Squarciones Schule (1448 u. ff.) in der Kirche der 
Eremitani zu Padua, in der Gappella ©. Jacopo e Criftoforo, gemalt. Wir 
jehen hier die Vorgänge feiner Hinrichtung und die Hinwegihaffung feines Leich- 
nams. In der Abtheilung links ift der Heilige angebunden und ermartet fein 
Schickſal, das die unter einer weiten mit Wein bemwachjenen Gitterberanda 
verjammelten Schügen ihm bereiten; an dem Yeniter ſieht man den Richter 
des Martyrers, wie er bon einem abfchnellenden Pfeile feiner eigenen Henkers— 
knechte ins Auge getroffen umfinkt, was Schreden und Verwirrung unter den 
Soldaten anrichtet. Rechts ftehen in ruhiger Haltung drei Zufchauer. Auf 
dem andern Bilde fieht man an ftattlihem Palaft vorüber weit in eine durch 
viaductartige Bögen überbrüdte Straße hinein, deren Mündung dur den 
Leichnam des riefigen Heiligen gejperrt ift, melden die wie Pygmäen er— 
ſcheinenden reihenmweije aufgeftellten Soldaten fortzufchleppen bemüht find, indem 
fie ein Tau um die mächtigen Beine jchlingen; Zuſchauer am Fenſter und 
auf und ab wandelndes Volk belebt den Hintergrund. 

Die Enthauptung des Heiligen haben ein Holzſchnitt in Vita Sanc- 
torum von 1488 und Lionello Spada (1576—1622) in einem Ge- 
mälde des Louvre zu Paris. 


St. Ehryfanthus und Daria (25. October), 


heilige Eheleute und Martyrer, famen aus dem Morgenlande nah Rom. 
Nahdem man bald ihren heiligen Eifer, mit dem fie für das Chriftenthum 
wirkten, erkannte, wurden fie eingeferfert und gingen freudig in den Tod, 
Sie wurden beide auf der Via Salaria in einer Sandgrube (in arenario) 
mit Erde und Steinen verjchüttet. „Kaiſer Numerian befahl, fie an die 
Dia Salaria hinauszuführen, in arenario niederzulegen und dort beide mit 
Erde und Steinen lebendig zu begraben.“ Nach dem Liber Pontificalis 
bat Bapft Hadrian I. „die Bafilita des Hl. Saturninus an der Bia Salaria 
zugleih mit dem Gömeterium der Hi. Chryſanthus und Daria reitaurirt“. 
Ihre Heiligen Leiber wurden ohne Wiffen und Willen des Papftes um 820 
durch Eginhard Heimlih aus den Katafomben nah Münftereifel ent- 
führt?. Ihre Nuheftätten waren einftens mit Verſen des Papftes Damajus 
geihmüdt?. Wenn beide zugleich dargeftellt werden, haben jie einen Löwen 
neben fih, der fie vertheidigte, oder fie haben Yadeln und Flammen; 
fie find auch abgebildet, wie fie in eine Grube geworfen werden. Chryſanthus 
allein wird als römischer Ritter, in der Rechten eine Lanze nebft Kreuzes— 


ı raus, Roma sott. 2. Aufl. ©. 383. 
2 Dal. Röm. Quartalirift 1887, ©. 163. ’ Ebd. ©. 170. 
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fahne, in der Linken Balme und Schild auf die Erde geftüßt, abgebildet, 
Daria, mit einem Löwen zu ihren Füßen, der fie, in ein Haus der 
Schande gebracht, vertheidigte. Ein Holzihnitt in Vita Sanctorum von 
1488 ftellt vor, wie beide ins euer geworfen werden. 


St. Ehryfogonus (26. November), 


Martyrer, der in den Mekcanon aufgenommen ift, wurde zu Rom verhaftet 
und zu Aquileja in der diocletianiihen Verfolgung enthauptet und ins Meer 
geworfen. Nah andern jollen dann File jeinen Leihnam ans Land ge- 
tragen haben, damit er beerdigt werden fonnte. Sein Haupt wird in 
einer Kirche Roms, die ein Gardinalstitel ift, bewahrt, fein Leib aber be- 
findet fih in Venedig. Im feiner Kirche zu Rom befindet fi ein Gemälde, 
torauf der Heilige von Engeln, die Schwert und Balme halten, zum 
Himmel getragen wird; e& iſt eine Gopie von einem in England befindlichen 
Merfe Guercinos. Ein Holzſchnitt in Vita Sanctorum von 1488 hat 
feine Enthauptung. Er trägt mitunter aud eine Krone und bornehme 
Gewandung, weil Diocletian ihn zu hoher Würde erheben wollte, wenn er 
Chriſto abſchwören würde. 


St. Chryſolius (7. Februar), 


Biſchof und Martyrer, der gegen das Ende des 3. Jahrhunderts in der 
Gegend von Tournai das Evangelium predigte; die kleine Stadt Commines 
am Lys in den Niederlanden war fein vorzüglidhiter Wirkungskreis. Nach 
den Acten wäre er im Jahre 302 zuerft graujfam gegeikelt worden; dann 
wurde ihm die Corona (der Theil des Hauptes, den die Tonſur einnahm) 
mit der Hirnichale herabgeichlagen, jo daß das Gehirn auf dem Boden herum- 
jprigte. Mit dem abgejchlagenen Theil jamt dem Gehirn, das er auf dem 
Boden zufammengelefen hatte, ging er jofort nad Commines, legte dielelben 
auf den Altar und verjchied in der Freude des Herren. Daher fein Attribut 
ein abgehauenes Haupt. 


St. Chryſoſtomus, Joh. (27. Januar), 


einer der bier großen griechiſchen SKirchenväter, geboren 344 zu Antiodien, 
Patriarch) von Konftantinopel, Hat jeinen Namen (Goldmund) von feiner 
großen Beredſamkeit; er ftarb 407 in der Verbannung oder vielmehr auf 
dem Wege dahin zu Comana in Pontus. Die irdifchen Ueberrefte des Hei- 
ligen wurden 438 nad). Konftantinopel gebradht und in der Apoſtelkirche da— 
jelbft beigejeßt. Er wird dargeftellt als griechiſcher Biichof mit einem Bud) 
in der Hand und einem Bienenkorb neben fih; er hat auch öfter einen 
eriheinenden Engel und in der griechiſchen Kirche eine Taube bei fi; 
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ferner jieht man ihn, wie ihm Heilige erjcheinen, die dem an einem Pulte 
Schreibenden und Borlejenden zuhören, jo 3. B. von Seb. del Piombo 
in einem Hauptbilde in ©. Giov. Grifoftomo in Benedig; aud mie ihm 
der heilige Apoftel Bau: 
[us erſcheint und ihm 
beifteht bei feiner Er— 
Härung der Heiligen 
Schrift. Rubens malt 
ihn mit dem Kelch und 
Evangelienbuch, um 
jein Prieſterthum und 
Lehramt anzuzeigen. 
Das fpätere Mittel- 
alter — 2. Cranad 
(8 1), 4. Dürer 
(B. 63), B. Beham 
(B. 43, copirt von 
9. 5. Beham, B. 215) 
— fennt eine eigen- 
thümliche, bizarre Dar— 
— ſtellung unſeres Hei— 
Fig. 102. Ludwig Seitz, St. Zohannes Chryſoſtomus. ligen, Die jogen. Buße 
(Kathedrale von Serajeivo.) des hl. Chryſoſtomu 5, 
in der er nadt auf Händen und Füßen friechend gejehen wird. Dieſe Ab— 
bildung beruht auf einem fabelhaften Berichte der Koburger Legendenfamm- 
lung von 14881, 
In der Neuzeit ftellt ihn 2. Seit mit dem Hirtenftab in der Linken und 
die Rechte zum Reden erhoben in der Kathedrale zu Serajewo dar (Fig. 102). 


St. Ehryfpolitus (Chrijpaldus, Crijpoldus, 12. Mai), 


Biſchof von Bettona bei Ajlifi in Umbrien, wurde unter Kaiſer Marimian 
mit andern gemartert, ‚mitten entzwei gejchnitten und enthauptet. Seine Ab- 
bildung geſchieht mit einer Säge im Schädel, jo von Lo Spagna in einem 
Bilde der Hl. Anna in der Collegiatliche zu Bettona; im VBordergrunde 
der Landſchaft, welche die Stadt Bettona zeigt, fnien die Heiligen Antonius 
von Padua und Criſpoldus; auch fieht man jeine Abbildung in dem Hoch— 
altar der Minoritentirhe S. Antonio dajelbjt von Jacopo Siculo (mit 
der Sahrzahl 1547), einem Schüler Lo Spagnas ?, 


! Blatt 325; vgl. Heller, A. Dürer IL, 2,439, und Menzel, Symbolik I, 364. 538. 
2 Bol. Erowe und Gavalcajelle a. a. ©. IV, 341 u. 350 72. 


* 
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Sf. Clara (12. Auguft), 


Sungfrau und erſte Schülerin des hl. Franciscus, Stifterin des zweiten Ordens 
de3 Hl. Franciscus (Glariffinnen, Arme Frauen, Damianiftinnen genannt), 
wurde im Jahre 1194 zu Aſſiſi geboren. Sie follte in den Eheſtand treten, 
entflod aber am Montag nad Palmjonntag, den 18. Mär; 1212, in ihre 
ihönften Kleider gehüllt, aus dem väterlichen Haufe, vereinigte ſich mit andern 
Sungfrauen und eilte in das Kloſter Portiuncula, wo der hl. Franciscus 
mit feinen Schülern lebte. Der Heilige empfing fie mit feinen Ordensbrüdern 
an der Firchthüre, dad Veni Creator Spiritus fingend, führte die hl. Clara 
vor den Altar, jchnitt ihr die Haare ab und gab ihr ftatt der reichen Kleider, 
die fie auszog, ein Bußkleid, welches in nichts anderem beftand als in einer 
Art Sad, den fie mit einem Strid um den Leib band. Da der hl. Franciscus 
damals nod feine Nonnenklöfter jeines Ordens errichtet Hatte, bradte er fie 
in das Slofter der Benediktinerinnen zu St. Paul, von mo fie jpäter in das 
Klofter S. Angelo di Banjo fam, das in der Nähe von Aſſiſi lag. Sie 
hatte die Freude, nit nur ihre Schweiter Agnes, jondern auch ihre Mutter 
Hortulana in dem Heinen, an die Kirche von St. Damian ftoßenden Haufe, 
das ihr bald darauf der HI. Franciscus angewieſen hatte, zu jehen; in furzer 
Zeit beitand ihre Genoſſenſchaft, als deren Vorfteherin fie aufgeftellt war, aus 
dreizehn Perſonen und wuchs in der Folge jo jehr, dab der neue Orden bald 
in den verjchiedenjten Städten Italiens Klöſter errichten konnte. Die Heilige 
ftarb am 11. Auguft 1253, und fünf Jahre nachher wurde ihr Leib feier- 
ih von St. Damian in das neue Klofter, welches innerhalb der Stadt er= 
baut worden, übertragen; auch wurde 1265 eine neue Kirche aufgeführt, welche 
ihren Namen trägt (S. Chiara). 

Als Attribut trägt die Hl. Clara ein Ciborium (Speijefelh) 1, weil 
fie die feindlihen Scharen der Saracenen damit vertrieb. Als das Kriegs— 
heer, welches Kaijer Friedrich II. in Italien zurüdließ und das größtentheils 
aus Saracenen beitand, aud Aſſiſi belagerte, dabei zuerit auf das außerhalb 
der Stadt gelegene Kloſter St. Damian losging und ſchon die Mauern er: 
itiegen Hatte, ließ fih die HI. Clara, obgleich krank, mit einem Speiſekelch 
(cum capsa argentea), enthaltend das heilige Sacrament, an die Pforte 
des Kloſters tragen, ftellte diefen im Angefichte der Feinde auf, warf ſich vor 
demjelben auf die Erde nieder und verrichtete unter einem Strom von Thränen 

’ Man fieht fie oft auch mit einer Monftranz, worin bie große heilige 
Hoftie fich befindet; allein es ijt hier zu bemerken, daß das Frohnleichnamsfeſt und 
die hiermit zufammenhängende Monſtranz jüngern Urfprunges find. ebenfalls erhält 


die Heilige beffer eine mehr dem Eiborium ähnliche Monftranz, wenn man ihr eine 
ſolche geben will. 


St. Clara. 261 


folgendes Gebet: „Sollte es möglich fein, o mein Gott, daß deine Mägde, 
die du hier verjammelt und mit deiner Liebe ernährt haft, in die Hände diejer 
Ungläubigen fallen? Errette fie, o Herr, und mich mit ihnen!“ Nach be- 
endigtem Gebet hörte fie eine Stimme wie die eines Knaben, die ihr jagte. 
„Ich werde dich allzeit beichügen.“ Zu gleicher Zeit aber bemädhtigte ſich 
ein plößliher Schreden der Belagerer, und fie ergriffen mit einer ſolchen 
Uebereilung die Flucht, daß mehrere aus ihnen gefährlich verwundet wurden. 
- Man jieht die Heilige 
oft auch mit dem Abt- 
ftab, der ihr aber inſo— 
fern nit zufommt, ala 
fie eine eigentlihe Web» 
tiſſin nidt war und e3 
dahingeftellt ift, ob es je 
Aebtiſſinnen des Glara- 
Ordens gegeben hat. 
In einem alten Bilde 
im Chore von ©. Fran— 
ceöco zu Aſſiſi wird fie 
im Ordenskleide mit Buch 
und Palme dargeftellt; ein 
Bild von Giovanni 
Spagna in Aſſiſi 
(Stih von Nüfjer im 
Düffeldorfer Verein) zeigt 
fie bloß mit Lilie und 
Bud (Fig. 103); Zur: 
baran malt fie, mie fie 
die Profeß ablegt (in der 
Naht vor dem. Felte des 
u hl. Franciscus). 
Fig. 103. Giovanni Spagna, Sf. Elara. In S. Maria degli Am öfteften fieht man 
Angeli bei Affifi. (Nach einem Stich des Vereins für Verbreitung die Heilige mit der Mon— 
religiöfer Bilder.) z ae 
ftranz, meiſtens, wie jie 
danıit die Saracenen vertreibt; jo malt fie Pinturicchio in ©. Cofimato zu 
Rom, Lucio Maffari in der Pinafothef zu Bologna, ©. Gejari 
in der Eremitage zu St. Betersburg, Rubens u. j. w. Francesco 
Baſſano malt fie im Hofmuſeum zu Wien, mie die heilige Hoftie in der 
Glorie vor ihr ſchwebt, ebenjo hat fie ein alter Holzſchnitt in Vita Sanc- 
torum von 1488. Die älteften Scenen aus ihrem Leben, von Giottino(?), 
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finden fi in ihrer Kirche S. Chiara zu Aſſiſi; Spuren folder Gemälde 
find nämlih in der Neuzeit an den Wänden des rechten Querſchiffes unter 
der Tünche zum Vorſchein gefommen 1. 

Die größte Reihe aber von Darjtellungen aus ihrem Leben in Deutichland 
findet fih wohl in Bamberg, und zwar in der ftädtiichen Kunſt- und Gemälde- 
ſammlung (neben der St. Michaeläkirche auf dem Berge). Die Bilder gehören, 
wenn niht Wolgemut jelbft, jedenfalls feiner Schule an. Der Inhalt der 
einzelnen Tafeln ift: 1. Hortulana, die Mutter der hl. Clara, im Gebet vor einem 
Ultare Iniend. 2. Die Hl. Clara hört die Lehren und Mahnungen des 
hl. Franciscus, die weltlichen Eitelfeiten zu verlaffen — ein prächtiges Bild 
mit einer Felſenlandſchaft, zarte, Schöne Köpfe. 3. Die Hl. Clara erhält von 
dem Biihof von Aſſiſi einen Palmzweig, nahdem fie aus Demuth bei der 
allgemeinen Austheilung derjelben auf ihrem Plate geblieben war. 4. Der 
hl. Slara werden vor einem Altare von dem HI. Franciscus die Haare abge- 
ſchnitten; daneben hält ein Mönd das für fie beftimmte Ordensfleid. 5. Die 
Heilige, vor einem Altare Iniend, bittet um gnädige Beſchützung ihres Klofters 
wider die Saracenen, melde dejien Mauern erftiegen, worauf ihr das Jejus- 
find erjcheint, aus deſſen Munde fie die Stimme hörte: „IH merde did) 
allzeit beſchützen.“ 6. Die Heilige übergibt dem Papft Innocenz IV. die 
auf ihre Veranlaffung verfaßten ftrengen Ordensregeln, ihn um deren Ein- 
führung bittend; durch die Bogenöffnung des Gemades fieht man zwei 
Gardinäle und vor der geöffneten Thüre mehrere Nonnen. 7. Der Papſt 
Innocenz IV. mit Gefolge von Cardinälen befudht die hl. Clara auf ihrem 
Sterbebette; dieſes letzte Bild ift unbedingt das befte von allen, von hoher 
Würde in jeiner Auffaffung und großer Zartheit in der techniſchen Durch— 
führung ?. 

Vier Darftellungen aus ihrem Leben find auch noch in einem der Fenſter 
zu Königöfelden in der Schweiz erhalten, von etwa 1360: 1. Die 
hl. Clara entjcheidet fih zum Eintritt ins Stlofter. Wir jehen den Moment 
dargeftellt, mo der Biſchof ſich zu ihr wendet, um ihr die Palme zu überreichen. 
Neben ihr fieht man drei andere Jungfrauen mit Palmen in den Händen. 
2. Die hl. Clara wird ins Klofter aufgenommen. Im Mittelfelde niet die 
Heilige dor Franciscuß, welcher ihr mit einer großen Schere die langen, 
blonden Haarzöpfe abjehneidet. Eine daneben ftehende Begleiterin hält den 
Schleier bereit. 3. Die Verwandten der Heiligen juchen fie dem Kloſter zu 
entreißen. Der graubärtige Mann im hermelinbejegten Mantel, welcher die 
Jungfrau mit Gewalt vom Altare zu reißen jucht, ift, wie die Inſchrift ung 





ı Srowe u. Eapvalcajelle a. a. ©. I, 353. 
? Bol. Detzel, Eine Kunftreife dur das Frankenland (Würzburg 1884) ©. 97. 
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belehrt, ihr Vater. 4. Nachdem auch die jüngere Schweiter Agnes der 
Heiligen ins Kloſter gefolgt war, drangen die empörten Verwandten gewalt— 
jam ein und entriffen die junge Novizin den Armen ihrer Schmweiter. Da 
geihah ein Wunder: auf das Gebet der Heiligen wurde ihre Schweiter plöglich 
unbeweglid, und die Verwandten mußten unverrichteter Sache abziehen. Auf 
unferer Darftellung jehen wir in der Mitte drei Klofterfrauen mit bittend 
erhobenen Händen, darunter die durch den Heiligenſchein fenntlihe Clara 
oder wohl Agnes jelbit. Der Theil des Bildes, welcher die zurüdweichenden 
Berwandten enthalten mußte, ift leider zerjtört. Dagegen fieht man auf dem 
rechten Seitenfelde die Ritter in der Belteigung der äußern Sloftermauer 
begriffen. Das 5. Bild, welches mwahrjcheinlih den Tod der Heiligen enthielt, 
ift nicht mehr vorhanden. 

Andere Darftellungen aus ihrem Leben find noch, wie fie dem hl. Frans 
ciscus das Gelübde ablegt, oder wie fie, umftanden von Nonnen und Kloſter— 
brüdern, mit dem Ausdrud jeliger Begeifterung auf dem Sterbebette liegt und 
den Zug der Seligen fommen fieht, der fie ins himmliſche Paradies führen 
wird. In Madonnenbildern, die für ihren Orden gemalt find, fteht fie ge— 
wöhnlich mit dem Hl. Franciscus neben dem Throne der heiligen Jungfrau. 


Self. Clara (de Cruce, 12. Auguft) 


von Montefalco (bei Foligno), geb. 1268, gehörte dem Orden der Auguftiner- 
Eremitinnen an und ftarb am 18. Auguft 1308. Ihre Abbildung gejchieht im 
Auguftinerhabit (ſchwarzes Gewand mit ledernem Gürtel, Schwarzer Schleier 
und weißer Wimpel) mit der Erjcheinung des Gekreuzigten, in der Rechten 
drei Steine, an der linken Bruft ein Herz mit den Leidenswerk— 
zeugen Chrifti und in der linken Hand eine Lilie. Es ſollen nämlich 
drei, jeder dem andern an Größe, Geftalt, Farbe und Schwere gleiche Gallen- 
fteine in ihrem Leichname gefunden worden fein. Einmal erſchien ihr Ehriftus, 
und von diejer Erjcheinung nimmt man an, daß die Zeichen des Gefreuzigten, 
die Leidensmwerkzeuge, in ihrem Herzen eingeprägt worden ſeien, wie man fie 
nad ihrem Tode fand. 


St. Elandins (6. Juni), 


Erzbiihof von Bejangon in Burgund und zulegt Abt des Kloſters St. Eugen- 
dus auf dem Jura, wurde 603 geboren und ftarb 696. Sein Leib wurde 
in der Abteikirche des Klofterd St. Eugendus (auch Condate genannt), be- 
graben, dann im Jahre 1243 unverwejen aufgefunden und in einen filbernen 
Sarg gelegt. Die Wallfahrt zu dem Hl. Claudius ift eine der berühmteften 
in Frankreich. Seine Abbildung geſchieht als Biſchof, wie er einen Todten 
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erwedt 1, oder wie er Gefangene bei fi hat, deren Ketten breden: es 
werden nämlich; mehrere wunderbare Befreiungen von Gefangenen berichtet, 
welche auf feine Fürbitte gefchahen. 


Sf. Elemens (23. November). 


Clemens I., Papſt und Biſchof von Rom, gemöhnlicd Clemens Romanus 
genannt, zählt zu den gefeiertiten Namen des criftlichen Alterthums. Doch ift 
über fein Leben nur wenig Sicheres befannt. Nah Irenäus gehörte er zu 
dem Sfreife derjenigen Männer, welche mit den Apofteln Verkehr hatten. Nach 
Origines war er identiſch mit jenem Clemens, deijen Paulus unter jeinen 
übrigen Mitarbeitern im Philipperbrief (4, 3) rühmend gedenft. Ueber die 
Zeit des Heiligen darf nur als ficher gelten, daß diejelbe an das Ende der 
Regierung Domitians und nicht früher fällt. Die Martyreracten erzählen 
über feinen Tod: es fei gegen den Heiligen ein Vollsaufftand ausgebroden ; 
der Kaiſer Trajan Habe angeordnet, der Biſchof müfje entweder opfern oder 
in den Cherjones ins Eril wandern. Das letztere geihah, und in den Marmor— 
brüchen daſelbſt Habe er mehr ala 2000 Chriſten angetroffen; eine der 
größten Qualen der Unglüdlichen ſei gewejen, daß fie das Waller jehs Meilen 
weit auf den Schultern herbeitragen mußten. Clemens habe diefem Ungemad) 
ein Ende bereitet. Er habe eine Quelle eröffnet, weldhe zum Fluſſe gemorden 
fei, und das wunderbare Ereigniß habe die ganze Gegend für das Chriſtenthum 
gewonnen. Täglich jeien 500 und mehr Perſonen getauft worden, binnen 
Jahresfrift wären dajelbft 75 Kirchen erftanden und die heidnijchen Gößen- 
bilder, Tempel und Haine feien im Umkreis von 300 Meilen zerftört worden. 
Da alle freudig in den Tod gegangen, habe man ſchließlich Clemens aufs 
neue zum Opfern zwingen wollen; als dies wieder vergeblich gemejen, ſei 
er mit einem Anker um den Hals ins Meer geworfen worden, Man habe 
dieſe Todesart gewählt, um feinen Leichnam den Gläubigen zu entziehen. 
Auf das Gebet der Ghriften jedoch ſei das Meer drei Meilen meit zurüd- 
getreten, und die Ueberrefte des Heiligen jeien in einem Marmortempel ges 
funden worden. Zwar jei an die Gläubigen der Befehl ergangen, die Re— 
liquien nit von dem Orte zu entfernen. Andererſeits jei ihnen aber aud 
die tröftliche Offenbarung zu theil geworden, das Meer werde jedes Jahr am 
Todestage des Heiligen auf fieben Tage zurüdtreten, und dies ſei aud 
geſchehen. 

Auf dieſer Legende nun beruhen die bildlichen Darſtellungen des Heiligen. 
Er wird als Papſt dargeſtellt, einen Anker neben ſich oder um ſeinen Hals 
gehängt. Einen ſolchen trägt er in ſeiner Linken ſchon in einem Moſaik von 


t Sp eine Abbildung bei Cahier (J. c. p. 154) nad) einem alten Glasgemälde. 
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©. Elemente zu Rom, wo er gemeinjam mit dem hl. Petrus dargeftellt ift 
(Fig. 104). Da obengenannte Duelle ihm das Lamm Gottes gezeigt haben 
fol, wird er öfter auch mit diefem abgebildet. In der Neuzeit ftellt ihn 
Andreas Müller (Stih von Stange im Düffeldorfer Verein). ohne den 
Unter, in der Linken eine Rolle mit der Aufſchrift Ad Corinthios, in der 
Rechten die Weder haltend, dar. 

Scenen aus jeinem Leben finden ſich in den alten Fresken der Inter: 
firhe S. Elemente zu Rom (12. Jahrhundert), und zwar fieht man im 
Mittelſchiff an der Wand gegen die Apfis drei gut erhaltene Darftellungen 





Fig. 104. St. Elemens und St. Petrus. (Mojail in ©, Elemente zu Rom.) 


übereinander: zu oberft inthronifirt St. Petrus den hl. Clemens, dem die 
heiligen Päpfte Linus und Cletus zur Seite ftehen; in der Mitte ift St. Cle- 
men3 und dad Wunder an GSifinius gemalt: Clemens celebrirt in der mit 
fieben Lampen erleuchteten Kirche; auf dem Altare das Buch, der Henkelkelch 
für den Wein und der Teller für das Brod, links vier Altardiener (der dritte 
mit einem Weihrauhgefäß des 11. Jahrhunderts), rechts die zur Chriftin 
und zur Enthaltjamfeit befehrte Theodora und ihr für fein heimliches Ein- 
dringen in die Kirche mit Blindheit beftrafter Gemahl Sifinius. Zu unterjt 
fieht man unter reicher Einfaffung das Ende der Geſchichte des Sifinius: 
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Silinius, in der Meinung, St. Clemens jei ein Zauberer, befiehlt, ihn zu 
binden, läßt aber in wunderbarer Gefihtstäufhung eine Säule ftatt des 
Heiligen binden. In der Sacriftei zu S. Martino in Lucca ſtellt Dom. 
Ghirlandajo die heilige Jungfrau dar, melde das aufrechtitehende Kind 
haltend zwiſchen St. Clemens, Petrus, Sebajtian und Paulus ſitzt. Die 
Staffel diejes Altares zeigt das Martyrium des Heiligen, welcher auf Befehl 
Trajans mit einem Anker am Hal ind Meer geworfen wird. 

Clemens iſt Patron der Schiffer. Mit feinem Tage, dem 23. No- 
vember, beginnt der altdeutjche und nordiſche Kalender den Winter, und es 
bezeichnet daher diejer Kalender den Tag mit einem Anker, wie denn aud an 
diefem Tage die Schiffe im Hafen liegen mußten. 


St. Eletus (26. April), 

Papſt und Martyrer, war nad) dem Martyrologium Rom. der zweite römische 
Biihof nad dem Hl. Petrus und ſonach der dritte römische Papſt, nach andern, 
3. B. den Bollandiften, aber der dritte römische Biſchof nach dem hl. Petrus 
und jomit der vierte römische Papit. Im Meßcanon wird er unmittelbar 
nah dem HI. Linus und vor dem Hl. Clemens genannt. Er wurde unter 
Kaifer Domitian gemartert und iſt nad dem Römischen Brevier neben dem 
hl. Petrus begraben worden. Abgebildet wird er als Papft mit Palmzweig 
und einem Geldftüd, das er zerbridt. Er ſoll nämlid einem tyranniſchen 
Yürften vorgeworfen haben, er jauge dem Volke das Blut aus, und habe 
zum Beweiſe dafür ein Geldftüdf entzwei gebrochen, aus dem Blut flog 1. 


St. Elodoaldns (Clodowald, franz. St. Cloud, 7. September), 


Sohn des Königs Clodomir von Burgund, Enkel der Hl. Elotilde, fol Mönch 
geworden jein und baute bei Paris das Kloſter St-Cloud, wo er 560 ftarb. 
Meil er gemöhnli für einen Benediktiner gehalten wird, hat er auch dieſe 
Ordenstracht und eine Königskrone zu feinen Yüßen. 


St. Elofilde (Chlotildis, 3. Juni), 


Gemahlin Chlodwigs J., ftarb 545 am Grabe des hl. Martinus zu Tours. 
Ihr Leib wurde nad Paris gebracht und in der Kirche der heiligen Apoftel 
Petrus und Paulus, welche jest den Namen der Hl. Genoveva führt, neben 
ihrem Gemahle begraben. Sie wird in franzöfiihen Bilderhandichriften häufig 
in föniglider Kleidung mit der Krone auf dem Haupte und einem weißen 
Schleier, int Gebet kniend, dargeftellt oder den Armen Almoſen austheilend, 
aud begleitet von einem Engel, der einen Schild trägt mit den Drei 


ı Bol. Roujfeau, Purpurpiolen VT, 61. 
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franzöfiichen Lilien. Dei der Taufe ihres Gemahls brachte nad) der Legende 
eine Taube das heilige Oelfläſchchen vom Himmel, und an die Stelle der 
bisherigen drei Kröten im franzöfiihen Wappen traten die drei Lilien. In 
einem Miſſale des 15. Jahrhunderts kommt ein Engel mit den drei Lilien 
vom Himmel herab und überreicht 
FERSTFREZER| fie dem hl. Remigius, der fie auf 

einer Schüffel der hi. Clotilde über— 
A gibt. Bei Cahier! wird fie mit 
Krone und einer Kirche in den 
Händen abgebildet; auch fieht man 
fie mit einer Kirche und mie eine 
Duelle vor ihr entipringt (Fig. 105). 


St. Eodratus (St. Quadratus, 
10. März) 


ftudirte Arzneitunde und wurde zu 
Korinth unter Kaiſer Decius ge 
martert. Sein Attribut ift ein M e- 
dicingla3 oder auch eine Quelle, 
weil eine ſolche an der Stelle, mo 
er enthauptet wurde, entiprungen 
fein joll. 


St. Eöleftin I. (6. April) 





F vegierte von 422 bis 432 umd 
RR ——war eifrig bemüht, die Kirche von 
Fig. 108. Ketzereien zu reinigen; er ſchickte 

Eeeuun von ep Brouwer &6 die Hl. Palladius und Patricius 


nah Irland und verurtheilte den 
Neftorianismus auf dem Concil zu Ephefus (431) durch feine Legaten. Er 
ftarb 432 und wurde auf dem Kirchhof der HI. Priscilla begraben; 817 wurde 
jein heiliger Leib in die Kirche der Hl. Praxedis gebracht, wo er ſich noch 
befindet. Er wird in päpftlicher Gewandung und jegnend dargeftellt. Sein 
Bildniß ift unter den Mofaiten in ©. Paolo bei Rom. 


St. Eöleftin (St. Petrus Cöfeftinus, 19. Mai), 


der fünfte Papft diefes Namens, Stifter des Göfeftinerordend, wurde am 
5. Juli 1294 zum Papft erwählt, kehrte aber bald wieder zum einfachen 


' L. c. p. 342. 
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Möndsleben zurüd. Er ftarb nad ftrenger Asceſe am 19. Mai 1296 
und wurde 1313 von Clemens V. heilig gejproden. Cr mird abgebildet 
als Papſt mit Teufeln um ſich, die ihn beim Schreiben zu ftören 
juden, wie Kreuſer meint, eine Anjpielung auf die damalige Weltlage. 
Auh auf dem päpftlichen Throne ſitzend fieft man ihn, die Taube 
über jih. Die nah ihm benannten Göleftiner, die der Regel des Hl. Bene- 
dift folgen, tragen eine weiße Kutte mit weißem mollenem oder ledernem 
Gürtel, ſchwarzem Sfapulier und 
Ihwarze, runde Mozetta. Er wird 
daher auch in dieſer Weile ab- 
gebildet, mit einer ihm ind Ohr 
ſprechenden Taube; Dämonen um— 
freifen ihn; mitunter fißt die Taube 
auch auf feiner Schulter. 


St. Coleta (6. März), 


d. h. die Heine Nicolaetta, geb. 1381 
zu Gorbie in der Picardie, führte im 
Orden der Glarijfinnen die alte 
Strenge wieder ein (arme Glarij- 
finnen) und ftarb zu Gent 1447. 
Ihre Abbildung im braunen Orden3- 
Heid mit dem Grucifir, aud mie fie 
in der Einjamfeit vor dem Grucifir 
F betet. Joſ. Paelinck (1781 bis 
Val 1839) malte fie in der Kathedrale 
— 56 YA zu Gent, wie fie vom Magiftrat 
die Erlaubniß erhält, ein Slofter 
zu bauen, Sintel (Stich von For— 
berg im Düffeldorfer Verein), mie 
Nach einer Zeichnung von Baron Bethune d'Mdewalle. ſie eine todte Ordensſchweſter zum 
Eigenthum von Desclöe, Lefebvre & Go. in Tournai) Leben erweckt. Sie war ſtets von 
einem Lamm und bon einer Lerche 
begleitet (Menzel, Symbolit II, 24), daher ihr auch dieſe beigegeben 
werden; jo trägt fie in unjerer Abbildung ein Lamm (Fig. 106). 





Fig. 106, 


St. Colman (Golonat, 8. Juli), 


Priefter, zog (nad Sreufer) mit dem hl. Kilian und dem Diakon Totnan 
aus Irland nad Frankenland und wurde dur gedungene Mörder mit dem 
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Schmerte getödtet!, Auf einer Dentmünze? it er in Verbindung mit 
St. Kilian und Totnan in priefterliher Gewandung mit Palmzweig und 
Kelch dargeftellt. 


Sf. Coſoman (Golman, 13. October), 


Martyrer in Defterreih, joll aus Schottland ftammen und hat eine Wall- 
fahrt nah Jeruſalem unternommen. Er murde aber bei Stoderau (drei 
Stunden von Wien) als Spion ergriffen und mit zwei Straßenräubern an 
einem dürren Baume aufgehängt, am 17. Juli 1012. Nachdem fein Leib 
zwei Jahre unverweit am Baume gehangen und nad) den Acten jogar der 
dürre Baum mitten im Winter grünte, wurde er am 13. October 1014 
feierlich beerdigt. Später nah Melk übertragen, ift er in der Stiftskirche 
dajelbft beigejeßt worden. Defterreich verehrt ihn als Schußheiligen. Er wird 
als Pilger mit einem Strid in der Hand abgebildet. Burgkmair in 
einem Holzichnitte und ebenfo A. Dürer in zwei jolden (Bartſch 106. 116) 
zeigen ihn ebenfalls als Pilger, aber mit Ruthe und Zange, feinen Marter- 
merfzeugen. Ein Holzjenitt im Baffional von 1502 ftellt ihn dar, mie 
er mit einer Lanze durchftochen wird. 


St. Eolumba (16. März), 


eine Gefährtin der Hl. Urjula. Ein altes Bild in der gleihnamigen Kirche 
zu Köln ftellt fie dar mit Palme, einen Bären an der Kette führend. Ein 
Holzihnitt im Paſſional von 1502 zeigt ihre Enthauptung. 


St. Eolumba (7. oder 9. Juni), 


Stifter und Abt des Kloſters Hy und Glaubensprediger im heutigen Schott- 
land, wurde geboren 520 und jtarb, 76 Jahre alt, im Jahre 596 in der 
Kirche, umgeben von feinen Mönchen, die er nochmals fegnete. Nah Rado— 
wig wurde er als Benediktiner, einen Korb mit Brod neben Sid, 
abgebildet, vor ihm die Weltkugel in einem Sonnenftrahle (die er aljo 
geſchaut). 

St. Coſumba (31. December), 


Martyrin zu Sens, melde nad dem Martyrologium Romanum entweder 
258 oder bei der zweiten Reife des Kaiſers Aurelian 273 zuerjt in bie 
Flammen geworfen und dann mit dem Schwerte getödtet wurde. Sie wird 
abgebildet mit einem Holzftoße und Flammen, als ihrem Martyrium, 
einen Engel neben fi, den fie im Tode gejehen und der das Teuer Löjchte. 


ı Näheres bei Stamminger, Franconia sancta ©. 48 ff. 
® Abbildung ebd. ©. 107. 
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Sel. Columba (20. Mai), 


eine Zertiarin des Dominifanerordens, war 1467 zu Rieti geboren, er— 
richtete zu Perugia ein Kloſter und ftarb am 20. Mai 1501, berühmt durd) 
die Gabe der Weisjfagung und 
Kranfenheilung. Ein altes Bild 
in S. Domenico zu Berugia ftellt 
fie. dar mit Taube, Lilie und Bud; 
eine Taube Habe dreimal bei ihrer 
Taufe das Baptifterium umflogen 
und fich über ihrem Haupte nieder: 
gelajien. Unjere Abbildung aus 
der Neuzeit zeigt fie mit der Taube 
in der Rechten, einem Dornenfranz 
in der Linken, mit dornigen Aeſten 
zu Füßen, im Nimbus fünf Sterne 
(Fig. 107). 


St. Eolumban (21. November), 


der Apoftel Alemanniens, wurde 
in der Provinz Leinfter in Irland 
ums Jahr 545 geboren und verließ 
mit zwölf gleichgejinnten Freun— 
den, unter denen bejonderd Gallus, 
Mang, Theodor und Placidus ge= 
nannt werden, das Vaterland, um 
nad Gallien zu jegeln. Später 
Fig. 107. Sef. Cotumba di Rieti. (Nach einer Zeid- fam er mit feinen Schülern in 
here Peint in Drinnen die Gegend des Bodenfees, wo 

St. Galld Zelle gegründet ward, 
nad Arbon zum Pfarrherrn Willimar, nah Bregenz, zulegt nah Italien, 
wo er das Kloſter Bobbio in den Apenninen gründete und 615 jtarb. 
Abgebildet Hat er die Kleidung eines Abtes und den Abtſtab, über feinem 
Haupte die ftrahlende Sonne, meil feine Mutter einen Traum hatte, 
fie bringe eine Hellftrahlende Sonne zur Welt; er hat aud einen Bären 
neben fih: er fand einjt in einer Höhle der Schweiz einen Bären, nad) 
andern einen Löwen, der dem Heiligen diefe Wohnung abtrat, in welcher 
nachher auf fein Gebet eine Quelle hervorjprudelte. Wenn St. Columban 
öfter ala Bilhof mit einem Bären dargeitellt wird, ift daS eine Ber: 
wehslung des Abtes mit einem iriſchen Biſchof gleichen Namens. Nach 


IIITIIYIIH 
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Menzel (a. a. ©. I, 142. 479) hätte er auh Blumen und eine Kette 
ala Attribute. | 


St. Comgallus (10. Mai), 


auh Comgellus, Comganus, Commogallus genannt, Stifter und Abt des 
Kloſters Bangor in Irland, mwurde 516 geboren und ftarb 601. Biel 
Wunderbares wird von ihm erzählt. Abzubilden ift er als Abt mit einem 
glühenden Stein in der Hand, den er underjehrt getragen, und mit einem 
Engel zur Seite, der ihm Brod und File bringt. 


St. Concordia (13. Auguft), 


Amme des Hl. Hippolytus, mollte lieber mit diefem fterben als heidniſchen 
Göttern opfern und murde daher vor feinen Augen mit Bfleifeulen todt« 
geihlagen. J. Callot ftellt ihre Geißelung dar. Sie hat ala Attribut 
Geißeln oder Ruthen in der Hand. 


St. Concordins (1. Januar), 


ein Priefter und Martyrer zu Spoleto, war aus Rom gebürtig und wurde, 
als er fich weigerte, den Götzen zu opfern, dieje vielmehr anſpie und be- 
Ihimpfte, in den Kerker geworfen und dann enthauptet. Sein Attribut find 
Götzenbilder, oder er hat auch einen Engel bei fi, meil ein folder 
ihn im Kerker ernähtrte. 


Sf. Conitha (Gunita, 8. Februar), 


eine Martyrin zu Mlerandrien, wurde in der Verfolgung des Decius im 
Jahre 249 mit Ketten gebunden, an den Füßen zum Richtplatz geichleift 
und gefteinigt. So aud ihre Abbildung. 


St. Conon (5. März), 


ein Gärtner und Martyrer aus Nazareth, Hat als Attribut einen Wagen 
oder trägt eijerne Nägel in der Hand, weil folde ihm auf Cypern im 
Jahre 251 duch die Füße gejchlagen wurden und er fo vor einem Wagen 
belaufen mußte, biß er Hinjanf und ftarb. 


St. Conon (29. Mai), 


Martyrer, unter Aurelian zu Ikonium mit feinem zwölfjährigen Sohn Ico— 
nicus auf einen Roſt gebradht und mit Del übergoffen. Ein Roft fein 
Kennzeichen. 
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St. Conrad (26. November), 


Biihof von Konftanz von 934—975, ftammte aus dem Gejchlechte der 
MWelfen (der Grafen von Altdorf) und war ein Freund des Biihofs Ulrich 
bon Augsburg. Sein Attribut ift ein Held mit einer Spinne Die 
Legende erzählt von ihm: Am Oftertage während des heiligen Opfers fiel 
ihm eine giftige Spinne in den Kelch; er aber verjchludte fie getroft mit dem 
heiligen Blute. Am Mittagstiihe, in Anweſenheit vieler, kroch die Spinne 
wieder aus jeinem Munde und lief fort. 
So jhon in einem Holzjchnitte von Burgk— 
mair. Auf andern alten Holzjchnitten, 3. B. 
im Paſſional von 1502, in Vita Sanctorum 
bon 1488, wird er aud abgebildet, mie er 
auf den Meeresmogen wandelt. Seit (Stich 
bon Eitel im Düffeldorfer Verein) malt ihn, 
den Kelch mit der Spinne tragend (Fig. 108). 
Er mollte einjten3 die Kirche in Einfiedeln 
(S. Meginardi Cella) einweihen, melde der 
Propſt Eberhard dajelbjt erbaut Hatte, jah aber 
in der Mitternachtsſtunde vor der Matutin, wie 
Chriſtus der Herr jelbjt mit feinen Engeln und 
Heiligen vom Himmel ftieg und die Einweihung 
derjelben vornahm. Dieſe Viſion ift öfter dar— 
geftellt, 3. B. in einem Stid in Bavaria pia. 
Bekannt ift der jhöne Stich, die Engelmweihe 
von Einfiedeln, vom Meifter E. S. vom Jahre 
1466; ein ſchönes Eremplar ift in der Kupfer- 
tihjammlung zu Wolfegg (Württemberg). 





St. Conrad von Pincenza (19. Februar), 


nee wünfer) im Eremit des dritten Ordens des hl. Francis— 

cus, wurde zu Piacenza (daher Placentinus) 
geboren und war zuerft verheiratet. Er verurſachte einſtens als Liebhaber 
der Jagd einen großen Waldbrand. Ein armer Mann, beim Holzjammeln 
betroffen, wird diefer Brandftiftung beihuldigt, durch Yoltern zu falſchem 
Geftändniß gebracht und zum Tode verurtheilt. Da befannte Conrad jeine 
Schuld, leiſtete Entjhädigung, trennte fih mit ihrer Einwilligung von feiner 
Gemahlin, die zu Piacenza in den Orden der hl. Clara eintrat, und ging nad) 
Rom, wo er in den Franzisfanerorden aufgenommen wurde und, auf einen 
Berg zurüdgezogen, die ſtrengſten Bußwerke ausübte. Er jtarb im Jahre 1351. 
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Er wird dargeftellt im Yranzisfanerhabit, Heine Vögel um fi, die ihn in der 
Einjamteit verehrten. A. Müller malt ihn als Eremit, die Hände auf 
einen Stab geftügt (Stid von E. Rittinghaus im Düffeldorfer Verein). 


St. Eonflanfinns I. (21. Mai), 


der erfte chriftlihe Kaifer, war der Sohn des Kaiſers Conſtantius Chlorus 
und der hl. Helena und murde geboren am 27. Februar 274 zu Nailfus 
in Obermöfien. Nah dem Siege über Marentius Fündigte er ſich unzweideutig 
al3 Beſchützer der Chriften und Verehrer des Chriſtenthums an. Er führte auf 
feiner Hauptfahne (Labarum) im Kriege mit Marentius ein Zeichen, welches 
zugleih den Namen des Heilandes und das Kreuz, durch melcdhes er die 
Welt erlöft hat, andeutete, nämlich die ineinander gefügten griechischen Buch— 


ftaben X und P: Die Griechen haben durch die dankbare Erinnerung 


an die Wohlthaten, die er der Kirche erzeigte, ſich beſtimmen laſſen, ihn als 
Heiligen zu ehren; doch die lateiniſche Kirche ahmte dieſes Beiſpiel niemals nach. 

Als Einzelgeſtalt wird Kaiſer Konſtantin im Coſtüm eines römiſchen 
Kaiſers mit Schwert und Kriegsfahne (Labarum) dargeſtellt. In einer 
antifen Statue, die in feinen Bädern gefunden wurde (Vorhalle von S. Gio- 
vanni in Laterano) ſieht man ihn im Kaiſerornat, auf dem Haupte ein 
Diadem, mit der Linken den Griff des Schwertes fallend, in der Rechten 
eine Lanze, die oben in das Monogramm Ehrifti ausläuft. Im Triclinium 
Zeonianum, ganz in der Nähe der Laterankirche, einem Niſchenbau von 1743, 
find die jorgfältigen Gopien der Moſaiken der mittleren Tribüne des von Leo II. 
796—799 errichteten Speijezimmerd, des Saales für die Kaifermahle, 
im Lateranpalaft, wo unter andern Firhengejhichtlihen Darftellungen links 
in einem Bogenzwidel zu jehen it, mie Chriftus dem Papſt Silvefter die 
Sclüffel und dem Kaiſer Konftantin das Kreuzbanner (Labarum) übergibt. 
Er ift hier mit Kronreif, Schwert, Sporn und dem quadratiihen Nimbus 
gefhmüdt. Das Cacramentar von Ivrea (11. Jahrhundert) Hat zum 
Feſte St. Silvefterd die Taufe Kaiſer Konftantind: die Geftalt des Kaiſers, 
der die Krone auf dem Haupte trägt, befindet fi) in einer vierpaßförmigen 
Piscina. Rechts fieht der taufende Papſt, von feinem Clerus begleitet, 
fint3 der faiferlihe Hof!. An der Kapelle S. Silveftro der Kirche dei 
Quattro Coronati, auf einem Borjprung des nördlichen Cälius maleriſch 
gelegen, befinden ſich Fresken aus dem 13. Jahrhundert, die allerdings noch 
auf tiefer Kunftftufe ftehen, aber die meiften Darftellungen aus dem Leben 
des Kaiſers bieten, jo 3. B., mie er jißend eine Menge bon ‘Frauen 


ı Ebnera.a. O. ©. 57. 
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wegen des Gerüchtes beruhigt, daß er ein Blutbad unter ihren Kindern an— 
richten wolle, um fie dadurd) vom Ausſatz zu heilen; wie Petrus und Paulus 
ihm im Traume erjhhienen; wie er Abgeordnete an den Papſt Silvefter jchidt, 
der fi auf den Berg Soracte zurüdgezogen hatte; wie die Gejandten den 
Berg erfteigen und den hl. Silvefter bitten, nah Rom zurüdzufehren; wie 
diefer ihm die Bildniffe der beiden dem Konftantin im Traume erjchienenen 
Apoftel zeigt; wie Konftantin von Silvefter getauft wird; mie er ihm eine 
Mitra überreicht, und wie er ihm die Zügel des Pferdes hält. 

Als Kämpfer der Kirche und Begründer ihrer mweltlihen Madt ift Kon— 
ftantin dargeftellt in den Fresken aus dem 14. Jahrhundert in der Kirche der 
hl. Cäcilia zu Alby (Frankreich). Am berühmteften aber find die Scenen 
aus feinem Leben in den Stanzen Rafael3 im Batican; bier ift die 
ganze Sala di Coftantino dem erften hriftlichen, den Triumph der Kirche 
begründenden Kaijer geweiht. Bier große Fresken aus feinem Leben find 
hier zum Theil nah Cartons Rafael von Giulio Romano und Yran- 
cesco Penni bollendet worden. An der Rüdwand fieht man die berühmte 
Shladt Konftantins gegen Marentius an der Milviſchen Brüde 
(Ponte Molle), das Meifterwerf aller Schladhtftüde genannt, nad Rafaels 
Garton von feinen Schülern ausgeführt. Eben entjcheidet fi) der Sieg; der 
Kaiſer auf herrlihem Pferde jebt, den Wurfſpieß erhebend, über die nieder: 
gejchmetterten Krieger Hin, Bannerträger mit dem Kreuz folgen ihm, rings 
wüthet der Kampf, rechts verſinkt Marentius mit dem Pferd im Strom, zwei 
Engel bezeugen die göttliche Hilfe. Die Durchbildung der einzelnen Gruppen 
wird ebenjo bewundert wie die Bewegung der Maſſen. Das zweite Bild zeigt 
die Taufe Konſtantins und jeined Sohnes durch Silvefter I. (mit den 
Zügen Clemens’ VII.) im Lateranbaptifterium, von Benni; das dritte, die 
Fenſterwand, die Schenkung Roms an den Bapftdurd Konitantin, 
an Silvefter I. in der alten Bafilifa; kniend überreiht ihm der Kaiſer eine 
goldene Statuette der Stadt Rom, von Raffaele del Eolle. Die vierte 
Darftellung hat Konſtantins Berfündigung der Erjdeinung des 
Kreuzes und de& dadurch verheißenen Sieged. An dem Sodel des Kon— 
ftantind-Saales find 13 fleine Bronzebilder auß dem Leben des Kaiſers, 
von Benni. Cima da Conegliano malte den Kaiſer 1502 mit der 
hl. Helena, zwiſchen beiden das Kreuz, in der Kirche S. Giovanni in Bragora 
zu Benedig, Rubens dagegen, wie beide das heilige Kreuz anbeten. 


St. Conſtantius (29. Januar), 


Biſchof und Martyrer zu Perugia, verteilte als Sohn mwohlhabender Eltern 
jein Vermögen unter die Armen, befehrte viele Heiden und heilte eine Yrau 
bon der Blindheit; er wurde unter Marc Aurel enthauptet. Er ift von 
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Perugino auf feinem herrlichen Bilde der „Ihronenden Madonna mit den 
vier Heiligen“ dargeftellt, das, urjprünglicd für die Kapelle des Stadthaufes 
zu Perugia beftimmt, jegt eine Zierde der Galerie des Baticans ill. 


St. Conftanfins (22. September), 


Gefährte des Hl. Mauritius und Martyrer, Patron des Stiftes Havelberg, 
bon Saluzzo und Perugia, dargeftellt al3 Krieger mit Fahne und Schwert. 


St. Eopres (9. Juli), 
Priefter und Einfiedler in Wegypten, war einer der vorzüglichſten Schüler 
de3 hl. Mucius, welcher mehrere Hlöfter in der Einöde bon Hermopolis grün 
dete. Sadeler hat ihn (nad) M. de Vos) dargeftellt, wie er in der Wüſte 
betend einen Spaten hält; Gemüje und Früchte liegen bei ihm, Gärten um— 
geben jeine Hütte. Neben dem Gebete befahte er fih aud mit Urbarmadhung 
des fterilen Bodens. Bloemaert (Stich in Les Vies des SS. Pöres) ftellt 
ihn dar, mie er einem Bauern Sand gibt. Diefen nahm er nämlid aus 
feiner Höhle, damit er auf den Ader geftreut werde und ihn fruchtbar mache. 


St. Corbinian (8. September), 


eriter Bilhof von Freiling in Bayern, wurde um das Jahr 
680 zu Chartres im Bisthum Paris geboren und erhielt in 
der Taufe den Namen feines Vaters, Waldefifus; er wurde 
aber nach jeiner Mutter Corbiniana genannt. In Rom zum 
Biſchof gemeiht, predigte er in jeinem Baterlande das Evan— 
gelium; nad einer zweiten Romreiſe fam er nad) Bayern, 
gründete auf den Berge Tetmons ein Klofter (Weihenftephan), 
ftarb zu Freiling am 8. September 730 und wurde in der 
Domkirche dajelbjt begraben; jpäter fam jein Heiliger Leib 
nad Mais bei Meran. Als er auf jeiner zweiten Reife nad) 
Rom (etwa 717) über Bayern an den Brenner fam, zerriß 
des Nachts, während er und feine Begleiter im Walde jchliefen, 

— ein Bär ſein Saumpferd; dieſer wurde daher vom Heiligen 
Joſeph Anası, genöthigt, das Gepäd bis nah Rom zu tragen, worauf er 
3 entlaffen wurde. Daher wird er gewöhnlich mit einem Bären, 
er Frauenkirche zu 
Münden. (Nah der fein Reiſebündel trägt, dargeftelt. Ein jhöner Holz- 

Sörfter.) jhnitt!, zwiſchen 1470—1480 gefertigt, zeigt den Heiligen 
als Biihof, in einem Buche leſend, in jchlanfer, feierlicher Geſtalt und 
Haltung; in dem rechten Arm hält er den Krummſtab; zu jeinen Füßen fieht 
man den bepadten Bären, welcher ein Maulthier zerreißt. So aud .ein 
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Holzihnitt von Springinklee. Eine neuere Sculptur von Knabl in der 
Hrauenfirde zu München zeigt ihn mit dem Bären (Fig. 109). Er ift Patron 
bon Freiſing. 
Sf. Cordula (22. October), 

Jungfrau und Martyrin aus der Gejellihaft der HI. Urſula, verbarg fich 
zuerft im untern Schiffsraum, überlieferte jih dann aber freiwillig ihren 
Mördern und vollendete unter allen zulegt ihr Martyrium. Ihre Dar- 
ftellung gejchieht mit einem Kleinen Schiff in den Händen oder neben fich. 
Pradtichrein im Dom zu Osnabrück. 


St. Cornelins (14. September), 


Papft und Martyrer, ein Römer von Geburt, hatte 
bon 251— 253 als Nachfolger Fabians die oberfte 
Gewalt in der Kirche inne. Er wird dargeftellt im 
päpftlihen Ornat mit einem Schwerte, aud mit 
einem Horn (Jagdhorn oder Trinfhorn) in der 
Hand, angeblih, weil er (nad) Stadler) ein kräf— 
tiger Beihüger (ein Horn des Heiles, ein Hort) 
der katholiſchen Kirche war, ſowohl während der 
Sedisvacanz als während feiner Regierung; jo ein 
altkölniſches ZTafelgemälde in St. Severin zu 
Köln (Fig. 110). Auf einem Bilde der alt- 
deutſchen Schule (angeblih von Meifter Wilhelm) 
fteht er zwiſchen den Hl. Antonius und Mag- 
dalena und hat die päpftlihe Tiara, Kreuzesftab 
und Horn (Stid von Ludy im Düffeldorfer Ver— 
ein); auch ein Stih von Israel van Mede- 
nen hat ihn jo. Barth. Zeitblom dagegen 
malt ihn in der Pinakothef zu Münden als 
Papſt, in einem Buche lefend, und ein Holzſchnitt 
dig. 110. SE. Gormelius. (Alt- in Vita Sanctorum von 1488 zeigt feine Ent- 


föln. Tafelgemälde in St. Severin 
zu Köln.) Hauptung. 


St. Quattuor Coronati (8. November), 


die vier Gefrönten, nennt man vier Brüder, Severus, Severianus, Carpo— 
phorus und Victorius, welche unter Kaiſer Diocletian 304 gemartert wurden; 
nad de Roſſi geihah ihr Martyrium und ihre Beifegung bei Albano!. Den 
Namen coronati follen fie erhalten haben entweder als Martyrer über: 





ı Dgl. Kraus, NReal-Enc. II, 681. 


St. Cordula — Gt. Cosſsmas und Damian. 277 


haupt, oder weil man ihnen beim Martertfum Kronen mit jcharfen Spiben 
aufs Haupt drüdte. Ihre Leichname wurden nad andern an der Lavica— 
niſchen Straße, am dritten Meilenftein vor der Stadt, in einer Sandgrube 
beerdigt, Ipäter aber, gegen Ende des 5. Jahrhunderts, in eine ihnen zu 
Ehren erbaute Kirche übertragen, deren ſchon Gregor d. Gr. gedenft. Die 
Kirche befteht noch jeßt unter dem Namen Sanctorum quattuor coronatorum 
Martyrum, liegt ungefähr in der Mitte zwiſchen dem Golofjeum und dem 
Lateran und ift Titel für einen Gardinalpriefter. Die Martyreracten der 
bier Heiligen find nur verftümmelt auf uns gefommen!, 

Ein altes Bild in oben genannter Kirche Quattro Coronati zu Rom ftellt 
fie dar, wie fie mit Sronen auf dem Haupte vereint im Sarfophage liegen. 

Holgende Darftellungen aus ihrem Leben find von Dom. Alfani, einem 
Mitichüler Rafael3 bei Perugino, geboren 1483, auf einer Predella in der 
Pinafothef zu Perugia: 1. fie meigern ich, heidniſche Götzenbilder zu meißeln 
(fie jollen nad einigen Legenden Bildhauer gemejen fein); 2. fie werden an 
Pfähle gebunden und gebrannt; 3. fie werden in einen eifernen Käfig ge- 
than und ind Waller geworfen. Andere ftellen fie dar, wie fie an Säulen 
gebunden und gemartert, oder tie fie in einem fiedenden Keſſel gepeinigt 
werden, auch wie fie von Engeln gekrönt werden. Wie fie vereint mit ihren 
Leidenögenoffen (Claudius, Symphorian, Caftorius, Simplicius und Niko— 
ſtratus — die neun gefrönten Martyrer) gekrönt werden, zeigt ein altes 
Slasbild in der Kirche St-Denis und ein altes Gemälde in Nürnberg. 


St. Sosmas und Damian (27. September), 


Martyrer und Brüder, über die fich folgendes als Hiftorifche Wahrheit be— 
richten läßt: Sie waren aus Arabien gebürtig und übten zulegt die Heilkunde, 
welche fie in Syrien ftudirt hatten, ſtets unentgeltlih aus. Nah Ausbruch 
der diocletianischen Verfolgung wurden fie unter den erften ergriffen und 
zum Abfall vom Glauben aufgefordert; nad) verfchiedenen graufamen Qualen 
find fie zulegt enthauptet worden. Ihr Name wird im Canon der heiligen 
Meſſe erwähnt, und ihre Kirche in Rom ift Gardinalstitel. Sie gelten als 
Batrone der Nerzte und Apotheker, und ihre Abbildung war bejonders im 
Mittelalter jehr häufig. Sie erſcheinen hier gewöhnlich ziemlich jugendlich, bart— 
(08, als Aerzte in langer, pelzbejehter Robe von rother Farbe und mit rother 
Mütze, in der Linken eine Arzneibüdfe, in der Rechten ein chirurgiſches 
Inſtrument; biömeilen haben fie Mörjer und Stößel, erjcheinen alfo als 
Apotheker. Die ältefte Darftellung der beiden Heiligen enthält wohl das dem 
6. Jahrhundert angehörige Moſaik in der Kirde S. Cosma e Damiano 


! Meber diejelben vgl. Kraus a. a. ©. II, 678 ff. 
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zu Rom, melde unter Papft Felix IV. (526—530) errichtet wurde. Die nod) 
aus jener Zeit erhaltene Apfis zeigt Chriftus, ernſt und würdig, wohl die groß- 
artigfte Mofaikdarftellung Ghrifti in Rom, zu jeinen Füßen den Jordan; 
rechts führt der hl. Petrus dem Herrn den die Martyrerfrone tragenden 
St. Cosmas zu, neben ihm fteht (erneut) Papſt Felix IV. mit der Kirche, links 
der hl. Paulus mit dem gleihfall3 gefrönten St. Damian und St. Theodor; 
nur Chriſtus Hat einen Nimbus. Neben den Heiligen erheben fih Palmen, 
und auf dem I ſchwebt der Phönir mit dem Stern (Auferftehung). 

Als Einzelbilder erſchei— 
nen St. Cosmas und Da- 
mian oft mit andern Heiligen 
der heiligen Jungfrau bei— 
gejellt, jo von Matteo di 
Giovannida Siena bon 
1470 in der Akademie zu 
Siena,vonTaddeodiBar:- 
toli (1362— 1422) bei feiner 
„Verkündigung“ dajelbit aus 
dem Jahre 1409, von Ghir— 
landajo, Tintoretto in 
der Afademie zu Venedig, 
von Tizian in einem Botid- 
bild zur Zeit der Peſt von 
1512 in 2a Salute zu Bene- 
dig, wo ftatt der heiligen 
3 Jungfrau St. Marcuß er- 
A Scheint. Lorenzo di Bicci 

” (1373—1452) malte um 
1429 für den Dom von 
Florenz unjere Heiligen in 
BE. edelfließenden Gewändern mit 
Fig. 111. Lorenzo bi Bicci, St. Cosmas und Pawian. einer Urt chirurgiſchen In— 

—J—— ſtrumenten und Arznei— 
gefäßen; die Tafel iſt jetzt in den Uffizien (Fig. 111). In den Niederlanden 
ftellt fie Roger van der Weyden im Städelihen Mujeum zu Frankfurt 
ebenjo dar. Bei den florentiniichen Malern des 15. Jahrhunderts erſcheinen 
fie bejonders oft, häufig auch als Schußheilige der Familie Medici und der 
Stadt Florenz; jo jtellt fie Pejellino (Francesco di Stefano) um 1450 im 
Louvre zu Paris dar, wie fie einen Kranken bedienen, und in der Galerie 
zu Florenz, wie fie enthauptet werden. Auch Fieſole malt jie mehr: 
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mal3 auf die Predella von Altarbildern, jo in der Alademie zu Florenz, 
wie fie einem Kranken das Bein abjchneiden und ihm dafür das eines kurz 
vorher in ©. Pietro in Vincoli begrabenen Negers anjegen und mie fie mit 
ihren drei Brüdern (Arthiaus, Leontius und Euprepius) den Martertod erleiden ; 
in der Pinakothek zu Münden ftellt er dar, wie fie mit den drei Brüdern 
gebunden von einem hohen Felſen ins Meer geitürzt, aber von Engeln gerettet 
werden, während ihr Gebet den Richter Lycias von zwei Teufeln befreit; ſo— 
dann wie fie gefreuzigt und die drei Brüder mit Pfeilen erſchoſſen und mit 
Steinen getödtet werden jollen und wie fie mit ihren Brüdern vor dem Richter 
ftehen. Ihre Legende findet fi) auch in den Dedengemälden des Münfters zu 
Eſſen aus dem 13. Yahrhundert. 


St. Erescens (27. Juni), 


einer der Begleiter und Gehilfen des heiligen Apoſtels Paulus, reifte (nad) 
2 Zim. 4, 10) zur Zeit der römischen Gefangenihaft des Apoftel3 von Rom 
nad Galatien. Hier hat er das Chriſtenthum gepredigt, ebenjo in Gallien, 
wo er den biſchöflichen Stuhl zu Vienne gegründet haben fol. Nad dem 
römishen Martyrologium murde er als Biſchof von Galatien unter Trajan 
gemartert. Er wird abgebildet al3 Diakon, um ſich Sranfe, die er bedient. 


St. Erescentia, j. St. Pitus. 


St. Erescentins (19. April), 


ein Subdiafon in Florenz, wurde im diefer Stadt geboren und dem heiligen 
Biſchof Zenobius zur Erziehung übergeben; er mirkte Wunder an Blinden 
und Bejelfenen und ftarb um 396. Auf Bildern ſieht man ihn al3 Diakon 
oder Subdiafon, Kranke um fi, die er pflegt. 


St. Erispinus und Erispinianus (25. October), 


Martyrer zur Zeit Diocletiand, waren zwei bornehme Römer, ob leibliche 
Brüder, ift zweifelhaft. Sie begaben fih aus chriſtlichem Eifer nad Gallien, 
ließen ſich in Soiſſons nieder und beſchäftigten ſich, meift zur Nachtzeit, zum 
eigenen Unterhalt und zur Unterftüßung der Armen mit dem Schufterhand- 
werf, mobei e& oft umbegreiflich erjchien, mie fie jo freigebig oder zu fo bil— 
ligen Preiſen mit den Schuhen verfahren könnten; daher die befannte ſprich— 
wörtlich gewordene Ausjage, daß der hf. Grispinus das Leder geftohlen, um 
den Armen Schuhe daraus zu maden. Kreufer meint, der Spruch: 
Erispinus machte den Armen die Schuh’ 
Und ftahl das Leder dazu, 
jei nit nur ein ſchlechter Witz, ſondern aud ein Verfennen der frühern 
Schreibweiſe fennftu, mwilltu, hattes, für: fannft du, millft du, hat das, alfo 
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ftaltes für ftalt (= ftellte) dad. Stadler meint, das Sprichwort könnte 
am Ende von ihrem Martyrium herfommen, wonach aus ihrer eigenen Haut 
Striemen geihnitten wurden. Die beiden Heiligen wurden nad vielen Qualen 
im Jahre 287 enthauptet. Schon im 6. Jahrhundert wurde zu Soifjons zu 
ihrer Verehrung eine prächtige Kirche erbaut, wo fie in foftbaren Särgen 
beigejeßt wurden. Schon frühzeitig wurden fie auch als Patrone der Schuh- 
mader verehrt. Ihr Reliquiarium ift im Dome zu Osnabrück. In ihrer 
bildlihen Darftelung Haben fie Schuftermwerfzeuge. So malte fie 3. 2. 
B. Beham im Berliner Mufeum (Nr. 916 B), indem beide Scdufter- 
werfzeuge in der einen, Palmzmweige in der andern Hand tragen!. hr 
Martyrium ftellt ſchon ein Holzſchnitt in Vita Sanctorum von 1488 
dar. Scenen aus ihrem Leben enthält ein altdeutjcher Flügelaltar in der 
St. Georgafiche zu Dinkelsbühl (Bayern), die wohl dem Nördlinger 
Maler Friedrich Herlen und feiner Schule zuzufchreiben find: 1. fie ar- 
beiten gemeinfam in ihrer Schufterwerfftätte; 2. fie werden mit Kolben ge- 
Ichlagen; 3. fie werden in Steflel fiedenden Deles geworfen, während der 
König, der fie martern läßt, zufhaut; 4. der König und feine Schergen 
werden bon oben geblendet und fallen felbjt in die Kefjel?. In der Dres- 
dener Galerie fieht man, wie in einem Gemälde Guido Renis beide der 
thronenden Madonna beigegeben find. 


St. Ennidert (12. November), 


Biſchof von Köln, erzogen am Hofe des Königs Dagobert I., war erfter 
Erzbifhof von Köln (von 623—-663); er fol, von einer Taube geleitet, den 
Pla entdedt haben, wo die hl. Urjula mit ihren Gefährtinnen begraben 
war. Seine Abbildung geihieht ala Biſchof mit einer Taube über fich, 
in der Dand das Modell feiner Kirche in Köln. Daſelbſt ift er auch dar- 
gejtellt in einem Wandgemälde au der Mitte des 13. Jahrhunderts. Mit 
dem Modell einer Kirche malt ihn auh Bart. de Bruyn in der Mün- 
hener Galerie. 
St. Cunigundis (3. März), 


jungfräulihe Kaiferin und Gattin des heiligen Kaiſers Heinrich II., ftiftete 
zu Kaufungen bei Caſſel im Bisthum Paderborn ein Klofter, in welchem 
fie nad) dem Tode des Kaiſers (1024) ala Stlofterfrau lebte. Sie ftarb 
den 3. Mär) 1039 und wurde im Jahre 1200 von Innocenz IH. unter 
die Zahl der Heiligen aufgenommen. In Einzeldarftellungen trägt ihr Bild 
die faiferlichen Abzeichen, oft au das Modell des Bamberger Domes 


! Die Tafel ſtammt aus der Hirfcherfhen Sammlung. 
? Bgl. Depel, Frankenland ©. 123. 
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oder eine glühende Pflugſchar; ſie 
ging, um ihre Unſchuld zu beweiſen, 
mit bloßen Füßen über glühende Pflug— 
eiſen, ohne ſich im geringſten zu ver— 
letzen. Von den fünf Scenen des Till 
Riemenſchneider an dem Hochgrabmal 
(gefertigt 1499 — 1513) in der Mitte des 
Hauptichiffes des Bamberger Domes er- 
zählen drei folgendes aus ihrem Leben: 
Die Heilige macht in voller faijerlicher Ge— 
wandung, mit Turban und Diadem ge- 
Ihmüdt, die Feuerprobe, um fich dom 
Verdachte der Untreue zu reinigen: fie 
geht über glühende Pflugſcharen vor— 
ihtig dahin. Auf einem andern Relief 
bezahlt die Heilige, von zwei rauen be— 
gleitet, au einem auf ihrem Scope 
ftehenden Teller fünf vor ihr ftehende 
MWerkleute des Domes. Ein drittes Bild 
zeigt, wie fie von ihrem fterbenden Gatten 
getröjtet wird. Die Beuroner Schule 
ftellt fie dar in faiferliher Gewandung 
mit dem Modell der St. Stephanskirche 
Fig. 112. Beuroner Säule, St. Euni- zu Bamberg in der Linken, in der Rechten 


gundis. (Nad einem Tyarbendrud aus bem , 
Verlage von B. Kühlen in M.-Gladbad).) dad Scepter (Fig. 112). 





St. Cuthbert (20. März) 


von Durham (Nortfumberland), erſt Einfievler, dann Biſchof von Lindis- 
farne (f 687), that während einer Peft viele Wunder, daher er den 
Beinamen „Wunderthäter von Großbritannien“ erhielt. Er mird dar- 
geſtellt als Abt oder als Biſchof, der daS gefrönte Haupt des 
heiligen Königs Oswald trägt; jo eine alte Statue in der Kathe— 
drale zu Durham. Nah Stadler hat er au eine glühende Säule 
(Teuerjäule) über fih, die ihm oder über ihm einmal erſchien; auch einen 
wilden Schwan hat er bei fih oder Fiſchottern, die ihn bebdienten. 
Denn oft ſei er des Nachts bis an den Hals ind Wafler geftiegen, um 
zu beten, und jei, nachdem er wieder herausgeftiegen war, von Fiſch— 
ottern bedient und abgetrodnet worden. Auch ein wilder Schwan habe ihm 
einmal gedient. 
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St. Eyprianus von Antiohien (26. September), 


Martyrer, betrieb al3 Heide zu Antiohien die Zauberei und ſollte durch feine 
Künfte einem ausjchweifenden Jünglinge die Neigung der riftlihen Jung- 
frau Yuftina gewinnen, mußte ſich aber überzeugen, daß die Chriften gegen 
dämonijche Einwirkungen gefihert waren, und fam dadurd zum Glauben und 
zur Belehrung. Er ward zugleih mit der Hl. Juftina gemartert und ftarb 
zu Damasfus unter Decius am 2. October, nad) andern zu Nifomedien unter 
Diocletian am 25. September. An leterem Tage feiert die römische Kirche 
jein Andenken zugleih mit dem der hl. Juſtina. Dargeitellt wird er als 
griechiſcher Bifhof (ob Biihof?) ohne Mitra, mit Palme und Schwert, 
Zauberbüdher unter feinen Füßen, oder folde verbrennend. Die 
Abbildung ftellt ihn gewöhnlich mit der Hl. Juftina zufammen. Schon ein 
griechifches Meanufeript der Pariſer Bibliothef vom Jahre 867 ftellt beider 
Buße und Martyrium dar. An der Dede der Abtei Braumeiler bei 
Köln ift der Tod der beiden Heiligen mit den drei Männern im feurigen 
Dfen zufammengeftellt. 3. Callot zeichnet feine Befehrung zum Chriftenthum : 
er verbrennt die Werfe der Magie. 


St. Eyprianus von Karthago (14. September), 


Biihof von Karthago und Kirchenvater, war gegen Anfang des 3. Jahr» 
hundert3 von heidniſchen Eltern geboren, hatte fi dem Studium der Lite 
ratur und Philoſophie gewidmet und war als Lehrer der Beredjamfeit zu 
Kartdago Hochberühmt geworden. Er wurde durch den Prieſter Cäcilian bes 
fehrt und ums Jahr 246 getauft und 249 zum Bilchof gewählt. Am 
14. September 258 erlitt er einen ruhmdollen Martertod im Angefichte feiner 
Gemeinde bei Karthago. Seine Darftellung findet fih nah Kraus! ſchon 
auf Goldgläjern. Abgebildet wird er als Erzbifchof mit dem Schwert; er 
fann aud als Kirchenlehrer ein Buch halten. Ein Holzichnitt von 1488 in 
Vita Sanctorum jtellt jeine Enthauptung dar. Er findet ſich öfter zu- 
jammengejftellt mit dem Hl. Auguftinus, mit Palme und Mitra, jo auf einem 
Bilde von Paul Veroneſe in der Brera zu Mailand. 


St. Eyriacns (8. Auguft), 


einer der 14 Nothhelfer, lebte um 300 zu Rom und wurde von Papft Mar- 
cellinus zum Diakon geweiht; mit feinen Genoffen Largus und Smaragdus 
nebjt 20 andern Ehriften wurde er an der Salariihen Straße in der Nähe 
der jalluftianifchen Gärten enthauptet und daſelbſt dur einen frommen 


Geſchichte der chriſtl. Kunſt I, 201. 


St. Eyprianus von Antiohien — St. Eyrillus von Alerandrien. 283 


Priefter begraben. Papſt Marcellinus (296—304) ließ jedoh auf Wunſch 
der frommen Lucina nicht lange nachher die Leihe nah deren Land- 
gut an der Straße don Oftia übertragen, nad) der Weberlieferung am 
8. Auguft, daher an diefem Tage fein Felt; Papft Honorius I. errichtete 
dajelbjt eine Kirche. Er wird abgebildet al3 Diakon, einen Drachen zu 
jeinen Füßen oder einen gefejjelten Dämon an der Fette führend; 
auch mit Palme oder einem Schwerte in der Hand; öfter hat er aud ein 
bejejjenes Mädchen mit daneben liegender Krone neben fich, weil er die Tochter 
de3 Diocletian von der Beſeſſenheit befreit haben fol; ferner hält er aud 
Geld in der Hand oder theilt folches aus (als Almofenpfleger).. Mit Balme 
und einen Dämon an der 
Kette führend ftellt ihn ein 
Bid im Münfter zu Bonn 
dar, jeine Enthauptung 
ihon ein Holzſchnitt von 
1488 in Vita Sanctorum. 
Er iſt Patron der Stadt 
Ancona, des Kirchenſtaates 
und des Fürſtenthums Ca— 
ftiglione. 


St. Eyrilla (5. Juli) 


murde in Cyrene als Chri« 
ftin gefangen genommen. 
Als fie den Götzen opfern 
jollte, behielt jie Kohlen und 
Weihrauch jo lange in der 
Hand, bis diefe verbrannt 
‚ war, um nicht durch Deff- 
nen derſelben die heidnifche 
Opferhandlung zu voll= 
ziehen. In ihrer Abbildung 
hält fie die Hand über 
glühende Kohlen. 


St. Eyrillus von Ale- 
zandrien (29. März), 
=> Patriarch, einer der größten 


Fig. 113. Domenidhino, $t. Cyrillus von Alexandrien. griechiſchen Kirchenväter, 
(In Grottaferrata.) durh Papſt Leo XII. 
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jüngft al3 Doctor ecclesiae erflärt. Er wird bdargeftellt als Bijchof mit 
einem Bude, eine Taube auf der Schulter oder wie die Mater dolorosa 
ihm erjcheint, jo bejonders in griechiſchen Darftellungen und Manujcripten. 
Weil er feine Jugend in Heiliger Einſamkeit verlebte, entftand die Anficht, er 
jei Mönd, Karmeliter, geweſen, weshalb er mitunter auch in diefer Gewandung 
ſich dargeftellt findet. Domenidhino malt ihn in der Abtei Grottaferrata 
in bifhöfliher Gewandung predigend, bloß mit einem Bud in der Linken, 
ohne Mitra, die Rechte erhoben und zum Himmel weijend, eine gewaltige 
Geftalt voll Kraft und Würde (Fig. 113). 


St. Eyrillus von Zeruſalem (18. März), 


Biihof von Jerufalem und Kirchenlehrer, wurde gegen 315 zu Jerujalem 
oder in der Umgegend geboren, folgte 350 dem Biſchof Marimus auf dem 
biihöflihen Stuhle nah und ftarb nad) vielen Berfolgungen am 18. März 
386, nachdem er feiner Kirche 35 Jahre vorgeftanden, von denen er 16 im 
Eril zugebraht hat. Er wird abgebildet mit einem Geldbeutel; feine 
Treigebigfeit gegen die Armen war nämlich fo groß, daß die Arianer jagten, 
er beräußere die Kirchenornamente, um diefer nachzukommen. 


St. Eyrillus und Methodins (5. Juli), 


die Apoftel der Slaven, waren Brüder und jtammten aus edlem Senatoren- 
geſchlecht zu Theſſalonich. Beide widmeten fi den wiſſenſchaftlichen Studien, 
wurden dann Mönche im Kloſter Polychron, erhielten die Prieſter- und ſpäter 
auch die Biſchofsweihe. Im Jahre 863 begannen ſie ihre Miſſion in Mähren, 
pilgerten dann nach Rom, wohin ſie die leiblichen Ueberreſte des hl. Clemens J. 
brachten, welche in der ihm geweihten Kirche von Papſt Hadrian II. bei— 
geſetzt wurden. Cyrillus ſtarb am 14. Februar 869 in Rom, und ſein Leib 
wurde ſpäter in die St. Clemenskirche übertragen. Methodius ſtarb am 
6. April 885 zu Welehrad, woſelbſt ſein heiliger Leib in der Marienkirche 
beigeſetzt wurde. St. Cyrillus wird dargeſtellt als Biſchof, von bekehrten 
Bulgaren umgeben; ein Engel reiht ihm aus den Wolfen zwei Tafeln. 
Theilweife zerftörte Darftellungen der beiden Heiligen befinden ſich in der 
Unterfiche von S. Elemente zu Rom: unter dem erjten Bogen fieht man 
Cyrill und Methodiug, wie fie durch die Erzengel unter Fürbitte des hl. Gle- 
mens und Andreas dem Heilande empfohlen werden, wahrjcheinlih aus dem 
9, Zahrhundert; gegenüber ift die Translation der Reliquien des hl. Cyrill 
aus dem PBatican nah S. Glemente; dem Leihnam folgt der Papſt mit 
dem Nimbus und der alten fonifchen Mütze (pileus), deren Yorm das Ge— 
mälde der Zeit vom Anfange des 11. Jahrhunderts zuweiſt. Die Fresken 
im linken Seitenſchiff enthalten unter anderem am Ende desjelben, mie 
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St. Eyrill vor Kaifer Michael III. 
fniet, der ihn als Milfionär nad 
Mähren jendet (linf3 davon das Bad- 
fteingrab des Hl. Cyrill, der hier 869 
beigejegt wurde). An der Schmalwand 
endlich ijt zu jehen, wie St. Metho- 
diug einen Slavenjüngling tauft, aus 
dem 10. Jahrhundert. Eine Statuen- 
gruppe von beiden Heiligen befindet 
ih in der Teynkirche zu Prag von 
dem Bildhauer Emanuel Mar (geb. 
1810) (Fig. 114). 


St. Dafrofa (4. Januar), 


eine Wittwe und Martyrin zu Rom, 

war die Gemahlin des heiligen Stadt- 

präfecten und Martyrers Yabianus 

und die Mutter der hl. Bibiana und 

Fig. 114. €. Mar, St. Eyrilus und Methodius. der hl. Demetria. Sie wurde ins 

(Sculptur in ber Teynfirhe zu Prag. Nach „Dent: Eril geſchickt und dann unter Kaiſer 

— — Julian enthauptet, daher ihr Attribut 

Palme und Schwert ſein wird; ſie wird zuſammen dargeſtellt mit ihren 
beiden Töchtern. 





St. Dagobert (23. December), 


König von Auſtraſien, der zweite dieſes Namens, Patron von Stenay (Sata- 
nacum) in Lothringen und Martyrer, war der Sohn des hl. Siegbert; er 
folgte al3 Kind am 1. Februar 636 feinem Vater nah in der Regierung. 
Er ließ Kirchen und Klöſter herſtellen, jtiftete Abteien, jo die berühmt ge— 
mwordene Abtei Weißenburg, und gab der Kirche in Straßburg den Hl. Arbo- 
gaft und den hl. Florentius als Bilhöfe. Er wurde am 23. December 679 
überfallen und ermordet. Er wird auf Bildern mit Krone, Scepter und 
einen Nagel dargeftellt, Tetteres, weil er wohl mit einem ſolchen ge- 
tödtet wurde. 


St. Damafııs (11. December), 


der erjte Papſt diejes Namens (366— 384), ein Spanier von Herkunft, aber 
wahrjcheinlih zu Rom um 304 geboren, kämpfte gegen den Arianismus, er: 
baute mehrere Kirchen, zierte die Kirche der hl. Athanafia mit den merth- 
vollften Gemälden und ließ die Kirche des HI. Laurentius, an der er früher 
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den heiligen Dienft verrichtet hatte, neu aufbauen und mit einem doppelten 
Säulengange Shmüden; auch öffnete er die in der Verfolgung verjchütteten 
Eingänge der Katakomben, legte Treppen und Lihtihadhte an und ſchmückte 
die Grabfammern mit Marmor und Bildern. Zu Ehren der Mariyrer ber- 
faßte er metriſche Grabjchriften, welche er in eigenthümlihen Schriftzeichen 
(damafiihe Buchſtaben) auf Marmortafeln graben ließ. Er lebte im ver» 
trauteften Umgange mit dem Hl. Hieronymus und forderte diefen auf, die 
bisherige lateinifche Bibelüberfegung, welche in den einzelnen Eremplaren viel- 
fach divergirte, zu verbeflern. Er ftarb am 10. December 384, und erft im 
Sahre 1639 fand man in der von ihm erbauten Kirche an der Ardeatifchen 
Straße unter einem Altare feine Gebeine und jeßte fie 1645 Hinter dem: 
jelben Altare feierlich bei. In Einzelgeftalten wird er dargeftellt in päpft- 
liher Gewandung mit dem Doppelfreuz und Bud, oder wohl befjer mit dem 
Modell einer Kirche, meil er foldhe erbaute. Palma malte ihn, mie 
er im Geſpräche mit dem hl. Hieronymus über die Heilige Schrift begriffen iſt. 


Sf. Damianıs, j. St. Cosmas. 
Daniel, j. Propheten. 


St. Daniel (11. December), 


der Stylite oder Säulenfteher, war aus der Stadt Maratha bei Samojata 
und im Jahre 409 geboren. Er ging in ein Klofter und wurde zum Abte 
gewählt, floh aber zum Styliten Simeon. Nachdem er neun Yahre zuerft in 
einer Einöde gelebt, faßte er den Entihluß, dem heiligen Styliten Simeon, 
der 459 geftorben war, nadzuahmen, und jehte dieje Lebensweiſe bis zu feinem 
80. Jahre fort; er ftarb am 11. December 490. Abgebildet wird er als 
Einfiedler auf einem Obelisf oder an deſſen Fuße ftehend, einen Todten- 
fopf und ein Kreuz in der Hand. 


Der König David (29. December). 


David ift dem chriſtlichen AltertHum ein Vorbild EChrifti, der aus feinem 
Stamme al3 Gründer des neuen Reiches, des Geijtes und Himmels, hervor- 
gehen jollte. Sein Sieg über Goliath ift ein Vorbild des Siege unferes 
göttlichen Erlöjerd über den Satan. Die bildliche Darftellung desfelben iſt 
in althriftlicher Zeit übrigens jelten. Gegenwärtig fennt man nur noch eines 
diejer Bilder, und zwar in einem jchönen, leider jehr beihädigten Deden- 
gemälde des Cömeteriums der hl. Domitilla!. David, mit furzer, ge 
gürteter Tunica bekleidet, ſchwingt mit dem rechten Arm die Schleuder mit dem 


ı Abbildung in Real-Enc. I; Fig. 118. 
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für Goliath beftimmten Stein und hält in der Linten die vier andern im 
Gießbach aufgelefenen Steine. Seine Schleuder erklärt der HI. Eyrill von Ale 
randrien (In Io. 8, 17) al& einen Typus des Kreuzes Ehrifti. In demjelben 
Sinne deutet der Hl. Auguſtin dieſes Ereignik: David manu fortis. In 
figura Christi David, sieut Goliath in figura diaboli: et quod David 
prostravit Goliam, Christus est, qui oceidit diabolum, quid est autem 
Christus, qui occidit diabolum? Humilitas oceidit superbiam. Endlich) 
erblidte man in David, der ohne Waffen in den Kampf gegen den gemalt» 
thätigen und mädtigen Gegner ging, ein Bild des Chriften, bejonder3 des 
Martyrerd, der ebenfall® expeditissime.... ad proelium procedere cu- 
piebat fortis non in se, sed in domino, armatus non tam ferro quam 
fide (Aug., De Serm. 32 in Ps. 143). Eine weitere Darftellung desjelben 
Gegenftandes aus dem Mojaitfußboden der Kirche des HI. Michael zu Bapia, 
ohne Zmeifel aus fpäterer Zeit, findet fih bei Ciampini (Vet. mon. II, 
tab. 2) abgebildet; bei Goliath fteht der leoninische Verd: sum ferus et fortis 
cupiens dare vulnera mortis, bei David: sternitur elatus, stat mitis 
ad alta levatus. David mit Goliath findet fih aud auf der ſchönen Kaſ— 
fette der Bibliothek zu Brescia und auf zwei jet nicht mehr controllirbaren 
Denktmälern, einem Grab zu Toulouſe und einem andern zu Rheims 1, 
Davids Kampf mit dem Löwen und Bären wird von den Kirchenpätern 
als Vorbild des Siege Chrifti über den Erbfeind des Menſchengeſchlechtes 
gedeutet. So jagt St. Auguftinus (Serm. 179): qui (ursus et leo) pro 
eo quod de ovibus David aliquid invadere ausi sunt: ipsius David 
virtute suffocati sunt. Hoc totum quod tunc in David legimus figu- 
ratum, in domino nostro Iesu Christo cognoscimus esse completum. 
Tune enim et leonem et ursum strangulavit, quando ad inferna 
descendens omnes de eorum faucibus liberavit. Venit ergo David 
et invenit Iudaeorum populum in valle Terebinthi positum, ut contra 
allophylos dimicaret, quia venturus erat verus David Christus, ut 
de Oon valle peccatorum sive lacrimarum humanum genus erigeret. 
Die Kunftdarftellungen nehmen oft aud auf den oben angeführten Um— 
ftand, daß der Löwe jeine Kraft im Rachen, der Bär in den Pfoten habe, 
Rüdfiht. So auf dem Elfenbeinſchnitzwerk eines Käftchens, wo David den 
Löwen mwürgt, den Bären aber, der ihn aufredht mit den Pfoten zu ums 
ſchlingen jucht, Ihlägt. Den Löwen bezwingend, ſehen wir David aud auf 
einem Bijchofftabe des 6. Jahrhunderts mit der Inſchrift: Urse cadis vermi: 
pagus a puero sic inermi; in einem Pjalterium aus dem 10. Jahrhundert 
zu Paris?; ferner auf dem achteckigen Taufftein von Jac. della Quercia 





1 Bol. Real-Enc. I, 345 f. 2 Waagen, Künftler und Kunftwerke III, 219. 
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(T 1438), ſowie in typologifcher Reihe auf den fpätern Chorftühlen der Kirche 
zu Amiens!. Die griehiihe Kunſt wie aud die jpätere Zeit ftellt den 
Kampf Davids mit Goliath als ſchon vollendet dar, jo daß David den ab- 
gehauenen Kopf des Philifters bereit3 in Händen hält. Das Malerbuh vom 
Berge Athos jagt: „David, ohne Bart, hat in feinem Gürtel eine Schleuder 
hängen und auf feiner Schulter eine Hirtentafche, und mit feiner linken Hand 
hält er einen Kopf und mit der rechten das Schwert, und der Feind Goliath 
liegt auf der Erde bewaffnet und geföpft vor ihm, und man jieht die Hebräer, 
welche die Feinde verfolgen; und wieder fieht man junge Mädchen mit Cithern 
und Handpaufen, und fie tanzen.“ 2 . David galt als Patron der Heiligen 
Dichtung und Muſik, und es wurde des- 
halb fein Bild gerne an Kirchenorgeln auf- 
gejtellt neben dem Bilde der Hl. Cäcilia. 
Er trägt die föniglihe Krone und als Ab- 
zeihen die Gither (perfiih zi — drei und 
tar = Saite) oder noch häufiger den Zehn— 
jaiter (Ps. 32: psalterium decem chor- 
darum; Ps. 91: dekachordum). Die zehn 
Saiten der Davidiihen Leier werden bom 
hl. Auguftinus (Serm. 9, 5) mit den zehn 
Geboten verglihen. Mit der Either jehen 
wir ihn in einem Bilde in der Gertoja bei 
Pavia (Fig. 115). Auh Ed. dv. Steinle 
zeichnete ihn jo in der Neuzeit (ig. 116). 
Hiſtoriſche Darftellungen aus dem Leben 
Davids find ziemlich häufig. Schon der Co— 
der Grimani in der Marcusbibliothef zu 
= Benedig? hat außer den aud das Leben 
—— ee ber Gertofa Davids mehr oder weniger ausführlicher be— 
handelnden größern bibliiden Eyklen in den 

Pſalmen mehrere Bilder aus der Geſchichte Davids, unter denen als jelten die 
dem David zu theil werdende Verheißung des Meſſias (2 Kön. Kap. 7) und die 
(ebd. Kap. 21 erzählte) Hungeränoth zu erwähnen find. Beſonders auf deutſchen 
und franzöfiihen Moſaikfußböden des 11. und 12. Jahrhunderts find joldhe 
hiftorische Darftellungen häufig, jo 3. B. in der Krypta von St. Gereon zu 
Köln (fünf Scenen). Sie beginnen mit feiner Salbung, z. B. in jenem 








ı Bol. Heider, Die romanische Kirche zu Schöngrabern ©. 179, Anm. 2. 
: Shäfer aa. ©. ©. 129. 
» Abbildung in Labarte, Histoire des arts industriels II, 181. 
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Pfalter, wo Samuel, mit dem Nimbus ums Haupt, aus einem gemundenen 
Horn Del auf das Haupt des jugendlichen David gießt; über David die Ge— 
ftalt der „Milde“. Häufiger ift die Befiegung des Löwen und des Bären 
(1 Kön. 17, 34 ff.) als Vorbild des Siege: Chrifti über Teufel und Anti- 

| chriſt, ebenfall3 in jenem Pjalter, mit der allegoriſchen Figur der „Stärke“ 
auf dem Bild. As ſchon in der Armenbibel vorbildlih aufgefaßte Scenen 
führen wir an: Michol, die den David durchs Fenſter hinabläßt (1 Kön. 
19, 12), als Borbild der Flucht nach Aegypten; der Amalefiter, welcher den 
Saul tödtete und auf Befehl Davids erjchlagen 
wird (2 Kön. Kap. 1), als Vorbild des jüng- 
ften Gericht; David, der nah dem Tode 
Saul3 den Herrn über feine Rüdfehr befragt 
(2 Kön. 2, 1), als Vorbild der Rückkehr der 
heiligen Familie aus Xegypten; Abner, der 
den David in Hebron bejudht (2 Kön. 3, 20), 
al3 Borbild der Anbetung der Könige und 
jeine Ermordung al3 Vorbild des Judaskuſſes. 
Seltener find der dem David fluchende Simei 
(Vorbild der Dornenkrönung Chrifti), der. 
Steine oder auch eine Keule in der Hand hält; 
der am Baume hangende Abjalom (fogar ver- 
kehrterweiſe bismweilen al3 Vorbild des am 
Kreuze hängenden Chriftus); die drei Helden 
Davids (2 Kön. 23, 8—17), die ihm das 
Waller aus dem Brunnen zu Bethlehem 
bringen, und David dor dem Herrn fniend, 
Scepter und Krone zu feinen Füßen, um die 
Strafe Gottes für die Zählung des Volkes 
(ebd. Kap. 24) abzumenden. Ä 
Die Befiegung Goliaths, des ſtark bewaffne- 
— ae — ten Rieſen, durch den Heldenjüngling David 

| wird jpäter gewöhnlich jo dargeftellt, daß 

David den Fuß auf den Hingeftredten noch lebenden Feind ſetzt und ihm mit 
deifen langem Schwert den Kopf abhaut, jo von Michelangelo in der Sir- 
tiniſchen Kapelle, al3 Vorbild von Chriſtus, dem Ueberwinder Satans; aud in 
Rafael: Kuppelbildern der Loggien des Vaticans. Von den Malern des 16. 
und‘ der erften Hälfte des 17. Jahrhunderts erjcheint bejonders die Art der 
Darftellung häufig, mie David mit triumphirendem Blick den Kopf des Riefen 
in der Hand hält, jo 3. B. von Guido Reni und Domenidino, aud 


von Donatello in der beiten jeiner vielen Davidsftatuen im Palaft Bargello 
Dekel, Sonographie. I. 19 
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zu Florenz. Der Triumphzug (1 Kön. 18, 6 ff.) mit den fingenden und 
muficirenden Weibern, in der Armenbibel als Vorbild des Einzugs Chrifti 
in Serufalem, ift auch in einer figurenreihen Compofition des Florentiners 
Pejellino (um 1450) auf einer Truhe im Palaft Zorregiani zu Florenz 
dargeftellt; einfacher, aber von großer Lebensfriihe von Matteo Rofjelli 
(erite Hälfte des 17. Jahrhunderts) im Palaft Pitti; ziemlich traveftirt hingegen 
in einem den Martin Schongauer faum zuzujchreibenden Bild der Pinakothek 
in Münden. In einer Reihe von byzantiniſchen Bildern eines Pſalters 
aus dem 9. Jahrhundert in der Nationalbibliotdef zu Paris erjcheint David 
unter rein hiſtoriſchen Scenen aud einmal als oftrömijcher Kaifer bekleidet, 
mit dem Nimbus ums Haupt, das Buch der Pjalmen in der Hand, über 
ihm die Taube des Heiligen Geiftes, zu beiden Seiten die „Weisheit“ und 
„Weisſagung“. Als Pjalmift ericheint er in ältern Darftellungen auch mohl 
fitend, mit einem Hammer an eine Reihe von Gloden jchlagend, die Harfe 
oder die Leier jpielend, aud wohl jo, daß ein Narr mit der Schellenfappe 
dabei ſteht. Eigenthümlich ift in einer vlämijchen Bibel des 15. Jahrhunderts 
in der Bibliothef der Herzoge von Burgund in Brüſſel der Anfang des 
Pialms 69 fo veranihaulidt, dab David mit gefröntem Haupt auf dem 
Waſſer ſchwimmt und Gott Vater oben in den Wolfen ericheint, am Ufer 
eine Reihe mittelalterliher Häufer. Schließlich jei die berühmte Statue von 
Michelangelo in Florenz erwähnt, wo David als Hirtenknabe dargeftellt ift. 


St. David (1. März), 
Erzbiihof von Menevia in Wales, eines der größten Lichter der altbritiichen 
Kirche, wurde 445 geboren und ftarb beinahe 100 Jahre alt. Er wird dar- 
gejtellt im bijhöflichen Ornate, auf einem Hügel ftehend, mit einer Taube 
auf der Schulter. Als er nämlih im Jahre 519 auf der Synode zu Brevy 
gegen die PBelagianer predigte, erhob ſich die Erde unter ihm zu einem Hügel, und 
man jah zugleich den Heiligen Geift in Geftalt einer Taube auf feiner Schulter. 


St. Davinus (3. Juni), 
mit dem Beinamen Beregrinus, aus Armenien ftammend, kam auf feinen 
Wanderungen nah Lucca, wo er im Klofter S. Michele wohnte und im 
Jahre 1051 ſtarb. Er wird dargeftellt mit einem Kreuze auf der 
Schulter, da er mit einem joldhen umberpilgerte, und wie ein Weinſtock 
aus der Erde (aus feinem Grabe nämlih) wächſt. 


St. Decumanus (27. Auguft), 


Einfiedler und Martyrer in England, wurde von einem gottlofen Menjchen 
aus Haß gegen feine Tugend enthauptet. Er trägt als Attribut feinen ab- 
geihlagenen Kopf. 
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St. Deicolus (oder Deicola, 18. Januar), 


Abt des Kloſters Lüders (Lura, Luthra) in der Frande-Comte, kam im 
Jahre 585 mit dem Hl. Columban aus Irland nad Frankreich; er ftarb am 
18. Januar 625. Sein Attribut ift ein in die Erde geftedter Stab, der 
von Schweinen umgeben ift. Ein Schweinehirte jollte ihm einftens den Weg 
zeigen und ihn begleiten, entichuldigte fi) aber damit, daß er die Herde nicht 
verlaffen fönne, weil dieſe ihm jonft auseinander gehe. Der Heilige ſagte, er 
ſolle ohne Bejorgnik fein und pflanzte feinen Stod bei der Herde auf, indem 
run © den Hirten verficherte, daß feines feiner Thiere fi 

I von demjelben entfernen werde. Und jo war es aud: 
al3 der Hirte zurüdfam, waren alle Thiere um den 
Stod verjammelt. In einem Stiche des Niederländers 
Hollar ſieht man ihn, wie er das biſchöfliche Gewand 
an einem Sonnenftrahl aufhängt: er habe, wie die Legende 
erzählt, die biichöflihe Würde ausgejchlagen. Auch ein 
Wildijhwein fann er bei fi haben; ein ſolches, von 
den Jägern verfolgt, flüchtete in feine Hütte, und jo 
wurde der Heilige in feiner Einfiedelei entdedt. 


St. Delphina, ſ. St. Elzearius. 
St. Demetrins (8. October), 


ein Martyrer zu Theſſalonich, diente im römischen Heere 
unter Marimian und war Proconſul in Griechenland; 
er befannte frei jeinen Glauben und wurde 306 mit 
einer Lanze durchſtochen. Eine Lanze fein Attribut, auch 
s Pfeile hat er. Mit Lanze und Schild ift er in einem 
Sn snenüte m Eiray Glasgemälde des Straßburger Münfters abgebildet 
burger Müniter.) (Fig. 117). 
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St. Deocarus (Gottlieb, 7. Juni), 


erfter Abt zu Herrieden, ehemals Hafenried (Hasenrietanum) im Bisthum 
Eihftätt, lebte anfänglich als Einfiedler und ftand bei Karl d. Gr. in ſolchem 
Anfehen, daß diefer ihm ein Kloſter erbaute, das aber 888 in ein Chorherren- 
ftift umgewandelt wurde. Ein Stid in Bavaria sancta ftellt ihn bei 
offenem Grabe dar, andeutend, daß dasſelbe ſüßen Wohlgeruch verbreitet 
habe. Im Jahre 1316 wurde unter Beijein des Kaiſers Ludwig des Bayern 
und des Biſchofs Philipp fein Grab geöffnet und kam ein Theil feiner Reli- 
quien nad Münden, ein anderer in die St. Lorenzkicche zu Nürnberg, wo 
19 * 
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ihm ein Altar geweiht war. Der filberne Schrein, in dem jeine Gebeine 
lagen, wurde 1811 verkauft, die Gebeine felbjt aber wurden 1845 nad Eich— 
ftätt verſchenkt, deſſen Patron er nunmehr ift. 


St. Deodatus (St. Die, 19. Juni), 


zuerſt Biihof don Neverd und dann Abt und Stifter der ehemaligen Abtei 
Saint-Die in Lothringen, verließ feinen biſchöflichen Sit und fuchte die Ein- 
ſamkeit. Er wird als Biſchof oder als Einfiedler dargeftellt, ein befefjenes 
Weib heilend, oder mit Gemwitterwolfen über feinem Haupte, gegen die 
er die Hand emporhebt, um fie zu zertheilen. Seine Legende ift unter den 
MWandgemälden zu Hunameier im Obereljaß gemalt. 


St. Defiderafus (8. Mai), 


Biihof von Bourges in Frankreich, war zuerft geheimer Secretär des Königs 
Chlotar (511—561) und dann Biihof von Bourges; er wirkte viele Wunder 
und ftarb 550. Nah Radowitz wäre er Patron für fruchtbaren Regen und 
als Biihof im Regen abzubilden. 


St. Defiderins (23. Mai), 


Biſchof zu DVienne, wurde auf Anftiften Brunehildis, der Gemahlin des 
Königs Sigebert, zuerft in die Verbannung gejhidt und dann zurüdberufen, 
im Jahre 608 in dem Dorfe Perfieu, jet St-Didier la Chalaronne, ge— 
meudelt. Der Heilige wird mit einem Strid in der Hand, mit welchem 
er erwürgt wurde, dargeitellt. 


Sf. Defiderins (23. Mai), 


Biihof don Langres in der Champagne, wurde bei der Eroberung diejer 
Stadt dur die VBandalen im Jahre 264, nad) andern A411, mit vielen der 
Bewohner getödtet. Er hat ein Schwert, das Werkzeug feines Martyriums, 
in der Hand. 

Sf. Densdedit (10. Auguft), 


ein Befenner des Glaubens zu Rom, der alles, was er mit feiner Handarbeit 
als Schuhmader in der Woche verdiente, am Sonnabend unter die Armen 
vertheilte. Sein Attribut ift ein Gebäude: es zeigte fich je an dem betreffen- 
den Tage, an dem er das Almojen vertheilte, ein Palaft am Himmel. 


St. Didacus (13. November), 


ein Laienbruder vom Orden des Hl. Franciscus ftrenger Obfervanz, wurde 
geboren gegen Ende des 14. Jahrhunderts in ©. Nicola, Diöceſe Sevilla, 
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und fam in der Nähe von Cordova in ein Franzisfanerklofter. Er mirkte 
auch auf den Canariſchen Injeln für die Belehrung der Eingebornen, bes 
ſonders auf der Inſel Yortaventura; er ftarb am 12. November 1463 in 
Spanien und wurde von Girtus V. 1588 Heilig geſprochen. Als Einzel- 
figur wird er abgebildet in feinem Ordensgewande, in der Hand das Kreuz; 
aub kann er Kochgeſchirre neben fih haben. Diejen Heiligen hat be- 
fonder8 oft der Spanier Murillo gemalt; einmal, wie er in Andacht vor 
dem Kreuze niet in der Galerie Aguade (Stih von Ch. Couſin); ferner, 
wie er ein Kreuz auf der Schulter trägt und Rojen im Gemwande, im Louvre 
zu Paris, mie er mit den Armen betet, bevor er ihnen die Klofterfuppe 
außstheilt, in der Akademie S. Fernando zu Madrid, endlich, wie er in Ex— 
ftaje ijt und während verjelben für ihn Engel das Kochen der Speifen be- 
jorgen, ein Werk, das ehemals in der Galerie Soult fi befand (jet un- 
befannten Ortes ift). Annib. Garracci malt den Heiligen in der Accademia 
Ejpagnola zu Rom, wie er einen Blinden heilt. Am befannteiten find die 
Scenen aus jeinem Leben, fünf Fresken, die %. Albano nad Zeihhnungen und 
unter Anleitung von Annib. Garracci in die Kirde ©. Giacomo degli 
Spagnuoli in Rom gemalt hat, die aber, da die Kirche in den bierziger 
Jahren abgebroden wurde, auf Leinwand übertragen und von ©. Guillain 
geftohen wurden. Man Sieht Hier, wie St. Didacus als Franziskaner 
eingeffeidvet wird, mie er ein Sind unverſehrt aus dem Teuer eines 
Dfens zieht, wie er auf der Reife von einem Engel mit Brod und Wein 
gejpeift wird, wie er einen blinden Knaben durch das Del einer auf dem 
Altare der heiligen Jungfrau brennenden Lampe heilt, und mie das Brod, 
das er als Pförtner oder Koch eines Kloſters an die Armen vertheilt, ſich 
in Rojen verwandelt. 


St. Didymus (23. April), 


Martyrer in Alerandrien, rettete, al er noch Soldat war, die Hl. Theodora 
durd Kleidertaufh aus einem Haufe der Siinde, indem er dafür in ihren 
Kleidern zurüdbliedb. Beide wurden hingerichtet; fie werden auch neben- 
einander abgebildet und tragen dag Schwert. 


St. Didymus (8. September), 


ein griechiſcher Einfievler und Martyrer, der um 303 zu Wlerandrien in 
Aegypten ftarb. Diejer (nicht, wie Stadler, Heiligen-Ler. I, 751 angibt, 
der obige) wird abgebildet, wie er in der Wüſte betet und unbejchädigt über 
Schlangen, Skorpionen und anderes Ungeziefer tritt, jo von Sadeler nad) 
M. de Vos (Solitudo) und in einem Stih von Bloemaert. 
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St. Digna (22. September) 


wurde mit ihrer Gefährtin Emerita unter Valerian in Rom enthauptet. 
Beide wurden im Gömeterium der Commodilla (Felicis et Adaucti) am zweiten 
Meilenjteine vor der Stadt! begraben und im Jahre 757 oder 767 von 
Papft Paul I. in die Kirche des hf. Marcellus innerhalb der Stadt über- 
tragen, wojelbit beide auch in einer Kapelle dargeftellt find. 


St. Diomedes (16. Auguft), 


Arzt und Martyrer, ffammte aus Tarſus in Gilicien und wurde in der dio— 
cletianiſchen Verfolgung enthauptet; er trägt ein Schwert, mitunter auch ein 
Beil, weil die Soldaten mit einem ſolchen ihm das Haupt abgefchlagen 
haben ſollen. 


St. Dionyfins (9. October), 


Martyrer und erfter Biihof von Paris, einer der 14 Nothhelfer. Diefer 
Heilige wird jehr oft, jo aud im Römiſchen Brevier, mit Dionyfius dem 
Areopagiten verwechjelt, welcher Zeuge war, wie der heilige Apoftel Paulus 
bor dem Areopag jo begeiftert von Jeſus Ehriftus und deſſen Auferitehung 
ſprach (Apg. 17, 34). Unjer Heiliger wirkte in der zweiten Hälfte des 
3. Jahrhunderts, Er wurde mit andern Biſchöfen von Papft Yabianus nad 
Gallien als Miffionär gejendet, um die zerjtreuten Gläubigen zu ſammeln 
und Kirchen zu errichten. Er gründete in dem auf einer Inſel der Seine 
gelegenen Paris ein BisthHum, den Götzendienern das Evangelium verfündend 
und mit Gottes Gnade fie zur Erfenntniß der Wahrheit und zu einem Leben 
der Gottesfurdht befehrend. Als eine Chriftenverfolgung ausbrach, war der 
Biihof der erfte, der dem Richter überliefert wurde; mit ihm wurden auch 
Ruſticus, der Priefter, und Eleutherius, der Diakon, gefänglich eingezogen. 
Nachdem fie die gräßlichſten Martern und Peinigungen ausgeftanden, wurden 
fie ſämtlich enthauptet. Die Legende erzählt, der Hl. Dionyfius habe nad) der 
Enthauptung fein Haupt noch eine Strede weit getragen bis zu der Stelle, wo er 
dann begraben wurde. Nach dem Berichte des Gregor von Tours (Hist. Franc. 
l. 1, c. 31) und des Yortunatus von Poitier$ (Carm. 1, 11) wurde er an der— 
jelben Stelle, wo er den Martertod erlitten, auch begraben. Ueber jeinem 
Grabe wurde eine Kapelle erbaut; dieje ließ die hl. Genoveva im Jahre 469 
zu einer Kirche erweitern. Am Grabe des Heiligen gejhahen viele Wunder, 
wie uns jchon Gregor von Tours berichtet; don den äußerjten Grenzen des 
Reiches kamen Wallfahrer nah St-Denis, um bei ihm Hilfe zu erlangen. 
Im 7. Jahrhundert wurden die Reliquien des HI. Dionyfius, des hl. Rufticus 


! &rau3, Roma sott. (2, Aufl.) S. 522. 
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und des hl. Eleutherius in jilberne Särge gelegt und in die bon König Dago- 
bert gegründete Abtei St-Denis transferirt. Das Haupt des hl. Dionyfius kam 
duch Balduin von Flandern, den erſten Fürften des lateinifchen Kaiſerthums 
in Byzanz (1204— 1205), in die Giftercienferabtei Longpont (Diöceje Soiſſons). 
Seit alter Zeit verehrt Frankreich unjern Heiligen als feinen Patron, und 
„Saint Denis* war das Feldgefchrei der Yranzojen im Mittelalter. Nach 
ihm find die engliſchen Orte Dennis 
und Dennispille und gegen 40 Ortt- 
Ihaften in Frankreich benannt. 

Als Einzelgeftalt erjcheint der 
hl. Dionyfius in der Kunſt nach oben 
angegebener Zegende als Biſchof mit 
jeinem Kopf in der Hand, mitunter 
jo, daß er auch noch feinen lebenden, 
mit der Mitra bededten Kopf bejigt 
(Fig. 118). 

Man hat über diefe Art der 
= Darftellung von Heiligen ! die ver— 
ſchiedenſten Vermuthungen ausgeſpro⸗ 
chen. Gewöhnlich ſucht man ſie aus 
ihrer Legende zu erklären, wonach dieſe 
Heiligen ihre Heiligkeit dadurch zu er— 
kennen gegeben hätten, daß ſie, nach— 
dem ſie als Martyrer enthauptet 
worden, ihren eigenen Kopf in die 
Hand nahmen und dahin trugen, 
wo ſie begraben ſein wollten. Allein 
dieſe Darſtellungsart hat offenbar 

ER einen fymbolifhen" Charakter, und 

Nach einer Zeihnung von Baron Böthune b’Ybe- der hl. Chryſoſtomus gibt uns wohl 

walle. (Eigenthum von Desclẽe, Sefebure & Co. den Schlüſſel zu deren Erklärung, 
in Tournai.) 

wenn er ſagt: „Wie die Krieger, 

welche in der Schlacht verwundet worden, ihren Feldherren die Wunden zeigen, 

um ihren Sold zu erhalten, ſo könnten auch die Martyrer, ihre Häupter in 

den Händen zeigend, von Gott alles erlangen, was ſie wünſchen.“ Kreuſer 

(S. 486) weiſt auf Pſ. 118, 105 Hin: „Leuchte für meine Füße ift dein 

Gejeg und ein Licht für meine Wege“ und erklärt die ſymboliſche Darftellung 

damit, daß eigentlich „jeder Chrift ein Hl. Dionyfius fein und fein Haupt 
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1Cahier (Caracteristiques des Saints II, 761) zählt mehr ala 80 auf. 
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oder das gemeinfame Haupt als Leuchte für feine Füße und Wege gebrauden 
jollte. Die altchriftlihe Malerkunft überjegte diefen Spruch nad ihrer Weile 
aljo: der Heilige Biſchof trägt fein eigenes, abgejhlagenes Haupt in der Hand 
für feine Füße, die den Weg zum Herrn weiter wandern.“ 

Wie die Hagiologen, jo haben natürlih auch die Künftler die Darftel- 
lungen aus dem Leben des Xreopagiten mit denen des erften Biſchofs von 
Paris verwechſelt. Schon Miniaturen in einem Manujcript der Barijer 
Bibliothef vom Jahre 1322 zeigen eine Folge von Darftellungen aus feinem 
Leben. In einem alten Bilde in St-Denis bei Paris ſieht man ihn getödtet 
bei einem Baume, der die Geftalt des Kreuzes hat; ein weiteres Bild in der 
St. Katharinenkirche zu Ehlingen zeigt, wie er jein abgejchlagenes Haupt in 
den Händen über einem Buche hält, desgleichen ein Holzichnitt von 1488 in Vita 
Sanctorum, ein folder im Paſſional von 1502 und ein alte® Gemälde in 
der Kathedrale zu Rheims. Bejonders häufig find Darftellungen aus feinem 
Leben in den Kirchen Frankreichs (Glasgemälde in der Kathedrale von Chartres), 
3. B. wie er von Paulus zum Chriftenthum befehrt wird, wie er in Paris 
predigt, wie er mit feinem Kopf in der Hand, von Engeln begleitet, jenen 
Meg macht, wie er nad feinem Tode, aljo al3 auferftandener Heiliger, mit 
St. Mauritius und St. Martinus die Seele des (geftorbenen) merovingiſchen 
Königs Dagobert I. den Händen der Teufel entreißt, eine geiftreihe Dar- 
ſtellung am Grabmal Dagobert3 in der von ihm gegründeten Abteikirche 
St-Denis. 


St. Dioscorus (20. Auguft), 


Martyrer in Aegypten, deilen Nägel von den Fingern gerifjen und deſſen 
Körper mit glühendem Eijen gebrannt wurde, bis er den Geift aufgab. Er 
hat deshalb brennende Fackeln in der Hand. In der Einjamfeit betend 
dargeftellt ift er in einem Stich nah A. Bloemaert. 


St. Difibodns (8. Juli), 


ein Biſchof in Irland und Abt auf dem Difibodenberge, ehemals im Bisthum 
Mainz, jeht in dem von Trier, war zuerjt Eremit, dann Regionarbijchof und 
ftiftete auf dem nad ihm benannten Berge ein Klofter. Er ftarb 81 Jahre 
alt im Jahre 674, nah andern 700. Sadeler ftellt ihn dar in der 
Einjamfeit in einem Buche lefend, die Bollandiften in einem Stidhe, wie er 
eine Kranke heilt. 


St. Pismas (25. März), 


der zur Rechten Chriſti gefreuzigte, bußfertige Schächer; fiehe über ihn Bd. J, 
©. 418. Wir verzeichnen hier nachträglich das jchöne Gemälde im Dome 
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zu Frankfurt von Ed. von Steinle, mo dargeftellt ift, wie ein Engel 
ihm die Himmelsthüre öffnet und er vor Ghriftus dem Herrn im Himmel 
erſcheint. 

St. Doda (28. September), 


eine Jungfrau und vielleiht auch Martyrin, melde in der Diöcefe Auch in 
Frankreich verehrt wird. Burgfmair ftellt fie in einem Holzichnitt dar, mie 
fie ein Oftenforium hält, worin man Chriftus am Kreuz mit Maria und 
Sohannes fieht, d. h. wohl ein Oftenforium mit der großen Hoftie. 


St. Dominica (6. Juli), 


Jungfrau und Martyrin unter Diocletian; fie wurde, weil fie die Gößen- 
bilder zurüdwies, den wilden Thieren vorgeworfen und dann enthauptet. Ihr 
Leib wird zu Tropea in Galabrien verehrt. Ihr Attribut: ein Gößenbild 
oder ein Löwe. 


St. Dominicns (4. Auguft) 


gehört zu den bedeutenditen Männern der Kirche Gottes durch feine perjön- 
liche Heiligkeit und dur die Stiftung des Dominifanerordend. Faſt gleich- 
zeitig mit dem HI. Franciscus von Aſſiſi tritt er als eine neue fräftige Stüße 
für die vielfach bedrängte Kirche auf. Er war 1170 zu Galaroga, einem 
Dorfe Alt-Gaftiliend in der Didcefe Osma, geboren und joll väterlicherjeit3 aus 
dem edeln Gejchlehte der Guzman entjproffen fein. Nach Beendigung des 
Albigenjerfriegesg 1215 ftiftete er zum Zmede des Predigtamtes einen eigenen 
Drden, dem Papſt Honorius III. am 22. December 1216 die Beftätigung er- 
theilte. Der Heilige jtarb zu Bologna am 6. Auguft 1221, und fein Leib wurde 
in der Kirche des Klofterd St. Nikolaus beftattet, 1267 aber nah S. Domenico 
übertragen, wo fein Grab 1473 eine großartige, fünftleriihe Vollendung erhielt. 

Bor der Geburt des Heiligen fol feiner Mutter geträumt haben, fie 
bringe einen ſchwarz und weiß gefledten Eleinen Hund zur Welt, der mit einer 
brennenden Yadel, welche er im Maule trage, die Welt erleuchten würde. Jor— 
danus don Sadjen, fein Zeitgenofje und Lebensbejchreiber, gibt diefen Traum 
anderd. Nach ihm erfhien der Mutter im Traume ein Kind, welches einen 
Stern auf der Stirne hatte und damit die ganze Welt erleuchtete; von andern 
wird diefer Traum aber der Taufpathin, der geiftigen Mutter des Heiligen, 
zugejhrieben. Nach einer nod vorhandenen Beihreibung jeiner Perſon wäre 
St. Dominicus darzuftellen mit regelmäßigen, fehönen Gelichtäzügen, blauen 
Augen, bartlo3 oder mit furz gejhnittenem Barte, mehr mit dem Ausdrude 
der Milde als der ascetiihen Strenge; er hat die Tracht jeineg Ordens, in 
einer Hand eine Zilie, in der andern ein Bud, auf dem Haupte oder vor 
der Stirne einen Stern, neben fih gemwöhnlih den Hund mit der Fackel im 
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Maul. Zumweilen fieht man aud einen Sperling bei ihm, meil ihn einmal 
der Teufel in Geftalt eines Sperling® zu ärgern gejucht haben joll. In der 
Regel hat er bei all den angeführten Attributen no einen Roſenkranz 
bei fich, weil er nad) der gangbaren, jedod nicht unbeftrittenen Weberlieferung 
die Gebetsweiſe des Nofenkranzes angeordnet und verbreitet Hat. Jedenfalls 
fam durd feine Bemühungen der NRofenfranz in der ganzen Kirche zur 
Geltung. 

Bon den Einzeldarjtellungen find zuerft die von Fiejole zu nennen: 
da ift ein Gemälde der Florentiner Akademie, auf welchem der Heilige einen 
Stern über dem Haupte trägt und in der Rechten eine Lilie, in der Linken 
ein Buch hält, ein Bild voll innigjter Anmuth (Stih von 6. Müller im 
Düffeldorfer Verein). Am Ende des Corridors von S. Marco zu Ylo- 
renz ift jene unvergleichlih ſchöne Darftellung des Gefreuzigten, wo der 
Heilige am Fuße des Kreuzes kniet, jeine Arme um dasjelbe legt und fein 
Angeſicht ſchmerzvoll und vom tiefften Mitleid thränenvoll zu dem Heilande 
erhebt. Dann ift daſelbſt im Kapiteljaal jenes große Kreuzigungs— 
bild, an deſſen Fuß an der Spitze don 20 andern Heiligen die herrliche 
Geitalt des Hl. Dominicus fniet, in völliger Hingebung mit erhobenem Antlit 
und ausgebreiteten Armen, Dizciplin und Ordensregel in den Händen. Mit 
Lilie und Buch bloß Hat den Heiligen ein Holzſchnitt von 1470 in 
Weigel! Sammlung (Nr. 165) und E. Dolce in Florenz (im Privat- 
bei); bei Lucas van Leyden (Bartjh 118) und Israel van 
Medenen (B. 92) ift er von dem Hund mit der Fackel begleitet. Tinto- 
retto (1519—1594) aber ftellt ihn in der Sacriftei von S. Giovanni e 
Paolo zu Venedig dar, wie er die Bulle Honorius’ III. empfängt, welche 
jeinen Orden beftätigt, und Tiarini (1577—1668) in ©. Domenico zu 
Bologna, wie er durch feine Wunderfraft ein todtes Kind erwedt. Diejes 
gleiche Wunder jehen wir aud in einem fleinen Holzſchnitt von ca. 1470 
aus der jhmwäbiihen Schule dargeftellt; das jeltene Blättchen ift in der 
Stuttgarter Staatsfammlung und zeigt oben die Erjheinung von Chriſtus 
in einer Mandorla. Guido Reni endlih malte in &. Domenico zu Bo- 
Iogna die Aufnahme des Heiligen in den Himmel. Oft findet er fich zu« 
jammen dargeftellt mit dem HI. Petrus Martyr und Thomas von Aquin, und 
fie bilden dann die drei Repräjentanten des Ordens. 

Eine der älteften Darftellungen unjeres Heiligen bildet der fogen. Stamm- 
baum der Dominikaner im Kreuzgang des ehemaligen Paulinerkloſters 
zu Leipzig aus dem Jahre 1385, wo St. Dominicus felbft vertieft in die 
Lectüre eines Buches ſitzt; aus feiner Bruft fteigen Weinranten hervor, die 
außer den Blättern etwa 80 verjchiedene ornamentale Blumen tragen; aus 
jeder derſelben wächſt eine Halbfigur hervor, lauter heilige Päpfte, Biſchöfe 
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und Sirdenfürften, die aus dem Orden hervorgegangen find. ine ähnliche 
Anordnung Hat ein Holzſchnitt vom Jahre 14731: auf einem grünen 
mit einer niedrigen Ziegelmauer rüdwärts im Halbfreis begrenzten Raſenplatz 
liegt der Heilige von links nad rechts, ftüßt feinen Kopf auf den rechten 
Arm, Hält in der linken ausgeftredten Hand einen Hafenftod und hat die 
Kniee etwas angezogen. Auf feiner Tonſur befindet fich ein ſechseckiger Stern, 
um jein Haupt eine Glorie. Aus feiner linken Seite fteigt ein Weinftod 
mit Blättern und Trauben auf, der, nachdem er auf jeder Seite in pafjendem 
Abitand je zwei Ranfen getrieben hat, fich oben ſpaltet und die abwärts ge- 
bogenen Ranfen auf jeder Seite noch einmal teilt. Hierdurd werden, indem 
der Raum des Gartens und der Raum oberhalb des Baumes mitbenußt wird, 
fünf Querreihen für die Glieder des Stammbaumes gewonnen. In einem 
Holzſchnitt endlid von 1470—1480 hat er in der Linken einen Grucifirus, 
defjen Kreuz durch einen oben getheilten blühenden Lilienftengel gebildet wird, 
ein jonjt nicht befanntes Emblem. 

Was die Darftellungen aus feinem Leben betrifft, fo find die bedeutend— 
ften die Reliefs an feinem Grabmal in ©. Domenico zu Bologna 
von Niccolo Piſano, Fra Guglielmo d’Agnolo (1238 bis nad) 1313), 
Niccolo dell’ Arca, Michelangelo Buonarroti und Alfonjo 
Zombardi. Am Unterjage find drei anmuthige Reliefs von Alfonjo Lombardi 
(1532) in feinfter malerifcher Durdführung: die Geburt des Heiligen, fein 
Schlaf im kindlichen Alter, feine Wohlthätigfeit und fein Tod. Am Grab: 
jchreine ſelbſt befinden fich elf eine Nelief3 von Nic. Pifano (die vordern 
eigenhändig) und feinem Schüler G. d'Agnolo; an der Vorderſeite fieht 
man: Auferwedung des jungen vom Pferde geftürzten Napoleone, Neffen des 
Gardinals di Foſſa nuova, und die Unverbrennlichkeit der von den Manichäern 
in Languedoc zum Feuer verdammten Lehrbücher des Heiligen; die rechte 
Seite zeigt, wie St. Dominicus als Zeichen des Auftrages, die Jrrlehrer 
zu befehren, vom hi. Petrus das Evangeliendbud, vom hl. Paulus einen Stab 
empfängt; die linfe Seite, wie er mit feinen Ordensbrüdern von himm— 
liſchen Geiftern gejpeift wird; die Rüdjeite ftellt dar, wie er dem Papit 
Annocenz II. im Traume erfcheint und die Kirche ©. Giovanni in Laterano 
bor dem Einfturze bewahrt, ferner die Anerkennung der Regel des Heiligen 
durch Papft Honorius III. 

Da viele Maler, ihnen voran Fieſole und Fra Bartolommeo, dem 
Orden des Hl. Dominicus angehörten, darf es nicht auffallen, daß St. Do— 
minicus durch die Kunſt jo oft verherrlicht wurde. Wie umfangreich find 
allein die Darftellungen aus feinem Leben von Yiejole, bejonders auf den 


' MWeigels Sammlung Nr. 181. ® Ebd. Nr. 194. 
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Predellen eines Altarbildes im Dome zu Gortona! und eines Bildes mit 
der „Krönung Mariä“ im Louvre zu Paris (Fig. 119), die beide je fieben 
Scenen haben! Berühmt ift auch das große Wandgemälde in der Kirche 
S. Maria Novella zu Florenz, in der Kapelle degli Spagnuoli, von 
Andrea di Firenze, nad andern von Simone Martini, wo auf der 
füdfihen Eingangswand die Legende des hl. Dominicus und Petrus Martyr 
zu jehen, an der Oſtwand aber die Verherrlihung der Kirche im Geiſte der 
Dominikaner gemalt ift als Jlluftration zum Commentar des hohen Liedes 
bon Thomas von Aquin; unten der Kampf der Kirche um den himmlischen 
Bräutigam, oben die Seligfeit der Vereinigung mit ihm. Links unten der 
Dom von Florenz, nah dem urjprüngliden Modell von Arnolfo di Cambio, 
vor ihm thronen Papſt und Kaifer zwijchen 
geiftlihen und weltlichen Würdenträgern, 
ihnen zu Füßen lagern Schafe; die Ge- 
meinde bewacht von ſchwarz und weiß ge- 
fledten Hunden (Domini-canes); daneben 
auf der geiftlihen Seite Mönde und 
Nonnen als Repräjentanten des beſchau— 
lihen Lebens, auf der meltlihen Seite 
Laien und Pilger als Vertreter des thätigen 
Lebens. Rechts unten jendet St. Domini- 
cus feine Hunde aus, die in den Wein- 
berg des Herrn eingedrungenen Füchſe zu 
überfallen; Dominicus predigt den Un— 
gehorjamen. In einer andern Kapelle der- 
jelben Kirche, der Cappella Strozzi, 
Fig. 119. iefole, St. Pominieus. Mus Finden ſich Darftellungen aus dem Leben 
der .Kronung Marian im Lourre zu Parich des Heiligen von Orcagna, unter andern 
die Uebergabe des Roſenkranzes durch die heilige Jungfrau an den 
Heiligen. Dieſe Darſtellung der Madonna del Roſario iſt beſonders ſeit 
Einführung des Roſenkranzfeſtes (1573) durch Gregor XIII. ſehr verbreitet 
in den Dominikanerkirchen; die bedeutendſte iſt wohl die von Domenichino 
in der Pinakothek von Bologna; auch Michelangelo da Caravaggio 
hat das Bild des Nofenkranzfeftes im Hofmujeum zu Wien dargeftellt und 
U. Dürer in dem bekannten, aber jehr verdorbenen Gemälde, das einft für die 
St. Bartholomäustiche in Venedig beftimmt war, dann von Kaifer Rudolf II. er 
mworben wurde, jpäter aber nad) Prag in das Prämonftratenferftift Strahow fam. 





ı Bol. Beifjel, Fra Giovanni Angelico da Fieſole. Sein Leben und feine 
Werke. Mit 4 Tafeln und 40 Abbildungen im Text. (Freiburg, Herder, 1895.) ©. 8. 
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St. Domitiffa, ſ. St. Adilleus. 
St. Domnina (1. März), 


gottgeweihte Jungfrau in Syrien, bisweilen auch Domna genannt, ftammte 
bon reihen Eltern ab und ſpendete überall Wohlthaten. B. a Bolswaert 
bildet fie nad) Bloemaert ab, wie fie ein Erucifir füßt. 


St. Domnolus (16. Mai), 


Biſchof von Le Mans in Frankreich, baute mehrere Hlöfter und andere Gebäude 
und wirkte viele Wunder; er ftarb im Jahre 581. Er trägt das Modell 
eines von ihm erbauten Klofters. 


St. Donatianıs (24. Mai) 


lebte zu Nantes unter Diocletian als Chrift und befehrte feinen ältern Bruder 
Rogatianus, worauf beide eingeferfert, mit Lanzen an Händen und Fußen durch— 
ftoßen und im Jahre 303, nad andern 287, enthauptet wurden. Donatian 
ift Patron von Gent; fein Attribut eine Lanze. 


Sf. Donafilla (24. Februar), 
Martyrin zu Nilomedien, hat einen glühenden Roft zur Geite. 


St. Donatus (30. Juni), 


ein Martyrer, welcher al3 Patron gegen Gewitter und Hagel in einigen 
Gegenden Deutihlands, bejonders in der Eifel und im Luxemburgiſchen, eine 
große Verehrung genießt. Seine Lebensgefchichte, nach welcher er der Legio 
fulminatrix angehört, iſt jpät und ungewiß; feſt fteht nur, daß fein Xeib 
im Gömeterium der hl. Agnes zu Rom gefunden und 1652 nad dem neu 
errichteten Collegium der Jejuiten zu Münftereifel gebradt worden ift. 
Ittenbach malte diefen Heiligen als römischen Krieger mit dem Palm— 
zweig in der Rechten, im Hintergrund einen Bligftrahl und eine Kirche. 
(Stih von Nüſſer im Düffeldorfer Verein). 


St. Donatus (7. Auguft), 


Martyrer und Biſchof des 4. Jahrhunderts, war nad dem hl. Gregor d. Gr. 
ihon im Leben dur Tugenden und Wunder berühmt. Nachdem feine Eltern 
für den Glauben ihr Leben gelaffen Hatten, begab er ſich nad) Arezzo im da— 
maligen Etrurien und ward hier zum Biſchof gewählt. Unter der Regierung 
Julians des Apoftaten ward er nebit einem Mönde, dem hl. Hilarinus, von 
dem Präfecten Duadratian zur Abſchwörung des Chriſtenthums aufgefordert 
und wegen feiner Glaubenstreue unter bittern Martern getöbtet. Sein Yeib 
ruht in der Kathedrale von Arezzo. Er ift Patron von Arezzo, Münfter und 
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Vicenza, gegen Wafjer- und Feuersgefahr und gegen Gemitter. Als 
Einzelfigur wird er — als Biſchof mit Schwert oder Beil. Die 
Legende erzählt von ihm, daß die Gattin eines 
Steuereinnehmers, die von ihrem Mann bei 
deſſen Abreiſe eine große Summe Geldes zur 
Verwahrung empfangen hatte, plötzlich ftarb, 
und daß, als darauf der Gatte bei feiner Rüd- 
fehr das Geld nicht finden fonnte, auf das 
Gebet des Heiligen die Frau ihm aus dem 
Grabe den Aufbewahrungsort angegeben habe. 
Herner erzählt die Legende, dab, als ihm einft 
bei der Austheilung des heiligen Abendmahles 
der gläjerne Kelch von heidniſchen Händen zer- 
ſchlagen wurde, der Kelch ſich von jelber wieder 
zujammenfügte. 

Sein Leben und diefe Wunder finden fich 
auf dem Altarjchrein im Dome zu Arezzo in 
Basrelief8 don Giovanni di Francesco 
(um 1372) dargeftelt. Bon Jan van Eyd 
ift der Heilige in der Akademie zu Brügge 
auf einem Botivbilde gemalt, wie er ein Rad 
hält, worauf fünf brennende Kerzen 
— Sich befinden, weil er jo mit dem hl. Hilarinus 

Fig. 120. Jan van End, zu Arezzo gemartert und dann enthauptet 
St. Donatus, (Atademie zu Brügge) wurde (Fig. 120). Auch ein altes Bild in 
der Krypta der Genter Kathedrale joll ihn jo abbilden. Ein Holzſchnitt 
in Vita Sanctorum von 1488 zeigt jeine Enthauptung. 


St. Dorothea (6. Februar), 


Martyrin, lebte zur Zeit Diocletians zu Cäſarea in Gappadocien. Sie wurde 
vom Präfecten Apricius wegen ihres Chriſtenglaubens gefänglih eingezogen 
und zwei vom Glauben abgefallenen Frauen übergeben, die fie ebenfalls vom 
Glauben abbringen follten. Allein fie blieb ftandhaft und gewann auch die 
beiden Abgefallenen wieder für den Glauben. Sie wurde nad) der Folter und 
andern Qualen zur Enthauptung verurteilt. Auf dem Wege zur Richtjtätte 
nahte fi ihr ein junger Rechtsanwalt Namens Theophilus mit der Bitte, fie 
möchte ihm aus dem Garten ihres Bräutigams, wenn fie zu ihm gelangt jei, 
Blumen und Früchte zufenden. Sie jagte es ihm zu, und nachdem jie den 
Todesftreich empfangen hatte, nahte fih dem Theophilus ein Engel in Geftalt 
eines Jünglings, übergab ihm friſche, rothe Rofen und lieblihe Früchte und 
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verſchwand. Erihüttert durch dieſes Wunder (denn Gappadocien war um 
dieje Zeit mit Schnee und Eis bededt, und von Blüthen nirgends eine Spur), 
befannte Theophilus Jeſum Chriftum, den er bisher geläftert, und ermahnte 


Sig. 121. Bernardino Luini, St. Porothen. 
In ©. Maurizio zu Mailand, (Nah FFörfter.) 





auch jeine Freunde, der Wahrheit 
ihr Herz nicht mehr zu verjchließen. 
Der Präfeet ließ auch ihn ent- 
haupten. So berichtet der hl. Ald- 
helm, angelſächſiſcher Biſchof (geft. 
709), in jeinem Bude „Von dem 
Zobe der Jungfräulichkeit”. Die Re— 
liquien diefer Heiligen werden in 
Rom, wo ihr zu Ehren eine Kirche 
erbaut ift, verehrt, ebenjo in Bo— 
logna. Das Attribut der Heiligen 
ift nad) obiger Legende ein Korb 
mit Rojen und Nepfeln; fie 
jelbft wird abgebildet als blühende 
Jungfrau mit Schwert und Palm» 
zweig; bisweilen hat fie einen 
Knaben neben fich, der ihr Aepfel 
und Roſen bringt, zumeilen aud 
find e8 drei Rojen und drei Aepfel, 
auch ift mandhmal ihr Haupt mit 
einem Kranze bon Roſen umwun— 
den, oder ſie hält einen Roſen— 
zweig in der Hand. Ein Metall— 
ſchnitt vom Jahre 14431 ſtellt 
ſie dar, wie ſie im Garten des 
Paradieſes ſitzt und vom Chriſtus— 
kinde Roſen empfängt, die dasſelbe 
bon einem rechtsſtehenden Roſen— 
baume abpflückt. Ein Körbchen 
voll Roſen ſteht neben der Heiligen. 
Ein Holzſchnitt von ca. 14602 


zeigt die Hl. Dorothea auf einer grasreichen Wieſe ftehend, melde ſich links 
im Hintergrunde an einen kahlen Hügel anjchließt. Vor ihr reitet das nadte 
Chriſtuskind auf einem Stedenpferde, deſſen Zaum es mit der Rechten hält, 
während es mit der Linken einen furzen Stock ſchwingt. Die Heilige trägt 


Abbildung in Weigel Sammlung Nr. 25. ® Ebd. Nr. 129. 
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mit beiden Händen ein geflodhtenes Körbchen, aus weldem drei Blumen- 
ftengel mit Blumen berborragen, und auf ihrem Haupte einen Kranz von 
fünfblätterigen rothen Blumen. Auf zwei Shrotblättern aus den Jahren 
1460— 14701 trägt fie am Arm ein Körbchen; auf dem einen Blatte hält 
fie in der Rechten vor der Bruft eine Blume mit drei Blüthen, auf dem 
andern trägt fie in der Linken einen Palmzweig. Bernardino Luini 
ftellt fie in S. Maurizio zu Mailand bloß mit Bud und Palme und 
einem Blumenfranz auf ihrem Haupte dar (Fig. 121). 

Das Körbchen mit Rojen jehen wir ferner in der Schule des Meifters 
E. 8., und Meifter Chriftoph malt e8 in einem Bilde zu Siena; aud) 
in einem Holzihnitt von Springinflee in Salus animae fehen wir es. 
In einem Metallihnitt von 14432, fowie in einem Gemälde von 
C. Dolce in der Darmftädter Galerie fniet fie mit gebundenen Händen 
da, neben ihr ein Engel mit Früdten und Blumen. Ihr Martyrium, mie 
jie mit Pfeilen getödtet und mit Fackeln gebrannt wird, hat Jacopo Li- 
90331 von Verona, ein Schüler des Paolo Veronefe, geboren 1543, in einem 
Altarbilde bei den Gonventualen in Pescia dargeitellt; auch findet es ſich fo 
in einem Holzichnitt in Vita Sanctorum von 1488. Eine jehöne Dar- 
ftellung der Neuzeit ift das Gemälde von Settegaft (Stih von Nüjjer im 
Düfeldorfer Verein), wo die Heilige in der Rechten den Palmzmweig, in der 
Linken das Roſenkörbchen trägt und das Schwert am Boden liegt. Sie ift 
Patronin der Blumengärtner. 


St. Dorotheus von Tyrus (5. Juni), 


ein von Euſebius gerühmter, aus Tyrus gebürtiger und in Antiochien leh— 
render Priefter, der höchſt wahrjheinlih unter Diocletian fein Bekenntniß 
mit jeinem Blute bezeugt hat. Sein Tod — er wurde mit einer Keule er- 
ihlagen — iſt dargeftellt in einem griechiſchen Menologium in der Bibliothek 
des Vaticans; fonft mit Stod und Korb dargeftellt von Bloemaert. 


St. Droge (16. April), 
ein Klausner und Patron der Schäfer, wallfahrtete mehrmal® nah Rom 
und lebte nachher in verſchloſſener Zelle zu Seburg, jet St-Drion bei Cam- 
brai. Darzuftellen als Schäfer, meil er in feiner Jugend die Schafe hütete. 
St. Dunflan (19. Mai), 


Erzbifhof von Canterbury, Wiederheriteller der durch die Dänenkriege zer— 
rütteten engliichen Kirche, wurde zu Anfang des 10. Jahrhunderts in der 





' Abbildung in Weigel: Sammlung Nr. 363 u. 370. ® Ebd. Nr. 28. 
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Nähe des altberühmten Kloſters Glaftenburg aus edlem ſächſiſchem Gefchlechte 
geboren, wurde Biſchof don Worcefter und bon London, zuletzt Erzbifchof 
von Canterbury, wo er 988 ftarb. In der Klofterfchule ſchon wurde er in 
der lateiniſchen Sprache, Philofophie, in der Heiligen Schrift und den Vätern, 
aber aud in der Muſik und Malerei, im Graviren und in den Metall- 
arbeiten unterrichtet und machte Orgeln, Gloden, Crucifixe u. j. w. Daher 
ift er Batron der Goldfhmiede Er wird abgebildet in bijhöflicher 
Gemwandung, umgeben von Engeln, weil er eine Bifion Hatte, in der er himm— 
liſchen Gejang hörte. Als er einftens abends ſpät, erzählt die Legende, in 
jeiner Werkſtätte als Goldſchmied arbeitete, verſuchte ihn der Teufel in Ge— 
ftalt eines Mädchens; aber Dunftan faßte ihn mit feiner glühenden Zange 
bei der Naje, worauf der Teufel mit kläglichem Geheul davonlief. Dieje 
Darftellung findet fih auf einem Glasgemälde in der Bibliothek Bodley in 
Drfordt. Nah diejer Legende wird er auch bloß mit der Zange ab» 
gebildet. Unter den feltenen Darftellungen aus feinem Leben findet ſich eine, 
angeblih von ihm ſelbſt Herrührende Federzeichnung (in der Bodleianiſchen 
Bibliothek in Oxford), in welcher er al3 eine Kleine Yigur vor der auf einem 
Throne fihenden großen Geftalt des Heilandes anbetend zur Erde gefallen ift. 
Im Britiſchen Mujeum fol fi eine Zeichnung finden, wo er mit einer 
über ihm fchmebenden Taube dargeftellt it. 


St. Dympna (15. Mai), 
eine Jungfrau und Martyrin des 7. Jahrhunderts, war die Tochter eines 
heidnijchen Königs in Irland, die fich heimlich taufen ließ und nad) Ant- 
werpen floh, um den Nadhitellungen ihres Vaters zu entgehen; von hier aus 
ließ fie fi in dem Orte Gheel (Gela) nieder. Sie wurde hier von ihrem 
eigenen Vater enthauptet, daher fie ein, Shwert in der Hand trägt; oft 
hat fie auch einen gefejjelten Teufel neben jid. 


St. Eanswida (31. Auguft), 


Tochter Edwalds, eines Sohnes des Hi. Ethelbert, erbaute in der Nähe von 
Folkeſtone, im ehemaligen Königreich Kent in England, ein Klofter ſamt Kirche 
und ftand demfelben als Aebtiſſin vor bis zu ihrem Tode (zwijchen 630 
bi3 640). Attribut: zwei Fiſche und ein halber Ring; jo ein Bild 
in Folkeſtone. 

St. Ebba (25. April) 


war Nebtijfin im Klofter Coldingham in Schottland. Um bei dem Einfall 
der Dänen ihre Reinheit unverjehrt zu bewahren, jchnitt fie ſich die Nafe 





ı Abbildung in Müller u. Mothes a. a. D. ©. 345, Fig. 398. 
Detzel, Ykonographie. 11. 20 
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und Oberlippe ab und bewog jämtlihe Schweitern zur jelben That. Dar- 
geftellt wird fie mit abgejchnittener Naje, mit einer Krone auf dem Haupte 
und mit der Palme. 


St. Eberhard (22. Juni), 


Erzbiihof von Salzburg (1147—1164), ftammte aus einem bayriſchen Adels— 
gejchlechte, welches zu Stein und Biburg begütert war. In einem Stich in 
der Bavaria sancta iſt er abgebildet, wie er Arme bei Tijche bedient. 


St. Eberhard (28. September), 


ein frommer Hirt bei Freifing. Näheres über ihn ift nicht befannt. Sein 
Grab befindet fih nah Stadler in der Kirche von Duntenhaufen, wohin 
gewallfahrtet wird, um Schub für das Vieh zu erflehen. In der Bavaria 
sancta ift er als Hirte dargeftellt, dem 
das Lamm Gottes in den Wolfen erjcheint. 


St. Ecclefius (2. Juli), 


Biſchof von Ravenna, ftarb 534. Er fand 
jeine Rubeftätte im Tempel des hl. Vitalis, 
der unter feiner Regierung und Beihilfe 
prachtvoll erbaut wurde. Dajelbft an der 
Zribünenwölbung it aud) jein Bildniß in 
Moſaik: in der Mitte der jugendliche Chri- 
tus, rechts St. Vitalis, linf3 St. Eccleſius 
in altbifhöfliher Gewandung (Fig. 122). 


St. Ecianus (Echenus, 11. Februar), 


Biihof von Irland, ftarb im Jahre 577 
und war ein Mann von großer Heiligkeit 
und Demuth. Dargeftellt ift er als Bijchof, 
einen mit einem Hirjche bejpannten Pflug 
neben fih. Er bejtellte nämlich jeinen Acker 
jelbjt. Als einſtens die Genoſſen des hl. Co— 
— lumba, um ihn zu prüfen, die Bitte ſtellten, 
have) ihnen den Ochſen, mit dem er pflügte, zu 
ichenfen, gewährte er gerne ihre Bitte, be- 
fahl aber einem Hirjhe, der aus dem nahen Walde herborjprang, ſich 
in das Geſchirr jpannen zu lafjen und den Pflug zu ziehen, was als— 
bald geſchah. 
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St. Edelburga (7. Juli) 


war eine Tochter des Königs der Oftangeln und nahm im Klofter Fare— 
moutier den Schleier, wo fie Aebtijfin wurde und im Jahre 645 im Rufe 
der Heiligkeit ftarb. Sie hält al3 Attribut die Paſſionswerkzeuge Chrifti, 
ihre Verehrung des Leidens Chrifti anzeigend. 


St. Edigna (26. Februar), 


eine heilige Jungfrau, die aus königlichem Geblüte ftammte. Sie verließ ihr 
Daterland und kam nad) Bayern in die Nähe von Fürftenfeldbrud, mo ein 
Ort Namens Buch liegt; hier lebte fie Heilig und ftarb am 26. Februar 1109. 
Ihr Leib ruht in der Kirche dajelbft, und fie wird hier von den Zandleuten 
angerufen. R. Sadeler ftellt fie in der Bavaria sancta auf einem Wagen 
aus dem Vaterhaus fliehend dar. 


St. Editha (16. September), 


Tochter des Königs Edgar, trat in das Klofter Wilton und pflegte namentlich 
Kranke. So daher auch ihre Darftellung: Kranke pflegend. 


St. Edmund (16. No- 
bember), 


Erzbiſchof von Ganterbury, 
ftarb zu Soiſſons 1242. 
Er wird dargeftellt als Erz» 
biſchof, dem das Chriſtus— 
kind erſcheint. Callot 
zeichnet ihn auch, wie er 
vor dem Bilde der heiligen 
Jungfrau ein Gelübde ab— 
legt. 


St. Edmund (20. No— 
vember), 


Martyrer, König von Eng» 
land, geboren 841, fämpfte 
* —— er U gegen die heidniſchen Dä— 
— — — nen, bon denen er im Jahre 


Fig. 123, St. Edmund, St. Eduard d. Beh. und St. Joh. Zapt. 
mit dem Aönig Nidard I. (Nad einem Stid von Hollar.) 870 gefangen genommen, 
an einen Baum gebunden, 


gegeißelt und mit Pfeilen erſchoſſen wurde, worauf ſie ihm das Haupt ab— 
hieben, das dann von einem Bären, nach andern von einem grauen Wolfe 
20* 
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bewacht wurde. Daher ift er darzuftellen mit Scepter und Pfeilen in der 
Hand, au mit einem Bären oder Wolf neben jih. Burgfmair Hat ihn 
in einem Holzihnitt, wie ein Bär jein abgejchlagenes Haupt hütet, Gallot, 
wie ein Wolf feinen Leihnam bewacht; auch findet man ihn an einen Baum 
gebunden und mit Pfeilen durchbohrt, weshalb er leicht mit dem HI. Seba- 
ftian zu verwedjeln it. Auf einem Stih von Hollar jehen wir ihn in 
Gemeinihaft mit St. Eduard und Johannes dem Täufer mit einem Pfeile 
abgebildet; alle drei Heiligen ftehen als Schußpatrone hinter dem fnienden 
König Rihard II. (Fig. 123). 


St. Eduard (18. März) 


der Martyrer, König von England, geboren 962 und vom hl. Dunftan, 
Erzbiihof don Ganterbury, getauft. Er fam jhon mit 13 Jahren zur 
Regierung, ward aber nad drei Jahren (978) auf Befehl feiner Stief- 
mutter Elfrida dur einen Meuchelmörder erdolcht, als er eben auf dem 
Pferde fihend einen Labetrunf zu fih nahm. Er wird dargejtellt als Jüng- 
ling mit Diadem und mwallendem Haar, in der einen Hand ein Schwert oder 
ein Scepter, in der andern die Martyrerpalme, auch mit Becher und Dolch, 
oder Becher und Schlange, z. B. in einem Holzjhnitt von Burgfmair. 


St. Eduard (13. October) 


der Belenner, König von England, 
I ein Verwandter des heiligen Königs und 
— HE I Martyrer3 Eduard, ward im Anfang 
des 11. Jahrhunderts geboren und ftarb 
nad) 23jähriger Regierung am 5. Ja— 
nuar 1066. Darzuftellen al3 König mit 
der Krone auf dem Haupte, in der einen 
Hand das von einer Taube befrönte 
Scepter, in der andern den Ring, den 
zwei aus dem Heiligen Lande zurüd- 
fehrende Pilger von dem Evangeliften 
Sohannes erhalten Hatten; auch fieht 
man ihn, wie er einen franfen Mann 
trägt, jo von Burgfmair in einem 
Holzſchnitt: er ſoll einmal einen Gicht: 
. — brüchigen in die Kirche getragen und 
— — geſund gemacht haben. So zeichnet ihn 
Fig. 124. Ludwig Seitz, St. Eduard. in der Neuzeit auch Ludwig Seiß 








St. Eduard — St. Egwin. 309 


(Fig. 124). In der ihm geweihten Kapelle der Weltminfter-Abtei zu London 
befinden fih 14 Reliefs aus der Mitte des 15. Jahrhunderts mit Dar- 
ftellungen aus feinem Leben. 


Sf. Edwin (12. October), 


König von Northumberland und Martyrer, war 586 geboren und ftarb im 
Kampfe für die hrijtlihe Religion 47 Jahre alt. Seine Abbildung gejchieht, 
wie er von Lanzen durchbohrt wird. 


St. Egbert (24. April), 
ein Northumbrier von edler Abkunft, ift um Deutjchland hochverdient, meil 
er, nach der vorübergehenden Predigt des Hi. Wilfrid bei den riefen, zuerft 
die Miffionen der Angelſachſen bei den Deutjchen einführt. Im iriſchen 
Klofter Rathmelfing bildete er fich zu einem frommen Mönd, führte ein jehr 
ftrenge3 Leben, wollte, zum Priefter geweiht, unter den noch nicht befehrten 
deutjehen Völkern da3 Evangelium predigen; da ihm das aber nicht möglich 
wurde, jhidte er Miffionäre dahin, zmölf Angelſachſen mit dem hl. Willibrord 
an der Spibe, die jegensreich wirkten. Er ſtarb 729 im Klofter Hy. Abgebildet 
wird er als Briefter, auch als Abt, wie er jeine zwölf Schüler unterrichtet. 


Sf. Egidins (1. September), ſ. St. Aegidius. 


St. Egwin (11. Januar), 


Biſchof von Wordefter (Vigornia) in England, lebte unter der Regierung 
Ethelreds und Kenreds und meihte fi ganz dem kirchlichen Dienfte und dem 
beihaulichen LZeben. Ein Stih von Wenzel Hollar! ftellt ihn dar, mie 
ihm drei Frauen in himmliſchem Glanze erſcheinen. Gewöhnlich aber wird 
er als Biſchof (nicht, wie Radowitz jagt, als Benediktiner) dargeftellt mit 
einem großen Fiſch, der zwei Schlüfjel in feinem Rachen trägt?. 
Eine ſchöne Legende erzählt von ihm: Um ſich für fein weltliches Leben, 
das er in der Jugend geführt, zu ftrafen, ließ er Feſſeln mit einem Schloſſe 
an feinen Füßen anbringen und warf den Schlüffel ind Meer, gleihjam 
al3 Unterpfand, bis zu feinem Tode fo gefeffelt zu fein. Als er aber fo 
zu Schiff von einer Romreife zurüdtehrte, fingen Leute feiner Begleitung 
einen großen Fiſch, in deſſen Bauch ſich der betreffende Schlüſſel fand. 
Der Heilige erkannte darin ein Zeichen des göttlichen Willens, welches das 
Ende jeiner Bußzeit anzeigen jollte, und er entledigte fi) der Feſſeln, welche 
er ji freiwillig angelegt. 


1 Parthey, Wenzel Hollar, beichreibendes Verzeichniß feiner Kupferſtiche 
(Berlin 1853) ©. 160. 2 Abbildung in Cahier 1. c. II, 694. 
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St. Eleazar, j. St. Elzearius. 
St. Elesbaan (27. October), 


König von Wethiopien, lebte in der Mitte des 6. Jahrhunderts; er entjagte 
jeiner Regierung, verſchloß fi in einem Kloſter und führte ein heiliges Buß— 
leben. Dargeitellt wird er als Einjiedler, neben fi ein Grucifir, unter 
welchem Krone und Scepter liegen. 


St. Eleutherius (20. Februar), 


Bifhof von Tournai, wurde 454 
oder 456 in diejer Stadt geboren. 
Als er um 520 gegen antitrinitarijche 
Häretifer eine Diöcefaniynode ab- 
bielt und die katholiſche Lehre klar— 
legte, wurde er bor der Kirche über- 
fallen und ſchwer mißhandelt; er 
ftarb am 30. Juni 531. Sein Re- 
liquiarium ift in der Kathedrale zu 
Tournai. 3. da Bonte Bajlano 
malt ihn, wie er mit der Mon- 
franz dem Volke den Gegen er— 
theilt. Sein Attribut ift ſonſt eine 
Kirche in der Linken und eine Geißel 
in der Rechten (Fig. 125). 


St. Elentherins (6. September), 


Abt des St. Marcuskloſters bei Spo- 
leto, war von Gott mit der Gabe 
der Wunder ausgezeichnet. Er wird 
dargeftellt, wie er einen bejeflenen 





Fig. 125. 
(Eigentyum von Desclde, De Brouwer & Co. in Brugeß.) Knaben Beilt. 


Elias, j. Bropheten. 
St. Eligins (1. December), 


(franz. Eloi, in Köln Alo oder Lo genannt), Biſchof von Noyon, wurde zu 
Cadillac in Aquitanien, zwei Stunden von Limoges, von reihen und frommen 
Eltern geboren. Er fam zu einem Goldjchmiede Abbo in die Lehre und dann 
an den Hof des Königs Chlotar II. von Neuftrien und feines Sohnes Da- 
gobert I., wo er fih durch jeine Geihidlichkeit und Nedlichkeit deren Ver— 
trauen erwarb. Für Chlotar Hatte er einen goldenen Sefjel gearbeitet, deſſen 
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Copie der noch jetzt im Loubre vorhandene Faltſtuhl Dagoberts fein ſoll. Er 
trat dann in den Prieſterſtand und wurde 640 zum Biſchof geweiht, führte 
einen ſtrengen Lebenswandel und ſtarb 70 Jahre alt am 1. December 659. 
Seine Hauptreliquien bewahrt Noyon. 

Seine Darſtellung geſchieht bisweilen in kurzer Tunica als einfacher 
Handwerker, häufiger als Biſchof mit Buch oder Biſchofsſtab in der einen, 
Hammer und Zange in der an— 
dern Hand, oder Hammer, Am— 
bos und Blaſebalg zu ſeinen 
Füßen. Innocenz da Imola 
(1494—1550) ſtellt ihn im Ber- 
liner Muſeum (Nr. 280) in einem 
Madonnenbilde links auf der Erde 
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Nah einer Zeichnung von Baron Boͤthune d' Yde⸗ 
walle. (Eigenthum von Descléͤe, Lefebvre & Co. 


ſtehend mit ledernem Schurze dar, 
das Schmiedwerkzeug zu ſeinen Füßen; 
im Hintergrund eine Landſchaft, darin 
der Heilige, wie er einem ſtörriſchen 
Pferde, das er beſchlagen ſoll, das 
Bein abſchneidet, auf dem Ambos 
das Hufeiſen anlegt und dann das 
Bein wieder anſetzt. Dieſe Legende 
ſieht man bei uns in manchen Ka— 
pellen und Bildſtöcken abgebildet, be— 
ſonders ſind ſolche Bilder in Süd— 
deutſchland gerne an den Werkſtätten 
der Hufſchmiede angebracht worden. 

Petrus Chriſtuſt malt den 
Heiligen, wie er einem Brautpaare 
Ringe verkauft. Als Goldarbeiter 
mit dem Hammer ſtellen ihn Taddeo 
Gaddi und ein Holzſchnitt in Vita 


in Zournai.) 


Sanctorum von 1488 dar. Ag. 
Mafucci (1691—1768) malt ihn, wie er für König Chlotar zwei verzierte 
Sättel fertigt, wie er Kranke heilt, auch wie er zum Tode Berurtheilte be— 
freit, indem er fie durch eine Wolfe für die Schergen unfihtbar madt. In 
der Akademie zu Florenz fieft man eine Darftellung des Heiligen von 
Empoli (1554—1640), wie er dem König Dagobert ein Reliquienkäftchen 
präjentirt, und in der Kirche der Mendicanten zu Bologna eine jolde von 
Jacopo Cavedone (1577—1660), wie er mit Acherius, Biſchof von 
Noyon, die heilige Jungfrau mit dem göttlichen Kinde verehrt. Eligius ift 
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Patron der Schloſſer, Goldarbeiter und Schmiede und Patron gegen 
böfe Pferde. Er kann aud einfah bloß als Bilhof mit dem Hammer, 
worauf eine Krone liegt, dargeftellt werden (Fig. 126). 


St. Elifabeth (18. Juni), 


Aebtiſſin von Schönau (Diöcefe Trier), Benediktinerin, ftand mit der hl. Hilde» 
gard in Briefwechſel und ftarb 1164. Sie wird als Aebtiſſin dargeftellt, 
zuweilen mit einer ihrer Erjheinungen, die fie gehabt. 


St. Elifabeth (8. Juli), 


Königin von Portugal, war eine Tochter des Infanten von NWragonien, 
welcher als König unter dem Namen Peter III. 1276—1285 regierte, und 
der Conftantia, der Tochter des Hohenjtaufen Manfred von Sicilien. Sie 
wurde 1283 mit dem König Dionyfius von Portugal (1279—1325) ver- 
mählt und brachte diefen von feinen VBerirrungen zurüd. Dafür wurde fie 
verläumdet; allein Gott ſelbſt nahm Eliſabeths Unſchuld gegen die Verdäch— 
tigung eines eiferfüchtigen Pagen in Schuß, indem der Verleumder jtatt des 
frommen Pagen feinen Untergang im Kalkofen fand (bei Schiller: „Der Gang 
zum Eijenhammer”). Sie wird dargeftellt als Franzisfanerin mit einer 
Königskrone, Almofen austheilend; fie Hält Rofen im Schoße zur Winters— 
zeit. Sie ift deshalb in diefer Art ihrer Darftellung nur durd ihr höheres 
Lebensalter zu unterjcheiden von der hl. Elifabeth von Thüringen, welche ihre 
Großtante war. 


Sf. Elifabeth (19. November), 


Landgräfin von Thüringen und Helfen, war die Tochter des Königs An- 
dreas II. von Ungarn (1201—1235) und der Gräfin Gertrud von Andechs. 
Sie wurde in demjelben Jahre 1207 zu Preßburg geboren, in welchem ihr 
jpäterer geiftliher Vater Franciscus von Aſſiſi der Welt entjagte. Sie war 
eine Mutter der Armen und eine Beſchützerin aller Bedrängten; fie fuchte 
perfönlid) die Hütten des Elendes auf, theilte Nahrungsmittel und jelbftver- 
fertigte Sleidungsftüde aus. inmal wurde die mildthätige Yürftin don 
ihrem Gemahle überrafht. „Laß fehen, was du unter dem Mantel trägjt!“ 
ſprach er, ſchlug den Mantel zurüd, und ftatt der Speijen für die Armen 
jah er weiße und rothe Rofen in ihrem Schoße, obgleich die Rojenzeit vorbei 
war, über ihrem Haupte ein glänzendes Grucifir. Die Heilige ftarb am 
19. November 1231, und Papſt Gregor IX. nahm fie ſchon am Pfingft- 
jonntag den 26. Mai 1235 unter die Zahl der Heiligen auf. 

Die Hl. Eliſabeth von Thüringen ift eine der legendenreidhiten Heiligen, 
daher ihre bilvlihen Darjtellungen jehr zahlreich find. Als Einzelperjon wird 
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fie gewöhnlich jugendlih und ſchön, mit dunfeln Augen und ſchwarzem Haare, 
mit rothen und weißen Rojen in der Schürze oder auf dem Schoße 
abgebildet; bisweilen trägt fie fürftliche Tradht, bisweilen aber aud) den Wittwen- 
ihleier, oft hat fie auch den Franzisfanerhabit. Gewöhnlich ift ein Krüppel 
oder ein Bettler zu ihren Füßen. Zumeilen fieht man fie auch mit drei 
Kronen, eine auf dem Haupt, zwei in der Hand, meil fie al3 Jungfrau, 

Gattin und Wittme ein heiliges Leben 








5 führte. Fieſole malt fie in der Akademie 
| ö — € zu Berugia, mie fie in den alten ihres 
A RN — Gewandes Roſen hält (Fig. 127); Paolo 
we: .—- SR \ | Morando, genannt Cavazzola (1486 
T url, | 513 1522), in der Pinakothek zu Verona 

A N B | als Franzisfanerin, Hans Holbein in 
Kr. E | der Pinakothef zu Münden, wie fie in 

i föniglicher Kleidung den Kranken Speije 


und Trank reiht; im Berliner Mujeum 
ſieht man die Heilige mit Kanne und Brod 
in einem Bilde, das früher H. Holbein 
dem Jüngern zugejchrieben wurde. Ein 
Holzſchnitt in Vita Sanctorum von 1488, 
Israel van Medenen, Burglmair 
u. a. ftellen fie dar, wie fie Almojen aus- 
theilt, Burgfmair in einem andern Holz- 
Ihnitt GBartſch 28), wie fie im Kreife von 
Frauen jpinnt und das Gejponnene den 
Armen ſchenkt; auch ein Bild der alt- 
kölniſchen Schule ſchon aus Boifferdes 
Sammlung zeigt, wie fie den Armen Klei— 
der austheilt. Eine aus Holz geſchnitzte 
Statue in Marburg aus dem Jahre 
1520 hat fie al3 Patronin der Kirche in 
a Marburg mit der Krone auf dem Haupte 
" (Mtademie zu Perugia.) und dem Modell der Kirche in der Hand, 
einen Krüppel zu ihren Füßen (Fig. 128). 
Mit dem Bettler zu ihren Füßen, dem fie ein Almoſen gibt, mährend fie 
zugleich die Roſen in ihrem Schoße aufdedt, hat fie in der Neuzeit Overbed 
gezeichnet (Stih von Ludy im Düffeldorfer Verein). 
Ganze Scenen aus dem Leben der Heiligen finden fih am Dache ihres 
Sarkophages und an einem Geitenaltare im Querſchiffe der Eliſabethenkirche 
zu Marburg; hier ift dargeftellt, wie fie einem Bettler ihren königlichen 
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Mantel gibt; wie fie ein mit dem Ausſatz behaftetes Kind in ihr eigenes Bett 
legt und das Kind die Züge des Jeſuskindes befommen hat; wie ihr in den 





Fig. 128. St. Eliſabeth. (Statue in ber Elifabethenfirde zu Marburg.) 


Kreuzzug ziehender Gemahl Ludwig von Thüringen von ihr Abjchied nimmt 
und wie fie durch ihren Schwager Heinrich Raspe mit ihren Kindern bon 
der Wartburg vertrieben wird. Einen noch reihern Cyklus aus ihrem Leben 
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bietet der dem Mihacl Wolgemut zugejchriebene Altar im Dome zu 
Kaſchau in Ungarn mit zwölf Darftellungen!. Der reihfte Cyklus aber 
aus ihrem Leben, 14 Darftellungen, ift erft neuerlich im Chore der 1309 von 
dem Erzbiihof von Mainz, Peter Aichjpalter, eingeweihten Deutjchordens- 
firhe in Sahjenhaufen aufgededt worden; er mag dem 15. Jahrhundert 
angehören und iſt 1881—1883 (von Weinmair) unter Aufſicht Steinles 
reftaurirt worden?. Den Tod der Heiligen hat in der Neuzeit v. Felsburg 
(Stih von Ludy im Düffeldorfer Verein) gemalt. 


Sel. Eliſabetha Bona (14. November), 


Jungfrau, wurde am 25. November 1386 in der oberſchwäbiſchen Stadt 
Waldjee aus bürgerlihem Gejchlehte geboren und hieß mit ihrem Yamilien- 
namen Adler. Sie trat in das 1407 in Reute bei Waldfee errichtete Hlofter 
für Frauen des dritten Ordend vom Hl. Franciscus und betrachtete beſonders 
viel, bei Tag und Nacht, das Leiden Chriſti. Sie ftarb am 23. November 
1420 und wurde in der Stiche dafelbit begraben. Ihre Darftellung geſchieht 
al3 Franzisfanerin mit einem Crucifir in den Händen, das fie be= 
tradhtet; jo in einem Bilde auf Leinwand in der Altertfumsjfammlung zu 
Ueberlingen, das mwohl die Copie einer ältern Darftellung ift. 


Elifäns, j. Propheten. 
St. Elmo (10. Juni) 


oder Peter Gonzales wurde 1190 in Aftorga in Spanien geboren. Ein 
Sturz vom Pferde, da er als Domdechant feinen feierlihen Einzug halten 
wollte, bewog ihn, ſich von der Welt zurüdzuziehen und in ein Dominikaner: 
flofter zu gehen. Er hielt Bußpredigten am Hofe Ferdinands II. Bon 
einer Dirne in Verſuchung geführt, legte er fich in feinem Mantel auf Kohlen— 
Hammen und blieb unverjehrt. Bei einem Brüdenbau ließen fich die Yilche 
freiwillig von ihm fangen. Er ftarb 1246; die Schiffer von Spanien und 
Portugal verehren ihn al3 ihren Patron (St. Elmsfeuer). Darzuftellen ift er 
als Dominikaner im Mantel, mit Kohlenfeuer und Fiſchen als Attribut. 


St. Elphegus (19. April), 
ein durch Frömmigkeit ausgezeichneter Biſchoff von Canterbury, wurde um 
954 aus einem adeligen Gejchlechte in England geboren. Im Jahre 1011 


! Eine Abbildung in Förfter, Denkmäler der deutſchen Kunft VIII, 17. 

2 Photographien davon in dem Werk: Leben der Hl. Elifabeth von Thüringen 
in Wort und Bild, herausgegeben von Inſpector Johann Diefenbad. Frankfurt a. M., 
Höfer Nachfolger. 
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fielen die Dänen ins Land und eroberten auch feine 
biihöflihe Stadt; er wurde gefangen genommen 
und graufam mißhandelt, dann ermordet, mwahr- 
Iheinlih dur Steinigung. Er wird darum mit 
Steinen in jeiner firhlichen Gewandung, etwa in 
der Caſula, dargeftellt; jo auf einem Glasgemälde 
zu Greenwich und in einer Sculptur der Kathe— 
drale zu Wells, mo er die Rechte jegnend erhebt 
und in der Linken einen Stein trägt (Fig. 129). 


St. Elpidius (24. Mai), 


Biihof von Xtella, einer Stadt in Campanien, jebt 
Averfa, lebte unter dem Heiligen Papft Siricius und 
unter Kaiſer Arcadius gegen Ende des 4. Jahr- 
Hundert3. Dargeftellt wird er, wie er Beſeſſene heilt, 
oder auch in Gemeinschaft mit feinem Bruder Cyon, 
der Priefter, und Elpicius, feinem Neffen, vder 
Diakon war. Ihre Reliquien befinden fi in der 
Metropolitanfirhe zu Salerno, wo die Heiligen 
auch ein eigenes Officium haben. 





Daemonas Elpidius visu, morbosque fugavit, 
Daemonibus cujus cellula terror erat. 
(Brantii Martyrol. poötic.) 








| St. Elpidins (2. September), 
Sig. 129. St. Elphegus. 


(Sculptur in der Kathedrale Abt aus Picenum in Italien, wo eine Stadt jeine 

Ten Pen Reliquien beſitzt und nad) ihm fi) S. Elpidio nannte. 

Sein Attribut wäre (nad Weflely) ein belaubter (blühender) Weinftod 
zur Winterszeit. 


St. Elzearius (Eleazarus, 27. September) 


wurde 1285 zu Robians im Bisthum Apt in Frankreich) geboren und ward 
auf Betreiben des Königs Karl IL. von Sicilien mit der Hl. Delphina ver- 
mählt. Beide führten ein heilige Leben und pflegten bejonders Kranke. 
Elzearius ftarb 1323 als Franziskaner dritter Regel. Als er einft in 
ein Siehenhaus ging, füßte er ſechs Ausſätzige, und dieje waren jogleich ge- 
heilt, und das Peſthaus füllte fi mit einem lieblichen, roſigen Gerude. Er 
wird dargejtellt mit jeiner Gattin Delphina in fürftliher Tracht, neben ihm 
eine Kreuzesfahne und Rojen, lebtere eine Anjpielung auf den lieb- 
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lien Gerud im Siehenhaufe; er hält auch eine Lilie und einen Knoten-— 
firid. In der Neuzeit hat F. W. Commans in feiner Serie „Yranziß- 
fanerbilder” beide gemeinſam dargeftellt (Fig. 130). 

















ig. 131 
F. 9. Command, $t. Eljear und Pelphina. j Sig. 131. 
(Aus der Serie „Franzisfanerbilder“. Verlag von (Eigentfum don Desclee, De Brouwer & Co. 
2. Schwann in Düffelborf.) in Bruge3.) 


St. Emerentiana (23. Januar) 


war nad) dem Römiſchen Brevier eine Milchſchweſter der HI. Agnes. Sie tadelte 
Iharf die Göhendiener und wurde von der aufgeregten Menge mit Steinen 
überſchüttet. Sie betete am Grabe der hl. Agnes und ftarb dort um das 
Jahr 304. Die Kunft ftellt ihre Steinigung dar oder gibt ihr eine Palme 
und einen Stein in die Hand, bisweilen aud eine Lilie, oder fie trägt 
Steine in ihrem Obergewand und hält einen ſolchen in der Rechten (Fig. 131). 


St. Emerid (St. Emericus, 4. November), 


ein Sohn des Heiligen Königs Stephan von Ungarn, wurde bon feinem 
Vater und dem heiligen Biſchof Gerhard forgfältig erzogen, ftarb aber ſchon 
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im Jahre 1031 zu Stuhlmweißenburg, erſt 24 Jahre alt. Im Martyro- 
logium Rom. hat er den Titel beatus. Er wird in ungariſcher Tracht 
mit einer Lilie in der Hand abgebildet. Burgkmair fiellt ihn in einem 
Holzienitt dar, wie ihm Maria, ein Stich in der Bavaria sancta, wie ihm 
ein Engel erfcheint, während er betet. 


St. Emilius (Emilion, 19. Mai), 


ein heiliger Einfiedler, zu welchem ein von Jägern verfolgter Eber ſich 
flüchtete, weshalb dieſer fein Attribut ift. 


St. Emma (19. April), 


eine Wittwe, vormalige Gattin des Grafen Luidger und Schmelter des 
Biſchofs Meginwerk von Paderborn, deren Name, obgleih ihre Exiſtenz nicht 
ganz ficher ift, doch von vielen getragen wird. ie foll ihre großen Reich— 
hümer an Arme und Kirchen verjchentt, auch der Kirche in Bremen das Gut 
Stiplage am Rhein vermadt haben. Abzubilden wäre fie wohl als Matrone, 
Almojen austheilend, vielleicht auch eine Kirche (Bremen) tragend. 


St. Emmeram (22. September), 


Biihof don Regensburg und Martyrer, wurde zu Poitiers in Frankreich 
geboren, gelangte zur bifhöflihen Würde, predigte zuerit den Avaren in 
Bannonien, fam dann 649 nad Regensburg und wirkte dajelbft und in der 
Umgebung. Indeſſen hatte fih Uta, die Tochter des Herzogs Theodo, mit 
Sigibald, einem jungen Edelmann, vergangen und den heiligen Bijchof bei 
ihrem entrüfteten Vater als Berführer angegeben. Falſch und geradezu auch 
widerfinnig iſt die Angabe, als hätte der Heilige der Prinzeffin, um fie von 
dem Tode zu retten, gerathen, ihn, den Abmejenden, als Schuldigen anzu- 
geben. Utas Bruder Lambert ſchwor auf die faliche Anklage Hin dem Biſchof 
Rache, eilte ihm mit einer Schar Bewaffneter nah und traf ihn bei Helfen- 
dorf, nicht mweit vom heutigen Münden. Er gab Befehl, ihn auf eine Leiter 
zu legen, dann auf einen Stein zu tragen und ihm Glied für Glied vom 
. Leibe zu ſchneiden. Nah Aſchheim zurüdgebradt, ftarb der Heilige unterwegs 
bor dem Dorfe am 22. September 652 und ward dajelbjt begraben. Sein 
Leihnam wurde dann nad) Regensburg gebracht und in der jpäter gefürfteten 
Abtei St. Emmeram beigejegt. Er wird gewöhnlich als Biſchof mit einer 
Leiter abgebildet; mitunter hat er auch eine Lanze. Sein Reliquienſchrein 
aus dem Jahre 1423 mit herrlichen Bildwerken befindet ſich in feiner Kirche 
zu Regensburg. In der Bavaria sancta ſieht man jein Martyrium, wie 
ihm Hände und Füße abgejchnitten werden; ein Holzjehnitt in Vita Sanctorum 
von 1488 jtellt ihn dar, wie er im Rüden mit einer Lanze verwundet wird; 
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ein Holzjähnitt in Weigel! Sammlung (Nr. 124) zeigt ihn mit einem 
Mefler. Er ift Patron der Stadt und Diöcefe Regensburg. 


St. Emygdins (oder Emidius, 5. Auguft), 


Biſchof von Ascoli, war feiner Geburt nad ein Gallier und erzogen in der 
Gegend von Trier; er wurde vom heiligen Papft Marcellus (308—309) 
zum Bischof geweiht und nad Asculum im Gebiet von Ancona zu den Gößen- 
dienern gejandt, um ihnen das Evangelium zu verkünden. Nachdem er viele 
derſelben befehrt, wurde er unter Diocletian gemartert. Dargeftellt wird er mit 
der Palıne oder auch die Stadt Ascoli jegnend, um ein Erdbeben abzumenden. 


St. Engelbert (7. November), 


Erzbiihof von Köln (1216—1225), auf Anftiften feines Vetter Iſenburg 
bei Geveläburg ermordet. Er wird dargeftellt als Biſchof mit Pallium und 
einem Buche, über ihm in Strahlen die Worte: Dimitte illis ete., weil er 
fo bei feinem Tode betete. Da er Erzieher des Sohnes Friedrichs II. war, 
fieht man auch neben ihm einen Knaben mit gefalteten Händen. K. Claſen 
(Stih im Düffeldorfer Verein) malt ihn im bijhöflihen Ornat mit Pedum, 
Bud und den Inſignien des Kurfürften, die daneben auf einem Tiſche Liegen; 
aud hält er ein aufgeichlagenes Buch, morin die Worte: Pax vobiscum! 


St. Engelmar (14. Januar), 


Einfiedler in Bayern, ſtammte mwahrfcheinlih aus der Gegend von Paſſau, 
lebte al3 Einjiedler in der Gegend des Bayriihen Waldes und wurde am 
14. Januar 1100 erſchlagen. Sein Leihnam befindet fih in der Kirche 
des nad ihm benannten Dorfes Englmar in der Diöcefe Regensburg. Ein 
Stich in Bavaria sancta zeigt, wie er erjchlagen wird. 


Sf. Engelmund (21. Juni), 
Abt, aus frieſiſchem Gejhleht in England entiproffen, trat frühzeitig in den 
Orden des Hl. Benedilt. Er ging in der zweiten Hälfte des 7. Jahrhunderts 
nad Holland, wo er in Kennemar das Evangelium predigte. Er ftarb im 
Ort Beljen in der erjten Hälfte des 8. Jahrhunderts. Später wurden feine 
Reliquien nah Haarlem gebracht. Darzuftellen als Benediktiner mit Pilger- 
Rab und Buch; auch wie er eine Quelle aus der Erde hervorgehen läßt. 


St. Ephräm (9. Juni), 
Kichenlehrer, war am Ende des 3. Jahrhunderts zu Nifibis in Meſo— 
potamien geboren, weshalb er gewöhnlich den Beinamen „der Syrer“ (Syrus) 
hat. Er verlegte den Hauptſchauplatz feiner Wirkjamfeit in die Stadt Edefja. 


320 Jlonographie der Heiligen des Alten und Neuen Zeftamentes. 


Dargeftellt wird er als Einfiedler, der als Kirchenlehrer Buch und Rolle 
in der Hand trägt; aud mie ihm eine feurige Säule am Himmel 
erfcheint. Gegen da3 Jahr 370 oder jpäter nämlich reifte er von Edeſſa 
nad Cäſarea in Cappadocien, um den großen Bafilius, der in einer Viſion 
ihm als leuchtende Feuerfäule gezeigt worden war, zu jehen und zu jpreden. 
Sein Anadoretenleben und fein Begräbnik ift dargeftellt im Bilde eines 
griechiſchen Künftler® aus dem 11. Jahrhundert im Vaticaniſchen 
Mujeum!. X. Bloemaert (Stid von Bloemaert und Bolswaert) malt 
ihn als Kicchenlehrer, ein Buch jchreibend; Sadelers Stich gibt ihn, wie 
ihm eine feurige Säule am Himmel erjcheint. 


St. Ephyſtus (15. Januar), 

ein Martyrer zu Cagliari (Calaris) in Sardinien, der unter Kaiſer Dio- 
cletian gelitten hat. Seine Legende ift im Campo Santo zu Piſa von 

- — m nn Spinello Aretino 
(im Jahre 1391) dargeftellt : 
1. wie er vom Kaiſer Dio— 
cletian den Auftrag erhält, 
die Chriften zu verfolgen, 
und ihm der Herr erjcheint, 
der ihm befiehlt, davon ab» 
zuftehen; 2. wie er, Ehrift 
geworden, gegen Heiden 
fümpft und vom Hl. Mi— 
chael die chriſtliche Fahne 
empfängt; 3. ſein Marty— 
rium auf Sardinien (im 
4. Jahrhundert) im feurigen 
Ofen, deſſen Flammen die 
Henkersknechte verzehren. 


St. Epimachus (12. De— 
cember; ſ. auch St. Gor— 
dianus), 


ein Martyrer zu Alexan— 
drien, der mit ſeinem Ge— 
fährten Alexander unter 


Fig. 132. St. Epimachus und Gordian. Sculptur in ber kath. Kaiſer Decius vielfach ge⸗ 
Stadtpfarrkirche von Kaufbeuren. (Aus Baumann, Geſchichte 
des Algäus. Verlag von Joſ. Kdfel in Kempten.) martert und zulest in das 





ı Abbildung bei d’ Agincourt. 
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Feuer geworfen wurde. Seine Reliquien wurden nad Rom gebradt und in 
einer Gruft an der Lateinijchen Straße beigelegt, mo etwas fpäter Fromme 
Chriften auch den Heiligen Martyrer Gordianus beerdigten. Reliquien von 
beiden kamen jpäter großentheils in die ehemalige fürftliche Benediktinerabtei 
Kempten im Algäu. Als Attribut trägt St. Epimahus einen Nagel. Die 
Statuen von Gordian und Epimachus find in der katholiſchen Stadtpfarrfirche 
zu Kaufbeuren (Fig. 132). 


St. Epipfanins (21. Januar), 


Biihof von Parma, wurde im Anfang des 5. Jahrhunderts zu Papia ge- 
boren und ftarb 496. Dargeftellt wird er mit einer Hade und einer dem 
Felſen entfpringenden Quelle, welde er mit erfterer geöffnet hat; fo bon 
%. Sadeler (nad M. de Vos). Gallot zeichnet ihn, wie er einem Weibe 
den Teufel austreibt. Im Jahre 963, unter der Regierung des Kaiſers Otto I., 
wurden feine Reliquien nad Hildesheim gebradt und feierlich der Verehrung 
ausgejegt; fie ruhen dort in einem Reliquienjchrein aus dem 12. Jahrhundert. 


Sf. Epipfanins (12. Mai), 


Biſchof von Salamis in Cypern, lebte zuerft al3 Einfiedler in der Wüſte, 
baute 333 im feiner Heimat Paläftina ein Kloſter und trug au als Biſchof 
nod fein Ordenskleid. Er wird abgebildet, wie er Almofen fpendet, oder 
als Einfiedler; man malt ihn immer mit nadten Füßen: es wird bon 
ihm erzählt, daß er, als er in der Tauffapelle einen jeiner Schuhe verlor, 
bon da an die Gewohnheit hatte, ſtets barfuß zu gehen. 


Sf. Erasmus (2. Juni), 


einer der 14 Nothhelfer, ift ein vom Volke Hochverehrter Heiliger. Nad) 
den älteften Paſſionsacten, melde aber nicht mehr die urfprünglichen find, 
war er Biſchof im Patriarhat von Antiodia. Beim Ausbruch der diocletia- 
niihen Berfolgung flüchtete er auf den Libanon, wo er jieben Jahre in der 
Einfamfeit lebte. Entdedt, wurde er vor den Richter geſchleppt und gemartert, 
dann in den Kerker geworfen. Bon einem Engel befreit, fam er nad) Italien, 
wurde auch Hier unter Marimian gemartert und ind Gefängniß geworfen. 
Wieder von einem Engel befreit, fam er nad) Formiä in Gampanien, dem 
heutigen Mola di Gaeta, einer Borftadt diefer Feſtung. Dort ftarb er im 
Frieden hochbetagt um 303. Nach einem fpätern Zuſatz in der Legende oder 
infolge von Verwechslung mit einem andern Martyrer follen ihm die Ein- 
gemweide mitteljt einer Winde aus dem Leibe herausgeriſſen worden fein. Des— 
Halb wurde er im Krankheiten des Unterleibes angerufen, al3 Patron der 


Kolikſchmerzen und auch der Gebärenden. Von diefen Martern geſchieht aber 
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in den alten Acten feine Erwähnung. In mehreren Gegenden wird er dom 
Landvolk aud als Fürbitter in Viehkrankheiten und Viehſeuchen verehrt, wohl 
deshalb, weil in der alten Legende von ihm erzählt wird, daß, als er in der 
Einfiedelei Tebte, die Thiere mit ihm ohne Scheu verkehrten. In Italien und 
Portugal wird er unter dem Namen St. Elmo verehrt und als Patron der 
Schiffer angerufen. Die eleftrifchen Feuererſcheinungen an den Maſtſpitzen 
und Kirchthurmkreuzen werden St. Elmsfeuer genannt. Nach der Legende 
predigte er nämlich einmal mitten im Ungemwitter, und über ihm und jeinen Zu— 
hörern blieb der Himmel klar und ruhig. Das Fort St-Elme an der franzö- 
fiichen Hüfte des Mittelmeeres, ©. Elmo bei Neapel und die Laguneninfel 
©. Erasmo in Venedig tragen feinen Namen. Sein heiliger Leib ruht in Gaeta. 
Seine Daritellung geſchieht gewöhnlich mit einer Winde oder Haspel, 
daher er auch von den Drechslern als Schußpatron gewählt wurde. Das 
Mittelalter bildet ihn meiftens ab, wie ihm eben mit einer Winde die Ein- 
geweide herausgezogen werden, jo ein Holzihnitt von 1490! und einer 
in Vita Sanctorum von 1488, Qucas Cranach ebenfall3 in einem Holz- 
ſchnitt (Bartih 59). M. Grunewald malt ihn in der Michaelsfirhe zu 
Norwich mit einer Winde. Sein Martyrium iſt aud auf einem Kleinen Altar- 
bilde von Dierk Bouts in der Peteräfiche zu Löwen, ſowie auf einem 
Moſaikbild über dem Altare des HI. Erasmus in St. Peter zu Rom. 


St. Erendrude (Ehrentraud, 30. Juni), 


Aebtiffin, war eine Tochter des Bruders des heiligen Biſchofs Rupert von 
Salzburg, ſonach aus fränkiſchem Geſchlecht. Sie folgte ihrem Oheim nad 
Bayern und erhielt Hier die Yeitung des Frauenkloſters auf dem Nonnenberge 
zu Salzburg, das vorzüglih der Erziehung armer, verlaſſener Kinder ge= 
widmet war. Burgfmair ftellt fie in einem Holzſchnitte dar, wie ihr ein 
Grucifir und ein flammendes Herz erjcheinen, was ihre feurige Andacht zum 
feidenden Heilande verjinnbildet; ein Stih in Bavaria sancta zeigt fie, 
wie fie Arme wäſcht. 


St. Erhard (8. Jan.) 


febte und wirkte im 7. oder 8. Jahrhundert nah St. Emmerams Tod 
als Biſchof in Regensburg, gründete das dortige Nonnenklofter Niedermünfter 
und erhielt in demfelben feine Grabftätte. In Regensburg wird er als Diö- 
cefanpatron verehrt und fein Felt am 19. Januar gefeiert. Als Attribut 
hat er zwei Augen auf einem Bude, weil ihm die Taufe und Heilung 
der hl. Odilia zugejchrieben wird; aud eine Art, womit er den Baum des 


ı In Weigel: Sammlung Nr. 223. 
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Heidenthums fällte, foll er haben. Ein Stid in Bavaria sancta jtellt ihn 
dar, wie er als Einfiedler Kranke heilt. 


St. Erih (Ericus, 18. Mai), 


der neunte König diefes Namens von Schweden, war als folder das Mufter 
eined frommen und gottesfürdhtigen Regenten. Die Kathedrale von Upjala 
verdantt ihm ihre Vollendung. Er wurde 1160 bei einer Verſchwörung er- 
mordet. Sein Grab zu Upfala wurde dur viele Wunder verherrliht, und 
Schweden verehrte ihn bis zur Zeit der Reformation als jeinen Schußheiligen. 
Die Kunft ftellt ihn in königliher Tradt dar; jo in einem Frescobilde 
aus dem 15. Jahrhundert in der Kathedrale zu Upfala. Er hat auch einen 
Altar bei fi, meil er zuvor noch das Heilige Mekopfer anhören wollte, 
ehe er den Verſchwörern entgegenging. 


St. Ermelindis (Ermelina, 29. October), 


Jungfrau aus der Gegend bon Löwen, zog ſich in die Einjfamfeit zurüd. Um 
Nahftellungen junger Edelleute zu entgehen, begab fie fi von Bevec nad 
Maldrit in Brabant und bejchloß ihr heiliges Leben zu Ende des 6. Jahr: 
hundert. Dargeftellt wird fie, wie Engel ihren Leihnam umgeben. Bloe— 
maert (Stih von Schouten) zeichnet fie, wie fie in der Einſamkeit betet, 
Burgfmair in einem Holzjehnitt, wie zwei Ritter zu ihren Füßen 
liegen, wohl Bezug nehmend auf obige Nachſtellungen. Sie wird öfter mit 
St. Ermenilda (13. Februar), Tochter des Königs Erkombert von Sent, 
verwechjelt, welche in fürftlicher Kleidung dargeftellt werden kann. 


St. Erminold (6. Januar), 


Abt von Prüfening in Bayern, wurde in Schwaben um 1035 geboren und 
frühzeitig von feinen gottesfürdtigen Eltern unter Höfterlihde Obhut in Hirſchau 
geſtellt. Der Heilige Biihof Otto von Bamberg madte ihn zum Abte des 
von ihm geftifteten Kloſters Prüfening bei Regensburg. Einmal fam der 
ercommunicitte Kaiſer Heinrih IV. in das Kloſter. Da ließ der Abt die 
Pforte fchlieken, ging dem Fürften unerjchroden entgegen und hielt ihm frei= 
müthig feinen Ausſchluß aus der Kirche vor. Darauf zog der Kaiſer ab. 
Diefen Vorgang ftellt ein Stih in der Bavaria sancta dar. 


St. Ernft (St. Erneftus, 7. November), 


Abt des Kloſters Zwiefalten, foll mit den Kreuzfahrern ins Heilige Land ge 

reift und 1148 von den Mohammedanern gemartert worden jein, indem ihm 

die Eingeweide herausgeriffen wurden. Er wird darum als Abt abgebildet, 

wie er gleich dem HI. Erasmus die Eingemweide an einer Hajpel trägt. 
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Eſther (1. Juli), 

die jüdiſche Glaubensheldin, welche zur Zeit der perſiſchen Weltherrſchaft die 
Retterin des israelitiſchen Volles wurde. Der König Xerxes J. verſtieß ſeine 
erſte Gemahlin Vaſthi wegen Ungehorſams und erwählte Eſther an ihrer 
Statt. Dieſe ſtand bisher unter der Pflege ihres Oheims Mardochäus, der 
jo an den Hof fam und Eſthers Berather wurde. Er erhielt Kenntniß don 
einer Verſchwörung gegen den König und fonnte diefen Plan vereiteln. Doch 
gelang e3 dem geheimen Urheber diefer Verſchwörung, dem Medier Aman, fi 
in Xerres’ Gunft zu ſetzen und zur höchſten Würde des Reiches zu gelangen. 
Mardohäus aber verjagte jenem die anbefohlene Kniebeugung, und Aman ver- 
anlapte den König, den Befehl zu ertheilen, alle Juden in feinen Staaten zu 
tödten. Die Königin aber erhielt noch rechtzeitig Kunde und, gegen die Hof- 
fitte verſtoßend, nahte fie ungerufen dem König, um ihn und Aman zu einem 
bereiteten Mahle zu bitten. Hier dedte fie die blutdürftigen Gelüfte Amans 
auf und bat um Gnade für ihr Voll. Zu dem für Mardohäus bereiteten 
Galgen wurde nun Aman ſelbſt geführt. 

Das Malerhandbuh vom Berge Athos, welches die bildlihe Darftellung 
Efther bei den „heiligen Frauen im Alten Teſtament“ erwähnt, jagt bloß: 
„Die gerechte Efther, welche Israel befreit hat, jung.“ Scenen aus dem 
Leben Efthers, wie 3. B. das Gaftmahl des Königs oder der an den Galgen 
gehängte Aman, find erft im ſpätern Mittelalter Gegenftand der Kunſtdar— 
ftellungen geworden. So haben wir von Filippino Lippi (Ende des 
15. Jahrhunderts) vier Darftellungen an der in der Sammlung Torrigiani 
zu Florenz aufbewahrten Hochzeitstruhe, welche voll Leben und Empfindung, 
luxuriös mit Ornamenten ausgejtattet und vorzüglich colorirt find. Vaſari hat 
1548 das Hochzeitsmahl des Königs und der Ejther gemalt, das befte Delbild 
des Meiſters, da3 in der Badia de’ Baffinenfi zu Arezzo ſich befindet. Sehr 
häufig iſt am Ende des 16. und der erften Hälfte des 17. Jahrhunderts an der 
Vorderſeite der holzgeſchnitzten Truhen die ganze Geſchichte Eſthers dargeftellt 
worden. 

St. Efheldreda (Edeltraud, 22. Juni) 


ift die Tochter des frommen, um das Chriſtenthum bei den Oftangeln auf 
der britiihen Inſel hochverdienten Königs Anna und der Hl. Hereswyda, 
jeiner Gemahlin, und war eine Schweiter der HI. Serburga, der Hl. Withburga 
und Ethelburga. Sie ftiftete, nachdem fie fih vom Hofe zurüdgezogen, in 
den unbewohnten Sümpfen von Ely ein Kloſter und wurde die erjle Aeb— 
tiffin. Sie jtarb am 23. Juni 679. Sie wird dargeftellt als Benediktinerin 
in ſchwarzem Habit, darüber einen königlichen Mantel, auf dem Haupte unter 


1Schäfer a. a. ©. ©. 153. 
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der Krone einen weißen Schleier, in den Händen Stab und Buch; fo in der 
Andreasfirhe zu Burlingham und in andern englifchen Kirchen. Eine angel- 
ſächſiſche Miniatur aus dem 10. Jahrhundert ftellt fie mit dem Buch in der 
Rechten und einer Lilie in der Linken dar (Fig. 133). Burgfmair in 
einem Holzſchnitt zeigt fie vor einem offenen Grabe ftehend und die Hinfällig- 
feit der Melt betrachtend. In der 
bon ihr geftifteten ſpätern Kathedrale 
bon Ely in England finden ſich aus 
dem Anfange des 14. Jahrhunderts 
an acht Säulenkapitälen folgende 
Darftellungen aus ihrem Leben: 
1. wie fie den König Egfrid heiratet; 
2. mie fie, ihre Krone auf den Altar 
legend, das Sloftergelübde ablegt; 
3. wie Egfrid vergebens verjucht, 
fie mwiederzuerlangen; 4. mie fie, 
bon zwei Jungfrauen bewadht, einen 
Traum Hat, daß der bon ihr in 
R die Erde geftedte Stab zu einem 
blühenden Baume wird; 5. mie fie 
von Wilfrid, Biſchof von York, den 
Abtjtab empfängt; 6. wie fie im 
Sterben liegt und beerdigt wird; 
7. wie fie lange nad) ihrem Tode 
BF einen alten Wucherer, der im Ge— 
j fängniß fißt, auf feine Bitte von den 
N niebur 7 Geffeln befreit; 8. wie drei Heilige 

Frauen über die Wegſchaffung ihres 
auf dem Gottesader jeit 16 Jahren beerdigten Leichnams berathen, und mie 
diejer noch mwohlerhalten in einen Sarkophag gelegt wird. 


St. Etto (10. Zuli), 
ein irländiiher Bilhof, der zur Zeit der Meromwinger nad) Frankreich kam, 
ftarb gegen 660. Er hat Ochſen oder Kühe um fid. Zu Heinaut wird 
er gegen Viehſeuchen angerufen, vielleicht weil er einem Hirten, der ſtumm 
war, die Sprache mwiedergab, indem er ihn mit feinem Stabe berührte. 


Sf. Eucharius (8. December), 


Schüler des Apoftel$ Petrus und erfter Biſchof don Trier. Seine Geftalt 
mit dem Modell des dortigen Domes in der Hand in einem Relief über dem 
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Neuthor in Trier. Ein anderer hl. Eudarius (27. Februar) ſoll Bilchof 
von Maaftriht geweien und um 538 geftorben fein. N. Callot zeichnet 
diefen Heiligen dor einem offenen Grabe ftehend. 


St. Endoria (Eudoria, 1. März) 


wurde nad ſündhaftem Leben von dem Mönch Germanus befehrt und unter 
Trajan enthauptet. Ihr Attribut ift das Schwert. 


St. Endozins (6. September) 


war Krieger unter Diocletian; er wurde mit Kugeln zerihlagen und jamt 
jeinem Gefährten Zeno enthauptet. Abgebildet wird er al3 vornehmer Krieger, 
in der Rechten eine Geißel mit Bleifugeln an den Enden. 


Sf. Engenia (16. September), 


Tochter des Herzogs Adalbert von Eljaß und Nichte der hl. Odilia, war 
15 Jahre lang Aebtiſſin von Hohenburg oder Odilienberg und ftarb 16. Sep- 
tember 735 im Rufe der Heiligkeit. B. a Bolswaert ftellt fie (nad 
U. Bloemaert) in einer Höhle betend dar mit Brod und Waſſerkrug. 


St. Engenia (25. December) 


joll die einzige Tochter des römischen Landpflegers Philippus zu Alerandrien 
in Aegypten gemejen jein. Sie verließ in männlicher Kleidung mit zwei 
hriftlihen Dienern heimlih das väterlihe Haus, empfing zu Heliopolis die 
Taufe und begab ſich in ein SKlofter in der Nähe ihrer Vaterftadt. Sie 
wurde um 258 in Rom gemartert und auf dem Apronianifhen Kirchhof 
an der Lateiniſchen Straße begraben. Die Legende diefer Heiligen Hat 
Galderon in feinem Drama „Joſeph unter den MWeibern“ behandelt; auch 
ein Singjpiel von 1695 verherrlicht fie. Ihr Attribut ift en Schwert; 
die Stadt Cordova verehrt fie als Schußpatronin. 


Sf. Engenins (13. Juli), 


Biihof von Karthago, war ein Mufter eines katholiſchen Biſchofs und mußte 
von den Arianern vieles erdulden; er wurde zuletzt nad Gallien verbannt, 
wo er zu Alby im Jahre 505 ftarb. Er wird abgebildet in bijchöflicher 
Gewandung mit einer Rnute. F. W. Commans (Stid von Heitland im 
Düfleldorfer Verein) ftellt ihn dar ala Biſchof mit dem Hirtenftab und einer 
Schriftrolle in den Händen. 
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Sf. Engenins (15. November), 


Erzbifchof von Toledo (647—658), Sohn eines vornehmen Goten, diente einige 
Zeit an der Hofkirche zu Toledo als Cleriker, floh aber aus Liebe zum Mönchs— 
leben nad) Saragoffa. Zum Biſchof erwählt, that er ſich ala Schriftfteller und 
Dichter hervor. Gallot zeichnet ihn, wie er in: Meer geworfen wird. 


St. Eulalia (10. December), 


Jungfrau und Martyrin, ftammt aus 
edlem Gejchlehhte bei Meriva (Au- 
gusta Emerita), einer jpanijchen 
Stadt in der Landſchaft Ejtremadura. 
Schon in zarter Kindheit nach Höheren 
ftrebend, verließ das zmölfjährige Mäd— 
hen zwiſchen 303—305 heimlich das 
päterlide Haus und eilte nad) Merida 
bor den Richterſtuhl des graufamen 
Statthalter Dacian, um fih Martern 
und Tod zu holen. Ihr Martyrium 
dat ſchon der riftlihe Dichter Pru— 
dentius Uleot orepavwv 1. 3) bes 
jungen, und von ihren Wundern reden 
Gregor von Tours, Venantius or: 
tunatus, Iſidor von Sevilla u. a. 
Die Hriftlihe Kunſt gibt ihr gemäß 
ihres Martyriumd als Attribut eine 
Glamme, aud eiferne Halten — 
mit jolden wurden ihre jungfräulichen 
Seiten durchfurcht — , dann eine 
Nah einer Zeichnun — Boͤthune d'Ydewalle —— * er — — 
(Eigenthum bon —8 Lefebvre & Co. in Tournai.) Seele bedeutend. Sie wird aud) dar— 

geftellt, wie fie auf einem brennenden 
Sceiterhaufen fteht und die Taube von ihr wegfliegt, jo in unjerer Ab- 
bildung (Fig. 134). 

St. Enlalins (16. December), 

Einfiedler und jpäter Biihof von Syrakus in Sicilien, welcher der Synode 
von Rom unter dem heiligen Papft Symmahus (498—514) anmwohnte, 
daher Ende des 5. oder Anfang des 6. Jahrhundert3 gelebt hat. Ein Stid) 


nah U. Bloemaert zeigt ihn, mie er als Zeichen der Abtödtung feine Stroh: 
matte verbrennt. 


TS 
I! 
IE: 
IE 
Ni} 


en nn a ————— 
s 





328 Sonographie der Heiligen des Alten und Neuen Teftamentes. 


Sf. Enlogins (11. März), 


erwählter Biſchof von Toledo, Schriftiteller und Martyrer im 9. Jahrhundert. 
Er war zu Gordova in Spanien von vornehmen Eltern geboren und diente 
dem Altare an der Kirche des Hl. Zoilus zu Corduba; bei einer Chrijten- 
verfolgung eiferte er die Chriften zur Feſtigkeit im Glauben an und ftarb 
jelbft den Martertod, indem er am 11. März 859 enthauptet wurde. Seine 
Abbildung geichieht als Bifchof mit dem Schwert. Sadeler ftellt ihn nad) 
de Vos dar, wie er in der Wüſte im Schatten von Bäumen betet, und in 
einem anonymen Stih nah WU. Bloemaert hält er ein Herz. 


St. Enphemia (16. September), 


Jungfrau und Martyrin von Chalcedon, ift 
hochverehrt im Orient und Occident, ward 
befungen von Paulinus don Nola und 
andern, und ihr war zu Chalcedon eine 
prädtige Kirche gewidmet; fie wurde wahr- 
ſcheinlich zwiſchen 303— 304 gemartert. Sie 
war Patronin von Chalcedon; ihre Reli— 
quien famen 680 nad) Konjtantinopel. Nach 
einigen hätte fie den Tod nad) vielen vor— 
ausgegangenen Beinen durd den Biß eines 
wilden Thieres erlitten, daher jie mit einem 
Löwen oder Bären abgebildet wird. Eine 
Abbildung bei Kiampini gibt ein Mojait 
aus dem 7. Jahrhundert in S. Eufemia zu 
Rom, wo die Heilige zwiſchen Schlangen 
und milden Thieren fteht, die ihr nicht 
ihaden. In der Pinakothek zu Bologna 
Sr iſt fie mit andern Heiligen von Gan- 
St. Eupfemia. tarini gemalt, einen Löwen neben ji. 

DEREN A. Mantegna malt fie zu Cremona 
mit Lilie und Palme, das Schwert in der Bruft und wie fie dom Löwen 
bei der Hand gefaßt wird (Fig. 135). 


Sf. Enphrafia (19. Januar), 


Martyrin zu Nikomedien in Bithynien, wurde vom Heiligen Biſchof Anthimus 
im Glauben bejtärft. Nach graufamem Martyrium wurde fie endlich enthauptet. 
Abgebildet wird fie mit einem neben ihr ftehenden Soldaten mit gezogenem 
Schwert, den fie beredet, fie zu enthaupten, unter dem Vorwand, daß fie ein 
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Mittel bejäße, fih unverwundbar zu maden. Gallot zeichnet fie, wie fie 
bom Teufel verfudht wird, U. Gollaert, wie der Teufel fie in einen Brunnen 
werfen till. 

St. Enphrofyne (11. Februar) 


war die einzige Tochter eines reihen Mannes Namen? Paphnutius, melcher 
fie an einen ſchönen und reihen Jüngling vermählen wollte. Ihr Sinn 
aber ftand nad Höheren; fie verließ heimlih das Vaterhaus, verkleidete fich 
al3 Jüngling und trat als Mönd in ein Kloſter. Der Vater befuchte jenes 
Klofter, um fih Troſt in jeinem Jammer zu Holen und Hagte dem Wbte 
fein Leid. Diejer wies ihn an einen kürzlich eingetretenen jungen Bruder, an 
deſſen Frömmigkeit ſich alle erbauten. Und jo führte er denn den Vater, ohne 
es zu willen, zu feiner eigenen Tochter. Dieje jpricht ihm Troſt zu, verfichert 
ihn, daß feine Tochter noch lebe und er fie vor feinem Ende noch jehen werde. 
Da erkrankt Euphroſyne und gibt fich, dem Tode nahe, ihrem Vater zu erkennen. 

Dieje Legende der Heiligen ift von Ed. von Steinle im Jahre 1840 
in einer überaus herrlichen Zeichnung (jebt im Beſitze des Freiheren bon 
Bernus) dargeftellt worden (Stid von E. E. Schäffer, vgl. Fig. 136). Wir 
jehen eine ſchöne Landſchaft durch einen zwiſchen felfigen Ufern ftrömenden Fluß 
in zwei Haupttheile getheilt. Links erbliden wir im VBordergrunde das väter: 
lihe Haus der Heiligen, im deſſen Ausgangsthüre fie getreten ift, um das— 
jelbe zu verlaflen und ins Klofter zu gehen. Schon fiht der Fährmann reife: 
fertig in feinem Nahen und hat auch bereits das Mönchsgewand mitgebradt. 
Auf der andern Seite fieht man den Hochzeit3zug, den Jüngling und feinen 
Bater an der Spike; erfterer ſieht aufwärts und erblidt den Vater der 
Braut, der die Schredensbotihaft herabruft, daß die Braut verſchwunder jei. 
Tief im Mittelgrunde des Fluſſes jehen mir die Heilige wieder, von dem 
Fährmann gerudert, ihrem Ziele entgegenziehen. Sie fibt in der Mönchs— 
fleidung im Nachen und weiſt die verſuchende böſe Geftalt ab. 

In der zweiten Hauptgruppe des Bildes jehen mir die Heilige auf hohem 
Felfenufer vor der Klofterpforte Inien, wo der Heiland, von Engeln um- 
ſchwebt, fie empfängt. Dann bliden wir in das Slofter felbft hinein, wo 
die Mönche arbeiten, Euphrofyne in einer Ede des Gartens fchreibt und mo 
in Begleitung des Abtes ihr Vater fommt und von ihr getröftet wird. 
Darunter jehen wir als letztes Bild den Tod der Heiligen. „Die Gegenſätze 
des Irdiſchen und Himmliſchen, des weltlichen und Klöfterlichen Lebens find 
auf diefem Bilde in einer Reihe von in die herrlichite landſchaftliche Um— 
gebung geftellten Figuren in lieblichſter und ausdrudvolliter Weile in künſt— 
leriſcher Harmonie dargeftellt.“ 1 








! Bol. E. von Wurzbad, Ein Madonnenmaler unferer Zeit (Wien 1879) ©. 112. 
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Fig. 186. Eduard v. Steinle, Legende von der hl. Euphroſhne. 





Jjitized by Google 
C 


St. Eufanius — St. Euſtachius. 331 


Sf. Enfanins (9. Juli), 


Priefter und Martyrer zu Furconio unter Kaifer Marimian. Dargeftellt 
wird er, wie er Iniend Maria mit dem Kinde verehrt; jo zeigt ihn ein Stid 
in einer Lebensbeihreibung von ihm (Rom 1749). 


St. Euſebius (22. Juni) 


beftieg im Jahre 361 den bijchöflihen Stuhl zu Samojata in Shrien und 
wirkte befonders gegen die Arianer. Er wurde verbannt, aber wieder zurüd- 
berufen. Ein arianisches Weib warf ihm einen Ziegelftein auf den Kopf, und 
die erhaltene Wunde brachte ihm nad) einigen Tagen den Tod, im Jahre 379 
oder 380. Als Attribut Hält er in der Hand einen Dachziegel; jo in 
einem Holzſchnitt in Vita Sanctorum von 1488. Bloemaert ftellt ihn als 
Anachoret dar, betend und mit fchweren Fetten beladen. 


St. Enfebins (14. Auguft), 


Prieſter aus Rom, wurde unter SKaifer Marimian gemartert. Er murde 
mit DBleifeulen erſchlagen und wird mit folchen abgebildet. 


St. Euflahins (oder Euftathius, 20. September), 


vor feiner Belehrung Placidus genannt, Martyrer und einer der 14 Noth- 
belfer, ift von jeher im Abendland Hoch verehrt worden. Dieje große Ver— 
ehrung Hat wohl Anlaß zu der befannten romanhaften Legende über ihn 
gegeben, welche in Deutſchland am meiften dur Chr. v. Schmids Bearbeitung 
befannt geworden ift. Allein die Acten, melde diefe Geſchichte enthalten, 
find ohne allen Zweifel unecht. Hiſtoriſch fichergeftellt ift, daß Euſtachius 
mit jeiner Gemahlin Theopifta und feinen zwei Söhnen Agapitus und Theo: 
piftus unter Hadrian 118 den Martertod erlitt. Als er einft auf der Jagd 
einem auffallend großen Hirſch nachſetzte, blieb dieſer plößlich ftehen, und 
Placidus bemerkte zwiſchen dem Geweih desjelben ein leuchtendes Grucifir, und 
deutli vernahm er die Worte aus dem Munde des Heilandes: „Placidus, 
warum jagt du auf mi? Glaube an mid; ich bin Chriftus, und habe 
fange nad dir gejagt. Geh zum Biſchof der Chriften und laß dich taufen; 
denn teil du Almojen jpendeft und Barmherzigkeit übeft, will auch ich dir 
barmherzig fein.“ Er folgte dem Rufe der Gnade und erhielt bei der Taufe 
den Namen Euftahius. In Rom, wo er gemartert wurde, befand fi ihm 
zu Ehren eine alte Kirche, ©. Euftadhio, wohin fein Leib übertragen wurde 
und two er in einem koſtbaren Porphyrſarg ruht; ein Theil der Reliquien kam 
auch in die Pfarrkirche St-Euftahe zu Paris. Er ift Patron der Jäger 
und Schmwertfeger, der Städte Madrid und Paris. 
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Die gewöhnliche Darftellung unjeres Heiligen ift die eines Jägers (oder 
aud Kriegsmannes, der einen Hirfh mit dem Kreuz zwijhen dem 
Gemweih neben fi Hat; fo der fogen. Meifter 
mit dem Würfel nad Fr. Zuccaro (B. 22), 
Domenidino in einem Gemälde (ig. 137) und 
Breughel in einem ſolchen in der Madrider 
Galerie, ferner ſchon ein Holzjhnitt in Vita Sanc- 
torum von 1488 und ein folder im Paſſional von 
1502. Darftellungen aus feinem Leben geben Ge- 
mälde in der Kathedrale von Chartres und Glas- 
' gemälde in der Kirche St- Patrice zu Rouen; 
ferner drei Nelief3 des 14. Jahrhunderts (Abbil- 
dung in A. Lenoir, Atlas des Arts en France). 
Bekannt ift der KHupferftih von A. Dürer, in dem 
unjer Heiliger jpäter ! St. Hubertus genannt wird; 
es ift einer der bedeutendften und jchönften Stiche 
Dürerd. Der Heilige, im Gewande eines Jägers, 
ift vom Pferde abgeftiegen und niet mit ausgebrei- 
teten Händen auf der Erde gegen den Hirjch gewendet, 
der zwiſchen Bäumen auf einer Heinen Anhöhe er- 
iceint und ein Grucifir auf dem Kopfe hat; im 
Hintergrunde eine ſchöne Landſchaft mit einem Berg- 
ſchloß. 





St. Euftafins (29. März), 


Abt in Lureuil (Burgund), Schüler des HI. Colum- 
ban, ftürzte heidniſche Gögenbilder um. Ein Stich 





Sig. 197. i i Ä 
Domenidino,St.Eufiahins. in Bavaria sancta hat dieje Darjtellung. 


St. Enftohinm (28. September), 


Julia, Jungfrau aus Rom, gehörte dur ihre Eltern Torotius und Paula 
den edelften und älteften Geſchlechtern Roms, den Julien und Xemiliern, an. 
Sie ſchloß fih mit ihrer Mutter, der Hl. Paula, und andern frommen 
Frauen dem Hl. Hieronymus an und lebte zu Bethlehem; fie ftarb 419. 
Bolswaert ftellt fie (nad U. Bloemaert) in einer Höhle betend dar, zu 
welcher aus der Tiefe eine Leiter Führt. 





ı Dürer jelbjt nennt den Heiligen im Niederländifchen Tagebuch, desgleichen 
die ältern Quellen, St. Euſtach. Erſt jpäter fam dafür der Name des HI. Hubertus 
in Gebraud, von dem die Legende dasjelbe wunderbare Jagdabenteuer berichtet. 
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St. Enflorgins (6. Juni) 


war der zweite Biſchof von Mailand und regierte ungefähr von 514—-518; 
er fand in der Bafilifa des Hi. Laurentius feine Ruheſtätte. Er ift als 
Biſchof dargeftellt am Grabmal des Hl. Petrus Martyr in der Kirche ©. Eu— 
forgio zu Mailand. 


St. Euftrafins (13. December) 


wurde unter Diocletian oder Marimian in Armenien jo lange gemartert, bis 
er ftarb. Er empfing vom Biſchof von Sebafte die heilige Gommunion, ging 
dann fingend in den für ihn zubereiteten glühenden Ofen und ftarb darin. 
Sein Leichnam mit vier andern Martyrern wurde zu Nrauzona begraben, 
jpäter aber nah Rom gebracht und in der Kirche S. Apollinare beigejeht. 
Sein Martyrium ift in einer griehijchen Bilderhandſchrift der Bibliothek des 
Vaticans, aus dem 9. Jahrhundert, dargeftellt. 


St. Enthymins (20. Januar) 


ftammte aus Melitene in Klein-Armenien, verließ feine Heimat und ging nad) 
Baläftina. Er heilte den Sohn eines arabijhen Yürften, und man nahm 
auh in allgemeinen Nöthen, 3. B. bei großer Dürre, Zufluht zu feinem 
Gebete. Er wird in der Einjamkeit betend dargeftellt, jo in einem Stich 
nah Bloemaert in Les Vies des SS. Peres. 


St. Enfropia (25. Mai), 


Jungfrau und Martyrin, die zu Alerandrien um des chriftlichen Glaubens 
willen gefangen gejebt, mit Feuer gequält und zuleßt enthauptet wurde. Die 
griechiſche Kirche gibt ihr eine Fackel als Attribut. 


Sf. Eutropius (30. April) 


war der erfte Bilhof von Saintes (Depart. Charente inf.), der um die Mitte 
de3 3. Jahrhunderts dahin fam, um den Galliern das Evangelium zu predigen; 
die Ungläubigen zerjchmetterten ihm aber mit einem Arthieb das Haupt. Die 
Kathedrale von Saintes bewahrt das Haupt des Heiligen. Sein Attribut ift 
eine Art oder ein Schwert; au hat er einen grünenden Baumftamm 
neben ſich, weil der Pfahl, an den er im Jahre 308 gehängt wurde, 
Blätter trieb. Scenen aus feinem Leben in GlaSmalereien von Jean Couſin 
(um 1530) in der Kathedrale von Send. Der Heilige wird al3 Patron 
bon Saintes verehrt und al3 Fürbitter gegen die Waſſerſucht angerufen. 
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St. Eutychianus (7. December), 


Bapft von 275 bis 283; ob er als Martyrer oder bloß als Confeſſor 
geftorben, ift ungemwiß. Von diefem Heiligen ift noch in der Papſtkrypta ein 
Srabftein vorhanden !. 


St. Evariſtus (26. October), 


Papſt, war nad) Eufebius der unmittelbare Nachfolger von Clemens und 
wurde unter Kaiſer Trajan zu Rom gemartert; jein Attribut ein Schwert. 


Sf. Evergislus (24. October), 


Kölner Biſchof und Martyrer, war in Tongern geboren. Sein Reliquiarium 
ift in St. Peter zu Köln; er foll feiner Kirche 15 Jahre lang vorgeſtanden 
haben um 418. Er arbeitete an der Belehrung des Volkes zu Tongern und 
wurde im Kloſter St. Mariä zur Nachtzeit von Räubern ermordet. 


St. Evortius (7. September) 


war Biſchof von Orleans (Aurelia) in Frankreich und wohnte im Jahre 374 
dem Concil don Balence in der Dauphine bei; er joll am 7. September 
391 geftorben jein. Um ihn bei der Wahl als Biſchof nah dem Willen 
Gottes zu bezeichnen, flog, wie die Legende jagt, eine Taube auf das Haupt 
des Heiligen, daher eine ſolche jein Attribut. 


St. Ewald (3. October), 


zwei Brüder gleichen Namens, heilige Martyrer und angelſächſiſche Priefter 
famen nad längerem Aufenthalt in Jrland gleich dem Hl. Willibrord und 
jeinen Genoffen nad dem nordweitlihen Deutichland, in das Land der Alt— 
jahjen, um Seelen zu befehren. Doc die Hofleute eines Häuptlings fielen 
über fie her, tödteten den einen (den weißen Emald, wie er nad der Farbe 
jeines Haupthaares genannt wurde) raſch mit dem Schwert, den andern dagegen 
(den ſchwarzen) unter langen Qualen und warfen die Leihen in den Rhein. 
Die Leider jedoch wurden gefunden, und ala Pippin von Heriftal das Gejchehene 
erfuhr, ließ er fie zu Köln in der alten Glemens-, jetzigen Gunibertificche 
beiſetzen. Darftellungen von den beiden Heiligen find in St. Gunibert zu 
Köln, mo fie mit einer Keule abgebildet find; Bart. de Bruyn ftellt 
fie (in der Münchener Pinakothek) dar, wie fie den Teufel aus einem Weibe 
austreiben und mie ſie mit einer Keule todigefchlagen werden. In der 


ı Abgebildet in Kraus, Roma sott. ©. 154. 
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Pinakothek zu Münden find mehrere Scenen aus ihrem Leben (angeblich 
bon Martin Hemskerk): 1. fie reifen zu ihrer Miſſion ab; 2. der Blonde 
heilt eine bejeffene Frau; 3. fie vertheidigen ihren Glauben vor dem Richter ; 
4. fie fliehen vor einem heidniſchen Kaiſer; 5. der Blonde wird mit Keulen 
erichlagen; 6. der Schwarze wird enthauptet. 


Sf. Exuperantius (11. September), 


Martyrer, welcher zu Züri (Tigurum) gegen da3 Ende des 3. oder im 
Anfang des 4. Yahrhundert3 gelitten. Er ift mit den Heiligen Regula und 
Felix Patron von Züri und wird mie diefe, jeinen abgehauenen Kopf 
in der Hand tragend, dargeftellt; er hält zumeilen auch ein Ajpergill, wie in 
einem Glasbilde in der Kathedrale zu Toulouſe. Scenen aus feinem Leben 
jollen die Fresken in einer Kapelle der Kathedrale von St-Saturnin zu 
Zoulouje haben, die feinen Namen trägt. 


St. Exuperanfins (30. December), 


ein Diakon, welcher für den chriftlichen Glauben zu Spoleto unter Kaifer 
Marimian den Martertod erlitt. 


St. Exuperins (23. September), 


Biſchof von Toulouſe, ftand in Briefmwechjel mit dem Hl. Hieronymus, der 
ihm großes Lob ſpendete. Nah Radowitz Hat er einen Pflug neben fich, 
welches Attribut aber jonft nirgends angegeben ift. Auf franzöſiſchen Bildern 
hat er ein Ajpergill in der Hand, meil er, wie die Legende erzählt, bei 
der Belagerung von Toulouſe durch die Goten oder andere barbarijche Völker 
mit dem gemweihten Wafler, das er mitteljt eines Aſpergills auf die Feinde 
ſpritzte, dieje tödtete. 


Ezechiel, ſ. Propheten. 
St. Fabianus (20. Januar), 


Papſt von 236 bis 250, wurde nach Euſebius auf wunderbare Weiſe zu 
dieſer höchſten Würde erhoben. Eben hatte er nach Anterus' Tode mit mehreren 
Genofjen jeinen Wohnfig in Rom genommen; als nun die dortige Gemeinde 
zur Wahl eines neuen Biſchofs verfammelt war und bereit3 mehrere hervor— 
ragende und ausgezeichnete Männer als Gandidaten vorgejhlagen waren, 
erihien über dem Haupte Fabians eine Taube. Die ganze Gemeinde ſah 
hierin eine Weifung des Himmel, und der Fremde, obwohl der Gemeinde 
nod völlig unbefannt, wurde einftimmig zum Nachfolger des HI. Petrus 
erwählt. Im Beginn der blutigen deciſchen Verfolgung fiel Yabian als 
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eine der eriten Opfer am 20. Januar 250 und wurde im Gömeterium des 
hl. Calliſtus beigejegt. Hier wurde aud fein Grabjtein aufgefunden. Die 
Inſchrift auf demfelben zeigt neben jeinem Namen und Range ein Mono 
gramm, das die Thatfache ſeines Martertoded anzeigen jol!. Der Heilige 
Hat als Attribut eine Taube über ſich, die oben erwähnte Art feiner Wahl 
andeutend, auch ein Schwert mit Bezug auf fein Martyrium. Ein Holz— 
ſchnitt im Pajfional von 1502 zeigt ihn an einen Pfahl gebunden und mit 
Zangen gepeinigt. Geſelſchap (Stih von Keller im Düffeldorfer Verein) 
zeichnet ihn als Lehrer der Kirche mit einer Papierrolle. 


St. Iabiola (27. December), 


eine römiſche Matrone aus der vornehmen Yamilie der Yabier, that nad 
dem Tode ihres zweiten Mannes, den fie noch bei Lebzeiten ihres erften 
Mannes geheiratet, ftrenge öffentlihe Buße und unterftüßte alle Armen ber 
Stadt; fie ftarb um 400. B. a Bolamwaert ftellt fie (nad) Bloemaert, Sacra 
Eremus) in einer Höhle betend dar. Sie reifte auch nah Paläftina, um 
die heiligen Stätten zu beſuchen, und beſprach fih mit dem Hl. Hieronymus, 
welcher in Rom ihr Seelenführer gemejen. 


St. Fabins (31. Juli), 


ein Martyrer, welcher zu Cäſarea in Mauretanien enthauptet und ind Meer 
verjenft wurde, deſſen Leichnam aber mit angewachſenem Kopfe am Ufer bei 
Gatanea gefunden und in der Bafilifa dajelbft begraben wurde. Galeftruzzi 
(Maler und Kupferſtecher, geb. 1618 zu Florenz) ftellt ihn vereint mit dem 
hl. Andreas dar (B. 2). 


St. Facius (18. Januar) 


wurde um 1190 zu Verona geboren und widmete ſich der Goldſchmiedekunſt; 
jpäter ging er nad Gremona und jchenkte alles den Kirchen und Armen, 
was jein Kunftfleiß ihm eingebradt. Nach Verona zurückgekehrt, wurde er 
in den Kerker geworfen, und von da entlaffen, ging er wieder nad) Gremona. 
Hier erbaute er eine Kapelle und jtiftete einen geiltlihen Männerberein, 
„Orden des Heiligen Geiftes“ genannt, zu dem Zwede, Kranke zu pflegen, 
Gefangene zu bejudhen, die Armen zu tröften. Er ftarb 1272. C. Gregori 
jtellt ihn (nah Fr. Vieira) dar, wie er im Atelier an einem Reliquiarium 
arbeitet, wie er im Kerker Kranke heilt, wie man bor fein Kerkerfenſter 
Kranke bringt, die er heilt. 


ı Bol. Kraus, Roma sott. ©. 158. 
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St. Famianns (8. Auguft) 


war in Köln 1090 geboren und hieß eigentlih Quardus. Er trat in den 
Drden von Giteaur, nach drei Jahren aber zog er nad) Galleje (Galletium) 
an der Tiber und ftarb daſelbſt Schon nad 15 Tagen am 8. Auguft 1150. 
P. A. de Pietri bildet ihn ab, wie ihm die hll. Petrus und Paulus erſcheinen. 


St. Sara (7. December), j. St. Burgundofara. 
St. Fauſta (4. Januar), 


Martyrin unter Marimian, die nach verfchiedenen Torturen in einen Keſſel 
jiedenden Bleies geworfen wurde, daher ein Keſſel ihr Attribut. 


Sf. Fauſtinus und Jovita (15. Yebruar), 


Martyrer, waren leiblihe Brüder und ftammten aus einer angejehenen Yamilie 
von Brescia. Sie predigten während der trajanischen Verfolgung mit vielem 
Muthe den Glauben, weshalb Biſchof Apollonius den erſtern zum Briefter, 
den andern zum Diakon weihte. Beide wurden, als eben Hadrian fich in 
Brescia aufhielt, gefangen genommen und enthauptet (um 121). Sie find 
Patrone von Brescia, wo ſchon 248 ein Oratorium über ihrem Grabe errichtet 
wurde. Baſſano ftellt fie in der Kirche ©. Afra zu Brescia dar, wie 
beide bei Naht das Abendmahl austheilen, Grazio Coſſale in Brescia, 
wie fie die Stadt Brescia gegen die Feinde (1439) vertheidigen. Einzeln 
werden fie abgebildet mit Schwert, erjterer als Prieſter, letzterer als Diakon. 


St. Fauſtinus and Simpficins (29. Juli), 


Meartyrer unter Diocletian; fie führen in einer Fahne oder auf Schildern 
da3 jogen. Simpliciuswappen, d. h. drei Lilienftengel, als Patrone des Fuldaer 
Simpliciusordens, der an der Ordensfette ficben Klöpplein trug als Andeutung 
der fieben Gaben des Heiligen Geiftes. 


St. Fauſtus (13. October), 


Martyrer zu Cordoba in Spanien und Patron diejer Stadt, wurde jamt 
jeinen zwei Gefährten Januarius und Martialis mit Bfeilen EIN 
daher ſolche jein Attribut. 


St. Febronia (25. Juni), 


heilige Jungfrau, Iebte zur Zeit des Kaiſers Diocletian zu Sibapolis in 
Syrien in einem Hlöfterlihen Bereine von 50 Jungfrauen. Sie wurde nad) 
verjchiedenen Qualen zulegt enthauptet im Jahre 304. Sie trägt darum ein 


Schwert in der Hand, zur Seite die Krone. 
Detzel, Jonographie. IL. 22 
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St. Felicianns (24. Januar), 


Biihof von Foligno, wurde unter Decius gefangen genommen, graujam 
gemartert und nah Rom gejchleppt, gab aber unterwegs den Geift auf. 
Cr wird als Biſchof dargeftellt, Hände und Füße durchbohrt mit Zangen 
und Hafen. 

St. Felicitas (23. November), 


Martyrin zu Rom, Mutter von fieben Söhnen, die ebenfalld den Martertod 
erlitten. Die echten Martyreracten jagen: Zur Zeit des Kaiſers Antonin 
entftand unter den heidniihen Prieftern eine ftürmifche Bewegung gegen die 
Chriften, und Felicitas, eine erlauchte Dame, die in ihrem Wittwenftande die 
Keufchheit gelobt Hatte und Tag und Nacht dem Gebete oblag, wurde jamt 
ihren fieben frommen Söhnen auf failerlichen Befehl eingezogen und dem 
Stadtpräfecten Publius übergeben. Die Verleitung zum Abfall war bei allen 
vergeblih, und fie wurden von verſchiedenen Richtern hingerichtet; zuleht wurde 
die Mutter enthauptet. Verſchiedene Dratorien und Bafiliten wurden ihnen 
zu Ehren in Rom erridtet. Die Hl. Felicitas wird dargeftellt mit einem 
Schwerte und mit der Palme, begleitet von ihren fieben Söhnen. Ihre 
ältefte Darftellung mit ihren Söhnen befigen wir auf einem Wandgemälde 
de3 5. Jahrhunderts in dem zerftörten Oratorium der Heiligen bei den Thermen 
des Titus und auf einem jüngern im Cömeterium des Marimus!,. In der ihr 
gemweihten Kirche zu Florenz wird fie von Neri di Bicci (um 1460) in 
folofjaler Geftalt thronend abgebildet, Palme und Bud haltend, umgeben von 
ihren Söhnen, die ebenfall3 alle Palmzweige tragen. Lorenzo Garbieri 
(1580—1654), ein Schüler von Lod. Caracci, malte fie in S. Maurizio zu 
Mantua, wie fie ihre Söhne unter den Schuß der heiligen Jungfrau”mit 
dem Finde ftelt. M. Anton Raimondis Stih nah Rafael (B. 117; 
das Bild joll in der Villa Magliana gewejen fein) ftellt ihr Martyrium dar. 


St. Felicitas und Perpefna (7. März), 


Martyrinnen zu Carthago um 202 oder 203. Sie wurden ganz bejonders 
in Afrika hoch gefeiert, doch dehnte fih ihr Cultus bald über den gefamten 
hriftlichen Erdfreis aus, und die Namen Felicitas und Perpetua erhielten eine 
Stelle im römiſchen Meßcanon. Die Echtheit der Acten der hf. Berpetua, 
ein Werk aus dem Anfang des 3. Jahrhunderts, ift unangefodhten?, Sn 
ı Bol. Führer, Ein Beitrag zur Löſung der Felicitasfrage (Leipzig 1890), 
und dagegen K. Künjtle, Hagiographiſche Studien über die Passio Felicitatis ete. 
(Paderborn 1894). 
2 Bol. Kraus, Roma sott. (2. Aufl.) ©. 255. 
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diejen Acten wird eine merkwürdige Vifion erzählt, welche der edeln Perpetua 
im Kerker zu theil ward. Sie jah in einem unermeßlichen Garten den guten 
Hirten in ehrwürdiger Geftalt und beichäftigt, feine Schafe zu melfen; ringsum 
fanden viele Heilige in weißer Kleidung. Da erhob der Hirte dad Haupt, 
winkte Perpetua heran und jagte ihr: „Du kommſt recht, mein Kind”; dann 
gab er ihr einen Broden von dem Milchkäs, den er gemolfen; fie nahm ihn mit 
übereinander gefreuzten Händen und aß, und alle Umftehenden ſprachen: Amen. 
Dieſe Speifung verlief in derfelben Weife und unter den nämlichen Geremonien 
wie das hi. Abendmahl in der alten Kirche. Dargeftellt werden die Heiligen, 
wie fie einer müthenden Kuh vorgeworfen werden oder wie fie bor dem 
Martyrium voneinander Abſchied nehmen. 


St. Felix I. (30. Mai), 


Papſt, wurde am 5. Januar 269 als Nachfolger des Hl. Dionyfius zum 
Biſchof von Rom ordinirt und farb am 30. December 274; er war wahr— 
Iheinlih Martyrer. Seine Grabftätte fand er im Cömeterium de3 hl. Calixtus. 
Sein Attribut ift ein Schwert. Er ift Patron von Evora und Sevilla, 
aber nit von Zürich, wie oft angegeben wird. 


St. Felia (24. October), 


Biſchof von Thibara, wurde unter Diocletian nad Karthago, endlich nad 
Rom geſchleppt, weil er die heiligen Bücher nicht ausliefern wollte. Er trägt 
das biihöfliche Gewand und ein Buch auf der Bruft, gleichfam es ver: 
theidigend; er wurde 303 mit dem Beile hingerichtet. 


St. Felix von Kanfalice (13. Mai) 


wurde geboren um das Jahr 1515 zu Gantalice bei Spoleto. Er Hütete 
zuerjt das Vieh und war jpäter beim Aderbau beſchäftigt; einmal hörte er 
die Lebensgeſchichte der Einſiedler, entſchloß fih, in ein Kloſter zu gehen, 
und wählte den Orden der Kapuziner. In Rom machten ihn feine Obern 
zum Almofenfammler, welches Geſchäft er viele Jahre bejorgte, und zwar mit 
jolher Geduld und Demuth, daß ihn hoch und nieder lieb gewann. Ginmal 
betete er nachts in der Kirche und lief dann dem Hochaltar zu, wo das 
Muttergottesbild mit dem Kinde aufgeftellt war; er bat Maria inftändig, fie 
möge ihr heiliges Kind nur einen Augenblid ihm überlafjen. Und fiehe, 
die heilige Jungfrau neigte ſich freundlich zu ihm und legte ihm das Kind 
in die Arme. Diefen Moment, in welchem der Heilige das Chriftfind auf 
den Armen hält, wählen gewöhnlid die Künftler zu feiner Darftellung. 
Murillo malt ihn, wie das Jeſuskind ihm ein Brod in feinen Querjad 
22* 
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gibt. Auch wird er mit einem Sad abgebildet, darauf die Worte ftehen: 
Deo gratias! Er jagte jtet3 mit diefen Worten feinen Dank, mochte man 
ihm Gutes oder Böjes erweilen. Eine ſolche Abbildung in dem Werk: F. Ratte, 
Bruder Deogratias oder Leben des HI. Felix von Cantalice. Paderborn 1866. 


Sf. Felix von Hola (14. Januar), 


Priefter und Befenner, oft auch Martyrer genannt, wurde ſchon im 4. und 
5. Jahrhundert im ganzen hrijtlihen Abendlande hoch verehrt; er mußte 
zweimal, wahrjheinlih unter Decius und Gallus, um Ehrifti willen leiden. 
Die Hriftlide Kunft ftellt den Heiligen öfter dar in einer Höhle, über welche 
ein Spinnengemwebe gezogen ift. Er flüchtete ſich nämlid einmal vor 
jeinen Häjchern in die Lücke einer verfallenen Mauer; als aber den Ver— 
folgern die Zufludtsftätte angezeigt worden war, und fie ſchon bor der Lücke 
ftanden, war über diejelbe ein Spinnengewebe gezogen, und fie gingen wieder 
fort, mweil fie glaubten, durch eine faljche Anzeige getäujcht worden zu jein. 
Als Attribut Hat er eine Kette und einen zerbrochenen Krug, meil er 
im Gefängnik auf Scherben liegen mußte. 


St. Felix und Vegula (11. September), 


Martyrer, Geſchwiſter und Leidendgenoffen, werden ſeit uralter Zeit als die 
eriten Verbreiter des Chriſtenthums zu Züri und in der Umgegend verehrt. 
Felix nämlich und feine ihn begleitende Schweiter jollen nad) den Bollandiften 
(zum 11. September) der Wuth des Kaiſers Marimian gegen die Thebaiſche 
Legion entflohen und durch die Wildnik von Glarus nah Zürich gegangen 
jein und fi einige Zeit mit dem Bekehrungswerke der Heiden bejchäftigt 
haben, bis fie der Statthalter des Kaiſers hinrichten ließ. Dies fol um 
303 gejchehen fein. Die Heiligen find Patrone von Zürih und auch in das 
Staatzjigill aufgenommen. Sie werden die abgejdhlagenen Häupter 
in den Händen tragend dargeftellt. 


St. Felix von Valois (20. November), 


Ordensſtifter, jo genannt, weil er von der königlichen Linie des Haufes Valois 
abitammte, wurde 1127 geboren und verließ die Welt, um fih in einen 
düftern Wald unmeit Gandeln, in der Diöcefe Meaur, zurüdzuziehen. Er 
jtiftete mit dem Hl. Johannes von Matha den Orden bon der heiligjten Drei- 
faltigfeit zur Exlöfung der Gefangenen (Ordo SS. Trinitatis Redemptionis 
Captivorum), der von Papſt Jrmocenz III. im Jahre 1209 beftätigt wurde 
und ſich bald außbreitete. In Frankreich heißen die Trinitarier auch Mathu— 
riner (von einer Kapelle des hl. Mathurin in Paris), in England rothe 
Brüder wegen des rotheblauen Kreuzes auf ihrem Skapulier. Die Mitglieder 
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des Orden trugen nämlich ein weißes Kleid mit einem rothen und blauen 
griechiſchen Kreuze, welches fi auf dem Skapulier und dem Mantel befand. 
Außerdem hatten fie ſchwarze Mäntel. 

Der hl. Felix erhält als Attribut einen Hirſch neben fich, der zwiſchen 
den Gemweihen ein rothes und blaues Kreuz trägt, weil nämlich ein 
ſolcher Hirfch den beiden Felir und Johannes von Matha, ala fie eben nahe 
bei einem Brunnen im Walde figend im geiftliche Geſpräche vertieft waren, 
plöglid erjhien und den Hl. Johannes daran erinnerte, daß ihm bei feiner 
erjten heiligen Mefje ebenfalls ein jolches Kreuz erjchienen ſei, mas denn Ver- 
anlafjung gab zur Stiftung des Ordens der Trinitarier. Zugleich ift der 
Hirſch eine Anjpielung auf das erfte und Hauptklofter des Ordens, melches 
Gerfroid (Cervus frigidus, zum Hirſchbrunnen) heißt, weil das erfte Kloſter 
dort gegründet wurde, wo der Hirſch ihnen am Brunnen erſchienen if. Der 
Heilige trägt auch eine gebrochene Kette oder eine Fahne in der Hand. Dar- 
ftellungen aus jeinem Leben enthalten die Wandgemälde im Gonvent 
St-Mathurin zu Paris von Theodor van Thulden (1606—1676), 
einem Schüler von Rubens, die von ihm auch in 24 Nummern radirt find 
(in: Revelatio Ordinis SS. Trinitatis. Paris. 1633). Sebaft. Gomez 
(get. um 1690), ein ſpaniſcher Maler, Schüler von Murillo, und Erasm. 
Quellinus (1607—1678), ein Schüler von Rubens, ftellten ihn dar, wie 
ihm der Hirſch mit dem Grucifir zwiſchen den Geweihen erfcheint, Giacinto 
Galandrucci (1646—1707), ein Schüler Maratta3, dagegen mit einer 
Fahne, neben ihm jein befreiter Sklave; auf der Fahne ift das Wappen 
bon Balois. 


Sf. Ferdinand II. (30. Mai), 


König von Leon und Gaftilien, Sohn des Königs Alfons IX. von Leon, 
wurde 1198 geboren und 1204 als Nachfolger feines Vaters anerkannt, ein 
tapferer Streiter gegen die Mauren. Er wurde von Papſt Clemens X. 
1671 canonifirt, daher erſt von diejer Zeit an feine Darftellungen durch 
die chriſtliche Kunſt, Hauptfählih von den Spaniern. Er wird abgebildet 
mit den Zeichen Zönigliher Würde, ein Kreuz auf der Bruft; fo malte 
ihn Murillo in Sevilla und Zurbaran in einem Bilde im Loupre zu 
Paris. Oder er hat eine Muttergottesftatue im Arme, meil er 
ftet3 ein Bildnig Mariens im Heere hatte und ein ſolches auf der Bruft trug, 
das er, wenn es in die Schlacht ging, an den GSattelbogen hing. Mandj- 
mal wird der Heilige auch mit einem Schwert und einem Teufel zu feinen 
Füßen abgebildet, wohl deshalb, weil er die Feinde des hriftlihen Glaubens 
befiegte. Bei den Bollandiften trägt er ein Schwert in der Rechten, das er 
aufwärts hält, eine Kugel in der Linfen, Hermelin und eine Kette um die 
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Schultern, herabwallendes Haar und 
eine Krone auf dem Haupte. In der 
Abbildung bei Nibadeneira führt er 
ein Madonnenbild in Proceſſion in eine 
Stadt ein; wohl hinweiſend auf die 
Einnahme der Stadt Cordova (1236), 
trägt er aud) einen großen Schlüfjel 
in der Linken, in der Rechten eine 


Fahne (Fig. 138). 


St. Serreofus (18. September), 


ein Martyrer, Zribun im Heere des 
römiſchen Reiches, lebte zu Vienne im 
ſüdlichen Frankreich und befannte ſich 
heimlih zur riftlihen Religion. Er 
wurde mit jchweren Setten beladen ins 
Gefängniß geworfen; aber am dritten 
Tage feiner Gefangenjhaft fand er 
ih auf wunderbare Weije feiner Bande 
entledigt und verließ den Kerker. Er 
wurde jedod) eingeholt, und die Ver- 
folger ſchlugen ihm um das Jahr 304 








Fig. 138. i 
Nach einer Zeichnung von Baron Bethune d'ydewalle. DAS Haupt ab. Bur 9 kmair ſtellt 


(Eigenthum bon Descloe, Lefebbre & Co. in Tournat.) den Heiligen in einem Holzichnitte dar 


mit Nadeln und einer Geißel, feinen Marterwerkzeugen. 


St. Fiacrins (30. Auguft) 


ftammte aus einer berühmten Familie Irlands und ging nad) Frankreich, wo 
er zwei Stunden von Meaur, in dem Forſte Breul, als Einfiedler lebte. Er 
ftarb um das Yahr 670. Als der Hl. Fiacrius fih den Ort für feine Zelle 
und für ein künftiges Kloſter abgrenzen wollte, fuhr er nur leife mit feinem 
Stabe über die Erde Hin; diefe durchfurchte fich jo tief wie von einer Pflug- 
ihar, und der Kloftergarten bildete ſich wie von ſelbſt. Von diejem Heiligen 
haben die Fiaker ihren Namen, und zwar nad der gewöhnlichen Annahme 
von dem Schilde eines Gajthaufes in Paris, vor welchem die unter König 
Zudwig XIV. eingeführten Miethkutſchen zuerft aufgeftelt wurden; denn 
dieſes Gafthaus lag nicht bloß in der Nähe der Kirche des Hl. Fiacrius 
und in der nad dem Heiligen benannten Straße, jondern es führte auch 
jelbjt den Hl. Fiacrius im Schilde. Wegen der obenerwähnten wunderbaren 
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Entftehung des Sloftergartens ift der Heilige Patron der Gärtner und 
wird mit einer Schaufel oder einem Grabſcheit abgebildet. 


Sf. Fidelis von Sigmaringen 
(23. März) 


erblidte das Licht der Welt in Sig— 
maringen im Jahre 1577, ſtudirte 
> auf der Hochſchule zu Freiburg i. 2. 
e die Rechte und erwarb fich den Ehren- 
namen eine Advocaten der Armen, 
wurde aber 1612 Kapuziner zu Frei- 
burg. Als Prediger und Miffionär 
nah Graubünden gejandt, zog er 
fi den Haß der Calviniften zu, mweil 
er viele derjelben befehrte. Auf dem 
Wege von Sevis nad Grüſch ward 
er bon Galvinern und ihrem wüthen- 
de a a) den Prediger überfallen, mit Bajo- 
Fig. 139. $t. Fidelis von Sigmaringen. netten erftohen oder mit jogen. 
Morgenfternen (Stadelfeulen) er- 
ihlagen, im Jahre 1622. Daher trägt er als Attribut eine Stadelfeule 
in der Hand und hat den Habit eines Kapuziners (Fig. 139). 
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St. Fides, Spes und Charifas (1 Auguft), 


drei Töchter der HI. Sophia (30. September), welche, zwölf, zehn und neun Jahre 
alt, zu Nom unter Hadrians Regierung den Martertod dur Enthauptung 
um das Jahr 120 erlitten. Sie werden mit dem Schwerte dargeitellt. 
Führich (Stih von Heitland im Düffeldorfer Verein) malt die Hl. Sophia 
auf einem Throne fißend und ihre drei Töchter Haltend; vor der Gruppe liegt 
ein Schwert, und oben erjcheint ein Engel mit drei Palmzweigen. 


St. Fina (12. März), 


eine heilige Jungfrau, die nur in dem Städten S. Gimignano verehrt 
wird. Bei ihrem Tode im Jahre 1253 haben die Gloden der Stadt von 
jelbft geläutet; auch erhob fie bei ihrer Beerdigung ihre Hand und befreite 
ihre alte Pflegerin von einer Krankheit. Sie ift abgebildet von Baftiano 
Mainardi (15. Nahıh.) in einer Kapelle der Kathedrale von ©. Gi- 
mignano. 
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St. Firminus (25. September), 


eriter Biihof don Amiens, ftammte aus Pampelona in Spanien, verließ 
fein Vaterland, ging nad Touloufe und wurde Glaubensprediger unter den 
heidniſchen Völkern. Er befehrte fait alle Einwohner der Stadt Amiens und 
der Umgegend zum Chriſtenthum und wurde heimlid im Gefängnig um 290 
Hingerichtet. Seine Reliquien find in Amiens. Als Attribut trägt er Schwert 
und Balme. Plaſtiſche Daritellungen aus jeinem Leben befinden fih an und in 
der Kathedrale von Amiens, 3.2. vier Relief3 an der Rüdjeite der Chor- 
ſchranken aus dem Jahre 1531. Auch ein Glasgemälde aus dem 13. Jahr- 
Hundert ift dajelbit, welches zeigt, wie der Heilige jein abgejhlagenes 
Haupt in der Hand trägt. As Biſchof und jegnend teilt ihn eine Statue. 
am großen Portal der Notre-Dame-FHirhe zu Amiens dar; dajelbft ift auch 
gemalt, wie er die erften Chriften taufl. Burgfmair gibt ihm in einem 
Holzichnitte das Schwert, während eine Statue am Portale von St-Riquier 
ein Einhorn zu feinen Füßen zeigt. 


St. Firmus (9. Auguſt) 


twurde mit den hll. Proclus und Ruſticus unter Marimianus in Verona 
enthauptet. Er wird als Biſchof dargeltellt, die beiden andern als römische 
Krieger. Ihre Reliquien find zu Bergamo und Verona; in Verona iſt dem 
hl. Firmus (S. Fermo) aud eine Kirche geweiht. 


St. Slavia Domitilla (12. Mai), ſ. St. Adhilleus, 
St. Slavianııs (18. Februar) 


von Konftantinopel bekleidete die Hohe Würde eines Patriarchen in der grie- 
chiſchen Kaiferftadt von 446—449. Er ftarb infolge der auf dem Goncil 
von Ephefus erlittenen rohen Mikhandlungen. Darzuftellen ift er als Biſchof 
mit Schwert. 

St. Florentins (7. November), 


der 20. Biſchof von Straßburg, war von Geburt ein Jrländer und aus an— 
gejehener und mächtiger Yamilie. Er kam zur Zeit Dagobert? mit Arbogaft, 
Theodat und Hildulph ins Elſaß. Arbogaft wurde Biſchof von Straßburg, 
Florentius aber baute ſich eine Einfiedelei im Haßlewald in den Bogejen. 
Das Wild verheerte fein Feld, der Heilige aber zwang es durch das Kreuzes— 
zeichen, ihm zu dienen. Dagobert entdedte ihn auf der Jagd, weil das ver- 
folgte Wild fih zu ihm flüchtete. Er heilte Dagobert3 blinde und ſtumme 
Toter, und der König belehnte ihn mit dem Haklewald und erhob ihn nad) 
Arbogaft3 Tode zum Biſchof von Straßburg, wo er 675 ftarb. eine 
Reliquien befinden fih in der Kirche zu Haslad im Unter-Eljap. 
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Er wird bald al3 Einfiedler, bald als Biſchof dargeftellt, umgeben bon 
wilden Thieren, weil diefe einjt friedlich um feine einfame Hütte lebten; er 
hat aud einen Bären neben fih, der wie ein Schäferhund Schafe hütet; 
jo von Schouten in: Les Vies des SS. Peres; aud) findet man, wie er 
die Königstochter ſehend macht. 


St. Florentius und Vindemialis (2. Mai), 


Biſchöfe, welche in Afrifa und Corſica mande Wunder wirkten und viele zum 
Hriftlihen Glauben befehrten. Sie tödteten durch das Zeichen des Kreuzes 
einen göttlich verehrten Draden und ftarben auf der Inſel Eorfica im 5. Jahr: 
Hundert; ihre Reliquien brachte man nad Trevifo in Oberitalien. Ihr At: 
tribut ift ein Drade. 


St. Florian (4. Mai) 


wird als Landespatron von Defterreih und Patron gegen Feuers- und 
Waſſergefahr verehrt. Nach den älteften Acten über jeinen Martertod im 
Jahre 304 ging der Heilige, al3 er hörte, daß 40 Chriften zu Lord nad) 
vielen Martern in den Kerker gebradht worden jeien, freiwillig dahin und ver- 
langte von Soldaten, mit denen er früher gedient hatte, vor den Statthalter 
Aquilinus geführt zu werden. Da er nicht zu bewegen war, Weihrauch zu 
opfern, ließ ihn der Statthalter mit Inotigen Stöden ſchlagen und verurtheilte 
ihn zuleßt, von der Brüde in den Ennsfluß geftürzt zu werden. Die Wogen 
trugen den Leihnam, obwohl man einen großen Stein an ihn befeftigt hatte, 
auf einen hervorragenden Feljen, mo ihn ein Adler beſchützte (meshalb ein 
folder im StiftSwappen von St. Florian). Eine fromme Matrone aber 
brachte infolge einer Viſion den Yeib an den Ort, wo jeit dem Jahr 1071 ein 
Stift regulirter Canoniker beſteht. Man weiß jeit Jahrhunderten nit, wo 
die Reliquien des Hl. Florian find. 

Die gemöhnlichfte Darftellung des Heiligen ift die in der Gewandung 
eines römischen Kriegers, ein Waſſergefäß, gewöhnlich einen Kübel, in der 
Hand Haltend, aus welchem er Waller über ein Feuer oder ein brennendes 
Haus gießt; fo unzähligemal an Häufern in Böhmen, Tirol, überhaupt in 
ganz Defterreih. Oft trägt er aud ein brennendes Haus in der Hand. 
Auf Gemälden erjcheint er gewöhnlich in der Luft ſchwebend, geharnifcht, ein 
Kreuz in der Hand oder auf der Bruft und eine Fahne in der Rechten ala 
Kriegsoberfter; neben ihm ſchwebt dann ein Engel, der aus einem Kübel 
Wafler auf ein brennendes Dorf gießt. Nah dem Proprium von Augsburg 
joll feine Hilfe zuerft ein Kohlenbrenner erfahren haben, welcher, in einen 
brennenden Kohlenhaufen hineingefallen, den hl. Florian anrief und hierauf 
unverlegt twieder herausfam. Daher jei dann die Sitte entftanden, den 
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Heiligen mit einem Waſſerkübel an die Häufer zu malen. Doch joll nad andern 
Legenden der Heilige jhon in feiner Jugend ein brennendes Haus durd) fein 
Gebet vom Untergange gerettet haben. Neben dem Heiligen fieht man auch zu= 
teilen ein Haus mit einem Stordhennefte, denn der Storch ſoll vor Feuer ſchützen. 
Mit Schwert und Palme ift er auf einem 
er) Mtargemälde von Girol. da Santa 
| Croce (thätig von 1520—1549 in 
Benedig) in S. Giuliano zu Venedig 
dargeftellt, ebenjo von A. Dürer in 
einem Holzſchnitt (B. 116). Weil er von 
der Brüde in den Yluß Enns geworfen 
wurde, hat er aud einen Stein (Mühl- 
ftein) am Halje hängen; jo malt ihn 
z. B. Murillo in der Eremitage zu 
St. Petersburg (Stih in Bavaria 
sancta, aber ohne Müphlftein); in unjerer 
Darftellung (Fig. 140) hat er den Mühl- 
ftein zu jeinen Füßen, fteht als Schuß- 
patron auf Wolfen und gießt Waſſer auf 
ein brennendes Haus. Im Stift zu 
St. Florian wird eine Holzfigur aus 
dem 12. Jahrhundert aufbewahrt, welche 
den Heiligen al3 vornehmen Krieger mit 
einer Fahne zeigt; ein in der Kirche 
dajelbjt dem Hl. Florian geweihter Altar 
zeigt auf einem Gemälde, wie er von einer Brüde in die Enns gejtürzt wird. 
Auh noch andere auf fein Leben und jein Martyrium bezüglide Bilder 
befinden ſich in der Stiftäfirde zu St. Florian bei Linz. Schon im 8. Jahr- 
hundert joll zu Waltenhofen im Algäu, in der Diöcefe Augsburg, von dem 
Prieſter Toſſo eine Kirche erbaut und von dem Biſchof Wilterp zu Ehren des 
hl. Florian eingeweiht worden jein. 


St. Slorinus (17. November), 


ein Priefter des 9. Jahrhunderts, war geboren zu Matſch im obern Vintſch— 
gau (Tirol). Seine Eltern vertrauten ihn dem Pfarrer von Remüs im Ober- 
engadin zur Erziehung an. Die Legende erzählt von ihm, er Habe einft einer 
arınen Frau, die ihm auf dem Wege begegnete, den Wein im Kruge gegeben, 
welcher für feinen Herrn beftimmt war. Als er darauf den Krug mit Waſſer 
gefüllt, jei diejes in Wein verwandelt worden, daher jein Attribut ein Krug. 
Er wurde zu Remüs begraben, und ein Document von 930 bezeugt, daß 





Fig. 140. St. Florian. (Nah einem Stich 
aus bem Verlage von H. Danner in Linz.) 
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ihon damal3 die Kirche zu Remüs dieſem Heiligen geweiht war und fein 
Leib dafelbft verehrt wurde. Neliquien von ihm famen nad) Chur und 
Regensburg, und erftere Diöceje verehrt ihn als zweiten Patron. 


St. Florns (3. November) 


wird als erfter Biihof von Lodeve (Luteva) gefeiert. Er ftarb um 389. 
Ueber jeinem Grabe erhob fih ſchon frühzeitig eine Kirche; der HI. Odilo 
baute daneben ein Klofter, und Bapft Johannes XXI. errichtete 1318 an 
diejer Stelle das Bisthum Saint-Flour (Floropolis). Er wird dargeftellt, 
wie er eine Quelle aus dem Boden hervorgehen läßt, um den Durft feiner 
Begleiter zu ftillen, die mit ihm über einen Berg gingen. 


St. Florns und Saurus (18. Auguft) 


waren Zmwillingsbrüder, ihres Handwerks Steinmeßen zu Konftantinopel. Als 
ihre Meifter Proclus und Marimus die Marterfrone erhalten hatten, gingen 
fie nad) Illyrien. Dort erbauten fie einen Tempel, zerſchlugen aber die Göben- 
bilder und meihten ihn dem wahren Gott. Hierauf wurden fie nad) vielen 
Beinen in einen tiefen Brunnen verjenft. Das mag ſchon im 2. Jahrhundert 
geichehen fein. Ihre Attribute find Meißel und Steinhauermwerfzeuge. 


St. Forfunata (14. October), 


Jungfrau und Martyrin, litt unter Diocletian. Sie wäre (nad) Helms- 
dörfer) mit Balme und einem Gefäß in der Hand darzuftellen. 


St. Fortunatus (14. October), 


Biſchof von Todi (Tudertum), ftarb im Jahre 537. Wie der hl. Gregor erzählt, 
hat er unter der Regierung des Kaiſers Juftinian gelebt und ſich durch viele 
Wunder, bejonderd3 in Austreibung der böjen Geifter und Erwedung der 
Zodten, ausgezeichnet. Daher ift er darzuftellen, wie er Kranke heilt und 
böje Geifter austreibt; in Italien fieht man ihn öfter abgebildet, wie ihm 
ein Engel die Stadt Todi oder vielmehr deren Kathedrale übergibt. 


Sf. Iranca (25. April), 
Aebtiffin, ftammte aus gräflihem Gefchledhte, wurde 1170 zu Piacenza ge: 
boren und ftarb 1218. Sie ift darzuftellen als Aebtiſſin, deren Schleier 
von einem Engel gehalten wird. Sie joll auf einem folchen über einen Fluß 
gefahren fein. 
St. Irancisca Romana (9. März), 

die Stifterin des Inſtituts der Oblaten di Tor de’ Specechi zu Rom, war 
dajelbft 1384 von adeligen Eltern geboren, gedachte, zwölf Jahre alt, in ein 
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Klofter zu gehen, wurde aber wider ihren Willen ſchon in diefem Alter von 
ihren Eltern mit Yorenzo de’ Pontiani, einem reihen, adeligen Jüngling, ver- 
heiratet. Nach dem Tode ihres Mannes trat fie in ihre Stiftung ein und 
beichloß ihr heiliges Leben im Jahre 1440. 

Da die Heilige erjt im Jahre 1608 durch Papft Paul V. canonifirt 
wurde, ftammen Darjtellungen von ihr nur aus diefer jpätern Zeit. Sie 
hat am öfteften einen Engel zur Seite, der, in Diafonengemandung gekleidet, 
die Hände kreuzweiſe gefaltet hält; fie 
jelbft erfcheint im Schwarzen Gewande einer 
Benediktinerin, mit Gürtel und weißem 
Kopfichleier (Fig. 141). 

Wie fie von ihrem Schußengel be- 
gleitet wird, ftellt %. Barbieri (genannt 
Guercino da Gento, 1590—1666) in 
einem Gemälde des Vaticans dar, eben- 
jo Bernini in einem Badrelief in der 
Krypta ihrer KHirhe am Forum zu Rom 
und in neuerer Zeit Jttenbad in einem 
Gemälde, das von Kohlſchein geftochen 
ift (Düffeldorfer Verein); fie ift bei Itten— 
bad als ältere Matrone gekleidet und hat 
in der Rechten die Geißel, neben ihr fteht 
der Engel. Derjelbe Künftler ſtellt fie 
aud dar, wie fie ein Lajtthier, das mit 
Holz beladen ift, führt und zugleich 

AN | einem Bettler ein Almojen reicht (Stich 

III Dar 0. W. Overbed im Düffeldorfer Verein). 
SER | Harbieri malt fie in der Turiner 
Fig. 141. Beuroner Schule, St. Franciscn Galerie aud), wie ein Engel und ein 
Romana. (Mad einem Farbendruck auß dem Korb mit Brod neben ihr ftehen, meil 

Verlage von B. Kühlen in M.-Glabbad).) i £ : 

fie nad) der Legende mit wenigen Broden 
viele jättigte. Bisweilen wird fie auch Iniend vor einer Monftranz abgebildet, 
deren Strahlen ihr Herz treffen. Al. Tiarini (1577—1658) malte fie in 
Bologna, wie fie ein todtes Kind erwedt und dieſes dann der Mutter gibt; 
ein Stih von Hier. Wierr dagegen zeigt fie, mie die heilige Jungfrau 
mit dem Kinde und ein Engel ihr erjcheinen. 


St. Franciscus von Aſſiſi (4. October), 


der jeraphiiche Heilige (Doctor seraphicus), Stifter der Minderbrüder, der 
Glarijjinnen und des jogen. dritten Ordens, ift unter den vielen Heiligen der 
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fatholifchen Kirche eine durchaus eigenthümliche Erſcheinung; er ift der Er— 
neuerer und Umgejtalter feiner Zeit. Geboren 1182 zu Aſſiſi, zog dieſer 
wunderbare Mann in der legten Periode feines Lebens die Augen aller, vom 
Papſte bis zum Bettler, auf ſich und zahlreiche begeifterte Jünger aus allen 
Ständen und Ländern an fi; er übte tiefgreifenden und nadhaltigen Ein- 
fluß auf Mit- und Nachmelt, infpirirte für Jahrhunderte große Künſtler, 
Dieter und Schriftfteller. Ganz bejonder3 bedeutend war der Einfluß, den 
das Leben des Heiligen auf die hriftlihe Kunſt Hatte!. 

Was die äußere Erjcheinung des Hl. Franciscus anlangt, jo jagt jein 
erſter Zebensbejchreiber, Thomas de Celano?, von ihm: „Er war von ein- 
nehmendem Aeußern, heiter von Angefiht, mild in jeinen Zügen, eher Klein 
als groß don Geftalt, die Glieder zart und faft ohne Fleiſch, das längliche 
Geſicht Har und freundlih, die Augen ſchwarz und nicht groß, die Stirne 
nit hoch, die Nafe gerade und fein gebildet, die Zähne weiß und gleich— 
mäßig, die Lippen und die Haut zart, der Hals dünn, die Stimme far und 
weithin vernehmbar, Haare und Bart dunkel.“ Das älteſte Bild des Hei— 
figen befindet fi in der Safriftei der Kirche S. Francesco zu Aſſiſi; es 
ift fünf Jahre nad feinem Tode, wahrjheinliih von Giunto Pijano, ge 
malt und Porträt; der Heilige ift dargeftellt mit Kreuz und Bud in den 
Händen; es ift eine lange, hagere Geftalt mit ſchmalem Gefiht, hohem Vorder— 
fopf, ftarren, weit offenen Augen, gedrüdter Naje, kurzem, ſchwarzem Bart. 
So ift er auch abgebildet in der Kapelle S. Gregorio zu Subiaco (Fig. 142). 
Beide Bilder find noh ohne Nimbus und Wundmale. Später wird der 
Heilige au mit Kreuz und Todtenfopf dargeftellt, jeine Weltverachtung 
andeutend, 3. B. von Lodovico Gardi da Eigoli (1559—1613) in einem 
Bilde der Uffizien zu Florenz oder von Ercole Procaccini (1522—1591) 
in der Galerie zu Turin. Simone di Martino dagegen hat ihn ohne 
ein Attribut in der Kapelle des Hl. Martinus in der St. Franciscuskirche 
zu Aſſiſi (Stih von Nüffer im Düffeldorfer Verein). 

Schon zwei Jahre nad) dem Tode des Heiligen (1228) ließ ihm zu 
Ehren fein Freund, Papſt Gregor IX., bei Afifi die prachtvolle Doppelkirche 
auf dem fogen. Höllenhügel, der ehemaligen Nichtjtätte, wo der hl. Franz 
begraben fein wollte, erbauen. Dieje Kirche wurde zu einer der wundervolliten 
in Italien, zur „Wiege der italieniihen Kunſt“, indem eine ganze toscaniſche 
Malerfihule zum Schmude ihrer Wände thätig war und Gimabue und 
Giotto die Hauptbilder ſchufen. Hier in der Unterfirhe malte Giotto 


ı Thode, Franz von Aififi umd die Anfänge der Kunft der Renaiffance in 
Italien (Berlin 1885). 
® Legend. I, p. 1, c. 29. 
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an der Dede des Kreuzgewölbes über dem Hochaltar (über dem Grabe des 
Heiligen) die drei Allegorien der Ordensgelübde: Armut, Keufchheit und Ge- 
horſam des Heiligen!, und feine Verklärung; auch im jüdlihen Querſchiff 
finden fi Darftellungen von demjelben Meifter aus dem Leben des Heiligen. 

Die größte Folge von Scenen aus feinem Leben aber finden wir in 
der Dberlirde von S. Francesco: hier find an den untern Wandfläden 
des Langſchiffes nicht weniger ald 23 Fresken, Erftlingswerfe von Giotto, 
voll dramatifchen Lebens, welche die Fülle der neuen Motive zeigen, wie fie 
die Geſchichte des Heiligen der riftlihen Kunft bot. Wir finden hier feine 
Sugendgeihichte, feine Wohlthaten, Viſionen, feinen Abjchied vom Vater, 
jeinen Traum und die päpftliche Beftätigung feines Ordens, feine verſchiedenen 
Wunder, die er wirkte, die Vogelpredigt, Wundmale und Erideinung des 
Seraph3, jeinen Tod, feine Heiligipredung und die Wunder nad jeinem 
Tode. Auh in der Kapelle Barbi von ©. Groce zu Florenz find fieben 
Scenen au3 dem Leben de3 Heiligen von Giotto, und von demjelben 
13 Bilder, Hleinere Tafeln, in der Akademie zu Florenz, in denen Giotto 
Momente aus dem Leben des bi. Franciscus foldhen aus dem Leben Chriſti 
gegenüberftellt. Außerdem haben mir noch Darftellungen aus feinem Leben: 
fünf folde in einem gemalten Yenfter zu Königsfelden in der Schweiz 
bon ca. 1360: 1. wie er vor dem Bifhof von Aſſiſi erſcheint; 2. wie er 
dem Papſt Innocenz III. die Ordensregel übergibt; 3. wie er den Vögeln 
predigt, eine ungemein naive, zarte Darftellung; 4. feine Stigmatijation und 
9. jeinen Tod; von Dom. Ghirlandajo (1445) ſechs Scenen in der 
Stapelle Safjetti (zweite Kapelle rechts vom Hodaltar) in ©. Trinita zu 
Glorenz, worunter auch die in Aſſiſi nicht vorkommende Legende von dem 
Knaben aus der Yamilie Spini, der aus dem Fenfter ftürzt, flirbt, und 
während man ihn zu Grabe trägt, vom hl. Franciscus auferwedt wird; die 
Geihichte von dieſem Knaben aud von Giotto (nad) andern von Taddeo 
Gaddi) auf einem Tafelbilde im Berliner Mufeum; von Benozzo Gozzoli 
zwölf Scenen in ©. Francesco zu Montefalco; von Benedetto Majano 
(um 1475) folde in fünf Basrelief3 an der Kanzel von ©. Eroce in Ylo- 
renz. Ribera malt ihn in der Galerie zu Dresden, mie er fi nadt 
zwilchen Dornen wälzt; U. Garacci in Bologna, wie er jeinen Ordens— 
brüdern die Regel übergibt; Nubens, mie er, bon feinen Brüdern ume 
geben, auf den Stufen des Altares kniet und von einem feiner Ordens— 
brüder die legte Communion empfängt, ein Bild, das an Domenichinos 
Communion des hl. Hieronymus erinnert und 1619 für die Minoritenkirche 
in Untwerpen gemalt wurde, jeßt im Mufeum dafelbit; Murillo in der 





Nah Dante, „Paradies XI, 58 ff. 
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Kathedrale von Sevilla, mie er den Gefreuzigten umarmt und dieſer 
jeinerjeit3 die Rechte vom Kreuzesarme gelöft hat und den Heiligen umarmt, 
genannt „Bilion des hl. Franciscus“ (Stih von Eitel im Düffeldorfer 
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Fig. 142. St. Franciscas von Affii. (Im Sacro Speco zu Subiaco.) 


Verein). In der Neuzeit hat Ittenbach (Stih von Yorberg im Düſſel— 
dorfer Verein) den Heiligen gemalt, wie er über Dornen und einen aus 
geſchütteten Geldjad tritt. 
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Gegen das Feſt der Himmelfahrt Mariä 1224 begab fi der Hei— 
(ige an den einjamjten Ort des Berges Alverno, um ganz der Betradhtung 
zu leben. Hier war es nun, wo nad der Erzählung des hl. Bonaven- 
tura am Feſte der Sreuzerhöhung zu dem Heiligen, als er durch die jera- 
phiſche Flamme feiner Sehnjuht in heißem Gebet zu Gott fi erhob, ein 
Seraph mit ſechs Flügeln, zwijchen welchen das Bild des Gefreuzigten er- 
ihien, von der Höhe des Himmels ſich niederlieg, und der hl. Franciscus, 
bon innigfter Liebe zum leidenden Heiland durdglüht, die Wundmale 
Chrifti an feinen Händen und Füßen und an der Seite empfing. Dieje 
Stigmatifation des Heiligen ift nun von den frühelten Zeiten an bejonders 
oft von den riftlichen Künftlern dargejtellt worden. Schon Giotto hat fie, 
wie wir oben gejehen, in der obern Kirche von ©. Francesco zu Aſſiſi und 
in einem andern Bilde im Loubre zu Paris dargeftellt; aud ift fie in einem 
denfter zu Königsfelden In einem Holzſchnitt von 14401 kniet der 
Heilige nad) recht3 gewendet, breitet die Arme aus und erhebt jie bis zur 
Schulterhöhe. In der Luft fieht man Chriſtus am Kreuz mit der Glorie fi 
zu ihm herabneigen; er bat vier Flügel wie ein Seraph: mit den obern 
ſchwebt er, mit den untern dedt er ich den Unterleib. Aus den Wunden des 
Gefreuzigten geht je ein Strahl auf die entſprechende Körperjtelle des Heiligen, 
und fo entitehen die Stigmata. Rechts neben ihm ſitzt jein Schüler Yeo. Das 
die gewöhnliche Darftellung; jo aud) in einem Schrotblatt von 1425— 1440 ? 
und in einem Stid aus der Schule des Meifters E. S.; ferner finden 
wir die Stigmatifation in Deutjchland von Lucas dan Leyden (B. 120), 
Israel van Medenen (8. 97), U. Dürer (Holzienitt, B. 110); von 
jpätern Malern hat fie unter andern Agoftino Garacci im Hofmufeum 
zu Wien und Cigoli in der Akademie zu Florenz. 

Andere Meifter haben die Verklärung des Heiligen gewählt, wie 3. B. 
Fieſole in einem Schönen Bilde des Berliner Mujeums (Nr. 62): in einer 
Klofterzelle, auf einer Wolfe emporjchwebend, ertheilt St. Franciscus fünf 
DOrdenäbrüdern den Segen (PAX - VOBIS); zur Linfen vorn entfernt ſich 
ein Bruder duch die Thüre; im Hintergrunde rechts Durchblid auf eine Yand- 
Ihaft. Wieder andere malen ihn, wie ihm Maria mit dem Kinde erſcheint: 
jo 2. Saracci und Rubens im Mufeum von Lille Aus der Neu— 
zeit ift das Gemälde Fr. Overbecks berühmt, das er an die Yallade der 
jogen. Portiunculafapelle in der Kirde ©. Maria degli Angeli bei Aſſiſi 
gemalt hat, das jogen. „Rojenmwunder“ oder die „Indulgenz des 
hl. Franciscus“, ein unbergängliches Werk der criftlihen Kunſt, das 
zugleich als fein bedeutendftes in der Technik der Frescomalerei gilt. Der 


ı In Weigels Sammlung Nr. 322, 2 Ebd. Nr. 322. 
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Geift jeelenvoller Innigfeit durchleuchtet die einfach ſchöne Gompofition, die 
den Kundigen durch die Harmonie der Gruppirung, den Wohllaut der Linien, 
die erquidliche Reinheit der Empfindung entzüdt. Obenan in himmliſcher 
Glorie erfcheint der Heiland; ihm zur Rechten die jungfräulide Mutter ,,: die 
für die Glienten des Hl. Franciscus 
innige Yürbitte einlegt. Sie ift um- 
geben bon einem Chor lobfingender 
Engel, die mit unmwiderftehliher An— 
muth ihr Halleluja jubeln. Der heilige 
Anwalt reumüthiger Sünder fniet mit 
ausgebreiteten Armen, in anbetender 
Berzüdung, zu den Stufen des Altares 
der Portiuncula. Rojen fallen vom 
Himmel auf den Altar, zum Zeichen, 
daß jeine Bitte gewährt fei. Zwei 
Engel ftehen hinter ihm mit Pilger- 
ftäben, der eine hält Rojen im Ge- 
wande, Auf der andern Seite des 
AUltares haben fich zwei feiner Brübder, 
in ftaunender Andacht und Bewunde- 
rung, zur Erde geworfen. Aſſiſi ift 
in der Ferne fihtbar. Ein oben am 
Bilde angebradhtes Banner zeigt auf 
blauem Grunde die Jungfrau und 
das Kind. Bei aller tiefen Bewegung, 
die den Vorgang belebt, ijt über das Ganze eine heilige, himmlische Ruhe 
ausgegofjen 1. 

Auch der Altmeifter Führich hat unjern Heiligen dargeftellt, und zwar 
wie er in einer Landſchaft ſitzt und die verſchiedenſten Thiere, namentlich 
Vögel, vertraulich mit ihm verkehren; Ludwig Seit dagegen zeichnete feine 
Stigmatifation (Fig. 143). Der hl. Franciscus von Aſſiſi wird aud ala 
Patron der Kaufleute verehrt, weil er vor jeiner Befehrung Kaufmann 
gewejen it. 





GL. Franciscus von Affifi. 


St. Franciscus von Borgia (10. October), 


der vierte Herzog von Gandia und dritte General der Sejuiten, wurde am 
28, October 1510 zu Gandia in der ſpaniſchen Provinz Valencia geboren. 





1 Bol. Howitt, M., Friedrich Overbed. - Sein Beben und Schaffen. Herausg. 
von %. Binder. (Freiburg, Herber, 1886.) S. 507. 
Detzel, Jtonographie. II. 23 
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Bon 1527—1539 lebte er am Hofe Karls V., regierte vier Jahre als Vice— 
fönig in Gatalonien und fuccedirte jeinem Vater 1543 in der Regierung des 
Herzogthums Gandia. Im Jahre 1548 legte er in der Gejellihaft Jeſu die 
Gelübde ab, wurde 1551 Priefter und war viele Jahre in feinem Heimatlande 
al3 Prediger und Beichtvater, Ordensoberer und Rathgeber von Yürften und 
Bilhöfen thätig. Er ftarb am 1. October 1572 und wurde am 30. Sep— 

















Fig. 144. Fr. de Poilly, St. Franciscnus von Borgia. 


tember 1671 von Clemens X. canonifirtt. Da aber weder Clemens X. nod 
jeine fünf nächſten Nachfolger die Canonijationsbulle erlafen Hatten, wurde 
diefe erjt 1721 durch Benedikt XII. veröffentlicht, daher der Heilige erſt von 
Malern des 18. Jahrhunderts häufig dargeftellt wird. Doc Hat ihn ſchon 
Luca Giordano (1632— 1705) gegen da& Ende des 17. Jahrhundert3 gemalt. 
Er erſcheint gewöhnlich als Cardinal und in der Kleidung der Jeſuiten; 
er hat zur Seite den Grandenhut wegen ſeiner fürſtlichen Herkunft. Zwei 
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Scenen aus feinem Leben hat der jpanische Maler Francisco Goya (gen. 
Qucientes 1746— 1828) in der Kathedrale von Balencia gemalt. Er wird 
au dargeftellt, wie er vor dem Hl. Sacrament fniet, 3. B. in einem Stich 
von Bolswaert. Der franzöfiiche Zeichner und Hupferftecher Fr. de Boilly 
(1622—1693) gibt jein Porträt als General des Jeſuitenordens (Fig. 144). 


St. Franciscus Caracciolo (4. Juni), 


der Stifter der regulirten Clerifer mindern Ordens (Clerici regulares mi- 
nores), wurde am 13. October 1563 zu Santa Maria in den Abruzzen geboren. 
Er pflegte vorzüglich die Andacht zum Heiligften Altarsfacrament; er ftarb am 
4. Juni 1608. Erft Pius VII. volljog am 24. Mai 1807 die feierliche 
Ganonifation. Er wird dargeftellt mit einem Pfeil in der Bruft, aus 
welcher eine Flamme herborbricht, feinen Eifer für die Ehre Gottes andeutend; 
jo malt ihn Don R. Bayen (1746—1793); Stih von J. A. Salvador 
Garmona (1730—1807). 


St. Franciscus von Paula (2. April), 


Stifter der Minimen (Ordo fratrum minimorum), eines Zmeiges des Franzis: 
fanerordens, wurde 1416 zu Paula, einem Städten in Calabrien, geboren. 
Er zog ſich, 21 Jahre alt, in die Einjamteit 
zurüd, wo jih ihm bald fromme PBerjonen 
zugejellten und jeine Lebensweiſe theilten; 
jo entitanden die Eremiten des hl. Fran- 
ciscus von Aſſiſi. Die Stiftung erhielt 1474 
die päpftlihe Beltätigung, und Franz von 
Paula wurde Generaljuperior. Im Jahre 
1482 murde er nad Franfrei zu Lud— 
wig XI. berufen, der in den Armen feines 
Fürbitters ftarb; fein Sohn und Nachfolger 
Karl XI. ließ dem Heiligen ein ſchönes 
Klofter im Park von Pleſſis-les-Tours und 
ein anderes zu Amboije erbauen. Der Heilige 
ſtarb am 2. April 1507; der Orden zählte 
in der Folge 450 Häufer, ift Heute aber 
\ nur auf wenige Häufer in Italien befchräntt. 
Mn AI Vilder von unjerem Heiligen ſtammen erſt 

Big. 145. — “ Sranciscus aus dem 17. Jahrhundert; er wird dargeſtellt 
mit Geißel, Bud und Todtenkopf. 

Murillo malt ihn in der Tracht des Minimenordens und als Greis mit 
langem, weißem Bart, in dunfelgrauer Kutte, mit dem Gürtel der Franzis— 

23 * 
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faner und einem furzen, born unter dem Gürtel herabhängenden Sfapulier, 
über ihm eine Glorie (Fig. 145). Er wird auch abgebildet mit einem Stabe, 
worauf oben da3 Wort Charitas in Strahlen angebradt ift, oder vor einem 
Grucifir betend; in der Glorie erjcheint dann da8 Wort Charitas. Als 
Munder aus jeinem Leben ift aud abgebildet, wie er auf jeinem Mantel 
ftehend über die Meerenge von Meffina fährt. Ludwig Seitz ftellt ihn 
dar, mie Abgejandte von Ludwig XI. ihm ein ganz aus Gold gefertigtes 
_ Madonnenbild über: 
bringen, um ihn unter 
dem Scheine der An— 
dat in Verſuchung 
zu führen. 


Sf. Franz von Sa- 
fes (29. Januar), 


Kirchenlehrer, Biſchof 
von Genf, wurde als 
älteſter Sohn des Gra- 
fen Franz von Sales 
am 21. Auguſt 1567 
auf dem alten Schloſſe 
Sales in Savoyen, in 
der Nähe von Annech, 
geboren. Er empfing 
1593 die Prieſterweihe 
und predigte nun mit 
allem Eifer gegen die 
Irrlehre. Am 8. De— 
cember 1602 empfing 
Fig. 146, St. Franz von Sales. Wahrheitsgetreues Bildniß in der er die biſchöfliche Weihe 

Viſitation zu Turin.) sc far bam 28. Des 
cember 1622. Der Heilige wird dargeftellt in biſchöflicher Gewandung, über ihm 
ein dur hbohrtes, mit einer Dornentrone ummwundenes Herz famt einem Kreuze 
in einer Glorie. Diefes Herz, das er bisweilen aud) in der Hand trägt, be 
deutet das Herz Jeſu, zu dem er eine große Andacht Hatte. Carlo Maratta 
(1625— 1713) malte ihn für die Oratorianerfiche zu Forli, ein durchbohrtes, 
dornengekröntes Herz vor ihm, Molitor in der Neuzeit dagegen ſchreibend 
und an einem Tiſche ſitzend; in der Linken hält er ſein bekannteſtes Buch, 
worauf „Philothea“ geſchrieben ſteht (Stich von Heitland im Düſſeldorfer 
Verein). Ein Porträt von ihm aus dem Jahre 1618 in Turin (Fig. 146). 
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Sf. Frauciscus Kaverins (3. December), 


der Apoſtel von Indien und Japan, daher Patron der Miffionäre, geboren 
auf dem Schloffe Xaver in Navarra, ſechs Stunden jüdlih von Pampelona, am 
7. April 1506, wurde vom hl. Ignatius für Gott germonnen und legte mit 
ihm und fünf andern am 15. Auguft 1534 das Gelübde auf dem Mont- 
martre ab. Er befehrte Tauſende und Taufende in Indien und Japan und 
ſtarb auf der Inſel Sancian, eben im Begriffe, in China einzudringen, faft 
ganz berlafjen am 2. December 1552. Er wird bildlich dargeftellt als ein 
großer, Fräftiger Mann, mit kurzem, 
Ihmwarzem Bart, ohne Kopfbededung, 
das Rochette über dem langen, ſchwarzen 
Zalar, mit Grucifir oder Lilie in 
der Hand. Das berühmtefte Bild des 
Heiligen ift das große Gemälde von 
Rubens im Hofmufeum zu Wien. 
Es zeigt uns den Heiligen, wie er 
Todte erwedt: das Wort des in feier- 
licher Stellung den göttlichen Beiftand 
anrufenden Heiligen ertwedt einen todten 
Indier, der bon feinen Angehörigen 
umringt ift; ein zweiter erwacht, von 
den Seinen umgeben; ein Strahl des 
himmliſchen Lichtes zertrümmert die 
Götzen, und ein ungeheured Staunen 
erfaßt die Menge. Bedrängte und 
un, Leidende aller Art ftrömen herzu, um 
— von dem Heiligen gerettet zu werden. 

Big. 147. Ludwis Geig, Tod des HL. Fran Dieſes gewaltige dramatijche Gemälde 
— — des Meiſters gehörte zu jenen drei 

großen Altargemälden, welche Rubens auf der Höhe ſeiner Kunſt zeigen und 
die 1620 für die Jeſuitenkirche in Antwerpen ausgeführt wurden!, Auch der 
franzöfiihe Maler Nic. Pouſſin malte den Heiligen ähnlih im Zoudre 
zu Paris, während G. Dolce ihn in der Galerie Bitti zu Florenz 
al3 Pilger abbildet und 2. Giordano in ©. Francesco Saverio zu 





— —— 
au. 





ı Ym Jahre 1718 wurde dieſer pradtvolle Bau, deffen Plan und innere Aus« 
ſchmückung Rubens’ Werk geweſen, durch den Blitz zerftört, wobei 37 Gemälde bes 
Meifters ein Raub der Flammen wurden. Die großen Altarbilder wurden gerettet 
und nad) ber 1773 erfolgten Aufhebung des Jeſuitenordens von der Kaiferin Maria 
Therefia käuflich für die k. k. Galerie erworben. 
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Neapel ihn malt, wie er Indier tauft. C. Maratti bildet ihn in der 
Kirche al Geju zu Rom, wie er im Tode von Engeln getröftet wird, ebenfo 
Giod. Batt. Gauli (ein Maler aus Genua, geb. 1639, geft. 1709) im 
Noviciatshaus der Yejuiten zu Rom (S. Andrea in Monte Cavallo). Le 
Brun (Stih von Chereau) malt ihn mit einem Kreuze: als ihm diejes 
nad der Legende ind Meer gefallen war, brachte es ihm ein Seekrebs zurüd. 
In der Neuzeit hat den Heiligen auch Ed. Steine dargeftellt, und zwar, 
wie er jein Gewand öffnet und aus feiner Bruft Flammen, feine Gottes- 
liebe andeutend, emporfteigen (Stid von %. Ludy im Düffeldorfer Verein); 
Flatz dagegen (Stih von Nüffer im Düffeldorfer Verein) hat feinen Tod 
gemalt; ebenjo zeichnet ihn 2. Seit, mie er unter einer Hütte und auf 
einer Strohmatte liegend jtirbt; oben erjcheint Chriftus mit einer Engel- 


ihar (Fig. 147). 
Sf. Fridolin (6. März), 


erfter Apoftel Alemanniens, ftammte (na einer alten Biographie des Mönches 
Baltharus oder Walter au dem 10. Jahrhundert in dem von Fridolin ge= 
ftifteten Kloſter Sädingen) aus einem berühmten adeligen Geſchlechte Irlands 
oder Südſchottlands. Er ging zuerft nah Gallien zum Biſchof von Poitiers 
und betrieb die Miederauffindung der Reliquien und die Wiederheritellung 
der Kirche des Hl. Hilarius, dann fam er an die Mofel, Hierauf nad Strap- 
burg und durd Burgund nad Rätien, endlih zu der Stelle der heutigen 
Stadt Sädingen auf der Rheininfel, welche ihm der fränkiſche König Chlod- 
wig I. ſchenkte. Fridolin baute darauf eine Kirche zu Ehren des HI. Hilarius 
jamt einem Frauenklofter und wirkte viele Wunder; namentlich wies er dem 
Rheine durch fein Gebet ein anderes Bett an; in Glarus erwedte er einen 
Todten. Er it auch Titularpatron des Kantons Glarus, der a3 Wappen 
das Bild des Heiligen hat. Die hriftlide Kunft ftellt den Hl. Fridolin als 
Benediftiner, dem Bolfe predigend, dar, obgleich er niemals diefem Orden 
angehörte. Oft fieht man ihn aud mit andern Heiligen abgebildet, 3. 2. 
ihon auf einem Holzihnitt von Burgkmair, wie er einen Todten ermwedt. 
Zwei Brüder, Urjus und Landulph, hatten nämlich bei Sädingen bedeutende 
Güter. Erfterer vermachte einen Theil derjelben dem Heiligen und ftarb. 
Nah feinem Tode ward dem Hl. Fridolin der redhtmäßige Beſitz derjelben 
ftreitig gemadt. Da erwedt der Heilige den Urjus wieder zum Leben und 
bringt ihn vor den Richter, wo er den wahren Sadverhalt befennt. Wohl 
die ältefte Behandlung dieſes Wunder geben zwei Miniaturen, die 
Todtenerwedung des Urſus enthaltend, die fih auf dem Dedel des fogen. 
„Fridolinsmeßbuches“ reſp. Evangelienbudes befinden, das in der Sakriſtei 
der St. Fridolingfirhe zu Sädingen aufbewahrt wird. In der Schab- 
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fammer dajelbft find auch ſechs Holzrelief3 aus dem 15. Jahrhundert, welche 
Scenen aus dem Leben de3 Heiligen geben, 3. B. wie er Tannen in den 
Rhein führt, um fie einzufenfen und demjelben einen andern Lauf zu geben, 
wie er den Urfus zum Leben ertwedt, wie er ihn vor die Richter bringt u. ſ. w. 
In Einzelbildern fieht man ihn ge= 
mwöhnlih im Benediktinerhabit, ein 
menjhlidhes Stelett — den 
vom Tode erwedten Urſus — an 
der Hand führend (daS oft eine Ur— 
funde hält), jo eine Holzjculptur 
in der Schabfammer der Et. Fri— 
dolinskirhe (Fig. 148), ein Ge 
mälde vom Jahre 1707 in der 
Kirche jelbft und ein ſolches, un— 
gefähr aus der gleichen Zeit, im 
Beſitze des Verfaſſers, ferner eine 
Statue auf dem Dedel des Neli- 
quienjarge3 des Heiligen in 
Sädingen. Sein Standbild aus 
der Neuzeit in St. Blajien im 
Schwarzwald zeigt ihn bloß mit 
dem Buch in der Rechten und dem 
Kreuzesftab in der Linken. 

Die oben angeführte Begeben- 
| a heit ift auch in der Balilifa des 
gig us. st Feidotin (Holzfeulptur in der Schaß- hl. Bonifatius zu Münden bon 

Inmmer ber St. Sribofinsfirdhe in Sädingen.) S ch raud olph abgebildet. Fri⸗ 

dolin als Mönch, in der Linken 

einen Brief (Schenkungsurkunde) haltend, führt den aus dem Grabe Erſtan— 

denen vor den Richter. Jener hebt drei Finger der rechten Hand zum 

Schwure empor. Rechts von demſelben kniet Landulph, die Rechte erhoben, 
die Linke am Griff des Schwertes. 


St. Friedrich (18. Juli), 


Biſchof von Utrecht, war der Sohn eines frieſiſchen Edelmannes und wurde 
bei Serbierum bei Franeker Ende des 8. Jahrhunderts geboren. Er predigte 
allerwärt3, gründete Kirchen und befämpfte die Keber. Er verlor um 838 
nad der heiligen Meile am Fuße des Altares dur Meuchelmord das Leben. 
Sein Grab mit Injhrift in der St. Salvatorfirhe zu Utrecht, dargeftellt 
mit einem Schwert in der Bruft oder im bijchöflihen Gewande mit einem 
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Schwerte in der Linfen und einer Palme in der Rechten; jo von Sette- 
gaft (Stih von Rittinghaus im Diüffeldorfer Verein). 


St. Srigdianus (San Frediano, 18. März), 


Sohn eines iriſchen Königs, einer der beiden Patrone von Lucca (j. Regulus), 
fam nad Italien, wo ihn feine Verdienfte nah dem Tode des Geminianus 
auf den biſchöflichen Stuhl braten. Er ftarb im Jahre 578 und ward an 
dem Orte begraben, wo jebt die Kirche jeined Namens, San Frediano zu 
Qucca, fteht. Darzuftellen als Nuguftiner mit Biſchofsinful. Amico Aſper— 
tini (1474—1552), ein Schüler Francias, malt ihn (um 1510) in der 
Kapelle di S. Agoitino in ©. Trediano zu Qucca, wie er die Stadt vor 
Ueberſchwemmung rettet: er leitete nämlich den austretenden Fluß Serchio 
mit einer einfahen Hade nad dem Meere. 


St. Fructuoſus (21. Januar), 


Biihof von Tarragona und Martyrer, wurde unter den Kaiſern Valerianus 
und Gallienus am 16. Januar 259 ſamt feinen Diakonen Augurius und 
Eulogius gefangen genommen und befannte fi vor dem Präjes Aemilian 
als Chriſt. Diefer befahl, alle drei lebendig zu verbrennen. Der hl. Fruc— 
tuoſus wird dargeftellt in bijchöflicher Gewandung und auf einem Scheiter- 
haufen ftehend. Er ift einer der Patrone von Segovia und Tarragona 
in Spanien. 
St. Fructuoſus (16. April), 


Biihof von Dumium und Erzbifhof von Braga im 7. Jahrhundert, ftammte 
aus Föniglihem Geſchlechte, zog ſich zuerft in die Einjamfeit zurüd, wurde 
aber dann zum Biſchof erhoben. Er ftarb in der Kirche, auf einem Ajchen- 
freuz liegend, ums Jahr 670. Seine Reliquien werden zu Compojtela gezeigt. 
As Attribut hat er einen Hirſch. Eine Hirſchkuh, melde er vor Hunden 
und Jägern gerettet, joll ihm vertraut gefolgt fein. Einem jungen Menjchen, 
welcher das Thier tödtete, erging es jehr ſchlecht: vom Fieber befallen, konnte 
er nicht eher heil werden, als bis er fein Vergehen dem Heiligen befannt Hatte. 
Sein Attribut find auch Bögel (Elftern): er wollte fi vor den Huldigungen 
des Volkes verbergen; aber Elitern, welche er in feinem Kloſter aufgezogen, 
ſuchten ihn und verurſachten feine Rüdfehr, indem fie ihn mit freudigem Ge— 
plauder begrüßten. 
St. Irumentins (27. October), 

wurde vom HI. Athanafius zum Biſchof geweiht und als Glaubensprediger 


nah Abejfinien geſandt. Abgebildet wird er als Bilhof, von Negern um- 
geben; auch wie ihm der HI. Athanafius den Biſchofsſtab übergibt. 
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St. Iulgentins (1. Januar), 


Biſchof von Ruspe in Afrika, berühmter lateinischer Kirchenſchriftſteller, war 
468 in der nordafrilaniihen Stadt Telepte geboren. Er trat ind Kloſter 
und vollführte die ftrengiten Bukübungen; 510 verließ er dasjelbe und leitete 
die Kirche zu Ruspe, indem er die jtrenge Lebensweiſe des Ordensmannes 
beibehielt.. Er ftarb am 1. Januar 533. M. de Bo3 (in Solitudo) und 
nah ihm 3. Sadeler ftellen ihn dar, mie er in der Einfiedlerhöhle betet. 


St. Sulrad (17. Februar), 


Abt, geboren im Eljaß, wurde durch feine Frömmigkeit, durch die Ueber: 
legenheit feines Geiſtes und durch Ehrenftellen jehr berühmt; er war der 
14. Abt von St-Denis in Franfreih; er ftarb am 16. Juli 784. eine 
Abbildung geſchieht als Abt, wie er in jeiner Zelle betet. 


St. FIurfens (16. Januar), 


Miffionär und Abt bei den DOftangeln auf der britiſchen Inſel, Stifter des 
Kloſters Lagny bei Paris, wurde in Irland geboren. Sein Tod fällt zwiſchen 
650— 654. Neuere Darftellungen aus feinem Leben find in den Glasgemälden 
von Bazin (1867) in St-Jean=de-Peronne Im Wappen des Kapitels 
von St-Furfy um 1200 fieht man zwei Ochſenköpfe und drei Lilien, ebenjo 
im Proprium der Gollegiatfiche zu LZagny von 1614. 


St. Suscianus und Victoricus (11. December) 


famen von Rom nad Gallien, wurden dort vom Landpfleger Rictius Varus 
(Rictiovarus) gemartert und mit dem hi. Gentianus, der fie gaftfreundlid) 
aufgenommen hatte, enthauptet. An einem Portal der Notre-Dame zu Amiens 
tragen beide ihren abgejchlagenen Kopf in der Hand. Ein Wandbild im 
Chore der Collegiatliche von Saint-Quentin ftellt fie dar, mie fie aus 
Rom jcheiden, um in Gallien das Evangelium zu berfünden. 


St. Gabinus (19. Februar) 


war der Bater der Heiligen Martyrin Sufanna und Bruder des heiligen 
Papftes Cajus; er hat unter Diocletian gelitten. Seine Reliquien ruhen bei 
©. Sujanna a Termini, bei St. Cajus in der Gegend der Porta Pia, wo 
fein väterliches Haus ftand, und in S. Maria del Popolo. 3. Callot 
zeichnet ihn, wie er fih im Kerker befindet, deſſen Thüre offen fteht. 


St. Gabriel, ſ. Engel in Bo. 1. 
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St. Gajanus (10. April), 


ein Martyrer in Dacien; feine Reliquien jollen fi in der Kirche des hl. Ve— 
nantius zu Rom befinden. Einem Juden, der ihn enthaupten will, verdorrt 
die Hand augenblidlih; jo ein Stid in: Les Vies des SS. Pöres. 


St. Galla (5. October) 


war eine Tochter des Patricierd Symmachus des Jüngern. Sie wurde ſchon 
im eriten Jahre ihrer Ehe Wittwe und lebte nur mehr den Werfen der Nächſten— 
liebe, indem fie fih auf dem Vatican in eine Zelle einſchloß und ihre Güter 
den Armen gab. Sie trägt in Abbildungen das nonnenartige Wittwenkleid 
und hat einen Bart, der ihr gewachſen, um ihr Schuß vor Nadjftellungen 
zu gewähren. 


St. Gallus (16. October), 


Abt, ſtammte aus Irland und war der Sohn einer angejehenen Yamilie. Er 
war frühzeitig ins Kloſter Bangor gebracht und dem hl. Columban zur Er- 
ziehung übergeben worden. Er 
ging zuerit nad Gallien, dann an 
die Ufer des Züricherfees (610), 
bon da nah Arbon zu dem 
frommen Priefter Willimar und 
darauf nad Bregenz. Drei Jahre 
jpäter, nadhdem er von einer 
Krankheit genejen, juchte er von 
Arbon aus einen paſſenden Platz 
für eine Zelle. Mit dem Bau der 
Zelle an dem Flüßchen Steinad 
(Petrosa), „©alluszelle” oder 
Fig. 149. St. Gallus. (Bon Tutilos Elfenbeintafel „St. Gallenzelle“ (cella S. Galli), 
in ©&t. Gallen.) 

legte er den Grund zu dem nad)= 
mals jo berühmten Klofter St. Gallen. Das gemöhnliche Attribut des 
Heiligen ift ein Bär: ein folder hat nad) der Legende auf Befehl des Hei— 
ligen ganz willig Holz zum euer herbeigetragen. Nach einer andern Legende 
aber hätte er einem Bären einen Dorn aus dem Fuße gezogen, und zum 
Danfe dafür jei der Bär als Diener bei dem Heiligen geblieben. Wir treffen 
deshalb Bilder des Heiligen, auf weldhen der Bär entweder ein Stüd Holz 
oder ein Brod trägt. Die Legende de3 Heiligen ift ſchon dargeftellt auf dem 
Diptyhon des Tutilo (um 900) in St. Gallen, wie der Bär im Walde 
ihm Holz bringt und St. Gallus ihn dafür mit Brod belohnt (Fig. 149). 
Er wird aud als Eremit mit Stab abgebildet. Scenen au3 dem Leben de3 
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Heiligen hat in neuefter Zeit der Münchner Maler Bonifaz Locher (geb. 
1858 in Ringſchnait bei Biberach) in trefflichen Gompofitionen in der Kirche 
von Wurmlingen bei Zuttlingen gemalt: wie der Hl. Gallus die ihm 
angebotene Biſchofswürde zurüdweift und dafür feinen Gefährten Johannes 
vorihlägt, wie er die Tochter des Herzogs Gunzo in Ueberlingen heilt, und 
wie er die Götzenbilder umftößt. 


St. Gandolphus (17. September), 


ein Minorit, welder in Eicilien lebte und zu Polizzi verehrt wird; er ftarb 
1260. Sein Attribut find Shmwalben: er befahl ſolchen einmal, ftille zu 
ſchweigen und feine Predigt zu hören, worauf fie ihm andächtig zuhörten. 


Sf. Gangolf (St. Gangulph, 11. Mai) 


ſtammte aus Burgund, trat unter König Pippin in Kriegsdienſt und verband 
mit der Treue gegen feinen zeitlihen Herrn eine tiefe und ernfte Frömmig— 
feit gegen Gott. Er wurde auf Veranlaſſung feiner ungetreuen Gattin bon 
deren Mitfhuldigen umgebradht, am 11. Mai 760. Dargeſtellt wird er in 
Ritterffeidung mit Schwert und Schild, worauf ein Kreuz. Burgkmair 
gibt ihm in einem Holzichnitt einen Wurfjpieß, weil er mit einem ſolchen 
getödtet wurde. Er hatte nad) der Legende wunderbarerweife eine Duelle in 
den Garten feiner Gemahlin durch fein Gebet geleitet, und neben diejer Quelle 
wurde er mit einem Spieß ermordet. Als fich die verbrecheriiche Gattin in 
diefem Brunnen die Hand wuſch, erſtarrte diefe. Eine Darftellung dieſer 
Legende findet fih auf einem Gemälde aus dem vorigen Jahrhundert in der 
romaniſchen Gangolffapelle zu Wolpertſchwende bei Ravensburg. 


St. Gaudentius (22. Januar) 


war der erfte Biſchof von Novara und ftand in freundſchaftlichem Verhältniß 
zu dem berühmten heiligen Biſchof Eufebius von DVercelli, dem er ins Eril 
nachfolgte. Die prachtvolle Kirche zu Novara, die feine Reliquien umſchließt, 
ift zugleih ein Denkmal der Wunder, die an feinem Grabe gejhahen. Er 
farb um 418. Dargeftellt wird er als Biſchof mit einer Kirche in der Hand. 


Sf. Gaudentius (14. October), 


Bilhof von Rimini, war zu Ephejus im Anfang des 4. Jahrhundert ge: 
boren; er wurde bon den Beamten des Kaiſers Diocletian getödtet. Alte 
Wandgemälde, die darftellen, wie er die heilige Communion jpendet 
und wie er bon Arianern gefteinigt wird, befinden ih im ehemaligen Münz— 
Haufe zu Rimini. Auch iſt jein Martyrium von Baolo Beroneje in 
jeiner Kirche zu Rimini gemalt. 
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St. Gebhard (27. Auguft), 


Biihof von Konftanz, war der Sohn Utzos (Udalricus), eines in der Schweiz 
und um Bregenz reich begüterten Grafen. Er foll am 7. Auguft 949 aus 
dem Mutterleibe gejchnitten worden fein, weswegen der Heilige nad jeinem 
Tode insbeſondere aud don Frauen, die in ſchweren Geburtsnöthen Tagen, 
um jeine Hilfe angefleht wurde. Unter dem heiligen Bilchof Konrad wurde 
er an der Konftanzer Domſchule erzogen. Seine hauptſächlichſte Stiftung 
war das Kloſter Petershaufen bei Konſtanz, deſſen Bau im Jahre 983 be- 
gonnen, und das mit Benediktinern aus der Meinradäzelle bevölfert wurde. 
Er jtarb im Jahre 995 oder 996 und wurde, wie er gewünscht, in feinem 
geliebten Petershauſen beigeſetzt. Erſt im vorigen Jahrhundert erwachte in 
der Bregenzer Gegend eine außerordentliche Verehrung zum Heiligen!. St. Geb- 
hard hat als Attribut einen Stab oder Stod, und zwar nicht als Biſchof, 
jondern weil er mit einem ſolchen einen Qahmen heilte (nicht, wie Had, Bilder- 
freis ©. 313, angibt, einen Blinden). Burgkmair ftellt ihn in einem Holz- 
ihnitt dar, wie ihm die heilige Jungfrau mit dem Kinde erjcheint. Als Stifter 
bon Petershaujen trägt er au Stab und Kirhenmodell. Dod it fein 
gewöhnliches Attribut ein Todtenfopf mit der Tiara, das Haupt des 
hl. Gregorius, das er neben ſich hat oder auf einem Buche trägt. Um nämlich 
jeiner Stiftung Petershaufen beftändige Dauer zu geben, zum Wohle des 
Bisthums Konftanz, reifte der Hl. Gebhard nad Rom und erhielt von Papit 
Johann XV, nicht nur die erbetenen Gnaden und Privilegien, fondern auch 
als koſtbarſtes Gejchent das Haupt des heiligen Papftes Gregorius. Es ift 
aber nicht mehr zu beftimmen, mweflen Papftes gleihen Namens dieſe Reliquie 
war. In Betershaufen glaubte man, das Haupt des heiligen Papſtes Gregor 
de3 Großen zu befiten. 

Einen Cyklus don Darftellungen aus dem Leben des Heiligen aus 
neuejter Zeit finden wir in dem Slirdjlein auf dem St. Gebhardäberge 
bei Bregenz. Der rühmlihft befannte Münchner Hiftorienmaler Gebhard 
Fugel (geb. 1863 in Oberzell bei Ravensburg) malte dafelbft nämlich im 
Sommer 1895 und 1896 zehn Bilder aus der Lebensgeſchichte des Heiligen, 
worunter bejonders die drei größern Darftellungen am Plafond des Kirch— 
leins Compofitionen von großer künſtleriſcher Vollendung, von herrlicher 
Farbenharmonie und Hinreißender Schönheit find. Wie ungemein anjpredend 
und Tieblih ift das Bild, wie der Heilige als Kleiner Knabe von feinem 
Bater in die Domfchule nah Konftanz zu dem Hl. Konrad gebradt wird, 

ı Ausführlicher hierüber bei: Schmid, Th., 8. J., Der Heilige Biſchof Geb» 
bardus von Konftanz und die Gebharbäfirche bei Bregenz. Eine Feſtſchrift für das 
katholiſche Bolt zur Yubelfeier des Heiligen, 27. Auguft 1895. Bregenz 1895. 


St. Gebhard — St. Geminianus. 365 


wie techniſch vollendet die Gompofition, wie der bi. Gebhard den Grundftein 
zu der von ihm geftifteten Benediktinerabtei Petershauſen legt, und mie herr— 
(ih in ihrer Abendftimmung und wie geijtvoll in ihrer Auffaffung die hifto- 
riihe Wiedergabe, wie der Heilige das ihm vom Bapfte geſchenkte Haupt des 
hl. Gregorius nad Peter&haufen bringt und feierlich don den Mönden ab- 
geholt wird! In einfarbigen kleinern Medaillons ſchildert dann der Meifter, 
wie der HI. Gebhard als Knabe jpielend, in Abweſenheit des heiligen Biſchofs 
Konrad, auf den bifhöflihen Stuhl ſich jet und von Konrad in jeinem 
findlihen Treiben überrafht wird; wie er zum Priefter und Biſchof gemeiht 
wird; mie er die von den Malern entwendeten, für die Ausmalung feiner 
Kirche beftimmten, aber im Walde verjtedten Farben findet; wie feine Leiche, 
nachdem fie, mit den PBontificalgemändern angethan, im Dome aufgebahrt war, 
auf feinen Wunſch von Konſtanz nah der Abtei Petershaufen übertragen 
wird, Am Blafond des Chores endlich jehen mir den Heiligen al3 Schutz— 
patron über die Stadt Bregenz und die Bodenjeegegend. 


Sf. Gelafins (21. November), 


der erſte Bapft diejes Namens, regierte vom 1. März 492 bis 21. November 
4%. Sein Pontificat fiel in die Zeit Theodorichs, Königs der Oftgoten, 
welcher die Arianer begünftigte. Dennoch gelang es ihm, die Unabhängigkeit 
der Kirche und die Reinheit des Glaubens zu bewahren. Er ftarb am 21. No— 
vember 496 und wurde bei St. Peter beigefeßt. Sein Bildnik (in den 
Propyl. ad Acta Sanctorum Maii) zeigt den ernten und ftrengen Charafter 
mit dem Ausdrud großer Gelehrjamkeit und reicher Lebenserfahrung; er trägt 
Albe und Pallium. 


Sf. Geminianus (San Gimignano, 31. Januar), 


Biſchof und Patron von Modena (ums Jahr 450), daS er vor der Plün- 
derung der Horden des Attila bemahrte, und des Städtchen: ©. Gimignano. 
Seine Darftellung gefhieht als Biſchof mit Buch und jegnend, wie man ihn 
Ihon in einem alten Bilde aus dem 14. Jahrhundert in der Kathedrale zu 
©. Gimignano fieht. Gewöhnlich aber trägt er oder ein ihm beigegebener 
Engel ein Kirchenmodell oder das Modell der Stadt Modena. Auf 
der für die Dominikaner in Modena gemalten Madonna des Hl. Georg von 
Gorreggio im Mufeum zu Dresden empfängt er das Modell von einem 
Engel und übergibt e8 dem Jeſukinde. Barbieri (gen. Guercino) im Louvre 
zu Baris und Taddeo Bartoli in der Gemäldegalerie zu ©. Gimignano 
ftellen ihn dar, wie er dag Modell der Stadt Modena empfängt. Scenen 
aus dem Leben des Heiligen finden fi am zweiten Portale der Südſeite des 
Domes von Modena: ein vieriheiliges Relief von Agoftino (di Duccio 
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bon Florenz) aus dem Jahre 1442 enthält Die 
Wunder des Heiligen, ein anderes das Begräbnik 
desjelben. Ein Temperabild des Carlo Erivelli 
von 1482 in der Brera zu Mailand zeigt den 
Heiligen mit Petrus, Dominicus und Petrus 
Martyr dor der Madonna; er ift Hier nit als 
Biſchof, jondern als vornehmer Jüngling mit einer 
Kriegsfahne in der Rechten und mit dem Modell der 
Stadt Modena in der Linken dargeftellt (Fig. 150). 


Sf. Genefius (25. Auguft) 


war ein berühmter, gerne gejehener Mimiker zu 
Rom. Er follte dajelbit auf dem Theater in 
Gegenwart des Kaiſers Diocletian und des Volkes 
eine Scene zur Verhöhnung der driftlihen Ge— 
heimnifje aufführen. Da ließ er einen Prieſter 
mit jeinem Erorciften bringen und begehrte plöß- 
lich aus Eingebung Gottes, nicht mehr im Scherze, 
ſondern in vollem Ernite die Taufe, wurde wirk— 
ih getauft, mit dem weißen Taufkleid angethan 
und nun von den Soldaten, al3 ob alles nur 
eine Komödie wäre, nad Art der Martyrer vor 
Gericht geichleppt und dem Kaijer vorgeführt. Da 
er aber befannte, daß e& ihm ernft jei, und er 
itandhaft bei dem driftlihen Glauben verharrte, 
wurde er vielfach gepeinigt und zulegt enthauptet. 
Er ift Schon in althriftliher Zeit oft auf den 
Sarfophagdedeln von Arles abgebildet!. Bon Callot wird er dargeftellt, 
wie er auf der Schaubühne getauft wird, mit Engeln neben fi, oder wie er 
enthauptet wird. 
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St. Geminianus u. St. Petrus 
Martyr. (Brera in Mailand.) 


St. Genoveva (3. Januar), 


Patronin von Paris; geboren um 422 im Flecken Nanterre unmeit Paris, 
ftand noch im zarten Alter, als die im Jahre 429 nad) Britannien zur Be- 
fämpfung des Pelagianismus reijenden Biſchöfe Germanus von Aurerre und 
Lupus don Troyes auf diefer ihrer Reife zu Nanterre übernachteten und ihrer 
anfihtig wurden. Germanus gab ihr zum Andenfen eine fupferne Medaille, 
worauf das Kreuzeszeichen geprägt war und die fie zeitleben® am Halſe 


' gl. Röm. Quartalidrift 1888, ©. 131. 
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trug; er rieth dem Mädchen, jeine 
Sungfräulichkeit Gott zu weihen, was 
es aud that und ein ftrenges Buß— 
leben führte. Attila bedrohte Paris, 
aber daS Gebet der Jungfrau rettete 
die Stadt. Sie ftarb hochbetagt 
um 512 und murde in der Fire 
der heiligen Apoftel neben Chlodwig 
begraben, welche Kirche ſpäter ihren 
Namen erhielt. Die Heilige wird ab- 
gebildet mit einem Buche in der 
einen und einer brennenden Kerze 
in der andern Hand, weil fie die vom 
Zeufel während ihrer Vigilie aus— 
gelöichten Lichter ohne Teuer wieder 
anzündete, zu Füßen daher ein Dä- 
mon mit Blajebalg, jo eine alte gotijche 
Statue in der Vorhalle der Kirche 
St-Germainel’Aurerroi3und in St⸗Ni⸗ 
cola des Champ in Paris, jowie 
eine Holzſtatue im vorarlbergiſchen 
Mujeum zu Bregenz. In der Re 
Nach einer Zeichnun —————— —— BADER ge —— nen 
(Eigenthum von Descide Lefebvre & Go. in Tournai.) Schä f erin mit Hirtenſtab und Taſche, 

von Schafen umgeben, abgebildet. 
Der franzöſiſche Maler Le Brun ſtellt fie zwiſchen Schafen dar mit zwei 
Schlüſſeln und einer brennenden Kerze, im Grunde die belagerte Stadt Paris; 
der Bliß jchlägt in die Belagerer. Settegaft malte fie in der Neuzeit eben- 
falls al3 Hirtin mit dem Hirtenftab und zwiſchen Schafen ftehend (Stich 
bon Nüſſer im Düffeldorfer Verein); auch mit dem Spinnroden wird fie 
dargeftellt (ig. 151). 
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St. Gentianus (11. December), 


Martyrer, litt bei Amiens unter Kaiſer Maximianus um das Jahr 286. 
Er war Katechumene, als die heiligen Miſſionäre Fuscianus und Victoricus 
auf ihrer Reife nah Paris bei ihm zuſprachen. Der Statthalter Rictius 
Varus (Rictiovarus) ließ ihn mit feinen beiden Gäften enthaupten. Schon in 
einer Miniatur des 11. Jahrhundert, früher in Gorbie, jegt in Amiens!, 


ı Abbildung in Rigollot, Atlas d’essai sur les arts en Picardie, Pl. 13. 
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ift dargejtellt, wie er die hll. Fuscianus und PVictoricus auf ihrer Miſſions— 
reife nah Gallien empfängt. Eine Statue am Portale von Notre-Dame 
zu Amiens dagegen zeigt ihn mit langem Bart und Schwert. 


St. Georg (23. April). 


Als einer der gefeiertften Blutzeugen des Herrn gilt ſchon ſeit den älteften 
Hriltlihen Zeiten in der Kirche ſowohl des Morgen- als des Abendlandes 
der Hl. Martyrer Georg. Die Griehen nennen ihn den „Erzmartyrer“ 
(megalomartyr), und ſchon Konftantin der Große foll dem Heiligen eine 
Kirche an der Stelle errichtet haben, wo vorher ein Heratempel geftanden 
hatte; auch führen die griehiihen Menden auf denjelben Kaifer die Erbauung 
der Georgenkirhe in Diospolis in Paläftina!, das jeinen Leichnam befigen 
will, zurüd?. Nad Butler? ftanden ehemals jogar fünf bis jehs Kirchen 
jeines Namens in Konftantinopel, wovon eine an ein zur Seite der Pro- 
pontis gelegenes Klofter ftieß, weshalb der Hellespont oder die Meerenge der 
Dardanellen den Namen „Arm des hl. Georg“ befam; jelbft einem ganzen 
Lande (Georgien) gab. er feinen Namen. Die Siege jodann, welche die Kreuz— 
fahrer unter Anrufung feine? Namens errangen, vermehrten noch feine Be- 
rühmtheit auch im Abendlande. Kirchen und Klöſter, Altäre und Statuen, 
Gemälde und Lieder verherrlihen von jet an feinen Namen vom äußerften 
Norden bis zum tiefften Süden im ganzen Umfange der hriftlihen Welt. 
Er gilt im ganzen Mittelalter al3 das Vorbild aller Ritterlichkeit, und mit 
Vorliebe ftellten ſich die ritterlihen Genoſſenſchaften unter feinen Schuß und 
benannten fih nad jeinem Namen. Unter den 13 ritterlihen Orden, Die 
jeinen Namen trugen, wurde am berühmteften der bayriihe St. Georgs— 
orden, welcher bis auf die Zeiten der Kreuzzüge zurüdreiht und im Jahre . 
1729 erneuert wurde; er verpflichtet feine Mitglieder zur Vertheidigung der 
Lehre von der unbefledten Empfängnik Mari. Auch der höchſte engliſche 
Drden, der von Eduard III. im Jahre 1330 errichtete Orden des Hofen- 
bandes, der, den König mitgerechnet, aus 25 Nittern befteht, ift unter jeinen 
Schub geftellt. Ueberhaupt ift der Heilige in England von alters her be- 
ſonders verehrt: bereit3 unter ihren normannifchen Königen verehrten die Ein- 
wohner dieſes Landes ihn als Schußheiligen im Kriege, und das Feldgeſchrei 
der Engländer war Jahrhunderte Hindurh: England and St. George! Eine 
Nationalfynode zu Oxford beftimmte im Jahre 1222, daß fein Yet in ganz 
England al3 Feiertag gehalten werde. 


ı Das biblifhe Lydda (Apg. 9, 32). 
? Bol. Papebrod in den Acta Sanctorum, Apr., III, 109. 
3 Leben ber Väter und Martyrer ıc. V, 254. 
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63 möchte nun aber eigenthümlich erjcheinen, daß bei all diefer großen 
und uralten Verehrung unjeres Heiligen doch jo wenig Sicheres über jein 
Leben befannt ift, jo daß jelbft der Heilige Papft Pius V. alle gejchichtlichen 
Erzählungen von ihm aus dem Römiſchen Brevier mweggelafien hat. Man 
hat daraus jowie aus dem Umſtande, daß der Heilige nicht bloß bei den 
orientaliichen Ehriften, jondern fajt noch mehr bei den Mohammedanern eine 
ganz erceptionelle Verehrung genofjen, den Schluß ziehen wollen, daß man 
es hier mit feiner hiſtoriſchen Perfönlichkeit zu thun, fondern die ganze 
Legende nur einen mythiſchen Hintergrund habe und der Hl. Georg nichts 
anderes als ein alter heidnifcher Gott in chriſtlichem Gewande — der Mithra 
der Gappadocier — geweſen jeil. 

Allerdings fehlen uns die echten Martyreracten über den hl. Georg; denn 
die in großer Anzahl vorhandenen, namentlich in lateinischer Sprache verfaßten 
Martyrologien find alle unecht und mit Fabelhaftem angefüllt. Gerade die 
älteften aber von diejen Acten rühren von den Nrianern her, jo daß ſchon 
die römische Synode unter Papft Gelafius, welche den älteften Index librorum 
prohibitorum aufgeftellt Haben joll, im Jahre 494 oder wahrjcheinlicher 496 ? 
diefe Actenn nebft andern häretiſchen Heiligenlegenden verworfen hat. Allein wir 
glauben an einem andern Ort? nachgewieſen zu haben, daß, wenn auch die echten 
Nachrichten Über den Heiligen nicht mehr ganz auf und gefommen find, aus allen 
vorhandenen Legenden doch fein Mithra der Cappadocier fich zufammenfegen läßt. 

Im Kerne aller Legenden des Hl. Georg — dazu wird eine borurtheild- 
freie Unterfuhung von jelbft fommen —, namentlih in den griechiſchen Ur— 
funden, birgt fi) unzweifelhaft die Erinnerung an unjern Heiligen al3 einen 
der erften und berühmteften Martyrer der diocletianiihen Chriftenverfolgung, 
defien fefter Glaube jelbft durch die gräßlichften Qualen, welche die Tyrannen» 
wuth zu erfinnen vermochte, nicht gebeugt werden fonnte. Die Größe diejer 
Qualen und die lange Dauer derjelben — acht Tage lang foll ja die Jugend- 
fraft des Heiligen denfelben widerſtanden haben — modten wohl auf die 
Phantafie des Volkes und insbefondere der riftlihen Bekenner einen mäch— 
tigen Eindrud gemacht und auch die Veranlaffung zu den übertriebenen, zum 
Theil widerfinnigen Schilderungen derjelben gegeben haben. Allein nad) allen 
älteften Angaben darf man als hiſtoriſch unzweifelhaft annehmen, daß der 
Heilige am Anfang der legten Chriftenverfolgung im Jahre 303 litt und der 
Ort feines Leidens Nikomedien war. 








ı Bol. Gutſchmid, Ueber die Sage vom hl. Georg, als Beitrag zur iranischen 
Mythengeſchichte, in den Berichten über die Verhandlungen der K. Sächſ. Gefellſchaft 
der Wiſſenſch. Philof.-hijtor. Alaffe XIII (1861), 187 ff. 

? Dal. Hefele, Conciliengeſchichte II, 618. 

3 Ardiv für chriſtliche Kunft 1890, Nr, 11 u. 12; 1891, Nr. 1 u. 2. 

Detzel, Ikonographie. II. 24 
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Wie in Legende und Poeſie die volfsthümliche Geftalt unſeres Heiligen 
mehr der Ritter als der Martyrer ift, jo tritt au in der bildenden 
Kunft bei weitem mehr die Figur des Nitter3 und Dradenfämpfers in den 
Vordergrund al3 jein Martyrium. Nur das griechiſche Malerbuch vom Berge 
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Fig. 152. St. Georg. Sculptur aus Grufien. Mach Konbakoff.) 





Athos weiß noch 
nichts von jei- 
nem Drachen— 
kampfe und ſtellt 
allein ſein Mar- 
tyrium dar. Die 
„die Wunder des 
hl. Georgius“ 
überſchriebene 
Anleitung be— 
handelt folgende 
Darſtellungen: 
der Heilige redet 
freimüthig vor 
Diocletian; er 
wird ins Ge— 
fängniß gemor= 
fen; er wird auf 
das Rad ge— 
bracht; es wer— 
den ihm glühende 
Stiefel ange— 
zogen; er trinkt 
tödliches Gift; 
er erweckt den 
Todten; er er— 
weckt den Ochſen 
eines Bauern; 
die Enthaup⸗ 
tung des hl. Ge- 
orgius. Bei die— 
fer legten Dar- 


ftellung Heißt es: „Der Heilige kniet, und der Henfer ift über ihm mit einem 
Schwert. Und ein wenig von da fißt die Kaijerin Alerandra todt auf einem 


Feljen, und ein Engel nimmt ihre Seele.“ 1 


ı Ehäfer, Das Handbud) der Malerei vom Berge Athos ©. 352 f. 
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Die an die byzantiniſchen Originale ſich anſchließenden Bilder der alten 
ruffiihen Kalender ftellen ihn dagegen ſchon al3 Krieger dar, mit der Rechten 
das Schwert, mit der Linken die Scheide Haltend!. In einer Sculptur aus 
Georgien (Grufien) fieht man den Heiligen als unbärtigen Jüngling in voller 
Rüftung, in der Linken einen Schild haltend? (Fig. 152). 

Für die Yolgezeit, Schon vom 13. Jahrhundert an, kann man eigentlich 
vier Arten von Darftellungen des hl. Georg in der bildenden Kunſt unter- 
ſcheiden. 

Die erſte ſo ziemlich ſeltene Art ſeiner Abbildung iſt die ohne das 
Attribut des Drachen, worin dann der Heilige meiſtens als Patron 
oder in der Zuſammenſtellung der 14 Nothhelfer — denn zu dieſen wird 
er gerechnet — oder einfach als ſelbſtändige Heiligenfigur auftritt. Er er— 
ſcheint da wie auch in der folgenden Art ſeiner Darſtellung gewöhnlich als 
jugendlicher, meiſt unbärtiger Jüngling in voller Rüſtung, jedoch faſt immer 
ohne Helm und, wenn mit einem ſolchen, ſtets mit aufgeſchlagenem Viſir. 
Er hält die Lanze oder das Schwert, manchmal auch beide; ſehr oft ſieht 
man ihn aber bloß mit dem Georgsbanner, welches das rothe Kreuz auf 
weißem Felde zeigt. Er iſt dann nur mehr, beſonders in der Kunſt der 
Renaiſſance und auch noch ſpäter, durch das Kreuz auf ſeinem Banner oder 
Schilde von ähnlichen Heiligen, z. B. dem hl. Mauritius und andern, zu 
unterſcheiden. 

Die älteſte derartige Darſtellung ohne das Attribut des Drachen wäre 
wohl auf einer Kirchenfahne zu ſuchen, die, wie eine alte Handſchrift des 
Virgil beſage, auf Befehl des Biſchofs Filippo zu Ferrara im Jahre 1242 
von Gelaſio di Nicolo di San Giorgio di Ferrara gemalt worden ſeis. 
Ferner zeigt ihn ſo die berühmteſte unter den berühmten Statuen an der 
Kirche von Or San Michele zu Florenz, die des hl. Georg von Donatello, 
die höchſte Leiſtung des Meiſters; hier bezeichnet bloß das Kreuz auf dem 
Schilde den Heiligen, indem jedes andere Attribut fehlt. Auch Bilder von 
Cima da Conegliano (in der Akademie zu Venedig), von Tintoretto 
(S. Giovanni e Paolo in Venedig) und die Flügel eines berühmten Altar= 
gemäldes von Jan dan Schoreel um 1500 haben ihn ohne Draden. Schon 
öfter aber fieht man ihn jo, wenn er 3. B. auf Madonnenbildern mit andern 
Heiligen zufammengruppirt ift; auch Hier ijt er dann jugendlich, bartlos und 
in voller Rüftung (nad) Eph. 6, 11—17), bisweilen als römischer Krieger, 
aud mit rotem Mantel als Zeichen jeines für Chriftus vergoſſenen Blutes. 





! Acta SS. Apr., III, 106. 
?® Bol. Kraus, Geſchichte der chriſtl. Kunft I, 586. 
> Mittheilungen des K. Sächſ. Alterthumsvereins ©. 42. 
24* 
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Als Patron ohne das Attribut des Drachen jehen wir ihn aud auf dem van 
der Paele-Altar des Jan van Eyd in der Akademie zu Brügge, und 
als jelbitändige Heiligenfigur auf dem dem Hans Schühlein zugejchriebenen 
Gemälde der Münchner Pinakothef (Nr. 714); auch Hier ift der Heilige 
gepanzert, greift mit der Linken nad) dem Schwert und hält in der Rechten 
ein weißes Banner. Ganz ähnlich das dem Bd. Mainardi 
zugejchriebene Bild dajelbft (Nr. 1162); nur ijt er Hier 
durch das rothe Kreuz auf jeinem Banner kenntlicher gemadht. 

Ungleich zahlreicher find die Darftellungen der zweiten 
Art, in denen der Heilige mit dem Attribut des Drachen, 
aber ohne Pferd, als Ritter zu Fuß, erſcheint. Es 
wird ihm hier der Drache entweder ald Attribut in kleinerem 
Mapftabe beigegeben, oder er ift, und dies bejonders in 
Holzſchnitten des 14. und 15. Jahrhunderts, mit weit ge— 
jpreizten Beinen auf denjelben gejtellt und ſtößt ihm die 
Lanze in den Rachen. Wie außerordentlid häufig dieſer 
Typus des Heiligen, wie er ruhig und mit gejpreizten Beinen 
auf dem bejiegten Draden fteht oder über ihn hinweg— 
ſchreitet, im 14. und 15. und noch im Anfang des 16. Jahr— 
hunderts dargeftellt wurde, geht daraus hervor, daß ſich 
allein im Bayriſchen Nationalmujeum zu Münden mehr 
al3 ein Dugend derartiger Bilder findet. Auf einem Me— 
talljhnitt von 14251 durchſtößt er den Draden und 
hat den Fuß auf ihn gejeßt; er trägt Panzer und Schild; 


1 X Muth und Sicherheit zeigt fih in Haltung und Stoß. Co 
Kr) 
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— iſt er auch auf dem neunten Blatt von A. Dürers Rand— 
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— Pr; on zeihnungen zum Gebetbude Marimiliand, wo er in der 
(Randzeihmung ausdem Rechten fein Banner hält, während die Linke den Draden 
—— on feft am Halje faßt (Fig. 153); in der nad) ihm benannten 

i Madonna des Correggio (Mujeum in Dresden) da- 
gegen jegt er als römischer Krieger triumphirend den Fuß auf den Kopf des 
beiiegten Drachen. 

Wenn St. Georg auf den befiegten Draden tritt, jo unterjcheidet er jich 
dadurd) von St. Michael, daß er die Martgrerpalme trägt, während St. Michael 
die Wagjchale hält. 

Am zahlreihiten find die Bilder der dritten Art, melde den Heiligen 
su Bferd und im Kampfe mit dem Draden zeigen. Diejer Vorwurf 


ı Weigel, 8. O. u. Dr. A. Zeftermann, Die Anfänge der Druderfunft in 
Bild und Schrift (Leipzig 1866) ©. 22. 
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der Legende wurde von der Kunſt des Mittelalterd und der Renaiffance mit 
einer Vorliebe behandelt, wie nicht leicht ein anderer Legendenftoff. In Ge- 
mälden und Sculpturen, in Stihen und Holzſchnitten und bejonders auch 
in Heinern Relief$ begegnet uns diefer Gegenjtand unzähligemal; ja jo populär 
murde dieſes Sujet, daß es jelbit bei einer ftattlichen Reihe von kunſt— 
gewerblichen Gegenftänden, wie Ringen, Meffingbeden, Münzen, Berlmutter- 
arbeiten u. dgl., angewendet wurde. Es dachte ſich offenbar die chriftliche 
Kunſt der Vorzeit in diejem Heiligen den wadern Streiter für die Ehre des 
Heilandes, den Rittergmann gegen alles Chriftusfeindliche verfinnbilvet; es 
date fih in ihm mit einem Worte den edeljten aller weltlichen Ritter, das 
Ideal der Rittertugend, mie es fi im Abendlande und unter den germa- 
niihen Stämmen ausgebildet hat, al3 Ritterfhaft, die da berufen ift, die 
Kirche zu beſchirmen. Nah Had! ift deshalb feine Darftellung mit den ver— 
ſchiedenen Attributen als eine vorherrſchend finnbildlihe aufzufaflen: jein 
Panzer bedeutet den Glauben und die Liebe und fein Helm die Hoffnung 
des Heils (1 Theſſ. 5, 8); überhaupt bedeutet die Rüftung den Streiter 
Chriſti. Der Panzer ift ein Sinnbild der Gerechtigkeit (Weish. 5, 20); die 
Lanze, womit der Heilige den Draden, das Sinnbild des Böfen, erlegt, und 
die ſehr oft durch eine Kreuzesfahne vertreten wird, ift ein Symbol der Ent- 
rüftung und des Zornes gegen die Abgötterei (Weish. 5, 21). Wird der 
Heilige reitend dargeftellt, jo fitt er auf einem Schimmel und da er für 
den Herrn jein Blut vergoß, ift der Mantel roth. 

Die ältefte ung befannte Darftellung diefer Art ift das dem 12. Jahr- 
hundert angehörige Sandfteinrelief an der Pfarrkirche Maria Heil bei 
Villach?, auf dem man aud die betende Königstochter ſchon fieht. Dieſe 
Königstochter kam aber folgendermaßen in unfere St. Georgädarftellungen : 
Es gibt befanntlich zahlreiche Heiligenbilder, die einen Draden zu ihrem 
Attribut Haben (die jogen. Drachenheiligen), und es werden offenbar durch 
diejeg Symbol ihre apoftoliiden Erfolge in der Ueberwindung des Heiden- 
thums oder der Irrlehre bezeichnet, oder es kann auch in diefer Weiſe 
ihre fiegreihe Belämpfung heftiger Anfechtungen des böjen Feindes ſym— 
bolifirt werden. Das Chriftentfum macht dem Reihe des Teufels ein 
Ende, und feine Ausbreitung ift der Sieg des Kreuzes. Diefe nur jymbo- 
liche Bedeutung nun Hatte auch die Darftelung des HI. Georg, ähnlich wie 
die Legende anderer Heiligen aus der älteften hriftlihen Zeit. Dieje Be— 
deutung der Drachenbilder ift dann aber im Laufe der Jahrhunderte verloren 
gegangen, und was iſt natürlicher, al3 daß die Mißverſtändniſſe, die jegt ein- 


ı Der Kriftl. Bilderkreis (Schaffhaufen 1856) ©. 273. 
2 Vgl. Mittheilungen der f. f. Comm. XIX, 36 ff. 
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getreten, die verichiedenartigften Erzählungen hervorgerufen Haben. Und jo 
ift auch bei unferem Heiligen die Gejchichte mit dem Drachenkampfe und der 
Königstochter entjtanden. Die älteften Legenden, die wir oben angeführt 
haben, enthalten noch nichts von diefem Kampfe, fondern ihren Inhalt bilden 
einzig und allein die Größe und Schwere des Martyriums des Heiligen und 
die damit verbundenen Wunder, und um diejes Martyrium recht eindringlich 
zu Schildern, werden Zeit und Zahl der Leiden ind Maßloſe übertrieben. Im 
Kerne aller diefer Beinen und Wunder aber birgt ſich für jeden, der nicht 
boreingenommen an die Geihichte eines Heiligen geht, die Erinnerung an 
einen erhabenen Helden der legten großen Chriftenverfolgung, die Erinnerung 
an eine hiſtoriſche Perjönlichkeit. Erſt viele Jahrhunderte fpäter, nachdem fich 
der Cultus des Heiligen ausgebreitet, taucht die erfte Erwähnung jenes Draden- 
kampfes und der Befreiung der königlichen Jungfrau durh den Ritter auf. 
Nah Papebroch! fände fi die ältefte Schriftliche Erwähnung dieſes Draden- 
fampfe3 in einem Papiercoder der Ambrofianiichen Bibliothek, in welchem die 
Yegende de3 Heiligen, wahrjeinlih in einem Kloſter der Bafilianer verfaßt, 
enthalten jei. Bor dem Jahre 1000 war in Europa nichts davon befannt; 
bereit3 im 14. Jahrhundert aber war die Legende jo allgemein verbreitet, 
daß fie jest in allen LZebensbeichreibungen des Heiligen al3 der Hauptbeſtand— 
theil angejehen wurde. In Poeſie und Legende, und wie wir jehen werben, 
auch in der Kriftlihen Kunſt finden wir jeßt nicht mehr St. Georg den 
Martyrer, jondern St. Georg den edeln Ritter, und es wurde dieſe 
Legende beſonders in jenen Ländern ein beliebter Gegenftand auch der Dichte: 
riſchen Bearbeitung, wo der Heilige als Ideal und Schukpatron des from— 
men ritterlichen Kämpfers, omnium equitum patronus, verehrt war. 

Den größten Einfluß, beſonders auf die bildlihen Darftellungen un— 
jeres Heiligen, Hatte aber im Mittelalter die Bearbeitung der Legende durch 
Jacobus de Voragine in deſſen Legenda aurea (Historia lombardica) 
um 1200, die alsbald jhon im 14. Jahrhundert die meitefte Verbreitung 
gefunden hat. Wegen ihrer Wichtigkeit für die mittelalterlihden Kunſtdar— 
ftellungen des Hl. Georg führen wir fie eingehender auf. Sie berichtet: 
Georgius, der Tribun von Gappadocien, fam einjt zur Stadt Silene in 
Lybien, in deren Nähe jih in einem Sumpfe ein Drade auffielt. Um das 
Ungeheuer von der Stadt fernzuhalten, gaben die bedrängten Bewohner dem— 
jelben täglid) zwei Schafe, und als dieje anfingen zu fehlen, ein Schaf und 
eines ihrer Kinder nah dem Loſe preis. Endlich mar daS Los auf die 
Tochter de3 Königs gefallen; acht Tage lang zögerte diejer, dem Draden 
jein Rind auszuliefern, mußte aber endlich dem Drängen des Bolfes nach— 


! Acta SS. Apr., III, 104. 
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geben und die mit königlichen Gewändern gefhmüdte Jungfrau dem Ungeheuer 
zuführen. Unter Thränen begleitete ex fie. 

Und fo findet fie der ritterlihe Jüngling Georg; die Jungfrau erzählt 
ihm ihr trauriges Geſchick und mahnt ihn zur Flut. Georg aber tröftet 
fie mit der BVerfiherung, er werde fie in Chrifti Namen erretten. Darauf 
jteigt Georg zu Pferd, waffnet fih mit dem Kreuze, greift den heranftürmen- 
den Draden an und verwundet ihn ſchwer mit der Lanze. Hierauf heißt 
Georg die Jungfrau ihren Gürtel dem Drahen um den Hals legen. Dieje 
thut es, und der Drade folgt ihr wie ein Hund zur Stadt. Beim Anblid 
des Ungeheuers entflieht das verfammelte Volk, Georg aber beruhigt dasjelbe 
und jagt, daß Gott ihm zu feiner (des Volkes) Befreiung gefendet habe und 
dab er den Draden tödten werde, wenn alle an Chriftum glauben wollen 
und ſich taufen laffen. Darauf läßt fi der König und das ganze Bolt 
taufen, Georg aber tödtet den Draden mit dem Schwert. An jenem Tage 
find zwanzigtaufend getauft worden, ungerechnet Kinder und Frauen. Der 
König aber ließ zu Ehren Mariä und des hl. Georg eine prachtvolle Kirche 
erbauen, aus deren Altar ein lebendiger Quell entjprang, der alle Krank— 
heiten hHeilte. Die vom König dem Georg gebotene reiche Belohnung ver— 
theilte diefer unter die Armen. 

Erſt dem 14. Jahrhundert gehört die berühmte Bronzeftatue mit dem 
hl. Georg zu Pferd auf dem Domplak in Prag an, welche auf Beranlafjung 
Kaijer Karls IV. im Jahre 1373 duch zwei ihrer Herkunft und Schule nad 
unbefannte Hünftler, Martin und Georg von Cluſſenbach, gegoſſen und jet nod) 
erhalten ift. Nitter und Pferd find ſehr lebendig dargeftellt, jener mit jugend— 
(hen Gefihtszügen, mit ſchlankem, mwohlgebildetem Körper, in eleganter Hals 
tung auf den am Boden Tiegenden Drachen heranjprengend, den jeine Lanze 
ſchon durchbohrt. Auf einem Holzſchnitte des Germanifchen Muſeums, ebenfalls 
dem 14. Jahrhundert angehörend, trägt der Heilige ein mit den Kreuze ge 
ziertes Diadem. Aus der erften Hälfte des 15. Jahrhunderts ftammt die 
interefjante Darftellung des Drachenkampfes, welche fih al3 Tympanon-Sculptur 
am MWeftportale der Liebfrauenfirhe zu Eßlingen befindet!; auf feurig 
einherjprengendem Rofje erlegt St. Georg den Lindwurm, während ein Engel 
über ihm den Helm mit einem Strahlentranze darüber hält; links eine Burg, 
reht3 auf einem Felſen Iniend die Königstochter. Auf einem Metall. 
Ihnitt von 1450? reitet er im Galopp und fticht dem Draden, der auf 
dem Rüden liegt, mit den Flügeln flattert und den Kopf links hält, die 
Lanze in den offenen Rachen; links im Vordergrunde der felfige Fuß eines 








ı Abbildung in C. Heideloff, Kunſt des Mittelalter in Schwaben ©. 48. 
Weigels Sammlung ©. 37. 
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Berges, wie es jcheint, mit der Höhle des Draden; auf der Höhe des 
Berges ein Schloß mit zwei Thürmen an der rechten Seite, die mit einer 
Bruftwehr gekrönt find. Vor demjelben niet die Königstochter im Gebet, 
und vor diefer fteht ein Schaf. So ähnlid die Kupferftihe von 1500 bis 
1625 in 3. DO. Weigel! Sammlung Nr. 501—507; in einem Teig- 
drud (Nr. 401), in den Schrotblättern (Nr. 335, 351 und 360), in 
deutſchen Niellen (Nr. 501—508) dajelbft. Auch der Meifter E. S. vom 
Jahre 1466 Hat diefelbe Darftellung (Bartich 78), ferner M. Schongauer 
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Fig. 154. St. Georg. (Vom Grabmal bed Cardinals Georges d’Amboife in Rouen.) 


(8. 50, 51 und 52) und Israel van Medenen (3. 98, 99), A. Dürer 
(2. 53, 54) und 2. Granad in zwei Holzſchnitten (B. 66, 67); ähnlich jehen 
wir fie am Grabmal des Cardinals Georges d’Amboije in Rouen (Fig. 154). 

Eine etwas veränderte Darftellung des Dradentampfes kommt jeit dem 
15. Jahrhundert häufig in der Weiſe vor, daß der Hl. Ritter mit dem Schwerte 
zu gewaltigem Hiebe gegen den Lindwurm ausholt. Die Lanzenjpige jtedt 
dann demfelben bereit3 im Halje, während die Trümmer des Lanzenſchafts 
im Vordergrunde umberliegen!. So malte ihn aud) Rafael im Jahre 1504 


ı Nach der Erzählung des Petrus de Natalibus in feinem großen Catalogus 
Sanctorum von 1493. 
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für den Herzog don Urbino bei Gelegenheit feiner Rückkehr in das Herzog- 
thum nad Vertreibung des Gejare Borgia;; er ftellt ihn nädhft einem St. Michael 
als Schußheiligen de3 Herzogtums Urbino in eijerner Rüftung dar, wie 
er reitend auf weißem Roſſe, nachdem er bereit3 an dem Drachen jeine Lanze 
zerjplittert hatte, mit dem Schwerte ausholt, dem giftigen Wurm den töd- 
lihen Streid zu verjeßen. Dieſes Gemälde befindet fi) gegenwärtig in der 
Galerie de3 Louvre zu Paris. Einen zweiten Et. Georg malte Rafael 
im Jahre 1506, der bejtimmt war für den König Heinrih VII. von Eng- 
land als Gegengeſchenk für die Verleihung des Hofenbandordens, defien Schub- 
heiliger St. Georg ift, an den Herzog von Urbino. Der Ritter fprengt hier 
gegen den Draden an, ihm die Lanze in den Rachen bohrend. Im Hinter: 
grunde die Sönigstochter betend. An dem Hojenband, das der Nitter über 
der Rüftung trägt, ift die Devije des Hofenbandordens zu leſen. Diejes Ge- 
mälde fam nad mandherlei Jrrfahrten nad St. Petersburg, mo es in der 
Eremitage aufbewahrt wird und mit einer ewigen Lampe bedacht ift, meil 
St. Georg der Schubpatron Rußlands ift. Die geiftreichen Federentwürfe zu 
beiden Gemälden befigt die Sammlung der Uffizien zu Florenz. 

Die vierte Art der Darftellung unjeres Heiligen bilden die chkliſchen 
Gompofitionen aus jeinem Leben, je nad) den verſchiedenen Legenden» 
fammlungen; fie find ziemlich felten, reichen aber ſchon in die frühefte Zeit 
des Mittelalters hinauf. Den ältejten und wohl aud den umfangreichſten 
diefer Cyklen enthalten die im Jahre 1338 auf Veranlafjung Ulrihs IV. 
von Neuhaus, eines Freundes und Gönnerd des deutſchen Ritterordens, aus— 
geführten Wandmalereien in einem Gemach der Herrenburg auf Schloß Neu- 
haus in Böhmen! Sie ziehen fih an den vier Wänden in zwei Reihen 
bon ca. 16 m Länge hin, find aber theilweife zerftört. Von den urjprüng- 
fihen 43 Darftellungen find fünf ganz verloren gegangen. Bon den er- 
haltenen Bilderreihen haben fünf die Darftellung des Drachenkampfes, zmei die 
Adjendung der Boten mit dem Befehl der Chrijtenverfolgung für die Unter: 
fönige Daciend, die übrigen jehildern die Wunder und dad Martyrium des 
Heiligen und der Alerandra von Georgs erfter Gefangenjchaft bis zum Unter— 
gang Daciend. Auf den Compofitionen des Drachenkampfes erſcheint St. Georg 
gerüftet: in den Gemälden aber, die jeine Wunder und Marter enthalten, 
fieht man ihn in ritterliher Haustradt, in rother mit Wappen verzierter 
Zunica und mit übergeworfenem grauem Mantel. Die Bilder zeigen ein jo 
tiefe8 Eingehen ins Detail der jehriftlihen Quellen, daß bisher ein zmeites 
Beifpiel diefer Art nicht gefunden ift; fie find auch voll naiver und anmuthiger 

ı Dal. Wocel, Die Wandgemälde der St. Georgälegende in ber Burg zu 


Neuhaus. Mit 4 Tafeln in Farbendbrud. 1859. (Aus Bd. X der Denkſchriften der 
k. k. Akademie der Wiſſenſchaften.) 
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Auffaffung, mit deutichen Inſchriften verjehen und unzweifelhaft das Werk 
eines deutſchen Künſtlers. 

Künſtleriſch ſehr bedeutend und von außerordentlicher Schönheit iſt der 
Heine Cyklus der Georgslegende in den berühmten Fresken der St. Georgs— 
fapelle zu Padua, von einem der größten Künſtler jeiner Zeit, Altihiero 
da Zevio, und feinem Gehilfen Jacopo d'Abanzo, dem lehten Viertel 
des 14. Yahrhundert3 angehörig!. Dieje Darftellungen aus dem Leben unjeres 
Heiligen beginnen an der Oftwand mit dem Stampfe gegen den Draden, 
melden St. Georg fiegreih beiteht, worauf er den König zur Annahme des 
Chriſtenthums bewegt. Es folgt die feierliche Scene, wie der Hl. Georg den 
König ſamt den Seinen tauft. Dann fieht man, mie der Heilige, dur Dio- 
cletian verurtheilt, den Giftbecher trinft, aber durch göttlichen Beiltand am 
Leben bleibt. Ebenjo vergeblich wird der Tod durch das Rad gegen ihn ber= 
judt; denn Engel zerichmettern da3 Rad, jo daß die Stüde desjelben die 
Henkersknechte zu Boden ftreden. Als jodann auf das Gebet Georgs jogar 
die Heidentempel mit ihren Gößenbildern zuſammenbrechen, wird er durch das 
Schwert enthauptet. Darftellungen aus dem Leben des HI. Georg haben mir 
ferner von Vittore Garpaccio in der Gappella del Oratorio di S. Giorgio 
degli Schiavoni zu Venedig. 

Eine Reihenfolge von zehn Darftellungen aus dem Leben des Hl. Georg 
findet ſich auh im Wallraf-Rihark-Mufeum zu Köln, melde in doppelter 
Hinfiht intereffant if. Man hat nämlich, wie der Katalog? ausweilt, noch bis 
in die neuefte Zeit die Hälfte dieſes Cyklus als die Legende des hl. Hip— 
polyt enthaltend angejehen, daher der bisherige Name St. Hippolytaltar. Es 
find fünf große Tafeln, Nr. 172—176 des Katalogs, die fih unter den 
Gemälden der altfölnischen Malerihule befinden und aljo bejchrieben werden : 
„Das Mittelbild und die beiden dazugehörigen Flügel zeigen die Legende des 
hl. Georg, de3 von den früheften Zeiten an im Morgenlande und Abendlande 
hochverehrten Schubpatrons der hriftlichen Heere, welche nad) einzelnen Auf— 
faffungen die Befreiung Cappadociens vom Gößendienfte in allegoriihen Dar- 
jtellungen ausdrüdt, nach andern hiſtoriſche Schilderungen der Ereigniffe aus 
dem Leben des großen Martyrers geben joll. An dieje nüpft ſich die Legende 
des hl. Hippolyt. Die Darftellungen ziehen ſich auf den Feldern, die theil- 
weile nochmals getrennt find, von links nad rechts.“ Dann werden bie 


ı Eroweund Gavalcajelle, Geſchichte der ital. Dtalerei II, 400. €. Förfter 
hat das Verdienft, diefe Werfe der St. Georgäfapelle wieder entdeckt und veröffentlicht 
zu haben. Bgl. jeine Publication: Die Et. Georgsfapelle zu Padua. Berlin 1841. 
Hol. Mit Abbildungen. Förſter, Geſch. der ital. Kunſt II, 482. 

® Führer in den geiftigen Inhalt der Se mälde- Sammlung bes Mufeum 
Wallraf-Ridark in Köln (Köln 1883) ©. 32. 
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einzelnen Bilder erklärt, und zwar ift dieje Erklärung je der in dem jedes» 
maligen Nimbus des Heiligen enthaltenen Bezeihnung angepaßt, die auf drei 
Bildern den Heiligen al3 „St. Georg“, in allen übrigen aber als „St. Hip- 
polyt“ benennt. Diefe Bezeihnung mit „St. Hippolyt“ wie die Beſchreibung 
des Kataloges ift num aber eine volljtändig irrige. Wir haben nämlich hier 
nicht die Legende des hl. Hippolyt, jondern in allen acht Tafeln eine zu— 
jammenhängende Darftellung der Legende des Hl. Georg vor uns. Diefe 
zehn Darftellungen bieten zudem noch das meitere Interefle, daß fie ſich voll- 
ſtändig, ſozuſagen wörtlid, an die Legende des Jacobus de Voragine, 
anſchließen. Wenn auch die meiften cyflifchen Bilder des Heiligen ſich 
mehr oder weniger bon dieſer Legende abhängig zeigen, jo ift doch ſonſt 
feine Reihenfolge von Darftellungen, die jo ins Detail eingehend ſich von 
der Legenda aurea abhängig zeigt, wie die fünftleriihe Schilderung 
unjere3 Heiligen auf den Zafeln des Wallraf-Ridark-Mujeums; in den 
einzelnen Scenen iſt jogar die Reihenfolge der Thaten und Wunder ein- 
gehalten, wie jie die Legende gibt. Eine kurze Beichreibung der einzelnen 
Scenent, verglichen mit der obigen Wiedergabe der betreffenden Legende, wird 
das ergeben: 

Tafel 172a. Der teinende König und die Königin führen die mit 
toftbaren Gewändern und einem Diadem geſchmückte Tochter dem Thore der 
Burg zu, bon deren Thurm dem im Mittelgrunde fichtbaren Draden ein 
Lamm zugemorfen wird. 

Tafel 173a. Im Hintergrunde links fommt Georg geritten. Im 
Mittelpuntt niet er betend vor der Jungfrau Maria und dem Sinde, das 
ihm einen Schild reiht. Im Bordergrunde reitet Georg dem Draden ent- 
gegen und ſtößt ihm die Lanze in den Raden. Die Jungfrau fteht neben 
ihm und hält ihren Gürtel vor fih Hin. Im Hintergrunde rechts geleitet 
St. Georg die Jungfrau, welche den Draden an ihrem Gürtel führt, nad) 
der Stadt. 

Zafel 173b. Dieſes Bild iſt durch eine Säule in zwei Theile ge— 
teilt. Links tödtet St. Georg den Draden mit dem Schwert, der König, 
die Königin, die befreite Königstochter und viel Volk dabei. Die rechte Hälfte 
ftellt daS Innere einer mit Säulen und gemalten Glasfenftern geſchmückten 
Kirche dar; in diefer fteht der Heilige, die Hand fegnend erhoben, vor einem 
Zaufbeden, in welchem der König, die Königin und viele andere mit 
andädhtiger Gebärde die Taufe empfangen. Hinter dem Taufbeden ein 





ı Bol. Kretſchmar, Der jogen. Hippolyt-Altar im Mufeum Wallraf-Rihark 
in Köln, in: Jahrbuch der K. Preuß. Kunftfammlungen IV (1883), 93 f., wofelbft 
auch eine einfache Abbildung ber Tafeln in Umrißzeichnungen gegeben iſt. 
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Priefter. Auf dem Gemälde trägt der Heilige anfangs Rüftung, von der 
Taufe des Königs an (Nr. 1735 rechte Eeite) erſcheint er in einem pelz- 
verbrämten Rod. 

Tafel 174a. Das Bild enthält zwei Scenen. Links ſteht der Heilige 
bor einem Göbenbilde, das bon zwei Männern angebetet wird, und ſchmäht 
dasjelbe, was den dabei ftehenden König Daciens, als Heide durch einen 
Turban bezeichnet, zu der abmahnenden Handbewegung veranlaßt. Rechts 
ift der Heilige an ein Kreuz gebunden, ein Scherge zerreißt feinen Körper 
mit einem Hafen, ein anderer brennt ihn mit glühender Kohle, die ein Dritter 
im Feuer erhitzt, ein Vierter reibt feine Wunden mit Salz. (Gerade jo gibt 
der Tert bei Jacobus de Boragine die Reihenfolge der Martern.) 

Tafel 172b. Hier wiederum zwei Scenen. Links der Heilige im 
Kerker, dem Chriſtus mit fegnender Hand zuzuſprechen jcheint. Auf der rechten 
Seite fteht der Heilige, von zwei Schergen gehalten, vor dem Gefängnik, den 
Giftbeher in der Linken, die Rechte fegnend erhoben. Aus dem Getränf 
ringen fih Schlangen. Bor ihm niet der Zauberer Athanafius, zu dem 
Heiligen aufblidend. Hinter ihm der König mit Gefolge. 

Tafel 173ec wiederum zwei Scenen. Links Iniet der Heilige por einem 
doppelten Rade, das durd Feuer dom Himmel zerftört wird. Rechts jteht 
der Heilige in einem gefüllten Kefjel, in dem ein Scherge mit einer Stange 
rührt, ein anderer fhürt das Feuer unter dem Keſſel. Dahinter der König 
und fein Gefolge. 

Tafel 173d. Der Heilige wird gejchleift mit dem Gefiht am Boden. 
Der König und fein Gefolge zu Pferde begleiten ihn. 

Tafel 174b enthält zwei Scenen. Der Heilige wird enthauptet. Im 
Hintergrunde werden der König und Gefolge, in eiligfter Flucht nad der Stadt 
zurüdtehrend, durch Teuer vom Himmel verzehrt. Rechts ift dargeitellt, mie 
der Körper des Heiligen in einer Kirche beigejeßt wird. 

Schließlich ſeien no erwähnt: Drei Darftellungen in einer Seitenfapelle 
von ©. Ambrogio zu Mailand, Freöfen, welde den Kampf und den Tod 
des Heiligen zeigen, von Bernardino Zanini, einem Schüler des Yeonardo 
da Vinci, um 1500 gemalt. 

Ein Cyklus in der St. Engelbertusfapelle im Dome zu Köln, mo 
auch die feltene Darftellung des Schleifens zur Richtftätte zu finden ift. 

Eine Reihe von 15 Ecenen aus der Legende des Heiligen im Georgen- 
hore des Domes zu Bamberg, von Jacobus Ziegler 1575 gemalt. ° 

Zwei Scenen endlih aus der Georgslegende finden fi auf dem von 
6. Vos Ende des 15. Jahrhundert3 gemalten Altarflügel, der aus Der 
Abelſchen Sammlung ins Mujeum nad Stuttgart fam (Nr. 430 und 432): 
Der Heilige befennt vor dem Kaiſer Diocletian und deffen Mitfaifer Marimian, 
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denen wie in der Legenda aurea der Präfect Dacianus beigegeben ift, offen 
jeinen Glauben al3 Chriſt. Die Hinrichtungen im Vordergrunde follen die Ver— 
anlafjung zu Georgs Auftreten vor dem Kaiſer, nämlich die große Chriften- 
berfolgung, andeuten. 

EdHlieglih die Bemerkung, daß die Waffenfhmiede und Büdfen- 
macher den heiligen Ritter Georg al3 ihren Patron verehrten, fowie unter 
den berjchiedenen Abtheilungen der Soldaten die Cavalleriſten. 


St. Gerafimus (5. März), 


Einfiedler und Abt zu Lycien in Stleinafien, erbaute am Jordanfluffe, nicht 
jehr weit von Jericho, eine große Laura für 70 Einfiedler und wurde nebſt 
dem hl. Sabas einer der berühmteften und an- 
gejehenften Asceten feiner Zeit. Zur Zeit des 
3 Concils von Chalcedon (451) war fein Ruf be- 
reit3 durch alle Länder des Morgenlandes ges 
drungen. Es wird von ihm erzählt, daß ein Löwe, 
dem er in der Wüſte einen Dorn aus der Tape 
gezogen Hatte, ihm treu diente mie ein Hund und 
auf feinem Grabe ftarb. Er wird daher abgebildet 
al3 Einfiedlerabt, neben ji) einen Löwen, der 
ihm dient, 3. 3. einen Korb im Raden trägt. 


St. Gereon (10. October) 


war Befehlahaber einer römijchen Cohorte, welche 
um das Jahr 259 aus Afrifa nah Köln und 
Umgegend bis nad Transdorf (Trajansdorf) zur 
Unterdrüdung von Unruhen gerufen worden war. 
Er follte mit feiner Cohorte den Göttern opfern, 
wies e& aber ab, und deshalb wurde die Eohorte 
zuerft decimirt, und da dieſes nicht frucdhtete, bis 
auf den lebten Mann niedergehauen. Er wird dar- 
MN Wr gejtellt — gewöhnlich mit feinen Genofjen — als 
— en Krieger mit Kreuz auf der Bruft, mit 
* Fahne und Schwert in der Hand, unter ſeinen 
Füßen bisweilen einen Drachen; er gehört als Bekämpfer des Heidenthums 
zu den ſogen. Drachenheiligen. Als Krieger mit Schwert und Kreuzfahne 
ſehen wir ihn auf einem Flügel des Kölner Dombildes von Meiſter 
Stephan gemalt (Fig. 155); auch Barthol. de Bruyn hat ihn ähnlid) 
in der Pinakothek zu Münden; ferner fieht man ihn mit feinen Genofjen 
in einem Bilde der Moribfapelle zu Nürnberg. 
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St. Gerhard (6. oder 13. Juni), 


Patron von Monza und feiner Umgegend, pflegte bejonders Kranke. Einft 
gedachte er im Winter in der Kirche über Nacht im Gebete zu verweilen. Der 
Meßner erlaubte es aber nicht, bi der Heilige ihm verſprach, des andern 
Morgens friſche Kirſchen zu bringen. Und er hielt Wort. Ein andermal, 
bei einer Ueberſchwemmung, wagte er fih ins Waller, um Ertrinfende zu 
retten. Er ftarb am 6. oder 13. Juni 1207 und wurde in der Kirche zum 
hl. Ambrofius, jebt St. Gerardus, zu Monza begraben. Sein Denkmal 
befindet fi Hinter dem Hodaltar dafelbit. Er trägt einfadhe Kleidung, in 
der Rechten ein Buch, in der Linken einen Stod, zwilden den Fingern 
aber hält er einen Zmeig mit Kirſchen; zu jeinen Füßen jteht auch eine 
Schüſſel mit hölzernem Löffel al3 Erinnerung an jeine Mildthätigfeit. 


St. Gerhard (Sagredo, 24. September), 


Biihof von Cſanad in Ungarn, mar von Geburt ein Benetianer, geboren 
zwifchen 970-980. Er wurde zuerft Mönd in S. Giorgio Maggiore, dann 
in feinem 30. Jahre Priefter und 1036 vom heiligen König Stephan 1. 
wider feinen Willen zum Biſchof von Gjanad an der Maros erhoben. Am 
24. September 1046 in Stuhlweißenburg von jeinen Feinden überfallen, 
wurde er durd einen Lanzenſtich getödtet. Er wird in biſchöflicher Ge— 
wandung und mit einer Lanze dargeftellt. Lucas van Leyden zeigt ihn 
in einem Stich (Bartſch 119) ala Biſchof mit einem von einem Pfeile durch— 
bohrten Herzen. Es gibt aud Bilder von ihm, auf denen ihm die heilige 
Sungfrau mit dem Kinde erſcheint. 


St. Gerhard (3. October), 


Abt von Brogne, berühmter Klofterreformator des 10. Jahrhunderts, wurde 
um 890 zu Staves in der Didcefe Namur geboren. Er ftarb nad) einer 
Romreife am 3. October 957. Er trägt auf Bildern ein Gilictum, manchmal 
auh Nuthen in der Hand. Als Gründer der Abtei Brogne fieht man ihn 
aud mit einer Kirche in der Hand. 


St. Gerius (25. Mai) 


febte wahrſcheinlich noch im 13. Jahrhundert und ift Schußpatron des Städt— 
hen: Monte Santo bei Loreto; er war Franzoſe aus dem Geſchlechte der 
Grafen von Lunel in Languedoc. Die Legende erzählt, er ſei auf jeinen 
Mallfahrten von Schlangen ernährt worden, und ein Bär habe ihm den Meg 
nah Rom gewiefen. Er hat deshalb als Attribut einen Bären bei ſich und 
wird wohl in der Gewandung eines Eremiten darzuftellen fein. 
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Sf. Gerlach (Gerlacus, 5. Januar), 


ein Einfiedler und Büßer in Belgien, war von bornehmer Geburt und wurde 
frühzeitig zum Sriegsdienfte erzogen. Er wurde durch den plößlichen Tod 
feiner Gattin befehrt und ging nah Rom, wo ihm auferlegt wurde, fieben 
Jahre lang im Hofpitaliterflofter zu Jerufalem Armendienfte zu thun. Wieder 
nah Haufe zurüdgefehrt, fette er feine Bußübungen fort und wohnte in einer 
ausgehöhlten alten Eiche. Er ftarb um 1170. Es entjtanden Klöſter und 
Gotteshäufer, die feinen Namen trugen, 3. B. Gerlahsheim in Baden, das 
erit im Jahre 1803 aufgehoben wurde. Der Hl. Gerlah wird als ein Ein- 
fiedler dargeftellt, neben fi) den Hohlen Baum, in welchem er lange Zeit 
lebte, oder die Slauje. Er hat auch einen Dorn in feinem Fuß, der an 
feine Buße in Paläftina erinnern fol, wo er fih durch einen Dorn an 
demjelben Fuße veriwundete, mit dem er einst feine Mutter geftoßen hatte. Er 
hat auch mitunter einen Eſel neben fi, auf welchem er beim Beginn feiner 
Buße nah Rom geritten fein joll. 


Self. Germana Couſin (7. Mai) 

wurde zu Pibrac, einem fleinen Dorfe im Stadtbezirke von Touloufe, im 
Sahre 1579 geboren. Ihr Vater war ein armer Landmann, und ihre Stief- 
mutter behandelte fie hart; fie mußte die Schafe hüten, und die war ihre 
Beihäftigung während ihres ganzen Lebens. Sie wird abgebildet als Hirtin, 
Schafe zur Seite. Auh Blumen find ihr Attribut: einft mollte ihre 
Stiefmutter fie ftrafen, da diejelbe glaubte, Gerimana habe im Haufe Brod ge- 
ftohlen und trage e3 fort, um es den Armen zu bringen; aber ftatt des Brodes, 
das fie zu finden meinte, fielen mitten im Winter die ſchönſten Blumen, zu 
einem Strauß zufammengebunden, auf die Erde. Eie ftarb 1601. Die Feier 
ihrer Seligfprehung war am 7. Mai 18541. 


Sf. Germanicus (19. Januar), 


ein Schüler des Hl. Polyfarp, litt mit zehn andern Ungenannten um das 
Jahr 166 oder 168 als zarter Jüngling in Smyrna unter Kaiſer Marcus 
Aurelius den Martertod; er wurde zulebt den wilden Thieren preisgegeben. 
3. Callot ftellt feinen Martertod dar, wie er einem Löwen vorgeworfen, 
aber von dieſem berjchont wird. 


St. Germanus (21. Februar), 


Abt von Granfel (Grandpillers, Grandis vallis, MünftertHal in der Diöcefe 
Straßburg), war der Sohn reicher Eltern aus Trier. Er wurde Eremit bon 


ı Bol. Stolz, Die hl. Germana im Elend und in der Herrlichkeit. Freiburg, 
Herder, 1879. 
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St. Mont bei Reimeräberg oder Remiremont in Lothringen, begab ſich aber 
jpäter in das von Herzog Gondon geftiftete Klofter Granfel und wurde Abt 
daſelbſt. Der Nachfolger Gondons, welcher Klöſter und Kirchen beraubte und 
dem unſer Heiliger deshalb Vorwürfe machte, ließ ihn durch Lanzenftiche tödten ; 
dies geihah im Jahre 666. Seine Gebeine kamen fpäter nad Deläberg 
(Delmont). Sein Attribut iſt eine Qanze; fo in einem Holzſchnitt von 
Burgfmair und in dem Werfe: Galerie des Saints d’Alsace. 


Sf. Hermanns (2. Mai) 


war bon Geburt ein Schotte, deijen Eltern vom Hl. Germanus bon Auxerre 
befehrt und zugleidh mit ihm getauft wurden. Er ging al3 Miffionär nad 
Gallien und in die angrenzenden Länder und wurde von Biſchof Severus von 
Trier zum Negionarbifchof geweiht. Er erlag gegen Ende des 5. Jahrhunderts 
den Nachſtellungen feiner Feinde, indem er zu St-Germain, zmwijchen Aumale 
und Senarpont, an den Ufern der Bresle, getödtet wurde. Auf jeinem Grabmal 
zu St-Germainsjur-Bresle ift er als Biihof auf den Draden 
tretend dargeftellt. Auf einer Bildjäule daſelbſt aus dem 15. Jahrhundert, 
jowie in St-Germain zu Amiens hält er eine fiebentöpfige Hydra an einer 
Schnur. Ein alted Gemälde zu St-Germain-jur-Bresle zeigt auch, 
wie er den Teufel in einen Brunnen wirft. 


St. Germanus (28. Mai), 


Biihof don Paris, genannt St. Germain des Pres, wurde um 496 im 
Gebiete von Autun geboren; er trat in den geiftlihen Stand und wurde 
530 Presbyter an der Kirche von Autun; jpäter wurde er Abt, und 555 
erhob ihn König Childebert I. zum Bijchof von Paris; als jolcher behielt er 
die bisherige Lebensweiſe eines armen, ftreng lebenden Mönches bei. Er ftarb 
am 28. Mai 576. Der Künſtler Eligius, ſpäter Biſchof von Noyon, errichtete 
ihm unter Dagobert I. ein prächtige Grabmal. Seine Abbildung gejchieht 
als Biichof, neben ihn ein Feuer oder ein brennende Haus; er löjchte 
ein ſolches durch fein Gebet. Er hat auh Ketten in der Hand, weil er 
für Befreiung von Gefangenen zu Gott gebetet, oder einen Schlüjfel: drei 
oder vier Jahre vor jeinem Epijfopat erſchien ihm ein Greis (der hl. Petrus), 
welcher ihm die Schlüſſel von Paris übergab, damit ankündigend, daß er 
beitimmt jei, diefe Stadt zu retten. 


St. Germanus (31. Juli), 


Biſchof von Aurerre (Antissiodorum), wurde um 378 in Aurerre geboren 
und ftudirte zuerft in Nom die Nechtsmwilfenichaft; er wurde von Kaiſer 
Honorius zum Dux über Aremorica und Nerbicanum ernannt. Gr war 


St. Germanus — St. Gertrud, 385 


verheiratet und ein leidenfchaftlicher Jäger und pflegte die Köpfe der erlegten 
Thiere nad heidniſcher Art an einem Baume inmitten der Stadt Wurerre 
aufzuhängen. Bilchof Amator machte ihm hierüber Vorftellungen und Tiek 
den Baum fällen; er mußte infolgedeflen fliehen und erfannte auf der Flucht, 
daß gerade Germanus zu feinem Nachfolger von Gott auserforen fei. Er nahm 
ihn daher unter den Clerus auf und empfahl ihn dem Volke als feinen Nach— 
folger. Im Mai 418 ftarb Amator, und Germanus murde wirklich zum 
Biſchof gewählt, ala welcher er bis zu feinem Tode ein ſtrenges Leben führte. 
Darzuftellen ift er als Biſchof mit einem auf dem Boden liegenden Maulthier, 
dad feinen Kopf zu ihm erhebt!: er machte einſt eine Reife nad Ravenna 
an den Hof der Kaiferin Placidia, und da verendete fein Laftthier; die 
Raiferin wollte ihm ein dreflirtes Pferd ſchenken; allein er rief das Laftthier 
wieder ins Leben zurüd und trat damit die Heimreife an. Er wird auch ala 
Jäger mit erlegtem Wilde dargeftellt. 


St. Gerold (19. April), 


Einfiedler, fam durch befondere Fügung in die waldigen Einöden des Wall- 
gaue und erbaute ji) dort, vier Stunden von Feldfirh, eine Zelle. Er ftarb 
in jeiner Einöde bald nad dem Jahre 978. Der Ort, wo er wohnte, heißt 
St. Gerold. Später entjtand dajelbft eine Propftei des Benediktinerordens 
unter dem Namen „Klöſterle“, die duch Mönde von Einfiedeln beſetzt wurde. 
Ein Bild des Heiligen mit der Herzogäfrone und feiner Söhne befand fi 
auf dem Hodaltar der Kloſterkirche. J. Sadeler bildet ihn (nad de Vos' 
Solitudo), wie er in der Waldeinſamkeit bei einem ausgehöhlten Baum: 
ſtamm betet, neben ihm liegt ein Eſel; ein Stich in Bavaria sancta ftellt 
ihn dar, wie er vom Pferde niedergeftoßen mird. 


Sf. Gertrud (17. März), 


Aebtiffin zu Nivelles in Süd-Brabant, Tochter Pippins von Landen und Ittas, 
erhielt von ihren Eltern eine gebildete und fromme Erziehung und faßte ſchon 
im zarten Alter den Entſchluß, in gottgeweihter Jungfräulichkeit zu verharren. 
Auf Zureden. des heiligen Biſchofs Amandus von Maaftriht ftiftete Jtta nad) 
Pippins Tod ein Nonnen und Männerklofter zu Nivelles und jebte ihre 
Tochter, Gertrud zur Aebtijfin ein. Diefe ftarb nad) Ausübung aller Tugenden, 
erſt 33 Jahre alt, am 17. März 659. Ihre zweite Nachfolgerin Agnes er- 
baute ihr zu Ehren eine Bafilifa. Ihre Abbildung gejchieht als Aebtiſſin mit 
fürftlichen Infignien, in der Hand die Lilie der Jungfräulichkeit; ihr vorzüg— 
liches Kennzeichen aber ift die Maus, deren oft mehrere an ihrem Xebtiffin- 


ı Abbildung in Cahier J. c. p. 31. 
Detzel, Zonographie. I. 25 
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ftab auf und ab laufen; fie joll jolde dur ihr Gebet von den Feldern ver- 
trieben haben. Doch können dieje aud) die finnlihen Verfuhungen der unreinen 
Geifter bedeuten, melde fie über- 
wunden. Auch kann fie ihre Pa- 
tronats wegen diejes Attribut erlangt 
haben, meil fie Patronin für das 
— Gedeihen der Garten- und Feld— 
ee Früchte ift und im Vollamunde des— 
: halb zum Unterjchiede von der hl. Ger- 
trud don Eißleben „St. Gertrud die 
Gärtnerin“ Heißt; mit ihrem Tag 
pflegen die Gartenarbeiten zu bes 
ginnen. 

Schon ein Schrotblatt von 
ca. 1470 ftellt fie mit Spinntoden 
und Mäujen dar: wer an ihrem 
Yelttage arbeitete, dem zernagten 
Mäufe das Garn; ein Monogrammit 
A. C. von 1565 und der Mono: 
grammift ©. (B. VIII, 13) zeich— 
nen fie al3 Webtijjin mit Buch und 
Pedum, ebenſo Adr. Collaert, 
deſſen Stich mit zehn Kleinen Dar- 
ftellungen aus ihrem Leben eingefakt 

iſt. Im der Neuzeit hat fie Jtten- 

f bad vor einem Grucifir kniend ge— 

ig. 156. Beuroner Schule, St. Gertrudis. malt; ihr Yebtijjinftab, an dem eine 

ua — re ee vr Maus hinauffrieht, lehnt an der 

Wand (Stid von H. Kipp im 

Düffeldorfer Verein). Burgkmair hat einen Holzſchnitt, wo fie von zwei 

Engeln gekrönt wird. Die Beuroner Schule ftellte fie mit ausgebreiteten 
Händen, ein flammendes Herz auf der Bruft, dar (Fig. 156). 


Sel. Gertrud von Doften (6. Januar), 


ftigmatilirte Beguine, wurde geboren zu Voorburg, einem holländiichen Dorfe 
bei Delft, gegen 1320. Sie trat in das Beguinenklofter zu Delft und führte 
ein überaus frommes Leben. In der Pfingjtnaht des Jahres 1340 ber: 
jentte fie ji in ihrem Kämmerden vor einem Crucifix betend in die Leiden 
des Heilandes und fühlte ſich plöglich mit den Wundmalen des Herrn bezeichnet. 
Ihr Beiname von Ooſten wird in ältern Quellen von ihrem Lieblingsliede: 




















Sel. Gertrud — St. Gilbert. 387 


Het daget in den Oosten, hergeleitet. Sie ftarb 1358. Sie wird abgebildet 
al3 Beguine mit den Wundmalen an den Händen. 


St. Gervafins und Profafins (19. Juni) 


find nächſt dem Hl. Ambrofius die gefeiertjten Schußheiligen der Mailänder 
Kirhe. Sie waren nad) der Ueberlieferung Zwillingsföhne des Vitalis, eines 
vir consularis, welcher unter Nero um des Glaubens willen zu Ravenna 
fitt und bei der Stadt begraben wurde, und der Valeria, die mit ihren zwei 
Söhnen nah Mailand gezogen war und hier den Martertod ſtarb. Wahr- 
Iheinlich in jener Verfolgung oder fpäteftens unter Domitian ftarben aud) die 
Söhne des Martertodes in oder bei Mailand. Gervafius wurde mit Blei— 
geißeln (plumbatis), Protafius mit Stockſchlägen gemartert und leßterer, 
wenn nicht beide, enthauptet. Im April 386 fand der HI. Ambrofius in 
dem alten, Nabor und Felix geweihten HeiligtHum vor der Stadt ihre Heiligen 
Leihname. Reliquien von ihnen follen nad einer alten Weberlieferung auch 
nah Altbreiſach gefommen fein. Eine jehr alte bildlihe Darftellung des 
hl. Protafius findet fih in den Katakomben des Hl. Severus zu Neapel, 
wo der Heilige al3 der erite aus dem Laienftande wie Chriftus, der hl. Petrus 
und der Hl. Laurentius das Kreuz auf den Schultern trägt!. Später trägt 
Gervaſius als Attribut eine bleierne Geißel, Protafius ein Schmert. 
Lazzarini (geb. 1711 zu Peſaro, geit. daſelbſt als Canonicus 1801) 
malte fie in S. Gervafio e Protafio zu Venedig in der Glorie, mit 
Palmen, E. Le Sueur (1616—1655), wie fie gebunden vor das Gericht 
geführt werden; das Bild, früher in der Kirche St-Gervais zu Paris, 
befindet fich jet im Louvre; dajelbft auch Scenen aus der Legende der Heiligen 
bon Philipp de Champaigne (1602—1674). 


St. Gilbert (4. Februar), 


Stifter des Ordens von Sempingham, wurde 1083 geboren und ſtarb mehr 
als 100 Jahre alt 1189. Seine ſittliche und wiſſenſchaftliche Ausbildung 
erhielt er in Frankreich, wo er den hl. Bernhard kennen lernte. Den Orden 
nad der Regel des Hl. Benedikt ſtiftete er 1135; er umfaßte Mönche und 
Nonnen, die durchaus geſchieden in denjelben Hlöftern ein firenges Leben führten. 
Ihre Tracht war ein ſchwarzer Leibrod, darüber ein weißer Mantel und eine 
mit Schaffell gefütterte Kapuze. Als Attribut trägt der Heilige eine Kirche. 


St. Gilbert (Gifelbert, 6. Juni), 
aus einer edeln Familie der Auvergne entjproffen, machte den zweiten 
Kreuzzug mit; zurüdgelehrt, ftiftete er 1150 das Kloſter Neuffonts oder 


ı Real:Enc. I, 138. 
25* 
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Neuffontaines (Novem fontium) im Bistum Clermont in der Auvergne, dem 
er als erjter Abt vorjtand; er jtarb am 6. Juni 1152. In Abbildungen trägt 
er den PBrämonftratenjerhabit, in der Rechten den Hirtenftab, in der Linfen 
ein Buch Haltend; zu Füßen liegt die Waffenrüſtung. Abraham van 
Diepenbeed (1596—1675) malt ihn (Stih von W. Hollar), wie er der 
heiligen Jungfrau eine Gruppe von Bäumen darbringt. 


St. Gildas (29. Januar), 


britiicher Hiftorifer, mit dem Beinamen der Weile, geboren 516, ein im 
Altertfum hochberühmter Mann. Er ging nad) Irland, wo er mehrere dom 
hl. Patricius gegründete Klöfter beſuchte. Er wird dargeftellt, wie er ohne 
Barfe, bloß auf feinem Mantel von der Bretagne nad Irland über das 
Meer fährt. Sein Attribut ift eine Glode: fein Ruf drang bis nad Ir— 
land, von wo die hl. Brigitta von Kildar ihm ein Andenken jhidte; der 
Heilige jandte ihr eine Glode, welche als Eoftbares Geſchenk aufbewahrt wurde. 


St. Gifela (7. Mai), 


Tochter des Herzogs Heinrich II. von 
Bayern und eine Schweiter des hei— 
ligen Kaiſers Heinrich IL, Gemahlin 
des hl. Stephan, Königs von Ungarn, 
trat nad) dem Tode ihres Gemahls 
in das im Jahre 738 gegründete 
Benediktinerinnenflofter Niedernburg 
und ftarb dajelbft al3 Aebtiſſin am 
7. Mai 1095. Sie wird von einigen 
zu den „Seligen“ gezählt; die Bollan- 
diften aber legen ihr gar fein Prädicat 
bei. Ein Stih in der Bavaria pia 
ftellt jie Almojen austheilend, die 
Rechte auf ein Kirchenmodell gejtüßt, 
dar. Ihr Grabftein im Klofter Nie- 
dernburg zu Paſſau. 


D St. Gifeldert, |. St. Gilbert 
ALT Sb LANE (6. Juni). 
Ve —— — ER mi . 
Is ner cBuesoßn. D St. Gislenus (Gislanus, 
9, October), 


5 

Fig. 157. . : 
Nach einer Zeichnung von Baron Bethune d' Ydewalle. Abt von Zell * Hennegau (Hanno 
(Eigenthum von Desclde, Lefebvre & Co. in Tournai.) nia) R ftiftete 651 ein Klofter nad 
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St. Gildas — St. Goar. 389 


der Regel des HI. Baſilius, dem er 36 Jahre lang vorftand, und das erſt 930 
die Regel des hl. Benedikt annahm. Sein Attribut ift ein Bär (Fig. 157); ein 
ſolcher ſowie ein Adler geleiteten ihn an einen Ort, wo er eine Kirche erbaute. 


Sf. Goar (6. Zuli) 


wurde um 495 in Aquitanien zur Zeit des Frankenkönigs Chlodwig geboren 
und wanderte, nachdem er die Priefterweihe erhalten, um 519 nad Deutjch- 
land an den Rhein. Hier erbaute er ſich in der ſchönen Gegend zwiſchen Ober- 
weſel und Boppard eine Zelle, aus welcher 
jpäter die gleichnamige Stadt St. Goar 
entjtanden ift. Er ftarb 575 und wurde 
in der von ihm erbauten Kirche begraben. 
Ein Arm von ihm befindet fich in Koblenz 
in der St. Caſtorkirche, andere Reliquien 
jollen in Darmftadt fein, einige noch in 
St. Goar. Sein Attribut find eine oder 
drei Hirſchkühe (Hindinnen): dem 
Biſchof Ruſticus don Trier wurde das 
Wirken des Heiligen, namentlich feine 
Gaftfreundfhaft, verbädtigt, und er 
ihidte zwei Clerifer ab, um die Sade 
zu prüfen und den hl. Goar nad Trier 
zu führen. Sie wurden von ihm mit 
üblicher Gaftfreundihaft aufgenommen, 
verjchmähten aber, bei ihm etwas zu ge= 
nießen, und mären nun auf der Reife 
bor Hunger erlegen, wenn nit Goar 
drei Hirichfühe Herbeigerufen und. mit 
deren Mil die beiden Prieſter erquidt 
Fig. 158. St. Goar. (Seutpkur in der tathet. hätte. Als Symbol jeiner Gaftfreund- 
Pfarrtirche don St. Goar.) Ihaft hat er auch einen Topf oder eine 
Schüſſel bei fi, daher er Patron der 

Töpfer ift; er gilt aud als Patron der Ziegelarbeiter. Er wird dar- 
geftellt, wie er Hut und Mantel an einem Sonnenftrahl auf: 
hängt; in Trier ward er nämlich vom Biſchof jehr unfreundfic empfangen, 
ja diejer forderte ihn nicht einmal auf, feinen Mantel (Cappa) abzulegen; Goar 
aber that dies jebt aus freien Stüden und hängte feinen Mantel an einem 
Sonnenftrahl auf. Ferner wird er abgebildet mit einem Teufel, den er auf 
den Schultern trägt, wohl um die Verleumdung anzudeuten, die ihn als Ver— 
Magten vor das Gericht des Bifhofs Ruſticus führte. Eine alte Statue in 
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der fatholiihen Kirche zu St. Goar, die aus der alten (jet proteftantiichen) 
Stiftskirche ftammt, zeigt den Heiligen als Priefter, das Modell einer Kirche 
in der Hand und auf den Teufel tretend (Fig. 158). Auf dem alten Thurm 
der Stiftäfirche befinde fih ein ähnliches, aus dem 17. Jahrhundert ftammen- 
des Bild, wo auf der einen Seite ein zum Heiligen flehender Schiffer fteht, 
deſſen Schiff der Untergang droht, auf der andern Seite eine bittende Frau, von 
Dämonen umgeben, die in Poſaunen blafen (Fehler auspofaunen). Darunter 
ftehen die Worte: „St. Goar, deren die vom Schiffbruch und ehrlihem Namen 
Noth leidenden Patron.“ 1 


St. Godeberfa (11. April), 


eine Jungfrau von bornehmer Abkunft aus dem Bisthum Amiens, melde 
aus den’Händen des hl. Biſchofs Eligius von Noyon den Schleier empfing. 
Sie ftarb gegen das Ende des 7. oder zu Anfang des 8. Jahrhunderts. 
Ihre Reliquien in der Kathedralkirche von Nohon (Noviodunum). Abgebildet 
it fie in einer Statue am Bortal der Kathedralfiche von Amiens, mie 
ein Diener auf ihren Befehl feurige Kohlen im Gewande trägt; dieſe 
veriwandelten fih dann in Rojen. Ein modernes Gemälde in der Kathedrale 
bon Noyon ftellt dar, wie fie durch den Ring des HI. Eligius mit Chriftus 
vermählt wird. Sie hat als Attribut au bloß einen Ring. 


Sf. Godeleva (Godolena, 6. Juli) 


ward zu Landefort, Grafſchaft Artois, geboren und heiratete nad) dem Willen 
ihres Vaters einen flämifchen Edelmann Namens Bertulf, der indes die Fromme 
Frau mißhandelte. Am 6. Juli 1070 fand man fie erdroffelt in ihrem Bett. 
Auf ihrem Reliquienkaften im Benediktinerflofter zu Brügge ift dargeftellt, 
wie fie auf Befehl Bertulf3 mit einem Tuch erdroffelt und ihr Körper in 
einen Brunnen geworfen wird. 


St. Godricus (21. Mai) 


wurde um 1080 in England geboren; er entjagte der Welt und mwallfahrtete 
nad Jerufalem, Rom und Compoftela. Er wohnte dann während 60 Jahren 
in der Wüſte Final bei Durham und ftarb am 21. Mai 1170. B. Kilian 
ftellt ihn (nad J. Umbach) dar, wie er als Pilger auf jeiner Reife nad 
Jeruſalem Schlangen vertreibt, indem er das Sreuzzeichen über fie macht. 


St. Goericns (19. September), 


aquitanischer Ritter, erblindete und mwallfahrtete mit jeinen Töchtern nad Metz 
zu den Reliquien des hl. Stephanus. Er wurde munderbarerweife geheilt 





ı Nach gütiger Mittheilung des Herrn Pfarrers Hölſcher in Gt. Goar. 


St. Gobeberta — St. Gottfried. 391 


und auf allgemeinen Wunſch Biſchof von Meb; er ftarb 643 oder 647. Er 
wird betend dargeftellt; vor ihm ſchwebt ein Engel, einen Schleier mit zwei 
Augen in den Händen tragend; jo von Burgkmair in einem Holzſchnitt. 


Sf. Homer, ſ. St. Gummarus. 
St. Gordianus und Epimachus (10. Mai), 


heilige Martyrer in Rom. Der hl. Gordian wurde 362 unter Kaiſer Julian 
getödtet, nachdem er kurz vorher fi) mit feiner ganzen Yamilie hatte taufen 
laffen. Er murde in einem Cömeterium an der Via Latina oder vielmehr 
zwiſchen diejer und der Via Appia, nicht weit von der Stadt, beigejegt, wohin 
ihon vorher die Gebeine de3 alerandriniihen Martyrers Epimahus gebradt 
worden mwaren!, Auf Abbildungen fieft man gemöhnlich beide zufammen: 
Gordian trägt Schwert und Palme, Epimahus zur Erinnerung an jein 
Leiden einen Nagel. Ein Theil 
der Reliquien des Hl. Gordian 
wurde mit denen des HI. Epi- 
machus um 770 von der jel. 
Hildegardis, der Gemahlin 
Karls d. Gr., in das Stift 
Kempten geſchenkt. (Siehe 
Yig. 132.) 


Sf. Gorgonia (9. December) 


war die Echmeiter des HI. Gre- 
gor don Nazianz und des 
bl. Cäſarius und oblag ala 
fromme Hausfrau allen ihren 
häuslichen Pflichten mit größ- 
tem Eifer. Bei ihrem Sterbe- 
bette (369 oder 372) ftand 
der große hl. Baſilius, ihr geift« 
licher Vater. Ihre Abbildung 
zeigt fie, wie fie vor einem 
Altare betet. 


ER St. Gottfried (13. Januar), 


Fig. 159. St. Gottfried von Aappenderg. (Nach einem — Prämonſtratenſer, wurde 1097 
druck aus dem Verlag don K. van de Vyvere-Petyt in Brügge) auf dem weſtfäliſchen Schloß 
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! $rau38, Roma sott. ©. 548. 
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Kappenberg, dem Sibe der Grafen diejes Namens, geboren und verwandelte, 
angeregt durch den Eifer des HI. Norbert, 1122 fein väterlihes Stammſchloß 
in ein Klofter. Er jtiftete drei Prämonftratenjer-Hlöfter: Kappenberg, Varlar 
(bei Coesfeld) und Jlbenftadt (bei Frankfurt a. M.). Er wird abgebildet im 
Prämonftratenjer-Gewande, in der Hand eine Shüfjel mit Broden, hin- 
weijend auf jeine MWohlthätigfeit gegen die Armen; er trägt ferner eine 
Kirche, als Stifter der genannten drei Klöſter, deren Patron er ift; auch hat 
er einen Todtenkopf in der Hand (Fig. 159). Seine Gebeine ruhen in Kappen 
berg und Ilbenſtadt, daher an beiden Orten feine Grabmäler. 


St. Gottfried (Godefridus, St. Godefroi, 8. November), 


Biſchof von Amiens, wurde in der Diöcefe Soiſſons mahrjdeinlih 1066 
geboren und in der Abtei St-Quintin erzogen; ſpäter Abt von St-Marie 
zu Nogent-foug-Couch, ſchlug er die reiche Abtei von St-Remi aus und wurde 
gegen jeinen Willen zum Biſchof von Amiens berufen. Er zog barfuß in 
Amiens ein und handhabte bejonders ftrenge die Kirchenzucht. Man machte 
gegen ihn einen Vergiftungsverfud, er aber tauchte etwas Brod in den Wein 
und gab davon feinem Hündchen, welches alsbald todt umſank. Daher ift jein 
Attribut ein todter Hund zu jeiner Seite. Er ftarb am 8. November 1115. 
3. Callot zeichnet ihn, wie er Kranke bedient. 


St. Gotthard (Godehard, 4. Mai), 


Biſchof von Hildesheim, war geboren in dem Dörfchen Reichersdorf in der 
Didcefe Paſſau 965, nah andern 960. Er mar zuerſt Abt des Klofters 
Altaih an der Donau in Niederbayern, ordnete die Hlöfter Tegernjee, Krems» 
münfter und Heräfeld und wurde 1022 Biſchof von Hildesheim. Cr wird 
dargeftellt mit dem Biſchofsſtab in der Rechten, auf der Linken das Mo— 
dell einer Kirche (der Godehardikirche in Hildesheim), ein Drade zu feinen 
Füßen. Ein Stih in der Bavaria sancta zeigt ihn, wie er Zodte er- 
weckt: diefe find in Sünden geftorben; als er fie erwedt und abfolvirt hatte, 
verbeugen fie fih vor ihm und entjchliefen abermald. Sein Reliquienjchrein 
befindet fih im Dome zu Hildesheim. 


St. Grafa (4. September) 


war die Tochter des hl. Lupus, Yürften von Bergamo, und der hl. Adleida 
und lebte im 8. Jahrhundert. Sie erbaute dem Hl. Alexander drei Kirchen 
oder ließ fie wenigftens erneuern, und gründete ein Pilgerhaus (Xenodochium), 
in welches fie fi) zurüdzog und wo ihre Reliquien ruhten. Dieje find jegt 
in der neuerbauten Kirche S. Grata zu Bergamo. Cie trägt als Attribut 
das Haupt des Hi. Alexander, des Martyrerd, Sie joll, nachdem dieſer 
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enthauptet worden, fein Haupt verborgen haben. Diefe Darftellung mit dem 
Haupte zeigt ein altes Bild in ©. Grata zu Bergamo. 


St. Grafianns (23. October), 


ein Martyrer, der in den Bisthümern Amiens und Paris feit undordenf- 
lihen Zeiten verehrt wird. Er Iebte in der heutigen Picardie und wurde 
im Jahre 287 enthauptet. Abgebildet wird er ald Hirte mit einem Stabe. 
Darftellungen aus feinem Leben enthalten vier Glasgemälde in St-Gratien 
zu Amiens. In Statuen derjelben Kirche und in Etalleville (Ypetot) fieht 
man ihn al3 Hirten mit dem Stabe, woran zumeilen eine Kürbisflajche. 


St. Grafus (7. September), 


Biſchof von Aoſta, Zeitgenoffe des heiligen Papftes Leo d. Gr., wird als 
Patron der Weinberge gegen Sturm und Hagel angerufen. Er trägt 
als Attribut eine Traube. 


St. Gregor I. (12. März), 


wegen jeiner hohen Vorzüge und DBerdienfte um die Kirche von der dank— 
baren Nachwelt der Große genannt, ftammte aus dem uralten römischen 
Gejchlechte der Anicier. Sein Bater Gordianus, ein angejehener Senator, 
hatte das Amt eines NRegionarius befleidvet. Seine Mutter war die wegen 
ihrer Frömmigkeit jpäter unter die Heiligen gezählte Sylvia, welche ſich nad) 
dem Tode ihres Gemahl3 dem Hlöfterlichen Leben widmete. Gregor wurde jehr 
wahrjcheinlih im Jahre 540 geboren, erhielt eine jorgfältige Erziehung und 
eignete ſich eine ausgezeichnete wiſſenſchaftliche Bildung an. Er war zuerft 
Präfect (damaliger höchſter Civilbeamter) von Non, zog fi) aber von ber 
Welt zurüd. Er erbaute dann aus feinen eigenen Mitteln ſechs Klöfter in 
Sicilien und das fiebente in Nom, bejchenkte fie mit Ländereien und trat 
zwiſchen 573—577 jelbft in das von ihm in feinem eigenen Haufe in der 
Nähe der Kirche des Hl. Johannes und Paulus zu Ehren des hl. Andreas 
geitiftete und nach der Regel des hl. Benedikt von Nurfia eingerichtete Klofter 
ala Mönch ein. Nah dem Tode Pelagius’ IL, welder im Februar 590 
dur eine Seuche dahingerafft worden war, wurde Gregor von dem Senate, 
der Geiftlichkeit und dem Volke einftimmig zum Papfte gewählt. Er ftarb 
am 12. März 604 in einem Alter von 64 Jahren, und fein Leihnam wurde 
in der Halle der St. Petersfirhe neben dem von Leo I., Gelafiuß und 
andern jeiner Vorgänger beigejebt. 

Im 9. Jahrhundert gibt Johannes Diaconus vom Aeußern feiner Per- 
ſönlichkeit eine Beſchreibung nad) einem Bilde, welches er ſelbſt in einer Nifche 
de3 St. Andreaskloſters zu Nom gejehen und das wahrſcheinlich noch zu Leb— 
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zeiten des hl. Gregor gemalt wurde. Danach hatte er eine hohe Stirne, eine 
Habichtsnaſe nebit hervorjtehendem Kinn, alfo das ausdrudsvolle, marfirte 
Profil eines echten Römerd. Im Propylaeum ad Acta Sanctorum Mai 
ift (ad P. I, pag. 88) fein Bildniß zugleih mit dem jeiner Eltern zu ſehen. 
Ihr Heiliger Sohn, angetan mit den Zeichen feiner Würde, trägt in der 
Linken das verſchloſſene Evangelienbuch, die rechte Hand iſt wie zum Segen 
erhoben, das Haupt ift im Verhältniß zur Leibesgröße Hein zu nennen, das 
jpige Kinn vom Barte nur wenig verhüllt, der Geſichtsausdruck zeugt bon 
einer ungewöhnlichen Sanftmuth, mit väterlihem Ernfte gemiſcht. Auch in 
den jpätern Abbildungen erjcheint er gemöhnlih als Papft mit der Tiara 
und dem päpftlichen 
Kreuze; die Taube, 
jein Attribut, fit auf 
RN jeiner Schulter oder 
— ſchwebt über ſeinem 
N Haupte, weil ihm 
BISSEEE nad) der Legende ber 
N Heilige Geift in Ge- 
ftalt einer Taube er- 
ſchienen jei, jih auf 
jeinem Haupte nieder- 
gelafjen und ihm die 
Gedanken und Worte 
eingegeben habe. 
Schon in einem 
Sacramentar bon 
Ivreal aus dem 
Anfang des 11. Jahr: 
Hundert3 jehen mir, 
wie ihm, während er 
auf einem Throne jißt, eine Taube ins Ohr jpridt. Unterhalb ſitzt auf 
einem Schemel ein grün gefleideter Cleriker; mit der Weder in der Hand 
blidt er zum Papſte empor; auf feinen Knieen liegt eine Tafel mit Perga- 
ment und Schreibzeug. Die Beifhrift lautet: 
Gregorius doctor, insignis praesul et auctor 
Seriptori Petro dietitat ecce suo. 
Co malte ihn auh Guercino in der Sutherland-Galerie zu London, 
ferner in der Neuzeit Schraudolph (Stih von Ludy im Düffeldorfer 


Dal. Ebnera. a. ©. ©. 54 u. 453. 





Fig.160. Ludwig Seit, St. Gregor I. der Große. (Dom von Serajeivo.) 
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Berein) und Ludwig Seit im Dom von Serajemwo (Fig. 160); eine 
Zeihnung von Geſelſchap (Stid von Keller im Düffeldorfer Verein) ahmt 
jene3 oben genannte alte Bild nad. Als Kirchenlehrer wird er auf einem 
Stuhle oder Throne fißend, die Rechte jegnend erhoben, in der Linfen ein Buch 
baltend, abgebildet ; jo in einer angebli von Michelangelo angefangenen, von 
Cordieri vollendeten Statue in der Gappella ©. Barbara bei S. Gregorio Magno 
zu Rom. Aus den Ereigniffen feines Lebens kommen hauptſächlich folgende 
Legenden zur bildlihen Darftellung: Die jogen. Mahlzeit des hl. Grego- 
rius. Täglich beherbergte der Heilige im Klofter S. Andrea (jebt ©. Gregorio) 
zwölf arme Männer. Einmal zählte er ftatt der gemwöhnlid an feinem Tiſch 
befindlichen zwölf Gäfte deren dreizehn; der dreizehnte „war ein Engel Gottes, 
ihm zum Schuße gegeben, durch deilen Fürſprache er alles, um mas er bäte, 
erhalten würde”. Das Creigniß fieht man in einem Frescogemälde in 
S. Gregorio zu Rom; ferner haben e8 Baolo Veroneſe in ©. Maria del 
Monte zu Bicenza und ©. Vaſari in der Pinakothek zu Bologna gemalt. 
Das Wunder mit dem Brandium: Die Haiferin Conftantia verlangte 
von dem Heiligen einige Reliquien bon den HU. Petrus und Paulus. Diejer 
wollte die Reliquien nicht theilen und jandte der Kaiſerin ein Stüd vom 
Brandium (Leinwand), in welches der Leib des Hl. Johannes Baptifta ge- 
widelt war. Als die Kaijerin dieſes Geſchenk mit Verachtung zurüdwies, 
nahm es Gregor, um ihr zu zeigen, daß ſolche Dinge exit dur das Ver— 
trauen des Glaubenden einen Werth erhalten, legte e8 auf den Altar, betete 
und zerjchnitt es dann mit einem Mefjer, worauf aus dem Brandium wie aus 
einem lebenden Körper Blut floß. Andrea Sacchi (genannt Dude, 1598 
bis 1661) malte dieſes Wunder in dem berühmten Hauptbilde, das früher 
in der Peterskirche, jet in der vaticanifhen Sammlung ſich befindet. 
Ein Moſaik danah von U. Eocchi iſt in der St. Peterskirche. 

Am öfteiten dargeftellt findet fich, bejonder8 in Miniaturen und Holz- 
ihnitten des jpätern Mittelalters, die jogen. Mejje des Hl. Gregorius, 
worüber wir in Bd. I, ©. 456 ff. ausführlih geiprodhen haben. Oefter 
jieft man aud die mwunderlide Sage abgebildet, wonach der Heilige mit 
einem Strom von Thränen den römischen Kaiſer Trajan aus den Flammen 
der Hölle erlöſt Habe. ALS diefer nämlich einft auf einem Feldzuge begriffen 
war, trat ihm eine arme Wittwe in den Weg und bat um Rache für ihren 
unſchuldig getödteten Sohn. Als Trajan diefe Rache bi! zu feiner Rückkehr 
aus dem Feldzuge verjchieben wollte, drang fie jo lange in ihn, biß er das 
Blut des Unſchuldigen rächte. Diefer That des Kaiſers gedachte einft Gregor 
und bat für die Erlöfung jeiner Seele aus der Hölle; da antwortete ihm 
eine Stimme, jeine Bitte jolle gewährt werden, wenn er jelbjt Hinfort krank 
und ſchwach jein wolle. Er milligte ein. Schon die Goldene Legende des 
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Jac. de Voragine erzählt diefe Sage (Leg. aurea 46, 10), und Dante 
hat fie in feiner Göttlihen Komödie befungen. Ein Eleines Bildchen in der 
Akademie zu Bologna zeigt fie in folgender Weije gemalt: der Papit 
fniet und betet bei dem Grabmal, auf dem Trajano Imperador fteht; zwei 
Engel retten Trajans Seele aus dem Feuer. Manchmal wurde der Gegenftand 
auch in Gerihtshallen dargeftellt. Ein Marmorrelief endlich in feiner Kapelle 
in ©. Gregorio Magno zu Rom zeigt den Heiligen, mie er einen Mönch 
abjolvirt, der nach feinem Tode große Qualen zu leiden Hatte, weil er, dem 
Gelübde der Armut untreu, im Beſitze von drei Goldftüden geftorben war. 


Sf. Gregor von Armenien (30. September), 


der Gründer und Verbreiter des Chriftentyums in Armenien, war der Sohn 
eines armenischen Fürſten. Weil er den Göttern nicht opfern wollte, wurde 
er gemartert; hierauf in eine Grube geworfen, mußte er 13 Jahre lang darin 
leben. Im Jahre 311 zum Bilchofe geweiht, ordnete er die kirchlichen Ver— 
bältnifje in Armenien. Auf Abbildungen fieht man ihn zu Pferd, Hinter 
ih ein Kind, was wohl auf ein von ihm gewirktes Wunder Hindeutet; auch 
mit der Erjcheinung eines Kreuzes wird er dargeftellt, ſicherlich als Bekehrer 
und Apoſtel von Armenien. 


Sf. Gregor von Sangres (4. Januar) 


war zuerft Senator von Autun und als ſolcher von ftrenger Gerechtigkeit. 
Als feine Gattin geftorben war, wurde er zum Priefter geweiht und bald darauf 
zum Biſchof von Langres erhoben. Er ftarb 541 und wurde in Dijon beim 
Grabe de3 heiligen Martyrers Benignus, deffen Krypta er erneuert hatte, be— 
ftattet. Als Attribut trägt er Ketten: als nämlich fein Leichnam an dem 
Thore des Gefängnifjes vorbeigetragen wurde, lölten ſich wunderbarerweiſe Die 
Ketten der Gefangenen. Er wird auch dargeftellt, wie er in dunkler Nacht 
in die Kirche geht, wobei ein Engel ihm die Thüre öffnet. Nah andern Er- 
zählungen betete er in der Kirche, welche er über dem Grabe des hl. Benignus 
erbaute, und hörte dabei die Stimme von Engeln, welde das Lob Gottes 
berfündeten; daher ift fein Attribut auch ein Engel. 


St. Gregor von Razianz (9. Mai), 


Sirchenlehrer, eines der „drei Lichter der Kirche von Gappabocien”, war um 
330 auf dem Landgute Arianz bei Nazianz, einer Stadt im ſüdweſtlichen 
Gappadocien, geboren. Er wird „der Theologe” genannt und war ein Freund 
de3 Hl. Bafilius; zuerft war er Biſchof von Nazianz, dann Patriarch von 
Konftantinopel, wo er die Arianer fiegreich befämpfte. Später zog er fi 
ins einjame Leben zurüd und ftarb auf dem Landgute Arianz 389 oder 
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390. Er wird abgebildet in biſchöflicher Tracht, öfter mit der Taube auf der 
Schulter, al ein duch Falten und Wachen abgemagerter Greis mit Tahlem 
Kopf und langem, röthlihem Bart, oft feine Homilien jchreibend, fo 3. 2. 
ihon eine Miniatur in einem Manufcript des 11. Jahrhunderts in der Vati- 
canijhen Bibliothef!. In griehiihen Manujcripten kommen überhaupt 
oft Miniaturen mit Darftellungen des Hl. Gregor dor; mehrere ſolche ſchon 
aus dem 9. Jahrhundert befinden fi) in der Bibliothek zu Paris. J. Eallot 
zeihnet den Heiligen 
lejend; die Allegorien 
auf feine Lebensweiſe, 
Weisheit und Keuſch— 
heit, erſcheinen vor ihm. 
Ludwig Sei malt 
ihn im Dome zu Sera- 
jewo mit dem Bud) 
in der Linken, die 
Rechte jegnend erhoben 
(Fig. 161). 


St. Gregor von 
Tours (17. Nov.), 


der Geſchichtſchreiber 
der Franken, ent— 
ſtammte einer Sena— 
— torenfamilie Galliens 

Fig. 161. Ludwig Seitz, Sf. Gregor von Razianz. (Dom don und ward 538 zu 
nn Arverna, dem heutigen 

Clermont⸗Ferrand, geboren. Er entfaltete eine große praftiiche Thätigfeit als 
Biſchof, war aber zugleich ein ungemein fleißiger und fruchtbarer Schrift- 
fteller. Er ftarb al3 Biihof von Tours am 17. November 593 oder 594. 
Sein Attribut ift ein Fiſch, mweil er mit der Leber eines jolchen feinen blinden 
Bater auf wunderbare Weije geheilt hat. A. Tiarini malt ihn, wie er ein 
todtes Kind erwedt. Als Schriftiteller hat er auh Feder und Rolle in der 
Hand; aud mit einem Neliquienkäftchen fieht man ihn, wohl eine Hindeutung 
auf die Verehrung, welche er für das Grab des hl. Martinus von Tours hatte. 


Sf. Gregor von Atrecht (25. Auguft), 
Schüler des HI. Bonifatius und nad deilen Tod Leiter des Bisthums Utrecht, 
fammte aus dem föniglihen Geſchlechte der Merovinger. Er war nicht 





ı Abbildung bei d’Agincourt, Peinture, Pl. 49. 
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Biihof, Jondern nur Abt und Schulvorfteher des St. Martinsmüniterd zu 
Utrecht und führte die Verwaltung der Diöceje, während ihm ein Chorbiſchof 
zur Seite ftand. Er ftarb wahrjcheinlih 775, den 25. Auguft. Dargeftellt 
wird er als Biſchof mit Pedum und Bud, oder wie er den Armen Almojen 
auätheilt, jo von Fr. Bloemaert (Stih in Batavia sacra). 


St. Gregor der Wunderthäter (Thaumaturgus, 17. November), 


Biſchof von Neocäfarea in Pontus, ward hier um das Jahr 210 geboren 
und wuchs unter heidnijcher Umgebung auf. Er wurde dur Origenes für 
das Ghriftentfum gewonnen und ſchon im Jahre 240 zum erſten Bijchof 
feiner Vaterſtadt beitellt. Darftelungen von ihm beziehen ſich meiftens auf 
jeine Wunder, deren er jo viele gewirkt, daß er obigen Beinamen erhielt. 
3. Callot zeichnet ihn, wie er Teufel aus einem heidniſchen Tempel vertreibt, 
andere, wie auf feine Bitte ein Berg, welcher ihn im Baue einer Kirche hinderte, 
bon der Stelle weggerüdt wurde. Als Atribut kann ihm ein Stab beigegeben 
werden: er wies nämlich dem in den armenifchen Gebirgen entipringenden Lykus 
jeine Grenzen an, indem er an der gefährlidjiten Stelle desjelben jeinen Stab 
in den Boden ftieß. Der Stab fahte Wurzel und wurde ein großer Baum. 


St. Gualfardus (30. April) 


war aus Augsburg gebürtig und urjprünglih ein Sattler, daher er Patron 
diefer Profejfion it. Er fam ums Jahr 1096 nah Berona, ſuchte von da 
bald die Einjamfeit auf, murde aber nah Verona in ein Kloſter zurüd- 
gebradt. Er jtarb am 30. April 1127 und wurde von den Bürgern in einen 
pradtvollen Marmorjarg, der unter jeltfamen, faft wunderbaren Umftänden nad 
Verona gelommen war, gelegt und in der St. Salvatorfirdhe dafelbft neben dem 
Hodaltar in einer eigens erbauten Gruft beigejegt. Reliquien von ihm kamen 
aud nad) Augsburg und befinden fich jet in der Kloſterkirche zu St. Sebaftian. 
Darzuftellen ift er als Einfiedler, neben ihm ein fteinerner Sarg; die Legende 
ſagt, ein jolder jei vom Himmel gefallen, um feinen Leihnam aufzunehmen. 


St. Gualterus, j. St. Walther. 


Sf. Gudula (8. Januar), 


die Patronin von Brüffel, ftammte aus gräflich brabantiſchem Geſchlechte; 
‚ihre Mutter war die hl. Amalberga. Sie z0g ſich von der Welt zurüd und 
führte al3 Jungfrau ein ftrenges Leben; fie ftarb am 8. Januar 712. Seit 
dem Jahre 1047 find ihre Reliquien in der Hauptkirche zu Brüffel, melde ihren 
Namen trägt. Ihr Attribut ift eine Laterne: einmal löfchte ihr, als fie nächt— 
ficherweile zur Kirche ging, der Teufel das Licht aus; fie betete aber, und die 
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Lampe fing von ſelbſt wieder an zu brennen. Andere Darftellungen zeigen, 
wie ein Engel ihr beim Gang zur Kirche die Laterne anzündgt, jo J. von 
Führich in einem Gemälde, ebenio W. Sohn (Stih von Dinger im 
Düffeldorfer Verein). Jan Scho— 
reel in der Münchner Pinafo- 
thef malt fie mit der Laterne, 
an die ein Zeufelhen jih an- 
Hammert (Fig. 162); bei Burgk— 
mair in einem Holzſchnitt hält 
fie eine geflochtene Yadel, die der 
Teufel auszulöihen droht; ein 
altes Siegel mit der Umſchrift 
S. ecclesie beate gudule bruxel- 
lensis ? zeigt fie mit der Xaterne, 
deren Licht der Teufel auszublajen 
ſucht; Hinter ihm fteht ein Engel 
mit einem Kreuzesſtab. 


St. Guido (31. März), 
Abt von Bompoja in Italien, war 
ein Zeitgenofje des heiligen Biſchofs 

a NN en I, Ulrich von Augsburg und um 970 
Aäk NENNT; im Dorfe Caſemar bei Ravenna 
— Be = FF geboren. Nachdem er 48 Jahre 

Fig. 162. Schoreel, St. Gudula. (Alte Pinato- [ang Abt gewejen, zog er fi in 

BU IR SEHON die Einfamfeit zurüd und ftarb den 
31. März 1046. Kaiſer Heinrich III. ließ feinen heiligen Leib nach Speier 
bringen. Er wird als Einfiedler in der Waldeinſamkeit betend dargeftellt, 
jo von 3. Sadeler. Sein Attribut ift auch ein Schiff: ein ſolches näherte 
fih feinem Klofter in dem Augenblide, al3 eben den Arbeitern, die jeine 
Abtei erbauten, die Lebensmittel ausgingen. 


St. Guido (der Arme von Anderleht, 12. September), 


ein Sohn armer Baueräleute bei Brüfjel, Tiebte die Armut und ſuchte nur 
andern dur Wohlthaten zu dienen. Als er einjt zu Laeken in der Kirche 
betete, bemerkte ihn der Pfarrer und ftellte ihn als SKirchendiener an. Er 
fing einen fleinen Handel an, um die Armen mehr unterftügen zu können, 
ein Schiff aber, an welchem er Antheil hatte, ging mit der Ladung zu Grunde. 
Nun pilgerte er als Wallfahrer nah Rom und Jeruſalem. Er ftarb in Ander- 








1 Abbildung bei Cahier ]. c. p. 502. 
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lecht am 12. September 1012 und wird dajelbit unter dem Namen „der Arme 
bon Anderlecht“ als Patron verehrt. Auf Bildern erjcheint er al3 Pilger 
oder als ſchlichter, einfacher Bauer in niederländiicher Tracht. Er ift Batron 
der Kirhendiener (Küſter, Glödner). 


St. Guilelmus, j. St. Wilhelm. 


Sf. Gumbertus (Gumpertus, Gundpert, 15. Juli) 


lebte im 8. Jahrhundert zu Ansbad in Franken. Er mar ein Ritter von 
bornehmer Abkunft, lebte aber mitten im Reihthum arm und einfah. Er 
erbaute und dotirte zu Onoldsbah eine Kirche, neben welcher er um 750 
ein Slofter nad der Regel des Hl. Benedilt gründete; Hier warb er aud) 
begraben. Seine Verehrung geihah deshalb auch in der Stadt Ansbach 
(Onoldsbach), welche dem vom Hi. Gumbert geftifteten Klofter ihre Entitehung 
verdanft. Sein Grabmal von 1523 in der St. Gumbertusfiche dajelbit. 


St. Gummarus (11. October), 


gewöhnlich St. Gomer genannt, war aus vornehmen Gefchlechte im Dorfe 
Emblehem bei Lira oder Lierre (Ledo) in Brabant geboren. Dargeftellt wird 
er, wie er eine Quelle aus einem Yeljen entjpringen läßt, oder wie er bon 
einem Engel aus dem Schlafe erwedt wird. 


St. Gunther (9. October), 


aus einem vornehmen Geſchlechte in Thüringen 955 geboren, lebte zuerſt 
der Welt, trat dann zu Niederaltaih ins Klofter und erbat fi) das Seid 
de3 hl. Benedikt. Später lebte er als Eremit, wurde aber zum Abt ge 
wählt von den Mönden von Brzewnow (Breunovium) in Böhmen; er ent- 
floh jedod und ſtarb als Eremit am 9. October 1045. Sein Grabftein ift in 
St. Margaret bei Prag. Abgebildet fieht man ihn als Benediktiner mit Bud 
und Stab, oder wie ihm die Wegzehrung vom Biſchof Severus von Prag 
gereicht wird. 


St. Guntram (28. März), 
König don Burgund, geboren um 525, war der Enkel des Königs Chlod- 
wig I. und der hl. Clotilde. J. Callot zeichnet ihn, wie er einen Schaf 
findet und den Armen gibt; bei Burgfmair in einem Holzſchnitt Hat er 
drei Käſten mit Schäßen bei id. 

St. Guthlacus (11. April), 


Einfiedler, ftammte aus England, war um 673 geboren und diente zuerft 
ala Krieger. Im Jahre 699 zog er fih auf die Inſel Eroyland zurüd als 
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Einfiedler. Seine Schmweiter war die hl. Paga. Er war immer von Schmwalben 
umgeben und lebte überhaupt ganz vertraut mit den Vögeln. Er ftarb am 
11. April 714 und ift Patron der Inſel Croyland. R. Sadeler ftellt 
ihn (nah M. de Vos) dar, wie er von Dämonen bedrängt, aber von einem 
Engel getröftet wird. Sein Attribut ift eine Geißel, auf feine ftrenge 
Lebensweiſe hindeutend; jo zeigt ihn eine alte Sculptur in der ehemaligen 
Groyland- Abtei. 
Sabakuk, j. Propheten. 


St. Hedwig (17. October), 


Gemahlin Herzog Heinrichs I. von Sclefien und Polen, ftammte aus dem 
Geihlechte der Grafen von Andechs. Sie wurde 1174 geboren, erhielt ihre 
Erziehung im Kloſter Kitzingen am 
Main und mußte ſich ſchon im zwölften 
Jahre ihres Alters auf Wunfch ihrer 
Eltern mit Heinrich vermählen. Sie 
war eine Fürſtin und Frau, die ihres 
Mannes, ihrer Kinder, ihres Hofes und 
des ganzen Landes Glüd, Segen, Freude, 
Mufter und Lehrmeifterin war. Sie be- 
mog ihren Mann, für Eiftercienfernonnen 
in Trebnitz bei Breslau ein Kloſter für 
1000 ®Berjonen zu gründen und zu 
dotiren, wozu 1203 der Grund gelegt 
wurde und 1219 die Einweihung ge= 
ihah. Ihre Abbildung geſchieht oft als 
Giftercienferin, neben ihr Krone und 
ürftenmantel. Gewöhnlich aber wird 
fie barfuß gehend und ihre Schuhe in 
der Hand tragend dargejtellt: fie ging 
mehrmals des Tages mit bloßen Füßen 
in die Kirche, trug unter den Armen 
die Schuhe und legte fie fogleih an, wenn fie von weitem jemanden erblidte. 
Auf alten jchlefiihen Münzen hält fie das Modell einer Kirche in der Hand. 
Zumeilen trägt fie ein Madonnenbild oder ein Grucifir, oder fie fniet vor 
einem fie fegnenden Chriftusbild, jo in der Bavaria sancta; jo malt fie auch 
6. Müller (Stih von Eitel im Düfjeldorfer Verein). W. dv. Schadow 
(Stih von Nüſſer im Düffeldorfer Verein) malt fie als Nonne, zu der 
himmliſches Licht herabftrahlt, Anton M. Seit, mie fie Arme bei Tiſch 
bedient (Fig. 163). Ihre Legende (60 Federzeichnungen) —— * in einem 


Detzel, Ikonographie. II. 
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Eoder der Univerfitätsbibliothef zu Breslau und in 32 Bildern auf einem 
Triptychon in St. Bernardin dajelbit. Die Heilige ift Patronin von Schlejien, 
Frankfurt a. O. und Bamberg. 


St. Heinrich II. (15. Juli), 
römischer Kaifer und deuticher König (1002—1024), der lebte aus dem 
ſächſiſchen Fürſtenhauſe. Eine feiner jchönften Handlungen war die Errichtung 
des Bisthums Bamberg. Die Kirche Hat ihn 1146, feine Gemahlin Kuni— 
gunde 1200 unter die Zahl der Heiligen aufgenommen. Er wird gewöhnlich 
dargeftellt mit Kaijerfrone und Schwert, in der Linken das Modell einer 
Kirche, des Bamberger Domes, tragend; jo ſchon auf alten Münzen von 
Deutihland, Bayern, Frankfurt a. M., Bamberg, Bajel u. j. w. Ferner 
malte ihn jo 3. von Melem und Bart. de Bruyn und in der Neuzeit 
H. Müde (Stih von Barthelmek im Düffeldorfer Verein); die Beu- 
toner Schule ftellt ihn mit Scepter und Reichsapfel dar (Fig. 164). 
| Burglmair zeigt ihn in einem 
Holzihnitt mit einer Taube über 
dem Reihsapfel, und Mancini 
malt ihn in der Galerie Pitti zu 
Florenz, wie er mit Hunigunde, 
jeiner Gemahlin, gemeinjchaftlich eine 
Lilie hält, Hindeutend auf ihr jung: 
fräuliches Eheleben; in einem Holz 
Ihnitt von ca. 1480 GWeigels 
Sammlung Nr. 201) hält er, eben- 
fall3 gemeinſchaftlich mit Kunigunde, 
dad Modell des Bamberger Domes, 
ebenjo auf Münzen des Bisthums 
Bamberg. Da er mit feiner Ge- 
mahlin die Kirche S. Miniato 
bei Florenz renovirte, jo findet er 
jih bisweilen aud in der ältern 
florentinijchen Kunſt dargeftellt. Dar: 
ftellungen aus jeinem Leben zeigt fein 
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Fig. 164. Beuroner Schule, Sf. Heinrid. Mach 
einem Farbendruck aus dem Berlag von B. Kühlen 
in M.-Glabbadh.) 





Grabmal im Dome zu Bamberg, 
welches fünf Relief3 von dem Bild- 
bauer Zill Riemenſchneider ent- 
hält: Zuerft madt Kunigunde in 
vollem Staat, mit Turban und Dia: 
dem gejhmücdt, die Feuerprobe, um 
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fi) von dem Verdachte der Untreue zu reinigen; fie geht über glühende Pflug- 
ſcharen vorfihtig dahin. Der Kaifer, der von ſechs Hofleuten umgeben daſitzt, 
fieht gar nit hin. Auf dem zweiten Bilde bezahlt Kunigunde, von zwei Frauen 
begleitet, aug einem auf ihrem Schoße jtehenden Teller fünf vor ihr ftehende 
MWerkleute des Domes. Das dritte Bild zeigt den Kaifer auf dem Krankenbette 
liegend; neben ihm fteht der HI. Benedikt, in der Rechten ein krummes Meffer, 
in der Linken einen ziemlich großen Stein, von dem er foeben den Kranken 
befreit Hat. Sodann folgt des Kaiſers Tod: der Kaiſer, ein markiger Kopf 
mit berrlihem Barte, liegt mit der Krone im Bett und fucht feine naid 
ſchluchzende Gattin zu tröften. Den Schluß bildet Heinrichs Seelenwägung: 
St. Michael, ganz in der fteifen Haltung wie auf flandriſchen Bildern jener 
Zeit, ſchwingt in der Rechten fein Schwert, in der Linken hält er die Wage; 
ein Diener hat in die 
eine Schale den Kelch 
mit den guten Werfen 
de3 Kaiſers gelegt, jo 
daß die andere Wag- 
ihale troß aller Bemü— 
dungen von drei poſſier— 
lichen Teufeln empor— 
ſchnellt. Der Kaiſer naht 
ſchüchtern. 


St. Helena (18. Aug.), 


Mutter Konftantins d. 
Gr., wurde um die Mitte 
des 3. Jahrhunderts 
geboren und jtammte 
wahrjcheinlich aus einem 
niedrigen Geſchlechte von 
Drepanum in Bithynien. 
Ihre Belehrung jcheint 
im Jahre 313 erfolgt zu 
fein, von welcher Zeit 
»fie fortan nur den Wer- 
fen chriſtlicher Frömmig— 
keit und Wohlthätigkeit 
lebte. Es war ihr jehn- 
lichſter Wunſch, das 
Fig. 165. St. Helena. (Aus einem Miſſale) Kreuz zu entdeden, 
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woran der Heiland geftorben, und Gott gewährte die Erfüllung dieſes 
Wunſches. Nachdem fie nämlid die Felſengruft des Heiligen Grabes wieder 
aufgefunden, entdedte fie nahe dabei drei Kreuze, von denen das Kreuz Ehrifti 
ih als jolches dur das Wunder einer Kranfenheilung erwies; auch fand 
fie die Nägel und die Inſchrift, die über dem Kreuze Chriſti geftanden. Sie 
wird abgebildet al3 Kaijerin mit einer Krone auf dem Haupte und einem 
großen Kreuz in der Hand; fo malen fie Zippo Memmi, Tad. Gaddi, 
B. de Bruyn u. a., und in der Neuzeit Schraudolph (Stih von 
Keller im Düffeldorfer DVerein). Häufig wird ſchon im Mittelalter die 
Auffindung und Erprobung des heiligen Kreuzes dargeftellt; ein Glasgemälde 
3. B. in Erisfich bei Friedrichshafen ftellt diejen Gegenftand in bier 
Scenen dar; ferner ift er gezeichnet von Guercino in der Brera zu Mai- 
land, gemalt von Paris Bordone zu Benedig, von Pinturicchio 
und B. Beham zu Münden. Sie hält aud das Kreuz in der Rechten 
und in der Linken drei Nägel (ig. 165). 


St. Herculanus (Ercolanus, 7. November) 


ift mit dem Hl. Conſtantius Patron des Bisthums Perugia, wo ihm zu 
Ehren eine Kirche erbaut if. Er war zuerft Mönd, als welcher er zum 
Priefter und Biſchof erhoben wurde. Er ift zwiſchen den Jahren 547 und 
549 von dem Gotenfönig Totila getödtet worden. Yebterer ließ ihm die Haut 
vom Kopf abziehen, denjelben abjdhlagen und den Körper über die Stadt- 
mauer werfen. Al man am bierzigften Tage nad feinem Tode dad Grab 
öffnete, war da3 Haupt jo vollflommen mit dem Rumpfe verbunden, daß 
Spuren von der Enthauptung nicht mehr zu jehen waren. Dieſes Ereigniß 
it von Buonfigli im Stadthaus zu Perugia dargeftellt. Im Berliner 
Mujeum (Nr. 144) ift aus der Schule Rafael in drei Bildchen in einem 
Rahmen Ehriftus zwiſchen den Hl. Ercolano und Lodovico zu jehen. Der 
Biſchof Ercolano, im Profil nad rechts, trägt in der Linken den Krummitab, 
die Rechte hat er auf die Bruft gelegt; ein Attribut iſt ihm weiter nicht 
beigegeben. 
Sf. Heribert (16. März), 

Erzbiihof von Köln, wurde in Worms geboren und erhielt eine bortreffliche 
Erziehung. Unter Otto II. zum Erzbiſchof erwählt, zog er barfuß zur 
Winterszeit in feine Stadt ein. Als einft große Trodenheit eingetreten war, 
hielt er einen Bittgang von St. Severin nah Et. Pantaleon und ermahnte 
in eindringlicher Rede das verfammelte Volk zur Buße und zum Bertrauen. 
Nach feinem Palaſte zurüdgefehrt, wiederholte jih das Wunder der Hl. Scho— 
laftica. Er legte da3 Haupt in größter Betrübniß in feine Hände und fing 
an zu beten. Kaum hatte er geendet, als ein erquidender Regen fiel und 


St. Herculanus — Sel. Hermann Joſeph. 405 


das Land von der Gefahr einer Hungeränoth befreite. Darum wird er dar— 
geftellt als Biſchof, durch fein Gebet Regen auf das Land herabziehend. Er 
farb am 16. März 1021 und ift Patron für fruchtbaren Regen. Sein 
heiliger Leib wurde in Deuß beftattet. Seine Legende fieht man in den 
Medaillon an feinem Schrein in Deut. Dafelbft zeigt man auch feinen 
Stab und Feld. 


Sel. Hermann Iofeph (7. April), 


wurde zu Köln geboren und zum Studium beftimmt. Schon als Knabe, 
während feine Mitjchüler fpielten, pflegte er bejondere Andacht zur Mutter 
Gottes; auch unterhielt er ſich 
ganz vertraulich mit einem Bild 
der heiligen Jungfrau mit dem 
Finde, wie wenn fie lebendig 
bor ihm wären. Einmal reichte 
er dem Bilde der Gottesmutter 
einen Apfel, den er in der 
Hand trug, mit großer Andacht 
als Geſchenk dar, und fiehe da! 
das Gejchenf wurde angenom— 
men. Im zwölften Lebens— 
jahre trat er in das Prämon- 
ſtratenſerkloſter zu Steinfeld in 
der Eifel, das zur Diöceje 
Köln gehörte. Er ftarb im 
Sahre 1230, nah andern 
1241. Abgebildet wird er als 
Süngling im Brämonftratenjer= 
habit; aus dem Gürtel hängen 
mehrere Schlüjfel herab, um 
jein Amt als Sacrijtan anzu— 
— deuten; in der Hand trägt er 
* einen Kelch, dem drei Ro— 
Sr fen entiprießen, weil er beim 
en Drehen Geifigen Mepopfer nit fetten 

himmlischen Geruch verbreitete, 
Oft wird er vor einer Madonnenftatue al3 Kind gemalt, indem er der heiligen 
Jungfrau oder dem göttlihen Kinde den Apfel darbietet; fo eine Marmor: 
jeulptur in der Kirche St. Maria am Capitol in Köln; jo malt ihn aud) 
in der Neuzeit F. Ittenbach (Stih von Barthelmek im Düfjeldorfer 
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Verein). U. van Dyd ftellt ihn in einem berühmten Gemälde im Hof- 
mujeum zu Wien dar, wie er mit der heiligen Jungfrau vermählt wird, 
die ihm inmitten zweier Engel erjcheint; er wird auch abgebildet, wie er 
auf dem linken Arm das Chriſtuskind, in der Rechten eine Lilie trägt 
(Fig. 166). 
St. Hermenegild (13. April), 

Cohn de3 weſtgotiſchen Königs Bewigild, der ein Arianer war. Er wurde 
von dem heiligen Biſchof Leander von Sevilla befehrt, von feinem Water aber 
eingeferfert und am 13. April 586 
enthauptet. Abgebildet jieht man 
ihn mit der fönigliden Krone, der 
Martyrerpalme und einem Beile, 
jo von Burgfmair in einem Holz- 
ſchnitt. Er erjcheint öfter von an- 
dern heiligen Patronen Spaniens 
umgeben, z. B. von den hl. Lean— 
der und Iſidor, Yulgentius und 
Slorentina; jo bei Yrancisco 
de Herrera (1622—1685) im 
Mujeum zu Madrid, von Der- 
rera dem Meltern (1576 bis 
1656) im Muſeum zu Sevilla. 
In einem Stid von Eitel hält er 
in der Rechten ein kleines Kreuz, 
in der Linken ein Beil und eine 
Kette; der Stich ijt nach einer Com— 
pojition des Spaniers Herrera 
des Neltern (Fig. 167); nad) der= 
jelben Vorlage iſt auch fein Stand- 
Fig. 167. Herrera der Xeltere, St. Hermenegild. bild auf einem Brummen in Se 
(Nach einem Stich des Vereins religidjer Bilder.) villa gebildet. 


St. Herväus (17. Juni), 


Eremit in England, war von Geburt aus blind, erlernte aber doch bei dem 
Heiligen Mönch Martinianus die lateiniſche Sprache jehr vollftändig. Sein 
Vater war Mufitmeifter am Hofe des fräntiihen Königs Childebert I. (512 
bis 558). Der Heilige ftarb um 570, und feine Gebeine befinden jich jeit 
1002 in Nantes. Sein Attribut find Fröſche: als er eines Tages bei 
einem großen Mahle Mufit maden wollte, ftimmten auch die Fröjche in der 
Nähe ein; er gebot ihnen aber zu ſchweigen, was alſogleich geſchah. 
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St. Hiduſph (Hildulfus, 23. Juni) 


wurde um 666 Erzbiſchof von Trier, legte aber fein Amt nieder und trat 
in das Kloſter St. Marimin zu Trier ein. Nah 671 aber gründete er in 
den Vogeſen das Kloſter Moyen-Moutier (Mittelmünfter), dem er als erſter 
Abt vorftand. Seine Abbildung geſchieht als Abt oder Biſchof, einen be— 
jefjenen Knaben heilend. 


St. Hieronymus (30. September), 


einer der bier großen Kirchenlehrer im Abendlande, ſtammte aus Stridon, 
einem Grenzitädtdhen Dalmatiend und Pannoniend, und ward nad einigen 
im Jahre 331, nad) andern früheftens 340 geboren. Zu feiner wiſſenſchaft— 
fihen Ausbildung ward er al3 Jüngling von etwa 20 Jahren nad Rom 
geihidt und empfing dort aus den Händen des Papftes Liberius die Heilige 
Taufe. Bon Rom ging er nad) Trier, ſpäter erfcheint er zu Aquileja, brach 
von da nah dem Orient auf und langte 373 in Antiodien an. Dann ging 
er in die Wüſte von Chalcis, „die ſyriſche Thebais“, um dort ein fünfjähriges 
Einfiedlerfeben zu führen. Er floh dann aus der Wüſte, um den theologijchen 
Streitigkeiten zu entgehen, und empfing zu Antiohien von dem Biſchof Pau— 
linus die Priefterweihe. Die Noth der Kirche rief ihn dann nad Rom an die 
Seite des Papftes Damajus, wo fich auch edle Frauen vom höchſten Stande als 
Schülerinnen um ihn ſcharten. Bon Rom ging er 385 wieder nad) Antiodien 
und von da nad Paläftina und ließ ſich in Bethlehem bleibend nieder, mo 
ein Mönchskloſter, dad Hieronymus, und ein Nonnenklofter, das die römijche 
Patricierin Paula leitete, entftanden. Er ftarb dajelbft am 30. September 
420 hochbetagt. Anfangs ruhte fein Leib in Bethlehem, am Schluſſe des 
14. Jahrhunderts aber wurden feine Reliquien nah Nom gebradt, wo fie in 
©. Maria Maggiore in der Kapelle der Krippe des Heilandes verehrt werben. 

Der Hl. Hieronymus it ſehr oft in der chriſtlichen Kunſt dargeftellt worden. 
Sein gemwöhnlichftes Attribut ijt der Löwe, weil er nad der Legende einem 
jolhen einen Dorn aus dem Fuße zog, jo daß jener dann aus Dankbarkeit 
ftet3 bei ihm blieb; das Attribut fann übrigens auch die Bedeutung haben, daß 
der Heilige einft in der ſyriſchen Wüſte wohnte, oder daß er muthig mie ein 
Löwe gegen fein eigenes Fleiſch und gegen die Feinde der Wahrheit kämpfte. 
Mit dem Löwen fieht man ihn jchon auf alten Münzen von Urbino und 
Bejaro, ineinem Holzſchnitt von ca. 14401, in einem Metallſchnitt 
von ca. 14502, in einem Schrotblatt von 1450 und einem jolden von 
14703; e3 malten ihn jo Antonio da Fiore in Neapel und Bittore 


’ MWeigels Sammlung Nr. 87 u. 107. » Ebd. Nr. 71. 
s Ebd. Nr. 328 u. 367. 
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Carpaccio, in der Neuzeit Schraudolph (Stih von Ludy im Düſſel— 
dorfer Berein). Sehr zahlreich find die Bilder, in denen er als Kirchenlehrer 
und in Cardinalstracht dargeftellt ift, mit langem, herabwallendem Bart und 
in der Hand ein Bud) oder eine Rolle; jo ein Metallſchnitt von 14401: 
Der Heilige fiht an einem Leſepult unter freiem Himmel und nimmt mit einem 
Griffel einem Löwen, der vor ihm fibt, einen Dorn aus der linken Prante. 
Eine angezündete Laterne hängt über dem Pulte. Er trägt über einem grauen 
Rod einen frepprothen Mantel mit einem breiten, weißen Kragen; fein Car— 
dinalshut ift mennigroth. Wehnlich fieht man ihn auf dem herrlichen jogen. 
Hieronymusaltar aus dem Jahre 1511 im Hofmujeum zu Wien, wo 
er in Gardinaldtradt vor einer Art Thron fteht, und der Löwe, dem er den 
Dorn aus der Tabe zieht, an ihm emporfpringt. Im Hintergrunde finden 
jih Scenen aus feinem Leben: wie er als Einfiedler vor einem Grucifire jich 
mit einem Stein die Bruft wund ſchlägt, zum Biſchof Epiphanius nad) Cypern 
fommt, in feiner Bauernhütte die ihm auf Laftthieren zugeführten Geſchenke 
zurüdmweilt, und wie jein treuer Gefährte, der Löwe, ſich von Knechten Holz 
aufladen läßt. 

Sehr zahlreih, bejonder3 in Kirchen und Klöſtern der Hieronymiten, 
find jene Darftellungen, in denen der Heilige als Büßer erjcheint: er fniet 
da meiſtens halbnackt und abgemagert in einer Einöde vor einem Crucifix 
und jhlägt die Bruft mit einem Steine, neben ihm gewöhnlich der jchlafende 
Löwe; jo ein Holzſchnitt von 14602: der Heilige kniet in einer feljigen 
und mwaldigen Wildnig und hebt beide Arme ausgebreitet empor. In der 
Rechten hat er den Stein, um feine Bruft zu jchlagen; er trägt großen Bart 
und lange Haare. Er ift nur mit einem furzen, bis an die Kniee und an 
die Ellenbogen reichenden Rode bekleidet, der die Bruft offen läßt, auf dem 
Boden liegt der ſchwarze Gardinalshut mit rothen Schnüren, oberhalb 
desjelben ein Buch; rechts vom Heiligen fißt der Löwe, der die rechte Pfote 
erhebt. Die Augen des Heiligen find gegen ein Grucifir gerichtet, welches 
rechts im erhöhten Hintergrunde der Wildniß mit dem Fuß in den Wolfen 
fteht und demnad als Viſion erſcheint. Oben in der linken Ede des Blattes, 
auf dem höchſten Punkte des felfigen Hintergrundes, liegen Gebäude mit 
Thürmen, wahrjheinlic das Kloſter des Hl. Hieronymus in Bethlehem. Auf 
dem ſchon erwähnten Holzſchnitt von 1470 (Weigels Sammlung Nr. 87) 
find beide Darftellungen vereinigt: im VBordergrunde St. Hieronymus mit 
dem Löwen, im Mittelgrunde und Hintergrunde die Buße des Heiligen. Auch 
ein Stih don A. Dürer (B. 61) und ein Holzſchnitt von 2. Cranach 
(B. 63) zeigen ihn fo; gemalt haben ihn jo Guido Reni, Garofalo 


ı Weigel! Sammlung Nr. 24. 2 Ebd. Nr. 9. 
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im Berliner Mufeum, D. Ghirlandajo, P. Veroneſe in ©. Andrea 
e ©. Pietro in Murano zu Venedig, U. Caſtagno in den Uffizien 
zu Florenz, ©. Ribera in der Turiner Galerie, dann Tizian 
in einem berrlihen Gemälde in der Brera zu Mailand und viele andere; 
bejonders war e3 auch die ſpaniſche Schule des 17. Jahrhunderts, die ihn oft 
in dieſer Weiſe ab— 
gebildet hat. 
Andere Scenen 
aus ſeinem Leben 
ſind: wie er als 
Mönch in ſeiner 
Zelle ſitzt und der 
Löwe ſich ihm naht, 
um ſich den Dorn 
ausziehen zu laſſen, 
ſo das berühmte 
Blatt von A. Dü— 
rer (B. 60), in 
dem der Meiſter 
uns in eine Nürn— 
berger Gelehrten— 
ſtube führt, ein Ge— 
mälde, angeblich 
von Hubert van 
Eyck im Muſeum 
zu Neapel, Stiche 
von Lucas van 
Leyden (B. 113. 
114), Lod. und 
Ann. Carracci. 


Domenichino 
Fig. 168. Domenichino, — > GL. Hieronymus. (Galerie malt ihn wie er 





bon drei nadten Ge⸗ 
ftalten in der Einöde verſucht wird; andere Maler ftellen feine ſogen. Bilion 
dar, in melcher er die Poſaunen zu hören glaubte, 3.8. Guercino, Do- 
menihino im Berliner Mufeum, Ribera u. a. Oft ift er auch unter 
den Heiligen, die der heiligen Jungfrau beigefellt find, 3. B. in Rafaels 
Madonna mit dem Fiſch im Mufeum zu Madrid, auf Correggios jogen. 
„Tag“ in S. Girolamo da Parma. Bekannt find auch die Darftellungen, 
mwelhe die Communion des hl. Hieronymus vor feinem Tode enthalten. 
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Das berühmtefte der- 
artige Bild ijt von 
Domenidino in 
der Sammlung des 
VBaticans (Fig. 168 
[ihöner Stih von 
Frey), das aud in 
einem Moſaik in der 
Peterskirche nachge— 
ahmt iſt; ähnlich die— 
ſer Auffaſſung iſt die 
von Ag. Carracci 
in der Pinakothek zu 
Bologna. Im Hof— 
muſeum zu Wien 





"Enz > ftellt ihn Wolgemut 
a — thronend in feiner 
— — Verherrlichung dar. 


Fig. 1600. Ludwig Seitz, Sf. Sieronymus. (Tom zu Serajewo.) 


In der Neuzeit malte 
ihn Ludwig Seit im Dome zu Serajewo, wie er ji bor einem 
Grucifir mit einem Steine die offene Bruft zerichlägt (Fig. 169). 


St. Hieronymus Aecmilianns (8. Februar), 


Stifter der „regulirten Glerifer“, welche den Namen Somasfer führten, 
weil er im Jahre 1528 zu Eomasca im Gebiete von Bergamo für fi und 
feine Genofjen ein Slofter gründete. Er war zuerft venetianiicher General 
und befehrte fih in der Gefangenſchaft. Als Attribut hat er eine Kette; 
fie deutet auf feine Gefangenihaft und die Leiden in derjelben. So malten 
ihn Giod. Batt. Piazetta (1682—1754) und der Franzoje I. Fr. de 
Troy (1679—1752). Er hat als Gefangener auch Kugeln neben Stetten 
bei jih und wird als Patron der Schulen verehrt, weil er, Priefter geworden, 
die verlafjenen, infolge einer Theuerung und Hungersnoth auf den Straßen 
ohne Auffiht und Erziehung in Menge umbherjchweifenden Knaben in ein 
Haus jammelte und erzog. 


St. Silaria (12. Auguft), 


Mutter der Hl. Afra, wurde in Augsburg mit ihren Dienerinnen Digna, 
Eunomia und Eutropia im Jahre 304 verbrannt; jo ein Stid in Bavaria 
sancta. 


Et. Hieronymus Aemilianus — St. Hilarius, 411 


St. Silarion (21. October), 


Einfiedler, wurde im Jahre 288 zu Tabatha, unmeit Gaza, geboren, ftudirte 
zu Alerandrien und wurde da mit dem Chriftentbum befannt und vom 
hl. Antonius befehrt. Er gebot einem Draden, auf den Sceiterhaufen zu 
fteigen, wo derjelbe verbrannte. Daher wird er abgebildet als Einfiedler, in feine 
vom hl. Antonius erhaltenen elle gekleidet, zur Seite einen Scheiterhaufen 
mit dem Draden. Bloemaert (im Sacra Eremus) und nad) ihm Bols— 
waert jtellen ihn in der Einfiedlerhütte 
betend dar, vom Teufel bedroht. Am— 
brogio und Pietro Lorenzetti 
malten ihn auf dem Wandgemälde 
„Das Einfiedlerleben“ im Campo 
Santo zu Pija, wie er den Teufel 
mit dem Sreuzeszeichen verjagt. 


AESIOT 
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St. Silarins (14. Januar), 


Biſchof von Poitiers, Kirchenvater 
und Kirchenlehrer, wurde um 320 zu 
Poitierd in Aquitanien von heidni— 
ſchen Eltern geboren; er empfing nad) 
längerem Ringen die heilige Taufe, 
ſtrebte dann nach Vollkommenheit und 
wurde um die Mitte des 4. Jahr— 
hunderts Biſchof in feiner Vaterftadt. 
Er war neben Athanafius ein Haupt- 
gegner der Arianer. Sein Attribut 
ind Schlangen, die er niedertritt, 
finnbildlihe Darftellung der Irr— 
lehren, die er befämpft; oder er 
— durchbohrt mit ſeinem Hirtenſtab einen 


Nach einer Zeichnung von Baron Bethune d'Ydewalle. zu ſeinen Füßen liegenden Drachen 
Eigenthum don Descloe, Leſebvre & Co. in Tournai) (Fig. 170). 
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St. Hilarius (5. Mai), 


Biſchof von Arles in der erjten Hälfte des 5. Jahrhunderts, wurde 401 
geboren und trat noch jung in den Ordensſtand. Als Biſchof lebte er ge- 
meinihaftlih mit den ihn umgebenden Glerifern. Als Attribut Hat er eine 
Taube über fich, die ihn als den zu mählenden Biſchof bezeichnete. 
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St. Hilda (17. November), 


Aebtiffin von Streaneshalh in England, welche der hl. Beda erwähnt; fie 
ftarb am 17. November 680. Sie hat wilde Vögel neben fi, melde fie 
von der Verwüſtung eines Kornfeldes abhielt. 


St. Hildegard (30. April), 


die erſte Gemahlin Karls d. Gr. und die Mutter des Königs Ludwig des 
Frommen, ift die zweite Gründerin des Kloſters Kempten, dem fie viele Be— 
fißungen und Reliquien der hl. Gor- 
dianus und Epimahus jchenkte, um 
770; jpäter fam auch ihr Leib dahin, 
ift aber verſchwunden. Abgebildet 
wird fie in königlichem Schmude. 


St. Hildegard (17. September), 


Aebtiſſin, wurde 1098 zu Bökelheim 
an der Nahe von ihren adeligen Eltern 
Hildebert und Mechthildis geboren, 
war 1136 Aebtiſſin auf Dijiboden- 
berg, dann 1141 Stifterin und Aeb— 
tijfin des Robertikloſters (Rupert3- 
berg) bei Bingen, berühmt durd) ihre 
Viſionen. Sie ftarb am 17. Sep: 
tember 1179 und wurde auf dem 
Rupertsberge beigejegt, jpäter aber 
nad Eibingen übertragen. In Bil: 
dern fieht man über ihr drei Thürme 
in Strahlen, vielleiht Hindeutend 
auf die drei Klöſter Dijibodenberg, 
Rupertsberg und Eibingen, oder wie 
andere meinen, auf eine ihrer Vi— 
Fig. 171. Beuroner Schule, St. Hildegard. fionen. J. Umb ach und nad ihm 
— Set 8. Milian fee fe dat, wie Te 

einem Boten einen Brief, den fie 
an den Papſt gejchrieben, übergibt. Die Beuroner Schule malt fie 
als ebtijfin, mie der Heilige Geijt in Geftalt einer Taube fie injpirirt 
(Fig. 171). 
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St. Hildegund (20. April) 


wurde um 1170 zu Neuß im Kölnifchen geboren, machte mit ihrem Vater 
eine Pilgerfahrt nad) dem Heiligen Lande, und zwar, um unerkannt zu 
bleiben, in Mannöfleidern. Der Vater aber ftarb auf dem Meer, und fie 
wurde bei den ZTempelherren aufgenommen. Später nad Deutſchland zurück— 
gefehrt, machte fie mit einem fölnischen Domherrn eine Reife nah Rom, wurde 
von Räubern gefangen, aber von einem Engel errettet, der fie fortan begleitete. 
Sie trat dann gezwungen in& Giftercienjerklofter Schönau bei Heidelberg ein 
und ſtarb dajelbft 1188. Sie wird dargeftellt in männlicher Kleidung mit 
einem Engel zu Pferd neben ihr. 


St. Hiltrudis (27. September), 


Jungfrau, wählte eine Zelle an der Kirche zu Liejfies im Hennegau zu ihrem 
Aufenthalt, wo fie 17 Jahre als Reclufin Gott diente und zu Ende des 
8. Jahrhunderts ftarb. Ein altes Bild in der Benediktinerfirche zu Liejfies 
ftellt fie mit Bud und Lampe, auf dem Haupte einen Rojenfranz, dar; 
anderswo hat fie eine Yampe und eine Palme. 


St. Simerins (17. Juni), 


Biihof von Amelia im ehemaligen Kirchenftaat, deijen Leib nad Cremona 
übertragen worden; er ift einer der bier Schußpatrone von Gremona und 
dajelbft in einem Fresco in der Apfis des Domes mit Petrus, Marcellinus 
und Homobonus von Boccaccino (1506) dargeftellt. 


Hiob, f. Job. 


St. Sippolyt (13. Auguft) 


wird als Martyrer und Kirchenvater verehrt und war in den erften Jahr— 
zehnten des 3. Jahrhundert wohl der durch Geiftesreihthum, Scharfjinn und 
Gelehrſamkeit, ſowie durch fittlihen Ernft und religiöfen Eifer hervorragendite 
Presbyter der römischen Kirche. Die ältefte Darftellung des Heiligen ift eine 
Marmorftatue, melde feine Anhänger vielleicht noch zu jeinen Lebzeiten, 
jedenfalls aber nicht lange nad) feinem Tode errichteten und welche im Jahre 
1551 zu Rom wieder aufgefunden worden ift (Fig. 172). Dieſe Statue, 
wahrſcheinlich das ältefte chriſtliche Sculpturwerf, ftellt den Heiligen figend auf 
einem L2ehrjeffel dar, in deflen Seiten der von ihm berechnete Oſtercyklus und 
ein theilweifes Verzeichniß feiner Schriften eingegraben find. Die Statue ift 
gegenwärtig am Eingange der großen Halle des Lateranpalaftes aufgejtellt, 
welde ala Muſeum der hriftlihen Sculpturwerke dient; Kopf, Hände, Bruft 
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und Rüden bi3 zum Stuhl herab find das Werk moderner Reftauration 1. 
Auf einem alten Bilde in S. Lorenzo fuori le mura zu Rom hat er eine 
Lanze, auf einem 





| Bilde aber mit dem 
Hl. Hubert und der 
Hl. Katharina von 
| Stephan Loch— 
ner in der Pina— 
| fotHef zu Mün— 
hen fieht man ihn 
im Königskleide 
mit der Fahne, 
ebenfo malte ihn 
Alejj. Buonpi- 
cino. Sein Mar- 
tyrium ift im Ka— 
pitelfaale zu Bre us 
weiler (1200) 
und auf einem 
Bilde von Die- 
ı id Bouts in 
| St. Salvator zu 
| Brügge gemalt. 
Dagegen enthält 
der früher ſoge— 
nannte St. Dip- 
polyt » Altar im 
Wallraf-Richartz- Muſeum zu Köln nicht die Legende diejes Heiligen, 
londern die des hl. Georg ?. 


St. Homobonus (13. November) 


war der Sohn eines Kaufmannes in Gremona, der das Geſchäft feines Vaters 
erlernte und mit feiner Frau in aller Treue und Redlichfeit führte. Er ift 
Patron der KHriftlihen Kaufleute, die in Gremona, Lyon und andern Orten 
Bruderfchaften mit feinem Namen bildeten. Er ftarb 1197 während der Heili« 
gen Meffe in der Kirche. Er wird abgebildet in bürgerlicher Kleidung, von 
Kranken und Armen umgeben. Eine Reihe von Darftellungen aus feinem Leben 
malte Baolo Borroni 1684 in ©. Egidio ed Omobuono zu Eremona; 





Fig. 172, St. Zi. ee (Statue im Lateran.) 


ı Abbildung in Real-Enc. I, 664. 2 Bol. ©. 378. 


St. Homobonus — St. Hubert, 415 


Bonifacio ftelt ihn im Palazzo reale zu Venedig dar, wie er eine 
Güter unter die Armen vertheilt. 


St. Honorafus (16. Januar), 


Metropolit von Arles, Stifter des Kloſters Lerins oder Begründer des 
Mönchthums auf den Leriniichen Inſeln, war von edler Abkunft und wählte 
fpäter die Inſel Lerinum (jet St-Honorat genannt) an der Südoſtküſte 
Frankreichs zum Aufenthalte. Cr wurde 426 Bilhof von Arles und ftarb 
429. Abgebildet fieht man ihn, wie er über einen Drachen hinwegſchreitet, 
da er dur fein Gebet die Unthiere von der Inſel verſcheuchte, oder wie er 
feine Schüler unterrihtet. 9. Callot zeichnet ihn mit Mitra und Stab. 


St. Honorafus (16. Mai), 


Biſchof von Amiens, blühte im 6. Jahrhundert. Seine Reliquien befinden 
ih in der St. Firminuskirche zu Amiens. Als er einft Mefje las, jchwebte 
die Hand des Herrn fegnend über dem Kelche und reichte ihm das Brod. 
Er wurde Batron der Bäder in Frankreich und hat deshalb als Attribut 
eine Schaufel, auf welder drei Brode liegen; fo zeigt ihn eine Statue 
am Portal von St-yirmin in Amiens; Scenen aus jeinem Leben geben 
fünf Wanbdbilder in dem Portal der Kathedrale zu Amiens. 


Sf. Hormisdas (3. Auguft), 


Martyrer, war aus dem Geſchlechte der Achämeniden, einer der ältejten perfijchen 
Familien; er mußte, weil er Chrift war, die Kamele des Heeres führen und 
erlitt diefe Erniedrigung mit aller Geduld. Sein Attribut daher ein Kamel. 


St. Hubert (3. November), 


eriter Biſchof von Lüttich, folgte im Jahre 709 dem von Mörderhand ge: 
tödteten Biſchof Lambert auf dem Stuhl zu Maaftriht als Biſchof der alten 
Didcefe Tongern. Sein Vater joll Bertrandus, Herzog don Aquitanien und 
Verwandter Pippins von Heriftal, geweſen fein. Er führte anfangs ein eitles, 
bergnügungsfüchtiges Leben. Als er eines Sonntags, nah andern am Kar— 
freitag, während die andern Chriften ſich in der Kirche befanden, dem eiteln 
Hange zur Jagd oblag, hatte er, mie die Legende erzählt, im Walde eine 
wunderbare Viſion: Es erſchien ihm ein Hirſch, welcher zwiſchen jeinem Geweih 
das Zeichen des heiligen Kreuzes trug, und er hörte eine Stimme, welche ihm 
zurief: „Wenn du dich nicht wahrhaft zum Herrn bekehrſt, jo wirſt du bald 


— 





ı Abbildung bei Cahier 1. c. p. 681. 
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zur Hölle fahren.” Diefe Stimme erjchredte ihn. Sofort jtieg er vom Pferde, 
betete zum Herrn und beeilte fi, zu thun, wozu er aufgefordert worden war. 
Er ſuchte zunädft den Biſchof Lambertus von Maaftriht auf und überließ 
fih jeiner geiftlichen Zeitung. Papft Sergius I. mweihte ihn in Rom zum 
Biſchof als Nachfolger des Hl. Yambert. Als ihm nad der Legende der Papſt 
die biihöflichen Gemwänder anlegen wollte, fehlte die Stola; da jei ein Engel 
vom Himmel gelommen und habe dem Heiligen eine ſchöne, golddurchwirkte 
Stola gereiht. Er ſtarb im Jahre 
728, und jein Leihnam wurde in 
der Peterskirche zu Lüttich beigejeßt ; 
jpäter famen jeine Gebeine in das 
Klofter Andain in den Ardennen, jebt 
Abtei St. Hubert genannt. Schon 
im 10. Jahrhundert verehrten unjern 
Heiligen die Jäger im ganzen Um— 
fange der Ardennen al3 ihren Shuß- 
patron und feierten jein Yet (3. No— 
vember, Tag jeiner Elevation im Jahre 
744), mit welchem die hohe Jagd, 
Hohmildjagd, gejchlofen wurde. Er 
ift Patron der Jäger. Weil er mit 
jeinem goldenen Schlüfjel nad der 
Legende den von tollen Hunden Ges 
biffenen Heilung verſchaffte, jo wird 
er gegen die Tollmuth und Waſſer— 
ſcheu angerufen. Wenn er aud) von 
Metallarbeitern und Optifern ver— 
ehrt wurde, fam die daher, weil 
diefe Künfte in Lüttih früh auf- 
blühten, die Künſtler aber ihren 





— —— Landesheiligen als Patron verehrten. 
Nach einer Zeichnung von Baron Bethune d'Ydewalle. j . . J 
(Eigentum von Deöclee, Lefebure & Co. in Tournai.) Sein gewöhnlichſtes Attribut ift 


ein Hirſch mit dem Kreuz zwi— 
ihen dem Gemeib; fo ftellt ihn ſchon en Schrotblatt von ca. 14601 
dar: Der Heilige mit dem Nimbus kniet in voller Rüftung da, den Helm vor 
fih auf dem Boden, mit großem Schwert an der Seite; er betet, während ein 
Hirſch mit dem Erucifir zwiſchen dem Geweih, den Blid auf St. Hubert ge 
richtet, nach links an ihm vorüberjpringt. Hinter dem Heiligen ein Baum, oben 


ı In Weigels Sammlung Nr. 342. 
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auf einem Sprudband fteht: S. Hupreht. Schon erwähnt haben mir 
den jhönen Stih von A. Dürer (Bartih 57) aus dem Jahre 1504: 
&t. Euſtach (ſ. d.), der fpäter St. Hubert genannt wurde. In der Neuzeit 
hat ihn ähnlih Andr. Müller (Stih von H. Kipp im Düffeldorfer Verein) 
gemalt. Wenn der Heilige ala Biſchof dargeftellt wird, hat er ein Bud, 
worauf ein liegender Hirſch mit dem Kreuz zwiſchen dem Geweih angebradt 
ift; jo jchon in einem Gemälde in der Pinakothek zu Münden von Stephan 
Lohner, wo St. Hubert vereint mit der Hl. Katharina und dem Hl. Hippolgt 
dargeftellt it. Ein Holzihnitt von Burgkmair behandelt die oben angegebene 
Legende, wie ein Engel ihm die Stola bringt. Er hat aud ala Biſchof den 
Hirſch zur Rechten und trägt ein Horn in der Linken (Fig. 173). 


St. Hugo (1. April), 


Erzbiſchof und Patron von Grenoble, wurde 1053 geboren. Er erwarb ſich 
befondere DVerdienfte um die Stiftung des Kartäuſerordens, indem er im 
Sahre 1084 den heiligen Ordensitifter Bruno die erjte Stätte zur Errichtung 
eines Kloſters einräumte, nahdem er in einem ZTraumgefichte die Ankunft 
Brunos mit ſechs Genoſſen bereit3 unter dem Bilde von fieben Sternen vorher 
angedeutet erhalten hatte. Er ftarb am 1. April 1132 im 80. Jahre feines 
Lebens, im 52. feines biſchöflichen Amtes. Er wird ala Biſchof im Kartäuſer— 
oder Gluniacenjerhabit dargeftellt und hat als Attribut einen Schwan, auf 
jeine Liebe zur Einſamkeit hindeutend, da er öfter die Inful ablegen wollte, um 
in der Einjamfeit ein bejchauliches Leben führen zu können. Ein Engel fügt 
ihn vor dem Blitz, und nicht jelten hält er drei Blumen in der Hand, 
deren Bedeutung aber aus der Legende nicht zu entnehmen it. Mit dem 
Schwan zu feinen Füßen malt ihn in der Münchner Pinakothek (Nr. 60) 
der jogen. Meifter von Frankfurt (thätig um 1520). 


St. Hugo (9. April), 


kit 722 Biſchof von Rouen, ftarb 730. Er wird von Burgfmair in 
einem Holzſchnitt dargeftellt, wie er mit der Monftranz aus einem Manne 
den Teufel auätreibt. 


St. Hugo (17. November), 


Biſchof don Lincoln in England, ftammte aus Burgund und war 1135 

geboren, wurde 1160 Kartäufer und, zum Prieſter geweiht, 1175 Borftcher 

der don König Heinrich II. von England gegründeten Kartauſe Witham, 

dann 1186 Biſchof; er ſtarb am 17. November 1200. Er hat als Attribut 

gleihjalls einen Schwan, meil ein joldher immer in jeiner Nähe gemejen; 
Depel, Zkonographie. II. 27 
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er trägt auch einen Kelch, darin das EChriftusfind, weil diefes ihm 
während der heiligen Meffe in der Hoftie erjchienen !. 


St. Humbelina (Humberga, Humberta, 21. Auguft), 


die Schweiter des HI. Bernhard von Clairvaur, wurde 1092 geboren, war 
zuerft verheiratet und führte ein eitle8 Leben. Von ihrem Bruder ermahnt, 
ging fie in fih und trat nad zwei Jahren mit Erlaubnig ihres Ehegemahls 
in ein in der Diöceſe Langres gelegenes Benediktinerinnenklofter. Man findet 
fie lejend oder betrachtend dargeftellt; auf dem Buch liegt eine Krone, vor 
ihr ift ein Kreuz und ein Zodtenfopf. 


St. Humbert (25. März), 


zweiter Gründer der Benediktinerabtei Maroilles in der Diöceſe Cambrai, 
Dep. Nord. Im Jahre 650 machte er eine Wallfahrt nah Rom; auf dem 
Wege padte ein plöglih aus dem Walde bervorftürzender Bär ein Pferd der 
Reiſegeſellſchaft und tödtete ed. Dafür mußte er auf Befehl des Heiligen das 
Gepäd jtatt des Pferdes tragen, was er denn aud von nun an ganz willig 
that. Daher die Daritellung als Abt mit dem Attribut des Bären. 


St. Sumilifas (22. Mai), 


Stifterin der Vallombrojanerinnen und Aebtiſſin diejes Ordens, wurde im 
Jahre 1226 zu Faenza in der Romagna geboren. Sie errichtete aud in 
Florenz ein Haus ihres Ordens und jtarb daſelbſt al3 Aebtiſſin am 22. Mai 
1310. Sie hat auf Bildern ein Lammfell über dem Schleier, weil fie 
ein ſolches als Aebtiſſin in Florenz zu tragen pflegte. Buffalmacco malt 
fie, wie fie ihren Gatten überredet, Mönch zu werden. 


St. Hunna (15. April), 
Gemahlin des reihen Edelmannes Huno, der in Hunameier, einem Dorfe 
in Obereljaß, lebte. Sie wuſch unentgeltlich für die Armen und that auch 
jonft viel Gutes. Sie ftarb 679 und wurde 1520 auf Anfuchen des Herzogs 
Urih von Württemberg von Papit Leo X. unter die Zahl der Heiligen auf- 
genommen. Sie trägt als Attribut Linnen oder Wäſche in der Hand 
und it PBatronin der Wäſcherinnen. 


St. Hyacinth (16. Auguft), 
Apoſtel des Nordens, von den Geſchichtſchreibern als Wunderthäter feines Jahr: 
hundertS bezeichnet, aus dem altadeligen Gejchledhte der Odrowacz ftammend, 





ı Abbildung bei Cahier ]. c. p. 56. 
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wurde gegen Ende de3 12. Jahrhunderts zu Kamin in Schlefien, das damals 
zu Polen gehörte, als Sohn des Grafen Euſtach Konsky geboren. Er erhielt 
vom Hl. Dominicus in ©. Sabina zu Rom da3 Ordenskleid, wirkte nun 
zu Srafau, wo bald ein Ordenshaus entjtand, und durchzog von hier 
mijfionirend den ganzen Norden. Er ftarb am 15. Auguft 1257 in Krakau 
und wurde 1594 durch Clemens VIII. canonifirt, daher erft aus dieſer Zeit 
bildlihe Darftellungen von ihm. Seine Attribute find ein Ciborium und 
eine Marienftatue (fig. 174). 
ALS die Tataren die Stadt Kiew 
belagerten, ging der Heilige, wel—⸗ 
her beim Eindringen des Feindes 
eben die heilige Mefje las, mit den 
geiftlihen Sleidern, in der einen 
Hand den Speijefelch, in der andern 
da3 alabajterne Bildniß der heiligen 
Jungfrau tragend, mitten durch die 
mit Mord und Brand müthenden 
Scharen der Feinde und ſetzte über 
den Dniepr. Jenes Bild brachte 
er nah Krakau. Diejes Wunder 
malte Zeandro Bajjano im 
Louvre zu Paris und Andrea 
del Alta in einem Fresco in 
©. Pietro Mart. zu Neapel. 
8. Carracci ftellt ihn dar, mie 
er bor einem Gemälde mit In— 
ſchrift niet, das ihm ein Engel 
vorhält. Oberhalb erjcheint Die 
heilige Jungfrau mit dem Kinde; 
das Bild war früher in der Ka— 
Fig. 174. St. Syacintfus. (Nad einer Zeichnung des Pelle Turini zu Bologna, fam dann 
P. de Biolley — — von K. van de nach P ari3, Wunder aus feinem 

Leben, 3. B. wie er einem er 
trinfenden Jüngling das Leben rettet, malte Brizio in der Pinakothek zu 
Bologna. Als Patron der Stadt Kiew ftellt ifn J. Hübner (Stid von 
%. Seifert im Düffeldorfer Verein) über Wolfen betend dar, unten die Stadt. 


St. Ja (4. Auguft) 
wurde nad langer Haft und vielen Beinen unter dem Perjerfönig Sapor 
mit 9000 Chriften enthauptet. Ihr Attribut ift ein Schwert. 
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St. Jacobus der Aeftere, j. Apoftel. 
Sf. Jacobus der Jüngere, j. Apoftel. 
St. Jacobus von Barantaife (16. Januar) 


war früher Soldat in Afiyrien, verließ den Kriegädienft und fam nad Frank— 
reich; Hier Schloß er fih auf der Inſel Lerins an den heiligen Abt Honorat ar, 
der ihn taufte. Diefer Schidte ihn nad) Savoyen, wo er Biſchof wurde und 
vorzüglich im Thale Tarantaije (Tarantasia) thätig war; er jtarb im 5. Jahr— 
hundert. Die Legende erzählt von ihm: als man einmal aus einem Walde 
die gehauenen Balken: zum Baue einer Kirche fortihaffen mollte, und ein 
Bär den hierzu beftimmten Ochſen getödtet hatte, zwang ihn der HI. Jacobus, 
an deſſen Stelle als Beſpannung einzutreten. Nach Menzel! wäre dies beim 
Pflügen auf dem Felde gejhehen. Sein Attribut ift daher ein Bär. 


Der Patriarh Jakob. 


Auch in dem Patriardhen Jakob Jah die Vorzeit den Heiland, fein Kreuz 
und jein chriftliches nacgeborenes Bolt vorgedeutet. Gleih dem Heilande 
zieht er aus des Vaters Haufe in die fremde, er fieht die Himmelßleiter mit 
den auf» und abjteigenden Engeln und hält al3 Jüngerer ſein chriſtliches 
Vorrecht gegen den ältern Bruder aufredt. Wie Abraham in jeinem Opfer 
de3 Iſaak das Kreuz vordeutete, jo Jakob in jeinem Segen, als er die Hände 
freuzmeije über feine Enfel, die Söhne Joſephs, Ephraim und Manaffe, 
legte, die Rechte auf den jüngern, die Linfe auf den ältern. Aus der 
Geſchichte unſeres Patriarchen iſt in altchriftlicher Zeit der Segen Iſaaks und 
die Verhandlungen mit Laban u. ſ. f. auf dem berühmten Mojait von 
©. Maria Maggiore? zu fehen. 

Auch in der griehiichen Kunft ift dargeftellt, wie „Jakob die Söhne 
des Joſeph, Ephraim und Manaffe, jegnet und das Kreuz deö Herrn vor— 
bildet“. „Jakob ſitzt auf einem Bette,“ jchreibt das Malerbud) vors, „und 
vor ihm Manaffe zur Nedten und Ephraim zur Linken, und Jakob hält 
jeine Hände freuzförmig auf ihre Häupter, die Rechte auf den Ephraim und 
die Linke auf den Manaſſe; und Joſeph ijt Hinter feinen Söhnen und ftaunt.“ 
In der griehiichen ſowohl als in der lateinischen Kirche wird dieſe Segnung 
des Jakob als ein Vorbild des Kreuzes angejehen. Jakob legt feine Hände 
freuzmweije auf die Häupter feiner Enkel, aber außerdem madte er Ephraim 
größer als Manaſſe. So rief aud am Kreuze Jeſus die Heiden zum erften 





ı Eymbolit I, 103; II, 224. 2 Garrucei tav. 215—218. 
s Shäferaa O. S. 117. 
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Rang der Kinder Gottes, während die Juden, welche doch die ältern waren, 
enterbt und in die zweite Reihe geftellt wurden. Die Monumente und Texte, 
welche beweijen, daß diefe Segnungsart des Jakob prophetiich war, daß fie 
das Kreuz bvorbildete und die Rolle anzeigte, welche die Heiden in Bezug zu 
den Juden jpielen jollten, find jehr zahlreih. Wilhelm Durandus 3. B., 


Fig. 175, Nafael, Jakob und Racheſ. (Aus der „Bibel Nafaelz" im Vatican.) 








cipirten Kraft des Kreuzes und den Beifpielen, welhe man davon im Alten 
Teſtamente findet: Legitur etiam, quod cum Ioseph applicuisset Ma- 
nassem et Ephraim ad Jacob, statuens maiorem ad dexteram et 
minorem ad sinistram, ut eis secundum ordinem benediceret, Iacob 





! Rationale divin. office. lib. 5, cap. 11. 
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manus commutans, id est, in modum crucis cancellans, dexteram po- 
suit super caput Ephraim minoris, et sinistram super caput Manasse 
senioris,. 

Die Flucht des Patriarchen Jakob vor jeinem Bruder Ejau ift im Mittel: 
alter Vorbild der Rückkehr Chrifti aus Aegypten. So jagt die Konftanzer 
Biblia pauperum!: „Man lieft im 1. Buche Mofis, daß der Engel den 
Jakob wieder nah Hauje ziehen hieß, und da er heimzog, fandte er Boten 
mit Schafen, Rindern, Kamelen und Ejeln voraus zu feinem Bruder Ejau, 
bor dem er geflohen war. Jakob, der vor 
jeinem Bruder Ejau floh, bedeutet Chriſtus, 
der vor Herodes floh und nad) Herodes’ Tod 
wieder ind Land zurüdfehrte.” Die Himmels—- 
leiter (1 Mof. 28, 12), auf weldhe Chriftus 
(Joh. 1, 51) Hindeutet und die als Vorbild 
des fleiichgewordenen Logos und der Ber: 
einigung de3 Himmels und der Erde gilt, 
it ſchon dargeftellt in einem byzantinischen 
Goder des 9. Jahrhunderts, und von Ra- 
fael nit nur in dieſer typiſch-ſymboliſchen 
Bedeutung (Stanza d’Eliodoro im PVatican), 
ſondern auch als einfahe Scene aus feinem 
Leben (Loggien des Baticans). Von Rafael 
ift auch gemalt der Verkauf des Rechtes der 
Erſtgeburt, die Täuſchung jeines Vaters Iſaak, 
jein Zujammentreffen mit Rachel am Brunnen 
(1 Moſ. 29, 9 ff.) (Fig. 175) und feine Rüd- 
fehr mit Weib und Kind nad) Kanaan. 

Das Zulammentreffen mit Radel hat 
auh Giorgione (im Mujeum zu Dres— 
den) dargeftellt. Die Segnung des Ephraim 
und Manaffe ift auf einem Cmailmerf des 
12. Jahrhunderts in der Schagfammer von 
St. Stephan zu Wien, in Miniaturen des 12. und 13. Jahrhunderts, 
auf Glasfenftern der Kathedrale in Chartres und in Bourges, mo (biß- 
mweilen in Gegenwart Joſephs) Jakob mit gefreuzten Armen, als Zeichen des 
Kreuzes Chrifti, jegnet, worin zugleih aud Juden und Chriften, Synagoge 
und Kirche, vorgedeutet find. Im Campo Santo zu Piſa finden jich drei 
Vorjtellungen aus dem Leben de3 Patriarden: die Geburt Yalobs und 
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Fig. 176. Eduard v. Steinle, 
Patriardi Jakob. 


ı Baib nd Schwarz a. a. D. Tab. 4. 
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Eſaus und des erftern Betrug; die durch die tanzenden Geftalten berühmte 
Hochzeit Jakobs mit Rachel, und Wiederjehen Jakobs und Ejaus, jowie der 
Raub der Dina, Jakobs Tochter, durh Sihem und die Ermordung der 
Heväer (1 Mof. Kap. 34). In Einzeldarftellungen trägt er als Attribut eine 
Leiter; Ed. dv. Steinle gibt ihm den Wanderftab (Fig. 176). 


St. JIannarins (19. September), 


Biſchof und Martyrer, Patron von Neapel, wurde zu Benevent oder wahr- 
ieinlicher zu Neapel geboren. Um das Jahr 305 murde er als Biſchof 
von Benevent wahrfcheinlih in Nola gefangen und zu Buteoli hingerichtet. 
Die Reliquien des Heiligen wurden etwa hundert Jahre jpäter in eine vor den 
Thoren von Neapel liegende Kirche, um 820 nad Benevent und 1497 in 
die Stadt Neapel übertragen. Der größte Theil feines Yeibes ruht in einer 
1497—1508 an die dortige Kathedrale angebauten Kapelle, während jein 
Haupt und zwei mit feinem Blute gefüllte Glasfläfjhchen in der 1608—1647 
errichteten Schatzkammer dajelbft aufbewahrt werden. Der Heilige findet ſich faft 
nur in den Kirchen Neapel3 dargeftellt, und man jieht ihn hier als Biſchof mit 
Bud und Palme in der Hand, den Veſuv im Hintergrund; jo die Moſaik— 
bilder in der Baſilika ©. Reftituta und in S. Marciano zu Neapel. P. Sub- 
leyras malte fein Martyrium: den milden Thieren vorgeworfen, wurde er 
bon diefen verſchont, und man fieht deshalb bei ihm einen Engel mit einer 
Flamme und Löwen. Domenihino malte den Heiligen in deifen Kapelle 
zu Neapel, wie er 1631 den Neapolitanern während einer verheerenden 
Gruption des Veſuvs erjcheint, und Ribera dajelbft, wie er in Ylammen 
fteht und betet. 


St. Ida (Itha, 4. September) 


war die Tochter des fränkischen Grafen Bernhard und um 766 geboren. Sie 
ward die Gemahlin des Oberften Egbert, der treu und tapfer Karl d. Gr. 
diente und Herzog von Sahjen wurde. Nah dem Tode ihres Gemahls 
führte fie ein ftrenges Bußleben in Herzfeld, woſelbſt fie auch ftarb und neben 
ihrem Gemahl begraben wurde. Ihr Attribut ift ein Hirſch: als fie in der 
Einſamkeit lebte, gejellte fih ein Hirſch zu ihr. 


Seremias, ſ. Propheten. 


Seffe. 


Darftellungen de3 Patriarchen Jeſſe, des Pater! Davids, aus althriit- 
licher Zeit find uns nicht befannt. Erſt jeit dem 12. Jahrhundert finden 
wir ihn als Ahnen Chriſti bei der Darftellung des Stammbaumes am Fuße 
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Big. 177. Wurzel Zeſſe. (Dedengemälde der St. Michaelskirche zu Hildesheim.) 
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desſelben liegend, ſo daß der Stammbaum, auch Baum Jeſſe genannt, aus 
ſeiner Bruſt emporwächſt. Doch hat ſchon das griechiſche Malerbuch die An— 
leitung, „wie die Wurzel Jeſſe dargeſtellt wird'. Es heißt hier: „Der ge— 
rechte Jeſſe ſchläft, und aus ſeinem Rücken gehen drei Zweige hervor; die 
zwei ſind klein und ſchlingen ſich umeinander; der andere aber iſt groß und 
ſteigt nach oben, und in ihm ſind eingeflochten die Könige der Hebräer von 
David bis Chriſtus. Zuerſt David, die Harfe tragend; dann Salomon; 
oberhalb des Salomon die andern Könige nach der Ordnung Scepter tragend, 
und auf der Spitze des Zweiges die Geburt Chriſti, und auf der einen und 
der andern Seite die Propheten mit ihren Weisſagungen, und ſie ſind in 
die Zweige verſchlungen, ſchauen auf Chriſtus und zeigen auf ihn. Und 
unter den Propheten die Weiſen der Griechen und der Seher Balaam; ſie 
halten ihre Spruchbänder und ſchauen oben auf die Geburt Chrifti.“ 1 

Im WUbendland wird diefe Darftellung der Abjtammung Chrifti aus 
dem Gejchlehte Davids, der Wurzel Jeſſe (Iſ. 11, 1), die häufig vorkommt, 
in ähnlicher Weife gegeben: aus der Bruft des jchlafenden Iſai oder Seife 
geht ein Baum hervor, in deffen Zmeigen die Könige aus dem Geſchlechte 
Davids erſcheinen; den Gipfel des Baumes bildet Maria mit dem Kinde, 
aud bisweilen der Thron des Salvator, jo das Jeſſefenſter in der Kathe— 
drale zu Dorchefter, wo der Stammbaum aus den Pfolten und Glas- 
malereien des betreffenden Fenſters gebildet it ?. 

Zu den befannteften Darftellungen diejer Art in Deutjchland gehören 
das Dedengemälde in der St. Michaeläfiche zu Hildesheim, aus dem 
Ende des 12. Jahrhunderts (Fig. 177), die eigenthümliche Darftellung in 
einem Evdangeliarium der Dombibliothef zu Trier ums Jahr 1200, das 
Chorfenfter in St. Hunibert zu Köln um 1248 und das berühmte Vol: 
famerihe Yenfter der St. Lorenzfirhe in Nürnberg um das Jahr 1493. 


St. Ignatius von Antiohien (1. Februar), 


Apoftelichüler und Martyrer, war nad Eujebius als Nachfolger von Evodius 
der zweite oder, wenn auch der Epijfopat des heiligen Apoftel3 Petrus gezählt 
wird, der dritte Biſchof der Hauptjtadt Syriens. Sein Tod erfolgte unter 
Trajan, und zwar wurde er verurtheilt, in Rom den wilden Thieren vorgeworfen 
zu werden. Darzuftellen ift er daher ala Biſchof, Löwen neben fi oder 
zwiſchen Löwen ftehend. Sein Martyrium, wie er von Löwen im Amphitheater 
jerriflen wird, findet fih ſchon in der Miniatur eines griehiichen Menologiums 
aus dem 10. Jahrhundert, das in der Bibliothek des Vaticans aufbewahrt 


ı Shäüfer a.a. O. ©. 169. 
2 Abbildung bei Müller und Mothes a. a. ©. ©. 550, Fig. 770. 
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wird. In der neuern Zeit malten jein Martyriun der Spanier Juan de las 
Roclas (1558—1625) in Sevilla und der Nürnberger Johann Creutz— 
felder (geit. 1636) im Hofmujeum zu Wien. 


St. Ignatins von LSoyola (31. Juli) 


war al3 der Sohn Don Bertrands, Herrn von Ognez und Zoyola, 1491 geboren 
und anfangs von Weltjinn erfüllt. Bei der Belagerung von Pampelona durd) 
die Franzoſen verwundet, las er auf jeinem Sranfen- 

NY lager die Legende der Heiligen und murde jo befehrt. 

Rz Am Feſte Mariä Himmelfahrt 1534 legte er mit ſechs 

—=] Genoſſen in der Kapelle des Hl. Dionyjius auf Mont 
martre bei Paris die Gelübde ab. Papit Paul IL. 

BUS betätigte 1540 den neuen Orden der Gejellihaft Jeſu. 
Nachdem der Heilige 15 Jahre lang dem Orden vor— 

ee geitanden, ſtarb er im Jahre 1556. Das Ordenszeichen 

Hefeltihaft Zefu. der Geſellſchaft Jeſu zeigt unſere Fig. 178. 

Der Heilige Ordensſtifter wird 
dargeitellt in jeinem Ordensgewande 
mit dem Namen Jeſus (IHS) auf 
der Bruft, der auch öfter in einer 
Glorie über ihm ſchwebt. Auch) fieht 
man ein Kreuz in der Sonne 
auf feinem Bilde, mie es ihm in einer 
Viſion erſchien. Bilder aus feinem 
Leben haben mir Hauptjählid von 
Rubens, und zwar findet fi) jeine 
bedeutendfte diesbezügliche Darftellung 
im Hofmufeum zu Wien. Es iſt 
eines der drei großen Altarblätter, 
welche den Meifter auf der Höhe feiner 
Kunft zeigen. Das betreffende Bild 
ftelt eine Teufelaustreibung 
durch den Heiligen dar: Der hl. Ig— 
natius fteht in einer großen Kirche 
am Altare. Leidende aller Art, be= 
ſonders aber eine Gruppe mit einer 
bejeffenen Frau und eine zmeite mit 
einem hinftürzenden Tobenden juchen 
Rettung bei dem Heiligen, der, umgeben von feinen Ordensbrüdern, die 
Dämonen austreibt; diefe fahren feueripeiend zum Fenfter hinaus. Diejes 





Fig. 179. Claudio Eoello, St. Ignatius 
von Loyola. 
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gewaltige Altargemälde jamt einem zweiten desjelben Meifters, „Franz Xaver, 
die Todten erwedend”, wurde für die Antwerpener Jeſuitenkirche aus» 
geführt, und zwar im Jahre 1620. 

Was die Geftalt de3 Heiligen anlangt, jo war er bon mittlerer Größe, 
Ihön und ebenmäßig gebaut; jein Antlig war von der jüdlihen Sonne 
gebräunt, die Stirne hatte nur wenige Haare, feine Naſe war ſanft gebogen, 
feine Augen leuchtend mild. Das beite Porträt des Heiligen, das wohl die 
meifte Wahrjcheinlichfeit auf Authenticität Hat und aud am beften beglaubigt 
it, Hat der fpaniihe Maler Claudio Eoello (geboren zu Madrid 1621, 
geftorben 1693) gefertigt, und zwar nad) der Sterbemaste (Fig. 179). In 
der Neuzeit hat ihn aud Ed. v. Steinle (Stid von Ludy im Düffeldorfer 
Verein) gemalt: der Heilige hält ein Buch, die Ordensregel, in der Hand. 


St. Ildephons (23. Januar), 


Erzbiihof von Toledo, war als Sohn vornehmer Eltern um das Yahr 607 
zu Toledo geboren und fam frühzeitig zu jeinem Oheim, dem bi. Cugenius, 
welcher nachmals jein unmittelbarer Vorgänger auf dem erzbiichöflichen Stuhle 
ward. Er fam jpäter in die Schule des Hl. Iſidor von Sevilla und dann in 
das berühmte Klofter Agli, wo er Abt wurde. Der Ruf feiner Frömmigkeit und 
Heiligkeit ſowie feiner ausgezeichneten Gelehrfamfeit drang in alle Gaue Spa- 
niens, und er wurde deshalb gegen feinen Willen vom König Receswinth auf 
den erzbifhöflihen Stuhl von Toledo erhoben. Er ftarb am 23. Januar 667. 

Er wird abgebildet als Biſchof, neben fi) die Heilige Jungfrau, die 
ihm dag Mepgemwand darreicht, weil er einmal während des Gebetes eine 
derartige Bifion hatte. Der Vorgang ift von Rubens in einem großen 
Altarwerk dargeftellt worden, das ſich jebt im Hofmufeum zu Wien befindet. 
In der Mitte fieht man das Votibbild der Bruderihaft des HI. Ildephons: 
Die heilige Jungfrau reicht ihm in Gegenwart von vier meiblichen Heiligen 
ein Meßgewand. Der Heilige empfängt es fniend und küßt es inbrünftig; 
oben jchweben drei Engel. Auf dem linken Flügel ift der Erzherzog Albrecht 
fniend dargeftelt, von jeinem Patron, dem hl. Albreht, der Madonna 
empfohlen, auf dem rechten Jjabella Clara Eugenia, Tochter Philipps IL, 
die Gemahlin des Erzherzogd, mit ihrer Patronin, der Hl. Clara!. Aud) 

ı „Diejes von ungemeinem Farbenzauber ftrahlende Meijterwerf führte Rubens 
im Jahre 1610 im Alter von 33 Jahren, kurz nad) der Rüdkehr aus Stalien, für 
feinen Gönner und Freund, den funftfinnigen Erzherzog Albrecht, aus, der die Bruder: 
ihaft des HI. Ildefonſo ſchon als Erzbiſchof von Toledo gegründet und fie nad) Brüſſel 
übertragen hatte. Das Bild ſchmückte den Altar der Bruderſchaft in St. Jakob auf 
dem Gaudenberge in Brüffel bis in die zweite Hälfte des vorigen Jahrhunderts, wo es 


von der Kaijerin Maria Therefia durch Kauf erworben wurde“ (Verzeihniß der Gemälde— 
Galerie im Belvedere ©. 44). 
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Murillo Hat denjelben Gegenitand in einem Gemälde der Galerie zu 
Madrid behandelt. 


St. Innas (20. Januar), 


Pinnas und Rimmas, Martyrer, wurden um des Glaubens willen von den 
Heiden gefangen genommen und vor den Richter geführt, darauf bei minter- 
licher Kälte mitten in einem Fluß an Pfähle gebunden, um den Tod dur 
Erfrieren zu finden. Sie waren Scythen und jollen vom heiligen Apoftel 
Andreas befehrt worden fein. Abgebildet werden fie, wie fie an Pfähle in der 
Mitte eines Teiches gebunden find, deſſen Eis man durdftoßen; jo in einem 
griehiichen Menologium des 10. Jahrhunderts in der Bibliothek des Vaticans. 


Sf. Innocenz 1. (28. Juli), 


Bapit, ftammte aus Albano und regierte von 401—417 die Kirche. Er war 
ein Kirchenfürſt von ausgezeichneten Eigenfhaften und ift unter die größten 
Päpſte der erften Jahrhunderte zu rechnen. Er wird abgebildet als Papſt, 
wie ihm Engel eine Krone bringen, womit wohl auf den verdienten Lohn 
für jein Tugendleben hingewieſen wird. 


St. Joadim, j. St. Anna. 


Job. 


Die Darſtellung des frommen Dulders in ſeinem Elend findet ſich auf 
mehreren Katakombengemälden ſowie auf Sarkophagen Roms und Galliens. 
Daß Job übrigens auch in den Kirchen abgebildet wurde, erſehen wir aus 
Paulinus von Nola (De s. Felice natal. carm. X, v. 25), wo unter den 
Gemälden B. Iobus vulneribus tentatus aufgeführt wird. 

Nah dem hebräiihen Tert der Heiligen Schrift fibt Job in jeinem 
großen Elend „mitten in der Aſche“ (Job 2, 8); ebenjo überſetzt auch Sym- 
mahus: Em: arodo). Die Alerandriner weiſen ihm dagegen feinen Pla an 
er? 77 zorptag und ebenjo die Vulgata in sterquilinio. Bon den alten 
Darjiellungen folgen einige entjchieven dem hebräiſchen Tert, indem fie Job 
auf einem Ajchenhaufen ſitzend abbilden; andere halten jidh aber an die Septua- 
ginta und Bulgata. So fehen wir 5. B. auf einem Gemälde der Katakombe 
von ©. Pietro e Marcellino ! deutlih die Stroh» oder Grashalme abgebildet, 
die zu einem Aſchenhaufen nicht paſſen, und dasjelbe zeigt auch ein in Neuß 
aufgefundenes altchriftlihes Glaskäſtchen?, während man bei andern Gemälden 
und Sarfophagen eher an einen Ajchen- oder Steinhaufen denken wird 3. 


I Garrucei tav, 46, 1. ? Real.⸗Enc. I, 619. 
® Garrueci tav. 27; 31, 3; 40, 1 u. a. 
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Heuſer (in Real.-Enc. II, 61) jagt zwar, dab „Job in den Ge- 
mälden jtet3 allein, dem Zerte der Bulgata entjpredhend, auf einem Dünger: 
haufen erjcheint”, und ähnlich äußert fih Kraus (Roma sott. [2. Aufl.) 
S. 288); aber das Bild, melches den Artikel der Real-Encyflopädie (a. a. ©.) 
begleitet, zeigt doch auf einem Gemälde Job eher auf einem Steine fitend, 
und dasjelbe gilt von den angeführten Gemälden bei Garrucci. „Die beiden 
2esarten des Textes laſſen ſich übrigens, wie neueſtens darauf hingewieſen 
wurde?, leicht miteinander vereinigen, jo daß die eine durch die andere er— 
flärt wird; denn bejonders in der Gegend, wohin da Land Hus am wahr: 
iheinlihften verlegt wird (Nufra zwiſchen dem Hauran und dem Jordan), 
wie auch jonft wohl im Orient, wird der Dünger von Zeit zu Zeit vor 
dem Orte verbrannt, da die Weder wegen der großen Fruchtbarkeit desjelben 
nit bedürfen.“ 

Zumeilen hat der arme Dulder auch auf einem Steinfiß oder gar auf 
einem fleinen Seffel (faldistorium) unter einem Baume Plab genommen; 
an den Sarfophagen erblidt man neben ihm regelmäßig einen oder mehrere 
jeiner Freunde, die zu ihm reden, dreimal au jeine rau. So an dem 
Sarkfophag des Junius Baffus, mo diejelbe den Mantel fih vor die Naje 
hält (halitum meum exhorruit uxor mea, Iob 19, 17) und mit einem 
Stabe, nad Wilpert? mit einer Zange, dem Dulder dad Brod darreidt. 

Auf dem Sarfophag zu yon hält Job ein aufgerolltes Bud, das be— 
fannte Sinnbild der Propheten, in der Hand.. Während er auf den gal- 
lichen Sarkophagen mit der Zunica und dem Mantel beffeidet erjcheint, trägt 
er in den römiſchen Darjtellungen nur die Tunica, und zwar meilt, mie fie 
die Sklaven und andere ſchwer arbeitende Perjonen trugen, nämlich jo, dab 
der rechte Arm und die Schulter entblößt find. Die ganze Erjcheinung und 
Haltung, befonder3 das Gelicht, zeigt die Schwere der Leiden, die auf dem 
heiligen Dulder lajteten. 

Job galt dem Kriftlihen Altertfum al3 ein Vorbild der Demuth. Als 
jolhes wird er bei Clemens Rom. (Ep. I ad Corinth. c. 18) aufgeführt, 
und PBaulinus von Nola (Ep. 29, n. 3) jagt, al3 ob er unjere Gemälde 
bor Augen gehabt hätte: quam bonum autem et utile ad culturam sa- 
lutis huiusmodi stercus sit, docemur in beato Iob, qui postquam 
sedit in stercore, tentari desiit. Consumpserat enim tentatoris in- 
vidiam humilitate perfecta, quae facilius surgere quam deici potest. 
Quia in fimo sedens, unde cadat, non habet, sed habet, unde con- 
surgat, per eum qui suscitat de terra inopem et de stercore erigit 


— — 


! Fond, Bibel und altchriſtliche Kunſt, in den „Stimmen aus Maria-Laach“ 
1895, 7. Heft, ©. 134, Anm. 4. ? Principienfragen ©. 21. 
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pauperem (Ps. 112, 7). Job war ferner für die Chriften jener Zeiten, Die 
jo oft jelbft in den graujamften Martern ſich bewähren mußten, ein Vor: 
bild unerjchütterliher Geduld und Ergebung in den Willen Gottes. In Bezug 
auf jein Leiden und die Weiſe, wie er e& ertrug, erblidte daS AltertHum in 
ihm aud ein Vorbild Jeſu Ehrifti und aller Heiligen, bejonder8 der heiligen 
Martyrer. Bei den Darjtellungen Jobs an den Sarkophagen hatte das 
riftliche Altertum insbefondere noch die Auferitehung der Todten vor Augen, 
was wir bejonders daraus erjehen, daß die auf die Auferjtehung bezüg- 
lihe Stelle Jobs oder doch menigftens deutliche Anklänge an diejelbe ala 
Srabesinjchriften verwendet wurden. 

Das griehiihe Malerbuch vom Berge Athos Tennt drei auf die Ge- 
ſchichte Jobs bezüglihe Darjtellungen: Job, feiner Kinder und feiner Habe 
beraubt, preift Gott; Job auf dem Mifthaufen, Job empfängt wegen jeiner 
Geduld daS Doppelte von dem, deſſen er beraubt worden war. In Bezug 
auf die zweite Darjtellung heißt es: eine Stadt und außer derjelben jißt 
Sob ganz mit Wunden bededt auf einem Mifthaufen und drei Slönige um 
ihn, welche mit ihn ſprechen, und feine rau, welche ihm jagt: Lobe Gott 
und ftirb. Und er fieht fie an mit jchredlihem Antlig und jagt zu ihr: 
„Warum haft du geiprodhen, wie eine der unverftändigen Frauen? Das Gute 
haben wir aus der Hand des Herren angenommen, jollen wir das Böje nicht 
annehmen? Wie es dem Herrn gefällt, alfo geichehe e3, der Name des Herrn 
jei gepriefen“ (Job 2, 10)1. Dieje Refignation des frommen Dulders findet 
ih am mittlern Thor des Weftportales der Liebfrauenkiche zu Paris in 
Stein gehauen und ſtammt aus dem 13. Jahrhundert; fie leitet die alle 
goriſchen Darftellungen der Tugenden ein. 

Eine Reihenfolge Heiner Scenen aus jeinem Leben iſt in einen griechiichen 
Manuſcript der Bibliothef des Vaticans enthalten und ftammt aus dem 
13. Jahrhundert; ſechs Fresfen von Francesco da Bolterra befinden fi 
an der ſüdlichen Wand des Campo Santo zu Piſa aus dem Jahre 1370; fie 
find jehr befhädigt und übermalt und haben folgende Darftellungen: 1. Das 
Feſt Jobs (in der Armenbibel Vorbild der Seligfeit im Himmel); 2. der 
jogen. Prolog im Himmel, d. 5. wie die Engel ſich um den (Kriftusähnlichen) 
Herrn verjammelt haben, und dieſer den Job in die Gewalt des Teufels 
gibt, ficher, daß er die Prüfung der Frömmigkeit wohl überjtehen wird; 
3. Raubzug der Sabäer (Job 1, 15) mit der Zerftreuung von Jobs Herden 
und dem Brand jeines Hauſes; 4. ein zerjtörtes Bild; 5. Yob im Elend; 
6. wie er zum Wohlſtand wieder zurückgekehrt if. Noch vollitändigere, pla- 
ſtiſche Darftellungen aus jeinem Leben find aud auf einem Reliquienjchrein 


ı Shäfera. a. O. S. 142. 
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des 14. Jahrhunderts im Muſée Cluny. Im meitern Verlauf des Mittel- 
alter8 wird die Frau Jobs immer mehr von ihrer böjen Seite dargeftellt, 
mit Satan im Bunde; dann jißt Job in tieffter Erniedrigung auf dem 
Boden, während der Teufel ihn geihelt und die Frau ihn ſchmäht. Daher 
ift er bisweilen Vorbild der Geikelung Chriſti. Auh A. Dürer ftellt ihn 
im Städelſchen Hunftinftitut zu Frankfurt im tiefften Elend dar, wie jeine 
Frau ihn mit Waſſer überjchüttet; mwiürdiger dagegen malt ihn Fra Bar- 
tolommeo in den Uffizien zu Florenz als einen Propheten, der ein Spruch— 
band Hält mit den Worten: Ipse erit salvator meus. Fünf Bilder aus 
feinem Leben von Barend van DOrley befinden fih aud im Mufeum zu 
Brüffel. Die Maler von Benedig, wo nah ihm eine Kirche (S. Giobbe) 
benannt ift, jtellen ihn als einzige Geftalt des Alten Teſtaments mit andern 
Heiligen vor den Thron der Madonna. Job und feine drei Freunde jind 
auh in einem altdeutihen Bilde aus der Brentanojhen Sammlung 
dargeftellt (Stih von Kohlſchein im Düffeldorfer Verein). Auch Molitor 
malte ihn in der Neuzeit, wie er bon jeinen Freunden beſucht und getröftet 
wird (Stih von Peter im Düfleldorfer Verein). 


St. Jodoc (13. December), 


Einfiedler des 7. Jahrhunderts, war der Sohn Judhaels, des Herrn von 
Domnonium (Bretagne). Er ſchlug die angebotene Herrſchaft des Yandes aus 
und murde Priefter und Kaplan des Grafen Haimo von Ponthieu. Im 
Jahre 643 zog er fich in eine Einöde zurüd und ging acht Jahre jpäter nad 
Runiac (jetzt Villiers-St-Joſſe) an der Mündung der Canche. Hier erbaute 
ihm Haimo eine Kirche zu Ehren des hl. Martin. Er ftarb am 13. De- 
cember 669. Aus der Einfiedelei entitand ſpäter das Benediktinerkloiter 
St-Jofje-fur-Mer. Darzuftellen ift er als Eremit, eine Krone zu feinen 
Füßen; auch mit Pilgerftab, der eine Duelle hervorbredhen läßt. Burg: 
mair fowie ein Wandbild in der Marienfirhe zu Köln, das dem Israel 
van Medenen zugejchrieben wird, zeigen ihn mit dem Pilgerjtab. 


St. Johanna (24. Mai), 


das Weib des Chuſa (Luc. 8, 3; 24, 10), war unter jenen Frauen, die am 
frühen Morgen zum Grabe Jeſu eilten und von einem Engel jeine Auf: 
erftehung erfuhren, aljo eine der Myrrhophoren, weshalb fie mit einer Salben 
büchſe in der Hand abgebildet wird. Man fieht fie aud mit einem Korbe 
und einem Gefäße oder auch mit einem Geldbeutel und einem Brodkorbe, 
weil fie freigebig im Almofenjpenden war. 
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St. Johanna Francisca Fremiot (21. Auguft), 


Baronin von Chantal, wurde den 28. Januar 1572 zu Dijon geboren und 
zu aller Frömmigkeit herangebildet. Sie verehelichte fi in ihrem 20. Jahre 
mit Chriftopd de Rabutin, Baron von Chantal, zog ſich aber, nachdem ihr 
Gemahl auf der Jagd 
verunglüdt und ge 
itorben war, von der 
Welt zurüd. Sie iſt 
die Mititifterin des 
Ordens der Salefia- 
nerinnen und wird 
aud al3 Nonne die 
ſes Ordens abgebil- 
det. In vielen fir: 
hen Frankreichs wird 
fie dargeftellt, wie fie 
vom bl. Franz bon 
Sales die Regel er: 
hält; fie trägt auch 
ein Derz, morauf 
der Name Jejus fteht, 
in der Rechten und 
ein Bud in der Lin 
fen. Unjere Wbbil- 
dung zeigt ihr Ju— 
gendporträt (Fig. 
Fig. 180, St. Johanna Francisco von Chantal. (Jugendbildniß.) 180). 





St. Johanna von Valois (4. Februar), 


die tugendreiche, aber körperlich nicht wohlgeftaltete Tochter Ludwigs XI. von 
Frankreich, wurde 1464 geboren und 1480 mit dem Herzog von Orleans, 
der al3 König Ludwig XII. 1498 feinem Schwager Karl VII. folgte, ver: 
mählt. Die Che wurde kirchlich gejchieden, und Johanna begab fi nad) 
Bourges und gründete dajelbjt einen Orden zu Ehren der Verkündigung 
Mariens (Annunciaten-Orden), dem Alerander VI. am 14. Februar 1501 
die Approbation ertheilte; bald darauf ftarb Johanna (am 4. Februar 1505) 
im Rufe der Heiligfeit. Sie wird dargeftellt, wie ein Engel ihr einen Ring 
an ihren Finger ftedt; öfter thut dies das Jeſuskind. Auf dem Haupte 
trägt fie eine Krone und den Schleier darüber. Oft fieht man aud) einen 
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Schild neben ihr, worauf ein Keld und die fünf Wunden Chrifti an- 
gebracht find; ferner fieht man fie, wie fie Armen Kleidungaftüde ſchenkt. 


St. Johannes der Almofengeber (23. Januar), 


der vorletzte katholiſche Patriarch von Alexandrien (606—616), erlangte jeinen 
Ehrentitel durch eine wahrhaft bewunderungswürdige Wohlthätigfeit und Barm- 
herzigfeit gegen Arme und Hilfsbedürftige jeder Art. Er war auf der Inſel 
Cypern geboren und ftarb aud) da- 
ſelbſt auf der Flucht vor den Per- 
jern. Sein Leichnam fam zuerft nad) 
Konftantinopel, dann nad Ofen, 
1632 aber in die Kathedrale von 
Preßburg. Er wird abgebildet mit 
einem Geldbeutel in der Hand, 
jo ein Holzſchnitt im Paſſional vom 
Jahre 1502, oder wie er Almofen 
außtheilt, ebenjo ein Holzſchnitt in 
Vita Sanctorum von 1488, 


St. Johannes der Apoftel, | 
ſ. Apoftel. 

St. Iohannes Verchmans 
(13. Auguft) 


bildet mit den Hl. Stanislaus und 
Aloyfius das Trifolium der heiligen 
Jünglinge aus der Gejellichaft Jeſu. 
IR Er wurde am 13. Mär; 1599 
Wlan Ye te, in Dieft (Brabant) geboren und 
a 
(EigentHum von Sr — Eo. in Bruges.) galt als ein Engel * Fleiſch unter 

den Novizen und zeichnete ſich durch 
Fleiß und umfaſſendes Talent, beſonders aber durch ſein vollkommenes reli— 
giöſes Leben, durch engliſche Reinheit, Gehorſam, Liebe zur ſeligſten Jungfrau 
und pünktliche Beobachtung der Regeln aus. Wegen ſeines Wahlſpruches: 
cum his tribus (mit Regelbuch, Roſenkranz und Crucifix) libenter 
morior, wird er mit diejen Infignien abgebildet, jo bereit3 von B. van 
Bolswaert, und aud in unſerer Abbildung (Fig. 181). Der Heilige 


farb ſchon am 13. Auguft 1621 in Rom. 
Depel, Sonographie. II. 28 
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St. Johannes von Capiſtrano O.S.Fr. (23. October), 


Bußprediger und Ordendreformator, wurde am 24. Juni 1386 zu Capiſtrano, 
einem Städten im Süden des Königreichs Neapel, geboren. Er midmete 


Ro af we BEN DEDITNORR 





Fig. 182. B. Vivarini, St. Johannes von Capiſtrano. 


(8oupre zu Paris.) 








ih zuerft in Perugia der 
Rechtswiſſenſchaft, wurde da— 
ſelbſt Governatore, kam in 
Gefangenſchaft und wurde 
hier durch eine Erſcheinung 
des hl. Franciscus auf das 
Ordensleben als ſeinen künf— 
tigen Beruf hingewieſen. Er 
trat, nachdem er ſich die Frei— 
heit erkauft, in den Franzis—- 
fanerorden und wurde dann 
ein geradezu wunderbarer 
Bußprediger. Ihm und Jo— 
hannes Corvinus verdankt 
die Chriſtenheit den Sieg 
über die Türken bei Belgrad 
(22. Juli 1456) und die 
Rettung aus größter Gefahr. 
Der Heilige wurde erſt 1690 
canonilirt, daher auch erit 
jpäter abgebildet mit Kreu— 
zeöfahne in der einen und 
ein Kreuz in der andern 
Hand oder mit einem rothen 
Kreuz auf der Bruft, 
auf einen bejiegten Türken 
tretend. Doch hat ihn ſchon 
Bartol. Bivarini 1459 
faft lebendgroß, in der Rech— 
ten das Banner, in der Linken 
ein Buch haltend, dargeftellt. 
Das Bild ift im Loupre zu 
Paris (Fig. 182). Er 


wird auch dargeftellt, wie er Schlechte Bücher verbrennen läßt, jo z. B. in 
einem Holzihnitt von 9. Schäufelin (B. 36); ein Stih von M. An- 
tonio Raimondi zeigt ihn mit dem Heiligen Sacrament, worin der 
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Name Jeſu gejchrieben fteht; mit einer Fahne hat ihn ein Stich in der 
Bavaria sancta. 


St. Johannes CEhryſoſtomus, j. St. Chryſoſtomus. 


Sf. Johannes Climacus (30. März) 


wurde etwa um 525 geboren und trat, jechzehn Jahre alt, in ein Stlofter 
auf dem Sinai. PVierzig Jahre lang führte er ein Einfiedlerfeben und wurde 
dann zum Abte des Kloſters ermwählt; daher wird er auch Sinaita genannt. 
Er verdankt feinen Ruhm und feinen Beinamen einem ascetiſchen Werke mit 
der Auffchrift „Leiter” (x474465). Unter dem Bilde einer in den Himmel 
führenden Leiter wird in diefem Werke die allmähliche Entwidlung und ftäte 
Vervolllommnung des gottgemeihten Lebens dargeftellt, und entjprechend den 
30 Jahren des verborgenen Lebens des Herrn merden in der Himmeld- oder 
Paradiefesleiter 30 Sproſſen gezählt. Dargeftellt wird er als Abt mit einer 
Reiter al3 Symbol feines Buches. 


Sf. Iohannes von Damaskus (6. Mai) 


ift einer zu Damaskus anfäfligen Chriftenfamilie entjprofjen und trat, jeden- 
falls ſchon vor 730, als theologiſcher Schriftiteller und Bertheidiger der Bilder 
auf. Kaiſer Leo der Iſaurier ließ ihm deshalb die rechte Hand abbauen; 
aber Maria, vor deren Bildniß der Heilige gebetet, Habe ihm, mie die Yegende 
berichtet, die abgehauene Hand mieder angeheilt. Er wird abgebildet als 
Kirhenlehrer, die abgehauene Hand haltend; öfter hat oder trägt er 
auh Körbe bei fih, weil er als Kloftermann die Körbe zum Verkaufe auf 
den Markt bringen mußte. Er zog jih nämlich jpäter in die Laura (das 
Klofter) des Hl. Saba bei Jerufalem zurüd und jcheint hier auch geftorben 
u fein. 

2 Sf. Johannes der Einfiedler (2. Juni), 

genannt bon Urtifa, mar bei Burgos in Spanien um die Mitte des 
11. Jahrhunderts geboren. Er baute an einem einjamen Orte Namens 
Urtifa (jo genannt von den vielen Brennefjeln [urtica], die ſich dort fanden) 
eine Kapelle und Herberge für die Wallfahrer nah Compoſtela. Als Attribut 
hat er eine Brennefjel neben fid). 


St. Johannes a 9. Facundo (12. Juni), 


Auguftiner-Eremit, wurde 1419 zu Sahagun, einer Stadt in Spanien, ge- 

boren. Er madte jeine Studien in der Kloſterſchule der Benediktinerabtei 

zum Hl. Yacundus und Primitivus. Nachdem er lange jegensreih gemirkt, 

namentlih aud viele Feinde verjöhnt und gegen den Zmeilampf gepredigt 
28 * 
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hatte, bat er bei den Eremiten des Hl. Auguftinus um Aufnahme und legte 
am 28. Auguſt 1464 die Gelübde ab. Er ftarb am 11. Juni 1479. 
Aus jeinem Leben wird das Wunder dargejtellt, wie er auf dem Meere 
wandelt. 
St. Iohannes von Gott (8. März), 
Stifter der Barmherzigen Brüder, wurde 1495 zu Montemor o Novo bei 
Evora in Portugal geboren. In feiner Jugend war er Schafhirte, dann 
Soldat im Heere Karls V.; jpäter 
führte er ein dem Wohlthun gewidmetes 
Wanderleben und ftiftete 1540 zu 
Granada ein kleines Krankenhaus, das 
er bald vergrößern konnte. Als das 
Almojen nit ausreichend war, welches 
er für die Armen bedurfte, gab ihm 
Gott den Gedanten ein, am Abend 
mit einem großen Tragforb auf dem 
Rüden und zwei großen Zöpfen, 
welche von beiden Schultern an einem 
Strid herabhingen, dur die Straßen 
der Stadt zu gehen und mit lauter 
Stimme zu rufen: „O meine Brüder, 
um der Liebe Gottes willen thut euch 
jelbft Gutes an!“ Das half, und das 
Almojen floß reihlid. St. Johannes 
von Gott jtarb am 8. Mär; 1550. 
Gr wird von vielen Buhhändlern 
als Batron verehrt, weil er vor 
jeiner Belehrung in Granada ein 
Buhhändlergefhäft betrieb. Dar: 
Sig. 188. gejtellt wird er in feiner Orden?» 
Nach einer Zeichnung don Baron Bethune d'yde- tracht, mit dunfelbrauner Tunica und 
walle, aa Ehren Lefebore & Co. gr ober R apuze, mit einer Dornen- 
frone auf dem Haupte, in der 
Hand einen Granatapfel mit einem Kreuz darauf (Fig. 183). Eine Ab— 
bildung in Ribadeneira zeigt ihn mit einem Kinde, daS einen offenen 
Granatapfel trägt, darin ein Kreuz if. Das Kind war Jeſus: er joll es, 
wie einft Chriftophorus, getragen haben, worauf das Kind gejagt habe: „Jo— 
hannes, zu Granada wird dein Kreuz fein.“ Der Granatapfel finnbildet aljo 
Granada. Er wird auch dargeftellt mit einem Strid um den Hals, an 
welchem zwei Töpfe hängen, weil er, mie oben gejagt, auf ſolche Weile 
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das Almojen ſammelte. Murillo malte ihn in einem borzüglichen Bilde in 
der Kirche des Garidad-Hofpital® zu Sevilla, wie er in ftürmifcher 
Naht einen fterbenden Bettler auf dem Rüden zum Hojpital trägt und mie 
ein Engel ihm feine jchwere Laſt zu erleichtern jucht; ferner ftellt er in 
einem Gemälde der Pinakothek zu Münden (Nr. 1303) dar, wie der Heilige 
jegnend einen Lahmen heilt. Das Bild foll aus der Kapuzinerficdhe zu 
Sevilla jtammen. Scenen aus feinem Leben hat Hieron. Wierr geftochen, 
fieben Blätter in dem Buche „Leben der Heiligen“ (Leipzig). 


St. Iohannes vom Kreuz O. Carm. (24. November), 


der tieffinnigite, klarſte und gelehrtefte aller myftiihen Theologen, wurde ge- 
boren zu Toledo im Jahre 1543. Er trat 1563 zu Medina del Campo 
— — iin den Orden vom Berge Karmel ein und 
PA ermeuerte die alte Karmeliterftrenge. Der 
8 — hl. Johannes vom Kreuz war von kleiner, 
I unproportionirter Statur, welche mit dem 
I N) Zee euer feines Geiftes und feiner tiefen Ein- 
fiht in jonderbarem Widerſpruch ftand. 
Er mird abgebildet in jeiner Ordens— 
traht, auf der Hand eine Mutter- 
gottesftatue. Oft wird er mit feiner 
Zeitgenoffin, der Hl. Therefia, zufammen 
dargejtellt, vor einem Altare fniend, auf 
dem ein Grucifir fteht und einige Lilien 
liegen. Murillo malte ihn in der Galerie 
Be des Königs don Holland, wie Chriftus 
Fig. 184. St. Johannes vom Kreuz. Ihm mit dem Kreuze erjcheint. Seine 
Mad reg 2er Vera effigies iſt geflohen von Nüffer 

im Düffeldorfer Verein (Fig. 184); er wird 
auch dargeftellt mit einem Kreuz und einem Adler zu feinen Yüßen, der 
eine Feder im Schnabel Hält. 


St. Johannes de Matha (8. Februar), 


der Stifter der „Trinitarier“ oder „des Ordens von der heiligen Dreieinig- 
feit zur Erlöfung der Gefangenen“, wurde ums Jahr 1160 in dem Fleden 
Faucon in der Provence geboren. Als er, zum Priefter geweiht, fein erſtes 
beiliges Meßopfer feierte, erjchien ihm bei Erhebung der heiligen Hoftie ein 
Engel in Geftalt eines ſchönen Jünglings in glänzend weißem Gewande und 
mit einem rothen und blauen Kreuze auf der Bruft, zu feinen beiden Seiten 
einen mit ſchweren Setten belafteten Sklaven, von denen der eine ein Chriſt, 
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der andere ein Maure zu fein ſchien. In diefem Gefichte erkannte er, daß 
er dazu berufen fei, Gefangene aus den Händen der ungläubigen Saracenen 
zu befreien. Er begab ſich in die Einjamfeit, wo er mit dem heiligen Ein- 
fiedler Felir von Valois zufammentraf. Einmal fam ein Hirfch auf fie zu, der 
ein Kreuz von rother und blauer Farbe zwiſchen den Gemweihen trug. Die gleiche 
Erſcheinung hatte Bapft Innocenz III. in der heiligen Meffe, wie oben Johannes, 
und nun wurde die Genofjenihaft beftätigt. Die Brüder follten ein weißes 
Kleid mit einem rothen und blauen Kreuze auf der Bruft tragen. So wird 
unjer Heiliger auch abgebildet, mit zerbrochenen Fetten in der Hand oder 
zu feinen Füßen. Er findet ji) auch dargeftellt, wie er als Pilger vom Engel 
begleitet wird oder wie ihm die heilige Dreieinigfeit ein Skapulier verleiht. 


St. Johannes von Nepomuk (16. Mai) 


ift der erjfte Martyrer für die Bewahrung des Beichtfiegels. Er wurde auf 
Geheiß des böhmischen Königs Wenzel IV. zu Prag in der Moldau ertränft 
im Jahre 1383, weil er das Beichtgeheimnig nicht 
verlegen wollte. Als er über die Moldaubrüde ge— 
worfen wurde und ertranf, zeigten fih auf dem Fluß 
fünf ftrahlende Lichter, um den Ort zu bezeichnen, 
wo er lag. Er wird darum abgebildet in priejter- 
liher Kleidung mit fünf Sternen um fein Haupt; 
auch Hält er ein Crucifix und eine Balme in 
der Hand. So ſieht man ihn unzähligemal als Pa— 
tron an oder auf den Brüden ftehen. Er hat oft 
auch den Zeigfinger auf den Mund gelegt, die 
Bewahrung des Beichtgeheimnifjes andeutend, und 
hat öfter auch einen Anker bei ſich als Patron der 
auf dem Meer, überhaupt im Wafler, in Gefahr fi 
Befindenden; jo 3. B. eine Statue in Antwerpen 
in der Straße Canal des Recollets. D. Erespi 
malt ihn in der Turiner Galerie als Beichtvater 
mit den Sternen um dad Haupt, in der Neuzeit 
3. Settegaft mit Kreuz, Palme und fünf GSter- 
nen, den Finger auf den Mund gelegt (Stid von 
%. Dinger im Düffeldorfer Verein). Eine ganze 

== Folge von Darftellungen aus feinem Leben haben mir 
ig. 185. Fr. Sequend, von dem Maler Anton Franz Maulpertjd, 
a ne geboren in Zangenargen am Bodenjee im Jahre 1724, 
der von Wien aus, wohin er an die Akademie fam, auch 1794 nad) Prag ging 
und 1796 in Wien ſtarb. J. Schmutzer hat die Bilder geftocdhen, die in fünf 
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Blättern die Scenen enthalten; 1. Johannes wird vom König Wenzel hart 
angefahren; 2. er wird mit brennenden Fackeln gemartert; 3. er wird ins Wafjer 
geworfen; 4. er ſchwebt über Wolfen als Fürfprecher für Kranke und Arme; 
5. jeine Zunge wird underweit gefunden. Am ausführlichiten behandeln fein 
Leben 31 Kupferftihe von Joh. Andr. Pfeffel (geb. 1674, geit. 1750 
in Augsburg) in dem Werk von Joh. Balbin: Vita B. Iohannis Nepom. 
Aug. Vind. 1725. Schließlich fei noch das herrliche Gemälde von Führich 
im Rudolphinum zu Brag angeführt, wo dargeftellt ift, wie der Heilige in 
der Moldau aufgefunden, herausgetragen und bon den Armen der Stadt 
beweint wird. Ein „Album St. Johannes’ von Nepomuk”, das neulich er- 
ihienen (Prag 1896), enthält in Lichtdruck Nahbildungen von zahlreichen 
Gemälden, Sculpturen, Kupferftihen u. ſ. w. alter und neuer Zeit, melde 
Kinzelbilder und ganze Scenen aus dem Leben des Heiligen darftellen. Unfere 
Abbildung (Fig. 185) ift nad einem Entwurf zu einem Glasgemälde für 
den St. Veitsdom zu Prag bon Fr. Sequens bergeftellt. 


St. Johannes Obediens (oder auch Senuphius, 27. März), 


geboren zu Lyfopolis in Aegypten gegen 305, lebte bis zu feinem 90. Lebens— 
jahre in jeiner Zelle auf einem Berge, ohne fie auch nur einmal zu verlaffen. 
Er prophezeite dem Kaiſer Theodofius feine Siege im Jahre 388 und 394. 
U. Blovemaert ftellt ihn dar, mie er einen Löwen bezähmt, Sadeler 
(nad) de M. Vos' Solitudo), wie er in einer Felſenſpalte betet. 


St. Johannes und Paul (26. Juni), 


Martyrer, befannt durh die Aufnahme ihrer Namen in den Ganon der 
heiligen Meſſe und in die Allerheiligenlitanei, waren leibliche Brüder und be- 
ffeideten zu Rom Hausämter bei Conftantia, der Tochter Konftantind des 
Großen. Sie wurden am 26. Juni 362 heimlich enthauptet. Die jehr alten 
Acten des Martyriums der beiden Heiligen jagen, daß das väterlihe Haus 
der Martyrer an derjelben Stelle jtand, mo fpäter die ihrem Andenfen ges 
weihte Kirche S. Giovanni e Paolo auf dem Eölius fih erhob, daß ferner 
die Heiligen in ihrem Haufe unter der Regierung des Apoftaten Yulian das 
Martyrium erlitten und daſelbſt auch ihre lebte Ruheftätte fanden. Die Baſilika 
wurde aljo über der domus Sanctorum erridtet. Das haben denn auch 
Nahgrabungen gezeigt, die im Jahre 1887 unter dem Boden der erwähnten 
Baſilika ftattfanden!. Abgebildet werden die Heiligen in römischer Kriegs— 
gewandung mit Palme und Schwert. 


! Bol. Röm. Quartalſchrift 1837, ©. 380 und 396, und beſonders 1888, S. 137 ff. 
und 1889, ©. 71. 
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St. Johannes Silenfiarins (13. Mai) 


wurde zu Nikopolis in Armenien im Jahre 454 geboren, vertheilte jeine 
Güter unter die Armen und baute mit einem Theile eine Kirche und ein 
Klofter. Er wurde Biichof, flüchtete aber nad Jerufalem in die Einfiedelei 
des hl. Sabas und ſprach hier jahrelang fein Wort. Daher darzuftellen 
als Biihof, den Finger auf den Mund gelegt. U. Bloemaert (in 
Sacra Eremus) zeichnet ihn in einer Hütte betend. 


St. Johannes der Täufer (24. Juni) 


iſt ſchon durch Weisfagungen als die bedeutendfte Perfönlichkeit des Alten 
Bundes bezeichnet, und diefe Weisjagungen haben im Munde Jeju oder in 
den Angaben der Evangeliften ihre authentische Auslegung gefunden (If. 40, 
3 #., dgl. Matth. 3, 3. Marc. 1, 3. Luc. 3, 4 Joh. 1, 23; Maladı. 
3, 1, vgl. Matth. 11, 10 u. ſ. w.). Er ift der Größte, der vom Weibe 
geboren ward, und jein Andenken blieb darum allen Anhängern Jeſu Chrifti 
tief eingeprägt. Darum ift auch jeine Feitfeier, womit fein Gedächtniß don alters 
ber in der Kirche begangen wurde, ſtets eine ausgezeichnete gemweien. Früh— 
zeitig Schon wurde ſelbſt jein Geburtstag gefeiert, eine Auszeichnung, die von 
jeher nur dem göttlihen Heilande felbft und jeiner Heiligen Mutter zu theil 
wurde; und mie Chrifti Geburt, jo wurde auch die Geburt ſeines Vorläufers 
dur drei Meſſen ſowie durch eine bejonders feierliche Benediction geehrt. 
Selbit die Empfängniß des hl. Johannes wurde früher bei den Lateinern am 
24. September wenigjtens im Martyrologium erwähnt, bei den Griechen aber 
am 23. September als eigenes Feſt begangen. Daneben feiert die Kirche 
des Abendlandes am 29. Auguft das Felt der Enthauptung des HI. Jo— 
hannes. Wegen feiner fündelofen Geburt, feiner unentweihten Jungfräulich- 
feit, jeiner wunderbaren Demuth und feiner heldenmüthigen Selbjtverläugnung 
it der Hl. Johannes aud beim hriftlichen Volke ftet3 ein Gegenftand all- 
gemeiner und ungemejjener Verehrung geblieben, Wenige Taufnamen find ſo 
häufig als der des Hl. Johannes des Täufers. Als das Chriſtenthum zu 
den germanischen Völkern fam und die Sendboten Mühe Hatten, die Anhäng- 
lichkeit derjelben an ihre heimischen Gottheiten zu breden, mählte man die 
erhabene Geftalt des hl. Johannes, un den Cultus des ebenfalld um Die 
Sonnenwende gefeierten Baldur zu verdrängen. So erhielten ſich für das 
Sohannisfeit eine Menge von feierlichen Gebräuchen, welche urjprünglich heid- 
niſchen Charakter trugen und welche der deutjche Geift bereitwilligft auf den 
hochverehrten Täufer übertrug. Die große Zahl von Pflanzen, melde nad 
dem Hl. Johannes genannt find, ift wohl auf die nämliche Subftitution zurück— 
zuführen und zeigt auch ihrerjeitS die Begeifterung, womit das Deutjche 
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Volk fih der Verehrung des Heiligen zugewandt hat. Seit Benedilt XIV. 
ijt hierbei injofern eine Veränderung zu bemerfen, als daS Vertrauen des 
hriftlihen Volkes überhaupt fi mehr dem HI. Joſeph zumendet; die Kirche 
jelbjt aber bewahrt fomwohl in der Rangordnung der Feſte al3 in der An— 
ordnung der Allerheiligenlitanei dem bl. Johannes den Borzug, der Größte 
unter allen vom Weibe Gebornen zu fein !. 

Sn diefe Fußftapfen der Verehrung des heiligen Vorläufers ift denn 
au die chriſtliche Kunft ſchon frühzeitig eingetreten, indem fie von jeher mit 
wahrer Begeifterung die Perfon des Heiligen durch fat zahllofe Werke zu 
verherrlihen juchte. . Schon in den eriten hriftlihen Jahrhunderten ftanden 
Kirchen zu Ehren des Täuferd zu Dftia 
und Albano, beide nad Anaſtaſius Biblio» 
thecarius, in ©. Silveſtri, von Konftan- 
tin d. Gr. erbaut, welch letzterer auch zu 
Konftantinopel eine Kirche zu Ehren des 
bl. Johannes des Täufers erbaut haben joll. 
Sn Florenz wurde ein Tempel des Mars, 
in Mailand ein Tempel des Janus in Kir— 
den sub titulo S. Ioannis Baptistae 
umgewandelt. Gewiß ift au, daß ſchon 
der hl. Benedilt an Stelle eine Tempels 
des Apollo auf Monte Caffino zwei Ora— 
torien errichtete, bon denen er das eine dem 
hl. Martinus, da3 andere dem hl. Johannes 
d. T. meihte?. In den jpätern Kriftlichen 
Jahrhunderten finden mir dann in allen 
Hriftlihen Ländern faſt feine Stadt oder bedeutendern Ort, in dem nicht 
eine Kirche oder wenigſtens der eine oder der andere Altar unjerem Heiligen 
geweiht ilt. 

In Malerei und Plaſtik gejchieht die Darftellung des Hi. Johannes 
am häufigften in Verbindung mit der Taufe Ehrifti, und wir finden gerade 
in einem folchen Gemälde die ältefte Abbildung de3 Heiligen überhaupt, 
wie wir ſchon früher bei der Abhandlung über die Taufe Chrifti gejehen 
haben (ſ. Bd. I, ©. 241). Schon in frühehriftlicher Zeit aber wird cr 
gerne mit einem Lamme in verjchiedener Situation dargeſtellt al3 der— 
jenige, der nicht mehr auf den zufünftigen, jondern auf den gegenwärtigen 
Meifias Hinmeijen follte, der diejen als das Lanım Gottes (Joh. 1, 29. 36) 





Fig. 186. St. Johannes der Täufer. 


ı Val. Kaulen in Wetzer und Welte's Kirchenlerifon VI (2. Aufl.), 1525 f. 
2 Real-Enc. II, 63. 
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verfündigte. Auf einem Jaspis 3. B. im driftlihen Mujeum der Bati- 
caniihen Bibliothek trägt Johannes das Yamm auf der rechten Hand, und 
über diejelbe hängt eine Schriftrolle herab. In einer andern Darftellung 
(Fig. 186) hält er auf feiner ausgeftredten Hand ein gejchlofjenes Bud, auf 
weldem das Lamm mit einem Sreuze liegt. Auch an einer alten filbernen, 
den Johannes mit einem kurzen Rode aus KHamelhaaren und einem Gewande 
über demjelben darftellenden Statue in der Kapelle des Palaftes zu Malta 
hat Johannes gleichfalls das Lamım in der Hand. Die Anwendung, melde 
der Heiland jelbjt der Stelle bei Malad. 3, 1 auf Johannes gibt (Matth. 
11, 10) und wodurch leßterer ald der Herold (Ayyekoc) des Meſſias— 
königs bezeichnet wird, gab Anlaß, den Täufer geflügelt darzuftellen, jo in 
einem Gemälde in griechiihen Menäen (Fig. 187): Johannes mit einem 
ernjten und geiftvollen Geſichte ijt Hier geflügelt und predigend abgebildet. 
Auch andere Scenen aus dem Leben 

Rs < RR des Heiligen als mur die Taufe 
ae FIN | Cheifti finden wir jhon frühzeitig 














\ 
N _// ZoON\ | gegeben, jo 3. B. die dem Zadarias 
\ NNHON N) dur einen Engel gemadte Anfün- 
— digung der Geburt des Johannes auf 
fa — — einem Moſaik des großen Bogens in 
| R — der Kirche S. Maria Maggiore zu 
| —96 N Rom. Ebenfalls in Moſaik aus— 
22227 iD DH TTS geführt, begegnet ung der Tod des 
— — en Griechiſhe Taäufers in dem Säulengange zu 


St. Johannes dom XLateran: der 


Vorläufer, deſſen bereit? abgejchlagenes Haupt von einem Lictor auf einer 
Platte herbeigebracht wird, Hält fih nod auf den Knieen vor dem Henker, 
der jein Schwert in die Höhe gerichtet hat. Auf einem Moſaik der St. Marcus- 
firhe zu Benedig, allerdings erjt aus dem 11. oder 12. Jahrhundert, fteht 
neben Johannes ein Baum, bei dem mit Anfpielung auf Matth. 3, 10: 
„Schon ift die Art an die Wurzel der Bäume gelegt“, eine doppelte Art 
liegt. Das Bild des Täuferd findet ſich endlich aud unter jenen altchrift- 
(ihen Bildern, auf welden die Perjonen Kleider mit eingelegten Buchſtaben 
(vestes litteratae) tragen, jo auf einem Moſaik des 7. Jahrhunderts in 
der Bajilifa des Hl. Theodor zu Nom. 

Daß die Verehrung des hl. Johannes Baptifta auch in der griehiichen 
Kirche eine große und allverbreitete war, jehen wir aus den zahlreichen Einzel: 
daritellungen des Heiligen, wie aus den vielen Cyklen, mit denen die Künſtler 
jein Leben verherrlihten. Man findet hier bejonders die Sitte, wonach Jo— 
hannes in den Händen einen Zettel trägt, auf welchem in griehiicher Schrift 


Et. Johannes der Täufer. 443 


die Worte bei Joh. 1, 23 ftehen: „Ich bin die Etimme des Rufenden in 
der MWüfte: Bereitet den Weg des Herrn!” Im den Zeichnungen aus grie— 
chiſchen Menologien und Dipthchen jehen wir die Geburt und den Tod des 
Heiligen, die Auffindung feines Hauptes u. ſ. to. wiedergegeben. Haupt- 
jählih aber ift e& das Malerbuch vom Berge Athos, in welchem wir eine 
Reihe von Darftellungen den „Wundern des Vorläufers“ (d. h. dem, mas 
fih Wunderbares mit Johannes zugetragen hat) gewidmet jehen. Es mird 
da! Anleitung zu folgenden Compofitionen gegeben: 1. Der Prophet Zacharias 
empfängt von dem Engel die Verkündigung von der Empfängnik des DVor- 
läufers; 2. die Geburt des Vorläufers; 3. Elifabetd nimmt den Johannes 
und flieht in die Wüſte; 4. der Vorläufer predigt 
in der Umgegend die Taufe der Buße; 5. der Vor— 
läufer lehrt die Juden und Phariſäer am Jordan; 
6. der Borläufer tauft das Volk; 7. der Vorläufer 
zeigt Chriftum; 8. der Vorläufer tadelt Herodes wegen 
Herodiad, der Frau feines Bruders; 9. der Vorläufer 
wird ins Gefängniß geführt; 10. die Enthauptung 
des Vorläufers; 11. die erjte Auffindung des ehr- 
würdigen Hauptes de& Vorläufer; 12. die zweite Auf: 
findung; 13. die dritte Auffindung des ehrwürdigen 
Hauptes des Borläufers. 

Später erjcheint der HI. Johannes d. T. gemöhn- 
ih als eine lange, hagere und jonnenverbrannte Ge— 
ftalt, Bruft, Leib und Oberjchenfel bededt von einem 
härenen, zottigen Gewand mit ledernem Gürtel; als 

Se Vorläufer, als Prophet und Zeuge Chrifti trägt er ein 

Fig, 188, Brüdervan Ey, Kreuz aus Rohr, an dem gemöhnlic ein Spruchband 
rare mit den Worten Ecce agnus Dei herniederhängt ; 
auch hält er im Arm oder auf einem Buche das Lamm 

mit dem SPreuzesnimbus, das Sinnbild des Heilandes. Ein charakteriſtiſches 
Kennzeichen, bejonderd im Mittelalter, ift e3, daß Johannes mit dem Yinger 
auf das Lamm zeigt; jo ſehen wir ihn an Dutzenden von altdeutſchen Altären, 
jei es al3 Sculptur in einer Nifche oder als Gemälde auf den Flügeln. Zu 
diefen bedeutendften Einzelgeftalten gehören zwei auf dem jchönen Altarwerf 
der Brüder van Eyd in der St. Bapofirde in Gent, auf deſſen Innen- 
jeite Bohannes über dem härenen Gewand einen grünen Prachtmantel trägt 
(Fig. 188). Auf der Außenfeite, die im Berliner Mujeum fi) befindet, 
fteht er in härenem Gewande und einfahem Mantel da, in der Linfen das 





ı Schäfer a. a. O. ©. 342 ff. 
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Lamm haltend, auf welches die Rechte Hinzeigt. Ferner gehört hierher ein 
Sohannes aus der Eydihen Schule auf dem Flügel des Kleinen Altar- 
bildes mit der Anbetung der Könige in der Pinakothek zu Münden; 
ferner von Zeitblom ein Johannes d. T. auf dem Altarflügel aus Eſchach 
in Württemberg vom Jahre 1495 im Mujeum zu Stuttgart, jowie des— 
jelben Meifters Eolofjale Frescogeftalt an der Kirche zu Blaubeuren. Bon 
Leonardo da Vinci haben mir die jehr einfadhe Halbfigur des jugend- 
Iihen Johannes in der Wüſte im Louvre zu Paris mit dem Ausdrud 
Ihmwärmerijcher Begeifterung. Ebenfalls mit häre- 
nem Gemande und Rohrfreuz, aber als Knabe 
mit furzem, lodigem Haar erjcheint er oft in 
Bildern der heiligen Familie ftet3 zum Chriftus- 
find in Beziehung gebradt. Folgende plajtijche 
Darftellungen Haben wir von Donatello: 
einen jugendlihen Johannes für den Yloren- 
tiner Dom (1516), eine Kolofjalftatue in dem— 
jelben Dome, eine Statue und eine Reliefbüite 
im Muſeo nazionale in Florenz, eine Statue 
im Dome zu Siena und eine jolde in einer der 
Chorkapellen der Franziskaner zu Venedig; beſſer 
als dieſe Geftalten aber iſt die plaftiiche Darftellung 
von Benedetto da Majano (1442—1497) im 
Muſeo nazionale zu Florenz und eine Statue an 
der Goldenen Pforte in Freiberg (fig. 189). 
Wie der hl. Johannes d, T. durd das 

ganze Mittelalter hindurch bis auf die Neuzeit 
uns in überaus zahlreihen Einzeldarftellungen 
begegnet, jo maren auch große Bildercyklen, 
welche entweder das ganze Leben des Heiligen 
Fig 189. St. Johannes der Täufer. oder nur einzelne Epijoden aus demſelben be- 
rer in Handeln, jehr beliebt. Wir geben einige derjelben 
ausführliher an: Ein Zaufbeden in St-Bar- 

thelemy zu Lüttich, welches gegen 1112 durch Lambert PBatras von 
Dinant gegoffen wurde, enthält Nelieffcenen aus dem Leben des Täufers, 
3. B. wie er Buße predigt, Chriftus tauft u. j. wm. Den vollftändigfien 
Bildercpklus Haben wir wohl in den Wandmalereien im Chore des 
Domes zu Braunfhmweig aus dem 13. Jahrhundert. An der Nordivand 
des Chores breitet ſich Hier die Legende des Heiligen in drei Reihen geordnet 
aus. Wir jehen zuerft den Zacharias, welchem der Engel die Erhörung feines 
Gebetes verfündigt; Zaharias tritt aus dem Tempel und legt die Hand auf 
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den Mund, zum Zeichen, daß ihm die Eprade genommen ijt; der Beſuch 
Mariend bei Elijabeth; die Geburt Johannes’ des Täufer; die Reinigung 
im Bade; die Beihneidung; Zacharias jchreibt den Namen des Kindes auf 
die Tafel. Die zweite Reihe beginnt mit den Prieftern am Altare und 
Herodes auf dem Throne; e3 folgt Johannes, auf deffen Haupt fi) die Taube 
herabjentt; die Predigt des HI. Johannes; er tauft das Volk; Johannes 
mit den Zöllnern; Johannes mit den Sriegsfnedhten. Die unterfte Reihe 
beginnt mit den Schriftgelehrten, welche Johannes fragen, was er über fi) 
jeldft jage, worauf er antwortet (auf einem Spruchbande angebradt): Ego 
vox clamantis in deserto („Ih bin die Stimme des Nufenden in der 
Wüſte“). Hierauf folgt die Scene, wie er auf den nahenden Chriftus hinweiſt; 
dann das Geſpräch mit Chriftus, welcher die Taufe verlangt; Johannes und 
Herodes; der Tanz der Herodias; die Enthauptung des Heiligen, deſſen 
Seele ein Engel in Empfang nimmt und emporträgt. Die einzelnen Bilder 
ind tHeil durh Säulen, Bäume oder ähnliches von den nebenftehenden 
Bildern getrennt, theil3 gehen jie aud ineinander über. 

Undrea Piſano (1270—1349) ſchildert an der ſüdlichen Thüre des 
Baptifteriums zu Florenz in 20 Reliefs die Geidhidhte des Hl. Johannes, 
wo jede Scene mit nur wenig Figuren in Harer Anordnung eine überaus 
lebendige Erzählung gibt. Bewunderungswürdig ift der Meiſter bejonders 
in dem Geſchick, jeden Vorgang mit den bejcheidenften Mitteln und in maß— 
voller Anordnung vollkommen anihaulid zu entwideln. Er vollendete die 
Arbeit im Jahre 1330. Am ZTaufbeden in S. Giovanni zu Siena jehen 
wir in Bronzerelief3 zwei Scenen: die Geburt und die Predigt des Heiligen, 
von Jacopo della Duercia (1371—1438) aus dem Jahre 1417 dar- 
geftellt, und dafelbit eine Reliefdaritellung vom Gaftmahl des Herodes von 
Donatello in herbem Stile, aber voll dramatiichen Lebens. In Fresken 
finden fih Scenen aus dem Leben de3 Heiligen ausgeführt in der päpft= 
fihen Kapelle zu Avignon, melde, theilmeife jehr verborben, dem 
Simone Martini um 1340 zugejchrieben werden, und gleichfalls ſolche 
von Mafolino im Baptifterium der Kirche zu Gaftiglione d'Olona 
(unweit Mailand), weldhe von Cardinal Branda Gaftiglione bejtellt und erſt 
in der neuern Zeit aus der Tünche gerettet wurden. Der Raum ift ein 
Parallelogramm mit einer angehängten Tribüne von gleiher Form, aber in 
Hleinern Dimenfionen. Rechts beim Eintritt ind Baptifterium begegnet man 
auf der Thürwand Reften von Figuren in einem Tempel, auf der nächſten 
Seite ift die Tochter der Herodias dor Herode3 mit den gewöhnlichen Neben: 
epijoden dargeftellt (im Hintergrunde die Beftattung des Täufers)!, an der 


ı Abbildung in Eromwe und Cavalcaſelle a. a. ©. II, 80. 
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Seite des Bogens, der zur Tribüne führt, die Hinrichtung des Johannes: 
er liegt nieder, den Streich erwartend, den der mit voller Rüftung angethane 
Henker führt; oberhalb ſchwebt ein Engel. An der dem Bilde der tanzenden 
Salome gegenüberliegenden Wand ift die Darftellung des Zacharias, mie er 
den Namen des Neugebornen aufjchreibt. In der Tribüne jelbit an der 
Wand zur Linken fieht man den Heiligen, wie er einer Volksmenge predigt, 
in der Lünette und an den Seiten der Schlußwand die Taufe Chrifti und 
die Wegführung de3 Johannes vor Herodes, der mit Herodias, melde 
duch milden, weiblihen Ausdrud darafterifirt ift, Links auf einem Throne 
fit; an der rehten Wand die Gefangenschaft des Johannes: ein Wächter 
ſchließt das Thor der Zelle, in der man ihn betend am vergitterten Fenſter 
erblidt. 

Us Fra Filippo zu Anfang des Jahres 1456 daran ging, den Chor 
im Dome zu Prato auszumalen, ward ihn die Berherrlihung des hl. Jo— 
bannes d. T. und des Hl. Stephanus zur Aufgabe geftellt. Er beftimmte 
für erftern die Lünette und die untern Stufen der rechten Chorwand: „Die 
Lünette ift in zwei Theile getheilt, in deren erftem man die würdevolle 
Matronengeftalt Eliſabeths im Wochenbette jieht: eine Magd reiht das neu- 
geborne Kind den Ammen zum Bade Hin. Der andere enthält den Zacharias, 
wie er inmitten des Raumes fihend den Namen des Kindes aufjchreibt; 
diejes jelbjt wird von einer Wärterin mit ftaunender Gebärde auf dem Knie 
getragen; rechts fteht eine Yrau, die das Tintenfaß hält. Im nächſten Streifen 
darunter ift der Abſchied des Johannes von feinen Eltern dargeftellt; im 
Hintergrunde erblidt man ihn in felfiger Landſchaft neben der Brüde an einem 
Fluß Mniend. Ein Baum und das Wafler trennen diefe Scene von dem 
nächſten Theile desjelben Streifend, wo der Täufer erſt mit jegnender Be- 
wegung aus dem HDintergrunde vorjchreitet und dann nochmal auf einem 
Felſen erſcheint und der theils ſitzenden theils ftehenden Volksmenge predigt. 
Der nächſte tiefere Streifen, welcher nicht bloß die Seite, ſondern aud ein 
Stüd der Schlußwand ded Chores einnimmt, führt in einer Reihe Abthei- 
lungen von links nad rechts zählend die Enthauptung, die Ueberbringung 
des Hauptes von Salome und deren Tanz vor, Auf lebterer Compoſition 
beiteht die Tafel mit zahlreihen Gäften dahinter aus den perjpectiviich ge- 
zeichneten drei Seiten eines Rechtecks. Rechts bietet Salome kniend den Kopf 
des Täufer dem erjchrodenen Herodes dar, welcher mit Herodiad an einem 
bejondern Tiſche fit; zmei jehr ſchön gezeichnete Frauen im Vordergrunde 
find einander in die Arme gefallen und halten ſich feſt umſchlungen; weiter 
(inf3 fieht man Salome mit großer Gemwandtheit tanzen.“ 1 


t Abbildung in Crowe und Eavalcajelle a. a. ©. II, 71 f. 
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Auh Dom. Ghirlandajo verherrlichte den Vorläufer Chrifti, und 
zwar im Chore von ©. Maria Novella zu Florenz: auf der rechten Wand 
fieht man, gleihartig arrangirt, die Erſcheinung des Engels bei Zacharias, 
die Heimfuhung, die Geburt des Johannes, Namengebung desjelben, jeine 
Buhpredigt, die Taufe Chrifti und den Tanz von Herodias’ Tochter. An— 
drea del Sarto begann im Jahre 1515 für die Kirche dello Scalzo zu 
Ylorenz ebenfalls einen Cyflus aus dem Leben des Heiligen zu malen; es 
find fehr belebte Gruppen voll derber Kraft— 
äußerung und guter Maffenvertheilung, 
aber ſchon etwas übertrieben gezeichnet. Er 
vollendete die letzten Darftellungen, den 
Tanz der Salome, Tod des Hl. Johannes 
und die Ueberbringung ſeines Hauptes, im 
Sabre 1522. R. dv. d. Wenden ftellt 
auf einem Triptychon im Mufeum zu Ber: 
lin die Geburt des Heiligen dar, wo unter 
den Nachbarn und Befreundeten auch die 
heilige Jungfrau dabei if. Hans Mem- 
ling malt auf dem Triptychon der jogen. 
Bermählung der hl. Katharina im Jo— 
hanneshofpital zu Brügge das Gaftmahl 
und die Enthauptung des Heiligen vereinigt 
auf einem Bilde (Fig. 190). Endlich 
ſei noch der reiche Bildercyfluß aus dem 
Leben des Hl. Johannes d. T. aus dem 
Jahre 1531 an den Chorſchranken der Ka— 
thedrale von Amiens genannt. 

ER Wir erwähnen noch folgende einzelne 

Fig. 190. Hans Memling, St. Johannes Darftellungen: mit dem Kreuzesſtock und 
— a len in predigend malen den hl. Johannes Rafael 
| en in den Uffizien zu Florenz, ©. Reni 
und Fr. Baſſano in einer figurenreihen Gompofition in ©. Jacopo dall’ orio 
in Benedig; mit dem Kreuzesftod und einem Lamm neben fich Hat ihn drei- 
mal E. Murillo: im Hofmufeum zu Wien, in der Eremitage zu St. Peters: 
burg und im Madrider Mujeum. Leonardo da Vinci endlid malt das 
abgeihlagene Haupt des Heiligen auf der Schüffel im Hofmufeum zu Wien. 


Sel. Johannes Eolombini (31. Juli), 


ein Batricier aus Siena, ftiftete die Genoſſenſchaft der Jeluaten, welche auf 
den Straßen beftändig die Worte riefen: „Es lebe Jefus; gelobt ſei Jejus 
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Chriſtus!“ und die hauptfählih, mie ihr Stifter, dem Krankendienſte fich 
widmeten. Papſt Urban V. beftätigte 1367 die Genofienihaft und beftimmte 
ihre Kleidung, die in einem weißen Talar und braunem Mantel beftand. 
Sohannes Colombini ftarb am 31. Juli desjelben Jahres. Clemens IX. Ho6 
im Jahre 1668 die Genofjenihaft auf. Abgebildet wird der Selige in oben 
genannter Tracht mit dem Namen Jeſu auf der Bruft. 


Jonas, ſ. Propheten. 
Der Batriarch Joſeph. 


Der Patriarch Joſeph galt ſchon in den erſten chriſtlichen Jahrhunderten 
in beſonderer Weiſe als ein Vorbild Chriſti: Ioseph et ipse in Christum 
figuratur (Tertull., Adv. Marc. III, c. 18), weil er gleich diefem von 
jeinen Brüdern zuerft verfolgt und verfauft, dann verehrt und angerufen, 
aus dem Kerker befreit und erhöht, ein Typus des leidenden, fterbenden, 
auferjtehenden, zum Himmel auffahrenden und die Welt feiner Herrichaft 
unterwerfenden Erlöjers ift!. Auffallend ift bei diejer reichen typiſchen Be— 
deutung des heiligen Patriarchen, dab Scenen aus feinem Leben in der alten 
Kunft ih nur jelten dargeitellt finden. In den Gemälden und Sculpturen 
der Katakomben ift bis jet fein Bild Jojephs entdedt worden. Erſt in den 
Miniaturen einer Wiener Handjhrift der Genejiä? erbliden wir den 
Traum Joſephs (1 Mof. 37, 9), dabei recht die Sonne al3 Strahlen 
entjendendes, gefröntes Bruftbild, links den Mond als jtrahlenlojes Bruftbild 
mit der Sichel über dem Haupte, ferner drei Sterne; jodann die Erzählung 
des Traumes an die Brüder, die Deutung de3 Traumes Pharao, die Seg- 
nung jeiner Söhne durd Jakob und die Beitattung des lebtern. Zehn Scenen 
aus dem Leben Joſephs finden fich in den Elfenbeinjculpturen des 6. Jahr— 
hundert3 auf dem Bilhofsftuhl des Hl. Marimian zu Ravenna, und zwar 
zu Seiten des Sitzes?. In ebenjo vielen Bildern behandelt die griechiiche 
Kunft unjern Patriarchen, angefangen vom „Traum Joſephs“ bis dahin, 
wo „Jakob die Söhne Joſephs, Ephraim und Manaffe, jegnet, und das Kreuz 
des Herrn borbildet”. 

Die älteſten befannten Darftellungen aus dem Leben des Patriarchen 
enthalten übrigens zwei Heine Goldgläfer *: in dieſen beiden Kleinen Medaillons, 


! Bgl. Real:Enc. II, 73, wo die hierher bezüglichen Stellen angegeben find. 

2 Abbildung in d’Agincourt, Peint. Pl. 19, welder jie dem 4. Jahrhundert 
zuichreibt. 

> Abbildung in Labarte, Hist. des arts industr. I, 12, und in Müller und 
Mothes, Arhäologiiches Wörterbuh ©. 564, Fig. 206. 

* Garrueci, Vetri 36, tav. III®. 
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Fragmenten von größern Schalen, jteht Joſeph, die Arme kreuzweiſe aus— 
gebreitet, in der Gifterne, von den Knieen an aus derjelben hervorragend ; 
die offene Gijterne ift ein Bild des Grabe (puteus interitus genannt), 
cuius os clausum resurgenti ex inferis unigenito Dei esse non potuit 
(Hilar., In Ps. 54, 19), und Joſeph ſelbſt alſo Hier ein Vorbild der Auf: 
erſtehung Chrifti und damit auch unjerer Auferftefung: Ioseph missus 
in lacum mortis vivus emergit a lacu; Christus mortis sepulcro datus 
vivus remeat a sepulcro (Petr. Chrysol., Serm. 146). 

Diejen typologiſchen Charakter der ein- 
zelnen Scenen aus dem Leben des Patriarchen 
finden wir auch in Bilderhandjchriften des 
14. und 15. Jahrhunderts ausgedrüdt, jo 
3. B. in der Konſtanzer Biblia pauperum: 
„Joſeph, von feinen Brüdern verrathen, be= 
deutet den Verrath, durch melden Chriftus 
von feinen Brüdern den Feinden verrathen 
wurde.” Wir jehen da den Vater Jakob er- 
Ihroden daftehen, vor ihm elf feiner Söhne, 
bon denen der vorderſte ein Spruchband mit 
dem Inhalt trägt, daß ein grimmiges Thier 
jeinen Sohn Joſeph gefreſſen 1. Auf derjelben 
Tafel ift der Verlauf Joſephs an die Is— 
maeliten dargeftellt, wo Joſeph flehentlich die 
Hände erhebt, während „ein Bruder“ den 
Handel abſchließt. „Joſeph bedeutet Chriſtus, 
der von Judas um dreißig Silberlinge ver— 
kauft wurde.“ Ferner finden wir (Taf. 13) 
ſeine Verſenkung in die Ciſterne als Vorbild 
der Grablegung Chriſti und ſein Erkennen— 
geben vor ſeinen Brüdern als Vorbildung der 
Erſcheinung Chriſti nach ſeiner Auferſtehung 
vor ſeinen Jüngern: „Man lieſt im erſten 
Buche Moſis: Da Joſeph ſeine Brüder furchtſam ſah, weil ſie nicht wußten, 
daß Joſeph ihr Bruder war, da ſprach er zu ihnen: Ich bin Joſeph, euer 
Bruder, fürchtet euch nicht. Mit dieſem Worte wurden ſie getröſtet. Joſeph 
bedeutet Chriſtum, der da erſchien ſeinen Jüngern, die beiſammen waren am 
Oſtertage und ihn fürchteten; da ſprach er zu ihnen: Friede ſei mit euch, 
ich bin's, fürchtet euch nicht.“ 


— 





Fig. 191. Eduard d, Steinle, 
Der Ratriarch Zoſeph. 


! Saib und Schwarz, Bibl. paup. Taf. 9. 
Detzel, Ikonographie. IL. 29 
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Die Wiedererfennung unter den Brüdern ift au, aber ohne vorbild- 
lichen Charakter, in einem Basrelief von Ghiberti an der der Faſſade des 
Domes gegenüberliegenden Thüre des Baptifteriums zu Florenz zu finden; 
ebenjo ijt ohne jolche typologiihe Motive die Bilderreihe von Benozzo 
Gozzolhi im Gampo Santo zu Piſa, von Giulio Romano (nad) Rafael) 
in den Loggien des Baticanz, von Andrea del Sarto und Bontormo 
im Palaſt Pitti und in den Uffizien zu Florenz. 

In den Bilderhandihriften des 13. und 14. Jahrhunderts findet man 
auch viele den Legenden entlehnte Darftellungen, 3. B. in dem Gebetbuch der 
Königin Maria in Britiichen Muſeum. Eine jolde jagt 3. B., daß, als die 
Hungerönoth aufs höchſte geſtiegen, Joſehh Stroh in den Fluß gemorfen 
habe, um der Gegend feines Vaters dadurd zu melden, daß Weizen zu haben 
fei, worauf Jakob, da er das Stroh erblidte (vgl. 1 Mo}. 42, 1), durch feine 
Söhne erforihen ließ, woher das Stroh käme, denn eben dort jei auch wohl 
Korn. Da jhaut auf einem Bilde Jakob aus feiner Burg heraus, links 
ftreut Iofeph Korn (nit Stroh) in einen Fluß, rechts treten die Söhne 
Jakobs auf Ejeln die Reife an. „Joſephs Verkauf“ Hat in der Neuzeit 
Fr. Overbed (1817) in Kohlenzeihnung ausgeführt; der Garton ift jebt 
im Städelihen Mufeum zu Frankfurt. Ed. dv. Steinle zeichnet den 
Patriarhen als Einzelgeitalt auf einem Throne fißend mit Scepter in der 
Rechten und einem Nehrenbündel in der Linken (Fig. 191). 


St. Iofeph (19. März), 


der jungfräulide Gemahl Mariä und Nährpvater Jeju Ehrifti, ftammte 
aus dem Gejchlechte des Königs David (Matth. 1, 1—16. Luc. 3, 23—31). 
Er lebte zu Nazaretd als Handwerker (faber, rexrwv, Matth. 13, 55. 
Marc. 6, 3), und zwar nad der gewöhnlichen Annahme als Zimmermann. 
Nah unverbürgten Sagen wäre Joſeph ſchon jehr betagt geweſen, als er fid 
mit Maria vermählte, daher auch jeine öftere Darftellung als Greis, was, wie 
wir jebt ſchon bemerken wollen, ungerechtfertigt und willfürlich ift. Die fonftigen 
Nachrichten über ihn find, infofern fie nicht in der Heiligen Schrift begründet 
find, theil3 unverbürgte Sagen, theils leere Fabeln. Nur jcheint es gemiß, 
daß Joſeph nod vor dem Anfang des öffentlichen Predigtantes Jeſu ge: 
ftorben jei, weil er jchon auf der Hochzeit zu Hana vermikt wird, mährend 
der ganzen Dauer der Predigt Jeſu nicht erjcheint, und Jeſus am Kreuze 
feine Mutter dem Hl. Johannes empfiehlt. 

In den erften Jahrhunderten wurde das Andenken an den hl. Sofeph 
durch feinen eigenen Gedächtnißtag gefeiert; auch ift zu beachten, daß er in 
althriftliher Zeit für ſich allein, wie wir die heilige Jungfrau, die Apojtel- 
fürften, die HU. Agnes, Laurentius u. a. auf Goldgläfern und Katakomben— 
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gemälden abgebildet jehen, ſich nicht dargeftellt findet. Bezüglich des erftern 
Punktes hängt dies wohl mit der alten Dieciplin, Feſttage von Martyrern, 
nit aber von andern Heiligen zu begehen, zuſammen; bezüglich beider Bunfte 
wollte man vielleicht auch Vorſorge treffen, daß nicht etwa Joſeph als der 
wahre Vater Jeſu angejehen und infolgedeflen der Glaube an die Gottheit 
Jeſu Ehrifti bei dem ungebildeten Volke beeinträchtigt werde. 

Dod zeigt auch die altchriftlihe Kunft, daß die Kirche feine Perſon 
und jeine hervorragende Würde immer in Ehren gehalten bat; ſchon im 
4. Jahrhundert begegnen uns Darftellungen desjelben, allerdings nur in Ver: 
bindung mit Jejus und Maria in den betreffenden bibliihen Scenen. Eine 
der älteften Abbildungen des heiligen Nährvaters findet fih auf dem Epi- 
taphium der Severa im Lateranenfiihen Mujeum, melches de Roſſi 
jogar ſchon dem 3. Jahrhundert zufchreibt. Dort fteht der Heilige bei der 
Krippe des Heilandes, einen Stab in der Hand, um anzudeuten, daß er von 
Nazareth gelommen und als Fremdling vergebli ein Obdach in Bethlehem 
gejucht Habe; die andere Hand breitet er jchükend über Maria und das gött- 
lie Kind aus. „Bilder de3 HI. Joſeph aus dem 4. Jahrhundert finden 
ih”, wie de Waal! jagt, „ausfchlieglih auf den Sculpturen der Sarkophage, 
und zwar hauptjählih in zwei Scenen. Das ift zunächſt bei der Geburt 
Chrifti, wo er bald bloß als frommer Zufchauer erjcheint, feinen Wanderjtab 
oder auch fein Handwerkögeräth in der Hand, bald in jeiner Eigenſchaft als 
Haupt und Beihüger der Heiligen Yamilie die Rechte jchirmend über die 
Mutter und das Kind ausſtreckt. Weiterhin jehen mir. ihn miederholt bei 
der Anbetung der Magier. Seine Stellung ift dort entweder an der Seite 
der Gottesmutter oder hinter dem Thronfefjel, auf welchem fie die Huldigung 
der Erftlinge aus dem Heidenthum für ihr göttliches Kind entgegennimmt.“ 

Auf den Mofaifen von ©. Maria Maggiore (um 435) begegnet uns 
der Hl. Joſeph in zwei neuen Scenen. Die erjtere zeigt und die Opferung 
im Tempel: an der Seite der heiligen Jungfrau, die das göttliche Kind auf 
den Armen trägt, Steht Joſeph und weiſt auf den greijen Simeon und die 
Prophetin Anna Hin, die ſich ehrfurchtsvoll nahen. Die andere ftellt die An- 
funft der heiligen Familie in Aeghpten dar?, wobei Joſeph mit Maria das 
Gefolge des Chriftusfnaben bildet, dem die Einwohner des Landes in feier- 
lichem Zuge entgegenfommen. Auf einigen Wrbeiten des 6. Jahrhunderts 
begegnet und eine neue Scene, nämlich die Reife Joſephs und Mariä nad 
Beihlehem, jo 3. B. auf einer Elfenbeinfchnikerei, die Bandini? veröffent- 


! Bol. Real:Enc. II, 72 f. 
? Bol. Röm. Quartalſchrift 1887, ©. 273. Abbildung daſelbſt Taf. VIII, IX. 
’ Real-Enc. II, 72. Abbildung bafelbit Fig. 50. 
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lihte. Die heilige Jungfrau fißt hier auf einem Gjel, der von einem Engel 
geführt wird, neben ihr jchreitet der hl. Joſeph, ehrfurchtsvoll gebeugt, einher; 
Maria legt ihren Arm fih ſtützend auf feine Schulter. 

Was die künftleriihe Darftellung des heiligen Nährvaters anlangt, fo 
erjcheint er auf den alten Bildern, bejonders auf den älteften Earfophagen, 
meijt in jugendlihem Alter, ohne Bart, bloß mit der furzen Tunica befleidet, 
um den Handwerker fenntlih zu machen. Dabei trägt er einen Stod oder 
einen oben gefrümmten Stab in der Hand als Zeugnig der Reife nad) Beth- 
(ehem; zumeilen aud Hält er ein Geräth des Zimmermanns, Säge oder Beil, 
al3 Zeichen jeines Handwerf!. Auf den Mojaifen von S. Maria Mag- 
giore fieht man ihn, wenn auch nicht in vorgerüdtem, jo doch in gereiftem 
Alter, eine Darftellung, die jeither im allgemeinen die herrichende blieb. 
Später finden wir ihn oft ald Greifen, mit vollem Bart, zumeilen mit fahlem 
Kopfe; ftatt des furzen Gewandes ift er mit Tunica und PBallium befleidet. 
Unzmeifelhaft folgten die jpätern Künftler, und namentlih aud noch jolche 
des deutſchen Mittelalters, den Angaben in den apofryphen Evangelien, 
bejonder3 denen im Ev. de nativitate Mariae, de infantia Salvatoris 
und der Historia Iosephi, nad welder der bi. Joſeph ſchon bejahrt und 
Wittwer war, als er ſich mit Maria verlobte!. Der Hl. Epiphanius, Gregor 
von Nazianz und andere Schriftiteller des 4. Jahrhundert? gedenken der— 
artiger Sagen, wie denn aud auf den Denfmälern de3 5. und jpäterer Jahr: 
hunderte Anjpielungen darauf oder ganze ihnen entnommene Scenen vor— 
fommen. Der Katakombenforſcher de Roſſi? jagt hierüber: „Die Monumente 
der eriten drei oder vier Jahrhunderte, im bejondern die römiſchen, geben 
Zeugniß für die canoniihen Bücher und nicht für die Apofryphen. Im 
>. Jahrhundert dann aber, als man, ohne Gefahr für die Autorität der 
vier Evangelien, den Künftlern geftatten durfte, gewiſſen Traditionen zu 
folgen, die in den Apokryphen verzeichnet find, begann die Verwendung der— 
jelben in der chriſtlichen Kunft.“ 

Die Griehen haben zwar jchon im 9. Jahrhundert, wie die Abendländer, 
das Gedächtniß des Hi. Jojeph begangen, und zwar am Sonntag vor Weih- 
nachten und am Sonntag in der Weihnachtsoctav; aber dennod erwähnt das 





ı Nah der wohl im vierten Jahrhundert zuerft foptifh, dann arabiſch ge— 
ichriebenen Historia Josephi (bei Tischendorf, Evang. apoer. [Lips. 1853] p. 121) 
war Sojeph vierzig Jahre alt, ehe er fich verheiratete; in ber Ehe lebte er neunund- 
vierzig Jahre; ein Jahr nad dem Tode feiner rau, mit der er vier Söhne und 
zwei Töchter gezeugt, ward ihm Maria anvertraut, ut eam custodiret usque ad 
tempus nuptiarum. Zwei Jahre jpäter joll der Herr geboren worden fein. Schließlich 
erreichte Sjoieph ein Alter von 111 Jahren“ (Kraus, Roma sott. ©. 306, Anm. 4). 
® Bull. 1865, p. 31. 
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Malerbud dom Berge Athos des Heiligen aud nur in den wenigen Scenen 
aus der Kindheitsgeſchichte Jeſu. Größere Verehrung erlangte der Heilige 
im 14. und 15. Jahrhundert, wo bereit3 mehrere Orden im Abendlande den 
Gedächtnißtag des heiligen Nährvaters (19. März) mit Officien feierten, und 
der berühmte Johannes Gerſon fih in feinen Schriften bemühte, fein Feſt 
einzuführen. Schon in einem Bilde des jogen. Wyffehrader Goder zu 
Prag aus dem 11. Jahrhundert fommt er als Hauptperjon in einem der 
drei Träume (Matth. 1, 20; 2, 13. 19) vor, in welchem ihm der Engel 
ericheint und mo mohl der erſte Traum gemeint ift. Später behandelt diefelbe 
Scene ein Frescobild Luinis in der Brera zu Mailand, das ihn in feiner 
Merkftatt jchlafend zeigt, während ein 
Engel auf die mit Näharbeit am Yenfter 
bei&häftigte Heilige Jungfrau Hinmeift. 
Später madten fih um die Ver: 
breitung der Andacht zum Hl. Iojeph be- 
jonders die hl. Therejia und der hl. Franz 
bon Sales verdient. Papſt Benedikt XII. 
verordnete am 19. December 1729, daß 
der Name des hl. Joſeph in die Aller: 
heiligenlitanei eingefügt werde, und zwar 
nad dem des hl. Johannes des Täufers; 
hiermit wird der hf. Joſeph unter die 
Heiligen des Neuen Teſtaments gezählt. 
Jetzt wird namentlich jeine Darjtellung 
als Nährvater des Chriſtuskindes in irgend 
einer Weile in nähere Beziehung zu dem— 
| - jelben gebracht und werden ſolche Bilder 
Fig. 192. Rafael, St. Jofeph, der Aähr- jehr beliebt; jo haben wir eine derartige 


vater Ehrifti. (Nach einem Stich des Vereins j n i 
zur Verbreitung religiöfer Bilder in Düffeldorf.) Auffafjung von Murillo in der Eremi- 


tage zu St. Betersburg und bejonders 
von der Schule von Bologna im Anfang des 17. Jahrhunderts, Auch als 
Einzelfigur wird der Hl. Joſeph jetzt öfter dargeftellt, jo ſchon von Ghir- 
landajo in einem Fresco in ©. Maria Novella zu Florenz und bon 
Guercino in der Galerie Pitti dajelbft, wo er beidemal als Attribut den 
blühenden Stab trägt, der fi auf feine Erwählung zum Bräutigam 
Mariä im Tempel zu Jeruſalem bezieht. Saſſoferrato ftellt ihn im 
Berliner Mufeum mit dem Chriftusfind und dem Stod dar, Rafael mit 
dem Chriftusfind und einer Lilie (Fig. 192), WU. Garracci, mie er bei 
der Hobelbant beihäftigt it, Naf. Mengs im Hofmufeum zu Wien, wie 
ein Engel ihn aus dem Schlafe wedt und ihm befiehlt, mit Maria und dem 
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Kinde nad Aegypten zu fliehen (Matth. 2, 13); die gleiche Darftellung auch 
von Overbed in einem fleinen Oelbild vom Jahre 1810 in Lübeck!. Nachdem 
ihon Gregor XV. 1621 das Felt am 19. März zum gebotenen Feiertag erhoben 
hatte, verlieh ihm Pius IX. dur Decret vom 8. December 1870 den Glanz 
eines Feſtes erſter Klaſſe und proclamirte den Heiligen als Schußpatron der 
ganzen Kirche. Wir finden darum in unjern Tagen wohl feine Kirche mehr, 
in der ihm nit ein Altar oder wenigſtens ein Bild gewidmet if. Als 
Attribut Hat er häufig Zimmermannsmwerfzeuge, fehr oft einen Lilien— 
tab, jo bei Ittenbad (Stih von Nüſſer im Düfjeldorfer Verein) und 
in unjerer Darftelung (Fig. 193), 
oder das Find und den blühenden 
Stab oder eine Lilie, jo von Sette- 
gast und Deger (Stiche von Ludy 
und Kohlſchein im Düſſeldorfer 
Verein). 

Es ift in leßter Zeit wiederholt 
die Frage erörtert worden, wie der 
hl. Joſeph als Schugpatron der 
Kirche dargeftellt werden joll. Auf 
eine diesbezügliche feititehende Ueber— 
lieferung der chriſtlichen Kunſt aus 
früherer Zeit kann nicht Hingewiejen 
werden, da der Hi. Joſeph erſt in 
unjerem Jahrhundert zum Schußpatron 
der fatholiihen Kirche erwählt worden 
iſt. Es wird deshalb von jelbit hierin 
der freien Erfindungsgabe der Künſt— 
| fer ein größerer Spielraum gelaſſen 

Fig. 198. St. Zoleph, der Näßrvater Jen, Werden müſſen; dabei ijt vor allem 

darauf zu achten, unter welhem Sym- 

bol die hriftliche Vorzeit die Kirche abzubilden pflegte. Dies geſchah zu— 

weilen in der alten Kunſt dur die Bundeslade: wie um die bier Eden 

der leßtern vier vergoldete Kreife gezogen wurden, jo follte die Kirche über 
alle Weltgegenden verbreitet werden. 

Als fernere beliebte Sinnbilder erjcheinen die Arche (1 Petr. 3, 20) 

und das Schifflein Petri, weld letzteres beſonders die mittelalterliche, 

ja ſelbſt die altchriftliche Kunft fon angewendet hat?. Neuere Künftler be- 





ı Für Frau Leithoff in Lübe gemalt. (Vol. Howitt, Friedrich Overbed, 
fein Leben und Schaffen II, 400.) 2 Bal. Bd. I, ©. 26 f. 
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merfftelligen dies jo, daß fie dem hl. Iofeph in die linke Hand eine runde 
Scheibe geben, auf mwelder ein Scifflein mit einer Kirche dargeftellt ift, 
das auf ſtürmiſchem Meere dahinfährt, während die rechte Hand des Heiligen 
ſchützend über das Schifflein ausgeftredt it. Man hat dagegen eingewendet, 
daß in der Jkonographie eine Kirche auf der Hand oder neben der Figur 
ftehend niemals „die Kirche”, d. h. die Gefamtheit der Gläubigen, jondern 
nur ein bejtimmtes Kirchengebäude bedeute. Dagegen wäre zu erwidern, 
daß unfere Art der Darftellung, eine Kirche in Verbindung mit einem 
Schifflein, wohl nicht leicht zu Mißverftändniffen führen wird. Zudem 
fönnte ja noch, wie auf Bildern mittelalterliher Kunſt praktiſch und finn- 
reih der Name der betreffenden Heiligen in den Nimbus gejchrieben war, 
au hier ganz paſſend der Glorienfchein des heiligen Nährvaterd die In— 
ihrift Haben: Sanctus Iosephus, patronus ecclesiae. Allein jollte denn 
ifonographiih das Modell einer Kirche nicht auch die Kirche als „Gemein- 
ihaft der Gläubigen” verfinnbilden können? Der göttliche Heiland jelbit hat 
ja für feine Stiftung, die Kirche als Gejamtheit der Gläubigen, das Bild 
eines Gebäudes gewählt, wenn er an der betreffenden Stelle (Matth. 16, 18) 
jagt, daß er feine Kirche auf Petrus bauen werde. Ferner hat der hl. Petrus 
das gleiche Bild für die gleihe Sache gebraudt, wo er (1 Petr. 2, 5) die 
Kirche als Gefamtheit der Gläubigen „ein geiftlid Haus“ nennt, zu welchem 
die einzelnen Gläubigen über Chriftus „gleich lebendigen Steinen aufgebaut“ 
werden. Sollte es aljo den Gejegen der kirchlichen Jkonographie widerjtreben, 
wenn man das „Haus Chrifti, das geiftlihe Haus“ ſich als Tempel, als 
Kirchengebäude vorſtellt? Eduard von Eteinle hat in dem füd- 
lichen Querſchiff des Frankfurter Domes befanntlih die Kirche Jeſu Chrifti 
al3 einen gotiſchen Kirchenbau dargeftellt, vor welchem Papſt und Kaifer mit 
ihrem Gefolge fnien. Er iſt darin nur frühern Darftellungen gefolgt. 

Man findet auch Statuen des Hl. Joſeph, denen als Attribut die auf 
einem Felſen ruhende St. Peterskirche, über welcher der Heilige jegnend 
die Hand erhebt, beigegeben ift. Ferner kommt aud der Jiebenarmige 
Leuchter ala Sinnbild der Kirche vor, welcher aufgeltellt ift als Leuchte 
der Menjchheit, die Licht und Wahrheit verbreiten jol. Es könnte aljo dieſer 
dem Hl. Joſeph beigegeben werden, obgleich er jonft das Abzeichen des Pro- 
pheten Zacharias ift. Entſprechend endlih den Sirchenbildern des Mittel- 
alter, auf denen die Heilige Jungfrau oft als Schußpatronin der ganzen 
Chriftenheit dargeftellt ift, könnte auch der hl. Joſeph als Patron der Kirche, 
umgeben von den Bertretern der hriftliden Stände, über melde 
er jegnend die Hand erhebt, abgebildet werden, 

Die Heilige Schrift berichtet uns nicht$ über den Tod des Hl. Joſeph; 
dod hat die Tradition von jeher daran feitgehalten, daß diefer in den Armen 
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des göttlichen Heilandes und jeiner heiligiten Mutter ftattgefunden habe, und 
die chriſtliche Kunft hat ihn auch jo oder ähnlich dargeftellt. Bon den Malern 
des 16. und 17. Yahrdundert3 war fein Ende, bejonder3 in Kirchen und 
Klöftern der Auguftiner und Sarmeliter, jo dargeftellt, daß Chriftus neben 
dem Sterbebett fitt und die heilige Jungfrau betend mit gefalteten Händen, 
bisweilen aud der Evangelift Johannes, dabei fteht; jo 3. B. von Maratti 
im Hofmufeum zu Wien und in der Neuzeit von Fr. Overbeck (Sti 
bon Steifenjand im Düſſeldorfer Verein) in einem Delgemälde aus dem 
Jahre 1836 im Basler Mujeum. In dem herrlichen Gemälde von Marc: 
antonio Yranceshini (1648—1729) iſt bei den heiligften Perfonen 
noch ein Engel!. 


St. Zofeph von Kalafanza (27. Auguft), 


der Stifter der regulirten Eleriter der frommen Schulen (PBiariften), führt 
jeinen Beinamen von feiner Geburtsftätte, dem Bergichloffe Calaſanza in Ara- 
gonien, wo er am 11. September 1556 geboren wurde. Da er in Rom jah, 
dab eine Menge Kinder ohne Unterricht blieben, trug er fi mit dem Ge 
danken, wie er ihnen unentgeltlihen Unterricht geben könnte, und vereinigte fich 
zu dieſem Zwecke mit einigen Brieftern. Paul V. erhob dieſe Genoſſenſchaft von 
Lehrprieftern zu einer eigenen Gongregation unter dem Namen: „Baulinifche 
Genoſſenſchaft der requlirten Glerifer unter dem Schuß der Mutter Gottes 
von den frommen Schulen (scholarum piarum)“, woher furz der Name 
„PBiariften”. Der Heilige ftarb am 25. Auguft 1648. Abgebildet wird er 
im Ordensgewand (ſchwarzem Talar), von Kindern umgeben, oder wie er 
Kinder unterrihtet, jo das Altarbild in der Piariſtenkirche zu Brüx in 
Böhmen, von Vogel von Vogelſtein gemalt; er hat als Attribut auch 
bloß Buch und Feder. 
JZoſua, 


der Führer des israelitiihen Volkes nad) dem Tode Moſes', war ein Sohn 
Nuns aus dem Stamme Ephraim und gilt in mehrfacher Beziehung als Vor— 
bild Ehrifti. Er erjcheint im Anfange des Wüftenzuges zuerft als Gehilfe des 
Moſes (2 Mof. 17, 9); bei dem Ueberfall der Amaleliter erhält er den Ober- 
befehl zu der Vertheidigung, auf welche Moſes durch die Macht feines Gebetes 
den Erfolg herabzog. Als Moſes zum erftenmal den Sinai beftieg, um die 
Gefegestafeln zu empfangen, begleitete ihn Joſua; bald naher ward er als einer 
der Kundſchafter beftimmt, und außer Kaleb war er der einzige, welcher wahr: 
heitsgetreu berichtete. Er durfte in das Gelobte Land einziehen, und Mojes er: 
hielt, als er feinem Tode entgegenjah, von Gott den ausdrüdlihen Befehl, Joſua 
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als jeinen Nachfolger im Amt zu bezeichnen. Der Haupttheil feiner Lebens» 
geihichte und jeiner Thaten bildet den Inhalt des canoniſchen Buches Joſua. 

Wir finden ſchon in der altchriftlihen Zeit Darjtellungen nad diejem 
Bude. Die große Weintraube 3. B., melde Jojua und Kaleb aus dem 
Gelobten Lande mitbradhten, ericheint, von zwei Männern getragen, auf einer 
Grablampe (bei Mamachi III, 97). Andere Scenen aus feinem Leben 
und feiner Führung des ißraelitiihen Volkes geben die Moſaiken der Bafilifa 
Liberiana (Mittelfhiff von S. Maria Maggiore in Rom), jo den Zug der 
Bundeslade, den Fall Jerichos, Joſua, wie er im Thal Ajalon auf einem 
Hügel fteht (Joſ. 10, 1—14) und Sonne und Mond ftillzuftehen gebietet, die 
Scene Jof. Kap. 14. Um reihften find wohl die Darftellungen aus der Geſchichte 
Joſuas in dem Codex Vatican., einer Pergamentrolle aus dem 7.—8. oder 
vielmehr 8.—10. Jahrhundert von mehr als neun Meter Länge. Es find 
folgende Scenen?: Die beiden Kundſchafter Joſua und Kaleb (Joſ. 2, 22); 
die Leviten tragen die Bundeslade, Jofua und die Israeliten folgen (ebd. 3, 2ff.); 
die Leviten mit der Bundeslade im Bett des Jordan, der Hier nad antiker 
Weiſe al3 ruhender Flußgott erjcheint; Joſua nebſt den Steine tragenden 
Israeliten (ebd. 4, 8); er richtet die zwölf Steine in Gilgal auf; Beſchnei— 
dung der Israeliten (ebd. 5, 3); Viſion des Jojua (ebd. 5, 13 f.) mit der 
Stadt Jeriho im Hintergrund; den Prieftern, welche die Bundeslade um die 
Mauern von Jericho tragen, gehen fieben Pojaunen blafende Gejtalten voran 
(ebd. 6, 13), die Stadt ift durch eine weibliche Geftalt perjonificirt; Joſua 
jendet zwei Männer aus gen Ai; diejelben fehren zurüd; die Israeliten, gen 
A ziehend, werben gejchlagen; Joſuas Trauer hierüber; Achan vor Joſua, 
jeinen Diebftahl befennend (ebd. 7, 21); feine Steinigung im Thale Achor, 
dad durch eine männliche Geftalt angedeutet ift; Eroberung von Ai (ebd. 
Kap. 8); der König von Ni wird ergriffen, vor Jofua gebracht und ge- 
hängt; Iojua opfert dem Herren auf einem Altar; die Lift der Gabaoniter 
(ebd. Kap. 9), dargeftellt durch zwei Männer, die als Wanderer vor dem 
thronenden Joſua erjcheinen; die beiden Gabaoniter befennen ihre Liſt; der 
Eieg über die Amoriter, wobei Jojua Sonne und Mond ftillftehen heißt 
(ebd. 10, 12); Flucht der fünf Könige zu Pferd nad) der Höhle zu Makada; 
diejelben werden mit gebundenen Händen vor den thronenden Zojua gejchleppt ; 
weiterhin fieht man diefelben an Bäumen hängend (ebd. 10, 26). 

Un den Bronzethüren des Baptifteriums zu Florenz ftellte Ghiberti 
die Leviten mit der Bundeslade im Bett des Jordan dar, der hier ebenfalls 


I Bol. Real:Enc. II, 74. 
® d’Agincourt, Peinture, Pl. 23—30; Garrucei III, 97 s., tav. 157—167; 
Müller und Mothes a. a. O. ©. 555. 
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al3 ruhender Flußgott erſcheint. In den Loggien des Vaticans jehen mir 
bier Scenen aus dem Leben Joſuas nah Rafael Zeichnungen: Durchgang 
dur den Jordan, deiien Flußgott beim Anblid der Bundeslade die Yluthen 
emporthürmt, um die Israeliten troden durchzulaſſen; Jerihos Fall; Sieg 
über die Amoriter; Yändervertheilung durchs Los (ebd. Kap. 14). 


St. Jovita, j. St. Fauftinus. 
Sf. Irenäus (28. Juni), 


Biſchof von Mon, Martyrer und Kirchenvater, ftammte aus Kleinaſien und 
erhielt in Smyrna feine Jugendbildung; er war ein Schüler des hl. Polyfarp. 
Er wandte jih nad Lyon, wo viele Griechen ſich niedergelaflen hatten; daſelbſt 
zum Biſchof erhoben, kämpfte er bejonder3 gegen die Härefie der Gnoftiker. 
Er fiel 202 unter Septimius Severus als Opfer einer großen Chriften- 
verfolgung. Seine Abbildung gejhieht als Bilhof mit dem Schwert. 


St. Irene (5. Mai), 


eine Martyrin des 1. Jahrhunderts, melde in Konftantinopel jo hoch ver- 
ehrt wurde, daß drei Kirchen ihren Namen trugen. Sie ſoll nach der Legende 
vom hl. TZimotheus, dem Jünger des hl. Paulus, getauft worden jein. Ihr Vater 
ließ fie an ein wildes Pferd binden, welches fie zu Tode jchleifen jollte. Diejes 
aber fehrte jih gegen ihn und tödtete ihn, ohne der Jungfrau geihadet zu 
haben. Das Gebet der letztern gab dem Vater das Leben wieder, und er 
befehrte fih. Später wurde fie, wahricheinlih unter Domitian oder Trajan, 
enthauptet. Ihr Attribut it ein Pferd oder auch das Schwert. 


St. Irene (20. October) 


erlitt 653 am Flufle Nabäo (fat. Nabanis) in Portugal den Martertod, 
indem fie von einem Meuchelmörder getödtet wurde; ihren Leichnam fand man 
bei Santarem (= Sancta Irene, Irenopolis). Sie wird dargeftellt, mie 
fie von ihrem Entführer im Walde erftohen wird; Yrancesco Banni hat 
jie im Louvre zu Paris gemalt, mie fie mit einem Pfeile durch die Bruft 
geihoffen und dann auf einem Scheiterhaufen verbrannt mird. 


St. Irmgardis (4. September), 


Gräfin von Zütphen, wurde gegen 1020 geboren und lebte al3 Einfiedlerin 
(nah SKreufer) im Eüchteler Buſch bei Köln, wallfahrtete mehrere Male nad) 
Rom und z0g ih endlih nah Köln zurüd, wo fie im Dome begraben fein 
joll. Darzuftellen ift jie al3 Pilgerin mit dem Pilgerftab in der Linken und 
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in der Rechten einen blutgerötheten Handſchuh, in weldem fie dem Papfte 
Martyrer-Erde aus Köln überbraht Haben jol. Ant. Wierr ftellt fie in 
einem Kupferſtich dar al3 Pilgerin vor dem Crucifix betend. Der Holz— 
Ihnitt eines alten Volksbuches, gedrudt zu Köln 1523, zeigt die Heilige in 
Regentuh, Hülle und Falteltud) nonnenartig gekleidet und mit einem Bude 
in der Redten. 


St. Irmina (24. December), 


Toter de3 Heiligen Königs Dagobert von Auftrafien, war um 662 geboren. 
Sie ftiftete eine Genofjenihaft zu Ehren der Mutter Gottes für Jungfrauen, 
denen fie die Regel des hl. Benedikt gab und zugleich als Aebtiffin vorſtand; 
St. Jrminen hieß in der Folge das Klofter. Ihr Haupt befand fi im 
15. Jahrhundert im SKlofter zu Sponheim, ihr Leib aber im Slofter zu 
Weißenburg im Elſaß. Abgebildet wird fie als Aebtiſſin, Almojen aus: 
theilend, oder mit dem Chriftusfinde und zwei Engeln über ihrem Haupte; jo 
in einem Holzihnitte von Burgkmair. 


St. Irmundus (28. Januar) 


war ein Viehhirte zu Mund im Jülihichen, auf deſſen Gebet eine Quelle aus 
der Erde hervorfprudelte, deren Waller eine heilfjame Kraft gegen Krank— 
heiten hatte. Er ift dargeltellt in einem Eremitenkleid, einen Hirtenjtab 
und Rojenfranz in der Hand, einen Hund mit ſich führend und bon 
Kindern umgeben. 


Der Batriarch Ifaak (25. März), 


Sohn Abrahams von der Sara und Erbe der Verheißungen, melde dem 
Patriarchen für feine Nachkommen gegeben waren. Ueber die Darjtellungen 
feiner Opferung fiehe Abraham. 

Die zweite Hauptbegebenheit feines Lebens ift jeine Verheiratung mit 
Rebeffa; Darftellungen hiervon fowie von Scenen, welche damit in Verbin- 
dung ftehen, kommen aber erjt fpäter vor, wie 3. B. Elieger und Rebeffa 
am Brunnen (1 Mof. Kap. 24), jo von Benozzo Gozz0li an der Nordwand 
des Campo Santo in Piſa, wo Rebekka dem Eliezer zu trinken gibt. Andere 
geben die Scene, wie Eliezer die goldene Spange und die Armbänder zeigt, 
die er der Rebekka mitgebracht hat, jo Paul Beroneje und Nic. Pouſſin 
im Louvre zu Paris, letzteres Bild mit vielen Nebenfiguren. Viele Scenen 
aus dem Leben Iſaaks finden fih auf den gejchnigten Chorftühlen der Kathe— 
drale von Amiens aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts: Der Eid des 
Elieger (1 Mof. 24, 2—9), feine Reife, die Scene am Brunnen, wo ihm 
zuerſt Rebekka aus dem Krug zu trinken gibt; Eliezer holt, während Rebekka 
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die Kamele tränft, die Schmudjahen aus dem Korb; Rebekka nimmt die 
Geſchenke an; Eliezer jpeift in Labans Haus, Rebeffas Abſchied von ihres 
Baterd Haus. Celtener ift die erfte Begrüßung Iſaaks und Nebekfas, 
Rafael hat fie in den Loggien des Vaticans gemalt; noch jeltener die 
Wanderſchaft Iſaaks zu Abimeleh und deſſen Täufhung (nad 1 Moſ. 26, 
8 ff.); wir finden fie in einer griechiſchen Handjchrift der Geneſis aus 
dem 5. Jahrhundert in der SHofbiblio- 
thef zu Wien. Ed. dv. Steinle hat 
den Patriarchen gezeichnet, wie er mit ges 
freuzten Händen fegnet (Fig. 194). Ian 
dan Hemeſſen (1500—1566) hat in 
der Pinakothek zu Münden (Nr. 170) fol: 
gende Darftellung: Iſaak, auf einem Bette 
liegend, jegnet den von links her eine Schüffel 
mit Wildbret dringenden, fi auf ein Knie 
niederlaflenden Jakob. Am Fußende des 
Bettes fauert Rebekka; links in der Ferne 
der bon der Jagd heimfehrende Ejau. 


St. NMabella (31. Auguft), 


Schmeiter des hl. Ludwig und Stifterin des 
Kloſters Longhamp bei Paris, jtarb im 
Jahre 1269. Sie wird als Clarijjin mit 
einer Krone auf dem Haupte dargeftellt. 
Murillo malt fie in einem Bilde in der 
Akademie zu Madrid, wie fie die Armen 
wäſcht und reinigt; ebenjo Ph. de Cham: 
Der Patriarh Maak. paigne in St-Paul zu Paris. 


Iſaias, j. Propheten. 


St. Midor (4. April), 
Biſchof von Sevilla, Kirchenlehrer, war um das Jahr 560 zu Gartagena 
in Spanien geboren. Er hatte noch zwei heilige Brüder, Leander, welcher 
von 579—599 den erzbifhöflihen Stuhl von Sevilla einnahm, und Ful- 
gentius, welcher Biſchof von Aftigis oder Ecija in der Kirchenprobinz Se 
villa war. Er wurde 599 einftimmig zum Nachfolger jeine® Bruders 
Leander erwählt und zeichnete fi durch große Geduld, Nächſtenliebe und 
Gelehrſamkeit aus. Seine bildlihe Darftellung geichieht erſt jpät durch die 
ipaniihen Maler, da er erſt 1598 feierlich canonifirt und durd Bene: 
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dift XIV. zum Sirchenlehrer erhoben wurde. Er wird gemalt als Bilchof 
in meißem Gewande, jo von Murillo in der Kathedrale von Sevilla. 
Am bedeutenditen ift die Daritellung feines Todes von Juan de las 
Roelaz in ©. Ylidoro von Sevilla, wo er, von Diafonen geftüßt 
und vom Glerus umgeben, auf den Stufen des Altares vericheidet; oben in 
den Wolfen halten Chriftus und Maria Siegeskränze für ihn bereit. Auf 
ſpaniſchen Bildern wird der Heilige oft auch mit feinem Bruder Leander 
gemeinjam abgebildet. 
St. Iſidor (15. Mai) 

diente al3 Soldat im Heere des Kaiſers Decius und fam nad Chios, mo 
er al3 Chriſt erfannt und im Jahre 251 enthauptet wurde. Im 12. Jahr: 
hundert brachten chriſtliche Kaufleute feine Gebeine nad) Venedig, wo fie in 
einem marmornen Grabmale in S. Marco beigejeßt wurden. An demjelben 
befinden ſich Nelief3 und in den Moſaiken Scenen aus feinem Leben. 


St. Iſidor (15. Mai), 


ein Spanijcher Yandmann aus der Nähe 
von Madrid, wurde am 12. Mär; 
1622 zugleid mit Ignatius von 
Loyola, Franciscus Kaverius, Therefia 
von Jeſus und Philippus Neri von 
Papſt Gregor XV. feierlich) canonijirt, 
nachdem ihn drei Jahre vorher Paul V. 
jelig gejprochen Hatte. Er jtarb um 
da3 Jahr 1130. Abgebildet wird der 
Heilige in ſpaniſcher Bauerntradht, einen 
Engel neben ji, der pflügt. Die 
Legende erzählt, daß Iſidor einjt ver— 
leumdet wurde, er verjäume als Bet- 
bruder feine Feldarbeit. Sein Herr 
ging nachzuſehen, und wirklich war 
Iſidor in der Kirche; aber Engel mit 
zwei weißen Pferden am Pflug beitell 
ten für ihn den Ader, und der Herr 
merkte, woher fein Segen fam. Simone da Pejaro malt ihn in der 
Galerie Pitti zu Florenz mit einer Hade in feiner Hand; das Basrelief 
auf dem Grabmale des Heiligen in der Kirche des hl. Andreas zu Madrid 
von Juan Pascual de Mena ftellt ihm mit einem Yruchtbündel dar. 
Ludwig Seit läßt ihn in der Neuzeit vor einem Bildſtöckchen Iniend beten, 
während Engel pflügen (Fig. 195). 
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St. Itha von Toggenburg (3. November) 


wurde gegen die Mitte des 12. Jahrhunderts auf dem jebt einer Linie de 
gräflihen Haufes Fugger gehörigen, am Iinfen Ufer der Iller gelegenen 
Schloſſe Kirchberg in Württemberg, zwei Stunden ſüdlich von Ulm, geboren. 
Sie begleitete einmal ihren Bater, den Grafen Hartmann IL, auf ein Zur: 
nier nah Köln, wo fie der junge Graf Heinrih von Toggenburg kennen 
lernte und auf der Heimreije im Schloſſe Kirhberg um ihre Hand marb. 
Nur aus Gehorfam gegen ihre Eltern willigte fie ein; die Hochzeit wurde 
auf der Burg Kirchberg gefeiert, worauf die Neuvermählten nad Toggen— 
burg (im Kanton St. Gallen) zogen. Nach furzer Zeit begannen für Itha 
die Tage der Prüfung. Ein Rabe ftahl ihr einmal den Brautring, den ein 
Knappe fand und an feinen Finger ftedte. Des Umgangs mit der Gräfin 
angeklagt, ward er zu Tode geichleift, Itha aber fchleuderte der Graf durd 
das Tenfter in den tiefen Abgrund des Schloſſes. Wunderbar gerettet, zog 
fie fih von der Welt zurüd und jah 17 Jahre lang keinen Menjchen mehr. 
Sie wurde aufgefunden und bor den Grafen geführt, verlangte aber in 
Abgeſchiedenheit zu leben; fie erhielt nun auf ihren Wunſch in der Au bei 
der Muttergottesfapelle am Hörnliberge in der Nähe des Kloſters Fiſchingen 
eine Heine Zelle. Bon hier aus wohnte fie oft dem nächtlichen Chorgejange 
in der Kirche zu Fiſchingen bei, wohin fie oftmals ein Hirſch mit einem 
Lichte zwiichen dem Gemeihe geleitet haben joll. Später von den Kloſter— 
frauen in Fiſchingen aufgenommen, ftarb fie daſelbſt. Ihre Gebeine wurden 
in einem jchönen fteinernen Sarge zu Fiſchingen beigejfeßt, wo ihr Feſt bis 
1848 feierlih begangen wurde, in welchem Jahre das Kloſter aufgehoben 
wurde. Man fieht fie gewöhnlich in Nonnenkleidung mit einem Hirſch zur 
Seite dargeftellt; aud einen Raben mit einem Ring im Schnabel hat jie. 
Zwei Votivgemälde ſollen fih auch in der Kirche ihres Geburtsortes Kirch— 
berg befinden. 
Sf. Itisberga (21. Mai), 


eine Jungfrau in Mberge in Artois, deren Leihnam in Aire, Depart. Pas 
de Calais, begraben liegt. Sie joll eine Echweiter Karls d. Gr. geweſen und 
um 800 geftorben jein. Sie wird abgebildet mit einer Schlange — eine 
joldhe that ihr feinen Schaden — in der einen Hand und einem Bude in 
der andern; jo ein Stih von Bolswaert. 


St. Jucunda (25. November), 


eine Jungfrau und Martyrin unter Diocletian, Patronin von Alcala de 
Henares in Spanien, wird mit einer Krone auf dem Haupte und einer 
Palme in der Hand abgebildet. 
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Sudith, 

die iSraelitiihe Nationalheldin, die Hauptperfon in dem gleichnamigen cano- 
nijhen Buche. Diejes erzählt, mie fie ihre von Holofernes, dem Feldheren 
Nebukadnezars, belagerte Stadt Bethulia rettete. Zu diefem Zwecke ging fie 
reich geſchmückt in das feindliche Lager 
und wurde bor Holofernes gebradt. 
Don ihrer Anmuth geblendet, ließ 
diejer fih durch ihre Huge Nede be- 
rüden, jo daß fie Freiheit erhielt, im 
Lager nad Belieben aus» und einzu= 
gehen. Bei dem Mahle aber, melches 
Holofernes ihr zu Ehren mie ala 
Hochzeitsmahl anrichtete, ward der- 
jelbe trunfen, jo daß Judith, welche 
mit ihm allein gelajjen worden, ihm 
mit jeinem eigenen Schwerte das Haupt 
abſchlagen konnte. Dieſes brachte fie 
noch in der Naht nad) Bethulia zum 
freudigen Schreden der Belagerten. 
Nah Judiths Rath machten nun die 
Sraeliten einen Ausfall, und dadurd 
erſt wurde den Aſſyrern fund, daß fie 
feinen Feldherrn mehr Hatten. Dies 
lähmte ihre Thatkraft, und fie juchten 
in wilder Flucht ihr Heil. So mar 
das Land von der äußerſten Gefahr 
befreit, und Judith zog ſich nun wieder 
in die Stille des Wittwenlebens zurüd. 

Die Geſchichte der Judith kommt 
in der driftlihen Kunſt verhältnip- 


— — 


— mäßig erſt ſpät zur bildlichen Dar— 
Fig. 196. Sandro Botticelli, Zudith. ftellung. Das Malerbud) vom Berge 





er 


(Affisien — Athos ! hat über ihre Einzeldarftellung 


bloß die Worte: „Die gerechte Judith, welche den Holofernes getödtet hat, 
jung.” Im Abendland beginnt man erjt im 14. Jahrhundert ihre Gejchichte 
darzuftellen, im 16. Jahrhundert geſchieht dies aber häufig von italienijchen 


1Schäfer a. a. O. ©. 153. 
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und deutihen Malern. Im Chore der Kirche der Eremitani zu Padua 
finden fi auf Umrahmungen anderer Bilder Darftellungen von Simjon mit 
Delila und Judith mit Holofernes von dem Maler Guariento (di Arpo), 
der zwiſchen 1338 und 1364 in Documenten öfter genannt ift und noch 1365 
die erften Malereien für die große Rathshalle zu Venedig lieferte. Auch die 
MWandgemälde in der Gappelletta der Gafa dell’ Urbano Prefetto in Padua 
werden ihm zugejchrieben: man fieht da Gott Vater mit Adam und Eva, 
Iſaak von Abraham zum Opfer geführt, Judith und Holofernes, Jojeph an 
die Aegypter verfauft, wovon Judith das bejterhaltene Stüd ift und dieſelbe 
Hand und den gleichen Stil zeigt wie die Bilder bei den Eremitani!. Bon 
Sandro Botticelli (1446—1510) befinden fi zwei Tafeln in den Uffi— 
zien zu Florenz, wovon die eine (Nr. 1156) Judith nad Bethulia zurüd- 
fehrend darftellt; fie jchreitet träumeriſch zurüdichauend in Feſtkleidung, das 
blope Schwert in der Rechten, einen Oelzweig in der Linken (Fig. 196), 
der Magd voraus, melde das Bündel mit dem Haupte des Holofernes auf 
dem Kopfe trägt; im der Ferne ein Hügel und die Stadtmauer. Die andere 
Tafel (Nr. 1158) zeigt Holofernes todt in feinem Zelte aufgefunden; vorn 
die enthauptete Leiche in Bettlafen eingehült, links drei alte Hauptleute in 
entjeßter Bewegung, recht3 andere Herzutretend, daneben ein Reiter, die Gruppe 
zum größten Theil durch das Zelttuch geichloffen ; Heine Figuren. Baldaffare 
Peruzzi malte neben andern altteftamentlichen Gegenftänden Judith und 
Holofernes im Jahre 1517 in der Kapelle Porzetti in ©. Maria della Bace 
zu Rom, Werfe von jolher Schönheit, daß fie, wie Crowe jagt?, jelbit 
von Rafaels kurz darauf begonnenem Kapellenihmud in S. Maria del Po— 
polo (1516—1519) nicht übertroffen werden. Auh Michelangelo be 
handelte die Scene nah einer antiken Gemme in der Sirtinifchen Kapelle. 
Bon deutjhen Meiftern hat namentlid Hans Schäufele unjern Gegen- 
ftand behandelt: man fieht von ihm auf dem Rathhauſe zu Nördlingen 
die Belagerung bon Bethulia mit Leimfarben an die Wand gemalt; das 
große, perjonenreihe Bild hat die Jahreszahl 1515. Die Heldenthat der 
Juditd und der Sieg der Israeliten (in Landsknechts-Uniformen) über die 
Feinde ift jehr lebhaft, anſchaulich und farbenreich gejhildert. In den Muſeen 
zu Gotha und Gajjel endlich befinden ſich Bilder, in denen auch Lucas 
Granad unjern Gegenjtand behandelt hat. 


St. Iulia (22. Mai), 


Jungfrau und Martyrin von Gorfica, wurde nach der Eroberung von Kar— 
thago in die Gefangenschaft geführt (ob 439 oder 625°), hier aber in Aus- 


ı Erowe und Eavalcajelle a. a. ©. II, 414. 2 Ebd. IV, 411. 
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übung ihrer chriftlichen Webungen nicht gehindert. Als fie aber mit ihrem 
Dienftheren nad Corlica fam, wurde fie hier vom Statthalter gepeinigt und 
zuleßt an einen Kreuzesgalgen gehängt. Daher trägt fie als Attribut ein 
Kreuz. U. Collaert ftellt jie in einem Stiche dar (in Ricci, Triumphus 
Ies. Chr. crucifixi), wie jie gefreuzigt if. Auch auf Kunftausftellungen 
der Neuzeit konnte man jie ans Kreuz gejchlagen oder gebunden fehen, aber 
in höchſt unmürdiger Weije, daher ſolche Darftellungen nit nachahmenswerth. 


St. Inliana (16. Februar), 


Jungfrau und Martyrin, wurde gegen Ende des 3. Jahrhunderts zu Niko— 
medien in Bithynien geboren und insgeheim eine Chriftin. Sie follte den 
Präfect Eleufius heiraten, machte aber die Bedingung, daß dieſer zuvor Chrift 
würde. Er aber und ihr Vater juchten fie mit Gewalt vom Glauben ab» 
zubringen; jelbit Satan, der fi in einen Engel des Lichtes geffeidet Hatte, 
fand bei ihr im Kerker mit all jeinen Weberredungsfünften fein Gehör. Sie 
wurde zuleßt um das Jahr 304 enthauptet. Die Hl. Juliana fand ihre 
fegte Ruheftätte im Jahre 1207 in Neapel. Sie hat als Attribut einen ge— 
flügelten Teufel, den fie .an einer fette oder an einem Stride führt, 
während ein Engel ihm ein Mefler in den Rüden ſtößt, jo auf einem Relief im 
Dome zu Worms. Schon eine Miniatur des 13. Jahrhunderts 
ftellt fie im Kerker einen Teufel überwindend dar (abgebildet in Didron, 
La France litteraire). Sie hat auh Schwert, Krone und Palme, 
den Teufel an der Kette führend, jo ein Holzſchnitt in Vita Sanctorum 
bon 1488, Sadeler (nah M. de Vos) und in der Neuzeit F. Itten— 
bach (Stid von E. Rittinghaus im Düſſeldorfer Verein). 


Sf. Iuliana (19. Juni), 


aus dem berühmten Gejchledhte der Yalconieri zu Ylorenz, wurde im Jahre 
1270 geboren. Durch ihren Verwandten Aleriud, einen aus den fieben edeln 
Zlorentinern, welche den Orden der Serbiten gründeten, wurde fie zur Uebung 
der Gottjeligfeit angeleitet. Nah dem Tode ihres Vaters empfing fie aus 
der Hand des Hl. Philippus Benitius den Schleier und Habit des dritten 
Ordens der Diener Mariä (Servitinnen). Nach dem Tode ihrer Mutter trat 
jie ganz in den Orden und murde die erſte Oberin der Genoſſenſchaft. Die 
Kleidung war ähnlich) wie bei den Serviten, nur die Aermel waren zur Er— 
lihterung der Arbeit beim Krankendienſt u. ſ. w. furz gehalten, daher der 
Volksmund fie „Mantellaten” nannte. Als ihr Ende nahte, konnte fie wegen 
Erbrechens die heilige Sommunion nicht empfangen; auf ihr Verlangen breitete 
darum der Priefter ein Corporale über die mit einem Tuche bevedte Bruft 
Detzel, Zkonographie. II. 30 
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der Heiligen und legte die heilige Hoftie auf dasjelbe. Kaum mar dies ge 
ſchehen, jo verſchwand die heilige Hoftie, und Juliana verſchied unter dein 
Ausrufe: „DO mein jüher Jeſus!“ Dies geihah am 19. Juni 1341. Nah 
ihrem Tode fand man das Bild des Gelreuzigten, wie e& auf der Hoftie 
gewejen, ihrer Bruft fichtbar aufgedrüdt. Die Bollandiften geben darum ihr 
Bildniß, auf dem fie im Ordenskleide als eine Matrone erjcheint, wie fie mit 
der rechten Hand zur linken Bruft zeigt, wo aus dem geöffneten Habit eine 
Hoftie fihtbar wird; in der linfen Hand trägt fie einen Roſenkranz; fie ift in 
halb fniender Stellung, zu ihren Füßen ein Todtenfopf und ein Lilienftengel. 
Gewöhnlich aber trägt die Heilige eine Hoftie auf der Bruft und ift in ihrem 
Ordenshabit abgebildet, jo 
ein Bild von einem unbefann- 
ten Meifter in der Akademie 
zu Florenz; oft iſt fie aud 
dargeitellt, wie fie vor dem hei: 
ligen Altarsjacrament betet. 


St. Infiana von Lüttid 
(5. April) 


oder von Gornillon (Corne— 
lioni), wurde 1193 in einem 
Dorfe bei Lüttih, Namens 
Retinnes, geboren. Sie tratin 
das Inſtitut der Auguftiner: 
nonnen bon Mont-Gornillon 
bei Lüttich ein und Hatte öfter 
eine Viſion, in der jie die 
Kirche Gottes unter dem Bilde 
des Vollmondes jchaute, in 
dem fie einen Riß oder eine 
Lüde gewahrte. Dies ſchien 
ihr das noch fehlende Feſt der 
heiligen Eudariftie zu be 
deuten, und auf ihre Ber 
anlafjung wurde das Frohn— 





Fig. 197. St. Juliana von Eornillon. (Nah einem Farben— , e , . 
druc aus dem Verlage von K. van de Vyvere⸗-Petyt in Brügge.) leichnamsfeſt eingeführt. Sie 


wurde bon einer Gegenpartei 
im Kloſter verfolgt und ftarb auf ihrer Flucht am 5. April 1258. hr Leid: 
nam wurde in die Giftercienferabtei Villiers in Brabant (Diöcefe Namur), 
wo fie auf ihrer Flucht einige Zeit ausgeruht, zur Erde beftattet und ihr 
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Grab durch viele Wunder verherrliht. Papſt Pius IX. hat 1869 ihren 
Cult für die ganze katholiſche Kirche angeordnet. Sie hat als Attribut über 
fih den Vollmond, an dem ein Stüd fehlt; auch wird fie dargeitellt al& 
Klofterfran, wie fie das Allerheiligfte anbetet oder die Monitranz mit dem 
Allerheifigften in der Hand trägt (fig. 197). 


St. Julianus (27. Januar), 


Apoftel und erfter Biichof von Le Mans in Frankreich, joll vom hl. Petrus, 
nad andern vom hl. Clemens nad Frankreich zur Verkündigung des Evan- 
geliums gejendet worden jein. Sein Haupt wird in der Kathedrale von 
Le Mans verehrt. Abgebildet wird er mit Schwert und Palme, jo auf einem 
Altarbilde von Girol. da Santa Eroce in ©. Giuliano zu Benedig. 


St. Julianus (6. Februar), 


ein Arzt und Martyrer zu Emeſa in Phönicien, unterrichtete viele im chriſt— 
lihen Glauben und wurde gemartert. Man jhlug ihm in das Haupt, durch 
Hände und Füße Nägel und warf ihn fo in eine Grube, wo er 312 ftarb. 
Abgebildet wird er mit einem Nagel im Kopf. 


St. Iulianns (22. Juni), 


ein Martyrer mit dem Beinamen Iſtricus, ift Patron der Stadt Rimini in 
Stalien und hat unter Decius gelitten, Sein Martyrium ijt in der ihm ge- 
mweihten Kirche zu Rimini von Paul VBeroneje gemalt. Einzeln dar- 
gejtellt erjcheint er jugendlih, mit lang herabmwallendem Haar in weltlicher 
Kleidung, mit Palme, Schwert oder Fahne in der Hand. 


St. Iulianus und Baflila (9. Januar), 


Ehepaar, Martyrer unter Diocletian, werben dargeftellt vor einem Engel 
fniend, der vor ihnen ein offenes Bud hält. 


St. Zulianus Hofpitator (29. Januar), 


über defjen Geburt3ort und =zeit nichts befannt ift, hat folgende Legende: Als 
Julianus, ein edler Züngling, eines Tages der Jagd oblag und einen Hirſch 
verfolgte, habe fich diefer umgemwendet und zu ihm geſprochen: „Du verfolgft 
mid, der du einjt deinen Vater und deine Mutter tödten wirft.“ Damit 
ihm jo Schlimmes nicht begegne, habe er alles verlaflen und Kriegsdienſte 
bei einem Fürften genommen, der ihm eine edle Witte, eine Gaftellanin, zur 
Frau und das Gaftell zur Ausfteuer gegeben. Inzwifchen haben ihn feine 
Eltern gefudht und feien in das Gaftell gefommen, mährend Julianus nicht 
30 * 
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zu Hauje war. Gie jeien von jeiner Frau in fein eigenes Schlafzimmer 
gelegt worden, und früh morgens jei die Frau in die Kirche gegangen und 
habe die ermüdeten Eltern jchlafend zurüdgelafien. Inzwiſchen jei Julianus 
nah Haufe in dad Schlafzimmer gelommen und habe in der Meinung, daß 
ein Ehebrecher bei jeiner Frau ſich befinde, ftilljchweigend beide getödtet. Erft 
bon jeiner zurüdfehrenden Frau erhielt er die Nachricht, daß es jeine Eltern 
gewejen. Beide jeien dann fort und haben an einem großen Fluß ein Hojpital 
gegründet, wo fie Arne aufnahmen und diejenigen, welche über den Fluß 
wollten, überjeßten, daher jein Beiname „Hojpitator“. In Belgien verehren 
mehrere Hofpitale den hl. Julian al3 Patron. Darzuftellen ift er als Einfiedler 
mit einem Hirſch, oder einen Ausſätzigen aufnehmend, dem er jein eigenes 
Bett überläßt, oder Chriſtum jelbit als Schiffer über Wafler fahrend, mie 
ein Relief des 15. Jahrhunderts ihn im Muſeum zu Eluny zeigt. Scenen 
aus jeinem Leben enthalten 31 Glasbilder in der Kathedrale von Rouen. 


St. Iulitta (30. Juni), 


eine Martyrin zu Cäſarea in Cappadocien, wird vom Hl. Bafilius d. Gr. 
hoc gepriefen in einer Nede, die er in der Kathedrale von Cäſarea, wo fie 
begraben liegt, um 375 an ihrem Gedächtnißtage hielt. Sie war eine reiche 
Frau in Cäſarea und jollte den Göttern opfern. Da fie ftandhaft blieb, 
wurde fie zum Sceiterhaufen verurtheilt, auf dem fie 304 oder 305 ihren 
Geift aufgab, ohne vom Feuer jelbft verlegt worden zu fein. Sie wird dar- 
geitellt mit Kreuz und Palme. Ein Bild der Hl. Julitta (italieniſch Giu- 
fietta) befindet fih in den Uffizien zu Florenz (erfter Corridor Nr. 6) von 
Simone Martini aus dem Jahre 1333; es gehörte einftens zu dem 
Altar des Hl. Anjanus im Dom zu Siena, welder die Verfündigung Mariä 
zwiſchen S. Anfano und S. Giulietta enthielt. 


St. Iulins I. (12. April), 


Papit, regierte vom 6. Februar 337 bis 12. April 352, während einer Zeit, 
in welcher Staat und Kirche unter den Söhnen Konftantind durch den Aria- 
nismus die ſchwerſten Stürme erlitten. Er nahm ji) beſonders um den hl. Atha- 
nafius an. Ihm wird der Bau zweier Bafilifen zugejhrieben. Sein Name 
ift auch mit drei Katakomben in Verbindung gebracht worden, die er erweiterte 
oder verichönerte: es find da& Coemeterium S. Iulii Papae an der Bia 
Portuenſis, das Coem. 3. Valentini et S. Iulii Papae an der Pia Fla- 
minia und daß Coem. Calepodii an der Via Aurelia, in welchem jein Leib 
beigejeßt war, bis er jpäter nad S. Maria in Trastevere übertragen wurde 
(1140). Er wird mohl dargeitellt als Papit, das Modell einer Kirche 
(Baſilika) tragend. 
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St. Julius (1. Juli), 


Aaron und Genoſſen erlitten 303 unter den Kaiſern Diocletian und Ma— 
rimian mit mehreren Bürgern, welche vom bl. Albanus bekehrt und vom 
hl. Amphibalus getauft worden waren, in England zu Gaer-2eon (Legionis 
Urbs) den Martertod. 3. Callot zeichnet fie in einem Stich, wie fie fich 
mwechjeljeitig vor dent Tode beitärfen und tröften. 


St. Zuſta und Sf. Ruſina (19. Juli), 

zwei Schweitern und Jungfrauen, wurden zu Sevilla in Spanien gegen Ende 
de3 3. Yahrhundert3 gemartert. Sie waren die Töchter eines Töpfers und 
verdienten fich ihren Lebensunterhalt durch den Berfauf irdener Gefäße. Sie 
werden darum als Patrone der Töpfer (Hafner) verehrt. Weil fie einmal 
für ein Gößenbild nichts opfern mollten, warfen Frauen das Götzenbild 
auf ihre zu verfaufenden Gefäße, welche alle zerbraden. Die Schweftern 
aber ftießen das Götzenbild von ih, jo daß es in Stüde zerbrad. Da 
ſchrieen die Heiden und erklärten fie des Todes jchuldig, worauf fie ergriffen 
wurden. Ahnen zu Ehren find in Sevilla mehrere Kirchen und Kapellen 
errichtet. Ihre Attribute find irdene Gefäße: mit joldhen hat fie Zur. 
baran im Louvre zu Paris gemalt. Ein Bild von Murillo (beim 
Herzog don Sutherland) zeigt fie als ſpaniſche Mädchen niedern Standes 
mit Balmzmweigen in den Händen. 


St. Iuftina von Antiodien (26. September), 


Jungfrau, melde im Jahre 304 bei Nilomedien in Bithynien mit dem 
hl. Cyprianus von Antiohien gemartert wurde. Ein Holzſchnitt in Vita 
Sanctorum von 1488 ftellt fie dar, wie fie mit dem Hl. Cyprian im Keſſel 
verbrannt wird. 


St. Iuftina von Padırta (7. October), 


Jungfrau und Martyrin, wird al3 ©. Giuftina bejonders in Oberitalien 
verehrt. Sie foll von St. Prosdecimus, dem eriten Biſchof von Padua, 
getauft und im Chriſtenthum unterrichtet worden fein; ihr Martertod fällt 
in die Zeit des Kaiſers Marimian, alfo um 304. Sie ilt Patronin 
von Padua und Venedig, an meld erjterem Orte ihr Schon früh eine 
Kirche erbaut wurde; die jeßige, S. Giuftina, ſtammt von 1501 bis 
1573. Sie wird abgebildet mit einer Balme und dem Einhorn als 
Sinnbild der Jungfräulichkeit, jo von Pordenone im Hofmujeum zu 
Wien. In ihrer Kirche zu Padua ift von Paul Beroneje ihr Mar- 
tyrium dargeftellt, wo mitten in einem Volkshaufen der Henfer ihr das 
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Schmert in die Bruft ſtößt und 
ihre Seele in den Himmel auf: 
genommen wird. Der Entwurf zu 
diefem Gemälde ift in den Uffizien 
zu Florenz. Auch Moretto im 
Hofmujeum zu Wien gibt ihr den 
Palmzweig und das Einhorn (Fig. 
198). Gallot ftellt fie dar, wie 
fie eine Lilie in der Hand trägt und 
mit dem Kreuz den Teufel bannt. 


St. Zuſtinianus, j. St. Lau— 
rentius Juftinianus. 


St. Juſtinus (13. April), 


der Martyrer, Apologet des 
2. Jahrhunderts, wurde zu Flabia 
Neapolis in Paläftina geboren um 
das Jahr 100. Wie er den Glau— 
ben in feinem Leben unabläjfig ver 
| » theidigte, jo bezeugte er ihn zuleßt 
Fig. 198. Moretto, = Zuſtina. (Hofmuſeum noch mit ſeinem Tode. Er ſtarb 
— mit ſechs andern Chriſten zu Rom 
zwiſchen 163—167. Er wird dargeſtellt als Römer im Philoſophenmantel, 
ichreibend oder mit einem Schwert in der Hand. Gallot zeichnet ihn, wie 
er ein Buch, feine Apologie des Chriſtenthums, dem Kaiſer darreicht. 





St. Iuftus (18. October), 


ein neunjähriger Knabe und Martyrer bei Beauvais (Bellovacum), Depar- 
tement Oiſe, zmwijchen Paris und Amiens, der um 300 enthauptet wurde 
und das abgejhlagene Haupt in den Händen gehalten Haben joll. 
Sp ift er dargejtellt von Rubens in der Galerie zu Brüſſel (Stich von 
3. Witdoed und Wyngaerde) und in einem Glasgemälde der Kathe— 
drale von Beauvais. Eine Statue am Haufe in Aurerre, wo er mohnte, 
zeigt ihn mit Palme und Bud). 


St. Zuſtus und Paftor (6. Auguft), 
zwei Brüder, die jhon als Knaben gemartert wurden, da fie fich bei einer 


ChHriftenverfolgung als Anhänger Chrijti zeigten. Sie wurden zu Alcala de 
Henares in Spanien von riftlihen Eltern geboren. Schon Prudentius 
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erwähnt fie unter den berühmteften Martyrern von Spanien, und aud) der 
hl. Yfidor von Sevilla Hat ein Gedicht auf fie gemacht, welches die Bollan- 
diften geben. Ihr Attribut find eine Geißel und ein Schwert. Gallot 
ftellt fie auf einem Steine fniend dar, weil fi in diejen, als fie hingerichtet 
wurden, ihre Kniee eingedrüdt haben jollen. 


St. Iuvenal (3. Mai), 


Biſchof von Narni in Umbrien, fam al3 Arzt und Priefter im Jahre 369 
auf einer Reife aus Afrifa nah Rom in die Stadt Narni. Ein heidnifcher 
Priefter nöthigte ihn einſtens, vom Gößenopfer zu efjen, und ftedte ihm des— 
halb den Griff des Schwertes in den Mund, den jedoch der Heilige mit 
feinen Zähnen fefthielt. Als jener das Schwert zurüdzog, ftieß er fich das— 
jelbe in die eigene Kehle und ftarb. Daher wird St. Juvenal dargeftellt 
mit einem Schwert zwiſchen den Zähnen. 


St. Ivo (20. Mai), 


Biſchof von Chartres, wurde um das Jahr 1040 in der Gegend von Beaupais 
geboren. Er ftudirte im Klofter Le Bec Theologie und ward zuerſt Cano— 
nicus zu Nesle in der Picardie. Dann trat 
er in das Slofter von St-Quentin, wo er 
Theologie lehrte. Darzuftellen ijt er ala Biſchof 
auf einem Lehrftuhl, mit dem Bud in der 
Hand. 


Sf. Ivo (27. October), 


genannt der Anwalt der Armen, wurde am 
17. October 1253 zu Ker-Martin bei Treguier 
in der Bretagne geboren. Er trat in den geijt- 
lihen Stand und verwendete feine bedeutenden 
Kenntniffe im Recht bejonder8 zum Schuße 
der Waifen, Wittmen und Armen. Später 
wurde er Pfarrer, zuerjt in Tresdertz, dann 
in Lohanec, wo er ein Spital baute und 
unermüdlich den Armen diente. Er ftarb am 
19. Mai 1303. Die Rechtsgelehrten ſowie 
dig. 199. St. Ivo. (Rad) einem Farben» die Univerfität Nantes erwählten ihn zu ihrem 
druc aus dem Verlage don B. Kühlen in . a. . 
M.-Gladbad).) Patron. Dargeftellt wird er mit einer Papier- 
rolle in der Hand, umgeben von Armen. 
Pietro da Gortona in Rom malt ihn, wie ihm Arme ihre Klagen 
ichriftlich überreihen, und Rubens in Löwen, wie er die Slagen der 
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— 


Wittwen und Waiſen anhört. Er findet ſich auch abgebildet, wie er ſich 
geißelt, wie er eine leuchtende Hoſtie hält, wie er trockenen Fußes über das 
Waſſer geht, auch wie er drei Brode vom Himmel bekommt oder durch Gebet 
eine Feuersbrunſt löſcht u. ſ. w. Unſere Darſtellung zeigt ihn mit Buch und 
Strick in den Händen (Fig. 199). 


K, ſiehe auch unter C. 
St. Kentigernus (13. Januar), 


der erite Biihof von Glasgow in Schottland, vom Volfe Mungho genannt, 
joll 516 geboren fein. Sein Attribut ift ein Salm (Lachs), der einen Ring 
im Maul trägt. Dies bezieht fih auf eine Ausföhnung, welche er zwiſchen 
dem König und feiner Gemahlin zu ftande bradte: die Königin wurde nämlich 
angeklagt, daß fie einen Ehebrucd mit einem Ritter begangen und demijelben 
einen foftbaren, vom Könige erhaltenen Ring gegeben habe. Auf der Jagd 
ſah der König diefen Ring am Finger des jchlafenden Ritters und mar 
jchon bereit, letztern zu durchbohren. Doc bejann er fich eines beijern, zog den 
Ring janft von dem Finger und warf ihn in den Fluß. Zu Hauje made 
er der Königin Vorwürfe und warf fie ins Gefängniß. Nun mendete jid 
diefe an den hl. Kentigernus, welder dem Abgejandten den Auftrag gab, 
im Fluſſe Elyd zu angeln und den erften Fiſch, den er finde, ihm zu 
bringen. Es war ein Salm (salmo), und als man ihn augweidete, fand 
man den Ning, den er dann der Königin jhidte, die ihn fofort dem König 
gab und jo die Ausjöhnung bewirkte. Von daher joll die Stadt Glasgow 
einen Ring im Maule eines Salmes in ihrem Wappen haben. Im Kölner 
Dom fteht linf3 von der Statue des hl. Gereon St. Dutahus, rechts aber 
St. Kentigernus, der in der Rechten den Biſchofsſtab, in der Linfen einen 
Ring im Maule eines Salmes hält. 


St. Silian (8. Juli), 
Slaubensbote und Martyrer des 7. Jahrhunderts, ein Jrländer von edler 
Geburt, war vermuthlic ein irischer Negionarbiihof. Er verließ um 685 
Irland und fam mit Coloman und dem Diakon Totnan nad Rom und 
Deutihland, wo er in Franken das Chriftenthum predigt. Er wurde 639 
bei Naht in einer Kapelle von zwei Dienern des Herzogs Gozbert auf Anz 
ftiften von deſſen Gattin Geilana getödtet. Burchard, der von dem hl. Bonifaz 
eingeſetzte erſte ordentliche Bischof mit feſtem Site zu Würzburg, ließ die 
Leiber des Hl. Kilian und feiner Genofjen erheben und 743 in der Kirche 
auf dem Marienberg beijegen; im Jahre 752 wurden fie im Münfter nieder: 
gelegt. Abgebildet wird er als Biſchof mit Schwert oder Dolch und Palme 
(Fig. 200). Sein Martyrium ift auf einem Elfenbeindedel in der Bibliothet 
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zu Würzburg etwa aus dem 
Jahr 1000 dargeftellt. In einem 
Holzjhnitt in Vita Sanctorum 
von 1488 hat er einen Kelch. 


Die heiligen drei Könige 
(6. Januar) 
führen jeit dem 7. Jahrhundert 
die Namen Kaſpar, Meldior 
und Balthajar und werden in 
diejer Reihenfolge als Vertreter der 
drei Menjchenalter und der drei 
Stammhalter unſeres Gejchlechtes 
nad der Sündfluth in der Kunit 
dargeftellt 1. Melchior wäre der Re— 
präfentant der Semiten, Kaſpar 
der der Chamiten und Bal- 
thajar der der Japhetiten. Die 
Legende erzählt von ihnen: Nachdem 
fie gar viele Mühen und Strapazen 
für das Evangelium erduldet hatten, 


“ & 7 


. — 
ianug, Episc.Mart.|| | feien alle drei in einer Stadt, Sewe 


mit Namen, zuſammengekommen — 
dig. 200. im Jahre de3 Herrn 54 — und 





(Eigenthum don Desclee, De Brouwer & Eo. in Bruges.) z i : 5 j 
hätten hier gemeinſchaftlich das hei— 


lige Weihnachtsfeſt gefeiert, worauf fie, jeder nad) Darbringung des heiligen 
Opfers, geftorben jeien, und zwar der Hl. Meldior, 116 Jahre alt, am 
1. Januar, dann Balthafar, 112 Jahre alt, am 6. Januar, und endlich Kaſpar, 
109 Jahre alt, am 11. Januar. Als man fie naheinander in ein gemeinſchaft— 
lie Grab gelegt habe, follen fi ihre Leichname einander wunderbarermeije 
Pla gemacht haben, jo daß der erſte auf die Seite gewichen und dem zweiten 
die Stelle an feiner Rechten gelaffen habe, und al3 der dritte zu ihnen ins Grab 
gelegt werden follte, jollen beide ihm den Pla in der Mitte eingeräumt Haben. 
Demgemäß nähme der hl. Kaſpar, als der zuleßt Verftorbene, die mittlere Stelle 
ein zwiſchen Balthafar zur Rechten und Melchior zur Linken. So ftellt fie 
unjere Abbildung (Fig. 201) dar. T. Gaddi malte fie in der Kapelle Baron- 
celli zu Florenz, mie fie auf der Reife im Sterne das Chriſtuskind erbliden. 


ı Bol. Shanz, Kommentar über das Evangelium des hl. Matthäus (Freiburg, 
Herder, 1879) S. 96. 
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Fig. 201. Die heiligen drei Könige. 
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Ueber die Heimat, ihre königliche Würde, Anzahl u. ſ. w. ſ. Bo. I, 
©. 204 ff. 

Die perjönliche Verehrung der heiligen drei Könige erhielt den Haupt- 
aufſchwung durch die Leberführung ihrer Gebeine von Mailand nad) Köln 1164. 


St. Kümmerniß, j. St. Wilgefortis. 
St. Cadisſaus (27. Juni), 


König von Ungarn, wurde 1031 geboren, regierte von 1077—1095 und 
vereinigte Macht und Kraft mit echtem religiöfem Sinn. Gregor VII. ge 
ftattete ihm, die leiblichen Leberreite jener Männer, die das Chriftentgum in 
Ungarn begründet und ausgebreitet hatten, aus dem Grabe zu heben und zur 
öffentlihen Verehrung in den Kirchen 
auszuftellen. Es fand ſich die unver- 
jehrte Rechte des erften apoftoliichen 
Königs Stephan, die noch heute in 
der Ofener föniglihen Kapelle feier- 
ihft verehrt wird. Seine wichtigſte 
Schöpfung ift das Bistum zu Grof- 
wardein, wo auch jein Leib beigejeht 
wurde. Der Schädel des Heiligen wird 
in der Raaber Kathedrale in einer 
prachtvollen Herma rheinijcher Arbeit 
aus dem 14. Jahrhundert aufbewahrt. 
Dargejtellt wird er, wie er eine Fahne 
jeinem Heere voranträgt, oder vor ihm 
der gefangene Bulgarenkönig; auch fieht 
man zwei Engel mit Schwer: 
tern neben ihm. Ludwig Sei 
zeichnet ihn, wie er nad) einer Schlacht 
die Gefallenen betrauert (Fig. 202). 








Sf. Samberf (17. September), 


Biihof der Tungern, war geboren zu Maaftricht zwiſchen 633 und 638 und 
geftorben zu Lütti 698. Er wurde auf jeiner Villa Leodium an der Maas, 
wo jetzt die Stadt Lüttich fteht, überfallen und empfing mit ausgejtredten 
Armen den tödlichen Pfeil, den ihm jein Mörder in die Bruft tried. Man 
betrachtete ihn al3 Martyrer und erbaute eine Kirche an der Stelle, wo er 
gefallen war. Schon ein Holzjhnitt in Vita Sanctorum von 1488 ftellt 
dar, wie er kniend durchbohrt wird, ebenjo malte ihn Carlo Sara= 
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ceni in ©. Maria dell’ Anima zu Rom. Ein altes Gemälde in St. Bavo 
zu Gent ftellte dar, wie er feurige Kohlen in der Rochette zum Altare bringt: 
er ſoll als jugendlicher Akolythe in dieſer 
Meile das Rauchfaß beim Gottesdienft bedient 
haben. Seine Legende befindet fih auf einem 
Schnitzaltar in Aſſeln (Weitfalen). Als 
Einzeldarftellung hat er Schwert und Palme, 
jo in einem Gemälde von Settegaſt (Stid 
von E. Rittinghaus im Dülleldorfer Ver— 
ein). Glafen (Stih von Maſſau im 
Düffeldorfer Verein) malt ihn, wie er, bor 
dem Altare kniend, erftodhen wird. Als 
Biſchof mit der Palme ftellt ihn Ludw. 
Seit in dem Krönungsbilde im Münfter zu 
Freiburg dar (ig. 203). 


St. Sandelin (15. Juni), 


Stifter mehrerer Hlöfter im Hennegau (Lobbes, 
Grespin zc.), ftammte aus hohem fränkiſchem 
Adel. Nah grogen Verirrungen befehrte er 
fi) beim Anblid des Todes eines feiner Ge- 
nofjen. Er ftarb in großer Bußfertigfeit im 
fig. 208. Bubwig Geik, St. Sam Jahre 685 oder 707, indem er, als jein Ende 
Berfus. (Aus der „Krönung Mariä" im nahte, im härenen Bußkleide auf den afchen- 

a —— beftreuten Boden fich legte und fo feinen Geift 
aufgab. So ftellt ihn aud ein alter anonymer Stih dar, und Schouten 
in Les Vies des SS. Peres. 


St. Tandericus (10. Juni), 


der 27. Biſchof von Paris, lebte zur Zeit des Königs ChHlodoväus II. und 
war ein Mann von apoftolifhen Tugenden. Er erbaute und dotirte neben 
der Kathedrale St-Marie ein Spital, welches „Haus Gottes“ (Hötel-Dieu) 
genannt wurde und noch jo Heißt. Er jtarb etiwa um 660. Abgebildet ijt er 
mit einem Buche, worauf ein Mefjer liegt. So zeigen ihn eine Statue am 
Portal von St-Germain l'Auxerrois und ein Holzihnitt von Burgkmair. 


St. Sandrada (8. Juli), 


Jungfrau und Webtijfin von Bilſen im Gebiete von Lüttih, wurde um 620 
geboren und lebte zuerſt als Hirtin bei Maaſtricht. Abgebildet wird fie als 
Hirtin, zwilden Schafen betend. 
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St. Saurentins (10. Auguft), 


Diafon und Martyrer, war ein Schüler de3 Papftes Sirtus II., der ihn 
wegen jeiner Vorzüge und namentlich wegen feiner jungfräulihen Gefinnung 
jehr liebte und deshalb in die Zahl der fieben römischen Diafone aufnahm 
und zum Erzdiakon ernannte. Als folder Hatte Laurentius den unmittel- 
baren Altardienft an der Seite des Heiligen Papftes Sixtus, wenn diejer 
das heilige Opfer darbrachte, und nebſtdem auch die Verwaltung des Kirchen» 
gutes und die Armenpflege. Er münjchte jehnlichft, mit feinem geiftlichen 
Vater Sirtus zu fterben, als diefer (infolge einer blutigen Chriftenverfolgung 
des Kaiſers Valerian, 257—258) in Rom zum Martertod geführt wurde. 
„Vater, wohin gehit du ohne deinen Sohn? Wohin eilft 
du, Priefter, ohne den Diakon? Du Haft ja fonft nie das 
Opfer ohne den Diener verrichtet!" In prophetiſchem Geifte 
jagte ihm aber Sirtus voraus, ihm als Jüngling ftünden 
nod größere Kämpfe für den Glauben bevor, und in drei 
Tagen werde der Diakon dem Prieſter folgen. Und fo 
fam e3: drei Tage nah dem Tode des hl. Sirtus, am 
10. Auguft, wurde er lebendig auf einem Roft gebraten, 
blieb dabei ruhig und heiter und ſprach zum Richter: „Siehe, 
die eine Seite ift genug gebraten, wende mid nun auf die 
andere und iß.“ Urſache des graujamen Martyriums war 
außer dem Belenntniß Chrifti die Weigerung, die Kirchen» 
Ihäße den Richtern auszuliefern. Er erklärte fich bereit, 
diejelben zu übergeben, bat um eine Frift und zeigte dann 





Fig. 204. ; j 
St. Saurentius.(Ge- eine Menge von Armen vor mit den Worten: „Das find 


me He Schäge der Kirche!“ Sein Martyrium geihah auf dem 


zu Rom.) 
Viminaliſchen Hügel; jeinen Leib begrub der von ihm be— 


fehrte Soldat Hippolyt in dem Coemeterium S. Cyriacae, aud Coeme- 
terium 8. Laurenti (Pia ZTiburtina) genannt. Sein Name ift in den 
älteften Kalendarien und in der alten römischen, gotischen und mozarabijchen 
Liturgie gefeiert. Zu Nom wurde ſchon zu Sonftantins Zeit eine Kirche 
über jeinem heiligen Grabe erbaut, welche jegt zu den jieben Hauptbafilifen 
gehört und S. Laurentii extra muros heißt; eine andere ihm dajelbft ge= 
weihte Kirche ift die S. Laurentii in Damaso. Schon frühzeitig begegnen 
uns auch Bildniſſe des Heiligen in Kirchen und auf den Monumenten 
der Katafomben. Seine Darftellung in der altchrijtlihen Zeit ift folgende: 
AS Diakon erſcheint er nicht ſehr jugendlih mit edeln Geſichtszügen und 





ı Bol. Real-Enc. II, 285 f. 
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mit dem Birrus (Mantel), da3 Evangelienbuch oder ein Kreuz oder beides 
zufammen in Händen (Fig. 204). Auf einem Moſaikbild des 6. Yahr- 
hundert3 in der St. Laurenzlirhe in Agro Verano zu Rom, melde unter 
Konftantin gebaut wurde, trägt der Heilige ein offenes Buch, in welchem man 
die Worte: Dispersit, dedit pauperibus (Ri. 111, 9) ala Hindeutung auf 
die Verteilung der Hirhenihäte an die Armen lieft. Da die Diafonen das 
Evangelium zu verleſen und bei Procejfionen das Kreuz zu tragen hatten, 
jo geben althriftlihe Künftler dem Heiligen auch Kreuz nebſt Evangelienbud) 
in die Hand. Auf einem Mojaikbild des 5. Jahrhunderts in der Grabkirche 
der Gala Placidia zu Ravenna! trägt er Kreuz und geöffnete® Evan- 
gelienbuch und jchreitet eilenden Schritte auf den in der Nähe befindlichen 
glühenden Roft zu, unter dem aufloderndes Feuer brennt. Auch auf Gold— 
gläjern iſt der Heilige dargeftellt, jo auf einem zwiſchen Petrus und Paulus, 
auf andern mit Inſchriften. Die Darftellungen des Heiligen als Martyrer 
find jeltener, und man fennt bis jet nur drei: Auf einem Goldglas fieht 
man den Martyrer auf einer Geficht3feite auf dem glühenden Roſte liegen, und 
über der Marterfcene fteht der Name LAVRECIV. Eine Gamee zeigt den 
Martyrer ausgeftredt auf dem Roſte, neben ihm drei Henkersknechte, zwei 
das Teuer ſchürend und einer Holz herbeiſchaffend. in Bleimedaillon ftellt 
den Martyrer, den zwei Henkersknechte nochmals umdrehen wollen, dar, mie 
er eben jeine Seele aushaudt. Letztere ift dargeftellt in jugendlicher weib— 
licher Geftalt. Eine aus den Wolfen ragende Hand hält über ihr eine Krone, 
die zwijchen dem ſymboliſchen A und 2 fchwebt, zum Zeichen, daß diefe Krone 
ewig und unvergänglidh it. Auf einer Sella curulis ſitzt lorbeerbefränzten 
Hauptes, das Scepter in der Linfen, der Kaifer oder richtiger der Stadtpräfeet. 
Das Malerbud) vom Berge Athos führt den Hl. Laurentius unter den 
jieben Diakonen auf und bezeichnet feine Darftellung als „jung, mit feimendem 
Barte“. Auch das ganze Mittelalter hindurch wird er jugendlich dargeitellt, 
mit edeln Gefichtszügen und im Diafonengewand; als Attribut Hat er mei- 
itend den (redhtedigen) Rost zu feinen Füßen oder in der Hand, der auf fein 
Martyrium Hindeutet. Auf Kirchenbildern trägt er mitunter eine Schüſſel 
in der Hand mit Kirhengeräthen oder Goldmünzen, oder als 
Diafon auch dad Rauchfaß. Selten ift ihm ein Falke beigegeben, der feine 
Bereitwilligfeit anzeigen fol, mit welcher er in die Gefangenſchaft zurüdfehrte. 
Mie nämlich der Falle, wenn er auch frei durch die Lüfte jagt, wieder auf 
die Hand jeines Herren in freiwillige Gefangenſchaft zurüdfehrt, jo begab fich 
der Hl. Laurentius, nahdem er die Güter der Kirche vertheilt Hatte, um fie 
räuberifhen Händen zu entziehen, wieder freiwillig in den Kerker zurüd. 


ı Abbildung in Neal-Enc. II, 286, Fig. 174. 
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Zu den früdeften Scenen aus jeinem Leben gehören wohl die Fresken 
in der Vorhalle von S. Lorenzo fuori le mura in Rom, die unter Hono- 
rius III, wahrſcheinlich um 1217, entftanden!. In der Collegiatkirche von 
Gaftiglione di Dlona befinden fih Fresken von Mafolino aus dem 
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= Fig. 205. Fieſole, St. Laurentius vertheilt Almojen. (Kapelle Nikolaus’ V, im Vatican.) 


Jahre 1428, in denen man lint3 beim Eintritt in den Chor die Almojen- 
ipende des Heiligen, fein Verhör (beides ſchön componirte Scenen), die 


ı Einzeln abgebildet bei d’Agincourt. 
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Taufe jeiner Jünger, jein Martyrium (jehr lädirt) und die Todtenflage über 
ihn fieht. 

Papſt Nikolaus V, beauftragte den Fra Angelico da Fiejole, die 
Kapelle des Vaticans, welche er ſich al3 Privatoratorium erbaut hatte und 
die jeinen Namen führt, mit Scenen aus dem Leben der hll. Etephanus und 
Laurentius zu fhmüden. Der Wandftreifen unterhalb der erften Lünette der 
Kapelle enthält auf einem Bilde die Uebertragung des Diafonats an Laurentius 
durch Papft Sirtus und links die Darreihung des Kirchenſchatzes durd) den ins 
Gefängnig geführten Papſt an Laurentius, 
rechts die Vertheilung des Geldes durch den 
Heiligen an die Armen und Kranken (Fig. 205). 
Die dritte Wand zeigt ebenfalls in zwei Hälf- 
ten den angeflagten Laurentius vor dem Kaiſer 
Valerian und feinen Tod auf dem Rofte. 

Sehr oft findet man Scenen aus dem 
Leben des Heiligen, bejonders in den franzöſi— 
hen Glasmalereien des 13. und 14. Jahr— 
Hundert3. 

Am Häufigiten findet man außer den 
Einzeldarjtellungen des Heiligen die Scene, 
wie er auf dem Roſte über feurigen Kohlen 
gemartert wird. Schon die Sacramen- 
tarien von Üdine! aus dem 10. und von 
Sprea? aus dem 11. NYahrhundert Haben 
dieſes Martyrium. Beſonders lebhaft aber 
ihildert ein a Deutſchland, vielleiht aus 

N Mainz, fammendes Sacramentar aus 
N dem 10. oder 11. Jahrhundert in Lucca? 
a  Yiefen Gegenftand. Links auf einem Gebäude 
nis. (Dom gene an ſehen wir eine Säule mit goldenem Götzen- 

bilde, davor über Stufen einen Thron, auf 
welchem ein blau und roth gefleideter König fit, die Krone auf dem Haupte, 
das T-förmige Scepter in der Hand. Rechts liegt auf goldenem Roſte, unter 
welchem ein euer brennt, die entkleidete Gejtalt de Heiligen. Zwei Schergen 
ihüren von oben, zwei von unten die Flammen. Der Hintergrund ift grün, 
darüber ſchwarz mit goldenen Sternen. Oben öffnet ſich der Himmel halb- 
freisförmig und jendet Strahlen auf den Martyrer herab. 





ı Bol, Ebner, Missale rom. ©. 266. ? Ebd. ©. 59. 
3 Ebd. S. 70. 
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Später jehen wir dann diejes fein Martyrium in einem Schrotblatt von 
1470 (Abbildung in Weigels Sammlung Nr. 369); ferner von 9. ©. Be- 
ham und M. Ant. Raimondi; jo malte ihn ferner Tizian in ©. Maria 
de’ Gejuiti in Venedig, J. Ribera in der Dresdener Galerie und 
Ruben: in Münden Mit Palme und Roft Hat ihn in der Neuzeit 
A. Glaſer nah einem Bilde der fienefiihen Schule geſtochen (Düffeldorfer 
Verein); mit Rauchfaß und Palme malte ihn VBivarinit, mit Roft und 
Bud Pinturicchio im Dome zu Spello (Fig. 206). 


St. Sanrenfins von Brindifi (7. Juli), 


General des Kapuzinerordend, wurde am 22. Juli 1559 zu Brindifi geboren 
und ſtarb am 22, Juli 1619 zu Liffabon. Die größte Aufgabe feines Lebens, 
für deren Löſung ihm der Dank des ganzen riftlihen Europa gebührt, war 
feine Theilnahme am Kampfe gegen die Türken. Er war zugleih ein großer 
Gelehrter. Dargeftellt wird er, wie er vor dem Crucifir und der Madonnen- 
ftatue betet; auch wie er die heilige Mefje lieſt und ihm nad der heiligen 
Wandlung das Jeſuskind erjcheint. 


St. Taurentius Juſtinianus (8. Januar), 


eriter Batriarh don Venedig, wurde 1381 dajelbit geboren und ftarb 1455. 
In venetianiſchen Kirchen ift er als Biſchof und Almojen austheilend dar- 
geitellt, jo von Greg. Lazzarini in ©. Pietro di Caftello zu Venedig. 
Pordenone malt ihn mit dem Buche in der Hand und lehrend; er wird aud) 
abgebildet, wie jih ihm die göttliche Weisheit im Sonnenglanze offenbart. 


St. Saurus, j. St. Florus. 


St. Sazarıs (23. Februar), 


Priefter und Mönch zu Konftantinopel, Hatte die Malerfunft erlernt. Er 
febte zur Zeit des Bilderftreit3 unter der Regierung des griechiſchen Kaiſers 
Theophilus, der ihm die Hände verbrennen ließ, um ihn am Malen beiliger 
Bilder zu verhindern. Darzuftellen ift er als Mönch mit einem Heiligenbild 
auf der Staffelei. Lazzaro Baldi zeichnet ihn, mie er Bilder austheilt. 


St. Tazarus (17. Decenber), 


der Bruder von Maria und Martha in Bethanien bei Jeruſalem, ſoll nad 
dem Tode des Herrn von den Juden mit jeinen Schweftern in ein Schiff 
ohne Segel und Ruder gejeßt und jo den Yluthen übergeben worden fein. 
Sie kamen nad) der Legende nad) Maſſilia, wo Lazarus das Evangelium 


— — — 


ı Abbildung in Jameson, Sacred and Legendary Art II, 542. 
Detzel, Jkonographie. 11. 31 
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verfündete und der erſte Biſchof wurde. Daher wird er dargeftellt als Biſchof, 
jo von Buccio Capanna in der Sapelle S. Maddalena der Unterkirche 
zu Affifi, wie er in den Hafen von Maffilia fommt, und von Giop. da 
Milano in der Kapelle Rinuccini von ©. Eroce in Florenz. Matthias 
Grünemald ftellt ihn in der Pinakothef zu München (Nr. 283) als 
überlebensgroße, ftehende Figur dar mit der Bahre vor fid. „Die Auf: 
erwedung des Lazarus“ j. Bd. I, ©. 267 fi. Dem hl. Lazarus 
wurde eines der erften Hojpitäler für die nah dem Orient Neifenden auf 
einer Inſel bei Benedig (San Lazaro) geweiht. Mehrere Kirchenväter find 
der Anfiht, die Parabel vom reihen Praffer und armen Lazarus (Bd. I, 
©. 300 f.) habe eine geihichtlihe Grundlage; aud die gottjelige Anna 
Katharina Emmerih jagt (II, 410): „Der arme Lazarus in der Parabel 
(Luc. 16, 19 ff.) jei eine wirkliche Perjönlichkeit gewejen.“ Die Gejchichte der 
Kirhenmidmungen widerjpriht dem nit. Im Mittelalter wurde ein Haus 
für Ausfäßige in Jerujalem dem Lazarus geweiht; ſpäter wurde der Name 
„Lazaret“ für alle Hofpitäler gebraudt. Die Parabel vom armen Lazarus 
wurde daher in den Kapellen der Leprofenhäufer dargeftellt. 


St. Sea (22. März), 
eine fronme römische Wittwe, ftarb 383 zu Rom. Der Hl. Hieronymus 
Ipriht von ihrem Tode in feinem 24. Briefe an die hl. Marcella. Ihre 
Attribute find ein Erucifir und eine Geißel, die an ihre Buße und Ab— 
tödtung erinnern. 
Sf. Leander (13. März), 


Erzbiihof von Sevilla, ein älterer Bruder Iſidors von Sevilla und defjen 
Borgänger auf dem erzbiihöflichen Stuhle, hatte an der Rüdkehr des Prinzen 
Hermenegild vom Arianigmus zum Glauben der Kirche hervorragenden Antheil. 
Das Wappen der Stadt Sevilla zeigt ihn mit dem Hl. Yfidor beim 
Throne des Hi. Ferdinand ftehend. Herrera malt, wie der hl. Hermenegild 
auf die Predigt der beiden heiligen Biſchöfe und Brüder Hört. 


St. Sebunins (12. November), 


Priefter und Patron von Deventer, ein Gefährte des hl. Willibrord, ftarb 
gegen das Ende des 8. Jahrhunderts und wurde in der von ihm erbauten 
Kirche zu Deventer begraben. Abgebildet wird er in der Gafula, mit der 
Kreuzesfahne; jo auf Münzen von Deventer. 


Sf. £eo I. (11. April) 


der Große (440—461), jo genannt wegen feiner Tugenden und Senntniffe, 
jowie feiner außerordentlihen Wirkjamteit wegen, war aus Tuscien gebürtig 
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und einer der vorzüglichſten Päpſte. Benedikt XIV. nahın ihn 1744 unter 
die Kirchenväter auf. Er Hat Rom zweimal vom Untergange gerettet: er 
bewog den Attila, den König der Hunnen, mit jeinen wilden Horden zum 
Rückzuge und hielt den König der VBandalen, Genferih, ab, die ewige Stadt 
zu zerflören und die Einwohner zu ermorden. Während Leo, umgeben von 
feiner Geiftlichkeit, muthig dem Hunnenkönig entgegenzog, erjhienen die Apoſtel— 
fürften mit gezüdten Schwertern in der Quft, und der Barbar, erzählt die 
Legende, der ſonſt nichts fürchtete und dem nicht Heilig war, zog jeine 
Scharen zurüd, bewegt dur die Worte Leos und erjchüttert durch die ihm 
gewordene Erſcheinung. Wegen feiner Bemühungen um die Hebung und 
Förderung der kirchlichen Muſik gilt er als Patron der Sänger und Mufiler. 

ALS Einzelfigur wird er mit den Infignien des Papftes und Kirchenlehrers 
abgebildet, nämlih mit der TZiara, dem geraden Hirtenftab und dem 
Evangelienbud. Manchmal hat er aud) einen Drachen zu jeinen Füßen 
mit Bezug auf Attila, gegen deſſen unheilige, Gott entfremdete Weltmadt er 
fiegreih anfämpfte. Ein Mofaitbild des 8. Jahrhunderts im Triclinium 
des Laterans jtellt dar, mie der Hl. Leo das Pallium aus der Hand des 
hl. Betrus erhält. In den Stangen de3 Baticans hat Rafael die Erjheinung 
Attilas dor Rom gemalt. Bon der linken Seite her ſchweben vom Himmel 
herab die Geftalten der Apoftelfürften mit Schwertern in den Händen, den 
Eroberer zur Umkehr mahnend. Darunter fieht man den hi. Leo in pracht— 
vollen PBontificalgewändern, mit der dreifahen Tiara gekrönt, zu Pferd heran- 
ziehen. Auch der Bildhauer Aleſſandro Algardi (1598—1654) hat 
dieſe denkwürdige Begebenheit in einem Eolofjalen Basrelief ausgeführt, das 
in der Kapelle S. Madonna della Golonna der Peteröfiche zu Nom zu 
ſehen ift!, 

St. Seo IX. (19. April), 


Papft, vorher Bruno, Biſchof von Toul, Sohn des Grafen Hugo von Nordgau 
(Egisgeim und Dachsburg), regierte die Kirche von 1048— 1054. Dargeftellt 
wird cr, mie er Kranke befucht, fo in einem Holzihnitt von Burgkmair. 


St. Seobardus (18. Januar), 


Einfievler und Stifter der Abtei Marmoutier (Maursmünſter) im Elſaß, war 
in der Auvergne von angejehenen Eltern geboren und ftarb 582, nad) andern 
593, ganz allein unter dem Beiſtand der Engel, twie der Hl. Biſchof Gregorius 
bemerft. In dem Wert: Galerie des Saints d’Alsace ift er als Einfiedler, 


t Abgebildet in den „Dentmälern der Kunſt“. Atlas zu Kugler, Handbuch ber 
Kunſtgeſchichte, Taf. 92, Fig. 5. 
31* 
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bor dem Grucifir betend, abgebildet, bei Schouten (Les Vies des SS. Pöres), 
wie er einen Felſen aushöhlt. 


St. Teocadia (9. December), 


Jungfrau und Martyrin zu Toledo in Spanien, wurde während der dio» 
cletianiihen Verfolgung vom Statthalter Dacianus eingeferfert, gefoltert und 
wieder ind Gefängnig zurüdgeführt. Hier hörte fie vom Tode der heiligen 
Jungfrau Eulalia und jehnte ſich ebenfall3 nad) dem Martyrium. Sie ftarb 
gefeifelt im Gefängniß, nachdem fie zuvor noch das Zeichen des Kreuzes in 
den harten Felſen eingedrüdt Hatte. Dies geihah am 9. December 304 oder 
305. Sie iſt PBatronin von Toledo, wo drei Kirchen ihren Namen führen. 
Dargeftellt wird fie mit einem Thurm, um das Gefängnik anzudeuten, das 
bald zu einer Kirche wurde. Scenen aus ihrem Leben malte %. Ricci in 
der ihr geweihten Hauptliche zu Toledo; 3. Callot zeichnet fie im Kerker 
betend; es gibt aud Bilder don ihr, in denen jie dem hl. Jldephons erjcheint; 
diefer joll ihr Grab aufgefunden und darüber eine Kirche erbaut haben. 


St. Leodegar (2. October) 


(St. Leger), Biihof von Autun und Martyrer des 7. Jahrhunderts, wurde 
um 616 geboren und 653 Abt von St. Marentius zu Poitierd und als folder 
an den Hof Chlotars III. und deifen Mutter, der hl. Bathildis, berufen; 
durch Vermittlung der leßtern wurde er auf den Biihofsftuhl von Autun 
erhoben. Der Majordomus in Neuftrien, Ebroin, ließ ihm die Augen aus: 
ftehen, ihn bald dahin, bald dorthin bringen, dann ihm die Lippen, die 
Wangen und die Zunge abjchneiden und ihn endlih Hinrichten. Seine 
Reliquien wurden nah St. Marentius zu Poitiers gebradt. Er trägt als 
Attribut einen Bohrer in der Hand, womit ihm die Augen ausgebohrt 
wurden; jo auf Münzen von Quzern. Seine Todesart, wie er enthauptet 
wird, zeigt ein Holzſchnitt von 1488 und ein joldher im Bajfional von 1502. 


St. Leonhard (15. October), 


ein Belenner und Abt zu Corbigny in der Didcefe Autun, welcher oft mit, 
dem nachfolgenden St. Leonhard verwedjelt wird. Er wurde im Lande 
der Tongern geboren, verließ jein Vaterland und erbaute, vom heiligen 
Biihof Innocentius von Le Mans unterjtüßt, ein Stlofter, das den Namen 
Vandreuve (Vendoperense) erhielt. Er ftarb zwiſchen 565 und 570 und 
wurde in jeinem Kloſter begraben, jpäter aber nad) Corbigny übertragen, 
welche Abtei ſodann den Namen des Heiligen erhielt. Er wird dargeftellt als 
Abt, von einer Schlange ummidelt; während er in feiner Zelle betete, fei 
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eine Schlange an ihm hinaufgefrochen, die ihn aber nicht beſchädigte, ja 
nit einmal im Gebete ftörte, wohl aber alsbald todt aus feinem Bufen fiel. 
Von da an jei das Klofter von feiner Schlange mehr heimgeſucht worden. 


St. Leonhard (6. November) 


war Stifter und Abt des im Limoufin, vier Meilen von Limoges, gelegenen 
Klofters Noblac, welches in der Folge den Namen S. Leonardi monasterium 
erhielt. Seine Eltern ftanden am Hofe Chlodwigs I. in hohen Würden und 
großem Anjehen, Leonhard aber verlieh das Hofleben und ging zum hl. Re 
migius. Aus Furt, er möchte an den Hof zurüdgerufen werden, entfernte 
er jih und fam zum Hl. Marimin, Abt des 508 vom Hl. Eufpicius zwei 
Stunden von Orleans geftifteten KHlofter Micy. Nach 
dem Tode des Hl. Marimin durchzog er Aquitanien, 
unterrichtete die Bewohner in den Heilswahrheiten, 
nahm fich bejonder8 der Gefangenen an und pflegte 
fie. So entitand das Kloſter Noblac, wo der Heilige 
559 ftarb. Der Hl. Leonhard gehört zu den ver— 
ehrtejten Heiligen und Hat zahlreiche Patronate. Be— 
ſonders die Khriftlihen Krieger, melde in türkische 
Gefangenjchaft geriethen, beteten zum Hl. Leonhard 
um Befreiung. Er trägt deshalb als Attribut eine 
Kette (Fig. 207), und weil er aß Patron 
der Gefangenen verehrt wird, ift an manden 
St. Leonhardsfichen eine Kette aufgehängt. Er wird 
beſonders auch von den Landleuten verehrt und hat als 
weitere Attribute Pferde und Rinder um fi, wohl 
deshalb, weil er vorzüglid den Landleuten predigte und 
weil das von ihm geftiftete berühmte Klofter St-Xeonard 
de Noblac ſich in der Folgezeit große Verdienſte um die 
Hebung der Landwirtfchaft erworben hat. Verſchiedene Orte tragen aud) 
jeinen Namen, 3. B. St. Leonhard in Kärnten, St. Leonhard in Steiermark, 
St. Leonhard, Hauptort des Paſſeierthales, St-Leonard bei Lüttich, St-Leonard 
in Frankreich. 

Sein gewöhnliches Attribut ift, wie gejagt, eine Kette, und man 
fieht ihn in diefer Weife mit dem Abtjtabe in der Rechten und der ſchwarzen 
Gewandung unzähligemal in Kirchen und Kapellen; öfter kniet er aud) 
bor der heiligen Jungfrau mit dem Kinde und bringt ihr die Feljeln dar, 
3. B. in einem Gemälde von Sodoma im Gommunalpalafte zu Siena. 
Scenen aus feinem Leben haben die fünf Mojaikbilder im Tranjept, rechts 
vom Chor der Marcusfirhe zu Venedig. Burglmair hat ihn in einem 





Fig. 207. St. Leonhard. 
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Holzſchnitt, wie er Gefangene befreit. Mit Schreibrohr und Fußfefleln ſtellt 
ihn eine Elfenbeinfculptur des 14. Jahrhunderts dar, 


St. Leonhard von Porto Maurizio (26. November), 


Franziskaner, früher Paul Hieron. Caſanova geheißen, ein ausgezeichneter 
Miſſionär und Prediger in Ytalien, war am 20. December 1676 an der 
liguriſchen Küfte von 
2 N frommen Eltern geboren 
6 und machte in Rom 
unter Leitung der Je— 
ſuiten ſeine Studien. 
Pius IX. proclamirte 
ihn am 29. Juni 1867 
als Heiligen. Dargeitellt 
wird er mit einem Cru— 
cifir, oder als Miſſio— 
när mit einem Todten- 
ſchädel (Fig. 208). 


St. Leopold (15. No- 
bember), 


Markgraf von Oeſter— 
reich, aus dem Geſchlechte 
der Babenberger, wurde 
1073 geboren und ge— 
| | 4 langte 1096 zur Re— 
—1— Er Eu En 5 gierung. Gottesfurcht, 
Fig. 208. St. Leonhard von Yorto Maurizio. (Nah einem Stich Eifer für die Religion 
aus Grimoüard de St-Raurent.) , = 
und eine wahrhaft väter- 
liche Liebe zu jeinen IUntertdanen im Bunde mit Muth und Tapferkeit, 
Demuth und Meisheit ſchmückten diefen Fürſten in ausgezeichneter Weife 
und verbreiteten während jeiner LOjährigen Regierung Frieden und Segen 
über die don ihm regierte Mark. Er ijt der Stifter von Slofterneuburg 
und ftarb allgemein betrauert am 15. November 1136. Er und jeine Ge- 
mahlin Agnes liegen in der Gruft zu Slofterneuburg; St. Leopold iſt 
Sandespatron von Defterreih. Ein Gemälde im Hofmufeum zu Wien, 
das dem Holbein zugejchrieben wird, jtellt ihn dar in Rüftung mit dem 








' Abbildung bei Gori, Thesaurus Diptychorum, tom. III (Passeri Pis., Monu- 
menta sacra p. 77). 
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Rojenfranz, A. Dürer in einem 
Holzihnitt (B. 116) mit Scepter und 
Krone, Burgfmair deögleihen, das 
Modell einer Kirche tragend, als Stifter 
von Slofterneuburg; jo auch auf öſter— 
reichiſchen Münzen. Man fieht auch neben 
ihm eine Holunderftaude oder ein 
Geftrüpp, an dem ein Schleier hängt: 
die Legende berichtet, daß, als er über 
den Pla einer zu erbauenden Kirche 
unſchlüſſig war, ein Windftoß feiner Ge- 
mahlin Agnes vom Söller der Burg den 
Schleier raubte, und daß Leopold diefen 
Schleier nad) einiger Zeit auf der Jagd 
in einer Holunderftaude wiederfand. Auf 
diefer Stelle habe er dann die Kirche zu 
Klofterneuburg gebaut. Yoh. Klein 

ftellt ihn mit der Fahne in der Rechten 
ne a md einem Kirchenmodell in der Linken 

Wien.) dar (Fig. 209). 
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St. Liberata, ſ. St. Wilgefortis. 


St. Ciberius (23. September), 


Papſt, Hatte wegen der arianifhen Wirren ein ſehr wechſelvolles PBontificat. 
Er hinterließ in Rom die glänzende Bafilifa, welche bis heute noch Basilica 
Liberiana heißt (S. Maria Maggiore), wiewohl fie ſchon bald nachher von 
Sirtus II. bedeutend umgebaut wurde. Die jpätere Xegende von dem Schnee- 
fall gab ihr den Namen S. Maria ad nives: mitten im Sommer fiel 
nämlih auf einem Felde bei Rom fo viel Schnee, daß er den Grundplan 
zu einer Kirche vorftellte. Auf diefem Plate joll vom Papſte Liberius dieje 
ältefte Marienkirche um 352 erbaut worden ſein. Maria ad nives wird 
auh in andern Ländern verehrt, beſonders in Kapellen in hohen Alpen- 
tegionen, jo auf dem Rigi in der Schweiz. Das Felt fällt auf den 
5. Auguft. Es finden ſich noch vier alte Mojfaikbilder in S. Maria Maggiore 
zu Rom, melde die Geſchichte der Gründung diejer Kirche darftellen: der 
Traum des vornehmen Römers, dem Maria erjhheint; dann derjelbe Traum 
de3 PBapftes Liberius; der Vornehme vor dem päpftlihen Throne; dann der 
Schneefall, den Cherubim jo begrenzen, daß der Schnee die erwähnte Fläche 
bededt, die der Papſt in der Erde bezeichnet. 
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St. Ciborius (23. Juli), 


vierter Biihof von Le Mans, folgte um 348 dem hl. Pavacius im bijchöf- 
lihen Amte nah und ftarb um 397. Er war ein frommer, fenntnißreicher 
und wohlthätiger Biſchof, der viele Kirchen gebaut, auch Wunder gewirkt und 
den hl. Martin von Tours zum vertrauten Freunde gehabt habe. Im 9. Jahr- 
hundert wurde der Leib des hl. Liborius von Le Mans nah Paderborn 
tranferirt, wobei zahlreiche Srankenheilungen gefhahen. Er wird dargeftellt 
in bijhöflichem Gewande mit Pedum und Buch, worauf drei kleine Steine 
liegen. Er gilt beſonders als Patron für diejenigen Kranken, welche ihn in 
„Stein und Griesleiden” (calculi et arenarum dolores) anriefen. So malte 
ihn in der Neuzeit auch A. Müller 
(Stih von 9. Kipp im Düffeldorfer 
Verein). Als fein Heiliger Leib von 
Le Mans nad Paderborn übertragen 
worden, joll ein Pfau vorausgeflogen 
jein und den Weg gezeigt haben; da— 
her iſt jein Attribut au ein Pfau. 


St. Lidwina (14. April), 


auch Lidwigis und Lidia genannt, 
Jungfrau, iſt in der Kirche des Neuen 
Teſtamentes ein ebenſo klaſſiſches Bei— 
ſpiel heldenmüthiger Geduld und Er— 
gebung geworden wie Job im Alten 
Teſtament. Sie war am 18. März 
1380 zu Schiedam in Holland ge— 
boren. Wegen ihrer ausgezeichneten 
Schönheit ward fie ſchon in ihrem 
13. Jahre zur Ehe begehrt, bat aber 
Gott und die Heilige Jungfrau, ihr 
eine ſolche körperliche Beichaffenheit zu geben, daß fein Mannesauge mehr an 
ihr Gefallen finde. Diefe Bitte wurde in ihrem 15. Lebensjahre erhört: als 
fie am Lichtmehtage mit den Mädchen ihres Alters nah Sitte des Landes 
fih mit Schlittſchuhlaufen vergnügte, brach fie ſich auf der rechten Seite die 
furze Rippe. Es begann nun für fie eine Leidengzeit von 38 Jahren. Sie 
febte 19 Jahre ohne Nahrung und auch ohne Schlaf, bloß durch die heilige 
Kommunion erhalten. Ihr Leib ruht in der Hauptliche zu Schiedam. Sie 
wird abgebildet, die Haare mit Roſen umkränzt, in der einen Hand ein 
Grucifir, in der andern einen blühenden Zweig tragend. Scenen 
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aus ihrem Leben gibt Hier. Wierr (13 Bl.), auch find folhe um ihr 
Grabmal zu Schiedam gemalt. In der Neuzeit zeichnet Ludwig Seit 
fie, wie ein Engel an ihrem Sranfenlager erſcheint und einen blühenden 
Rojenftod über jie hält (Fig. 210); fie erblidte nämlich im letzten Lebens- 
jahre von Zeit zu Zeit einen Roſenſtock, der zuerft Hein war, aber mit der 
Zeit zu einem Bäumchen heranwuchs. Der Schutengel offenbarte ihr, daß 
fie nicht eher fterben werde, bis alle Rojenknofpen ſich geöffnet und zur vollen 
Blume ausgewachſen wären. Drei Monate vor 
ihrem Tode (1433) erflärte fie, daß nun der 
Roſenſtock ausgewachſen jei und alle Rojen in 
der Blüthe jtehen, deshalb hoffe fie in Bälde zu 
fterben, was auch geſchah. 


St. Lioba (28. September), 


Aebtiſſin von Biichofsheim, war im Anfang des 
8. Jahrhunderts in Weller als Kind vornehmer 
Eltern geboren. Die Mutter war eine Bluts— 
verwandte des Hl. Bonifatius, welcher fie berief 
und ihr das Kloſter Biichofsheim an der Tauber 
zur Leitung übergab. Die Großen ehrten fie, 
die Biſchöfe zogen fie zu Rath, die Slönige, 
voran Karl d. Gr., zeichneten fie aus, fie war 
allen „die Liebe“. Sie ftarb wahrjcheinlih 780 
in Schornsheim, jüdlih von Mainz. Dargeftellt 
wird fie als Aebtiſſin im Benediktinerhabit, in 
der einen Hand den Stab, in der andern ein 
Bud, worauf eine Glode (Fig. 211): dieſe 
’ joll an den Traum ihrer Mutter erinnern, jie 
dig. 211. St. Fioba. (Unter Zu trage in ihrem Scoße eine Glode, die beim 
grunbelegung eines Gemäldes im . . 
Benediftinerinnen-Klofter zu Fulda) Herausnehmen einen Schall von ſich gebe, 
welchen Traum ihre alte Amme dahin erklärte, 
fie werde noch eine Tochter befommen, die fie dem Herrn widmen jolle u. ſ. w. 
Sie hat auch Blitzzacken neben fich, weil fie ein Unwetter mit geweihtem 
Salz beihwichtigt haben foll. 








m 


Sf. Sivinus (12. November), 


Biſchof und Martyrer, Patron von Gent und Apoftel von Flandern, wurde 
in Schottland geboren und vom hl. Auguftinus, dem Apoftel von England, 
aus der Taufe gehoben. Er wurde 650 gemartert, indem ihm mit einer 
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Zange die Zunge herausgeriffen 
wurde. Sein Attribut ift daher eine 
Zange, melde eine Zunge hält 
(Fig. 212). Seine Marter ift von 
Rubens in der Kathedrale von Gent 
dargejtellt. 


S 55 N St. Songinus (15. März). 


Der Name des Soldaten, mwelder 


\ 
— — —— 
| 


0 0: GIER die Seite Jeſu am Kreuze mit feiner 
j 43 Lanze öffnete, wird in alten lateiniſchen 
Martyrologien Longinus genannt; ſo 
heißt er auch im Martyrologium 
Romanum am 15. März. Bei den 
Griechen wird aber der Hauptmann, 
welcher bei der Kreuzigung Chriſti 
gegenwärtig war und Jeſum als 
„Sohn Gottes“ und als „gerecht“ be— 
fannte (Matth. 27,54. Marc. 15, 39. 
Luc. 23, 47), Zonginus genannt umd 
am 16. October verehrt. Die Bollan— 





raue Sanctus Livinus ram diften unterjcheiden zwei heilige Sol- 
Fig. 212. daten mit Namen Longinus, nämlid 
(Eigentbum von Dedclie, De Brouwer & Co. einen Gemeinen und einen Hauptmann. 


in Bruges.) 
Nah Joh. 19, 34 ift au thatſäch— 


ih zwiſchen zwei verjchiedenen Perſonen zu unterjheiden: einer von den zum 
Beinbrechen abgefendeten Soldaten, heißt e& hier, Habe Jeſu Seite geöffnet, 
alfo nicht ihr Führer oder Hauptmann. 

Der heilige Soldat Longinus joll aus der Provinz Iſaurien in Klein: 
alien ſtammen; er gehörte zu jenen Soldaten, welche unter Anführung eines 
Hauptmannes bei der Kreuzigung Chrifti und der zwei Schäder die Wade 
zu halten hatten. Er joll das Blut aus der Seite Jefu aufgefangen und fid 
damit die Augen beftrihen Haben, hierauf wurden ihm nad der griedhijchen 
Legende jogleih die Augen geöffnet. Dies haben einige nit auf gei- 
flige, jondern auf leibliche Blindheit bezogen; eine diesbezügliche Darftellung 
findet ſich ſchon in einem angelfähliihen Manufeript aus dem 10. Jahr 
Hundert. 

Der heilige Hauptmann und Martyrer Longinus joll nach den grie— 
chiſchen Menäen aus Sandrales oder Adrales bei Tyana im zweiten Cappa= 
docien geweſen fein und nad der Auferftehung des Herrn, wovon er eben- 
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falls Zeuge geweſen fei, in feiner Heimat den Glauben an Chriſtus ver: 
fündet haben. Bei Kaiſer Tiberius angeklagt, joll er dann enthauptet worden 
jein. Er wird abgebildet in ritterlicher Kleidung 
mit einem Speer; jo malt ihn Mantegna 
in ©. Andrea zu Mantua (Fig. 213) und 
auf dem Bilde der Madonna della Bittoria (für 
Ferd. Gonzaga), jebt im Louvre; auch 2. Ber- 
nini ftellt ihn jo dar in feiner Kolofjaljtatue in 
der Peteräfirche zu Ron. Er joll auch bei der 
Kreuzigung das Blut Chrifti gefammelt und nad) 
Mantua gebradht haben, mweshalb er öfter eine 
Art Büchſe oder ein Kryſtallgefäß als 
Attribut trägt, jo auf dem berühmten Bilde der 
Geburt Ehrifti von Giulio Romano, einit 
in ©. Andrea zu Mantua, jest im Louvre zu 
Paris. Ein Holzſchnitt im Pajfional von 1502 
hat fein Martyrium (Enthauptung). Nah Kreu— 
jer murde er auch mit dem Schwert im der 
Hand und einem Draden zu den Füßen, den 
er niederjticht, abgebildet. 


St. Cucanus (20. Juli), 


Biſchof von Seben (Briren) um 424, hatte bei 
Gelegenheit einer Hungersnoth dem armen Volfe 

7 geftattet, in der Yaftenzeit Milchſpeiſen zu eſſen, 
3 Eu 2 und wurde deöhalb bei Papft Cöleftin I. angeklagt. 
BR Er begab fih nah Rom, und beim Papfte an- 
F — gekommen, habe er ſeinen Mantel an einem 

Sonnenſtrahle aufgehängt, worauf der Papſt, 
der dies geſehen, ihn freigeſprochen habe. Von ſeinen Verfolgern vom Sitze 
vertrieben, lebte er im Thale Agordia in der Diöceſe Belluno, wo er am 
19. Juli ſtarb. Sein Haupt blieb in Agordia, ſein Leib aber wurde in die 
Kathedrale von Belluno verſetzt, wo er hoch verehrt wird. Darzuſtellen iſt 
er als Pilger, wie er feinen naſſen Mantel auf einem Sonnenftrahl 
ausbreitet. Wenn gejagt wird, daß der Heilige jein Haupt trage, jo wird 
ih dies wohl auf den Martyrer St. Lucanus beziehen, der in Frankreich 
de3 Glaubens wegen getödtet wurde; er wird zu Paris verehrt, wo man 
jeine Gebeine zwiſchen denen des Hl. Marcellus und der hl. Genoveva feier: 
id einhertrug. 





un 29-04) 






St. Sucas, ſ. Apoftel. 
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St. Tucia (13. December), 


Sungfrau und Martyrin, die jowohl in der morgen- als abendländiſchen 
Kirche von jeher hochgefeiert war, ftammte aus einer alten und reichen Fa— 
milie der Stadt Syracud in Sicilien ab. Sie fam mit ihrer Mutter Eu- 
tychia nah Catanea zum Grabe der Hl. Agatha, um dur Fürbitte dieler 
heiligen Martyrin die Heilung ihrer kranken Mutter zu erlangen, was jie 
auch erreichte. Sie ſchenkte hierauf mit Einwilligung ihrer Mutter ihr großes 
Gut den Armen. Diefe Wohlthätigfeit erjchien aber ihrem heidniſchen Bräu— 
tigam, dem fie wider Willen und Willen 
von jeiten ihrer Eltern verlobt war, als 
Berihwendung, und er Elagte fie bei dem 
Statthalter als Chriftin an. Diefer wollte 
fie, naddem fie gefoltert worden und 
doch ftandhaft geblieben war, zu einem 
Ort der Sünde führen laſſen, aber feine 
menſchliche Kraft konnte fie von der Stelle 
bewegen; aud die Flammen verleßten jie 
nicht. Ihr Hals wurde zuleßt mit einem 
Schwerte durchſtochen. Sie wird deshalb 
gewöhnlich mit einem Schnitte am 
Hals und dem Schwert abgebildet. 
In Kirchenbildern trägt fie oft auf einer 
Scale oder einem Buche oder auf einem 
kleinen, weißen Tüchlein zwei aus 
geſtochene Augen, und Jie wird 
eben wegen diejer Darftellung und aud 
wohl wegen ihres Namens als Patronin 
gegen Augenleiden verehrt. Mande 
nehmen an, daß ihr bei dem Martyrium 
die Augen ausgeftochen wurden, und daß diefe Legende Grund zu diejem 
Attribute gab!. Kreuſer aber meint, daß dieſe Art der Darftellung aud 
eine rein finnbildliche jein könne, indem die Augen als Sinnbilder der gött- 
lihen Ueberwahung angejehen oder aud auf die Sehergabe des baldigen 
hriltlihen Sieges gedeutet werden fünnen. Die heilige Martyrin meisjagte 

ı Nach einer Sage (Menzel II, 43) hätte die Heilige ſich ſelbſt ihre ſchönen 
Augen ausgeftodhen und fie auf einem goldenen Teller dem gefendet, den fie zur Liebe 
entflammt hätten; dafür habe ihr die allerfeligfte Jungfrau andere noch ſchönere 


Augen erfleht. Die von Surius mitgetheilten, jehr alten Martyreracten wiſſen aber 
nichts hiervon. 





fig. 214. Pierantonio Mezzaftri, St. LCucia. 
(In ©. Lucia zu Foligno. Nach Förfter.) 
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nämlid, daß die Chriftenverfolgung bald ein Ende haben und das Ghriften- 
thum ſiegen werde. 

Mit einer Wunde am Halje und ein Schwert haltend wird fie dar- 
geitellt von Fra Angelico da Fieſole in der Alademie zu Siena, von 
C. Dolce in den Uffizien zu Florenz und von Maffarotti in ihrer 
Kirche zu Benedig. Mit zwei Augen auf der Schüffel malte fie Sodoma 
in der Turiner Galerie und Anjano da Pietro (Stid von %. Dinger 
im Düffeldorfer Verein); Pierantonio Mezzaftri malt fie in ©. Lucia 
zu Soligno mit zwei Augen auf einem Gefäk (Fig. 214). Mit einer 
Palme und Oellampe ftellen fie Seb. del Piombo in ©. Erifoftomo zu 
Venedig und Luca della Robbia am Thore ihrer Kirche zu Florenz 
dar, vielleicht mit Bezug auf Dante (Inferno II, 97), wo fie als Typus des 
himmlischen Lichtes oder der Weisheit erjcheint. Scenen aus dem Leben der 
Heiligen malte Jacopo d’Apanzo in der Kapelle S. Giorgio zu Padua: 
wie jie vom römiſchen Prätor zum Tode verurtheilt wird, weil fie ihren 
Glauben abzuſchwören ſich weigert; wie fie mit Gewalt in ein Schandhaus 
gebracht werden foll, aber feine Macht fie vom Plate entfernen kann: an das 
um ihren Leib gewundene Seil find ſechs Ochſen geipannt, die von den Treibern 
in lebhafter Bewegung angeſpornt werden; ein Mann fucht die Heilige von 
hinten fortzufchieben, ein anderer zerrt am Strid, die Zuſchauermenge ftaunt 
vor der Wunderfraft, welche allen Anftrengungen widerjteht, und befehrt ſich. 
Das dritte Bild gibt die wieder erfolglofe Marter der Heiligen im fiedenden 
Del und ihren endlihen Tod dur die Dolche der Henker. In der lebten 
Abtheilung fieht man die Heilige Martyrin im Innern einer Kirche auf der 
Bahre ausgeftellt; einige von der umftehenden Menge beten. 

Schlieglih jei noch bemerkt, daß die Heilige, wie ihr Name bejagt, 
aud daS höhere, übernatürlihe Licht, die Gnade der Erleudtung, die 
jedem guten Willensact vorausgehen muß, fymbolifiren kann. Schon Dante 
nennt ji einen „Getreuen der Hl. Qucia“ (Inferno II, 97) wegen der be- 
jondern Verehrung, die er für fie hegte. Es wird nämlid von den ältejten 
Erklärern Dantes erzählt, dieſer habe bei ſchweren Augenleiden zu ihr feine 
Zufludt genommen !, 


St. Tucianus (7. Januar), 


Priefter der Kirche von Antiohien und Martyrer in Nikomedien, war einer 
der berühmteften Männer feiner Zeit, der auch von den hl. Hieronymus und 
Johannes Chryjoftomus hoch gefeiert wird. Er murde unter Kaijer Marie 





1 Mol. Hettinger, Die Göttlihe Komödie des Dante Alighieri (2. Aufl. 
Freiburg, Herder, 1889) ©. 98. 
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mian gemartert und ins Gefängniß geworfen; hier hielt er den Gefangenen 
Gottesdienſt. Am Feſte der Epiphanie wollte er einmal die heiligen Geheim- 
nifje feiern, und da fein Altar vorhanden war, feierte er daS Heilige Meß— 
opfer jo gut als möglich auf feiner Bruft und communicirte die Umftehenden. 
Er mwird darum liegend dargeftellt, den Kelch auf der Bruft, auch mie 
er gebunden vor dem Heidnifchen Richter fteht. 


St. Cucilſſa (29. Juli) 


erduldete mit andern zu Rom unter Kaiſer Gallienus den Martertod. Spi— 
nello Aretino ftellte die Heilige auf den Flügeln eines Altares zu Florenz 
dar, die fi in der mweiland Rambouxſchen Sammlung zu Köln befanden; 
man fieht hier, wie die Heilige enthauptet wird. 


St. Sucillianus (3. Juni), 


ein Greis, wurde unter Kaiſer Nurelian um 273 zu Byzanz gemartert und 
zulegt gefreuzigt; jo ijt er dargeftellt von U. Eollaert. 


St. Tucius (4. März), 


Bapit, it der Nachfolger des Hl. Cornelius und regierte von 253— 254 die 
Kirche. Er wurde enthauptet und wird daher mit dem Schwert ab: 
gebildet. Von ihm it nod ein Grabftein mit feinem Namen vorhanden !. 


St. Tucius (3. December), 


Befenner und König in Britannien, mwird in der Diöcefe Chur als Haupt: 
patron verehrt. Er ſchrieb an Papft Eleutherus, er möchte ihm zum 
hriftlihen Glauben verhelfen, und diejer ſchickte Glaubensboten, welche den 
König unterrichteten und ihn zugleich bevollmächtigten, zu taufen und zu 
predigen. Er ergriff nun den Pilgerjtab, verließ fein Neih und fam nad) 
Augsburg, von da nah Rhätien und Chur und predigte den Heiden. Er 
wird dargeftellt mit dem Pilgerjtab, predigend, Krone und Scepter 
zu feinen Füßen. 9. Burgfmair ftellt dar, wie vor ihm ein Göße von 
einer gebrochenen Säule herabfällt. Der größere Theil der Reliquien diejes 
Apoſtels und Schußheiligen von Chur und Rhätien wird in der Kathedral- 
fiche zu Chur aufbewahrt. Noch heute Heißt der Ort, durch den St. Lucius 
in das Graubündnerland gekommen fein foll, der Lucienfteig (Clivus divi 
Luecii); das Lucienkloſter in Chur ift jebt das bifchöfliche Priefterfeminar 
St. Luzi. Das Proprium Curense fagt, er ſei zu Chur beim römischen 


’ 2gl. Kraus, Roma sott. ©. 154 u. 159. 
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Gaftell Martiola, wo jet die bifhöflihe Wohnung fteht, von den Heiden am 
3. December um das Jahr 180 gefteinigt worden. 


St. Sudanns (12. Februar), 


ein Pilger, der Sohn eines jchottifchen Herzogs, ging nad Nom und fam 
auf dem Rüdweg durch das Elſaß. Er ftarb bei Straßburg und wurde 
in der außerhalb de3 Ortes Hipsheim am Bache Scheer gelegenen Pfarr- 
ficche zum hl. Georg (Scheerficche) begraben, die jetzt nod St. Luden ge— 
nannt wird. Abgebildet wird er al3 Pilger. 


St. Sudgerns (26. März), 


Biſchof von Münfter und Apoftel der Friefen, 
ftanımte aus einem edeln frieſiſchen Ge- 
ichlehte ab und war um 744 geboren. Seine 
Eltern übergaben ihn dem heiligen Abte 
Gregorius, dem Schüler und Nachfolger des 
hl. Bonifatius, in das Klofter Utrecht zur 
Erziehung. Er erhielt aud den Unterricht 
de3 berühmten Lehrer3 Alcuin, während er 
in England war. Er mußte, da er in Fries— 
land ſchon viele befehrt, fliehen, ging nad) 
Rom und Monte Caſſino. Zurückgekehrt, 
ftellte ihn jet Karl d. Gr. als Lehrer der 
Frieſen auf, und er begleitete den Kaiſer 
auch in einem Feldzuge gegen die Sadjen. 
Er gründete das Klofter Werden, woſelbſt 
jein Grab if. Er mird abgebildet als 
Biihof, eine Kirche Haltend, neben ihm 
ein oder zwei Schwäne; ein wilder Schwan 
joll ih zu ihm gejellt und ihm gedient 
haben 1. So zeigen ihn das Siegel der 





Fig. 213. en Stadt Helmftedt um 1300, dann auch Mün— 


zen von Braunſchweig, Münfter und Werden; 
in der Neuzeit malte ihn jo W. Sohm (Stih von Dinger im Düfjeldorfer 
Verein). Er wird aud in einem Bude lejend abgebildet, mweil er, zu 


I Menzel, Symbolif II, 352; er foll aud einen Hund als Attribut haben, 
weil er da, wo er jein verlaufenes Hündlein Helmi wiederfand, Helmftedt gegründet 
haben joll (ebd. II, 424). 
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Kaiſer Karl berufen, zuerft jein Officium fertig las, ehe er gehorchte. Eduard 
v. Steinle ftellt ihn dar als Biſchof mit dem Hirtenftab in der Rechten, in 
der Linken ein Buch, worauf das Modell der Ludgeri- Kirche in — zu 
ſeinen Füßen zwei Schwäne (Fig. 215). 


St. Cudmilſa (16. September), 


Wittwe und Mariyrin, die erfte hriftliche Herzogin in Böhmen, war die 
Großmutter des Hl. Wenzeslaus. Sie wurde im Gaftell Tetin durch zwei 
böhmiſche delleute am 
15. September 927 mit 
einem Schleier erdrofielt. 
St. Wenzeslaus ließ ihre 
Gebeine in die Kirche des 
hl. Georg zu Prag bringen. 
Dargeftellt wird fie mit 
einem Tuche um den 
Hals in Form eines 
Strides; jo zeigen jie 
ein Basrelief in der 
Laurentiuskirche zu Nürn- 
berg und eine Marmor— 
ſtatue in der Domkirche 
zu Prag von Em. Mar 


St: FF] 
Fig. 216. €, — J pre (Statue in ber (Fig. 216). Sie ift Pa⸗ 





Domfirde zu Prag.) ß ‚ 
tronin von Böhmen. Leber: 


refte von Scenen aus ihrem Leben finden jih im Treppenhauje des Haupt- 
thurmes der Burg Karlſtein in Böhmen 1. 


St. Cudwig (19. Auguft), 


Biſchof von Touloufe, war ein PVetter des Heiligen Königs Ludwig IX. 
von Frankreich und Sohn Karls II. von Anjou. Er entjagte zu Gunften 
jeines Bruder Robert der Krone don Neapel, wurde zuerft Franziskaner 
und dann Erzbiihof von Toulouſe, ftarb aber ſchon 1297, exit 24 Yahre 
alt. Er wird dargeftellt in bichöfliher Gewandung über dem Franzis 
fanerfleide, hat aud öfter Krone und Scepter zu feinen Füßen. Bei 
Coſimo Rofjelli in feiner Krönung Mariens im Louvre zu Paris hat 
der hl. Ludwig auf feiner Caſula Lilien auf blauem Grunde. In ©. Lo— 








ı Neumwirth, Mittelalterliche Wandgemälde und ZTafelbilder der Burg Karl« 
ftein in Böhmen. Prag, Galve, 1896, 
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renzo Maggiore zu Neapel jtelt Simone Martini unjern Heiligen 
— mahrjheinlih nad jeiner Ganonijation dur Johann XXI. — dar, 
wie er jeinen Bruder Robert von Neapel krönt. Diejes aus lebensgroßen 
Figuren bejtehende Bild ift noch zu jehen (in der jiebenten Kapelle rechts). 
Die Predella enthält fünf Scenen aus dem Leben des Heiligen, in Bogen 
vertheilt, auf deren Zwickel die Worte der Inſchrift: Symon de Senis me 
pinxit, zu lejen find. Andere Scenen aus dem Leben des Heiligen hat 
Benedetto Bonfigli von 1454 an im Stadthauje zu Perugia ge- 
malt: vom erjten Bilde, der Biſchofsweihe, 
fieht man noch den thronenden Papſt, wie 
er den hl. Ludwig jegnet, neben diejem einen 
Mönch, neben jenem einen Gardinal. Das 
nächſte erzählt vom Marſeiller Kaufmann, 
der das im Seejturm eingebüßte Geld kraft 
jeine$ Gebete zum Hl. Ludwig in den Ein- 
gemweiden eined auf dem Markt gekauften 
Fiſches miederfindet; man ſieht den Fiſcher 
die Bezahlung empfangen, daneben einen 
Mönch an der Bank fniend, worauf der 
Fiſch und eine große Börſe liegen, und zu— 
Ihauendes Volk, im Hintergrunde die See 
mit zwei Schiffen und am Himmel die Er- 
Iheinung des Wunderthäterd. In der dritten 
Abtheilung ift der hl. Ludwig mit verfürzter 
Haltung aus runder Glorie herabſchauend 
dargejtellt. Zulegt fieht man die Leiche des 
Heiligen und wie die Franzisfaner die in 
einer Bafilifa aufgeftellte Bahre in gleich: 
mäßiger Reihe voll jchmerzlihen Ausdrudes 
Fig. 217. St. Ludwig von doulouſe. umitehen; in den Seitenjdiffen erblidt man 
ee ‚Seite links Männer, rechts Weiber trauernd ber- 

jammelt. Ein altkölniſcher Altarflügel in 
Köln zeigt den Heiligen im Yranzisfanerhabit mit Stab und Mitra, einem 
Bud in der Linken und mit Lilien zu feinen Füßen (Fig. 217). 


St. £udwig IX. (25. Auguft), 


König don Frankreih (1226—1270), war ein fräftiger Herrſcher, chriſt— 

lider Krieger und muthiger Kreuzfahrer. Bon Kaijer Balduin von Konſtan— 

tinopel erhielt er die Dornenfrone des Herrn und erbaute ihr zu Ehren die 

jogen. heilige Kapelle zu Paris. Er ftarb bei feinem zweiten Kreuze 
Debel, Sonographie. IL, 32 
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zuge an der Peſt und mird ab: 
gebildet mit der Königskrone 
und dem Lilienfcepter, oft 
trägt er au) die Dornenfrone 
in der Hand. Settegaft malt 
ihn, wie er die Dornenfrone auf 
dem Polſter trägt (Stid von 
2. Heitland im Düffeldorfer 
Verein). Die älteften Darſtel— 
lungen von dem Heiligen, Scenen 
aus feinem Leben, enthalten die 
alten Glasmalereien in St-De 
nis: wie er den Kreuzzug an 
tritt, mie er in Aegypten ge: 
fangen genommen und bon einem 
Mönch getröftet wird, wie er feine 
Kinder unterrichtet, ſich geißeln 
läßt, wie er Reliquien jammelt, 
einen Ausjäßigen in fein eigenes 
Bett legt, feinen Tod und die nad 
her durch ihn geſchehenen Wunder. 
Yurglmair und ein Holzihnitt 
bon 1488 bilden ihn ab, mie 
er Ausfäßige bei Tiſch bedient, 
Gl. Eoello malt ihn in ber 
Galerie zu Madrid mit Dornen 
gekrönt, Nägel und ein Schwert 
haltend; J. Callot ſtellt ihn 
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BI: 7 ÜBBEEREIE dar, wie er drei Nägel und eine 
" Fahne hält; M. Ingres zeid- 
— a nete ihn für ein Glasgemälde in 
| | ſ | zzlliitesili der Chapelle royale zu — 
| ||| — — wie er in der Rechten das Lilien— 








jcepter, in der Linken die Dornen- 


Sie 218, St. Sudwig, Ki König von Frantreich. Nah krone mit den drei Nägeln hält 
einem Garton don M. Ingres. Gladgemälde in ber 


Ghapelle royale zu Dreur.) (Fig. 218). 


St. Sudwig Bertrand (10. October), 


Dominikaner in Valencia, lebte zur Zeit der hll. Ignatius von Loyola, Franz 
Xaver, Johannes von Gott, Petrus von Alcantara, der hl. Therefia u. a. 
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Er ging 1562 nad Amerifa, um die Indianer zu befehren, hatte aber, da 
die ſchlichten Wilden das Treiben der fittenlojen ſpaniſchen Beamten jahen, 
feinen durchſchlagenden Erfolg, obwohl er Tauſende befehrte. Dargeftellt wird 
er als Dominikaner mit einem Grucifir in der Hand oder einem In— 





BEATVS LVDOVICVS BERTRANDVS ORD.PRD. 


Fig. 219. 


dianer neben fih. Scenen aus feinem Leben gibt Espinoja in der 
Kapelle der Dominikanerfiche zu Valencia. Unſere Abbildung (Fig. 219) 
gibt fein Porträt; er hält hier das Grucifir in der Rechten und ein ul 


in der Linken, aus dem eine Schlange ji) erhebt. 
32* 
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St. £upicinus (21. März), 


Abt und Bruder des Hl. Romanus, fuchte mit diefem die Einöde auf; fie 
bauten, da viele Schüler jih ihnen angejchloffen, im Juragebirge ein Stloiter, 
wo der Heilige um 480 ftarb. Er grub einmal auf Gottes Befehl einen 
Schatz aus, um jeine Brüder damit zu verjorgen; jo dargeftellt von 3. Um: 
bad (Stih von Waldreid). 


Sf. Supus (29. Juli), 

Biijhof von Troyes, wurde zu Toul um 383 geboren. Er zog mit dem 
hl. Germanus nah England, um die Pelagianer zu befämpfen. Bei feiner 
Nüdkehr rettete er durch feine Yürbitte die Stadt Trohes vor dem König 
Attila. Dargeitellt wird er, wie er vor Attila ſteht: im biſchöflichen Ornate, 
in Begleitung ſeines Glerus, ging er Attila entgegen, der beim Anblid des 
Heiligen, noch mehr aber durd feine edle Anſprache jo jehr von Hochachtung 
gegen den heiligen Bilchof durchdrungen wurde, daß er verſprach, die Stadt 
zu jchonen. Er wird aud abgebildet als Biihof mit einem Kelch in der 
Hand, an dem ein Edeliteim angebradt it, welcher der Sage nad) vom 
Himmel heruntergefallen jein ſoll. Kreuſer meint, dieſer Edelftein ſei ſinn— 
bildlih gemeint gleich der Perle bei Matih. 13, 45. 


Sf. Cupus (1. September), 


war der 19. Bischof von Sens und wurde in Orleans geboren; feine Mutter 
war die hl. Auftregildis. Er wurde nad dem Tode des Hl. Urtemius (583 
bis 586) Biſchof, aber unter Chlotar II. verbannt und wieder zurüdgerufen. 
Er ift in der Kirche der hl. Golumba begraben. Abgebildet wird er, wie 
er über einen Drachen jchreitet; jo zeigt ihn eine Statue beim Eingang jeiner 
Kirche zu Sens. Auch fieht man ihn dargeftellt, wie er vor einer brennenden 
Kirche betet; er löſchte nämlich durch jein Gebet den Brand einer Kirche. 


St. Supus und Adleida (9. Juni), 


heilige Eheleute; St. Qupus war Fürft von Venedig und Bergamo und wurde 
durch jeine Tochter Grata zum Glauben geführt. Adleida baute zwei Kirchen, 
eine zu Ehren der hl. Jungfrau, wo fie begraben wurde. St. Lupus wird 
mit einer Krone abgebildet; jo zeigen ihn feine Statue in der Kathedrale 
su Bergamo und ein Gemälde von Salmeggia. 


St. Sufgardis (Luidgardis, 16. Juni), 


Jungfrau und Dienerin Gottes, trat, nachdem ihr der Heiland erſchienen, 
ing Kloſter der Giftercienjerinnen in Avieres, etwa vier Meilen von Brüffel. 
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Sie ftarb am 16. Juni 1246. In Bildern fließt fie ein Erucifir in 
ihre Arme, oder man jieht, wie ihr der Heiland erjcheint, oder wie er fie 
mit losgemadtem Arme vom Kreuze herab jegnet. Die lebten elf Jahre war 
fie erblindet und wird aud mitunter jo dargeftellt. 


Sf. Cycarion (7. Juni), 


Martyrer zu Hermopolis, mwelder nad vielen ausgeftandenen Beinen ent— 
hauptet wurde. Collaert ftellt fein Martyrium dar. 


St. Sydia (3. Auguft), 


eine Purpurhändlerin (Apg. 16, 14), melde vom Apoftel Paulus getauft 
wurde. So wird fie dargeltellt von M. de Bo3, Stih von C. Mallery. 


St. Macarins (2. Januar) 


der Jüngere, aus Alerandrien, war bereit3 40 Jahre alt, als er die heilige 
Taufe empfing und in die nitriihe Wüſte ging; er jtarb am Ende des 4. Jahr: 
Hundert. Abgebildet wird er als Einfiedler, eine Yeuchte oder Laterne 
neben jich, weil er den Heiden das Evangelium verkündete. 


St. Macarins (15. Januar) 


der Aeltere, der Aeghpter genannt, war mie der vorige ein Schüler des 
hl. Antonius „de8 Großen“ und jeit 330 Einfiedler; er ftarb 391. Er 
bat zwei Löwen bei fih, die ihm fein Grab gruben. Pietro Laurati 
malt ihn, wie er im Kreiſe feiner Mönche ftirbt. Er trägt auch einen Stab 
mit ungeflrümmtem Handgriff. Es gibt noch vier Klöſter des 
hl. Macarius; beim Gottesdienft bedienen fih die Mönche eines hölzernen 
Stabes mit einem gleih ftarfen, ungefrümmten Handgriff. Man nennt 
diefen Stab den Macariusftab. 


St. Macarius (10. April), 


Erzbiſchof von Antiochien in Pifidien, ſoll nah Jerufalem gewallfahrtet und 
nad Bayern gefommen fein, wo er viele Kranke heilte. Abgebildet ift er, 
z. B. in Bavaria sancta, wie er eine franfe Frau heilt, oder wie er für 
die Peſtkranken betet. 


Maccabäus, Judas, 
jüdiicher Held, der nad dem 1. Buche der Maccabäer mit Hilfe feiner vier 


Brüder den Befreiungsfampf der Juden gegen den König Antiohus Epi— 
phanes von Syrien und deilen Nachfolger führte. Er kommt mitunter in 
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mittelalterlihen Darftellungen vor, z. B. ſchon in den Malereien der Bibel 
von St. Paul (jest in S. Paolo zu Rom) im vier Scenen, ebenfo auf den 
Fragmenten der Chorftühle im Dome zu Bremen (aus dem Jahre 1366): 
wie Mathathias feine fünf Söhne im Sterben um fi) verjammelt, wie Eleajar 
den Elefanten des Antiohus tödtet (1 Macc. 6, 43 ff.) und mie Judas 
Maccabäus in der Schlacht umkommt (ebd. 9, 18). 

Mit dem 2 Macc. 6, 18 ff. erzählten Martyrium des Eleaſar ift öfter das 
in demjelben Buche der Maccabäer (Kap. 7) berichtete Martyrium der fieben 
Brüder und ihrer Mutter zugleich dargeftellt, 3. B. auf einem Schnikaltar aus 
dem Jahre 1494 im Rathhaufe zu Brüffel. Die lateiniſche Kirche hat mie 
die griechische ebenfalls die fieben maccabäifchen Brüder in ihr Martyrologium 
aufgenommen und feiert ihr Felt. Jacobus de Voragine gibt hierfür die 
Gründe an: meil fie jchredliche Peinen ausgeftanden hatten und weil ihre 
Siebenzahl, welche die Zahl der Allgemeinheit jei, alle Väter des Alten Tefta- 
mentes in ſich begreife; weil fie ferner ein Beifpiel jeien für die Chriften, 
welche für das Neue Teftament doch wenigſtens das leiden müßten, was die 
Juden für das Alte ausgeftanden hätten, und weil fie für die Vertheidigung 
des Geſetzes geftorben wären. Man hat fie daher jogar in Parallele geftellt 
mit dem Leben und Leiden Chrifti und feiner Mutter, 3. B. auf dem jpät- 
gotifhen fogen. Maccabäerkaften in der St. Andreaskirche zu Köln. Aus 
dem 13. Jahrhundert fieht man fie als Bildwerf in einer Wölbung der 
jüdlichen Vorhalle der Kathedrale von Chartres; im 16. Jahrhundert malte 
man fie in der Kathedrale von Brou unter der Menge von Heiligen, welche 
Chriſtus im Triumph einhertragen. In Chartres Ihmüden fie eine Wöl- 
bung des Giebelfeldes, worin die Steinigung des hl. Stephanus gemeißelt 
ft. Die jungen Martyrer des Alten Teftamentes umgeben bier den eriten 
Martyrer des Neuen Teſtamentes gleihjam als Rahmen. 


St. Macedonius (24. Januar), 


Einfiedler in Syrien, deffen Tod in den Anfang des 5. Jahrhunderts fällt. 
Als eines Tages ein Jäger den Heiligen in einer Yeljenjpalte aufgejpürt 
hatte und ihn fragte, was er allein auf diefem unbewohnten Berge treibe, 
gab er zur Antwort: „Ich treibe wie du die Yägerei; du jagit nad) den 
Thieren, ich nad) Gott, ob ih ihn erreihen und beſitzen möge, und vom diejer 
Jagd werde ich niemals laffen.” Cr wird deshalb betend dargeftellt, neben 
ji einen Jäger. 


St. Macedonins und Cheodul (12. September), 


Martyrer, litten um das Jahr 361 zu Meros in Phrygien; fie wurden zus 
legt auf dem Roft verbrannt; jo ftellt fie 3. Callot dar. 
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St. Maclovins (15. November) 


fteht als Belenner in der Bretagne in großem Anjehen. Er mar erfter 
Biſchof von Aleth, von wo der Bilhofsfig jpäter nah dem nad) ihm be= 
nannten St-Malo fam. Er ftarb um 565. Dargeftellt wird er, wie er 
einen Blinden heilt: Ein VBornehmer hatte eine vom Heiligen erbaute Kirche 
zerftört, worauf er fogleich erblindete; der Biſchof aber Heilte ihn. Er hat 
auch ein Kind neben fi; jo zeigt ihn ein Bild in der Krypta der Genter 


Kathedrale. 
St. Macra (6. Januar), 


aus der Gegend von Rheims, wurde unter Diocletian gemartert, indem ihr 
unter anderem mit einer Zange die Brüfte abgerifjen wurden. Sie wird 
dargejtellt mit einer Zange. 


St. Macrina (19. Juli), 


Schmeiter des Hl. Bafilius des Großen und Gregors von Nyſſa, war die 
Erzieherin de3 erftern; ſie ftarb um 380 und wird abgebildet mit zwei 
Hirſchen neben fi, die fie als Einfiedlerin ernährt haben follen. 


St. Madelberta (7. September) 


hatte heilige Eltern und heilige Großeltern und kam frühzeitig zu ihrer Bafe 
Adelgunde, der Webtijfin des Kloſters Maubeuge (Malbodium), von welcher 
fie erzogen wurde. Sie ftarb um 705 und ruht jeht in Lüttid. Ihre Dar: 
ftellung geſchieht als Klofterfrau mit geöffnetem Buche, auch wie fie der Teufel 
verjucht, mährend fie betet; jo zeigt fie ein Holzſchnitt von Burgfmair. 


Sf. Magdalena, j. St. Maria Magdalena. 


St. Maglorins (24. October) 


fammt aus England und fam zum Hl. Samfon, Biſchof von Dole in der 
Bretagne, deſſen Nachfolger er wurde. Später legte er die bifhöfliche Würde 
nieder und leitete ein Slofter, weshalb er auch dargeftellt wird als Abt 
mit Pedum und Mitra zu feinen Fühen. Er ftarb zwifchen 575 und 620; 
feine Reliquien find jest in der Pfarrkirche St-Jacques zu Paris. Er wird 
auch als Biſchof oder als Einſiedler dargeftellt, wie ein Engel, da er ftirbt, 
ihm die Krone des Lebens reicht, auch mie er einem Filcher, melcher den 
Zod im Waſſer gejucht hatte, daS Leben wieder gab. 


St. Magnus (19. Auguft), 
Martyrer, der unter Kaifer Decius gelitten haben joll, ob zu Anagni und 
ala Biſchof, ift unfiher. Seine Ueberrefte find in der Hauptkirche zu Anagni, 
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andere in S. Michele dei Salfani zu Rom. Er trägt ala Biihof einen 
Stab, deſſen oberes Ende wie die Schaufel der Schafhirten aussieht; er trieb 
früher, wie ſchon jein Vater, die Echäferei. J. Palma, der jüngere, malte 
ihn in ©. Geremia zu Venedig, wie er die perjonificirte Venezia krönt. 


St. Magnus (6. September) 


war ein Deutjcher und mählte jih den bi. Gallus, welcher die Regel des 
hi. Columban befolgte, als Lehrer und Meifter des geiftlichen Lebens aus 
und hing ihm biß zu deilen im Jahre 615 erfolgten Tode treu an. Er 
ift Mitbegründer und zweiter Abt des Kloſters St. Gallen. Der widhtigite 
Abſchnitt in feinem Leben ijt fein Zug ins Algäu und fein Wirken dajelbft. 
Klöfter, Kirchen, Altäre und andere Monumente find Zeugen feiner Thätig— 
feit: zuerjt gründete er eine Zelle in Kempten und machte jeinen Begleiter 
Theodor zu deren Borfteher. Zu Roßhaupten ftellte fih dem Heiligen mie 
öfter ein Drade in den Weg, den er tödtete. Am Halje trug St. Magnus 
da3 heilige Kreuz, in der reiten Hand den Etab und in der andern das 
Evangelium, in der Taſche gemweihtes Brod. Nachdem er in Waltenhofen 
eine Kirche gegründet, kam er nah Füllen, wo er über 20 Jahre blieb 
und da3 Evangelium ausbreitete. Er ftarb 655. Seine Darftellung ge: 
ſchieht gewöhnlih als Abt, wie er feine Rechte gegen einen fliegenden 
Drachen erhebt oder aud von Schlangen und dradenähnlichen Geitalten 
umgeben if. Von feinen Reliquien ift nur nod ein Arm in St. Gallen 
vorhanden, Stüde von feinem Stabe aber befinden jih in Füſſen und in 
Wangen im mürttembergiihen Algäu. Seine Darftellung findet man oft 
in den Kirchen des Algäues. Scenen aus jeinem Leben bat jchon ein 
St. Galler Eoder aus dem 12. Jahrhundert, namentlih wie er einen 
Blinden Heilt. 


St. Majolus (11. Mai), 


Abt von Glugny, der mehrere KHlöfter reformirte, 3. B. Marbach im Elſaß, 
Beterlingen im Waadtlande; er jtarb am 11. Mai 994, als er eben nad 
Paris mwollte, um das Klofter St-Denis zu reformiren. Er wird als Abt 
dargeftellt, in einer Zelle jtudirend. 


St. Maladias (5. November), 


der Reformator der iriſchen Kirche, ward im Jahre 1095 in Armagh ge: 
boren und wurde Erzbiihof von Armagh und Bilhof von Gonnor und 
Down. Er wird abgebildet in einer Zelle, die er mit einem vertriebenen 
Prinzen theilt. 
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St. Malchus (24. October), 


ein Eremit in der chalcidiſchen Einöde, deffen Leben der Hi. Hieronymus be- 
ſchrieb. Er kam in jaracenische Gefangenschaft und mußte als Sklave die 
Schafe hüten. Sadeler ftellt ihn als Schäfer dar, neben fih Schafe und 
den Hund. 

St. Mamertinus (20. April) 


lebte um die Mitte des 5. Jahrhunderts und empfing vom Hl. Germanus 
bon Auxerre die heilige Taufe. Er wurde Mönd und Abt und ftarb am 
Karfreitag 477; jein Leib ruht in der Kathedrale von Auxerre. Er wird in 
einer Höhle liegend dargeftellt, um ihn Schlangen, welche ihm nicht fchadeten ; 
jo zeigt ihn ein Holzjhnitt in Vita Sanctorum von 1488. 


St. Mamertus (11. Mai), 


Biihof don Vienne in der Dauphine, galt in der zweiten Hälfte des 5. Jahr— 
hunderts als der größte Geift feiner Zeit. Er taufte und erzog den 
hl. Avitus. Zweimal dankte ihm die Stadt Bienne die Errettung von großem 
Brandunglüd. Auch wird ihm die Einführung der Bittgänge an den drei 
Tagen vor Chrifti Himmelfahrt zugejchrieben. Sein Attribut ift ein bren- 
nendes Licht. 
St. Manſuetus (3. September), 

Biſchof von Toul, joll den in der Mofel ertrunfenen Sohn des Königs er- 
wedt und dadurd viele Jünger gewonnen haben. Er wird daher abgebildet, 
wie er einen Todten ermwedt, oder wie er als Biſchof dem Volke predigt; jo 
bon J. Gallot. 


St. Manuel (22. Januar) 


mar Erzbifhof von Adrianopel und wurde graufam gemartert, zuleßt mit 
dem Schwert erftodhen, um 818. Er trägt daher ein Schwert in der Bruft. 


Sf. Marana und Eyra (3. Auguft), 


heilige Jungfrauen und Einfiedlerinnen in Syrien, welche in der eriten Hälfte 
des 5. Jahrhunderts die Strenge der ſtrengſten Einfiedler nahahmten. Um 
ihren Körper abzutödten, gingen fie häufig mit ſchweren Ketten beladen ein- 
ber. Sie werden daher mit Ketten um den Hals in der Wüſte betend 
dargeftellt, jo von Bloemaert u. a. 


St. Marcella (31. Januar), 


Wittwe, eine Nömerin aus reichem und angejehenem Gejchlechte, deren Seelen- 
führer der hl. Hieronymus war. Ihre Schweitern find die HI. Paula und 


w 
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Euftohium. Um jene Zeit fam die erfte Kunde des Kloſterlebens nah Rom, 
und Marcella wählte es hier zuerſt. Als Marih im Jahre 410 Rom be- 
lagerte, wurde ihr Haus geplündert, fie jelbft heftig geſchlagen, welches Leiden 
fie nur wenige Tage überlebte. U. Bloemaert (und nad ihm Bolswaert) 
jtellt fie in der Höhle betend dar, neben ſich Gemüje; andere zeigen fie, wie 
fie ein Mädchen unterrichtet. 


St. Marcellinns (9. Januar), 


dritter Biſchof von Ancona, ftand bereit3 am Ende des 6. Jahrhunderts als 
Patron gegen Feuersgefahr in Verehrung. Er ftarb 555. 


St. Marcellinus (26. April), 


Papſt (296— 304) und Martyrer, war ein Römer von Geburt. Sein Nach— 
folger, der Hl. Marcellus, bejtattete jeinen Zeihnam an der Via Salaria im 
Gömeterium der Priscilla, wo aud er feine Grabftätte fand. Dargejtellt 
wird er, wie er enthauptet wird, jo in einem Holzichnitt in Vita Sanctorum 
pon 1488, 


St. Marcellinus (14. Juli), 


eigentlih Marhelmus, wurde vom Hi. Willibrord aus England nad Utrecht 
gebracht und vom Hl. Gregor zum Priefter geweiht. Er ftarb um 800, und 
jein Leichnam fam nad) Deventer. Dargeftellt wird er im Meßgewand und 
ichreibend oder predigend, jo in der Batavia sacra von Bloemaert. 


St. Marceflinus und Pelrus (2. Juni), 


Martyrer unter Biocletian, werden im Canon der heiligen Mefje genannt. 
Eriterer war Prieſter, leßterer Erorcift der römiſchen Kirche. Ihre Leich— 
name wurden jpäter in der Krypta des hl. Tiburtius beigejebt, dann aber 
jchenfte 1 fie Gregor IV. dem Geheimjchreiber Karls d. Gr., Eginhard, im 
Jahre 828, der fie anfangs in Straßburg, ſpäter in Seligenjtadt beijebte. 
Sie ruhen hier in einem foltbar gearbeiteten jilbernen Sarg. Das Hodaltar- 
bild dajelbft jtellt ihr Martyrium dar. Ein Bild in der Katafombe der hI. Cy— 
riaca Itellt den hl. Marcellinus dar, wie er eine Rolle hält und jegnet, ein 
Holzihnitt in Vita Sanctorum von 1488, wie er mit dem hl. Betrus 
enthauptet wird. 





ı Nah andern wären fie ohne Willen und Willen des Papjtes durch Eginhard 
um 820 heimlih aus ben Katafomben nah Seligenjtadt entführt worden (val. 
Röm. Quartalirift 1887, ©. 163). 
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St. Marcellus (16. Januar), 


Papſt (308— 309), wird als Martyrer verehrt, obwohl er als jolcher nicht ge- 
ftorben ift. Nach einer Jnjchrift, mit welcher Damajus jein Grab jhmücdte !, 
ward er de3 Landes vermwiejen, „weil er von den Gefallenen ernitlihe Buße 
forderte, allen Elenden ein bitterer Feind mar”. Längere Zeit wohnte er 
im Haufe der frommen Matrone Zucina und benußte dasjelbe al3 Verſamm— 
fungsort für die Ehriften. Er joll nad) der Legende dasjelbe zu einer Kirche 
eingeweiht Haben, Marentiu aber habe dies entdedt und die Kirche zu 
einem Stalle gemadt, in welchem der Papſt fein Leben habe bejchließen 
müffen. Daher jeine Darftellung, mie er in einem Stalle niet; jo von 
3. Callot, und ein Holzſchnitt in Vita Sanctorum von 1488 zeigt ihn 
mit Pferden um ihn Her; auch als Biſchof mit einer Krippe und einem Ejel 
neben ji) wird er abgebildet. 


St. Marcelus (14. Auguft), 


Biſchof und Martyrer zu Apamea in Syrien, verbrannte um 390 einen 
Zempel des Juppiter zu Aulon, unmeit Apamea, und wurde deshalb bon den 
Heiden ind Teuer geworfen. Bei den Griehen iſt er daher Patron gegen 
Yeuerögefahr, und ein brennendes Grucifir gehört dort zu jeinem 
Attribut. Sonft wird er al3 Wohlthäter der Armen abgebildet. 


St. Marceflus (1. November), 


der neunte Biſchof von Paris, ward dajelbjt von Eltern aus dem Mittel- 
ande geboren. Er wurde in der jebt noch nah ihm benannten Vorſtadt 
Saint-Marceau oder St-Marcel um 436 beigeſetzt. Eine mit großem Lurus 
bejtattete, aber unbußfertig geftorbene lajterhafte Frau wurde als Leiche von 
einer großen Schlange angefreſſen. Der heilige Biſchof bändigte die Schlange 
und zwang fie, an feiner Stola, die er um fie geſchlungen, ihm nachzu— 
friechen, bis es ihm gefiel, fie zu entlaffen, worauf niemand mehr das Un- 
thier jah. Daher Hat er als Attribut eine große Schlange oder einen 
Drachen Hinter ſich oder unter den Füßen, jo in einer Statue de3 13. Jahr: 
hunderts (Mufee de Eluny in Paris). 


St. Marciana (9. Januar), 


Jungfrau und Martyrin aus Cäſarea in Mauretanien, trat eine Bildjäufe 
der Diana mit Füßen und jollte deshalb der Sünde preiägegeben werden; 
Gott bewahrte aber ihre Reinheit. Sie wurde dann einem Löwen vor— 








! Bol. Kraus, Roma sott. ©. 188. 
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geworfen, der fie jedoch verichonte, Hierauf aber von einem Stier, nad 
andern bon einem Leoparden zerrifien. Callot zeichnet fie, wie fie von 
einem wilden Ochſen getödtet wird. 


St. Marcianıs (10. Januar), 


Priefter in Konftantinopel, löſchte durch Gebet eine Feuersbrunſt und vertrieb 
Schwärme von Heufhreden. Daher wird er mit Heufhredenihwärmen 
neben jih in der Luft dargeftellt; jo zeigt ihn ein Stid) in Bavaria sancta. 


St. Marcus, ſ. Apoſtel. 


St. Marcus (29. März), 


Gremit in Lybien, war aus Athen und übte in der Einöde die größte Ab— 
tödtung und Enthaltjamfeit. Er ftarb um 400. R. Sadeler ftellt ihn 
(nad M. de Vos) in der Einfamfeit Bücher jchreibend dar. 


St. Margaretha (20. Juli), 


Jungfrau und Martyrin, nad neugriehiiher Ausſprache Margarita, d. 5. 
die Perle, it im Morgen und Nbendland hochverehrt. Sie iſt gleihjam der 
meiblihe Georgius und tritt auch durch die Sage mit ihm in nähere Be- 
ziehung, wonach fie die Prinzeffin geweſen jei, melde der hl. Georg vom 
Draden befreite; ja fie theilt jogar mit ihm in einigen Martyrologien, welche 
die Bollandiften anführen, den Titel Megalomartyr (große Martyrin). 

Die über fie vorhandenen Acten find alle unecht; die Legende aber berichtet 
folgendes: Sie wurde als die Tochter eines Göhenpriefters Namens Aedeſius 
zu Antiochien in Pilidien geboren. In zarter Jugend durch ihre riftliche Amme 
für das Chriſtenthum gewonnen, empfing fie die heilige Taufe. Da fie von 
ungewöhnlider Schönheit war, jo wandte ihr der Präfect Olybrius feine Nei- 
gung zu, ließ fie vor ſich rufen und ſuchte fie vom Chriſtenthum abzubringen. 
Da ihm dies durch Meberredung nicht gelang, ließ er ihren zarten Körper 
berjchiedenartig peinigen. Zuerjt wurde fie mit Ruthen gejchlagen, dann mit 
eijernen Hafen zerfleiicht, endlih in den Kerker geworfen, wo der Teufel in 
Geftalt eines Draden fie zu jchreden fuchte. Aber dur das heilige Kreuz— 
zeichen liberwand fie die Macht der Hölle. Abermals wurde fie vorgeführt, 
und da fie ftandhaft blieb, mit Yadeln gebrannt, endlich aber enthauptet. 
Ihr Martyrium wird auf das Jahr 275, don andern in die Zeit der Dio- 
cletianifchen Verfolgung, alfo auf 305 geſetzt; fie fol erft 15 Jahre alt ge 
weſen jein, als fie ſtarb. Ihr Name findet fi bereit3 im 7. Jahrhundert 
in Litaneien der engliihen Kirche. Ihre Reliquien wurden im Jahre 908 von 
Antiohien in das Kloſter San Pietro in Valle am Vulſiniſchen See (Volfena 
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bei Viterbo) gebracht, nach deſſen Verfall aber im Jahre 1185 nad) Monte— 
fiascone im Toscaniſchen übertragen. Nach einer Legende joll fie im Kerker 
unter anderem darum gebeten haben, daß in den Häujern der fie Verehren- 
den fein Kind lahm, blind oder ftumm geboren werde. Deshalb wird fie 
in Franfreih, Italien und der Schweiz als Schußpatronin der Gebärenden 
angerufen. Wie die hl. Barbara Patronin des Wehrjtandes, die hl. Ka— 
tharina die des Lehrſtandes ift, jo iſt Die 
hl. Margaretha die Batronin des Nähr- 
ftandes. Ihr Jahrestag war ſchon im 
12. Jahrhundert ein wichtiger Merktag für 
die deutjchen Bauern. Der Landmann, welcher 
ein Gut zu Lehen oder gegen Zins innehatte 
und nad dem Margarethentag ftarb, vererbte 
den Ertrag jeiner Felder auf jeine Erben. Der 
Getreidezehnte war am Margarethentag ver— 
dient, d. h. es war ein rechtlicher Anjpruch 
darauf begründet. 

Die Hl. Margaretha gehört zu den 14 Noth- 
helfern, und ihre Verehrung war bejonders in 
Deutſchland von jeher außerordentlich verbreitet, 
wie die vielen Kirchenbilder und die nad ihr 
benannten Kirchen beweijen. Ihr Ruhm wurde 
namentlih durd die Kreuzfahrer im Abendland 
begründet, jo daß jie eine Lieblingäheilige des 
deutichen Volkes und die Namenspatronin vieler 
NY Tauſende geworden iſt. MUebrigens läßt ji 

—— — ——- ihre überaus häufige Darftellung auch aus 
Fig. 220. St. Margaretha. (Statue : . * so 
in der Kapelle Heinrichs VIL in Wert. der Liturgie erklären: die heiligen Jungfrauen 
minfter zu Bonbon.) Katharina, Barbara, Margaretha 
und Dorothea galten al die vier Hauptjungfrauen, und es gab eine 
eigene Missa de ss. quattuor capitalibus virginibus !. 
Das gemwöhnlichfte Attribut der Heiligen ift der gefejjelte Drade; 
in Andachtsbildern tritt fie meift, das Kreuz in der Hand haltend, den 





ı Bol. Geſchichtsblätter für die mittelrhein. Bisthümer S. 128. Schon in einem 
alten, bejonders in Altbayern und Oberfranfen befannten Spruch: 
„Barbara mit dem Thurm, 
Margaretha mit dem Wurm, 
Katharina mit dem Nabel, 
Sind die drei heiligen Madel“ 
werden bie drei erjtern als die weiblichen Heiligen zar' EFoyn» bezeichnet. 
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Draden mit Füßen; bisweilen ift er mit Striden oder Ketten gebunden und 
öffnet den Raden, um fie zu verſchlingen. Als Meartyrin trägt fie aud 
Palme und Krone, mitunter als Anfpielung auf ihren Namen einen 
Perlentranz ums Haupt. Auf dem einfachen Kreuze, das fie in der 
Hand hält, wird auch zumeilen die Taube als Symbol des Heiligen Geiftes 
angebradt, um die Bluttaufe ihres Marterthums anzudeuten. Mit dem Draden 
zu ihren Fügen fieht man fie ſchon in einer alten Statue in der Kapelle 
Heinrichs VII. in Weltminfter zu London (Fig. 220), in einem Metall: 
ſchnitt von 14501, in Holzſchnitten von 1460°, in joldden der Vita 
Sanctorum von 1488, von Springinflee (B. 45), in einem Stich von 
Israel van Medenen (8. 129) u. j. w.; ferner in dem berühmten 
Gemälde von Rafael im Louvre zu Paris, in dem von Lucas van 
Leyden in der Münchner Pinakothef, von Ann. Carracci, PBarmi- 
gianino in einem Ultarbild in Bologna, dann in der Neuzeit von Andr. 
Müller (Stih von Ludy im Düffeldorfer Verein). Berühmt ift aud) das 
Gemälde von Giulio Romano im Hofmuſeum zu Wien, wo fie das Grucifir 
gegen den ſich um fie windenden Draden erhebt. Rubens jtellt fie in der 
Sejuitenfiche zu Antwerpen mit dem Kreuzesſtock und Draden dar. 
Barthol. Zeitblom endlih malt die Heilige, wie fie ein weiße! Tuh um 
dad Haupt und einen rothben Mantel über dunkelgrünem Kleide trägt und 
die Rechte erhebt, wie um den zu ihren Füßen fih mwindenden Draden zu 
beihmwören; das jchöne Bild ift in der Münchner Pinakothef (Nr. 175). 


St. Margaretha von Eorfona (22. Februar), 


aus dem dritten Orden des Hl. Franciscus, eine der großen Büßerinnen, welche 
nad Magdalena die Kirche Gottes geziert haben, war 1247 zu Laviano in dem 
italieniihen Bisthum Chiuſi von armen Eltern geboren. Sie fam zu einem 
unverheirateten Edelmann in dem drei Stunden entfernten Montepulciano 
in den Dienft und führte mit diefem neun Jahre lang ein Leben der Sünde. 
Ihr Herr verreifte eined Tages. Statt feiner fam aber nur der Hund 
wieder zurüd, und dieſer führte fie dur Winſeln und Zerren in den nahen 
Wald zu einem Haufen von Holzicheiten, wo der Leihnam ihres von Räubern 
erichlagenen Herrn lag. Der Anblid des entjtellten Todten erfaßte fie mit 
namenlojer Angit; ſie fehrte zu ihrem Vater zurüd — ihre Mutter mar 
bereit3 geftorben — und bat ihn um Berzeifung. Bon ihrer Stiefmutter 
wie von ihrem Bater verftoßen, begab fie fih ins Kloſter, wo jie nad) 
langer und firenger Buße am 22. Februar 1297 als Heilige ftarb. Ihre 
Legende hat in der Neuzeit Ed. dv. Steinle in drei herrlichen Zeihnungen 


ı Weigel: Sammlung. ® Ebd. 
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dargeftellt, die jich im Befige des Freiherrn von Bernus befinden!. In 
der erſten Abtheilung jehen wir Margaretha, von einem Hunde am Gewande 
gehalten, auf einem Felſen zwiſchen Bäumen ftehen; mit Entjeken ſtarrt 
fie, die Hände frampfhaft über der Stirne gefaltet, hin auf die erfchlagene 
Geftalt des Geliebten, der am Fuße des Feljens liegt. Die mittlere Ab- 
theilung zeigt Margaretfa im Bußgewand, den Strid um den Hals, das 
Haupt in demüthiger Neigung, wie fie mit vorgeftredten Händen in der 
geöffneten Thür des väterlihen Haufes vor ihren Eltern Iniet und Verzeihung 
erfleht. In der dritten Abtheilung (Fig. 221) fehen wir die Büßende in ihrer 
Höfterlihen Gewandung auf dem Sterbebette, an deffen Fußende zwei betende 
Nonnen, bon denen die eine eine 
brennende Kerze in der Hand hält. 
Ihr verflärtes Auge ift nad) oben 
gerichtet und erblidt mit entzücktem 
Lächeln den Heiland, dem fie ver— 
langend die Hände entgegenjtredt ; 
diefer aber, bon einer lieblichen 
Engelihar umgeben, ſchaut mit über 
fie erhobenen Händen die Sterbende 
mit Huldvollem Wohlgefallen an und 
ladet fie jegnend ein, zu fommen 
in fein Neid) reiner, unvergäng- 
licher Freude. 

Als Einzelfigur wird die Heilige 
abgebildet als Franzisfanerin mit 
Kreuz und andern Pajjion?- 
werfzeugen Chriſti. P. Mar: 
hejini in der Allerheiligenkirche 
zu Florenz und Lanfranco in 
der Galerie Pitti dajelbjt malen fie, 
wie Chriſtus ihr in der Glorie 





Fig. 221. Eduard dv. Steine, Tod der i 
HL. Margaretha von Cortona. ericheint. 


St. Margaretha von Schottland (10. Juni), 


von König Eduard dem Bekenner abftammend, Gemahlin des Königs 
Malcolm, war ein Mufter echter Frömmigkeit und Tugend, der Engel ihres 
Gemahls, die befte Erzieherin ihrer Söhne und Töchter, die Schirmerin der 
Religion, Sittlihfeit und Gerechtigkeit, eine wahre Landesmutter, melde 


— 


ı Bol. Wurzbad, Ein Madonnenmaler ©. 105. 
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namentlih Armen und Bedrängten beijtand. Sie ftarb am 10. Juni 1093 
und wird abgebildet, wie fie Kranke bejucht oder Arme bedient, oder wie fie 
vor einem Altare betet. Ludw. Seiß 
zeichnet fie, wie fie an der Seite ihres 
Gemahles jteht, der eben an die Armen 
Geld auätheilt (Fig. 222). 


Sel. Margaretha Maria Ala- 
coque (17. October) 


war am 22. Juli 1647 zu Lhautecour 
in Bourgogne (Bisthum Autun) ges 
boren, trat 1671 ins Kloſter zu Pa- 
ray und jtarb am 17. October 1690. 
Sie ift die Begründerin der Andacht 
zum heiligiten Herzen Jeſu. Moli- 
tor malte jie, wie der Heiland ihr 
mit offenem Herzen über dem Wltare 
erfcheint (Stih von Kohlſchein im 

See) Düfleldorfer Verein); fie wird auch 
77 TI = yo.)  dargeftellt, wie a göttliche Heiland 
— — ———— — ihr erſcheint und ſein heiligſtes Herz 
a te zeigt (Big. 298). 


SHel. Margaretha von Angarn (28. Januar), 


Königstochter, wurde Dominikanerin und ftarb im Jahre 1271. Ihre Ab- 
bildung geſchieht als Dominikanerin mit Krone, Lilie und Bud, 





St. Maria (29. October), 


Büßerin, war eine Nichte des heiligen Einfiedlers Abraham und wurde vom 
hl. Ephräm dem Sprer erzogen. Als fie aber jpäter verführt worden, lebte 
fie mehrere Jahre in der Sünde dahin, bis fie vom Hl. Abraham aufgejucht 
und zur Buße ermahnt wurde. Sie brachte von nun an in der Wülte viele 
Jahre zu, ohne daß ihr Trinkwaſſer und ihre Bohnen abnahmen; daher ſind 
ihre Attribute ein Kreuz und einige Bohnen. Bloemaert ftellt fie 
dar, wie fie in der Einjamfeit betet. 


St. Maria von Aegypten (2. April), 


aus Alerandrien, führte in ihrer Jugend ein fündhaftes Leben. Sie madte 
einft aus Neugierde mit andern die Wallfahrt nah Jerufalem zum Kreuz— 
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erhöhungsfefte. Als fie aber in die Kirche eintreten wollte, fühlte fie ſich 
dur eine unfichtbare Gewalt am Eintritt in Ddiejelbe gehemmt. Da fam 
plöglih die Reue über fie; fie vergoß Thränen und wandte ji im Gebet zum 
Bilde der Mutter Gottes, und fiehe, der Eintritt in die Kirche war ihr nun 
geftattet. Sie begann von jebt an ihre Buße und entjagte dem weltlichen 
Leben. Sie faufte fi drei Brode, ging über den Jordan in die Wüſte, 
jah binnen 47 Jahren feinen Menſchen und nährte fih von milden Kräutern. 
Die Kleider fielen ihr vom Xeibe, 

Fadfet sustinut qusimul contristarerur, EA] aber ihr langes Haar ſchützte und 
—— — 3 bededte fie. In diefem Zuſtande 

ne RR PT fand fie ein frommer Einfiedler 
Namen: Zofimad3, der aud ihr 
Leben bejchrieb; eine Fügung Gottes 
hatte ihn an dieje Stelle der Wüſte 
geführt. Sie bat ihn, nad einem 
Jahre mwiederzulommen und ihr die 
fette Heilige Communion zu reichen. 
Als er kam, fonnte er den Jordan 
nicht überjchreiten; fie ging über 
den Fluß zu ihm, und naddem 
fie die heilige Communion em— 
pfangen, kehrte der Prieſter zurüd, 
fam miederum nad einem Nahre 
und fand fie todt. Nach anderer 
«Legende wäre fie nad Empfang 
der heiligen Gommunion todt auf 
dem Sande der Wüſte gelegen, 
neben ihr eine Schrift über ihren 
Namen und ihre Gefchichte. Als 
Zoſimas fie beitatten wollte, grub 
Nad einer Zeihnung a. Bethune d' Ndewalle ihm ein Lowe mit ben Tagen das 
Eigenthum bon Deöclee, Lefebvre & Eo. in Tonrnai) Grab. Sie wird abgebildet als eine 
ältere, magere rau mit langem Haar, 

drei Broden in der Hand, aud ohne Kleider, aber nicht nadt, ſondern von 
ihren grauen Haaren eingehüllt. Scenen aus ihrem Leben geben größere Reihen 
von Glasgemälden in den Kathedralen von Ehartres und Bourges, 
einzelne malte Giulio Campi (1500—1572) in ©. Pietro al Bo zu Cre— 
mona. Spagnoletto (ehemals im Louvre) ftelt dar, wie Zoſimas fie antrifft 
und wie fie über den Jordan geht, Giotto im Bargello zu Florenz, wie der 
Priefter ihr die heilige Communion reiht, und Puccio Gapanna ftellt fie 
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in der Magdalenenfapelle in der Unterfiche zu Aſſiſi mit der Hl. Maria 
Magdalena zufammen. P. Berrettino da Cortona malt fie im Palaft 
Pitti zu Florenz, wie fie ftirbt, während Zofimas betet; im Hintergrunde 
gräbt ein Löwe das Grab. Eine Sculptur des 11. Jahrhunderts im 
Mufeum zu Touloufe dagegen läßt fie von Zofimas begraben werden, mwo- 
bei ihm zwei Löwen helfen. Metall» und Holzſchnitte des Mittelalters ftellen 
dar, wie fie von Engeln in den Himmel getragen wird, jo ein Metall: 
Ihnitt von 1460 (Weigel! Sammlung Nr. 125), wo fie lange und 
reihe Haare hat, die bis über das Ende des Rüden herabhängen; aud 
jieht man fie am ganzen Körper vom Halje bis zu den Wurzeln der Hände 
und Füße behaart, aber mit einem weiten und faltigen Mantel beffeidet. 
A. Dürer (B. 121) und 8. Cranach (B. 72) haben ebenfalls ihre 
Himmelfahrt in Holzſchnitten gegeben. 


St. Maria Magdalena (22. Juli), 

aus Bethanien unmeit von Jeruſalem, Schmelter der Martha und des La— 
zarus, zubenannt von ihrem Landgute Magdala in Galiläa, ift aus der 
heiligen Geichichte befannt. Die Annahme, Maria, die Schweiter des Lazarus, 
und Maria, die Büherin von Magdala, feien eine und die gleihe Perſon, 
fand, durd den Bericht über eine zweite Salbung de3 Herrn (Matth. 26, 7. 
308. 12, 3) veranlaft, im Abendland vom 4. Jahrhundert an mehr und 
mehr Zuftimmung. Ambrofius und Auguſtinus entſcheiden ſich nit in 
diefer Frage. Die Tradition des Morgenlandes Hingegen hält an der Ber: 
Ichiedenheit der beiden in den Evangelien erzählten Salbungsacte, ſowie an 
der Berjchiedenheit der bezüglichen Perfonen, der Maria von Bethanien und 
der Maria Magdalena, durchweg fett. Die Hrijtlide Kunſt Hat von 
jeher nur an einer Perſon feitgehalten. 

Die Legende erzählt: Nach der Himmelfahrt des Herrn verfolgte der Haß 
der Juden aud Maria Magdalena, und fie rettete fih mit ihrem Bruder 
Lazarus und ihrer Schweiter Martha, ferner der Magd Marcella und dem 
Jünger Mariminus über da3 Meer nad Marjeille. Magdalena habe nun hier 
eine Höhle zu ihrer Wohnung ermwählt, in welcher fie viele Jahre in ftrenger, 
heiliger Buße gelebt habe und von den Engeln getröftet worden fei. Sie habe 
zulegt die Wegzehrung vom Hl. Mariminus erhalten, der mit Lazarus die 
Umgegend von Marjeille befehrt hatte und Biſchof von Air geworden mar. 

Mas nun die bildlihen Darftellungen der hi. Magdalena anlangt, 
jo find diefe überaus zahlreih, und man fann darunter Andadhtsbilder und 
Hiftorische Darftellungen, und zwar ſolche nad) der Heiligen Schrift und 
joldhe nach der Legende, unterfheiden. Das ftäte Attribut der Heiligen in den 
Andachtsbildern ift die Salbenbüchſe, die diejelbe entweder in ihrer Hand 


St. Maria Magdalena. 815 


hält oder die zu ihren Füßen fteht; ſpäter trägt diejelbe auch ein begleitender 
Engel. Nach der erjten Art ftellen fie als Einzelbild Matteo da Siena 
(Stih von Ludy im Düffeldorfer Verein) und Fieſole in ©. Domenico in 
Cortona dar (Fig. 224). Die Farbe ihres Kleides ift gewöhnlich roth — 
die Yarbe der Liebe —, oder "mit Bezug auf ihre Buße blau oder dunfel- 
violett; öfter trägt fie auch violettes Unterkleid und rothen Mantel. Neben 
der Salbenbüchſe hat fie oft nod, wenn fie al3 Büßerin dargeftellt ift, Bud, 
nn und Kreuz; fie ift dann gewöhnlich in einer felfigen Wüſte 
* oder in einer Höhle bald hingeſtreckt auf der Erde, 
bald kniend oder ſtehend vor ihrer Höhle abgebildet, 
mit gefalteten oder zum Himmel ausgebreiteten Hän- 
den, bisweilen auch mit einer Geißel neben ſich. 
So in felfiger Wüfte fniend mit Todtenfopf, Bud 
und Kreuz ftellt fie in der Neuzeit Flat dar im 
Wiener Hofmujeum (Fig. 225). Als Batronin 
der reuigen Sünderinnen und Büßerinnen 
ift fie oft mit abgemagerten Gefichtszügen, bismeilen 
mit einem Fell um die Hüften oder nur bededt 
mit ihrem langen herabmwallenden Haar dargeftellt ; 
jo in der Holzftatue von Donatello im Bap- 
tijterium zu Florenz. Bei den Ytalienern und 
Deutichen des 15. Jahrhunderts jieht man fie aud 
al3 edle, idealijirte Geftalt ohne die Spuren der 
Sünde im Antlit, das Haar ums Haupt geflochten, 
in reihem Gemwande, mit der Salbenbüchſe in der 
Hand oder zu ihren Füßen, jo bei Zuca Signo- 
relli im Dome zu Orpdieto, der fie in eine 
a Landihaft verjegt; jo aud mit andern Heiligen 
F rneben dem Throne der Madonna, oder z. B. auf 
Magdalena. (In S. Domenico dem Bilde der hl. Cäcilia von Rafael, in dem 
BEN jogen. „Tage“ von Gorreggio in der Galerie 
zu Barma und in der jhönen Himmelfahrt Mariens von Fra Bartolo- 
meo im Berliner Mujeum (Nr. 249). 

In den bibliſch-hiſtoriſchen Scenen erjcheint die Heilige zunächft 
beim Gaftmahle Simons des Pharifäers, wovon wohl die ältejte Darftellung 
die von Giovanni da Milano (nad) 1365) in der Kapelle Rinuccini von 
©. Croce in Florenz if. Man fieht hier die Heilige, wie fie liegend den 
einen Fuß des Heilandes ſalbt; er fißt am Tiſche und ſpricht zum Phari- 
jäer, indes ihm die Jünger zuhören und Diener Speifen auftragen. Wäh- 
tend fie den Fuß des Herrn jalbt, jieht man die fieben Teufel aus dem Dad 

33 * 
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des Hauſes Hinausfliegen. Einfacher behandelt den Gegenjtand Rafael 
in einer Zeihnung und Mabuje im Mufeum zu Brüfjel; ferner Hat 
den Gegenftand Rubens in einem Gemälde in der Eremitage zu St. Pe— 
teröburg. Paul VBeroneje madt aus dem Gegenftand, den er öfter be- 
handelte — im Loupre zu Paris, in der Galerie zu Turin und im 
Palazzo Durazzo in Genua —, ein pompöjes Bankett. Auch die biblifche 
Scene, wie Chriftus 
im Haufe des Laza— 
rus in Bethanien ein- 
fehrt, ift wohl von 
Giov. da Milano 
zuerft in der Rinuc- 
cinisSlapelle behan- 
delt worden: Maria 
lagert andädtig zu 
den Füßen des Hei— 
landes auf dem Flur; 
in Marthas lebhaften 
Gebärden drüdt ſich 
der Unmuth über die, 
Laſt häuslicher Ge— 
ſchäfte aus, ſo daß der 
Gegenſatz der Stim— 
mungen höchſt dra— 
ſtiſch wirkt. Außer— 
dem iſt dieſer Gegen— 
ſtand noch behandelt 
worden von Jacopo 
da Baſſano, von 
Rubens und in der 
Neuzeitmehrmals von 
Friedr. Overbed!. Ganz intereſſant ift die Scene gegeben in einem Ge— 
mälde des Berliner Mufeums (Nr. 250), das früher der Plautilla 
Nelli (geb. 1523), einer Schülerin de8 Fra Bartolomeo, zugeſchrieben 
wurde, dem aber wohl nur eine Zeichnung des lehtern zu Grunde liegt. Das 
Bild trägt die Jahreszahl 1524. Im Mittelgrunde des Bildes fieht man 
Chriſtus vor einer Niſche fihen, von Maria und Johannes zur Linken, Petrus 
und dem Zöllner zur Rechten im Halbfreis umgeben. Bor denjelben fit rechts, 








Big. 225. Flaß, St. Maria Magdalena. (Hofmufeum in Wien.) 





! Binder, Friedrich Overbed II, 399 (Chronolog. Verzeihniß). 


St. Maria Magdalena. 517 


eine Stufe tiefer, Maria, die Schwefter der Martha; rechts neben ihr ein 
Heiliger (wohl ihr Bruder Lazarus). Im Vordergrunde jchreitet Martha eilig 
heran, eine Schüffel mit Früchten auf der Linken, zu ihrer Schwefter und 
Chriſtus jpredend. Weiter links jieht man den hi. Georg und eine heilige 
Nonne (die Magd St. Marcella), die mit Getränfen herzutritt. Unten find 
in halber Figur die Bildniffe der Stifter mit zwei Kindern gemalt. 

In andern bibliihen Scenen haben wir die Heilige bereit im erften 
Bande (S. 267 fi. 378 ff. 392 Fi. 423 fi. 444 ff.) getroffen, jo bei ver 
Kreuzigung, mo fie ſchon Giotto angebracht hat, bei der Abnahme vom Kreuze, 
bei der Auferwedung de3 Lazarus, der Grablegung und Kreuztragung. Ein 
bejonder3 beliebter Gegenftand war Chriſtus als Gärtner vor der Heiligen 
eriheinend (Noli me tangere!); jo jtellen fie dar Fra Angelico da 
Fieſole in ©. Marco zu Florenz, T. Gaddi dafelbft, Lorenzo di 
Credi, Baroccio, Tizian, ein alter Kölner Meifter (ca. 1430) 
in der Sammlung Boiljere, M. Schongauer, Ruben u. ſ. w. 

Aus den legendarijhen Darftellungen der Hl. Magdalena iſt be= 
jonder3 ein Stih von Lucas dan Leyden von 1519 eigenthümlih, auf 
dem abgebildet ift, wie fich die Heilige den Freuden der Welt überläßt: man 
fieht jie auf dem berühmten Blatte (B. 122) als Tänzerin in einer Land— 
ihaft, im Hintergrund al3 Jägerin zu Pferde auf der Hirihjagd. C. Le 
Brun im Loudre zu Baris, Rubens in der Galerie zu Gajjel, Ger. 
Dow im Berliner Mufeum und Franceshini in der Dresdener 
Galerie ftellen jie dar, wie fie alle Symbole der Eitelkeit von fih wirft. 
Ferner ift aus ihrer Legende dargejtellt zu jehen: mie fie fi mit ihren Ge— 
ihmwiltern in PBaläftina auf dem Schiff ohne Ruder und Segel nah Frank. 
reih einjhiftt, jo von Gaud. Ferrari in ©. Eriftoforo zu Vercelli, 
bon Corrodi in den Uffizien zu Florenz; wie fie den Bewohnern von 
Marfeille predigt, jo in einem Basrelief in der Gertoja zu Bapia, in einem 
poetifch-allegoriichen Bild des Königs Rene von Anjou (um 1450) im Mufee 
de Cluny zu Paris und auf Glasmalereien in jüdfranzöfiichen Kirchen; mie fie 
bon Engeln zum Himmel getragen wird, jo von Giul. Romano in ©. Trinitä 
dei Monti zu Rom, Ribera im Loupre zu Paris. Die vollftändigiten Cyklen 
aus ihrem Leben Haben Giotto im Bargello zu Florenz, Giop. da 
Milano, Gaudenzio Ferrari und mwahrideinlih Puccio Capanna 
in der Magdalenenfapelle der Unterfiche zu Aſſiſi gegeben. Erſtere zwei 
haben aud die Legende von dem heidnifchen Kaufmann aus der Provence 
behandelt, der feine auf einer Seefahrt nad Jerufalem im Wochenbett nebft 
dem Söhnlein gejtorbene Frau auf einer Felſeninſel zurüdläßt, nad) zwei— 
jährigem Aufenthalt in Paläftina, von Petrus unterrichtet, durch die Für- 
bitte der Hi. Magdalena Mutter und Kind lebendig wiederfindet und dann 
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in Marjeille getauft wird. Scenen aus dem Leben der Heiligen, die Der 
Neuzeit angehören, finden wir in der St. Magdalenenfirhe zu Straßburg. 
Hier hat der Münchner Hiftorienmaler Martin Feuerftein (geb. 1856 
in Barr im Elfaß) unter andern in einer herrlich ſchönen Compofition dar— 
geftellt, wie „St. Magdalena und ihre Gefährten (Lazarus, Martha, Mari- 
minus, Mearcella) in der Provence 
landen“ 1, 


Sf. Maria Magdalena von 
»Pazzi (25. Mai), 


aus dem edeln florentinijchen Ge— 
Ihlehte der Pazzi im Jahre 1566 
geboren, veradhtete ſchon al3 Kind 
die Welt und trat in den Orden 
der SKarmeliterinnen. Sie ſprach 
öfter den Wunjc aus, länger leben 
zu dürfen, um deſto mehr leiden zu 
fönnen. Nachdem fie in den lebten 
Jahren ihres Lebens durch Krank— 
heit vieles zu dulden hatte, endete fie 
ihr beſchauliches Leben am 25. Mai 
1607. Sie erjdeint al3 Karıne- 
literin mit einem brennenden Her: 
zen und der Dornenkrone in der 
Hand. Luca Giordano malt fie, 
wie ein Engel fie dem Herten vor— 
ftellt, in der Neuzeit aber P. Mo: 
litor mit einem dornengektönten, 
(Eigentum don Deöclee, De Broumwer & Co. brennenden Herzen (Stich bon Heit- 
in Bruges.) land im Düffeldorfer Verein), auch 
wie fie in der Rechten Kreuz, Speer und Schwanm trägt und der Heilige 
Geift ihr in Taubengeftalt erjcheint (Fig. 226). 











! 











St. Marina (Marinus, 17. Juli) 


(ebte im 8. Jahrhundert und gehört zu den wenigen Heiligen, melde als 
Frauen in männlicher Kleidung gelebt haben. Stadlers Heiligen-Lerifon 


ı Die vortreffliche Reproduction dieſes Bildes fiehe in „Deutſche Geſellſchaft für 
chriſtliche Kumft". Jahres: Ausgabe 1893. Münden. 
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berichtet über fie folgendes: Ihr Vater war nad dem Tode feiner Frau ins 
Klofter gegangen und hatte einem nahen Verwandten die Erziehung jeiner 


DAY Pr 
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Tochter übertragen. Nach einiger Zeit regten fih in ihm die väterlichen 
Gefühle, und er mollte jein Kind bei fi haben. Der Abt gab ihm die 


Fig. 227. Eduard v. Steinle, Legende der hl. Marina, 
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Erlaubniß, es zu holen. Um nun fiher zu fein, daß feine Tochter beftändig 
in feiner Nähe bleiben dürfe, gab er ihr den Namen Marinus und legte ihr 
männlide Kleidung an. Sein Menih im Slofter als der Vater und die 
Tochter mußten um das Geheimniß. Lebtere erwarb ſich das vollkommene Ver— 
trauen des Abtes, jo daß er fie aud außerhalb der Hloftermauern bejchäftigte. 
Da lag eines Morgens ein Kleines Kind vor der Klofterpforte, und zwar mit 
der Angabe, daß der Bruder Marinus deflen Vater jei. Der Abt ließ den 
berineintlihen Mönch deshalb Hart an. Deffen Worte: „Water, ich habe ge 
jündigt, ich thue Buße für diefe Sünde, bitte für mid”, nahm er als Ge 
ſtändniß der Vaterſchaft und verurtheilte den Marinus, an der Klofterpforte 
das Kind zu nähren. Die demüthigende Buße nahm Marina ohne Wider: 
rede auf jih und duldete die VBerunglimpfungen ihrer Mitbrüder beim Ein- 
und Ausgange. Endlich nad langer Buße durfte fie wieder eintreten, ftarb 
aber furz darauf. Erft bei Befihtigung der Leiche erfannte man das Un— 
recht, welches man ihr gethan, und bewunderte um fo mehr ihre freimillige 
und ftrenge Buße. Am nämlihen Tage fam die Mutter jenes Kindes zum 
Klofter und befannte die jchwere Sünde. — Dies die Legende. Diefelbe 
nennt, mie wir jehen, weder Ort nod Zeit und ift von der Art, dag man fie, 
wie die Bollandiften mit Recht jagen, zur Nahahmung nicht vorjtellen kann. 
Eduard dv. Steinle hat die Legende in einer herrlihen Zeichnung auf 

einem DBlatte gegeben (Fig. 227). In der erften Gruppe im Mittelgrunde 
ftellt Eugenius — jo hieß der Vater im Kloſter — feine al3 Mönd ver: 
Heidete Tochter dem Abte vor, und diejer erhebt ſegnend feine Nechte gegen 
den bor ihm knienden jugendlihen Mönd. Clemens Brentano, der diefe 
Legende rhythmiſch behandelt, welcher Steinle hier mit feinem Griffel farbiges 
Leben gibt, zeichnet diefe Scene aljo: 

„Und gleich der Primel, die gebeugt zur Erbe 

Sich an dem frühen Thau des Himmels labt, 

Empfängt nun fnie'nd mit findlidder Gebärbe 

Marina Segen von dem Abt.“ 
In der zweiten Gruppe jehen wir Vater und Tochter in einer offenen Zelle 
fitend Fromme Geſpräche führen. Im Hintergrunde fteht unfere Heilige neben 
einem mit Ochjen bejpannten und mit Lebensmitteln beladenen Wagen, in 
Demuth den Willen ihrer Vorgeſetzten erfüllend. Im VBordergrunde hat man 
das ftattliche Hloftergebäude, von dem eine Treppe ins Freie herausführt, und 
hier gewahren wir, mie die unjhuldig Angeklagte von zwei Mönchen nidt 
gerade janft hinausgeſtoßen wird. Dahinter fieht man die ruchloſe Dirne mit 
ihrem Vater, die den Mönch bei dem Abte angeklagt haben, welcher, auf feinen 
Stab geftüßt, tief betrübt über die feinem Kloſter widerfahrene Schmad) dafteht. 
Die aus dem Klofter geſtoßene Heilige jehen wir nun ganz im VBordergrunde in 
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der Mitte des Bildes vor dem felfigen Grabhügel ihres Vaters. Das halb 
in ihr Kloſtergewand eingehüllte Kind Hält fie in den Armen. Sn der rechten 
Ede des Bildes fieht man die Halb entblöhte Leiche des Möndes. Die aufs 
höchſte erſtaunten Mönde haben in ihrem Bruder das Weib erkannt. Zwei 
Männer ſchleppen die vom Böſen bejeflene, tobfüchtige Verläumderin herbei, 
damit fie bier Heilung finden fünne!. 

In Einzeldarftellungen wird die Heilige als Einfiedlerin abgebildet, die 
ein Kind vor ſich liegen hat. Bloemaert und nad ihm Bolswaert 
ftelfen fie betend dar mit einem Kinde, das vor ihr liegt; auch fieht man fie 
mit dem Kinde vor der Klofterpforte ſitzen. 


St. Marinus (4. September), 


Patron der gleichnamigen italienischen Nepublit S. Marino, ftarb am Ende 
de3 5. Jahrhunderts. Er war Steinmeß und erhielt die Weihe de3 Dia- 
fonat3. Sein Grab ift in der Hauptfirde von S. Marino. Dargeftellt wird 
er mit Maurergeräthen: er joll beim Bau von Rimini gedient haben. 


St. Marius (19. Januar) 


fam mit feiner Gattin Martha und feinen Söhnen Abahum und Audi— 
far nah Rom, wo fie unter Kaijer Claudius gemartert wurden. St. Ma— 
rius wurde mit Bleigewidhten an den Füßen erhängt; feiner Gattin wurden 
die Hände abgehauen, die Söhne an einen Pfahl gebunden und mit Hafen 
gemartert. 
St. Maro (14. Februar), 

Ginfiedler, lebte um 370 bei Eyrus in Syrien. Bloemaert fjtellt ihn 
in einem Stich dar, wie ihn himmliſches Licht erleuchtet, während er betet. 


Sel. Marquardus (29. Mai) 


war Franzisfanerbruder zu Münden und pflegte bejonders die Kranken; er 
farb 1227. Ein Stid in Bavaria sancta zeigt ihn, wie Arme und Kranke 
bei jeinem wunderthätigen Grabe beten. 


Sf. Martha (24. Mai), 
Mutter des jüngern Symeon Stylites, ftarb um 550; fie wird mit Weih— 
mwajjerfejjel und einem Dämon dargeftellt, jo von M. U. Raimondi 
(2. 182), von Ann. Garacci, in einem Holzjchnitt in Vita Sanctorum 
von 1488 und von Simon von Ajihaffenburg(?) in der Mündener 
Pinakothek (Nr. 285), mo man zu ihren Füßen den Draden fieht. 


ı Bol. Wurzbach, Ein Madonnenmaler ©. 113 ff. 
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St. Martha (29. Juli), 


Schweſter des Lazarus und der Maria Magdalena, bändigte nad) der Le— 
gende, als fie im jüdlichen Franfreih das Chriſtenthum verkündete, einen das 
Land verheerenden Draden durch Beiprengung mit Weihwafler, worauf fie 
ihn mit ihrem Gürtel feijelte. Sie genießt bejondere Verehrung in Tarascon. 
Dargeitellt wird fie als Patronin der Häuslichkeit und der Hausfrauen mit 
einem Kochlöffel in der Hand, einem Bund Schlüfjel am Gürtel, aud 
mit dem gebundenen Drachen zu ihren Füßen. Neben Maria Magdalena 
geitellt, erjcheint fie häufig als Vorbild des thätigen (blau oder grau gekleidet), 
jene als Vorbild des beſchaulichen Lebens (roth gekleidet). 


St. Martialis (4. Juni), 


Biſchof von Spoleto und Martyrer, lebte am Anfang des 4. Jahrhunderts 
und joll 350 gejtorben jein. Er fand in der Balilifa des Hl. Petrus jeine 
Ruheſtätte. Ein Holzichnitt in Vita Sanctorum von 1488 jtellt dar, wie 
er einen Todten erwedt; Jac. Robufti (gen. Tintoretto) malt ihn in einem 
Altarbild in S. Marziale zu Benedig in bijhöflihem Gemande. 


St. Martialis (30. Juni), 


eriter Bischof von Limoges, fol unter dem Kaiſer Decius, aljo in der zeiten 
Hälfte des 3. Jahrhunderts, als Belenner geftorben fein. Die Legende läßt ihn 
vom hl. Petrus nach Gallien gejendet werden. Er zählt zu den Patronen Frank— 
reihs und genoß ſchon früh die höchfte Verehrung; viele Kirchen und Altäre 
tragen feinen Namen. Abgebildet wird er, wie er vor dem Altare betet oder 
räudert. Defter ift er daran zu erfennen, daß die heilige Martyrin Valeria ihm 
das abgejchlagene Haupt darreiht. Scenen aus jeinem Leben hat 1339 Simone 
Martini in der Kapelle del ©. Uffizio zu Upignon gemalt. Man fieht 
hier an der Dede den Heiland, wie er von Engeln umgeben dem hl. Petrus 
erjcheint; um diejen find Heilige gruppirt, von denen einer als „St. Mar: 
tialis“ bezeichnet ift. Dicht daneben fniet derjelbe Heilige als Bifchof vor 
dem hl. Betrug und jeinem Gefolge, und weiter unten fieht man ihn noch— 
mals, wie er die Gejtalt eines frank im Bett liegenden Mannes, der „St. Aufte 
linus“ genannt ift, mit dem Sreuze berührt. Auf dem folgenden Yelde iſt 
eine religiöje Geremonie innerhalb der Kirche dargeftellt: unter dem Gejange 
der Chriften treibt St. Martial einem vor ihm fnienden bejefjenen Weibe 
den Teufel aus. In den nächſten Bildern gibt wieder der Heilige einer 
fnienden Geſtalt den Segen und vollzieht weiter unten eine Taufe. In der 
dritten Abtheilung fieht man ein Gößenbild auf einer Säule von einem Dämon 
gegen zwei Engel vertheidigt, welche dasjelbe ftürzen, darunter St. Martial, 
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von befehrten Göbßendienern kniend umringt. Weiterhin fniet er feinerfeits 
vor Chriſtus und den zwölf Apofteln und im Hintergrunde vertheilt er Al- 
mojen und heilt Kranke. Die letzte Abtheilung zeigt in gleich viel Scenen 
den Heiland unter den Wpofteln, den Hi. Martial mit dem Modell eines 
Gaftell3 in Händen, feinen Anhängern predigend, tiefer unten Petrus, wie er 
den Heiligen tauft, und in einem Nebenfelde den Heiland, der, von Engeln 
umgeben, ihm die Hände auflegt!. 


St. Marfina (30. Januar), 


Jungfrau und Martyrin, litt unter dem römischen Kaijer Alerander Severus 
(222— 235). Sie war eine bornehme Römerin, deren Vater dreimal Conful 
gewefen. Sie follte opfern, aber auf ihr Gebet entftand ein heftiges Erd— 
beben, infolgedeffen die Statue de3 Apollo und ein Theil de Tempels zu: 
jfammenftürzten. Nachdem fie gefoltert und dann vergeblich einem Löwen vor- 
geworfen morden, jollte fie durch euer umlommen; auf ihr Gebet aber fam 
plöglich ein Regen und Löjchte das Feuer. Sie jtarb endlich durch das Schwert. 
Scenen aus ihrem Martertfum geben jehs Stiche von X. Gherardi. Pietro 
Berettini da Gortona malte fie in ©. Luca und ©. Martina zu Rom 
mit einer Zange; im Hintergrunde fteht ein Tempel. Im Jahre 1634 fand 
man in ihrer Kirche beim Forum (jet ©. Luca e ©. Martina) ihre Reliquien, 
das Haupt in einem bejondern Käftchen. 


St. Martinianns (13. Februar), 


ein Einfiedler, deflen Leben mit vielen Sagen entftellt ift, weshalb die Maler 
feine Legende ſtark ausgenugt haben. Er foll in Gäjarea in Paläftina ge— 
boren und in Athen im 5. Jahrhundert geftorben fein. Um den Ver— 
ſuchungen zu entgehen, habe er fih auf eine Inſel geflüchtet. Als aber ein- 
mal eine Jungfrau fih aus dem Schiffbruch auf diejelbe Inſel rettete, habe 
er ihr dieſe überlaffen und ſei von zwei Delphinen aufs feite Land gebracht 
worden. Dieje Legende ift dargeftellt von R. Sadeler (nad M. de Dos’ 
Solitudo) und von Bloemaert. 


St. Martinianus und Saturianus (16. October) 


wurden unter König Geiferih in Afrifa mit Stöden geſchlagen, zuleßt an 
einen Wagen gebunden und zu Tode gejchleift; jo werden fie auch dargeftellt. 
St. Martinianus wird aud als Waffenſchmied abgebildet. 





ı Erowe und Gavalcajellea. a. ©. II, 268. 
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St. Martinns (11. November), 


Biſchof von Tours und Apoftel Galliens, ift um 317 zu Sabaria in PBannonien 
geboren; fein Bater war Heide und römiſcher Zribun. Er wurde jchon in 
jeinem zehnten Jahre Katehumene und äußerte den Wunſch, das Leben des 
Hl. Antonius und feiner Schüler nachzuahmen. Allein er wurde von feinem 
Vater zum Kriegsdienfte beftimmt und diente in den verſchiedenſten Gegenden 
al3 Reiter, übte aber immer hriftlihe Frömmigkeit, beionders Mildthätigkeit 
gegen die Armen. Er ritt einft bei Falter Winterszeit nad Amiens, als am 
Thore ein halbnadter Bettler ihn um ein Almojen anjprad. Der Heilige 
hatte jchon alles mweggegeben, da nimmt er feinen Reitermantel, jchneidet ihn 
mitten durch und gibt die Hälfte dem Bettler. Nachts darauf jah er den 
Heiland in Geftalt des Bettler mit jeinem Mantel beffeidet vor ſich Stehen 
und Hörte ihn ſprechen: „Martinus, obwohl noch Katehumene, hat mid mit 
diefenn Mantel bekleidet!" lm 356 ging er zum Hl. Hilarius, der damals 
Biſchof von Poitierd war, umd empfing von ihm die niedern MWeihen. Er 
wurde alddann der erite Slojtergründer in Franfreih und endlich Biſchof 
von Tourd. Er ftarb im Jahre 397. Der Hl. Martinug gehört zu den 
verehrtejten Heiligen und wurde, weil er Soldat war, von den Soldaten, 
und weil er mit dem Mantelftüd abgebildet wird, da3 er dem Armen gab, 
bon den Tuchmachern als Schugpatron erwählt. Man hat St. Martin 
den Heiligen der germanijchen Völkerwanderung genannt. In Pannonien ge 
boren, im Frankenland wirfend, gehört er dem Often und dem Welten der 
germaniichen Welt mit gleichem Rechte an und vereinigt in ſich den Ernit 
und die Tiefe feiner vielbewegten Zeit. Er fteht am Eingange der fränfijchen 
Kirhengefhichte, und die Franken erbauten zu jeiner Ehre viele Kirchen. 
Auch in den Volksſitten lebt bekanntlich fein Name fort. 

In bildlihen Darftellungen jehen wir den Heiligen al3 Einzelfigur ge 
mwöhnlich entweder al3 Krieger auf einem weißen Roß, wie er jeinen 
Mantel mit dem Schwerte theilt und ein Bettler vor ihm fniet, oder als 
Bifhof mit einer Gans neben ſich. Zur Erklärung des letztern Attri- 
butes wird auf die Sage hingewieſen, nach welcher der Hl. Martin dur) das 
Gejchrei einer Gans in dem Verſteck aufgefunden wurde, worin er fih, um 
der Wahl zum Bifchof zu entgehen, verborgen Hatte. Andere erklären dieſes 
Attribut jo: Es war ehedem Gebraud, am Martinstag Gänfe zum Gejchente 
zu geben oder in ſolchen den Zehnten zu entrichten, wie ja der Martinstag 
überhaupt ein vielerort3 gebräuchliher Termin für Abtragung gewiſſer Ab— 
gaben und Dienftleiftungen war. Mit Martini endigte das Aderbaujahr; 
dann wurden die Bachtzinje fällig, und e3 begann das neue Pachtjahr. Es 
war nun ganz natürlid, daß ein folder Tag, an welchem der eine das Geld 
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empfing, der andere feiner Schuld ledig wurde, dazu benußt wurde, einen 
guten Schmaus zu halten, und daß dabei der Vogel der Saijon, die Gans, 
eine große Rolle jpielte. Es kommen ſchon frühzeitig auch Darftellungen vor, 
in denen er, ohne daß er zu Pferde figt, feinen Mantel oder als Biſchof 
jein Pluviale theilt. Das jhon erwähnte Sacramentar von Udine 
aus dem 9. oder 10. Jahrhundert ftellt ihn dar, wie er vor den Thoren 
einer Stadt fteht und für einen vor ihm liegenden faſt nadten Bettler die 
Hälfte feines rothen Mantel3 abjchneidet. Darüber werden drei Engel ſichtbar. 

In der Mitte des Bildes fieht man 


auf goldener Weltkugel den Heiland 

An mit der Mandorla thronen. Rechts 
An muß, unten ruht Martinus auf feinem 

| Zager. Ueber ihm fieht man wiederum 

— die drei Engel. Auch in dem Sa— 
cramentar von Ivrea (Anfang 
des 11. Jahrhunderts) theilt Mar— 
tinus ſein Gewand ſtehend, um die 
Hälfte dem vor ihm liegenden Bett— 
ler zu reihen. Umſchrift: Mar- 
tinus, Pauper. Garrula paupertas 
vestitur clamite scissa. 

Als Reiter feinen Mantel mit 
einem Armen theilend iſt er bejon- 
der3 oft don deutihen Künſtlern 
abgebildet, jo von Israel van 
Medenen (B. 109), Springin- 
flee (8. 35), Rubens, U. van 
Dyd u. a., in der Neuzeit von 
— — F. Geiges (Fig. 228). M. Schon— 
Fig. 228. F. Geiges, St. Martin von Tours. gauer (B. 57) zeichnet ihn als 

Krieger, aber ohne Pferd. Eine alte 
griehifhe Miniatur, ein Basrelief an der Kathedrale von Chartres 
und ein folches in der Martinskirche zu Köln zeigen ihn, wie ihm Ehriftus 
mit der gejchenkten Hälfte des Mantel3 erjcheint. Jak. Jordaens ftellt ihn 
in dem Hauptbilde in der St. Martinskirche zu Tournai, jetzt im Brüjfeler 
Mujeum, dar in biihöflichen Gewändern, einen Beſeſſenen heilend. Die hrift- 
fihe Kunft gab ihm aud die von Sonnenstrahlen umgebene Hoftie 
al3 Attribut, um jeine großen Verdienfte für die Ausbreitung des Chriftenthums 
anzuzeigen; die Hoftie ſchwebt dann, während er Meffe lieft, als leuchtende 
Kugel über feinem Haupte; fo zeigt ihn ein Gemälde von E. Le Sueur im 
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Louvre zu Paris. Lazzaro Baldi malt ihn im Hofmujeum zu Wien, 
wie er ein todted Kind erwedt, und Jak. Jordaens in einem Bilde zu 
Antwerpen, wie er den bejejlenen Knecht des Präfecten heilt. Sonft find 
Scenen aus jeinem Leben jeltener und faft nur von den Malern des 17. Jahr: 
Hundert3; mehr trifft man jolde in Frankreih, namentlih in Glasgemälden 
des 14. Jahrhunderts, 3. B. in Bourges, dann in Wandgemälden, 3. B. 
in Ghartres, Angers u. ſ. mw. 

Wohl den bedeutenditen Cyklus von Gemälden aus dem Leben des Hei- 
ligen hat Simone di Martino in der Franciscus-Baſilika zu Aſſiſi, und 
zwar in der Kapelle di S. Martino, geihaffen. In doppelter Reife, am 
untern Theile der Wand, links vom Eingang beginnend, wird die Geichichte 
des Heiligen erzählt, darunter Begebenheiten, die in der gewöhnlichen Legende 
nicht enthalten und daher jchwer verftändliche Scenen find. Zuerft jieht man 
den Hl. Martinus als Reiter, wie er feinen Mantel zerjchneidet, deſſen ab— 
fallende Stüd der Bettler zur Linken gefaßt hält. Das nächſte Bild zeigt 
den Heiligen bei der Erſcheinung Ehrifti im Schlafe lächelnd: der Heiland, 
links Hinter dem Bette fichtbar, trägt den Manteltheil, den Martinus dem 
Bettler gegeben, und wendet ji zu dem Engel neben ihm, indem er den 
Arm mit frampfhafter Energie nad dem Schläfer deutend ausftredt, während 
der Engel mit über der Bruft gefreuzten Armen ſich verneigt und Martinus 
anblidt. Auf der linken Hälfte ift das dritte Bild, welches die Verſchmähung 
des Faiferlichen Gejchenkes durch den Heiligen zum Gegenftand hat. Das 
nächſte Bild erzählt von den Folgen der Begegnung mit Julian, aber ab- 
weichend vom Tenor der gewöhnlichen Yegende: Martinus erhält das Schwert 
bon dem auf der Linken des Bildes ftehenden Kaifer, während ihm ein Diener 
Sporen anjchnallt und ein anderer einen Hut auf der Stange trägt. Hinter 
Julian jteht ein Mann mit dem Sperber auf der Fauft, Hinter dem Heiligen 
jpielen zwei auf Mandoline und Pfeife, er jelbjt erhebt Haupt und Arme 
gen Himmel. Der zweite Streifen bietet die jehr beſchädigte Darftellung von 
der Auferwedung des Knaben, neben welchem der Heilige mit zwei weh— 
Eagenden Weibern und Zuſchauern kniet, im ganzen etwa 15 Perjonen. Das 
nächſte Fresco ift beſſer erhalten: der Heilige fit im bijhöflichen Ornat an- 
Icheinend über den Inhalt des Buches nadhfinnend, aus welchem ihm ein 
Diener vorlieft; ein anderer jucht feine Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen, 
indem er ihn an der Schulter berührt. Die folgende Scene zeigt Valentinian 
vor Martin Iniend, der ihn aufzuftehen bewegt; dann kommt die Engels— 
pifion: zwei Engel reihen dem Heiligen am Altare ein Kleid, Hinter ihm 
fniet eine Figur mit einer Kerze. Die nächſte Darftellung zeigt den bon 
betenden Mönchen umringten fterbenden Heiligen: einer der Brüder ergreift 
die Hand des Todten, ein anderer ſchaut ihn trauernd an, die Geiftlichkeit 
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hält ihm zu Häupten die Erequien, und oberhalb tragen vier Engel feine Seele 
empor. Das lebte Bild zeigt den Heiligen im Grabe; die Kirche, worin er 
liegt, iſt mit Geiltlihen und Volk gefüllt, welche die Mefje fingen; eine Re— 
liquie, welche der Biſchof vorzeigt, wird von einem der Umftehenden umarmt, 
am Fußende des Grabes ftehen die Prieſter verfammelt 1. 


St. Marfinus (12. November), 


Papft und Martyrer, wurde zu Todi in Toscana geboren und nad dem 
Zode des Papftes Theodorus I. 649 zu defjen Nachfolger erwählt. Er be 
fämpfte bejonders die Irrlehren der Monotheleten und wurde deswegen auf 
Befehl des Kaiſers Conſtans II. gefangen zuerft nad Naros, dann nad) 
Konftantinopel gebracht, hier eingeferfert und endlih nach dem Cherjones 
verbannt, mo er nad einigen Monaten al3 Martyrer 655 ftarb. Er wird 
öfter dargeitellt, wie er im Gefängniß ſchmachtet, neben ſich die Infignien 
der päpftlihen Würde. Als Attribut trägt er das Schwert, zu dem er 
verurtheilt war. Geſelſchap (Stih von Keller im Düffeldorfer Verein) 
zeichnet ihm mit der Palme in der Linken und die Rechte zum Segnen erhoben. 


St. Martins (13. April), 
Einfiedler und Abt in Auvergne, ftarb 90 Jahre alt 530. Abgebildet wird 
er mit Mitra und Abtsjtab, wie er eine Höhle in einen Felſen gräbt; jo von 
R. Sadeler nad M. de Vos (Solitudo). 


St. Maternianns (30. April), 


Biſchof von Reims im 4. Jahrhundert, fol um 370 geftorben und in der 
Stiche des Hl. Agricola bejtattet worden fein. Von feinen Reliquien joll ein 
Theil nad Egmont und ein anderer nad) Heiligenftadt gefommen fein. Er it 
Patron der Stiftsfirhe zu Büden (Provinz Hannover), in welcher jeine 
Legende in Glasmalereien de3 13. Jahrhunderts dargeitellt ift?. 


St. Maternus (14. September) 


heißt Biſchof von Köln, Trier und Tongern (Utrecht), meil er den chrift- 
fihen Glauben im Umfange aller diefer Diöcejen verkündet hat. Der Hl. Petrus 
ſelbſt joll nah Kölner Tradition die heiligen Jünger Eucharius, Balerius 
und Maternus, und zwar erftern als Biſchof, den zweiten als Diakon, den 
dritten al3 Subdiafon, zur Verkündigung ded Evangeliums abgejendet haben. 
Maternus ftarb auf dem Wege; mit dem Stabe ded hl. Petrus berührt, 


ı Gromwe und Eavalcajelle a. a. ©. I, 243 f. 
2 Abbildung in Farbendrud in: Die mittelalterlihen Baudentmäler Nieder- 
ſachſens, Heft 11 und 12, BI. 86. 
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fam er aber wieder zum Leben. Nah anderer Tradition foll er jener Jüng- 
ling von Naim gemwejen fein, den der Herr auferwedte. Er wird dargejtellt 
mit drei Infuln, eine auf dem Haupte und zwei auf einem Buche, was 
auf die drei Bisthümer Köln, Trier und Utrecht Hindeutet, die er gründete; 
jo zeigt ihn ein Bild in der Ludwigskirche zu Köln. Diefelbe Symbolit 
ift e8, wenn er eine Kirche mit drei Thürmen trägt; fo in einem Holz— 
jchnitt von ca. 1470 (Weigel! Sammlung Nr. 178). Er wird Apojtel 
des Eljaffes genannt, weil er aud dort gewirkt haben fol. Ein Holzrelief 
in der Alt-St. PBetersfiche zu Straßburg ftellt die Weihe dieſer Kirche 
durch den Heiligen dar. 
St. Mathildis (Mechtildis, 14. März) 


wurde im Kloſter zu Herford erzogen und mit 
Heinrich, dem jpätern König, dem Städtegründer, 
909 vermählt; fie war die Mutter Ottos d. Gr. 
und des Hl. Bruno, des jpätern Erzbiihof3 von 
Köln, und freigebige Erbauerin von Kirchen. 
Sie ftarb in ihrer Stiftung zu Quedlinburg im 
Sahre 968. Abgebildet wird fie als betende 
Kaiſerin, oder wie fie Almojen austheilt. Die 
Beuroner Schule jtellt fie mit dem Scepter 
in der Rechten und einem Kirchenmodell in 
der Linken dar (ig. 229). 


St. Matthäus, j. Apoitel. 
St. Matthias, j. Apoftel. 
St. Maura (3. Mai), 


die Gattin des Heiligen Martyrers Timotheus, 

“ Borlejer3 zu Perope in Thebais, wurde mit 
— Ba diejem unter Diocletian und Maximian gemartert 
druct aus dem Verlage von ®. Kühfen und zulegt im Jahre 303 gekreuzigt. Sie hat 


in M.-Gladbad).) daher ein Kreuz bei fich. 


Sf. Manra (21. September), 
geboren um 827, war die Tochter adeliger Eltern zu Troyes, mo jie aud 
al3 Jungfrau ftarb. Sie wird dargeitellt, wie fie Kirchengewänder näht. 
St. Manrelins (7. Mai), 


Patron der Kirchenprovinz Ferrara, Biſchof und Martyrer, verlegte den 
Biihofsfig don Vigovenza nah Ferrara, was einen Aufftand verurjachte, 
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worin er getödtet wurde. Abgebildet wird er mit dem Schwert. Seine 
Enthauptung ift in einem Bilde von Guercino in den Uffizien zu Florenz, 
früher in ©. Giorgio, dargeftellt. 


St. Manritins (13. September), 


Biſchof don Angers, wurde in Mailand geboren und fam nad Gallien, wo 
er fi dem Hl. Martinus von Tours anſchloß. Der hl. Martinus fegnete 
jeine Wahl zum Biſchof und äußerte öfter, daß der Heilige Geift mit einem 
Chor Heiliger Engel der Weihe beigewohnt hätte. Es fei bei diejer Gelegen- 
heit dem heiligen Biſchof eine Taube auf das Haupt geflogen, daher er auch 
dargeftellt wird, mie eine Taube über ihm ſchwebt, während ihn der 
hl. Martinus ſegnet. Einmal, erzäflt die Legende, habe er einem Sterbenden 
die Wegzehrung zu jpät gebracht und fei aus Gram hierüber nad) England 
geflohen. Dabei verlor er die Safrifteifchlüffel des Domes von Angers im Meer. 
Sieben Jahre jpäter gingen Abgeſandte diefer Stadt, um ihn zu fuchen, nad) 
England. Da fprang ein Fiſch in dag 
Fahrzeug, der die Schlüffel bei ſich 
hatte. Daher iſt ſein Attribut ein 
großer Fiſch, der einen Kirchen— 
ſchlüſſel im Maul trägt. 


St. Mauritius (22. September), 


der Anführer der Thebaifchen Legion, 
die meiſt aus ägyptiſchen Chriften be- 
ftand. Diocletian ſchickte fie nach Gal- 
lien, weldje& für den ermordeten Ga- 
rinus die Waffen erhoben hatte. lm 
einen glüdlihen Erfolg zu erringen, 
jollte bei Octodurum, dem jebigen 
Martigny, ein große8 Opfer dar- 
gebracht werden. Da weigerte fich jene 
Legion, daran tHeilzunehmen, und zog 
} nah Agaunum (jet Et. Moriz), 
Fig. 390. Wüger, St. Mauritins. worauf der Kaiſer, um ihre Stand- 
baftigkeit zu brechen, jeden zehnten 

Mann niederhauen ließ. Die HI. Erjuperius, Candidus, Innocentius, Victor, 
Vitalis und Conſtantius werden als Fahnenträger der Legion bezeichnet. Zu 
den der Niedermeelung Entgangenen, welche Mauri oder Mauretani genannt 


werben, gehören u. a. Solutor, Adventor, Alerander, Victor, Urfus, Gereon, 
Detzel, Jkonographie. IL 34 
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Caſſius, die jpäter an andern Orten als Martyrer farben und theilweije auf 
dem berühmten Kölner Dombilde dargeftellt find. Der Hl. Moriz führt 
den Titel gloriosus dux et martyr und ilt Patron des Erzitifts Magde- 
burg, von Coburg, Lauenburg, Angers, Halle u. j. w. Das über der Be— 
gräbnipftätte des Hl. Mauritius ſich erhebende Stift St. Moriz wird für 
das älteſte hriftlihe Gotteshaus diesjeitS der Alpen gehalten. 

Auf Bildern wird der Hl. Mauritius als Ritter zu Fuß mit Panzer 
und Schild, aud eine Fahne mit jieben Sternen in der Hand, dar— 
geftellt; er hat mitunter auf der Bruft aud das breite rothe Kreuz Des 
Sardiniihen St. Morizordend; in altdeutihen Bildern jieht man ihn auch 
al3 Mohr, wohl um jeinen afrikanischen Urjprung anzudeuten. Ein Glas: 
gemälde der Straßburger Kathedrale zeigt ihn mit einer Fahne, Burgf- 
mair in einem Holzihnitt al Nitter mit einem Schwert. Auf einen Ge- 
mälde von Matthias Grünewald in der Pinakothek zu Münden jehen 
wir den Heiligen in reiher Stahlrüftung und einen Goldfranz auf Dem 
Haupte tragend in Unterredung mit dem heiligen Biſchof Erasmus. Zwei 
Darftellungen aus feinem Leben haben wir ebendajelbft (Nr. 120 u. 121) 
von Pierre des Mares (thätig 
am Anfang des 16. Jahrhunderts): 
Der Hl. Mauritius (Name auf dem 
Saum feines Wamſes) an der Spitze 
der Thebaifchen Legion weigerte ſich, 
dem Götzen zu opfern, der einen Del- 
phin in der Rechten und einen Pfeil 
in der Linken haltend unter einer 
Bogenhalle fibt. Die zweite Dar- 
jtellung zeigt die Enthauptung des auf 
jeinen Burpurmantel Inienden Hl. Maus 
ritius; rechts find die andern zur Hin- 
richtung geführten Martyrer, links der 
Kaifer und Gefolge zu Pferd. Wüger 
ftellt ihn mit Fahne und Schild dar; 
er trägt einen Lorbeerkranz um jein 
Haupt und hat den Helm auf dem 
Boden liegen (Fig. 230). 
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Abt, geboren zu Rom, kam 12 Jahre 


Fig. 231. Beuroner Schule, St. Maurus. alt zum hl. Benedikt nad) Subiaco 
(Nah einem Farbendruck aus dem Verlage von 


B. Kühlen in M.Gladbach) zur Erziehung und wurde fpäter jein 
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Gehilfe bei der Gründung des Stammelofters Monte Caſſino. Er begründete 
den Orden des hl. Benedikt im weftlihen Gallien um 543. Dargeftellt wird 
er, wie er über das Waſſer jhreitet und den Hl. Placidus aus dem 
jelben rettet, jo 3. B. von 3. Callot, oder wie er Kranke heilt. Die 
Beuroner Schule ftellt ihn dar, wie er einen Kranken mit der Kreuz: 
partifel jegnet (Fig. 231). 


St. Maximianus (22. Februar) 


war in PBola geboren und wurde Diakon. Schon hier erbaute er eine Kirche 
zu Ehren der Heiligen Jungfrau. Im Jahre 546 wurde er Bilhof in 
| Ravenna und rejtaurirte und erbaute dajelbit 
MAXIMANVS sirden. Die Kirche des Hl. Vitalis und die 
berühmte Baſilika des HI. Apollinaris in Claſſe 
wurden dur ihn conjecrirt. In der Safkiftei 
des Domes ift noch jein Biſchofsſtuhl mit Elfen- 
beinrelief3. Er wird vor dem Kreuze kniend 
abgebildet. Ein Moſaik in ©. Bitale zu Ra— 
venna zeigt ihn mit einem Streu; in der 
Rechten (Fig. 232). 


St. Maximilianus (12. October) 


war zu Geleja (Eilly in Steiermark) geboren, 
wurde Bilchof von Lorch und ſtarb als Martyrer. 
Als Biſchof und Namenspatron des Kaiſers 
Marimilian ift er von U. Dürer in einem 
Holzſchnitt (B. 116) dargeftellt. Ittenbach 
(Stih von Dinger im Düffeldorfer Verein) 
malt ihn mit Pedum, Schwert und offenem 
Bud. Ein Sti in der Bavaria sancta jtellt 
ihn dar, mie er fi weigert, den Göben zu 
opfern. 









* 





% 


St. Maximinus (29. Mai), 


Fig. 232. St. Maximianus. (Mojait i — 
in ©. Bitale zu Ravenna.) Biihof von Trier, ein Zeitgenoffe und Freund 


des Hl. Athanafius und mie dieſer ein Ber- 
theidiger der Orthodorie. Sein Attribut ift ein Bär, der jein Gepäd trägt; 
auf der Reife nah Rom fol ein Bär fein Laftthier zerriffen haben und mußte 
deshalb dem Heiligen als foldhes dienen. 3. Callot zeichnet ihn, wie er 
in Trier den hl. Athanajius empfängt. 


34 * 
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St. Maximus (25. Juni), 


Biihof von Turin, lebte im 5. Jahrhundert. Sein Attribut ift eine Rehkuh. 
Ein Glerifer, der von plößlichem und jhredlihem Durfte befallen war, bat 
ihn um Hilfe. Der Heilige brachte ein vorbeilaufendes Reh jo zum Stehen, 
daß jener von deſſen Mil trinken fonnte. 


St. Maximus von Nola (7. Februar) 


ordinirte den HI. Felir, der das Amt eines Diakons verwaltete. Er flüchtete 
ih noch unter Diocletian, ſchon altersſchwach, vor der Verfolgung in die 
Gebirge. Hunger und Froſt ſchwächten ihn, jo daß er ohnmächtig zufammen- 
janf. Der hl. Felir, der durch einen Engel aus dem Kerker befreit wurde, 
träufelte ihm den Saft einer Traube, die er an einem nahen Dornitraude 
fand, in den Mund und ftellte ihn wieder jo meit ber, daß er nad Nola 
zu einer Wittwe gebracht werden fonnte, wo er ftarb. Dargeftellt wird er 
al3 Biſchof mit einem Dornftraud neben ih, an dem eine Traube 
wächſt. 
St. Mechtiſdis (19. November) 


murde zu Eisleben in Oberſachſen geboren und war eine Gräfin von Hade 
born. Sie wurde ins Klofter Rodordsdorf zur Erziehung gebracht und blieb 
dafelbft, bis fie mit ihrer Schweſter 1258 nad) Helpede (jebt Helfta) über: 
fiedelte ; fie it berühmt duch die Offenbarungen, welche fie erhielt. Sie ftarb um 
1300. Abgebildet wird fie als Benediktinernonne, wie fie eine blinde Kloſter— 
frau heilt; jo von B. Kilian. Sie trägt öfter auch ein brennendes Her 
oder niet mit einer andern Nonne vor einem Grucifir. Ein altes Bild (Stid 
von Eitel im Düffeldorfer Verein) zeigt fie mit einem geöffneten Buch in der 
Rechten, worauf eine Taube fißt, in der Linken irrthümlich einen Aebtiſſin— 
ftab. Die Hl. Mectildis war nie Aebtiſſin. Man hielt fie lange Zeit für 
eine leiblihe Schweiter der HI. Gertrud; doch beruht diefe Annahme auf einer 
Verwechslung mit einer andern heiligmäßigen Gertrud, unter deren Leitung 
die hl. Medtildis und die Hl. Gertrud ftanden. 


St. Medardus (S. Juni), 


Biſchof don Noyon und Tournai, wurde zu Vermandois in der Picardie um 
457 geboren. Man findet ihn dargeftellt: kniend, drei weiße Tauben 
über feinem Haupte, weil bei feinem Tode eine Taube aus feinem Munde 
zwei andern dom Himmel kommenden entgegenflog.e Er hat aud einen 
Stein, darin feine Fußſtapfen eingedrüdt find, weil er bei einer Grenz 
ftreitigfeit zwifchen zwei Edelleuten einen Stein al Mark ſetzte und mit 
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jeinem Fuße bejiegelte. Er ift Patron eines guten Heumetterd: an einem 
Regentag nahm den Heiligen, als er no ein Knabe war, ein Adler mit 
ausgebreiteten Ylügeln unter feinen Schuß, jo dab er nicht naß murbe. 
Statt der drei Tauben ſieht man au drei feurige Kugeln über feinem 
Haupte. Eine Miniatur vom Jahre 1513 ftellt dar, wie die Heilige Königin 
Radegundis von ihm als Stlofterfrau eingekleidet wird. 


St. Medericns (29. Auguft), 


Abt in Paris, lebte zuerjt in der Ein- 
jamfeit und wird deshalb aud als Ein- 
ſiedler abgebildet. 


St. Meinrad (Meginhard, 21. Januar), 


der Stammvater der Mönde von Ein- 
jiedeln, ftammte aus dem Gejchlechte der 
Hohenzollern und wurde als Knabe von 
jeinem Vater den Mönden von Reichenau 
zur Erziehung übergeben. Später ging er 
in die Einjamfeit am Berge Ebel, zog ſich 
dann aber, als viele ihn aufjuchten, mehr 
in die Hochebene zurüd und gründete das 
Klofter Einfiedeln. Hier wurde er in hohem 
Alter von zwei Räubern überfallen, die 
ihn, nachdem er fie gejpeift hatte, erſchlugen. 
Zwei Raben aber, die er täglich gefüttert 
hatte, verfolgten die Räuber dur ihr 
Geſchrei, jo daß fie ergriffen und hingerichtet 
wurden. Das gejhah im Jahre 861. Ab» 
gebildet wird der Heilige als Benediftiner- 
abt, zwei Raben an feiner Seite. 3. Sa— 
deler (in M. de Vos' Solitudo), ein 
Holzſchnitt im Pajlional von 1502 und 
ein folcher in Vita Sanctorum von 1488 
ftellen ihn mit einem Naben dar. Scenen aus feinem Leben geben ſchon 
Holzjhnitte aus dem 15. Jahrhundert, 3. B. in dem Werf: Incipit passio 
sancti Meynrhadi Martyris et heremite. 1496. (In Bajel von WIb. 
de Bonftetten; ferner: Warhafftige und grundliche Hiftori... Freiburg 1587) 1. 
Alten Stöden nachgebildete Holzichnitte find aud in: Gall Morel, Die 





Fig. 283. P. Rudolf Blättler, St. Meinrad. 


ı Meigels Sammlung Nr. 302. 
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Legende von Sankt Meinrad. Einfiedeln 1861. P. Rudolf Blättler 
ftellt ihn in der Neuzeit dar mit Becher und einem daraufliegenden Brode 
und die Palme in der Linken haltend (Fig. 233). Ein Altargemälde von 
M. P. Deihmanden zeigt, mie ihm die heilige Jungfrau mit dem Chriſtus— 
find bor jeiner Zelle erjcheint und Ießteres ihm ein Kreuz überreicht, das er 
fniend empfängt; vor ihm die zwei Raben. 


St. Melania (31. December), 


eine bornehme Römerin, die mit Pinianus vermählt wurde, aber dann mit 
ihm ein jungfräuliches Leben führte. Nach verichiedenen Reifen ging fie nach 
Paläftina und lebte viele Jahre auf dem Delberge, wo fie ein Klofter er- 
richtete. Auguftinus, Paulinus von Nola und Hieronymus erwähnen Dieje 
Heilige. Auch ihre Großmutter, ebenfall3 Melania genannt, jtiftete ein Jung- 
frauenklofter zu Jerufalem. Die jüngere Melania wird als einfade Nonne 
abgebildet. U. Bloemaert ftellt fie in einer Höhle betend dar, mit Gemüſe 
neben ihr und mit einem Todtenkopf. 


St. Meldior, |. Die hl. drei Könige. 


Melchiſedech. 


Melchiſedech iſt der Prieſter, welcher nach 1I Moſ. 14, 18 dem Abraham 
nach deſſen ſiegreicher Rückkehr von Damaskus Wein und Brod brachte und 
dafür den Zehnten von ihm empfing. Als friedlicher König und Prieſter 
hat er keinen Antheil an dem Kriegs- und Beutezuge der übrigen Könige. 
Geheimnißvoll iſt die Hoheit dieſes Prieſter-Königs; die heiligen Väter dachten 
an Sem, den Patriarchen, Sohn des Noe, den Augenzeugen der Sündfluth, 
der mit 600jährigem Alter noch über Abraham hinausreicht. Das eine iſt 
gewiß — Melchiſedech iſt Prieſter des wahren Gottes, und als ſolcher eine 
Erſcheinung wie aus anderer Ordnung der Gnadenführung. Sein Prieſter— 
thum iſt ältern und höhern Urſprungs als das levitiſche, das dem Fleiſche 
nach auf Abraham zurückgeht (Hebr. 7, 4—7); in ihm öffnet ſich darum 
auch wieder der Ausblid in ein neues, künftiges Prieftertfum und in ein 
wahres, höchſtes Opfer, defjen Elemente Brod und Wein find. Er ift mithin 
Vorbild des föniglihen Prieſterthums Jeſu Ehrifti und der Kirche in jenem 
höhern geiftigen und idealen Sinne, welcher alle menjchlihen Gebrehen und 
Zufälligkeiten des Prieftertfums, wie es durch Aaron zunähft im jüdiſchen 
Sinne vorgebildet war, ausſchließt. Erhaben und einzig ſteht demnad die 
Ordnung des Melchiſedech, die vorbildliche für die ewige des Sohnes Gottes, 
über der zeitlichen Ordnung des Alten Teſtamentes. Bei diefer erhabenen 
Bedeutung, welche jhon die heiligen Väter dem Opfer des Melchiſedech bei- 
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fegen, ift e8 nicht zu vermindern, wenn jchon die altchriftliche Kunſt dasjelbe 
den Gläubigen aud im Bilde vorführte. 

Wir finden das Opfer Melchiſedechs in der altchrijtlichen Zeit dreimal 
dargeftellt: in den Moſaiken Sirtus’ II. in S. Maria Maggiore zu Rom 
(443), in denen von ©. PVitale zu Ravenna 
(547) und in der zu Wien befindlichen illu- 
ſtrirten Handjchrift der Genefiß aus dem 5. Jahr: 
Hundert. In ©. Maria Maggiore! kommt 
Melchiſedech Abraham entgegen (1 Mo. 14, 
18—20), den mit Broden gefüllten Korb in 
beiden Händen haltend, während das Gefäß 
mit Wein neben ihm fteht. In den Wolfen 
erblidt man Gott, der die geöffnete rechte Hand 
hinabftredt zum Zeihen, daß er das Opfer 
annimmt. In dem Bilde der Wiener Hand: 
Ichrift der Geneſis? kommt Melchiſedech eben— 
falls Abraham entgegen, das Brod in der Rechten 
oder vielmehr in den Bruftfalten des Palliums, 
da3 Gefäß mit dem Wein in der Linken tragend. 
Abraham nimmt demüthig niedergebeugt mit 
verhüflten Händen, zum Ausdrud der Ehrfurcht, 
die Opfergaben an. Daß Opfergaben, die Gott 
ihon dargebracht find, ausgedrüdt werden jollen, 
zeigt der Altar mit feinem auf vier Säulen 
ftehenden Giborium, von dem ein Velum herab- 
hängt, ein Anzeichen des von Melchiſedech voll- 
braten Opfers. In dem Mojaik in ©. BVitale 
zu Ravenna 3 fteht Melchiſedech (ohne Abraham), 
die Hände erhoben, vor einem Altar, auf welchem 
man einen Kelch und Brod erblid. Daß der 

ww priefterlihe Charakter Melchiſedechs und der vor- 
ee Fresco bildliche Opfercharakter jeiner Handlung aus: 
ge — gedrückt werden ſoll, zeigt auch ſeine Kleidung: 
— er trägt das Pallium nicht wie bei den alten 

Darſtellungen der Propheten und der Apoſtel auf der Schulter, ſondern 
wie bei denen der Biſchöfe und Prieſter nach Weiſe des jetzigen Pluviale, 
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ı Abbildung in Garrucei, Storia, tav. 214. 2 Ibid. tav. 113. 
> Abbildung in Ciampini, Vet. Mon. Il, tab. XXI, und in Real-Enc. II, 390, 
dig. 221. 
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auf der Bruft zufammengefaltet. Einen fernern Beweis, daß dieje Scene 
auf das eucdariftiiche Opfer des Neuen Bundes bezogen wird, gibt dieſes 
Mojait zu Ravenna dadurch, dag Melchiſedech gegenüber an der andern 
Seite des Altares Abel ebenfall3 die Hände zum Himmel erhebend dar: 
gejtellt ift, wie ja auch in dem Canon der heiligen Meſſe das Opfer „pueri 
tui iusti Abel“ und dasjenige, „quod tibi obtulit summus sacerdos tuus 
Melchisedech“, mit dem heiligen Meßopfer in Beziehung gebracht werden!. 

Die griehiihe Kunft ftellt dar, wie Melchiſedech dem Abraham ent: 
gegenkommt: „Der geredhte Melchijeded trägt ein priefterliches Gewand umd 
hält eine Platte mit drei Broden und ein Gefäh mit Wein, und Abraham 
it vor ihm gewaffnet und Lot mit ihm, und andere Soldaten, und Pferde 
und Schafe und Ochien.“ ? 

In mittelalterlihen Bilderhandjchriften, 3. B. in der Biblia pauperum 
zu Konftanz 3, finden wir Melchiſedech als Vorbild des heiligen Abendmahle:. 
„Man lieft im erften Buche Mofis“, Heißt es hier: „Da Abraham jeine Feinde, 
die Amalekiter, befiegt hatte und eine große Beute brachte, die er ihnen ab- 
genommen, fam ihm König Melchijedeh, der Priefter Gottes, entgegen und 
ehrte ihn mit Brod und Wein. Melchiſedech bedeutet Chriftum, der das 
Brod jeines Leibes und den Wein feines Blutes beim Abendmahl feinen 
Jüngern gab.“ Abraham jteht Hier gewaffnet in mittelalterliher Rüſtung 
an der Spibe feiner Krieger; vor ihm ſteht Melchiſedech, mit beiden Händen 
den Kelch haltend, über welchem ein rundes Brod ſichtbar ilt. 

Als Standbild wird Melchiſedech abgebildet mit einem, aud dreifachen 
Brode und dem MWeinkruge, als Beitandtheilen des jpätern chriftlichen Opfers. 
Ein Fresco in St-Germain des Pres in Paris von H. Ylandrim zeigt 
ihn mit dem dreifachen Brode in der Linken und dem Kelch in der Rechten 
(Fig. 234). 

St. Meletius (12. Februar), 
Biihof von Sebafte, dann Patriarch von Antiohien, trat befonders gegen die 
Arianer auf und wurde ſchon während feines Lebens als Heiliger geachtet. 
Sein Bildnig wurde auf Ringen getragen. Er ftarb 381; abgebildet wird 
er als Patriard). 

St. Mennas (11. November) 


war Krieger und Martyrer unter Diocletian und wurde um 304 enthaupte. 
Paul VBeronefe malt ihn im Kriegsgewande mit dem Schwert. 


St. Midael, j. Bd. I, ©. 140 f. 


ı Bol. Heufer in Real-Enc. II, 390. 
2 Schäfer a. a. O. ©. 113. 
Laib und Schwarz, Bibl. paup. Tab. 8. 
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St. Minias (Miniato, 25. October), 


Soldat und Martyrer zu Florenz, ftarb unter Kaiſer Decius um 250. Er 
joll jelbft fein Haupt über den Arno auf den Hügel getragen Haben, mo 
ipäter die Kirche S. Miniato al Monte erbaut wurde. Ein Bild au! Giottog 
Sdule in ©. Miniato zeigt ihn mit Krone, Lilie und Palme. 


St. Modeftus, j. St. Vitus. 


Sf. Modoaldus (12. Mai), 


Biihof von Trier, hat verjchiedene Kirchen erbaut und ftarb 640. Burgk— 
mair ftellt ihn in einem Holzihnitt dar, wie er den Bau einer Kirche fegnet. 


Sf. Monica (4. Mai), 


die Mutter des großen HI. Auguftinus, 
wurde bon frommen Eltern geboren 
' und verdankt einen guten Theil ihrer 
Erziehung einer betagten tugendhaften 
PT Magd. Sie vermählte fih nad dem 
—Willen ihrer Eltern mit Prudentius, 
ee einem hochgeftellten Heiden, den fie für 
= ChHriftus gewann. Sie befchrte durch 
= ihr unabläffiges Gebet auch ihren Sohn 
' Auguftinus. ALS fie nad) Afrika zurüd- 
9 reifen mollte, ftarb fie in Oftia 387 
in einem Alter von 56 Jahren. Sie 
= it Batronin der dhriftlihen Mlütter. 
2 Sie wird dargeftellt als Wittwe mit 
= Ihmwarzem Schleier, aud) als Nonne fieht 
* man ſie. Ein Bild in ©. Maria del 
— Garmine zu Florenz zeigt fie auf einem 
und Throne fihend, von heiligen Frauen um— 
geben, und Ylorigerio malt fie in 
der Galerie zu Benedig mit ihrem Sohne Auguftinus bei der thronenden 
Madonna. Anton M. Seit ftellt fie im Geſpräche mit ihrem Sohne dar 
(Fig. 235). 
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Big. 235. Anton M. Seitz, St. Monica 
St. Auguflinus. 


St. Monon (18. October), 


Einfiedler und Martyrer, machte vor jeinem infiedlerleben eine Pilgerreije 
nah Rom, von wo er dem Biihof von Tongern (Lüttid), dem HI. Johannes 
Agnus, um 623 das Pallium überbradte. Er foll ein Glödlein bei ji 
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getragen haben, welches ihm der Legende zufolge ein Schwein aus der Erde 
gegraben hatte. Mörder überfielen ihn eines Tages in jeiner Zelle. Dar: 
geftellt wird er, mie er fich eine Hütte baut, mit einem Schwein neben 
ih, oder wie er von Mördern überfallen und getödtet wird. 


Moſes (4. September). 


Moſes, das Haupt des Alten Bundes, ift unter den Patriarchen ſchon 
in der althriftlihen Kunſt am häufigften dargeftellt worden. Verſchiedene 
Archäologen, darunter Garrucci(Vetri[ed.2] p. 12), Martigny (Diet. p. 474) 
und Kraus (Real-Enc. II, 431), haben die Anficht vertreten, daß Moſes auf den 
alten Monumenten auch Typus Chrifti fer. Dagegen hat nun in der neuern 
Zeit bejonder der römische Archäologe und Schüler de Rojjis, Migr. Wil: 
pert, in feinen „Principienfragen der chriſtlichen Archäologie” t nacdhgerieien, 
daß Moſes, bejonders in der Darftellung des Wunders, wie er Waſſer 
aus dem Felſen jhlägt, ein Typus des heiligen Apoſtels Petrus 
if. Das Quellmunder des Mojes (2 Mof. 17, 6) findet fich faſt auf allen 
ausgedehntern Sarlophagreliefs Roms wie Galliens dargeftellt, ebenjo in Male 
reien, auf Gläfern, Bronzemedaillond, auf Epitaphien, meijt in Verbindung mit 
der 2 Moſ. 17, 2 und 4 Mof. 20, 2 gejhilderten Scene, wo die Auflehnung 
der dürſtenden Ssraeliten in der Wülte gegen Mojes erzählt wird: zwei Juden 
faffen den Führer des Volkes an. Das Wunder der Waſſerſpende wird ent: 
weder jo dargeftellt, daß Mofes mit dem Stabe an den Yeljen jchlägt, aus 
dem jofort ein Duell entjpringt, an dem die Juden ihren Durft löſchen, jo 
auf einem Sarkfophagrelief? in Mailand, oder das Wunder mwird als bereits 
geihehen angenommen, und Mojes weiſt mit dem Stab auf den hervor: 
brehenden Quell hin. Auch auf den Cömeterialgemälden ift die Scene jehr 
häufig, und es erjcheint hier bemerfenswertherweife Mofes ftet3 allein ohne 
die Juden. 

Auf den von Garrucci publicirten Sarfophagen begegnet una das Quell⸗ 
wunder jechzehnmal zujammen mit der Berläugnung Petri. Da nun 
Petrus in jehs von diefen Darftellungen, wie Mofes, den thaumaturgilden 
Stab trägt, da er ferner in der Bekleidung und bejonders in der Gefichtsbildung 
meiftens ganz dem Mojes gleidht, jo legen ſchon dieje 16 Sarkophagbilder 
den Gedanken nahe, dak hier Mojes „überhaupt nur typiſch und ice 
rirend für Petrus dargeftellt“ fei. Zu einer folden typiſchen Auf 
faffung des Moſes wurden die alten Chriften durch den Parallelismus angeleitet, 
welcher zwiſchen Moſes und dem Apoftelfürften befteht: Mojes war der Gejeh- 





1 Freiburg, Herder, 1889, ©. 23 ff. 
° Abbildung in Real:Enc. II, 430, Fig. 265. 
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geber feines Volkes; Gott felbft Hat ihm die Gejegestafeln auf dem Berge 
Sinai übergeben. Die alten Künſtler ftellten dieſes Ereigniß einigenal auf den 
cömeterialen Fresken des 3. und 4. Jahrhunderts dar, und zwar faft immer 
in Berbindung mit dem Quellwunder; fie wählten den Moment, in welchem 
Mojes feine Schuhriemen löſt, um fi) Gott zu nahen, oder wie er das Geſetz 
bon der aus den Wolfen ragenden Hand Gottes erhält. In der gleihen 
autoritativen Würde begegnet und Petrus menigftens auf 
24 Monumenten, welche die Scene der Gejeßesübergabe von Chriftus an den 
hi. Petrus enthalten. 

Auf Goldgläfern fommt das Quellwunder adhtmal vor, und bier fteht 
auf drei Eremplaren ausdrüdlih der Name PETRVS; zweimal jehen mir 
die Darftellung in Verbindung mit andern bibliihen Scenen, die gleich 
falls ohne Inſchrift find; dreimal ift jie in jo Kleinen Medaillons enthalten, 
daß der winzige Raum die Anbringung einer Injchrift nicht gejtattete. End» 
fid) haben wir Darftellungen diefes Wunders in den jogen. Sacrament2- 
fapellen, wo es mit Scenen, die jih auf die Taufe beziehen, 
auf3 engfte verbunden ift; dadurch hat der Künſtler deutlich gezeigt, 
daß er in dem Quellmunder nit den hiſtoriſchen Borgang, jondern 
eine ideale, ſymboliſche Scene vorführen wollte. Bei der Ueberein— 
ftimmung der Monumente mit den gleichzeitigen Schriftjtellern „glauben wir 
nit irre zu gehen, wenn mir in der Darftellung des Quellmunders eine 
höchft bedeutjame Documentirung der Lehre vom Primat Petri und der rö— 
mischen Kirche erbliden”. Mit diefen Worten von Kraus (Real:Enc. II, 
431) ſchließt Wilpert! feine Abhandlung über dad Quellwunder des Miofes, 
der mir hier gefolgt find. 

Außer dem Quellwunder führen wir nah Kraus? noch folgende Dar- 
ſtellungen an, in denen Moſes in der althriftlihen Kunft erjcheint. 

1. Moſes zieht vor dem brennenden Dornbuſch auf Horeb 
die Schuhe aus (2 Mol. 3, 5). Er trägt Hier meilt die Tunica und 
das Pallium; auf einem Fresco bon ©. Eallifto 3 ift er nur mit einer pur: 
purverbrämten, weißen Tunica beffeivet, Mande Denkmäler zeigen Gott 
dur die Hand, welche von oben herabreicht, angedeutet, 3. B. ein Fresco in 
©. Callifto zu Rom und ein Mojaik in S. Bitale zu Ravenna. Meiftens 
ift Mojes allein; er ſchaut zurüd nad der Gegend, moher die Stimme fommt, 
während er jeine Sandalen loslöft, den Fuß auf einen Felſen geftüßt. 

2. Mojes nah dem Durchgang durch das Rothe Meer, 
welcher ein Bild der Taufe war (Aug., Serm. 352, n. 3: Per mare 


I PBrincipienfragen ©. 32. 2 Real»Enc. II, 430 ff. 
s Abbildung ebd. II, 430, Fig. 264. 
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transitus baptismus est), den Stab über die Israeliten und gegen die 
Aegypter ausfiredend. 

3. Moſes, die Gejetestafeln empfangend (2 Moſ. 31, 18. 
5 Moj. 9, 10), die ihm von der aus den Wolken herabreihenden Hand Gottes 
gereicht werden, umd die er, zuweilen einen Fuß auf eine Anhöhe (den Sinai?) 
geitellt, in Empfang nimmt. 

4. In den Mojailen der Bajilifa S. Maria Maggiore bat 
ung das Altertum einen ganzen großen Cyklus Hinterlaffen, in welchem die 
Geſchichte des Mojes erzählt it!. Es kommen die folgenden Begebenheiten 
zur Darftelung: 1) Die Tochter Pharaos empfängt den ſchon heranmwachjenden 
Moſes (2 Moſ. 2, 9). 2) Mojes als Knabe lernt die Weisheit der Aegypter 
(be3. auf Apg. 7, 22). 3) Der Briefter Jethro ſchließt die Ehe zwiſchen 
Moſes und Sephora. 4) Mofes die Schafe hütend. 5) Mojes, portans 
virgam Dei in manu sua (2 Moj. 4, 20), begegnet Yaron (ebd. V. 27). 
6) Moſes mit den Parvuli vor Pharao (ebd. 10, 9. 10): Befehl des auf 
der Kathedra ſitzenden Mofes zur Schlahtung des Lammes und Bejtreihung 
der Thüren mit dem Blute desjelben (ebd. 12, 21). 7) Bezeihnung der zu 
madenden Stationen (ebd. V. 37). 8) Die Verkündigung der jährlich zu 
feiernden Phaſe (ebd. 12, 42). 9) BDurdgang durchs Rothe Meer. 
10) und 11) Verheißung des Fleiſches (ebd. 16, 8—12) und Wachtel: 
fang (4 Moſ. 11, 31—32). 12) Moſes kündigt dem Bolfe das wunder— 
bare Waller an (2 Mof. 17, 6). 13) Begegnung mit den Amalefitern 
(5 Moj. 25, 17 ff.). 14) Mojes’ Kampf gegen die Amalefiter. 15) Rüd- 
fehr der Erploratoren von Hebron (4 Moj. 13, 26). 16) Kaleb und Jolua 
fliehen vor den fie fteinigenden Juden (ebd. 14, 10). 17) Moſes fieht das 
Gelobte Land don dem Berge aus (5 Moj. 32, 49 f.; 34, 5). 18) Bunde: 
arche oder Mari nah dem Jordan (Sof. 3, 3—4). 

5. Mojes in der Trandfiguration kommt in verſchiedenen alt: 
hriftlichen Darftellungen vor. In einem Mofaik in ©. Apollinare in Claſſe 
zu Ravenna aus dem 6. Jahrhundert (j. Bd. I, Fig. 131) erſcheint Chriftus 
nit in Perſon, ſondern unter dem Symbol eines reich verzierten Kreuzes, 
neben deſſen Querbalken A und 2 fteht. Zu beiden Seiten des Kreuzes ragen 
Moſes und Elias, mit ihren Namen bezeichnet, aus den Wolfen hervor; etwas 
tiefer erblidt man, durd drei Lämmer jymbolifirt, die drei Apoftel, melde 
Zeugen der Verklärung auf dem Tabor gewejen. Verſchiedene Ereigniffe aus den 
Leben de3 Führers des israelitiichen Volkes zeigen aud) die von Martigny (Diet. 
p. 764) angeführten Darftellungen auf den Mofaiten der St. Katharinenfapele 
auf dem Einai, weldhe er dem 4. Jahrhundert zumeift, die aber jünger Tind. 


ı Abbildung in Garrucei tav. 2181—220 3, 
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Wie in ©. Maria Maggiore, jo finden mir auh im griechiſchen 
Malerbud einen ganzen Cyklus von Darftellungen aus dem Leben de3 
Batriarhen, angefangen von dem Zeitpunfte, da „Moſes von der Tochter 
des Pharao in dem geflochtenen Korbe gefunden“ wird, bis zum Tode des 
Moſes, darunter au die zehn Plagen Wegyptens, die in S. Maria Mag— 
giore ih noch nicht finden. Don bejonderem Interefje ift die Darftellung 
des brennenden Dornbuſches: „Mojes löſt feine Fußbekleidung ab; um ihn 
find Schafe, und vor ihm ein brennender Dornbufh, und in demjelben ijt 
auf der Höhe die heilige Jungfrau mit dem Kinde; und an ihrer Seite ift 
ein Engel, der auf Moſes ſchaut. Auf der andern Seite des Geſträuches 
fteht wieder Moſes und hält die eine Hand auägeftredt, und mit der andern 
trägt er den Stab.” ! Wir jehen alſo hier, wie jhon in der griehijchen 
Kunft der Dornbuſch, der in der Wüſte brannte, ohne zu verbrennen, typo- 
logiſch auf die Jungfräulichkeit Marien bezogen wird. Nah Didron ift auch 
an dem nördlichen Portal zu Chartres diejes Factum in Stein gehauen und 
mit einer ſymboliſchen Erklärung auf Holz dargeftellt in einem Gemälde, 
welches die Kirche St-Salvator zu Air ziert und meldhes die Worte des 
Römischen Brevierd ala Inſchrift hat: Rubum, quem viderat Moyses in- 
combustum, conservatum agnovimus tuam laudabilem virginitatem, 
sancta Dei genitrix; auch findet es fih im Speculum humanae salva- 
tionis und an andern Orten. 

Das Wunder, wie Moſes Waſſer aus dem Felſen jchlägt, wird in der 
griechiſchen Kunſt fo dargeitellt: „Moſes fteht da und ſchlägt den Fels mit 
dem Stab, und aus dem Fels geht Waſſer hervor, und Kinder nehmen Waller 
mit Gefäßen und die Menge der Hebräer, Männer und Frauen; und nahe 
bei Moſes und über dem Felſen dieſe Inſchrift: ‚Das Wafler des Widerjpruchs‘ 
(4 Moj. 20, 13).*? 

Wie Mojes jelbit als ein Vorbild Chrifti gilt, jo wird auch das Wafler, 
da3 aus dem von Moſes gejchlagenen Felfen hervorgeht, ſymboliſch auf Chriſtus 
gedeutet, und zwar auf fein Heiliges Blut. Die geöffnete Seite Chrifti wuſch 
in ihren Fluthen die Sünden der Menſchen, wie das Waſſer des Felſens die 
Hebräer jättigte, die vor Durft umfamen. Der hl. Paulus jagt: Et omnes 
(patres nostri) eundem potum spiritalem biberunt. Bibebant autem de 
spiritali, consequente eos, petra; petra autem erat Christus (1 Cor. 
10, 4). Auf den Fenſtern der Kathedralen von Tours, Bourges und 
Mans, melde das Leiden Chrifti nad) den Figuren des Alten Teftamentes dar— 
ftellen, ſchlägt Moſes das Wafler aus dem Felſen und ſchaut auf Jeſus am 
Kreuz, der aus der Seite blutet. 


1Schäfer a. a. O. S. 119. ® Ebd. ©. 124. 
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Eigenthümlicherweije hat auch das griechiſche Malerbuch, gleihmwie die Mo: 
jaifen der Bafilifa von ©. Maria Maggiore, nichts von der Erhöhung der 
ehernen Schlange, die ebenfalls ein Vorbild Chriſti ijt, der von der Höhe des 
Kreuzes, wie die Schlange von der Höhe der Säule, die Wunden des Menſchen— 
geſchlechtes heilt. Sicut Moses exaltavit serpentem in deserto, jagt 
Sejus jelbit, ita exaltari oportet Filium hominis, ut omnis, qui credit 
in ipsum, non pe- 
reat, sed habeat 
vitam aeternam 
(1o.3,14.15). Exit 
die Armenbibel und 
viele folgende Dar- 
jtellungen bringen 
diejes Vorbild des 
Kreuzes Chriſti. 

Auf einem Email: 
mwerfaus der zweiten 
Hälfte des 12, Jahr: 
hundert3 im Dom: 
ihat von St. Ste 
phan zu Wien ilt, 
wie auf den Glas— 
malereien der Kathe⸗ 
dralen zu Bourges 
und Chartre3, das 
Beltreihen der Thür- 
pfoften mit dem Blue 
des Lammes darge: 
ftellt, das in er 
bindung gebradt iſt 
mit der Stelle ©. 
Fig. 236. Rafael, Mofes üßerdringt die zehn Gebote. (In ben Loggien 9, 3. 4, indem der 

bes Vaticans.) Giebel der Häufer 
mit dem Zeichen des Kreuzes (T) bezeichnet wird, jo daß die Begebenheit 
dadurd noch deutlicher als Vorbild des Opfertodes Chrifti erſcheint. Ohne 
diefes T, aljo auch ohne vorbildliche Bedeutung, findet ſich die Darftellung in 
einer Bilderbibel in der Nationalbibliotdet zu Paris, wo vor einer Reihe 
mittelalterliher Häufer zwei Israeliten auf Leitern ftehen und die Thürpfoften 
beftreichen. In den Miniaturen der Bibel von St. Paul (jegt im Stlofter 
S. Paolo fuori le mura) finden fih Moſes und Aaron mit der Gabe, Wunder 
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zu thun, ausgeſtattet, indem ſie die Stäbe der ägyptiſchen Zauberer in Schlangen 
verwandeln (2 Moſ. 7, 9). Bon Ghiberti jehen wir an der Thüre des 
Baptifteriums zu Florenz, wie jpäter von Rafael in den Loggien des 
Vaticans, die Gejeßgebung auf dem Berge Sinai (Fig. 236). Während 
aber diefe in den Katalomben und an den Sarkophagen, wie wir geſehen 
haben, in der einfachen Weile gegeben it, wie Mojes von einer aus den 
Wolfen geftredten Hand eine Tafel oder ein Bud empfängt, ift Hier Mofes 
realiftiiher auf den 
Berg berjeßt, von 
dichten Wolfen und 
Cherubim umgeben; 
a = Gott Vater über- 
I reiht dem Snienden 

\ die Tafeln, auf hal— 
J ber Höhe des Berges 
ſtehen einige Männer 
3 als Repräfentanten 

der 70 Xelteiten, mit 
ZZ | dem Ausdrud des ehr— 
furdtsvollen Staus 
nens. 

Auf zahlreichen 
Kunſtdenkmälern fin⸗ 
den ſich beſonders die 
von Moſes ins Ge— 
lobte Land ausge— 
ſandten Kundſchaf— 
ter Joſua und Kaleb, 
die mit der am Bache 
Eskol abgeſchnittenen 
Fig. —— — — — —— Pietro in Bincori großen Traube yeüms 

Ta Km) j fehren (4 Moſ. Kap. 

13), melde fie an 

einer Stange auf den Schultern tragen. Die Darftellung ift gewöhnlich jo, 
daß durch die Stange, an der die Traube hängt, das Kreuz Chriſti, durch 
die Traube aljo Chriſtus ſelbſt verfinnbildet wird. Die Symbolifirung geht 
aber noch weiter, indem durch den erjten, rückwärts ſchauenden Träger der 
Traube (Kaleb) die Juden, dur den zweiten, vorwärts jchauenden (Jojua, 
Jeſus) die Chriften bezeichnet werden, etwa wie neben der Kreuzigung die 
Geftalten der Synagoge und Kirche; jo zwei Miniaturhandſchriften des 
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14. Jahrhunderts in der Hofbibliothet zu Wien, die unter ihren typo— 
logiſchen Bildern eines aufmweilen, auf welchem an der von den beiden 
Männern getragenen Stange ein offenes Bud mit dem Bilde Chrifti hängt; 
auf einem andern mwird jogar der am Kreuze hängende Chriftus jelber ge 
tragen, jo daß der Querarm des Kreuzes die Stange vertritt. Auf beiden 
jind die vorn gehenden Männer Juden mit jpiten Hüten, die Hinten gehen: 
den Chriften. Mehrere Miniaturen ſowie 
die Armenbibel laſſen die Männer mit 
der Traube den Jordan durchſchreiten 
und machen dadurd) die Begebenheit zum 
Vorbild der Taufe Chriſti: „Man lieſt 
im vierten Bude Mojis, daß Moses 
Boten jandte, die Güte des Gelobten 
Landes zu bejehen. Als dieſe Boten 
wieder famen, da jchnitten fie eine jo 
große Weintraube, daß zwei jie an einer 
Stange trugen, zum Zeugniß der Güte 
de3 Landes (und berichteten), wenn fie 
über den Jordan kämen, jo kämen fie 
in das Gelobte Land. Dies bedeutet, 
wer da in das Land der Seligfeit fom- 
men will, der muß durch die Taufe 
gehen.“ Die große Weintraube, melde 
Jofua und Kaleb aus dem Gelobten 
Lande mitbrachten, erjcheint übrigens, 
bon zwei Männern getragen, jchon in 
der altchriftlichen Zeit, und zwar auf 
mehreren Grablampen, 3. B. bei 
Mamachi III, 97%, 
MEN ALS mweitere Darftellungen aus dem 
Gig. 238. Beuroner Schule, Mofes. Fresco Leben des Patriarchen verzeichnen mir 
in Monte Eaffino, (Aus dem Werfe „Aus dem r ö 
Leben St. Beneditts“.) noch die vier Scenen bon Benozzo 
Gozzoli im Campo Santo zu Pija, 
die Ausfeßung und Findung mit der Tochter Pharaos und vielen reid- 
gefleideten Nebenperjonen von Bonifacio in der Brera zu Mailand, das 
Erſchlagen des Aegypters (2 Moj. 2, 12) und das Bertreiben der Hirten, 
die den Töchtern Jethros das Wafler zu ſchöpfen vermehren, von Botti- 
celli u. a. in der Sirtinifchen Kapelle und endlich die von mehreren Meiftern 








ı Bol. Münter, Sinnbilder II, 60. 
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typiſch behandelten Darſtellungen in der Sixtiniſchen Kapelle: 1. Moſes auf 
der Reiſe nach Aegypten, und Sephora, die ihren Sohn beſchneidet; gegenüber 
die Taufe Chriſti. 2. Moſes überwindet den Aegypter und vertreibt die 
Hirten; gegenüber die Verſuchung Chriſti, alſo Chriſtus den Satan über— 
windend. 3. Untergang Pharaos im Rothen Meer, alſo Rettung des 
Moſes und der Seinen; gegenüber die Berufung der Apoſtel Petrus und 
Andreas. 4. Geſetzgebung auf Sinai; gegenüber die Bergpredigt. 5. Be— 
ſtrafung der Rotte Korah; gegenüber die Uebergabe der Schlüſſel an Petrus. 
6. Moſes übergibt die Führung des Volkes dem Joſua und Tod des 
Moſes; gegenüber die Einſetzung des Abendmahles. 7. Michael beſiegt 
den Satan im Kampf um den Leichnam des Moſes; gegenüber die 
erſtehung Chriſti. 

Als Einzelfigur hat Moſes wegen der Stelle 2 Moſ. 34, 29 1 zwei 
Strahlen, und jpäter infolge der von der Vulgata bei diefer Stelle ge- 
brauchten Worte facies cornuta hornartige Erhöhungen auf der Stirn, oft 
jogar in ſymboliſchem Spiel mit dem Wort Amun wirkliche Ammonshörner. 
Eigenthümlich ift eine Einzeldarftellung des Patriarchen in einem Holzſchnitt 
bon 1460, mo Moſes barfuß dafteht und die Hörner ſich zu beiden Seiten 
der Stirn aus den Haaren erheben und wie die Seitentheile einer Lyra em— 
porftehen. Er ift mit einem bis auf die Füße reichenden Rode und mit einem 
Mantel bekleidet. Auf dem Rode und um den Mantel find eine Reihe von 
zehn Täfelchen auf der rechten Seite angebradt, auf melden die zehn Gebote 
und ihre Hebertretungen ftehen; auf der Linken Seite finden ji, ganz jo an- 
gelegt, die zehn Bildchen mit den zehn Plagen Aegypten: mit nebenitehender 
Erklärung; Bilder und Schriftbänder bilden eine vollitändige Parallele zu 
den Webertretungen der Gebote Gottes. 

Berühmt ift die Kolofjalitatue de Mojes von Michelangelo an dem 
weltberühmten Grabmal Julius’ IL. in ©. Pietro in Vincoli zu Rom (Fig. 237). 
Die Beuroner Schule ftellt ihn in einem Fresco zu Monte Gaffino 
dar, mit dem Stab in der Rechten auf einen Felſen jchlagend und die Ge— 
jegeätafeln in der Linken haltend (Fig. 238). 


ı „Als hierauf Mojes herabitieg vom Berge Sinai, hielt er die zwei Tafeln des 
Zeugniſſes, und er wußte nicht, daß jein Angefiht jtrahle ob des mündlichen Verfehres 
mit dem Herrn.” Der hl. Ambrofius jagt zu diefer Stelle: Das Strahlen jeines An- 
gefichtes („ed war gehörnt jein Angeficht”) war Zeichen jeiner ganz bejondern innern 
Erleuchtung; e8 dauerte bis zu feinem Tode und jollte ihm die Ehrfurdt des Bolfes 
fihern (vgl. Loch und Reiſchl, Die heiligen Schriften des Alten Teftamentes I, 
132, Anm. o. 

?® Abbildung in Weigels Sammlung Nr. 144, 

Detzel, Zfonographie. II. 35 


546 Sonographie der Deiligen des Alten und Neuen Teftamentes. 


St. Mucius (Mocius, 13. Mai), 


Priefter zu Konftantinopel, wurde während der diocletianiichen Verfolgung 
im Anfang des 4. Jahrhunderts gemartert. Seine Hauptwirkjamfeit war 
in Amphipolis. Er wurde in einen glühenden Ofen geworfen, und da er 
hier unverjehrt blieb, nad) andern Martern enthauptet. 


St. Myron (8. Auguſt) 


ſoll auf der Injel Kreta unter Decius (249— 251) geboren fein. Es werden 
berichiedene Wunder von ihm erzählt. Einft floß Gold aus einem Gefäße, aus 
welchem er Wein unter die Armen ausſchenkte, und wurde von ihm vertheilt. 
Gr hat einen Drachen unter den Füßen, weil er einen jolden befiegte. 
Neben ihn ift aud ein Halseijen. Diebe, welche ihn beitohlen Hatten 
und auf der That ertappt worden waren, bejchenfte er mit Getreide. 


St. Nabor und Felix (12. Juli), 


Krieger unter Kaifer Marimian, lebten nad) den Acten der hl. Sabina bei 
Lodi. Sie wurden nad verjhiedenen Martern in Ketten nad Lyon gejchleppt 
und im Jahre 303 enthauptet. Abgebildet find fie al$ Krieger neben der 
gefrönten Madonna von Somadini in der Pinafothet zu Bologna. 
Ihre Leichname wurden 1158 nah Köln gebradt, wo ihnen auf den Re 
lief3 des Reliquienfchreines der heiligen drei Könige der Erlöfer die Krone reicht. 


St. Rarciffus (18. März), 


Biſchof von Gerona in Spanien, taufte in Augsburg die hl. Afra nebit ihren 
Angehörigen. Dargeftellt ijt er in einem Holzihnitt im Paſſional von 1542 
und in einem jolden in Vita Sanctorum von 1488, mwie er am Altare er: 
ihlagen wird. Er ift Patron von Gordova, Gerona und Sevilla. Eine 
Tafel in der alten Pinakothek zu Münden (V. Saal, Nr. 292°) Hat den 
Biſchof „St. Narciffus”, der in der Rechten den Stab trägt, mit der Linken 
aber einen Draden an einem Stride führt; im felfigen Hintergrund jchlägt 
ein Teufel auf ein Thier, aus dem ein anderer Teufel fliegt; als Meifter ift 
bezeihnet Ulrih Apt (1460—1532). 


St. Rarciſſus (29. October), 


Biſchof von Jeruſalem, war duch Wundergabe und große Tugend berühmt. 
Als einmal in der heiligen Ofternadht das Del in den Kirchenlampen aus 
zugehen drohte, verwandelte er durch das Sreuzeszeichen Waffer in Del. Er 
hat als Attribut Waſſerkrüge neben fid. 
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St. Ratalia (1. December), 


die Gemahlin des heiligen Martyrers Adrianus, befuchte gefangene Chriften 
und wurde jelbjt gemartert. Dargeftellt wird fie gewöhnlich an der Seite ihres 
Gemahl3 mit einem Löwen; fo malt fie Domenidhino in Grottaferrata 
bei Frascati; Carlo Gregori zeichnet fie mit einer Palme. 


St. Razarins und Celfus (28. Juli), 


Martyrer zu Mailand, find bei Griechen und Lateinern gleich verehrt. Na- 
zarius, bon Papft Linus getauft, predigte in Begleitung feines Schülers 
Geljus in Gallien das Chriftentdum und kam mit ihm nad Genua, wo fie 
ins Meer geworfen wurden, das fie aber wieder ans Land fpülte. Sie 
wurden dann in Mailand bei der Chriftenverfolgung Neros enthauptet. Ihre 
Abbildung gejhieht gemeinfam: Nazarius ältlih und bärtig, Celſus jugendlich, 
beide al3 Krieger mit Palme und Schwert; jo von Tizian in ihrer 
Kirche zu Brescia Ein Holzihnitt in Vita Sanctorum von 1488 
jtellt ihre Enthauptung dar. Scenen aus ihrem Leben enthalten die Sculp- 
turen an den Pforten von ©. Celſo in Mailand, und ihre Wohlthätigfeit 
gegen die Armen ift auf einem Glasgemälde des 14. Jahrhunderts in der 
Kathedrale St-Nazaire zu Carcaſſonne zu jehen. 


Sf. Nereus, j. St. Adilleus. 


St. Neſtor (26. Februar), 


Biihof von Pamphilien, wurde unter Decius in Ketten nad der Stadt 
Parga gejchleppt, dort gefoltert und gefreuzigt. Er wird dargeltellt, mie 
er jeinen Schergen entgegengeht; Callot zeichnet ihn auf der Yolterbanf und 
Collaert am Kreuz, wobei die biſchöflichen Gewänder auf der Erde liegen. 


St. Nicafins (14. December) 


war Erzbifhof von Rheims zur Zeit der Völkerwanderung und ging dem 
Feind unter Lobgeſängen entgegen; ein Soldat aber fpaltete ihm wagrecht den 
Schädel. Darum wird er abgebildet als Bifhof mit dem Schwert und den 
obern Theil feines Kopfes in der Hand tragend, gleihjam als Opfer für 
den Herrn. Seine Schweiter Eutropia war ihm gefolgt und wurde ebenfalls 
gemartert. Sein Haupt tragend malte ihn J. Schoreel in der Münchner 
Pinakothek (Sammlung Boifferee). 


St. Nicephorus (9. Februar), 


Martyrer, litt zu Antiochien in Syrien unter Kaiſer Valerianus (253—260). 
Er war mit dem Priefter Sapricius befreundet, entzweite ſich aber mit ihm; 
35 * 
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jpäter wollte er ihm jedodh die Hand zur Verſöhnung wieder reihen. Als 
Sapricius wegen jeine® Glaubens hingerichtet werden ſollte, wies er jelbit 
auf dem Wege zum Tode die nochmals angebotene Berjöhnung zurüd und 
berläugnete jogar den wahren Gott, indem er den Götzen opferte. Da trat 
Nicephorus für ihn ein, befannte ſich al3 Chrift und wurde enthauptet. Er 
wird dargeftellt, wie er vor jeinem zum Richtplatz geführten Freunde fniet. 


St. Nicefas (3. April), 


aus Cäſarea, war Abt eines Klofter® und wurde als Gegner des bilder- 
ftürmenden Kaiſers im 7. Jahrhundert verbrannt. 


St. Nikolaus (6. December). 


Diefer bei Griehen und Lateinern jeit vielen Jahrhunderten hoch— 
verehrte Heilige war nad) der Uebereinftimmung aller Nachrichten Befenner 
und Biſchof von Myra in Lycien. Er war jhon in feiner Jugend hervor— 
ragend dur jeine Mildthätigkeit und gab jein ganzes Vermögen an die 
Hilfsbebürftigen. Dabei jpendete er jeine Wohlthaten in der Berborgen- 
heit. Ein armer Mann hatte drei Töchter, die er zu ihrer Verheiratung nicht 
ausstatten konnte und die in Gefahr waren, auf ſchlimme Wege zu kommen. 
Als der Heilige das erfuhr, warf er in der Nacht, damit niemand den Wohl: 
thäter erkenne, jo viel Geld den armen Leuten durch das enter, daß davon 
die Mitgift der Töchter genommen werden fonnte. Dreimal nacheinander 
Ipendete er diefe Wohltdat; das dritte Mal erfannte der Vater feinen Wohl: 
thäter. Dieje Legende mag Veranlafjung gegeben haben, das befannte Kinder: 
feft mit Beicherung an den Tag des Hl. Nikolaus zu fnüpfen. Später 
reifte St. Nikolaus nah dem Gelobten Lande, um die heiligen Orte zu 
beſuchen. Als er das Schiff beitiegen, jagte er, obgleich der Himmel heiter 
und die Meeresfluth ruhig war, den Sciffern einen gewaltigen Sturm 
voraus. Das prophetiiche Wort erfüllte fih bald; St. Nikolaus betete 
zu Gott, daß er die Gefahr abwenden möchte, und auf fein Gebet legte 
ih der Sturm. Da erkannten die Schiffer die Heiligkeit des Mannes und 
fingen an, ihn zu verehren. Die Schifferzunft hat ihn darum zu ihrem 
Batron erwählt, und er hat deshalb öfter auh einen Anker als Attribut. 
Auf der Rüdreife, jo erzählt die Legende weiter, fam der hl. Nikolaus zu 
der Stadt Myra. Hier fonnte man bei der Biſchofswahl nicht einig werden, 
bis der Vorichlag gefiel, daß derjenige, welcher am folgenden Morgen zuerft 
die Kirche betrete und Nikolaus Heike, Biſchof werden jollte, wenn er dazu 
würdig befunden würde. Der fromme Pilger bejuchte, wie es feine Gewohn— 
heit war, Schon am frühen Morgen die Kirche, und jo fiel auf ihn die 
Wahl. Dann war er viele Jahre Biſchof diefer Stadt, auögezeihnet durch 
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alle Zugenden. Unter dem Kaiſer Diocletian murde er feines Glaubens 
wegen ins Gefängniß geworfen. Als Biihof nahm er fich bejonders der 
NotHleidenden an, mar ein eifriger Beihüber armer Wittwen und juchte 
verlafjene Kinder auf, für deren Taufe und chriftliche Erziehung er Sorge 
trug. Deshalb Hat er auch als Attribut im Mittelalter drei Kinder in 
einem Zaufbeden neben ſich, die flehend ihre Hand zu ihm erheben; das 
Taufbeden erhält jpäter die Form eines Kübels. 

In Andachtsbildern oder Einzelgejtalten erjcheint der 
hl. Nikolaus als Biſchof (in griech. Bildern als jolcher 
ohne Mitra, ein Kreuz tragend und mit dem Bilde der 
heiligen Dreieinigfeit auf dem Chormantel) mit kurzem 
Bart und gewöhnlich mit drei goldenen Kugeln oder 
Bällen auf einem Buch, womit wohl die drei Geldbörjen 
oder Geldjummen bezeichnet werden, welche er jenem armen 
Manne zumarf. Statt auf einem Buche liegen die drei 
Kugeln aud zu feinen Füßen oder auf feinem Schoße. 
An Stelle der drei Kugeln fieht man auf Kirchenbildern 
auch drei Brode auf dem Buche oder in feiner Hand, 
weil er zur Zeit einer großen, in Myra berrichenden 
Hungerönoth einem Kaufmann in Sicilien erſchien und 
ihm gebot, ein Schiff mit Getreide nad) Myra zu bringen, 
wodurd die Stadt gerettet wurde. Wegen dieſer Be— 
gebenheit und deren bilvlihen Darjtellung Hat ihn aud 
die Bäderzunft zu ihrem Schutzheiligen erwählt. 

Im Jahre 1087 murde der Leib des Heiligen durch 
apuliihe Kaufleute auf einem Kreuzzuge gegen die Sara— 
cenen, die damal3 Kleinaſien beherrſchten, von Myra 
nad der Stadt Bari im Königreich Neapel übertragen, 
Fig.299. M.Wolgemut, die infolge hiervon bald zu den berühmteften Wallfahrts- 
re orten Italiens gehörte. Der Heilige wird deshalb aud 

St. Nikolaus von Bari genannt. 

In der gewöhnlichen Darftellung als Biſchof mit den drei Kugeln malten 
ihn ſchon Gimabue, dann Andrea del Sarto im Palaſt Bitti zu Florenz, 
Zeitblom im Münfter zu Ulm und M. Wolgemut im Germanijchen 
Mufeum zu Nürnberg (Fig. 239); mit den drei Kugeln und den drei 
Kindern, die in einem Kübel zu feinen Füßen fißen, ftellt ihn in der Neuzeit 
Schraudolph dar (Stih von Nüffer im Düffeldorfer Verein). Tizian 
malt ihn im biſchöflichen Ornate und fegnend, während ein Engel die Inful 
hält, in einem Altarbild in S. Sebaftiano zu Venedig, Paul Veroneje 
in der Galerie zu London und de Bernhard in der Galerie zu Braun: 
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ſchweig, mie er an der Pforte der Kathedrale in Myra vom Bolte zum 
Biſchof ausgerufen wird, Avanzi in ©. Giufeppe zu Ferrara, mie er 


geröftete Nebhühner lebendig macht. 


Bon größern Bildercyflen aus dem Leben des Heiligen nennen 
wir die 24 Darftellungen auf einer Caſula des 13. Jahrhunderts zu St. Paul 


Fig. 240. Fiejole, St. Nikolaus beendigt eine Hungersnoth. (Galerie des Vaticans.) 





im SLavantthal (Kärn— 
ten) 1, die Darftellungen 
in der Nikolaikirche zu 
Soeſt und in St. Euni- 
bert zu Köln, die Glas- 
gemälde zu Chartres, 
die Bilder zu Terlan 
bon 1407, jowie Die 
Fresken von Giottino 
(14. Jahrhundert) in der 
Kapelle del Sacramento 
der Unterkirche zu Aſſiſi; 
hier jehen wir an der linken 
Wand folgende Daritel- 
lung: St. Nitolaus hatte 
erfahren, daß ein Conſul 
angeftiftet worden war, 
drei unſchuldige Jünglinge 
zum Tode zu verurtbeilen ; 
er begibt ji auf den Richt: 
plag, findet die Opfer 
ſchon mit gebundenen Hän- 
den kniend und fällt dem 
Scharfrichter in den Arm, 
der eben im Begriff it, 
den einen zu enthaupten. 
Herner: As Konitantin 
drei Feldherren, Nepotian, 
Urus und Apilio, bei 
ihrer Rückkehr von einem 


weiten Heerzug wegen Treuloligfeit zu ergreifen befahl, erſcheint ihm der Heilige, 
während er neben feinen Gefangenen jhläft, und fordert ihn auf, diejelben 
freizugeben. In der Lünette der Kapelle ift ein Wunder erzählt, welches 
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der Heilige noch nad) jeinem Tode verrichtete: Ein Jude, der gehört hatte, 
daß fein Haus Einbruch zu fürdten habe, das unter jeinen Schuß geitellt 
fei, ließ ihm eine Statue in jeiner Wohnung errichten, wurde aber nichts— 
deftomeniger völlig ausgeplündert. In feiner Wuth nimmt er einen Knüttel 
und prügelt das unſchuldige Heiligenbild. Nikolaus jedoch empfindet die ihm 
angethane Schmad und erjcheint den Dieben und bewegt fie, dem Juden 
das Geraubte zurüdzugeben. Der Maler zeigt ung diejen, wie er das Stand— 
bild des Heiligen mit einer Gerte bearbeitet. An der Wand rechts vom 
Cingange ſieht man den Heiligen auf der Schwelle des Zimmers ftehen, 
worin der Vater und die drei Mädchen fich befinden. Tiefer unten an der— 
jelben Seite jehen wir ihn wieder, wie er dem Gonjul verzeiht, der fid an 
den drei durch ihn geretteten Unjchuldigen vergreifen wollte, In der nächſten 
Lünette erwedt der Heilige ein Kind, das vom Haufe hinweggelodt und durd) 
einen böſen Geift getödtet worden war. Weiterhin entreißt St. Nikolaus 
einem König ein gefangenes Kind und bringt es feinen Eltern zurüd; er 
fliegt herab und faßt e& beim Kopf in dem Augenblid, wo diejes dem vor 
ihm thronenden Yürften einen Kelch reiht. Zur Linken erbliden wir es 
wieder vor zwei Figuren ftehend, die am Tiſche figen. Unter dieſen ift dar— 
geftellt, wie ein anderes Kind, das in einem zum Weihgeſchenk für den Altar 
des HI. Nikolaus beftimmt geweſenen Gefäße Waller geholt und dabei er— 
trunfen mar, von dieſem den Eltern tieder gebraht wird. Auch von 
Fiejole Haben wir fieben Darftellungen aus dem Leben des Heiligen, die 
einjt zu einer Altarpredella gehörten: zwei Stüde find im Batican zu Rom 
(Galerie, 2. Zimmer, Nr. 14), darunter die Darftellung, wie er eine Hungers- 
noth in Myra dadurch beendete, daß er einem Kaufmann in Sicilien erſchien 
und ihm gebot, ein Schiff mit Getreide nad Myra zu bringen (Fig. 240) 1; 
ferner zwei über der Thüre der Saktiftei in S. Domenico zu PBerugia 
und drei in der Pinafothef dajelbit. Endlich gibt e8 nod drei Scenen von 
Bejello in der Sammlung Buonarroti zu Florenz und 18 Bilder auf 
einem Altarwerf der Marienkirhe zu Danzig aus dem Jahre 1525. Auch 
in den Kirchen Tirol! findet man öfter größere Cyklen aus dem Leben des 
Heiligen, 3. B. 16 folder in der Kirche zu Klerant bei Briren 2. 


St. Rikolaus von Tolentino (10. September), 


Auguftiner-Eremit, geboren zu Caſtro d’Angelo bei Fermo um 1245, wurde 
den Eltern nad einem Bittgang zum Grabe des Hl. Nikolaus von Bari 


— —ñ— 





! Bol. Beiſſel, Fra Giovanni Angelico da Fieſole ©. 9f. 
? Vgl. Kunftfreund. Neue Folge 1895, Nr. 1. 
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geſchenkt und erhielt daher deſſen Namen. Er wurde ſchon als Jüng— 
ling Chorherr, trat aber dann in das Kloſter der Auguftiner-Einfiedler zu 
Tolentino. Sein Wandel und jeine Predigten erbauten Klofter und Volk. Ab— 
gebildet wird er jugendlic in jeiner ſchwarzen Ordenstracht, wegen feiner Rein- 
heit mit von Lilien ummundenem Grucifir, mit einem glänzenden Stern 
auf der Bruft oder über dem Haupte. Von dem Stern erzählt nämlich 
die Legende, daß er ſchon während feines Lebens über ihm erjchien, nament- 
lid wenn er am Wltare das Heilige 
Mekopfer feierte. Auch nach ſei— 
nem Tode erſchien der Stern über 
jeinem Grabe, und zwar jo, daß 
er aus ©. Angelo, dem Geburtsort 
des Heiligen, aufftieg und zu To— 
lentino über dem Altare ftehen blieb, 
an welchem der Heilige die Meſſe 
zu lejen pflegte. Der Stern iſt 
finnbildlih zu deuten und joll den 
Heiligen ſelbſt vorjtellen, der von 
©. Angelo aus über Tolentino 
leuchtet. Garofalo malt ihn, wie 
er ein Kind vom Tode rettet; mit 
Stern und Buch Hat ihn ſchon ein 
Metallihnitt von 14501; 
ferner malt ihn jo Carlo Dolce 
—im Palaſt Pitti zu Florenz und 
S) ©. Cantarini in der Pinakothek 
— zu Bologna; aud eine Statue 
von Sanſovino in ©. Spirito 
zu Florenz ftellt ihn jo dar. Ein 
\m alte® Gemälde in der National» 
a ee an" galerie zu London zeigt ihn mit 
dem Stern auf der Bruft; in der 
Rechten hält er das von Lilien umwundene Crucifix und in der Linken ein 
Buch; er ſteht auf Wolken und hat ſeinen linken Fuß auf die Erdkugel 
geſetzt (Fig. 241). Scenen aus ſeinem Leben befinden ſich in dem ihm 
geweihten Dome zu Tolentino: wie der Teufel die brennende Lampe in 
einer Kirche zerſchmettert, Dachziegel auf ihn wirft und den Körper des 
—— mit Riemen ſchlägt. 
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1Weigels Sammlung Wr. 35. 
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Sel. Nikolaus von der Flüe (22. März), 


oder de Rupe, gewöhnlid Bruder Klaus genannt, wurde in der Flüele (jo 
genannt von dem großen Felsſtock Fluh), einem Filial von Sadjeln in Ob- 
walden, 1417 geboren und war Bater von fünf Söhnen und fünf Töchtern. 
Gr fämpfte in mehreren Schladten für fein Vaterland, wurde in feinem 
50. Lebensjahre mit Einwilligung. jeiner Gattin Einfiedler und verhinderte 
al3 folder einen Bürgerkrieg. Der Selige ftarb, 70 Jahre alt, 1487. Er 
trug als Einjiedler einen langen, braunen 
Rod ohne Kragen, oben mit einem Snopfe 
verſehen, mandhmal mit einer Schnur um— 
gürtet, fein Geld, feine Kopfbedeckung und 
feine Schuhe, in den Händen den Rojenfranz. 
So wird er auch abgebildet, unter einem 
Baume betend, zumeilen einen Dornſtrauch 
neben ji, in den ihn nad) der Legende der 
Teufel warf; er jteht auch mit einem höl— 
zernen Beher am Bade, jo in jeiner 
Lebensbeſchreibung vom Jahre 1537 1; öfter 
trägt er auch Kreuz und Todtenkopf. Ri— 
badeneira malt ihn, wie er die heilige 
Communion empfängt, welche während jeines 
Einfiedlerleben3 feine einzige Nahrung geweſen 
it. Eduard von Steinle ftellt ihn mit 
Kreuzesftof und dem Roſenkranz in der Linken 
dar, wie er eben in jeine Klauſe eintritt 


(Fig. 242). 
St. Nikomedes (15. September), 


Big. 242. Eduard v. Steinte, Vriefter und Martyrer zu Rom, ein Jünger 

el us des hi. Petrus, welcher der HI. Petronilla in 
ihrem ZTodesfampfe für Chriftus beiftand, bat ums Jahr 90 unter Domi- 
tian gelitten. Er erhielt feine Ruheſtätte an der Nomentanijhen Straße; 
auh ein Cömeterium jeined Namens wird genannt, mo der Heilige die 
Martyrin Felicola beigejegt hat?. Auf Bildern trägt er eine Knute mit 
Stadeln; er ſoll nämlich mit Bleikugeln oder einer Stachelfeule erjchlagen 
worden fein. 





I Nechte ware Hiftory Legend vnd leben... .. des ſ. Nifolaufen von de Flü. 1537. 
Kraus, Roma sott. ©. 522. 
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St. Niſus (26. September), 


Bafilianerabt zu Grottaferrata bei Frascati, erleuchtete in ſchweren Zeiten 
ganz Italien durch jeine große Frömmigkeit. Er wurde zu Poſſano in Ca— 
labrien 910 geboren und erreichte troß jeiner ftrengen Lebensweiſe ein Alter 
von 95 Jahren; er ruht in der Abtei Grottaferrata. Dargeftellt wird er 
als Bafilianerabt, eine Altarlampe mit Del haltend. In der Kapelle 
©. Nilo zu Grottaferrata hat Domenidhino (1609) Scenen aus 
jeinem Leben gemalt; links vom Altar fieht man, wie ein befefjjener Knabe 
dur das Gebet des Heiligen und durch das Del einer Kirchenlampe, in 
welches der Hi. Bartholomäus den Finger taucht, geheilt wird. In der Lü— 
nette ift der Tod des Heiligen abgebildet. An der linten Wand ijt dargeitellt, 
wie St. Nilus mit Kaiſer Otto III. zujammentrifft, dem er die bitterften 
Vorwürfe macht; diejem Bilde gegenüber, wie nad) feinem Tode von feinem 
Schüler, dem Hl. Bartholomäus, die Kloſterkirche gebaut wird, wobei leßterer 
den Sturz einer Säule verhindert. Links vom ZTaufbeden fieht man, wie 
der Heilige einen Sturm beihwidtigt, rechts, wie er vor einem Crucifirus 
betet, welcher, die rechte Hand vom Kreuze löjend, ihn jegnet. Am Altare 
ift von Annib. Carracci dargejtellt, wie die Heilige Jungfrau den beiden 
Heiligen Nilus und Bartholomäus einen goldenen Apfel bietet, zum Zeichen, 
daß auf dieſer Stelle eine Kapelle zu erbauen jei. 


Der Patriard Noe. 


Noe in der Arche in dem Augenblid, wo die Taube mit dem Delzmeige 
zurüdfehrt (1 Mof. 8, 10), ift eine jehr häufige Darftellung der eriten chrift- 
fihen Jahrhunderte. Sie findet fi in Gemälden der Katafomben, auf 
vielen Sarkophagen zu Rom, Mailand, Verona und Arled; ferner 
auf Grabiteinen, auf einer Lampe, einem gejchnittenen Stein, einem Bronze- 
medaillon und auf einem Goldglaſe. Die Arche hat regelmäßig die Form 
einer vieredigen Kiſte, bald mit aufgefchlagenem Dedel, bald ohne Dedel, und 
ſchwimmt meiftens auf dem Waſſer, oft auch fteht fie, zumeilen auf Füßen, 
Ihon auf dem Berge. Alle Monumente mit nur zwei Ausnahmen zeigen 
Noe jelbft als einen Jüngling, in der Arche ftehend, die Arme entweder 
der Taube mit dem Oelzweige entgegenftredend (Fig. 243) oder in der 
Weile der Oranten ausbreitend. Die Taube ift meiſtens heranfliegend dar— 
geftellt 1. Alle dieſe Daritellungen bieten nur einen Typus, und zwar 
einen ſolchen, der von hiſtoriſchem Realismus feine Spur an fi Hat. 
Statt in einer mächtigen Arche, die auf den Waſſern treibt und außer act 





’ Ausnahmen von dieſer gewöhnlichen Darftellung in Real-Enc, II, 500. 
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Perjonen eine ungezählte Menge lebender Thiere birgt, jehen wir Noe in 
diefem vieredigen Kaſten. 

Mas die myftiiche Bedeutung dieſer Darftellung anlangt, jo ift fie eine 
mehrfache: Vor allem erflären die heiligen Väter, anfnüpfend an die Heilige 
Schrift (1 Petr. 3, 20), fie als ein Symbol der Kirche, in meldher die 
Gläubigen die Nachlaſſung ihrer Sünden und den göttlichen Frieden bon 
dem Heiligen Geifte erhalten und fo von der Sündfluth, melde die Welt 
in: Verderben ftürzt, gerettet werden. Um dieſe Bedeutung noch deutlicher 
hervortreten zu laſſen, fteht einmal die Arche in einem Schiff, ebenfall3 einem 

















Bilde der Kirche, während leßteres Symbol dadurch verftärft wird, daß dem 
Schiffe des Jonas (3. B. auf einem Kölner Goldglas, Jahrb. der Alterthumsfr. 
im Rheinl. XLII, Taf. V) und dem von einem Fild getragenen Schiffe des 
Petrus auf einem gejchnittenen Onyr die Taube von der Arche beigegeben 
if. Noe in der Arche ift ferner ein Bild der durch die Kirche Geretteten, 
aber auch als der neue Stammpater der Menjchheit ein Bild Chrifti, der 
dur das Holz des Kreuzes und das Waffer, melches mit dem Blute aus 
feiner Seite flog, der Stammpater eines neuen, in dem Waſſer der Taufe 
wiedergeborenen Gejchlechtes wurde. Die häufige Zufammenftellung mit dem 
bom Fiſche ausgeworfenen Jonas, die Aehnlichkeit der Darftellung des aus 
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dem Rachen des Fiſches herausragenden Jonas und des halb aus der Arche 
hervorragenden Noe läßt ſchon in leßterer Scene ebenfalls eine Hinmweilung 
auf die Auferftehung vermuthen. Dieſe Bedeutung findet ji auch bei 
den heiligen Vätern bezeugt, welche hervorheben, daß Noe durch den Bau der 
Arche fih ein neue Leben bereitete. Auf Sarkophagen und Grabjteinen ift 
aljo Noe, deffen Name „Ruhe“ bedeutet (1 Mo. 5, 29), der Ausdrud des 
Wunſches der ewigen Ruhe, aljo gleichbedeutend mit In pace. Diejer ſym— 
boliſche Sinn tritt noch deutlicher hervor, wo nit Noe, jondern ein Jüng— 
ling oder eine Frau in der Arche ſteht, alſo der 
Berjtorbene dargeitellt wurde. 

Die griechiſche Kunft entkleidete unſern Gegen- 
ftand jedes typologiſchen Charakters und faßt ihn 
vollftändig nur von Hiftoriicher Seite auf. Das 
Malerbuh enthält die Hiftoriihen Scenen: „Noe 
wird bon Gott aufgefordert, die Arche zu bauen; 
Noe macht die Arche; die Fluth; das Opfer Noes; 
Noe pflanzt den Weinftod; Noe, vom Weine be- 
rauſcht, ift entblößt.“ Letztere Scene findet ji ſchon 
in der Wiener Handjchrift der Genefi3 aus dem 
5. Jahrhundert dargeftellt, wo auch diefe Verjpottung 
Noes durch Cham als Borbild der Verſpottung 
unjeres Erlöſers nachgewieſen ift. Dem Malerbud) 
folgen aud alle jpätern Darftellungen, indem fie den 
Gegenftand immer nur von der hijtoriihen Ceite 
auffafjen: jo eine Bilderreihe, wohl die volljtändigite, 
in elf Scenen auf einem Glasgemälde der Kathe— 
drale zu Chartres aus dem 13. Jahrhundert, 
ferner verfchiedene Bilderreihen in Bilderbibeln. Pie- 
F tro di Puccio (um 1390) ſtellt im Campo Santo 
Fig. 244. Moe. Sculptur an zu Piſa den Bau der Arche dar, wie der bejahrte 
der — ee Noe feine Söhne bein Bau anleitet, Ghiberti 

an der Bronzethüre des Baptifteriums zu Florenz 
das Dankopfer und die Trunfenheit Noes. Lebtere wie die VBerfluhung Chams 
(1 Mof. 9, 21 ff.) ift am ausführlichften von Benozzo Gozzoli im Campo 
Santo zu Piſa geſchildert, nämlich die Weinlefe mit dem jchlafenden Noe, 
Japhet, der ihn zudedt, Cham, der ihn verfpottet, was in der Armenbibel 
Vorbild der Dornenfrönung Chrifti ift, und die Verfluhung Chams. Ein ſtark 
beichädigtes Fresco von Baolo Uccello (alter Kreuzgang von S. Maria 





ı Dal. Heujer in Real:Enc. II, 500 f. 
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Novella in Florenz) hat den Bau der Arche, das Danfopfer und die 
Trunfenheit Noes und in beſonders intereffanter Weife die Sündfluth. Diefe 
legtere zeigt meiſtens ſchwer bemölften Himmel mit herabftrömendem Regen 
und mit den gegen die Fluthen ringenden Menichen und Thieren, im Hinter« 
grund die Arche auf den Gewäſſern; jo ziemlich einfah von Rafael, viel 
reihhaltiger und ausgefhmüdter von Michel— 
angelo in der Sixtiniſchen Kapelle. Rafael 
malte außerdem noch den Befehl Gottes, die 
Arche zu bauen (Stanza d’Eliodoro im Va— 
tican), wo Noe vor dem Herrn, der die Ge- 
ftalt des „Alten der Tage” hat, kniet und den 
Japhet in feinen Armen hält, während in der 
Thüre der Hütte fein Weib mit den Knaben 
Sem und Cham fteht; ferner den Bau der Arche 
jelbit in den Loggien des Baticans und da- 
jelbft auch den Ausgang aus der Are, aus 
der die Thiere paarweije hervorgehen; Noe fteht 
mit jeinem Weibe, trauernd über den Anblid 
des verwüſteten Landes, in der Nähe jeiner 
Kinder. Bon ihm ift audh ein Zmwifchenbild 
in der Sirtina, Noed Dankopfer, wie er nad) 
dem Berlaffen der Arche einen Altar baut und 
der Herr einen Bund mit ihm aufrichtet. Wenn 
Noe in der Reihe der Patriarchen abgebildet 
wird, jo ift er durch das Attribut der Arche, 
die er auf den Armen trägt, gekennzeichnet. 
Eine Sculptur an der Goldenen Pforte zu 
Freiberg ftelt ihn mit Kürbisflaihe und 
Stab dar (Fig. 244). Ein Fresco in St-Ger- 
main des Pre in Paris von Hippolpyte 
— # Flandrin zeigt ihn mit der Arche als 
Fig. 45. 9. Flandrin, Moe Mtribut zu feinen Füßen; er ftüßt fih an 
Freaco in St-Germain des Pres in einem Stabe, der mit einem Rebzweig um- 


Paris. Nah einem Stid von j j 
J. B. Poncet.) rankt iſt (Fig. 245). 


St. Nonnoſus (2. September), 


zuerſt Mönch, dann Abt des Kloſters auf dem Berge Soracte in Etrurien, 
hat durch ſein Gebet, wie der hl. Gregorius berichtet, einen ungeheuern Felſen 
von der Stelle bewegt und ermöglichte dadurch die Anlegung eines Gartens 
bei dem Kloſter. Er ſtarb um 560, und ſeine Reliquien werden im Dome 
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zu Freiſing verehrt. Abgebildet wird er mit einem Berg vor fi, jo von 
J. Gallot. 


St. Norbert (6. Juni), 


Stifter des Prämonitratenjerordens, wurde zu Kanten um 1080 geboren und 
führte anfangs ein meltlihes Leben am Hofe Kaifer Heinrich V. Bei 
einem Gemitter vom Blitze zu Boden geworfen und betäubt, erholte er ſich 
wieder und begann nun ein Qeben der 
Buße. Er murde Priefter und ver- 
theilte fein Vermögen unter die Armen. 
Dann ging er nad Languedoc und 
wirkte erſchütternd durch jeine Predig- 
ten. Der Bilhof von Laon baute 
ihm dann im öden Thale Premontre 
(pratum monstratum) das berühmte 
Klofter nad der Regel des hl. Augu— 
ftinus. Auf dem Reichstage zu Speier 
mußte er dann das Erzbisthum bon 
Magdeburg annehmen, wohin er in 
jo ärmlichem Aufzuge ging, dab ihn 
der Pförtner nit in jein Eigenthum 
einlajjen wollte ; die Hohe Würde änderte 
aber nichts an jeinem Büßerleben. Er 
ftarb im Jahre 1134. Der Heilige 
ſchlug nit nur die Irrlehren des 
gottesläfteriichen Tankelin zu Boden, 

s jondern jtellte auch überall, wohin er 
a Arena, tam, kirchliche Zucht und Ordnung 
S.P.Dorberti 2] [Ota:nro Mobs. ars] wieder her. ES wird don ihm erzäßlt, 


* 





Fig. 246. daß er einſt das heilige Opfer feierte 
Nach einer Zeichnung von Baron Bethune d’Pbewalle. und eine giftige Spinne ihm in den 
(Eigenthum von Desclee, Lefebbre & Co. in Tournai.) Kelch gef allen ſei; er h abe aber das 
heilige Blut getrunken, ohne Schaden zu nehmen. Er wird dargeſtellt als Biſchof 
oder in der Tracht ſeines Ordens mit einem Kelch in der Hand, darüber 
eine Spinne; oder er trägt eine Monſtranz als Vertheidiger des heiligſten 
Altarsſacramentes gegenüber den Irrlehrern; er hat auch mitunter den ge— 
feſſelten Teufel oder den Irrlehrer Tankelin unter ſeinen Füßen. So malte 
ihn in der Neuzeit Molitor (Stich von Eitel im Düſſeldorfer Verein); 
auch ein Engel, der die Inful trägt, kann beigegeben werden (Fig. 246). 
Bernaert van Orley in der Pinakothek zu München malt ihn, wie er 
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auf der Sanzel ftehend vor vielem Volke gegen den Ketzer und Atheiften Tan- 
felin in Antwerpen predigt; der Vorgang gejchieht in einer reich gejhmüdten 
Renaifjancehalle vor vielen Zuhörern beiderlei Geſchlechts. Man fieht den 
Irrlehrer abermals durch einen Thorbogen im Hintergrund unter einem Feigen— 
baum auf den Rafen hingeftredt und in einem Buche lejend, daneben zmei 
Männer im Gejpräh und in der Luft einen Engel mit einem Sprudband. 
Daſelbſt befindet fi auch (Nr. 1360) ein Gemälde von Pierre Subley- 
ras (1699— 1749), worauf wir den Hei« 
ligen, umgeben von fünf Mönchen, jehen, 
wie er ein todtes Kind ermwedt; vorn 
rechts fteht ein Gärtner, links kniet ein 
Arbeiter. Eine Folge don Darftellungen 
aus feinem Leben (36 Stiche von Theod. 
Galle) hat das Bud) Vita S. Norberti. 
Antv. 1622, von Chryſoſtomus van der 
Sterre. oh. Klein malt ihn als 
Biſchof mit Kelch, darüber eine Spinne, 
und zwei Kindern neben fih (Fig. 247). 


St. Notburga (26. Januar) 


febte im 9. Jahrhundert und ftammte aus 
föniglihem Geſchlechte in Schottland. Nach 
dem Tode ihres Gemahls vertrieben, kam 
fie in die Gegend des jebigen Klettgau an 
den Rhein und Habe dort auf einmal neun 
Fig. 47. Joh. Klein, St. Norbertus. Kinder geboren, wovon eines gejtorben, 
(Aus ber er „St. Norbertuß" die übrigen aber getauft wurden. Ab: 

gebildet fieht man fie mit acht Kindern auf 
den Armen; das neunte liegt todt zu ihren Füßen. Sie ift Patronin der 
Kirhe im badiſchen Orte Hohhaufen am Nedar, wo ſich auch ihr Grabmal 
und ein Altargemälde mit ihrer Legende befinden 1. 





St. Rofburga (14. September), 


die heilige Dienftmagd, war zu Rattenberg am Inn in Tirol um 1268 geboren 
und trat mit 18 Jahren bei der Schloßherrihaft in Rottenburg in Dienft; von 
da fam fie zu einem Bauern, bedang fich aber aus, nad) der Yeierabendglode 
ihrer Andacht fi überlaffen zu können, was angenommen wurde. Einft in 
der Erntezeit läutete es Feierabend. Notburga wollte zur nahen Rupertus- 


! Grimm, Deutihe Sagen ©. 450. 
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fapelle gehen, der Bauer aber die dringende Arbeit noch nicht einftellen. Da 
erhob die Dienerin ihre Sichel, rief fie als Richterin an in diefen Streit, 
ließ fie los und ſiehe, die Sichel blieb in der Luft ſchweben. Ihr Attribut 
ift deshalb eine Sichel; aud trägt fie im Kruge und in der Schürze den 
Armen Almojen zu: als ihr ftrenger Herr den Inhalt des Kruges foftete, war 
es auge; das Brod in der Schürze 
war in Holzipäne verwandelt. So wird 
fie abgebildet in Ribadeneira und in 
Bavaria sancta. Scenen au ihrem 
Leben geben die Bollandiften (in 
Acta Sanetorum) in 24 Darftellungen. 
Ludwig Seiß zeichnet fie, wie ein 
Engel die Senje oben in der Luft Hält 
(Fig. 248). 


Die heiligen vierzehn Nothhelfer 
(8. Juli) 1 
"3 77,4 werden gewöhnlid in folgender Ord— 
A nung aufgeführt: Georgius, Blafius, 
pe | Erasmus, Pantaleon, Vitus, Chrifto- 
— phorus, Dionyſius, Cyriacus, Achatius, 
Euſtachius, Aegidius, Margaretha, Ka— 
LEST BE I SZENE 3 tharina, Barbara. Bisweilen zählt man 
—— — — ne — ** 
EEE fünfzehn heilige Nothhelfer und rechnet 
dann zu ihnen in Deutjchland den 
hl. Magnus, Abt zu Füllen, in Italien den Hl. Magnus, Biihof bon 
Dderzo in der Markt Trevifo. Doch von diejer verjhiedenen Zählung (14 
oder 15) abgejehen, find ihre Namen fait völlig conitant ?. Sehr häufig ftellt 
man an die Spitze der heiligen Nothhelfer die heilige Jungfrau, als „die 
Königin aller Heiligen und die Helferin der Chrijten in aller Noth“. Nach 
Angabe alter Martyrologien wurde ihr Felt, wenn fie gemeinjam gefeiert 
wurden, am 8. Juli begangen. 

Betreff der Zeit, wann die Verehrung der heiligen 14 Nothhelfer 
aufgefommen, verteidigt Weber die Anfiht, daß fie zur Zeit ſich verbreitet 
habe, als der „ihwarze Tod“ im Jahre 1346 Europa heimjudhte, und er 
macht diesbezüglih auf die Patronate der einzelnen Nothhelfer aufmerkjam. 





ı Vol. Weber, Die Verehrung der heiligen vierzehn NotHhelfer, ihre Entftehung 
und Verbreitung. Kempten, Köjel, 1886. 
? Die Ausnahmen f. ebd. ©. 120. 
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Gerade die einzelnen dem Kreiſe der 14 Nothhelfer angehörenden Heiligen 
wurden als Fürbitter angerufen in all den leiblichen, jocialen und geiftigen 
Nöthen, melde den „Ichmwarzen Tod“ begleiteten. Seit alter Zeit wurden 
al3 Patrone gegen die Peſt verehrt der Hl. Chriftophorus und der HI. Aegi— 
ding, gegen Kopfleiden Dionyfius, gegen Halsſchmerzen Blafius, gegen Leiden 
der Zunge Katharina, gegen Schmerzen des Unterleibes Erasmus, gegen 
Fieber Barbara, gegen fallende Sudt Vitus; Patron der Aerzte ift Panta- 
feon, gegen Anfechtungen des böfen Feindes in der Todesſtunde Cyriakus, 
gegen Todesangſt der HI. Achatius, gegen undorbereiteten Tod Ehriftophorus, 
Barbara und Katharina, zur Ablegung einer guten Beichte Negidius. Der 
hl. Euftahius ift im allgemeinen Patron in allen ſchwierigen Lebenslagen ; 
hier mag er, der durch eigenthämlihe Scidjale von feiner Familie getrennt 
wurde, bejonders al3 Patron gegen die duch die Schreden des „jchwarzen 
Todes“ verurfadhte Löfung aller Familienbande in Betraht fommen. Auch 
die Haudthiere wurden von der herrfchenden Seuche ergriffen, und als Patrone 
gegen die Krankheiten derfelben wurden angerufen: der hl. Georg, Vitus, 
Pantaleon und Erasmus 1. 

Noch meiter hinauf verlegt Profefjor Uhrig? die Berehrung der ſogen. 
Vierzehnheiligen, nämlich bis in das 9. Jahrhundert. Er nennt als altchrift- 
lihe8 Pendant diefer Gruppe die 14 Auferftehfungszeugen (die elf Jünger 
und die drei Marien). Nah dem Vorgange Bonifaz’ IV., der das antike 
Bantheon in eine Kriftlihe Kirche in honorem B. Mariae ad martyres 
verwandelte, jeien jeit dem 9. Jahrhundert mehrfah auch in germanijchen 
Ländern heidniſche Tempel in chriftliche Kirchen umgewandelt und, mie fie 
ehedem mit 14 Gößenbildern verjehen waren, dann mit 14 SHeiligenbildern 
geihmüdt worden. Der Gedanke, die heidniſchen Tempel nicht einzureiken, 
jondern fie vielmehr zum chriſtlichen Gebraude einzumeihen und an die Stelle 
der heidnijchen Götterfiguren chriſtliche Symbole und Bilder zu jehen, war 
vom Papſte Gregor d. Gr. ausgegangen, der in diejer Richtung den HI. Au: 
guftin, den Apoftel der Angelſachſen, inftruirte (S. Gregor., Epistolarum 
lib. XI, 26, p. 1176). Aus dem Umftande, daß der hl. Aegidius der einzige 
Nichtmartyrer in dem Nothhelferkreife ift, meint Uhrig folgern zu können, 
dat das SKlofter, von dem die Andacht zu den Vierzehnheiligen ausgegangen 
jet, den Hl. Aegidius als Schußpatron verehrt habe. 

Weit über die Grenzen Deutjchlands hinaus verbreitete ji die Ver— 
ehrung der heiligen 14 Nothhelfer, nachdem diejelben am Vorabend von Peter 
und Paul 1446 dem feine Schafe meidenden Hirten Hermann Leicht an 





ıMebera. a. O. ©. 12f. 
? Fübinger Theol. Quartalſchrift 1888, Heft 1. 
Detzel, Ikonographie. II. 36 


562 Sonographie der Heiligen des Alten und Neuen Teftamentes. 


der Stelle erjdienen waren, mo jpäter die berühmte fränkiſche Wallfahrtskirche 
Bierzehnheiligen entitand. 

Was die bildlihe Darftellung der heiligen 14 Nothhelfer a3 Gruppen- 
bild anlangt, ift das ältefte ung befannte ein Holzſchnitt auf zwei Blät- 
tern von ca. 1460 1; ftatt 
der HN. Cyriacus umd 
Dionyfius ftehen Hier der 
bl. Leonhard und der 
hl. Nikolaus. Eine jchöne 
Holziculptur aus dem 
Sahre 1494 in der Kirche 
des Juliushoſpitals zu 
Würzburg wird dem 
Zilman NRiemen- 
Ihneider zugejchrieben. 
Aus der Neuzeit jei das 
Gemälde von Commans 
erwähnt, nad) dem der 
ihöne Stih von Kohl— 
Ihein für den Düſſel— 
dorfer Verein gefertigt 
wurde, und ein Altar— 
gemälde in der Pfarrkirche 
zu Weiſenbach im 
Murgthale von Wil: 
helm Dürr in reis 


2 
fig. 249. Wilhelm Dürr, Pie heiligen vierzehn Nothhelfer. burg bom Jahre 1846 
(Altargemälde in Weifenbad im Murgthale.) (Fig. 249). 


SHel. Motker (6. April), 


mit dem Beinamen Balbulus (Stammler), befannt al$ Gejangesfundiger und 
GSequenzendihter, war um 830—840 in dem Ort Elgg (Kanton Züri) 
geboren, nad) andern in Jonswil (Kanton St. Gallen). Seine adeligen 
Eltern jehicten ihn als Knaben in die berühmte Klofterjchule der Benedif- 
tiner zu St. Gallen, wo er einer der gelehrteften und frömmſten Mönche des 
Klofters wurde. Im Jahre 890 wird er ala Bibliothefar und 892 ala 
Hospitarius aufgeführt, in welch leßterer Eigenjhaft er die Sorge für die 
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ı An Weigel3 Sammlung Nr. 110. 
?® Bol. Pilgrim, Das Buch von ben heiligen vierzehn Nothhelfern. Freiburg, 
Herber, 1895. 
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Gäſte des Kloſters hatte. Effehard IV. jagt von ihn: „Notker, am Körper, 
nicht am Geifte hager, mit der Stimme, nicht im Geifte ftammelnd, in gött» 
lien Dingen erhaben, in Widermwärtigfeiten geduldig, zu allem mild, war 
ein ſcharfer Aufjeher für die Zucht der Unſrigen.“ Die berühmteften Männer 
jener Zeit, wie der Mönd Otfried von Weißenburg, der Erzbiihof Ruodbert 
bon Meb, der Erzkanzler Liutwart von Bercelli u. a., ftanden mit ihm in 
Verkehr. Sogar Kaijer Karl der Dide ſuchte vielfach jeinen Rath, und ala 
er im December des Jahres 883 das 
Klofter bejuchte, behandelte er Notker 
mit ganz bejonderer Auszeihnung. Im 
Alter lag Notker nur den frommen 
Uebungen und dem Gebete ob, und 
nachdem er mit rührender Andacht die 
heiligen Sacramente empfangen und 
die Brüder gejegnet hatte, entjchlief 
er am 6. April 912. Erſt im Jahre 
1513 übertrug Papſt Julius II. dem 
Biſchof Hugo von Konftanz die Selig- 
ſprechung. Infolgedeſſen wurde dem 
Stifte die Verehrung Notkers geftattet, 
ohne daß eine Ganonijation durch 
päpftliches Decret erfolgte. Die Acten 
des Canoniſationsproceſſes finden ſich 
handſchriftlich in der Stiftsbibliothek 
VER — ERS zu St. Gallen vom Jahre 1528. Er 
N ET] ft der Begründer derjenigen Art von 
Sig. 250. Sudwig Seip, Set. other. Kirhengejängen, welche mit dem Na— 
men Sequenzen bezeichnet werden. Er 

verfaßte aber auch verjchiedene Hymnen, jo auf den hf. Stephanus, auf das 
Feſt Allerheiligen (Omnes superni ordinis), den Dftergefang Cum rex 
gloriae Christus u. j. w. Ganz unbedeutende natürliche Erjcheinungen ver— 
mochten Notfer zur GCompofition anzuregen. Nach dem tactmäßigen Knarren 
eines Mühlrades beim Slofter bildete er die ſchöne Melodie zur Sequenz Spiri- 
tus Sancti adsit nobis gratia für Pfingften. Als er einft bei dem neuen 
Brüdenbau über den Martinstobel die Werkleute über dem tiefen Abgrund wie 
zwijchen Leben und Tod ſchweben jah, legte er jeine Gefühle in dem berühmten 
Media vita in morte sumus nieder, das, nahmal3 in ganz Europa aus» 
gebreitet, von den chriftlichen Heeren in den Schladhten geſungen murde 1. 








ı Nah Bäumer in Kirdenler. IX (2. Aufl.), 531 ff. 
36 * 
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Seine Abbildung könnte geſchehen als Benediktinermönd mit einem Bud, 
worauf das Wort Sequentiae gejchrieben fteht, und mit einem Mühlrad 
neben fih. Ludwig Sei zeichnet ihn, wie er nachſinnend vor jeiner Zelle 
fißt; vor ihm in einem Fluß fieht man ein Mühlrad und weiter im Hinter: 
grund eine hohe, jpigbogige Brüde (Fig. 250). 


St. Obitins (4. Februar) 
lebte im 12. Jahrhundert zu Brescia, al3 die Städte Bergamo und Brescia 
in blutigen Grenzftreitigfeiten lagen, und war Krieggmann. Wunderbar ge= 
rettet, befehrte er fih und führte ein heiliges Leben. Abgebildet wird er im 
Rittergewande mit dem Kreuz. 


St. Oda (23. October), 


Witte, lebte und ftarb zu Hamai im 10. Jahrhundert und wird im Lüttich- 
Ihen bejonder3 verehrt. Burgfmair ftellt fie in einem Holzſchnitte dar, 
wie fie Almojen auätheilt. 


St. Odilia, j. St. Ottilia. 


Sf. DOdilo (1. Januar), 
Abt zu Elugny, war in feiner Kindheit gelähmt, aber durch die Fürbitte der 
heiligen Jungfrau geheilt. Er führte den Nllerjeelentag ein. Auf Abbil- 
dungen fieht man ihn als Benediktinerabt, daneben daS Fegfeuer, aus 
welhem Engel arme Seelen erlöjen; Gallot ftellt ihn dar, wie er Mönche 
unterrichtet. 

St. Odo (18. November), 


Abt zu Clugny, wurde 879 zu Tours geboren und ftarb 942. Seine Dar- 
ftellung gejchieht al3 Abt mit einem Bud, das die Inſchrift Statuta Clunia- 
censia enthält. 


St. Ddulph (12. Januar), 
Prieſter in Utreht im 9. Jahrhundert, befehrte und taufte die riefen; er 
wird deshalb mit einer Taufſchale in der Hand dargeftellt, jo in einem 
&tih in Bavaria sancta. 


St. Olaf (Dlaus, Olavus, 29. Juli), 


König und Patron von Norwegen, war um 990 geboren und fämpfte für 
die Befreiung feines Vaterlandes dom Joche der Dänen. Nach jeinem Siege 
vereinigten fi beide Könige, verbreiteten das Chriſtenthum und gaben weije 
Geſetze. Er gründete das Bisthum Drontheim, dem er den Mönch Grimteln 
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borjeßte. Da er die Götzentempel überall niederreigen und das Chriſtenthum 
einführen ließ, mozu er aus England Priefter und Mönche beftellte, wurden 
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Fig. 251. Sf. Slafslegende auf dem Beifealtar Ehriftians I. (Im Mufeum zu Kopenhagen.) 


die Heiden darüber erbittert und riefen den König Kanut von Dänemark zu 
Hilfe, der au den Hl. Olaf mit einer Flotte von 1000 Schiffen und unter- 
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ſtützt von den Rebellen aus Norwegen vertrieb. Doc maren die Norweger 
der Fremdherrichaft bald müde und riefen den heiligen König zurüd. Allein 
er fam in einem Treffen bei Stiffeftadt am 29. Juli 1030 durch Verrath 
ums Leben, und feine Zeihe wurde in Drontheim beigejeßt. Abgebildet wird 
er in föniglicher Gewandung und mit einer Shladhtart, weil er mit einer 
jolhen erſchlagen worden. Seine Legende findet fih auf dem Reijealtar 
Chriftians I. dargeftellt (Fig. 251). 


St. Olympias (17. December), 


eine Wittwe in Konftantinopel, wurde ſpäter Einfiedlerin, an melde der 
hl. Ehryjoftomus mehrere Briefe gejchrieben, worin er fie wegen der Leiden 
tröftet, die fie jeinettwegen erduldet. Bloemaert (in Sacra Eremus) und 
nah ihm B. a Bolswaert ftellen fie vor einer Hütte betend dar, neben 
ihr Gemüſe, Todtenfopf und Ruthe, andere, wie fie Almofen austheilt. 


St. Onuphrius (San Onofrio, 10. Juni) 


war gegen Ende des 4. Jahrhunderts Einfiedler im Herzen der Thebaifchen 
MWüfte und ift und nur dur den Hl. Paphnutius befannt. Diejer erzählt: 
Er jei eines Tages in die Wüfte gegangen, um fi an dem frommen Ein- 
fiedler zu erbauen, und jei tief eingedrungen, ohne ein menjchliches Weſen zu 
jehen. Endlich jah er eine Geftalt, die faum einem Menſchen gli, mit 
langen Haaren, PBalmblättern um die Lenden, in der Hand einen Snotenjtod. 
Es war Onuphrius. Paphnutius wollte flüchten, Onuphrius redete ihn aber 
freundlid an und erzählte jeine Geſchichte: Er jei der Sohn eines Fürften 
aus Abeſſinien und nad der Ermordung jeines Vaters in einem ägyptiſchen 
Klofter erzogen worden, jei aber au& Liebe zum Einfiedlerleben in die Wüſte 
gezogen. Ein Engel habe ihn begleitet, und ein anderer Einfiedler Habe ihm 
feinen Aufenthaltsort in der Wüſte angewieſen. Er blieb nun mehr ala 
60 Jahre daſelbſt. Paphnutius freute fi über die Erzählung, bemerkte 
jedoh bald, daß der Herr ihn dieſes Weges geführt, nit um in der 
MWüfte zu bleiben, jondern um das Liebeswerk des Tobias auszuführen. 
Onuphrius nämlich erbleichte auf einmal und war todt, und Paphnutius be= 
grub ihn. Er wird dargeitellt mit langem Haar und Bart, nur mit Palm- 
blättern umgürtet und in der Wüſte betend, ein Engel bringt ihm Brod; jo 
von Hans Schäufelin im Germaniſchen Mujeum zu Nürnberg und von 
U. Dürer. Man jieht ihn auch ganz behaart auf allen Vieren gehen, im 
Wald von Hunden und Jägern verfolgt, die ihn für ein Thier halten. Schon 
ein Holzihnitt von 14801 und ein ſolcher in Vita Sanctorum von 1488, 


ı MWeigels Sanımlung Nr. 214. 


+ St. Olympia — St. Oswald. 967 


fowie Sadeler (nad M. de Vos' Solitudo) ftellen ihn nadt, mit langem 
Haar und Bart dar, wie er in der Wüſte betet und wie ein Engel ihm 
Brod bringt. Buffalmacco malt ihn mit Palmzmweigen umgürtet und 
Juſepe de Ribera, gen. Spagnoletto (1588—1656), in betender 
Stellung in der Pinakothef zu Münden (Nr. 1235); vor ihm auf dem 
Teljen fieht man ein Scepter und eine Krone. Im Dome zu Perugia, in 
der Sapelle San Onofrio, fieht man fein Bild auf einem Altargemälde, das 
die heilige Jungfrau mit dem Finde und außerdem nod die hl. Johannes 
Baptifta, Herculanus, Stephanus und Engel enthält. 


St. Opporfuna (22. April) 


war Webtiffin aus dem Benediktinerorden zu Montreuil bei See; und lebte 
im 8. Jahrhundert. Sie wird ala Aebtiſſin abgebildet, wie ihr die heilige 
Sungfrau erſcheint. Callot zeichnet fie, wie fie vor ihrem Tode im Kerker 
von der heiligen Jungfrau getröftet wird. 


St. Optatus (4. Juni), 


Biſchof von Mileve in Numidien, war ein befehrter Heide und kämpfte be= 
fonder3 gegen die Donatiften. Der Hl. Auguftinus nennt ihn eine „Zierde 
der Kirche“. 3. Gallot zeichnet ihn, wie er bon den Feinden mit Füßen 
getreten wird. 

St. Oscar, |. St. Ansgarius. 


Oſeas, ſ. Propheten. 


St. Oſitha (7. October), 


Jungfrau und Martyrin, wird in der Grafſchaft Effer in England verehrt. 
Sie joll des Glaubens wegen in einen Bad) geworfen, aber gerettet worden 
fein; fie ftarb 660. Abgebildet wird fie, wie fie ihren abgejchlagenen Kopf 
trägt oder wie jie ein ertrinfendes Kind rettet. 


St. Oswald (5. Auguft), 


König und Martyrer von England, wurde in Schottland chriſtlich erzogen 
und nad jeiner Thronbefteigung Beſchützer des Chriſtenthums; im Jahre 642 
fiel er im Kampfe gegen den heidnijhen König Penda. Beda der Ehr— 
mwürdige berichtet über ihn. Er hat als Attribut einen Raben mit einem 
Ring im Schnabel und über feinem Haupte die Taube als Symbol de3 
Heiligen Geijtes; ftatt des Ringes hat der Rabe öfter aud einen Brief im 
Schnabel. Bei feiner Salbung zum König zerbrach nämlid nad der Volks— 
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fage das Oelglas, worauf jofort ein Rabe mit dem Chriſam erjhien, der 
aud einen Brief trug, des Inhalts, der Hl. Petrus jelbjt habe den Chrijam 
geweiht. Diejer Rabe joll bei Hofe geblieben jein, und als fi der König 
mit einer Jungfrau vermählen wollte, deren Vater alle Bewerber umbracdhte, 
wurde der Rabe ald Bewerber mit einem Ring abgejandt und vollzog jein 
Amt mit dem beften Erfolg. Der Heilige ift Patron einer Kirche in Regens— 
burg, der Auguftinerpropftei in Paſſau von 1396 (mit heilfräftiger Quelle 
unter dem Hochaltar), von Berg, Düren, Zug, St. Oswald in Steiermarf 
u. ſ. w. Scenen aus feinem Leben 
finden fi in der Kirche zu Otter3- 
wang bei Aulendorf (Württem- 
berg). 


St. Othmar (16. November) 


ſtammt aus gräflidem Gejchlechte 
und wurde in Chur zum Briefter 
geweiht. Im Jahre 720 wurde 
er bon Karl Martell zum Abt 
bon St. Gallen ernannt und dom 
Biſchof Boſo beftätigt. Er jorgte 
bejonders für die Armen und er- 
richtete ein eigenes Hojpiz für die 
Ausſätzigen, ja bediente fie jelbit. 
Böswillig angeklagt, wurde er 
al3 Gefangener in die Burg Bod- 
man am Bodenjee eingejperrt. Er 
durfte endlih auf die Rheininjel 
Werd gebracht werden, two er unter 
beftändigen geiftlihen Uebungen 
iR: am 16. November 759 ftarb, 
Fig. 252. St. ar Stiftsbibliothef na dem er 68 Jahre gelebt und 

40 Jahre ruhmvoll dem Klofter 
borgeftanden hatte. Seine Reliquien befinden jih in der Domkirche von 
St. Gallen. Die Abbildungen zeigen uns den Heiligen al3 Benediktinerabt, 
ein Fäßchen tragend oder zu feinen Füßen: das Weinfäßchen wurde ihm 
nie leer, jo viele Arme und Kranke er auch daraus erquidte. Ein Holzichnitt 
in Vita Sanctorum von 1488 ftellt dar, wie er durch feine Ordensbrüder 
eine Kirche bauen läht. Eine Darftellung in der Einblatt-Drud-Sammlung 
der Stiftsbibliothef in St. Gallen (Fol. 18) zeigt den Heiligen mit Stab 
und Fäßchen (Fig. 252). 





St. Othmar — St. Otto. 569 


St. Ottiſia (Ddilia, 13. December) 


war die Tochter des alemanniſchen Herzogs Ethifo und wurde blind geboren ; 
ihr Vater mollte fie tödten, meshalb das Kind in das burgundifche Hlofter 
Palma geflüchtet wurde. Bei der Taufe durch den Biſchof Erhard von Regens— 
burg erhielt Dttilia das Augenliht. Die Heilige gründete auf ihrem 
Schloſſe Hohenburg das erfte Hlofter im Elſaß (Odilienberg), wurde Aebtiffin 
und führte ein wunderbares Leben. Sie ftarb im Jahre 720 und wird im 
Bistum Straßburg nad) der heiligen Jung: 
frau als erfte Schußpatronin verehrt. Sie 
trägt als Attribut ein aufgeichlagenes Buch, 
auf deffen Blättern zwei Augen zu fehen 
ind, und hat als Mebtijfin die ſchwarze 
Ordenstracht. Israel van Medenen 
(8. 131) und Springinklee (Holzihnitt 
im Salus animae) jtellen fie dar, mie fie 
dur ihr Gebet die Seele eines Königs aus 
dem Fegfeuer befreit. Mit den zwei Augen 
und einem Palmzmweig zeigt fie ein Holzichnitt 
von Burgkmair, ebenjfo zwei Gemälde im 
Hofmufeum zu Wien von Garlo Cignani 
und Giamb. Gignaroli. In diejer Art 
der Darftellung unterjcheidet fie fih bon der 
hl. Lucia nur durch ihre Ordenskleidung und 
dadurch, daß letztere die zwei Augen nicht 
auf einem Buche, ſondern auf einer Schüſſel 
oder Schale trägt. Ein Bild in der St. Boni— 
fatiuskirche zu Münden zeigt, wie fie vom 
hl. Erhard von Regensburg getauft wird, 
ebenſo ein Stich in Bavaria sancta. In 





en Pe ie u der Neuzeit hat fie I. Settegaft (Stich von 


%. Dinger im Düffeldorfer Verein) mit 
Pedum und Buh und einem Klofter im Hintergrunde gemalt; Eduard 
v. Steinle ftellt fie fißend dar mit aufgeſchlagenem Buche, worauf die zwei 
Augen fihtbar find (Fig. 253). 


St. Otto (2. Juli), 
Bilhof von Bamberg, wurde um 1060 geboren und entftammte der reichs— 
freiherrlihen Yamilie von Miſtelbach; der Sitz dieſer Familie war das heutige 
Miſchelbach bei Pleinfeld im bayrijchen Kreis Mittelfranten. Er murde 
Kanzler Heinrihs IV. und Biihof von Bamberg von 1102—1124, dann 
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Apoftel der Pommern und Stifter des Bistums Julin (Kammin); er ftarb 
1139; fein Sarkophag befindet fih in St. Michael zu Bamberg, das ihm 
eine Menge Klofterbauten und mohlthätiger Anftalten verdankt. Abgebildet 
wird er als Biſchof mit einem oder mehreren Pfeilen. Wie die Legende 
erzählt, ließ der heilige Friedensmann aus den Kriegspfeilen Nägel ſchmieden, 
die er zum Bau feiner Kathedrale auf dem Michaeläberge verwendete. Eine alte 
Statue de3 Heiligen in Lebensgröße 
Rn befindet fi in ſeiner Grabesgruft in 
* D der St. Michaelskirche zu Bamberg. 

av: Er trägt hier außer den bijhöflichen 

Injignien noch das PBallium, ein 
ihm und feinen Nachfolgern in per- 
petuum verliehene® Brivilegium bon 
Papit Paſchalis II., in der Rechten das 
Evangelienbuch, um ihn als Apoſtel 
Pommerns zu kennzeichnen. Eine weitere 
alte Sculptur, welche auf feinem Grabe 
liegt, zeigt ihn mit dem Bamberger 
Löwen zu feinen Füßen, ein Kirchen— 
modell (St. Michael in Bamberg) in 
der Hand und eine Heine Biſchofsfigur 
an feiner Seite (wohl der Donator des 
Bildes). Eine neuere Statue auf dem 
Vorplatze des Ottonianums (Knaben- 
jeminar) in Bamberg bon dem Bild- 
bauer Philipp Dorjd it nad) dem 
alten Vorbilde in der Grabesgruft ge= 
fertigt (Fig. 254). Die Gemänder der 
Statue find den nod) vorhandenen Ge- 
wändern des Heiligen (Mitra, Stab, 
| Ballium, Gafula u. j. mw.) nadhgebildet. 
RN — Nur das Kreuz in der rechten Hand 
TEEN Setue iſt Hinzugefügt, um den Miffionär, den 
im Worplag des Ottonianuma zu Bamberg) „Apoſtel Bommerns“, zu kennzeichnen 1. 


St. Pahomins (14. Mai), 


der Vater der Einfiedler, jozujagen der Patriarch der Thebaiſchen Wüſte und 
des Elöfterlihen Lebens überhaupt, das der hi. Athanafius zuerjt in Europa 


ı Nach gefl. Mittheilungen des Herrn Domkapitulars und Profeſſors Dr. Johann 
Körber jun. in Bamberg. 
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einführte, war von heidniihen Eltern in Oberägypten geboren und trat als 
Jüngling in Kriegsdienfte, ging jpäter zu einem Einfiedler in die Wüfte und 
wurde Chrift. Er jammelte jo viele Genofjen um fi, daß er zum Klofterbau 
genöthigt war; jeine Ordensregel, die ihm von einem Engel eingegeben und 
vom hl. Hieronymus überjegt wurde, ift das Borbild aller jpätern Ordens— 
regeln geworden. Abzubilden iſt er als Einfiedler in einem Fellkleide ohne 
Aermel. Bloemaert und andere ftellen ihn dar, wie ihm ein Engel die 
Gejeßestafeln bringt; neben ihm fteht der Teufel. 


St. Palmatins (10. Mai), 


Martyrer zu Rom, verfolgte vorher die Ehriften. Abgebildet wird er als 
Krieger mit Schild und Fahne, fo auf einem Altarbild von Thoma von 
Mutina im Hofmufeum zu Wien. 


St. Pambo (1. Juli), 
Abt in Nitra im 4. Jahrhundert, befam einjt Silbergefäße zum Gejchenf, die 
er jofort wieder an arme Hlöfter verfchenkte; jo ein Stih von Bloemaert. 


St. Pamphilus (1. Juni), 

Priefter und Martyrer zu Gäfarea in Paläftina, ftammte aus Beirut in 
Syrien. Eufebius und Hieronymus reden von feiner Gelehrſamkeit, redne— 
riſchen Begabung und feinem Seeleneifer. Er erwarb ſich eine große Biblio- 
thef in Cäſarea und ſchenkte fie jpäter der Kirche diefer Stadt. Abbil— 
dungen zeigen ihn im Philofophenmantel mit der Heiligen Schrift und mit 
dem Schwert oder Mefjer, dem Kennzeichen jeine® Martyriums. Er ſtarb 
im Jahre 309. 


Sf. Pancratins (12. Mai), 


Martyrer zu Rom, ftand in feinem 14. Lebensjahre, als er im Jahre 304 
unter Kaijer Diocletian für den Glauben ftarb; er wurde enthauptet. Sein 
Leihnam wurde in dem Gömeterium beigejeßt, das fpäter feinen Namen er— 
hielt, an der Porta ©. Pancrazio, in der Nähe der gleichnamigen, von Papft 
Symmadus (500) erbauten Kirche, in welcher der Hl. Gregor d. Gr. feine 
27. Homilie hieltt. Der Heilige trägt al3 Attribut neben dem Schwert 
eine Krone in den Händen, oder auh Schwert und Palme. ine Krone, 
den Sieg des jugendlihen Martyrers verfinnbildend, zeigt ſchon ein Mojait 
des 5. Jahrhunderts. Ein Holzichnitt in Vita Sanctorum von 1488 ftellt 
ihn dar, wie er enthauptet wird. 


ı raus, Roma sott. ©. 580. 
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St. Pantaleon (28. Juli), 


Martyrer zu Nikomedien, der von den Griehen zu den Erzmartgrern, im 
Abendlande, befonders in Deutſchland, zu den Nothhelfern gezählt wird, war 
faiferlicher Leibarzt und joll von hriftlihen Eltern abftammen. Als die dio- 
cletianiihe Verfolgung zu Nikomedien ausbrach, wurde er nad verichiedenen 
Qualen enthauptet um 305. Er wird als Hauptpatron der Nerzte verehrt. 
In mittelalterlihen Bildern fieht man ihn häufig abgebildet an einem Pfahle, 
die Hände über dem Kopf übereinander feitgenagelt, den Leib an den Pfahl 
oder Baum (Del- oder Palmbaum) gebunden. Er hat öfter ein Medi- 
camentenfläjhchen in der Hand und trägt ein langes Gewand; ferner 
fteht er au im Waffer mit einem Stein am Halfe; auf feine Enthauptung 
weilt das Schwert hin, wenn er ein joldhes trägt. Paul Veroneje malt 
ihn, mie er ein franfes Kind heilt; in der Neuzeit ftellte ihn %. &. Itten— 
bad (Stih von Seifert im Düffeldorfer Verein) dar mit Schwert und 
einer Arzneifchale in der Linken, in der Rechten einen Löffel haltend. Pracht— 
volle Darftellungen aus dem Leben de3 Heiligen haben wir aus jüngjter 
Zeit von dem Münchner Hiftorienmaler Martin Yeuerftein, die er in 
die Hiche zu Geberſchweier in Obereljaß geliefert hat. Die erfte Compofi- 
tion zeigt eine Sranfenheilung: von der Ankunft des wunderthätigen Arztes 
Pantaleon benahrihtigt, kommen Kranke aus der nahen Stadt, um beim 
Heiligen Hilfe zu ſuchen. Da St. Pantaleon nah der Legende vielfach 
wunderbare Heilungen von Sclangenbiffen wirkte, jo hat der Künftler eine 
darauf bezügliche ergreifende Scene auf der Iinfen Seite des Bildes auf: 
genommen. Als Pendant hat Feuerftein in derjelben Kirche den Marter- 
tod des hl. Pantaleon gemalt. 


St. BRBaphnutius (11. September), 


Biihof und Belenner in der Thebais, war in Aegypten geboren und wurde 
308 zu den Bergwerken verurtheilt, nahdem man ihm das rechte Auge aus— 
geftohen und das Linke Kniegelenk durdfchnitten hatte. Im Jahre 311 
zurüdgelehrt, Iebte er unter Leitung des Hl. Antonius und wurde Bilhof in 
der Thebais, als welcher er bejonderd gegen die Nrianer wirkte. Abgebildet 
wird er als Biſchof mit einem Engel neben fi, weil ein folder ihm feine 
Ordensregel überbradht hat. 


St. Paldalis Baylon (17. Mai) 
war der Sohn armer Eltern zu Torre-Hermofa in Aragonien und trat in 
das Kloſter der Barfüßer-Franziskaner zu Valencia. Er trug eine bejondere 


ı Abbildung in der Mappe „Deutjche Geſellſchaft für hriftliche Kunft“, Jahres- 
Ausgabe 1894. München, J. B. Obernetter. 
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Andacht zu Jeſus im Heiligiten Altarsjacrament; noch al3 Leiche foll er bei 
der heiligen Wandlung die Augen zweimal geöffnet und auf den Gegenftand 
jeiner beftändigen Liebe geheftet Haben. Man fieht ihn deshalb ftet3 mit der 
heiligen Hoftie; Domenichino malt ihn, wie er vor dem heiligen Sa- 
crament betet, daS ihm von einem Engel gereiht wurde. Mitunter find 
feine Lenden mit einer Büßerfette umgeben. Der Heilige jtarb 1592. 


St. Paftor, j. St. Yuftus. 


St. Paternns (16. April), 


Biſchof don Rennes in der Bretagne, verließ jchon in zarter Jugend die 
Melt und befämpfte das Heidentfum. Er ftarb 570. Dargeitellt wird er 
als Biſchof mit Schlangen neben 
ih, deren tödlichen Biß er heilte. 





St. Patricins (17. März), 


Upoftel und Patron von Irland, wurde 
um 372 in Silpatrid in Schottland 
geboren. Seeräuber jchleppten ihn 
im Alter von 16 Jahren nad) Irland 
und verkauften ihn als Sklaven in 
die Gegend von Dalaradia, wo er 
die Schafe hütete. Er entfloh endlich 
der Sklaverei, begab ſich nah Gallien 
und ſchloß fih an den Biſchof Ger- 
manus von Aurerre an. Nach einer 
Romreife wurde er in Gallien zum 
eriten Biſchof von Irland gemeiht. 
Seine Wirkjamfeit war jo gejegnet, 
daß er ganz Irland für das Ehrijten- 
thum gewann. Der Heilige jtarb 493 
im Alter von 120 Jahren. Nach einer 
weit verbreiteten Angabe habe er alle 
giftigen Thiere und alle Schlangen aus 
— Fig. 255. Irland vertrieben und in? Meer ges 
ande eek de indem; dannt. Cr wird Daher Dargefelt, wie 

er auf Schlangen tritt (Fig. 255). 
Er Hat auch ein dreiblätteriges Kleeblatt in der Hand, weil er mit einem 
jolden den Heiden das Dogma der Dreieinigkeit erklärt haben joll. H. Müde 
(Stih von Kipp im Düffeldorfer Verein) malt ihn im biſchöflichen Gewande, 
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wie er den Schlangen befiehlt, ins Meer zu kriechen, am Ufer jieht man 
Klee; ebenfo ftellt ihn A. Nauer (Stih von Schleich) dar. 


St. Patrockus (21. Januar), 


Martyrer, der zu Troyes in Frankreich gelitten hat, ftarb unter Aurelian 274. 
Sein heiliger Leib wurde im Jahre 964 nad Soeſt in Weitfalen übertragen, 
wo zu feiner Ehre eine Kirche erbaut und ein Eollegiatjtift gegründet wurde. 
Er ift Stadtpatron von Soeft und der Schußheilige der noch beftehenden vor— 
maligen Propfteifiche daſelbſt. Er wird in kriegeriſcher Rüftung abgebildet 
und deutet auf einen Fiſch, der eine Perle im Munde trägt, wa3 als 
eine jyinbolifche Bedeutung angejehen wird!. Im Mariendhördhen der Pa— 
trochifirhe zu Soeft befinden fih Wandmalereien aus dem 13. Jahrhundert, 
welche diejen Heiligen betreffen. 

St. Paula Romana (26. Januar), 
abftammend von der Familie Der 
Grachen, that als Wittwe viel Gutes; 
fie pilgerte mit ihrer Tochter Euſto— 
chium nad Bethlehem, wo fie ein 
ascetiſches Leben führte. Dargeftellt 
wird fie als Pilgerin oder in der Ein- 
jamfeit betend. Andre. Müller 
(Stih von Fr. Ludy im Düſſel— 
dorfer Verein) malt fie mit Weih- 
waſſerwedel und Geißel; fie Hat 
auch bloß den Pilgerftab, woran die 
Kürbisflafhe hängt, in der Rechten 
und die Geikel in der Linken. 


St. Panlinus (22. Juni), 


Biſchof von Nola, wurde zu Bordeaur 
geboren, war ein Freund des Kaiſers 
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I Eh | , 
= | | Mürde eines Conſuls. Nah Em: 
SE  pfang der heiligen Taufe im Jahre 
Fig. 250. 
Nach einer Zeichnung von Baron Bethune H’NDdewalle, 


I Gratian und mit einer edeln Spa- 
— nierin vermählt; auch bekleidete er die 
BA ER —— Sa 
389 entjagte er aber mit jeiner Gattin 
der Welt und gab jein Gut den Ar- 
(Eigenthum von Desclde, Lefebvre & Ev. in Tournai.) MEN. Er wurde 409 Biſchof von Nola 


!ı Bol. Organ für chriſtliche Kunſt 1861 (Köln), ©. 268. 


St. Patroclus — St. Paulus. 575 


und ftarb 431. Abgebildet wird er als Biichof mit zerbrochenen Fetten 
in der Hand, weil er für den Eohn einer Wittwe, den er bei einem Einfall 
der Bandalen in Italien nicht mehr losfaufen konnte, jelbft als Gefangener 
eintrat, da er ſchon alles für die Gefangenen bergegeben hatte (Fig. 256). 


St. Paulus, ſ. Apoftel. 
St. Paulus (15. Januar), 


der eigentliche Vater und Stifter des Einfiedlerlebens, Eremit in der Thebais, 
war jorgfältig erzogen und in der griechiſchen und lateiniſchen Literatur wohl 
bewandert. Er ging, um der Verfolgung zu entfommen, in die Wüſte und 
blieb hier 100 Jahre lang; er erreichte ein Alter von 115 Jahren. In diefer 
langen Zeit ſah er fein menjchliches Ungeficht, und niemand mußte um ihn. 
Bis zu feinem 55. Jahre lebte er nur von der Frucht einer Palme, jpäter 
bradte ein Nabe ihm täglich ein halbes Brod. Erft kurz vor feinem Tode 
traf ihn nad längerem Suden der hl. Antonius, und die Legende erzählt, 
daß bei diefem Beſuche der Rabe ihm ftatt des halben ein ganzes Brod ge— 
bracht Habe, damit auch der Gaft fich jättige. Als Paulus bald darauf 
ftarb, bejtattete ihn der Hl. Antonius, wobei zwei Löwen das Grab gruben. 
Das Palmblätterkleid des Hl. Paulus aber nahm der Hl. Antonius mit fich 
und trug es für den Reit feines Lebens nur an Oftern und Pfingften; eine 
berrlichere Zier, wie der Hl. Hieronymus jagt, al3 der Purpur eines Königs. 
Man fieht deshalb auf Bildern den Heiligen in Palmblätter gekleidet, neben 
ihm einen Raben, der ihm das Brod bringt. Ebenjo gehören die Balme 
und zwei Löwen zu jeinen Attributen. Oft ift er au) mit dem hl. An— 
tonius zujammen abgebildet, im Hintergrunde die zwei Löwen, die ihm jein 
. Grab jcharren. Auf einem Bilde von Lucas dan Leyden in der Lichten- 
ftein-Galerie zu Wien fieht man beide, mie fie in der Wüſte von Naben 
gejpeift werden. Paulus trägt au ein Kleid von Palmblättern oder Holz— 
ſchindeln mit Todtentopf, oder er ift auch fterbend von Antonius und Engeln 
umgeben. Vorgänge aus der Legende der heiligen Eremiten Paulus und An- 
tonius haben wir von einem niederländifhen Meifter um 1500 in der 
Münchner Pinakothet (Nr. 124). Der Vordergrund zeigt dort die beiden 
Heiligen im Geſpräch an einer Quelle, während ein Nabe ihnen Speife bringt; 
dahinter ihre erjte Begrüßung bei der Einjiedelei des Paulus; meiter zurüd 
die Scenen, wie Antonius die Stadt verläßt, von zwei Löwen begleitet und 
durch einen Gentaur des Weges gemiejen, in die Wüfte zum Hl. Paulus fi 
begibt, von Teufeln in allerlei Geftalten verfuht wird, dann mit Hilfe der 
Löwen den Leihnam des HI. Paulus begräbt und endlich ſelbſt in der Wüſte 
feinen Tod findet. Rechts in der Ede niet der geiftliche Stifter des Bildes 
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mit dem blauen Antoniusfreuz auf der Bruft. Seine und de3 Antonius 
Legende ift gedrudt mit Holzjchnitten zu Straßburg 1498 und 1517. In 





der Neuzeit Hat Eduard v. Steinle in einer herrlichen Zeichnung jeine 
Legende dargeftellt (Fig. 257). 


Big. 257. Ebuarb dv. Steinle, Leben des Pl. Paulus des Einfledfers. 


St. Pelagia — St. Petronilla. 577 


St. Pelagia (4. Mai), 


Jungfrau und Martyrin zu Tarſus in Gilicien unter Diocletian, litt gegen 
Ende des 3. Jahrhunderts den Martertod; fie wurde in einem glühenden 
Dfen verbrannt. Ein Holziehnitt im Paſſional von 1502 ftellt dar, wie fie 
getauft wird. 


St. Pelagia (8. October), 


Büßerin, war in der zweiten Hälfte des 5. Jahrhunderts eine gefeierte Schau: 
jpielerin und Tänzerin, wurde aber durch den Heiligen Biſchof Nonnus von 
Edeſſa befehrt. Sie ließ fih taufen und lebte jodann al3 Einjiedlerin am 
Delberg bei Jeruſalem, mo fie aber infolge ihrer außerordentlich ftrengen 
Bußübungen jhon nad drei Jahren ftarb. Bloemaert ftellt fie dar, mie 
fie vor dem Eingang zu einer Grabeshöhle betet. Die Bafilianermönde ver- 
ehren fie als Mitglied ihres Ordens, meshalb man fie aud im Habit der 
Balilianer und als Einfiedlerin abgebildet ſieht. 


St. Pelagins (26. Juni) 


farb als 13jähriger Knabe den Martertod zu Cordova in Spanien. Er 
lebte am Hofe des Kalifen als Geijel für mehrere Mauren und jollte den 
Glauben abjhmwören; da er ſich deſſen meigerte, wurde er mit glühenden 
Zangen gezwidt und in Stüde zerrifien. Das geſchah am 26. Juni des 
Jahres 925. Sein Attribut ift daher eine glühende Zange; man fieht ihn 
auch mit dem Schwert. 


St. Pelagins (23. Auguft), 


Diakon und Martyrer, jol zu Cittanuova, am Einfluß de Quieto ins 
Adriatiſche Meer, in Iſtrien gelitten haben. Die alte Konftanzer Chronik jagt, 
dag Biſchof Salomon von Yemona her die Reliquien des Hl. Pelagius nad 
Konftanz gebraht Habe. Er ift Patron der vormaligen Diöcefe Konftanz 
und der alten, romanijchen Kirche von Altjtadt-Rottweil. Abgebildet erjcheint 
er in bürgerlicher Laientracht, mit einem Hut auf dem Kopfe und einem 
Palmzweig in der Hand. 


St. Perpefna, j. St. Felicitas und Berpetua. 


St. Pelronilla (31. Mai), 


die geiftliche Tochter des Hl. Petrus, ftammte aus der Flaviſchen Kaiferfamilie, 
wie duch Ausgrabungen der Begräbnipitätte der Flaviſchen Familie in der 
Umgebung der Bafilifa der hl. Betronilla im Jahre 1874 befannt wurde. 


Nach der Legende war fie ſchön, aber lange frank; Petrus habe he nur auf 
Detzel, Sonographie. II. 37 


r 
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furze Zeit einmal geheilt, um bei Tiihe zu dienen. Ein edler Römer Na- 
mens Ylaccus joll fie zur Ehe begehrt haben; aber die Jungfrau erbat ſich drei 





Fig. 258. Guercino, Sf. FRetroniſſa. (Capitol in Rom.) 


Tage Zeit und entjchlief nach empfangener Heiliger Gommunion. Nah ihrem 
Tode habe der Heidnifche Freier ihren Leichnam aus dem Grabe heben laſſen, 


St. Petronius,. 579 


die Seele aber jchwebte zum Himmel. Abgebildet wird fie als Jungfrau mit 
Palme und Bud, fo von Daniele da Bolterra in einer Statue im 
Dome zu Lucca und in einem Stide von M. Anton Raimondi (B. 183). 
Majaccio ftellt in einem Gemälde in der Brancacci-Sapelle zu Florenz 
dar, wie Petrus die auf dem Krankenlager Liegende heilt; Fr. Barbieri 
(gen. Guercino) aber malte ihre Erhumation: in den Wolfen wird die Verklärte 
bon Ehriftus empfangen. Das Bild (Fig. 258) war für die St. Peters— 
fire beftimmt, ift aber dort durd ein 
Moſaik erjegt und befindet fich jetzt auf 
dem Capitol. Callot zeichnet die Hei- 
lige, mie fie die letzte heilige Com— 
munion empfängt. 


St. Petronins (4. October), 


Biihof von Bologna und Patron diefer 
Stadt, war ein Hauptgegner der Ari— 
aner. Aus SKonftantinopel gebürtig, 
brachte er jeine Jugend im Mönchs— 
ftande zu, bejuchte ſodann die Ein- 
fiedfer in Aegypten und Jerufalem und 
wurde von Kaiſer Theodofius IL., dem 
Jüngern, in der nejtorianifchen An— 
gelegenheit als Gejandter an Papſt 
Göleftin J. geihidt, mweldher ihn 430 
zum Biſchof von Bologna ernannte. 
Er baute viele Kirchen und ermedte 
einft einen von einer Säule erjchlagenen 
Merfmeijter. Sein angeblich älteftes 
Bild, in Holz geſchnitzt, befindet fich 
—- in feiner Kirche zu Bologna; es ftellt 
ER en — — ihn als Biſchof mit ſtarlem, ſchwarzem 
Bart dar. In Andachtsbildern, 3. B. 
in dem Gemälde von Lorenzo Coſta in der Pinakothek zu Bologna 
(Fig. 259) und in einem folhen von Franc. Coſſa ebendajelbft, Hält 
er das Modell der Stadt Bologna in den Händen; die Stadt iſt an 
den zwei fchiefen Thürmen fenntlih. ine ähnliche Darftellung bietet auch) 
Guido Reni dafelbft aus dem Jahre 1616 in feiner Madonna della 
Pieta, wo vier Engel das Stadtmodell halten; ein andere® Bild von 
6. Reni ftellt ihn dar, tie er bei der Madonna Fürſprache in der Peſt— 
zeit einlegt (1630), 





— — 
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St. Petrus, ſ. Apoftel. 
St. Petrus von Alcantara (19. October) 


war im Jahre 1499 zu Alcantara, einer in Eftremadura nahe an der Grenze 
Portugals liegenden Stadt, von adeligen Eltern geboren und nahm jdon 
mit 16 Jahren das Ordenskleid des Hl. Franciscus. Seine Wirkjamteit 
erftredte fih über Spanien 
und Portugal. Er ftarb am 
19. October 1592. Ab— 
gebildet wird er in feinem 
Ordensgewand mit der Gei- 
Bel als Werkzeug der Bu: 
Übung; aud Hat er eine 
Taube am Ohr, den Geilt 
der Weisſagung verjinnbil- 
dend. So malten ihn Mu: 
tillo in der Galerie Aguado 
zu Baris und in der Neu— 
zeit H. Müde (Stid von 
E. Rittinghaus im Düſſel— 
dorfer Verein). Der ſpaniſche 
Maler Claudio Goello 
(geb. 1621 zu Madrid, geft. 
1693) ftelt den Heiligen in 
der Münchner Pinafothel 
dar, wie er mit einem Laien— 
re bruder auf dem Meere war 
Fig. 260, Claudio Coello, Sf. Petrus von — delt; über ſeiner Stirne ſieht 

(Alte Pinatlothet zu Münden.) man einen Stern (Fig. 260). 
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St. Petrus Ehryfologus (3. December), 


Erzbiſchof von Ravenna, ftarb in Imola ums Jahr 450, al3 er am Altare 
die heilige Meſſe las; jo malt ihn P. Benvenuti. 


St. Petrus Elaver (9. September) 


ward zu Verdu in Spanien im Jahre 1580 geboren und trat 1602 zu 
Tarragona in den Orden der Gejellihaft Jefu ein. Im Jahre 1610 murde 
er bon jeinen Obern als Miffionär nad) Südamerika. gejandt und landete 
im Hafen von Gartagena in der Republit Columbia. Hier widmete er fein 





St. Petrus — St. Petrus Martyr. 581 


ganzes Leben dem Dienſte und der Bekehrung der armen Negerſklaven, denen 
er ein wahrer Vater wurde. Nachdem er 40 Jahre ſich dieſem Berufe ge— 
opfert hatte, ſtarb er am 8. September 1654. Abgebildet wird er als 
Jeſuit, in der Hand ſeinen Kreuzesſtock, mit Negerkindern um ſich, die er 
unterrichtet. 


St. Pelrus Cöleſtin (19. Mai), 


auch de Morone genannt, Stifter des Ordens der Cöleftiner, Iebte in der 
Cinjamteit, wurde jedoch wegen jeiner Demuth und Frömmigkeit 1294 als 
Göleftin V. zum Oberhaupt der Kirche 
erwählt, dankte aber bald wieder ab 
und ftarb im Schloſſe Yumone bei 
Anagni. Seine Abbildung zeigt ihn 
auf dem päpftlihen Throne figend, 
wie eine Taube über ihm jchwebt, 
oder auch wie Teufel ihn beim Schrei- 
ben zu ftören ſuchen. 


St. Pelrus Damiani 
(23. Februar), 


Gardinal und Biſchof von Oſtia, ge: 
boren um 1007, wirkte Außerordent— 
liches, erhielt endlih nad) vielem 
Bitten die Erlaubniß, in feine liebe 
Einöde zu Fonte Avellana zurüd- 
fehren zu dürfen, wo er im Jahre 
1072 ftarb. Er wird abgebildet als 
Einfiedler mit dem Cardinals— 
hut neben fi), auch mit der Geißel des 
Büßers in der Hand, oder mit Kreuz 
und Todtenkopf; ınan Jieht ihn auch 
— mit einem Papierſtreifen in der 
I e,]; Linten, worauf die Worte Offic. 





— — — parv. B. M. V. ſtehen, und mit der 
igenthum bon Desclée, De Brouwer & Co. 
in Bruges.) Feder in der Rechten (Fig. 261). 


St. Retrus Martyr (29. April), 


geboren zu Verona 1205, trat in den Orden der Dominikaner und ftarb, noch 
im legten Augenblid das apoftolifche Glaubensbefenntniß betend, unter den 
Händen eines gedungenen Mörders im Jahre 1252. Dargeftellt wird er in der 
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Tracht feines Ordens, das Crucifir in der Hand und eine blutende Wunde 
am Kopf; aud hat er ein Meffer oder Schwert im Kopf fteden. Die be 
fannteften Bilder dieſer Art find: von Fiejole in ©. Marco zu Florenz, 
wo der Heilige das Schwert in der reiten Schulter fteden Hat und als Zeichen 
des Gebotes der Schweigjamfeit die Hand auf den Mund legt (Stich von 
Horberg im Düffeldorfer Verein (Fig. 262); von Giovanni Bellini 
in der Nationalgalerie zu London, wo er vor dem Dold des Mörders 
flieht; don Tizian das im ber 
Dominikanerkirche S. Giovanni e 
Paolo in Venedig leider ver 
brannte, aber in zwei Copien noch 
vorhandene Bild; von Gima da 
Gonegliano in der Brera zu 
* Mailand, von Guercino da 
fſelbſt u. ſ. w. Mit dem Meſſer 
RB im Kopf hat ihn auch ein Holz— 
ſchnitt von 14701 und ein ſolcher 
in Vita Sanctorum bon 1488. 
Fra Bartolomeo in ©. Marco 
und Br. Barbieri (Guer 
cino) in der Pinakothek zu Bo— 
logna malen ihn mit Palme und 
+ BP WATER 9 — Schwert; einen ſchönen Kopf des 
RR ML 1, Heiligen zeigt aud) das Gemälde 
Fig. 262. Fiefole, St. Petrus Martyr. (S. Marco von Andrea del Sarto im Pa⸗ 
zu Florenz.) . 

laft Pitti zu 'glorenz. Auf einem 
Ultargemälde in der ehemaligen Dominikanerkirche zu Leipzig fieht man 
ihn im Ordensgewande mit Haffender Wunde am Kopf, wie er fterbend mit 
dem Finger auf die Erde Credo in unum Deum jdreibt. 


St. Petrus Nolascns (29. Januar), 


Stifter und erfter General des Ordens der hl. Maria von der Erlöjung der 
Gefangenen (Maria de Mercede), wurde um 1182 in Frankreich geboren. Er 
ftand 31 Jahre dem Orden vor und hat viele Taufende aus der maurijchen 
Gefangenschaft befreit. Abgebildet wird er in feiner weißen Ordenstracht, auf 
der Bruft einen Schild mit dem aragonijchen Wappen, von befreiten Sklaven 
umgeben. Sajjoferrato malte ihn mit den Aitributen einer Kette und 
einer Fahne mit rothem Kreuz, Boccanegro in der Kathedrale von Gra— 





ı MWeigels Sammlung Nr. 162. 
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nada, wie ihm die heilige Jungfrau mit Engeln erfheint: als er nämlich 
einmal in den Chor eintrat, um zu beten, fand er diefen von Maria und 
vielen Engeln eingenommen. Im Mufeum zu Madrid ift ein Gemälde von 
Zurbaran, worin dem Heiligen St. Petrus am Kreuz (mit dem Kopf 
nah unten) in Wolfen erjcheint. In meißem Ordensgewande, auf feiner 
Bruft das Wappen des Ordens (ein rothes Kreuz), und als bejahrten Mann 
jehen wir ihn von demjelben Meifter 
in einem andern Bilde. 


SHel. Petrus Eanifins 
(21. December), 


der Apoftel Deutjchlands und der 
Schweiz, ilt am 8. Mai 1521 zu 
Nimmegen geboren; der Jeſuiten— 
orden berdanft ihm feine Verbreitung 
in Deutſchland; er ftarb 1597. Er 
wird dargeitellt mit Buch (feinem 
feinen Katehismus), Zodtenfopf, 
Grucifir und dem Monogramm IHS, 
oder er niet vor der heiligen Jung- 
frau. Seine Vera effigies von Jan 
Sadeler (Stih von Heitland 
im Düffeldorfer Verein). Eduard 
vd. Steinle zeichnete ebenfalls jein 





Fig. 263. Eduard dv. Steinle, Sel. Petrus 


Eanifins. Porträt (Fig. 263). 


St. Pharaildis (Phareldis, 4. Januar), 


eine Frau und zugleih Jungfrau in Brabant, war als Tochter des Herzogs 
Theodorid von Lothringen und der Hi. Amalberga um die Mitte des 7. Jahr— 
hunderts geboren. Die HI. Gertrudis foll ihre Erzieherin und Taufpathin 
gewejen jein. Sie wurde mit einem gewiſſen Guido von bornehmem Ge: 
ihledhte verlobt, bewahrte aber aud im Cheftand ihre Jungfrauſchaft, da 
dur) Gottes Gnade in ihr jede Begierlichfeit ausgelöiht und dieſe aud) 
in ihrem Gatten unterdrüdt worden. 30 Jahre lang ging Jie jede Nacht 
in das Kloſter zur Mette, und als ihr Mann gejtorben, ſetzte fie ihr frommes, 
Irenges Leben fort bis in ein Alter von 90 Jahren. Sie ftarb mwahr- 
Iheinlih auf Schloß Lotryd in Brabant. Ihr Leib wurde nad) Gent in die 
dortige Abteikirche gebracht, wo fie noch verehrt wird. Sie wird abgebildet 
mit einer Trappgans entweder in der Hand oder zu ihren Yüßen, 
wahrſcheinlich wegen des Handels, der vor Zeiten zu Gent mit diefen Vögeln 
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getrieben wurde. Nah der Legende Hat fie diejelben eines Tages vom Felde 
nad Haufe getrieben, als mwären fie zahme Vögel, und eine derjelben, die 
Ihon gekocht war, dadurch wieder lebendig gemadt, daß fie die gerupften 
Federn und die Beine nebeneinander legte. In frühern Zeiten war an ihrem 
Hauptfefte großer Kindermarkt in Gent, denen man zu Ehren der Heiligen 
Geſchenke gab. Eine alte ihr geweihte Kirche befindet fih auch zu Brugah bei 
Valenciennes. Hier hat die Heilige, wie die Volksjage erzählt, eines Tages 
ihren dürftenden Schnittern auf freiem Felde eine reichlich fließende Quelle, 
deren Waller in Kinderkrankheiten heilſam it, mit einem Tritt ihres Fußes 
eröffnet. Das Volk nennt die Heilige gewöhnlihd Sinte Veerle, Veirle oder 
Vaerle. Ein altes Propfteifiegel vom Jahre 1386 zeigt zu Füßen der Hei- 
figen einen jungen Mann, der ihr kniend eine Gans reicht. 


St. Philippus, ſ. Apoftel. 


St. Philippus (6. Juni), 


Diakon, taufte nah Apg. 8, 27 den Kämmerer der Königin Candace. So 
wird er dargeftellt von Rembrandt (B. 98), 3. Both, Dietrid 
und Rafael. 


Sf. Philippns Benitius (23. Auguft), 


der eigentliche Stifter und fünfte General des Servitenordens, ift zu Florenz 
1233 geboren und ftammte aus adeligem Geſchlechte. Er wurde 1267 General: 
oberer der Serviten und jollte jogar zum Papſt erhoben werden, flüchtete 
aber vor der Wahl in eine verborgene Einöde des Gebirge. Er ftarb, nad) 
dem er in Italien, Frankreich, jelbft in Friesland und Sadjen viele Seelen 
befehrt Hatte, zu Todi im Jahre 1285. Abgebildet wird er in feiner Ordens: 
trat mit dem Mantel, in der Hand das Grucifir, oder auch mit Lilie 
und Todtenkopf. Coſimo Rofjelli malte im Hofraum der Kirche dell’ Anz 
nunziata zu Florenz die Einkleidung des Heiligen: er fniet völlig ent- 
fleidet mit aufgehobenen Händen vor der Schwelle des Kloſters; ein Mönd 
it unter Aſſiſtenz mehrerer anderer im Begriff, ihm das Ordenskleid zum 
Dienfte der heiligen Jungfrau überzumerfen. ine ganze Folge von Dar: 
jtellungen aus jeinem Leben haben wir von Andrea del Sarto im Hofe 
des Serpvitenklofters zu Florenz (Annunziata de’ Servi): Das erfte Bild 
verherrlicht die Mildthätigkeit des Heiligen, welcher einen Nadten Heidet. Das 
zweite zeigt die Beitrafung der Spieler, welche Philippus durch einen auf 
wunderbare Weile vom Himmel herabgelandten Blitz für ihre gegen ihn ge 
ſchleuderten Verhöhnungen erſchreckt. Im dritten Bilde fieht man die Heilung 
eines bejefjenen Weibes, das von feinen Angehörigen vor Philippus gebradt 
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wird; im bierten den Leichnam des Heiligen auf der Bahre, über welche fich 
ein anderer Mönch beugt, mährend linf3 und rechts Trauernde ftehen; die 
im Hintergrunde links erjdeinende Priefterihaft Hält in ihrem Gejang inne 
angefihts des fich begebenden Wunders der Auferwedung eines todten Kindes, 
welches durch die Berührung mit der Todtenbahre bewirkt wird. Auf dem 
Schlußbilde endlich fieht man einen Priefter unter dem Kloſterthor ftehen, 
welcher einem vor feiner Mutter knienden Kinde die Kleider des Heiligen 
auf den Kopf legt, zu beiden 
Seiten zwei Figuren am Fuße 
der Treppe; links fteht ein 
Krüppel, welcher Almoſen em— 
pfängt, rechts ein alter Mann, 
auf ſeinen Stab gelehnt. 


St. Bhilippus Neri 
(26. Mai) 


wurde im Jahre 1515 zu Florenz 
geboren und war ein von Liebe 
zu Gott und dem Nächſten über— 
ſtrömender Heiliger, ein Freund 
des hl. Karl Borromäus. Er 
gründete die Congregation der 
Oratorianer, welche 1575 ihre 
Beſtätigung erhielt. Der Heilige 
ſtarb 1595 und wurde ſchon 1622 
canonifirt. Wbgebildet wird er 
al3 Dratorianer mit Stod und 
Rojenfranz, oft aud mit 
flammendem Herzen, vor der 


heiligen Jungfrau fniend. In 
Fig. 264. St. Philippus Neri. Mach einem Farben— : : 
drud aus bem Verlage von B. Kühlen in M.-Gladbad).) ©. Maria della Navicella zu 





Rom ſieht man ihn, wie er bei 
Darbringung des heiligen Opfers mit dem Körper über dem Boden 
ſchwebt; Begebenheiten aus feinem Leben ſtellt Criſtofano Roncalli 
daſelbſt dar. Sein Bildniß von Guido Reni befindet ſich in der 
Kapelle S. Filippo Neri. In der Neuzeit hat ihn 2. Seit (Stid von 
Seifert im Düfjeldorfer Verein) dargeftellt, wie er nad) der Legende 
einen Snaben nad jeinem künftigen Berufe fragt; jo auch unfere Dar- 
ftellung (Fig. 264). 
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St. Philomena (11. Auguft), 


Jungfrau und Martyrin, deren Ueberreſte am 25. Mai 1802 in den Sata: 
fomben der Hl. Priscilla an der Salariihen Straße aufgefunden wurden. Sie 
lagen unter einem Grabjteine, auf welchem die lateiniihen Worte: „Philo— 
mena, Friede jei mit dir! Amen“ ftanden; auf dem Stein waren noch eine 
Lilie und Palme als Zeichen der Jungfraufchaft und des Marterthums ein- 
gegraben, ferner ein Anker, eine Geißel und drei Pfeile als Werkzeuge ihres 
Martyriums; aud) eine jogen. Blut: 
————— ampulle befand ſich unter ihren Ge— 
— beinen. Im Jahre 1805 wurden 
die Reliquien nach Mugnano im 
Neapolitaniſchen gebracht, wo fie ver: 
ehrt werden und zahlreiche Wunder 
geſchehen. Authentiſche Nachrichten 
über ihr Leben hat man nicht. Die 
Legende erzählt: Die hl. Philomena, 
die Tochter eines griechiſchen Königs, 
kam als dreizehnjährige Jungfrau 
mit ihrem Vater nach Rom, wo 
Kaiſer Diocletian ſie für ſich be— 
gehrte, während ſie ſich als Braut 
Chriſti bekannte. Der Kaiſer ließ ſie 
ins Gefängniß werfen, geißeln und 
dann mit einem am Halſe befeſtigten 
Anker in die Tiber werfen. Da 
ſchnitten Engel den Strick ab, ſo daß 
ſie nicht einmal naß wurde. Als 
auch die glühenden Pfeile, welche man 
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et) auf fie abſchoß, auf die Schützen 
Fig. 265. zurüdpraflten, ließ fie der Tyrann 
(Eigenthum don Desclee, De Brouwer & Co. enthaupten. Die heiligen Reliquien 


in Bruges.) ı 
famen zuerſt nad Neapel, wo fie in 


der Kirche S. Maria delle Grazie drei Tage lang zur öffentlichen Verehrung 
ausgejeßt waren. Als fie von da in die Kapelle der Yamilie Terres über: 
tragen morden waren, geſchahen die eriten Wunder. Die Stadt und Um: 
gebung von Mugnano, welche zur Zeit der Webertragung ſehnſuchtsvoll um 
Regen gebetet Hatte, wurde jogleih nad Ankunft der heiligen Reliquien er: 
hört. Seitdem hat fi die Verehrung der Heiligen durch alle Theile der 
fatholiichen Welt verbreitet. Auf Bildern hat fie die oben angegebenen 
Attribute, alfo den Anker und drei Pfeile (Fig. 265). 
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St. Phokas (22. September), 


Martyrer zu Sinope am Schwarzen Meer, betrieb dajelbjt das Gejchäft eines 
Gärtners. Er wird al3 Gärtner mit einem Spaten abgebildet: er be- 
mwirtete feine Henker in jeinem Garten und grub fi unterdellen fein Grab; 
jo zeigt ihn ein Gemälde in S. Marco zu Benedig. Er ift zu unterjcheiden 
bon dem Biſchof Phokas von Sinope, 


St. Pirminins (3. November), 


Abt, Hat im Elfak und in den anliegenden Provinzen jehr heilſam gewirkt. 
Zum Biſchof erhoben (723), predigte er das Evangelium in der Schweiz und 
errichtete im Konftanzer See die Abtei Reichenau. Nachdem er von hier ver— 
trieben worden, half er dem Grafen Eberhard bei der Errichtung des Klofters 
Murbah im Ober-Eljaß und ließ von Reichenau Mönche dahin kommen. 
Er ftiftete in den am Rhein und an den Vogeſen liegenden Gegenden noch 
verjchiedene andere KHlöfter, darunter das berühmtefte, Hornbad im Bisthum 
Me, mo er 753 ftarb. Seine Ueberrejte werden zu Innsbruck in Tirol 
aufbewahrt. Auf Bildern trägt Pirminiug die biihöflihen Infignien; zu 
jeinen Füßen entipringt ein Brunnquell; vor ihm fliehen Schlangen; ein 
Dornftrauh trägt edle Früchte, zu jeiner Seite ift ein Neubau — lauter 
Anjpielungen auf fein thatenreihes Leben. Ein Holzihnitt im Paſſional von 
1502 jtellt dar, wie er Schlangen vertreibt. Die Bavaria sancta zeigt ihn 
als Kirchenerbauer. 


St. Pins I. (11. Juli), 


Papſt (142—157), aus Aquileja gebürtig, war ein Martyrer und ruht in 
der St. Peterskirche. Er Hat al3 Attribut das Schwert oder aud einen 
Kelch mit darüber ſchwebender Hoſtie. 


St. Pins V. (5. Mai), 


Bapft, geboren 1504, wurde 1518 Dominikaner und wirkte nad) Vollendung 
jeiner Studien an verfchiedenen Orten im Lehramt, in der Verwaltung und 
als Inquiſitor; er regierte die Kirche von 1566 biß 1572. Seinem Gebet 
Ihreibt man den Sieg von Lepanto (6. October 1571) zu, den er, als er 
eben erfochten war, in der Ferne verfündigte und zu deſſen Andenken das 
Roſenkranzfeſt einjegte. Er ftarb am 1. Mai 1572. In einem Stid in 
Ribadeneira und auf Münzen von Clemens X. iſt er dargejtellt, wie er 
dor dem Crucifix betet, oberhalb die Seeſchlacht von Lepanto; als Attribut 
trägt er auch einen großen Rojenfranz. 
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St. Placidus (5. October) 


wurde mit feiner Schweiter Flavia und andern Martyrern überfallen und 
getödte. Er war um 510 geboren, ein Sohn des römischen Patriciers Ter- 
tulus und vom hl. Benedikt erzogen und gebildet. Er baute auf Sicilien 
eine Kirche und ein Kloſter; letzteres wurde aber bald von Barbaren über- 
fallen und in Brand geftedt. Alle Inſaſſen murden getödtet; er jelbit 
wurde zuerft der Zunge beraubt, 
dann enthauptet. Er wird dar: 
geftellt mit dem Schwert in der 
Bruft und dor dem Altare fniend; 
manchmal hat er auch al3 Patron 
der Schiffer einen Anker; die 
eine Hand deutet auf den Mund, 
d. h. die ausgeriſſene Zunge. Ein 
Hauptbild von Correggio be 
findet fich in der Galerie zu Parma 
vom Jahre 1524. Die Beuroner 
Schule ftellt feine Enthauptung 
dar (Fig. 266). 


St. Plectrudis (11. Auguft), 


Gemahlin des fränkischen Major 
domus Pippin von Heriftal. Sie 
ließ fih nad dem Tode ihres Ge 
mahls 714 für immer bei St. Ma- 
ria im Sapitol zu Köln, das fie 
erbaut und dotirt hatte, nieder. 
Sie trägt ala Attribut das Mo: 
dell einer Kirche (Maria im 








Fig. 266. Beuroner Schule, $Hf. Placidus. (Nad Ä = 
einem Farbendrud aus dem Verlage von B. Kühlen Kapitol). Dajelbit befindet ſich auch 


in M.Gladbach. ihr Grabſtein. 


St. Polykarpıs (26. Januar), 


Biihof und Martyrer von Smyrna, war ein Schüler des heiligen Apoſtels 
Johannes und ftarb unter dem Kaiſer Marcus Aurelius. Er murde 
zum Feuertode verurtheilt, wobei über feinem Scheiterhaufen eine weiße 
Taube aufflog. Da das Feuer aber einen Kreis um ihn bildete und ihn 
nicht verzehrte, wurde fein Hals mit einem Dolce durchſtochen. So wird er 
in Bildern dargeftellt. Ein altes Mofait aus dem 6. Jahrhundert zeigt ihn, 
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wie er eine Krone al3 Sinnbild feines Sieges hält; in andern Abbildungen 
jieht man das Schwert in jeinem Leibe fteden und eine Balme in feiner Hand. 


St. Poppo (25. Januar), 
geboren 978 in Ylandern, Abt von Stavelot (Stablo), war Reformator 
vieler Slöfter; er ftarb 1038. Auf Bildern fieht man ihn dargeftellt, wie 
er einem Menjchen, den ein Wolf getödtet, das Leben wiedergibt. Abgebildet 
wird er als Abt mit einem Wolf. 


St. Porphyrins (26. Februar), 


geboren 352 zu Theſſalonich, war in den Wiſſenſchaften, beſonders der Hei— 
ligen Schrift, wohl unterrichtet; er lebte zuerft ala Einfiedler in der fcetifchen 
Wüfte und bewohnte jodann eine Höhle am Jordan. Im Jahre 392 zum 
Priefter geweiht, wurde er zuleßt (395) Biſchof in dem noch halb Heidnifchen 
Gaza. Hier zerftörte er die Götzenbilder, und bei einer Proceffion fielen die 
Venusftatuen von ſelbſt um. Nachdem er durch fein Gebet, feine Geduld in 
Verfolgungen und feine Wunder viele Heiden befehrt Hatte, ftarb er im 
Jahre 420. Er wird als Biſchof mit dem Kreuze dargeftellt. 


Sf. Polamiena (28. Juni), 


Jungfrau und Martyrin zu Merandrien, wurde mit ihrer Mutter Marcella 
zum euertod verurtheilt. Einen Soldaten, Bafilides, der fie zur Nicht: 
Hätte begleitete, rührte die Gnade, und er befannte ſich ebenfalls zum Chrijten» 
thum, weshalb er enthauptet wurde. Er wird daher ein Schwert haltend 
zugleih mit ihr abgebildet, während ihr Attribut der Keſſel ift. 


Sf. Praxedis und Pndentiana (19. Mai oder 21. Juli), 


Sungfrauen, waren Töchter des Senators Pudens, in deffen Haus der HI. Petrus 
wohnte und die ganze Yamilie befehrte. Die beiden Schweitern fingen das 
Blut der Martyrer mit dem Schwamme auf, wuſchen und beftatteten fie; jo 
ind fie dargeftellt in S. Pudenziana zu Rom von Pomeranzio und 
Federigo Zucchero in einem Moſaik dafeldft. Auf einem Moſaik in der 
Apfis Dderjelben Kirche fieht man, mie fie den Heiland Kronen darreichen 
(j. 3b. I, Fig. 20). Ein Bild in der Katafombe der hi. Priscilla zu Nom 
zeigt fie mit Kronen; in ihrer Mitte fteht Petrus. 


Sf. Primus und Felicianus (9. Juni), 


Brüder und römische Martyrer unter Diocletian, wurden gegeißelt und mit 
Yadeln gebrannt, dann den Löwen vorgeworfen und zuleßt enthauptet. Abs 
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gebildet werden fie al3 Greife mit Schwert und Palme, zur Seite eines jeden 
ein Löwe. Gallot zeichnet fie, wie ihnen im Kerker ein Engel erſcheint, 
um fie zu tröften; ein Holzichnitt in 
Vita Sanctorum von 14883 zeigt 
ihre Enthauptung. Ein Mojaik von 
ca. 648 in ©. Stefano NRotondo zu 
Rom ftellt die Heiligen zu beiden 
Seiten eines Kreuzes dar, über wel: 
hem Ghriftus in den Wolfen er: 
ſcheint 1. Cie werden auch in jugend: 
licher Geftalt abgebildet, beide mit 
Schwert und Palme, zu ihren Füßen 
Kette und Geißel (Fig. 267). 
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St. Prisca (18. Januar), 


Jungfrau und Martyrin zu Rom 
unter Kaiſer Claudius II., joll vom 
hl. Petrus getauft worden fein. Sie 
litt, erſt 13 Jahre alt, verjchiedene 
Qualen und wurde zuleßt an der 
Straße von Dftia, drei Meilenfteine 
vor der Stadt, enthauptet. Ihre Ueber: 
refte wurden unter Papſt Eutydian 





Sterne erkehrien.aarfirspg. | (275—283) in die nad) ihr benannte 
= Kirche auf dem Monte Aventino über: 
Fig. 267. tragen, die jeßt ein Cardinalstitel if. 


Nach einer Zeihnung von Baron Bethune d' Ydewalle. . R a . 
(Eigenthum von Desclée, Lefebvre & Eo. in Tournai.) Abgebildet wird fie mit einem oder 


zwei Löwen, die wie gezähmt zu ihren 
Füßen liegen, oder fie trägt Schwert und Palme; aud) fieht man fie ruhend 
im Grabe, das zwei Adler bewachen, weil ſolche nach ihrer Enthauptung 
ihren Leib vor Verunehrung ſchützten. 


St. Prisciſſa (16. Januar), 


römiſche Matrone, war die Mutter des heiligen Senator3 Pudens, ſonach 
die Großmutter der hll. Praxedis und Pudentiana, und eine Schülerin der 
Apoftel?. Ein Bild in der nad ihr benannten Katakombe an der Via Salaria 
zu Rom ftellt fie mit ausgebreiteten Händen betend dar. 


1 Vol. Röm. Quartalſchrift 1887, ©. 110. 
? Vol. Röm. Quartalirift 1888, ©. 9 f. 
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St. Prisens, Priscilliannus und Benedicta (4. Januar) 


follen unter Julian dem Wpoftaten ums Jahr 362 den Tod durch Ent- 
hauptung gefunden haben. Priscus joll Priefter, Priscillianus Diafon und 
Benedicta eine Frau geweſen fein, welche den heiligen Schleier genommen. 
Ihre Gefangennahme und Enthauptung hat man erft in neuerer Zeit in dem 
ausgegrabenen Haufe ihrer Gefährten, der Hi. Johannes und Paulus, auf 
dem Cälius zu Rom gemalt gefunden!. Nach andern wären die Gefährten 
der Heiligen Grispus und Crispinianus gemejen. 


Nasa 


> 


St. Proceffus und Martinianus 
(2. Juli) 

waren römische Soldaten, die vom hl. Bau- 
lus im Mamertinifchen Kerker getauft und 
dann unter Nero in verjchiedener Weiſe ge- 
martert und zulebt enthauptet wurden. Ihr 
Verhör vor dem römischen Präfecten ift im 
Eoder Grimani zu Venedig dargeftellt. 
Ein Gemälde im Batican zu Rom von 
Moſes Balentin, einem Schüler Cara» 
baggios, zeigt, wie beide auf der Folter— 
bank Tiegen; eine Mofail-Copie davon ift 
jeßt in der St. Peterskirche. Die gleiche 
Darftellung befindet ſich auch in Vita 
Sanctorum von 1488. 


St. Procopins (4. Juli), 


Einfiedler in Böhmen, wurde jpäter Abt 
des Benediktinerkflofterd Sazova und ftarb 
1053. Als Fürft Ulrich einen Hirſch jfäte, 
flüchtete diejer zu ihm; daher ift jein Attris 
but ein Hirſch. Er gewann eine foldhe 
Ar => Herrſchaft über die Teufel, die ihn verfuchen 
SF wollten, daß jie ihm jede Inechtliche Arbeit 
Fig. 268. Francesco Francia, verrichten, die Waldung roden und den 
a aa Boden umadern mußten. Auf einem 
Altarbild in Strafonig in Böhmen ift er von Streta gemalt, wie er 
ftatt des Pferdes den Teufel zum Adern gebraucht. 
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! Bol. Röm. Quartaljehrift 1888, ©. 145 f. 
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St. Proculus (1. Juni), 


Krieger und Batron von Bologna, litt 303 den Martertod außerhalb des 
Thores von St. Mammolus, wo jebt feine Kirche jteht. Bon Franc. Fran: 
cia ift er ala Ritter mit Schwert und Fahne gemalt (Fig. 268, Seite 591). 
Sein Marterthum ftellte Jac. Balma (gen. il Becchio) in ©. Zaccaria 
zu Benedig dar. 


Die Propheten. 
a. Die vier großen Propheten. 
1. Iſaias. — 2. Jeremias. — 3. Ezechiel. — 4. Daniel. 


b. Die zwölf kleinen Propheten. 


1. Oſeas. — 2. Joel. — 3. Amos. — 4. Abdiad. — 5. Jonas. — 
6. Michäas. — 7. Nahum. — 8. Habakuk. — 9. Sophoniad. — 10. Aggäus. 
— 11. Zadariad. — 12. Maladias. Beigezählt werden: 1. Elias. — 
2. Eliſäus. 


Die Propheten finden fih ſchon in der althriftlihen Kunſt dargeftellt, 
und zwar in zwei Richtungen: in Scenen aus ihrem Leben und in ihrer 
prophetijchen Ihätigfeit. 

Die Scenen aus ihrem Leben find ſolche, melde eine vorbildliche oder 
ſymboliſche Beziehung zu Ereigniffen oder Glaubenälehren de3 Neuen Bundes 
haben, wie wir bei Daniel, Ezechiel, Jonas u. ſ. mw. jehen werden. Dar: 
ftellungen der Propheten als folder im Acte der Weisfagung haben mir 
bisher wenige; ſicher können wir nur, mie wir finden werden, Iſaias mehrere: 
mal in diefer Thätigkeit treffen. Einzelfiguren von Propheten finden fid 
nad den erhaltenen Infchriften in den Gemälden eines chriftlichen Cömete— 
riums zu Merandrien, wahrjcheinlid aus dem 6. Jahrhundert; aud auf 
Sarkophagen find ſolche durd ihre Schriftrollen zu erkennen. Die Entſchei— 
dund ift aber oft jchwer, weil aud die Apoftel häufig durch Schriftroflen 
harakterifirt find. 

Man unterjcheidet vier große und zwölf Kleine Propheten. Eritere 
wären, wenn die Deutung des Chroniften Johannes Diaconus richtig märe, 
ihon von dem heiligen Biſchof Severus von Neapel (366—412) in der 
von ihm benannten Kirche dargeftellt gemejen. In feinem Chron. Episc. 
s. ece. Neap. berichtet er nämlid: Severus ... in apside depinxit ex 
musivo Salvatorem cum XII apostolis sedentem et habentem subtus 
quattuor prophetas distinctos pretiosis marmorum metallis. Esaias 
cum olivae corona nativitatem Christi et perpetuae virginis Dei ge- 
nitricis Mariae designare voluit dicendo: Fiat pax. Hieremias per 
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uvarum offertionem virtutem Christi et gloriam passionis praefigurat, 
cum dieitur: in virtute tua. Daniel spicas gerens Domini annuntiat 
secundum adventum, in quo omnes boni et mali colliguntur ad 
iudicium, propterea dietum est: et abundantia. Ezechiel proferens 





Fig. 269. Fieſole, Ehor der Propheten. (Dom zu Orbieto.) 


manibus rosas et lilia, fidelibus regnum caelorum denuntians, unde 
scriptum est: in turribus twis. Etenim in rosis sanguis martyrum, 
in liliis perseverantia confessionis exprimitur. Die Gegenftände aber, 
aus welchen die verjchiedenen Kränze gewunden jind, können nah Heuſer! 


ı Real-Enc. II, 662. 
Detzel, Itonographie. II. 38 
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auch auf die vier Jahreszeiten gedeutet werden, welche in dem ikonographiſchen 
Syſtem der Entftehungszeit jener Moſaiken ein Sinnbild des menjhlichen 
Lebens und der Auferftehung mit dem den Heiligen verheißenen ewigen Lohne 
find. Alle 16 Propheten gemeinfam Hat Fieſole im Dome zu Orvieto 
dargeftellt (Fig. 269) 1. 

Die vier großen Propheten find häufig als Gegenftüde zu den Evan- 
geliften, die zwölf Heinen als jolde zu den Apoſteln dargeftellt. 


a) Die vier großen Propheten. 
1. Iatas (6. Juli). 


Den erften unter den großen Propheten finden wir mehrfah fon in 
altchriftlicher Zeit abgebildet, und zwar in Scenen aus feinem Leben, melde 
eine vorbildliche oder jymbolifche Bedeutung haben. Auf einem Goldglas? 
jehen wir einen nadten Jüngling zmwijchen zwei mit Tunica und Pallium auf 
orientalifche Weiſe befleidveten Jünglingen ftehen, die ihn durdhfägen; man 
fieht das Blut an den Seiten herabfließen. Unzmeifelhaft ift Hier der Matter: 
tod des Iſaias dargeftellt, welcher nad) der certissima traditio Tudaeorum, 
die auch in der Kirche Annahme fand, in diefer graufamen Weije erfolgte. 
Diefes Martyrium erduldete der Prophet für das Bekenntniß des künftigen 
Erlöſers: his patientiae viribus secatur Isaias et de Domino non tacet 
(Tertull., De pat. 14), und er war fo ein Vorbild für die hriftlichen Mar: 
tyrer und für alle Ehriften, daß et nos tantam habentes nubem testium 
per patientiam curramus ad propositum nobis certamen (Hebr. 12, 1)?. 

Eine zweite Darjtelung des Propheten findet fih auf demjelben Gold: 
glas. Ein Yüngling im Pallium weift mit der Rechten auf das Bruftbild 
eines Jünglings in einem auf der Schulter gefnüpften Ballium Hin, der das 
Haupt von Strahlen umgeben Hat und in der rechten Hand den Erdkreis 
trägt; unter diefem Bruftbild ragt eine große Rolle aus einem runden Be 
hälter hervor. Es ift, wie die Rolle und das Goftüm zeigen, nicht Joſua, 
fondern ein Prophet, und zwar Iſaias, welcher mehr wie die andern den Er 
löfer als das Licht und die Sonne der übernatürlihen Welt bezeichnet: 
surge illuminare lerusalem, quia venit lumen tuum... Non eri 
tibi amplius sol ad lucendum per diem, ... sed erit tibi Dominus in 
lucem sempiternam (Is. 60, 1. 19). 

Eine dritte unzmeifelhafte Darftellung des Propheten ift in dem 1851 
entdedten Gemälde des Cömeteriums der hl. Priscilla zu erkennen, wo 
Maria, das Haupt mit einem leichten und hellen Schleier Halb umhüllt, das 

! Dal. Beifjel, Fra Giovanni Angelico da Fiejole S. 82. 

® Abbildung in Real-Enc. II, 660, Fig. 411. s Val. ebd. 
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Jeſuskind auf den Arınen Haltend dafigt (j. Bd. I, Fig. 52). Vor ihr fteht, 
in der linken Hand eine Rolle, auf fie und den darüber ſchwebenden Stern mit 
der Rechten hinweiſend, der Prophet Iſaias, mit dem Pallium bekleidet, welches 
die rechte Schulter und den rechten Arm freiläßt. Das Bild ift aus der 
apoftoliihen Zeit, jpäteftens aus dem Anfang des 2. Jahrhunderts. 

Im griechiſchen Malerbuch find unjerem Propheten zwei Darftellungen 
gewahrt: „Geſicht des Propheten Iſaias“ (Iſ. 6, 1) und „Iſaias wird zerfägt”. 
Die erjtere Darftellung findet fi in einer Sculptur am meitlihen Portal der 
Kathedrale von Amiens in einem unter der folojjalen Statue de3 Iſaias 
angebrachten Medaillon. Die Reihe der großen und Kleinen Propheten ſchmückt 
die Wände diejes Portals. Unter jeder der Statuen, die mehr al3 natür- 
liche Größe haben, find die Hauptthaten jedes Propheten in vierblätterigen 
Medaillons dargejtellt. Bezüglich des Martyriums des Propheten jagt das 
Malerbuh: „Der Prophet Iſaias ift an einen Baum gebunden, und zwei 
Soldaten zerjägen ihn mit einer Holzjäge. Und der König Manaffes ſitzt 
auf einem Throne ihm gegenüber, und viele andere Hebräer find neben ihm 
und Göbenbilder und Altäre.” 1 

Allein für ſich abgebildet trägt Iſaias als Prophet die Schriftrolle; er 
ftarb unter König Manafjes eines gewaltjamen Todes; er wurde nämlich 
nad) der Legende zerjägt, worauf der Apoftel (Hebr. 11, 37) anjpielt; die 
Säge ift daher fein Kennzeichen. 

Einer alten Tradition zufolge habe nämlich Manaffes den Propheten vor 
Gericht fordern laffen, weil diejer gejagt hatte: „Ich jah Gott auf einem 
Throne ſitzen“, und dies dem ausdrüdlichen Bilderverbot im Geſetz zumider 
war. Iſaias ſoll ſich hierauf, um der Verfolgung zu entgehen, durch Aus— 
iprehen des Heiligen Namens in einen Baum verwandelt und der König 
befohlen Haben, diefen umzujägen, wobei Blut herausfprißte?. In ältern 
Bildern, 3. B. in einem griedhifhen Menologium des 10. Jahrhunderts im 
Batican, hat der Prophet bisweilen die Hände betend zu Gott Bater (der 
Hand Gottes) erhoben, neben ihm (mit Bezug auf If. 26, 9) ftehen die weib- 
lihe Figur der Naht (NFE) mit umgekehrter Fadel und ein Knabe mit bren- 
nender Yadel, der Morgen (OPYPOF). Auch erjcheint er barfuß oder mit der 
Zange eine glühende Kohle Haltend (ebd. 6, 6), die jeine Zunge reinigte. Bis— 
weilen hält er einen Mandelblüthenzweig (ebd. 11, 1) oder das Chriſtuskind, 
defien Kommen er mweisjagte (ebd. 7, 14). Gaudenzio Ferrari ftellt ihn 
in ©. Maria della Grazia vor Varallo mit der Säge dar und mit einem 
Sprudhband, worauf die Worte ftehen: Tradidit in mortem animam suam, 





ı Shäfera.a. D. ©. 136. 
? Bol. Ehriftliche Kunftiymbolif und Ikonographie ©. 155. 
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2. Ieremias (1. Mai). 


Jeremias trägt in der Rechten mit Bezug auf die von ihm erlebte Zer: 
ftörung Jeruſalems dur die Babylonier den Wächterſtab (Ser. 1, 11), 
d. 5. die Rute des Zornes über jein in Abgötterei verjunfenes Bolt. Auch 
die Bilion, welche er Ver 13 ſchaut, findet man abgebildet, indem man 
oben einen ſchwe— 
benden Topf (Keſ— 
jel) und darunter 
Krieger wild heran- 
Iprengen ſieht; ne 
ben ihm iſt eine weib⸗ 
lie Perſon mit 
der Krone auf dem 
Haupt, einem Ochſen 
Weihrauch opfernd. 
Es joll dies eine An- 
jpielung auf den 
Götzendienſt jein, in 
welchen das aus 
erwählte Volk ver— 
fiel, weshalb es 
denn auch in die 
Hände der Feinde 
gegeben wurde (ebd. 
V. 16). 

Das griechiſche 
Malerbuch ſtellt dar, 
wie „der Prophet 
Jeremias in den 
Kothſumpf gewor— 
fen wird“: „Ein 
Sumpf, und He— 
bräer halten den 
Jeremias mit den 
Füßen und werfen 
ihn kopfabwärts in den Sumpf.“ Eine zweite Darſtellung zeigt, wie „der 
Prophet Jeremias don dem Abimelech aus dem Sumpf herausgezogen wird”: 
„Ein Sumpf, und der Prophet Jeremias, ein wenig erhoben, und ober 
dem Sumpfe Männer, die ihn mit Striden herausziehen, und Abimeled 
hält ihn feſt mit der Hand.“ In einem dritten Bilde, der „zweiten Er- 





„= Big. 270. Michelangelo, Jeremias. (Sirtinifche Kapelle.) 
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oberung bon Jeruſalem“, „ſtehen Jeremias und Barud bei der Stadt, fehen 
auf fie und meinen“ 1, 

Michelangelo malte unjern Propheten in der Sirtinishen Kapelle 
mit jehr langem, ſchneeweißem Barte, bon Leiden niedergevrüdt (Fig. 270). 
In neuerer Zeit hat Ed. Bendemann (geb. 1811) einen Jeremias ſitzend 
auf den Trümmern von Serufalem gemalt, wie er unter Leichen und Ster— 
benden trauert. 


3. Ezechiel (10. April). 


Die Viſion, welche Ezehiel in medio campi, qui erat plenus ossi- 
bus (Ez. 37, 1) hatte, ift ſchon in altchriftlicher Zeit auf zwei römischen 
Sarkophagen im Lateran und auf einer zu Köln gefundenen Goldglas- 
ſchüſſel dargeftellt . Der Prophet, mit Tunica und Pallium beffeidet, ftredt 
auf den beiden Sarkophagen die Hand über zwei nadte Männer, welche vor 
ihm ftehen, ſowie über einen dritten und zwei Köpfe aus, welche am Boden 
liegen; der eine von den beiden letztern ift ein noch fleiichlofer Schädel. 
Auf der Goldglaspatene hat er den Stab über einen Kopf fowie über Arme 
und Beine, welche am Boden liegen, außgeftredt. 

Der Prophet erfcheint auf beiden Sarkophagen al3 unbärtiger Jüngling, 
auf dem eriten eine Rolle al3 Sinnbild der Prophetenwürde in der Hand 
tragend. Neben ihm fteht auf diefem Sarkophage ein unbärtiger Jüngling, 
auf dem andern ein bärtiger, ihn jegnender Mann, nad Analogie anderer 
Darftellungen wohl der Erlöſer. Das riftlihe Alterthum erblidte in dieſen 
Darftellungen ein Bild feiner großen Hoffnung in allen Leiden und Berfol- 
gungen (fidueia Christianorum est resurrectio mortuorum, Tertull., 
De resurr. 1). Der hl. Ambrofius (Lib. de fid. res. II, 73, ed. Ven. 
1751, IV, 221) jagt: magna Dei gratia, quod futurae resurrectionis 
propheta testis adhibetur, ut nos quoque ex oculis videremur. Reicher 
ift die Bifion in einer Miniatur aus dem Codex der Reden des hl. Gre 
gor von Nazianz in der NationalbibliotHef zu Paris dargeftellt: Ezechiel 
ift in eine Gegend geführt, wo die Gebeine der Todten liegen, und fieht im 
Geifte diejelben wieder lebendig werden, ein Einnbild der Rüdkehr der Israe— 
liten aus der Verbannung und Borherfagung dereinftiger Auferftehung. Der 
Geift Gottes ift hier durch den Erzengel Gabriel dargeftellt mit der Beiſchrift 
CTPATHTOC, ein Zitel, den ſonſt gewöhnlich Michael erhält; Gott Vater ift 





ı Shüfera. a. O. ©. 136 f. 

2 Bol. Real-Enc. I, 472. Eine weitere althriftliche Darjtellung des Propheten 
wäre nad Biell (Die Darftellungen der allerjel. Jungfrau ꝛc. ©. 327 f.) in einem 
Bilde der Katakombe ber Hl. Domitilla zu erkennen, nämlich die Prophezeiung von 
dem verſchloſſenen Thor, durch das ber Herr hindurchgehen foll. 
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durch eine Hand repräjentirt, die aus den Wolfen ſich gegen Ezechiel kehrt. Unter 
der Hand fteht die Inichrift: eine ei IHastar ra Öorea radra. Etwas tiefer 
fieht man die Gebeine der Todten wieder mit Fleiſch umfleidet; eine Schar 
von Menſchen Hat fih auf dem Felde erhoben. Gabriel weiſt in der An- 
rede an Ezechiel mit der Gefte der ausgeftredten drei Finger auf die Erftan- 
denen. Dad Blatt gehört zu den jchönften Monumenten bibliiher Illu— 
ftration, namentlih ift die Geftalt des Propheten edel, würdevoll und im 
Ausdrude des Kopfes wie in der Haltung des Körpers don monumentaler 
Größe und Bedeutung !. 

Später hat Ezedhiel als Attribut ein Thor mit zwei Thürmen zur 
Seite al3 Hindeutung auf die Viſion des Kap. 10 ff. beichriebenen neuen 
Tempels, in dem man das Vorbild des neuen himmlischen Jeruſalem jah, 
das in der Apofalypje 21, 10 ff. geichildert ift. Ezechiel lebte nämlich in 
der Zeit des zerftörten Jerujalem und der babyloniihen Gefangenihaft. Er 
ift zwar ein gewaltiger Strafredner, und Schwert, Hunger und Belt find 
der verdiente Lohn der Abgötterei, aber er tröftet zugleich fein Volk mit der 
Heimkehr und dem Aufbau des neuen Tempeld. Gr hat aud einen 
bierräderigen Wagen, mwohl Hindeutend auf feine Bifion (Ez. 1, 15 ff.; 
10, 2); ferner eine Wage (ebd. 45, 10) und ein Schwert (ebd. 5, 1), 
jedoch nit das erhobene oder jchlagende, jondern mit der Spige nad) dem 
Boden gefehrte. 

Berühmt ift die „Bifion des Ezechiel“, die Rafael für einen Bologneier 
Beiteller entwarf und die als ein Juwel in miniaturartiger Ausführung ſich 
jet im Palazzo Pitti zu Florenz befindet (f. Bd. I, Fig. 34). Zwiſchen 
den Yittihen der vier evangeliihen Symbole ſchwebt Jehovah im Weltraume 
und breitet mit erhobenen Armen, die dienjtbereite Engelfnaben unterjtüßen, 
jegnend jeine Hände über die tief unten in der Ferne fihtbare Erde aus. 


4. Daniel (21. Juli). 


Die althriftlihe KHunft kennt zwei Arten von Darjtellungen des Pro: 
pheten Daniel: einmal, wie er die zu Babylon als Schußgottheit verehrte 
Schlange tödtet; dieſen Vorgang findet man auf mehreren Sarlophagen, 
einem aus dem 3. Jahrhundert zu Rom, einem zu Berona und vier zu 
Arles, fowie auf einem Goldglad. Der Prophet, mit Tunica und Pallium 
befleidet, reicht auf einigen jener Denkmäler der Schlange die Speije, an der 
fie berftete (Dan. 14, 26); auf einem Sarkophag zu Arles hat er die Hand 
zum Himmel erhoben, während die Schlange zu Füßen des Altares Tiegt. 


1 Gran, Geſchichte der Hriftlichen Dialerei I (Freiburg, Herder, 1887), 226 f. 
Abbildung ebd. 
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Auf dem römischen Sarkophag ringelt die Schlange fih um eine Palme, 
und auf dem zu Verona kommt diefelbe aus einem Tempel, auf dem Gold- 
glaſe aus einer Felfenhöhle hervor. Daniel erjcheint hier als Vorbild des 
Erlöjers, welcher in die Welt gefommen ift, um den dur jene Schlange 
vorgebildeten hölliichen Drachen zu bejiegen und den Götzendienſt zu zerftören 
(3). 27, 1. Kol. 2, 15). Daß das Alterthum diefe Scene in diefem ſym— 
boliſchen Sinne auffaßte, zeigt am klarſten jenes Goldglas bei Garrucci 
(Vetri, tav. III13), auf weldem Daniel auf den mit einem Stabe, dem 
Sinnbild der göttlihen Macht, neben ihm ftehenden Erlöſer hindeutet. 

Biel Häufiger, ja ſehr oft ift aber im ganzen chriftlichen Altertfum 
Daniel in der Löwengrube dargeftellt. Wir finden diefe Scene ſchon 
in einem ?rescogemälde des 1. Jahrhunderts im Gömeterium der Domitilla, 
auf einem noch nicht veröffentlichten, an die Hafjiihe Kunſtperiode erinnern- 
den altchriftlihen Elfenbeingefäß, auf einer Glasichüffel, auf einem unedirten 
Goldglasfragment, auf einem Sarlophag im Lateran, auf dem befannten 
Sarfophag von ©. Paolo im Lateran (ſ. Bd. I, Fig. 26) u. f. w.t Daniel 
ift ftet3 mit kreuzweiſe zum Gebet ausgeftredten Armen, meilt ftehend, im 
Alterthum nie Iniend dargeftellt. Regelmäßig finden fi ftatt der fieben 
Löwen nur zwei. Der Prophet erjcheint meiſtens ganz unbeffeidet ?; häufig 
erblidt man neben ihm den Propheten Habafuf, der ihm Speije bringt (Dan. 
14, 32—35), meiftens in dem Augenblid, wo er dieſe Speije, gewöhnlich 
Brod, in einem Falle ein Henkelgefäß, ohne Zweifel zur Bezeihnung des 
Pulmentum, welches er außer dem Brode brachte (Dan. 14, 32), ihm dar- 
reiht. Zumeilen erjcheinen außer Habakuk noch eine oder zwei andere Per- 
jonen, die, weil bärtig, oder nad ihrer Stellung nicht als Engel aufgefaßt 
werben fünnen, jondern nad Heujer 3 den Erlöjer, deſſen Vorbild und Schütz- 
fing Daniel war, und den Heiligen Geift, den Erleuchter der Propheten, dar- 
ftellen jollen. 

Die ſymboliſche Bedeutung der Errettung Daniel3 aus der Löwengrube 
mweilt in ihrem häufigen Vorkommen offenbar auf die Auferftehung. Dann 
war fie eine Erinnerung, daß Gott, welder Daniel in der Löwengrube be- 
wahrte und erhielt, auch mächtig genug jei, in allen Berfolgungen und Trüb- 
jalen des Lebens, bejonders in dem Martyrium, welches höchſtens den Leib 


2 Auf dem älteften Bilde im Cömeterium der Domitilla ift er befleidet, ebenfo 
in dem nad Sahrhunderten in der jegigen Unterfivhe von ©. Elemente gemalten 
Bilde (vgl. Liella. a. ©. ©. 118, Anm. 7). Andere altchriftliche Darftellungen, in 
denen er ebenfalls bekleidet erjcheint, j. Real-Enc. I, 844. 

s Real-Enc. I, 344. 
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Leiden aber und da Unterpfand der glorreihen Auferftehung ift die Heilige 
Euchariſtie: von diefer war ein Sinnbild die Daniel durch Habakuk gebrachte 
Nahrung. Wir finden demgemäß die von diefem dargereihten Brode, ähnlich 
wie die euchariftiihen Brode in den fjacramentaliihen Darftellungen in dem 
Gömeterium des HI. Galliftus, mehrfach mit der crux decussata bezeihnet, auf 
dein Sarkophag zu Brescia jogar das Symbol des /ydug beigefügt, anderwärts 
die euchariftiichen Vorbilder der Brodvermehrung oder der Verwandlung des 
Waſſers in Wein oder beide mit dem Bilde Daniel3 in der Löwengrube 
zufammengeftellt. Durch die freuzförmige Ausbreitung der Arme iſt Daniel 
in jpäterer Zeit eine ſymboliſche Darjtellung des Erlöſers am Kreuze; denn 
da die directe Darftellung des Leidens Jeſu Chriſti in den erften Jahrhun— 
derten nicht für zmweddienlih erachtet wurde, jo erinnerte man an dasſelbe 
durch Allegorien und Symbole, unter denen Daniel befonders erwähnt wird. 

Wie in der althriftlichen Zeit, müffen aud in der griechiſchen Kunſt 
Darftellungen Daniel3 jehr beliebt geweſen fein: das griehiihe Malerbuch 
behandelt nämlid in nicht weniger als zehn Darftellungsarten die Gejchichte 
des Propheten 1. Es zeigt unter anderem, wie Daniel die Sujanna ? befreit, 
wie er den eriten Traum des Nabuhodonojor deutet, wie er die bon der 
Hand an die Wand de3 Palaftes des Königs Balthajar gejchriebene Schrift 
erklärt, e3 zeigt das Geficht des Propheten u. j. w. Daniel in der Löwen— 
grube will die griehifche Kunſt jo dargeftellt willen: „Daniel in einer fin- 
ftern Grube hat jein Angefiht in feinen Händen, welche nad oben erhoben 
find; und fieben Löwen um ihn, und der Erzengel Michael über ihm Hält 
den Habakuk mit dem Haupthaar: und der Prophet Habakuf hält ein Körb— 
hen mit Brod und Speije und zeigt dasjelbe dem Daniel.” Für fih allein 
wird Daniel abgebildet mit einem Widder zur Seite, der vier Hörner Hat 
(Dan. 8, 8). Manchmal find die zwei äußerften Hörner dieſes MWidders 
Ammonshörner, das mittlere rechte ift ein Hirſchhorn, das linke ein gewöhn- 
lihe3 Bodshorn. 


b) Die zwölf Eleinen Propheten. 


1. Ofeas (4. Juli) 
jteht mit ausgeipannten Armen da; neben ihm ift eine Frau, melde ein 
Kind ſäugt; rechts bei ihm fieht man einen Knaben, der fein Kleid anrührt, 
und links ein Mädchen, das fih an ihn jchmiegt (DJ. 1, 2f.)?. Das grie- 
chiſche Malerbuch bezeichnet ihn als Greis mit rundem Barte, der jagt: „Ich 


1Schäfer a. a. O. ©. 137. 
® Diefe auch auf einem Gemälde in der Cappella greca in ©. Priscilla. 
> Had, Ehriftliher Bilderfreis S. 257. 
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will Barmherzigkeit und nicht Opfer, und Erfenntniß Gottes mehr al3 Brand- 
opfer, jpricht der Herr“ (Dj. 6, 6). Rafael ftellt ihn in ©. Maria 
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Fig. 271. Rafael, Pie Propheten Jonas und Dfeas. (In S. Maria bella Pace 
zu Rom.) 


della Bace zu Rom in Gemeinihaft mit Jonas dar (Fig. 271); mährend 
feßterer figend eine Tafel mit der Inſchrift Hält: Suscitabit eum Deus 


iSchäfer a. a. O. ©. 15. 
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post bidum die tertia, ſteht Oſeas aufreht da und erhebt feinen Blid zum 
Himmel; zwijchen beiden fteht ein Engel, der zum Himmel meilt. 


2. 3oef (13. Juli) 


hat einen Löwen neben fi, von dem er nad) der Tradition zerriffen wurde; 
wahrſcheinlicher aber ift der Löwe wegen feiner Weisfagung (Joel 1, 6) da; 
oder er hat ein Füllhorn als Anjpielung auf feine prophetiihen Worte, daß 
der Herr in jenen Tagen feinen Geift über Söhne und Töchter, Greife und 
Jünglinge, über feine Sinechte und Mägde ausgießen werde (ebd. 2, 28. 29). 
Daher fieht man aud) manchmal die Herabfunft des Heiligen Geiftes neben 
ihm. Im griehifchen Malerbuch heißt eg: „Der Prophet Joel, mit ſchwarzem, 
gejpaltenem Barte, jagt: ‚Aus Sion mwird er jehreien und rufen aus Jeru— 
ſalem‘“ (ebd. 3, 16). 
3. Amos (31. März) 


war Hirte zu Thekua, im Reihe des Stammes Yuda, und Pfleger eines 
Gartens von Syfomoren (Maulbeerbäumen) (Amos 7, 14); er wird daher ala 
Hirte mit Hirtenftab und kurzem Rod, mit einem oder mehreren Schafen 
neben fi, abgebildet. Zu feiner Eeite jteht ein Sylomorenbaum, wie 
er jelber von feinem Speijen der Feigen ſpricht (ebd. 7, 14); er hat auch mit- 
unter einen Horb reifer Früchte neben fich (ebd. 8, 1. 2); auch kommt 
bon den Wolfen ein Gemwidtitein, an einem 
Geile hängend. Das griehiihe Malerbuch Hat 
ihn als GreiS mit rundem Bart und den 
Morten: „Wehe denen, die verlangen nad) dem 
Tage de Herrn, und er wird kommen ꝛc.“ 
(ebd. 5, 18). 


4. Abdias (19. November) 


(hebräiſch Obadiah — Diener des Herrn) Hat 
einen Wafjerfrug und Brod neben ſich oder 
er trägt diefe (3 Kön. 18, 4) als Anfpielung 
auf die Speifung der hundert Propheten. Das 
Malerbuh jagt: Greiß mit grauem Barte 
und dem Sprudband: „An jenem Tage, 
Ipricht der Herr, werde ich die Weijen vertilgen 
aus Idumäa 2c.” (Abd. 1, 8). ‚Ein Mojait 
in ©. Marco zu Benedig (Fig. 272) ftellt 
den Propheten eine offene Rolle haltend mit der 
Anjchrift dar: Ascendit salvator in montem 





Fig. 272. Der Prophet Abdias. e h 
(Mofait in S. Marco zu Venedig) Syon et erit regnum Domino, (Abd. V. 21: 
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„Und Retter werden Hinziehen auf den Berg Sion, zu richten das Gebirge 
Gjau; und fein wird dem Herrn das Königthum.“ Nah d. Bulg.) Schon 
die jüdische Erklärung ſowie die heiligen Bäter nennen als „Retter“ Chriftus, 
al3 den Heiland vorzugsweiſe, und die Apoftel. 


5. Sonas (21. September) 


findet ſich ſchon auf allen Arten altchriftlicher Denkmäler: in den Gemälden 
der Katakomben, auf Sarkophagen, Grabfteinen, Medaillen, Lampen, ge: 
Ichnittenen Steinen, Goldgläjern und Diptyhen!. Der dargeftellten Scenen 
find es vier: 1. wie Jonas ins Meer geworfen und bon dem Seethier ver— 
ihlungen, 2. wie er von demjelben wieder ausgefpieen mwird; 3. wie er in 
der mit der grünenden Pflanze bededten Hütte ruht; 4. wie er unter der 
verdorrten, blätterlojen Pflanze ſitzt oder liegt. Meift erjcheint er nadt, nur 
jelten, auf einem Gemälde der Katakomben und einem Sarkophag, bekleidet 2. 
Das Schiff wird bald mit, bald ohne Maften, zumeilen nur al3 Kahn dar- 
geftellt. Gemöhnlich befinden ſich auf demfelben drei oder vier Männer, bon 
denen einer den Propheten an den Beinen hält und hinabgleiten läßt, mäh- 
rend das Seethier ſchon den Rachen gegen ihn aufreißt oder bereit3 anfängt, 
ihn zu verſchlingen. Zumeilen fehlt bei diefer Scene das Schiff ganz, und 
man erblidt nur das Seeungeheuer, welches ihn ſchon verſchlungen hat, oder 
aus deſſen Rachen der Prophet noch theilmeile hervorragt. Das Seethier 
hat nicht die Form eines Fiſches, jondern die in der heidniſchen Kunſt für 
da Seeungeheuer in der Fabel der Andromeda und für die Seepferde des 
Neptun und der Amphitrite herkömmliche. Meift wird der Prophet an das 
Ufer außgejpieen, zumeilen direct unter die Kürbisftaude, um die folgenden 
Scenen mitanzudeuten; zumeilen ift au das Ufer ganz fortgelaffen. Ueber 
das Gewächs, welches Gott emporjproffen ließ, ut esset umbra super caput 
eius et protegeret eum (Ion. 4, 6), und melches er dann verdorren lieh 
(ebd. 4, 7), um dem Propheten eine große Lehre der Barmherzigkeit zu geben 
(ebd. 4, 10 f.), iſt ſchon in einigen afrikaniſchen Kirchen zur Zeit der Hl. Aus 
guftinus und Hieronymus ein Streit entftanden. Im hebräiſchen Tert heißt 
es Qigajön, das bon den Neuern gemwöhnlid mit Ricinus, Wunderbaum, 
überjegt wird. Die Septuaginta erklärt e& mit xoloxövdn, und jo überjeßte 
es auch die Vetus Latina mit cucurbita, Kürbis. Der Hl. Hieronymus 
machte aber aus dem Kürbis eine Epheuranfe und jebte hedera in den 
Text. Wenn wir nun hierüber die altchriftlihen Monumente befragen, jo 


ı Nähere Angaben und Abbildungen in Real-Enc. II, 67 ff. 

2 Abbildung ebd. Fig. 44. Dod nad Wilpert (Die Katafombengemälde ©. 34) 
„tennt die alte Kunft in ihren zahlreihen Darftellungen nur einen nadten und jugend» 
lihen Jonas”. 
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antworten uns ihre Gemälde einftimmig: Jonas hat unter einer Kürbis- 
ftaude geruht. In allen Darftellungen der Scene aus den erjten fieben oder 
acht Jahrhunderten ift das Gewächs, unter welchem der Lebensmüde aus— 
ruhte, deutlich als eine Kürbisftaude gekennzeichnet. Es ift ein Rankengewächs, 
dad an einer Laube emporklettert und über derjelben ein Laubdach bildet, 
aus mwelhem mehrere Früchte über Jonas herabhängen. Auf Sarfophagen 
und andern Gculpturen, auf Lampen und ähnlichem fehlt meiftens die 
ftüßende Laube !. 

Wie der Erlöfer ſelbſt das Schidjal des Jonas und feine wunderbare 
Errettung am dritten Tage ald Vorbild jeiner Grabesruhe und feiner Auf- 
erftehung erklärte (Matth. 12, 40), jo erblidten die alten Chriften in dieſen 
Darftellungen eine Erinnerung an das Leiden, den Tod, dad Grab und die 
Auferftehung des Erlöſers. Das Schiff des Jonas, welches mit feinen In— 
jaffen durch das Opfer des Propheten gerettet wird, ift ein Bild der Kirche, 
welche ihren Mitgliedern fichere Fahrt gewährt, weil Chriftus fid pro his, 
qui in saecula fluctuant (Aug., Ep. 102 ad Deograt., qu. VI de Iona), 
geopfert Hat. In diefer Bedeutung wird e3 bei den Darftellungen aus der 
Geſchichte des Jonas dadurd gekennzeichnet, daß mehrfah das Kreuz durch 
die kreuzweiſe am Maſte befeitigte Segeljtange angedeutet wird; auf einem 
Gemälde in den Katakomben von ©. Calliſto ift auf dem Hintertheile des 
Schiffes ein nadtes Kreuz angebradt. 

Wie in althriftliher Zeit, jo finden wir auch noch im griechiſchen 
Malerbuh die Geihichte des Jonas in vier Scenen behandelt; die beiden 
erſten ſtimmen mit den altchriftlihen Scenen überein, indem fie befagen, „mie 
der Prophet Jonas dor dem Angefichte des Herrn flieht und ind Meer ge— 
fHürzt wird“ und „wie er von dem Thiere nah Ninive aufs Trodene gejebt 
wird“. Die beiden andern aber jtellen die Scene dar, wie „Jonas predigt 
zu Ninive“ und wie er „twegen der vertrodnenden Kolofinthe trauert“ 2. In 
Frankreich ftellte man im 13. Jahrhundert an den Glasfenftern der Kathe— 
dralen die Auferjtehung des Jonas derjenigen don Chriftus gegenüber; das 
Gleihe geihah in den Miniaturen der Bibelhandichriften. Unter den Dichtern 
Ipriht aud Konrad von Würzburg in feiner „Goldenen Schmiede“ (S. 287) 
in der gleihen Deutung von Jonas, mie die althriftlichen Bilder es thun. 
Auch als Zeihen der Erwählung und Verwerfung mwird er gedeutet. Nicht 
zur Synagoge wurde er gejandt, die ihre Propheten erſchlug, jondern zum 
ungläubigen Ninive, das jich befehrte 3, 


ı Bol. Fond, Bibel und althriftlihe Kunft, in Stimmen aus Maria-Laad 
1895, 7. Heft, ©. 133 f. 

: Shäfera.a.D. ©. 140 f. 

s Kreufer, Wiederum Kriftl. Kirchenbau S. 396. 


Die zwölf Heinen Propheten. — 6. Michäas. 7. Nahum. 8. Habatuf. 605 


6. Mihäns (15. Januar) 
(hebr. Micha) war aus der Heinen Stadt „Morefha” im Stamme Juda, ein 
Zeitgenofje des Iſaias und Oſeas, lebte und wirkte unter den jüdischen Königen 
Achaz, Jonathan und noch am Anfang der Regierung des Königs Ezechias 
(758—725). Befonders erhaben ift bei ihm die mejfianijche Weisjfagung aus» 
geprägt, indem er (Mid. 5, 2. Matth. 2, 6) vorherjagte, daß der Heiland 
aus Bethlehem hervorgehen werde. Er zeigt mit der Linken zum Himmel oder 
betradhtet ein Kindlein; neben ihm fieht man oft die Geburt Chrifti dargeftellt, 
er hat fonft aber fein bejonderes Attribut. Die griehiihe Kunſt jtellt ihn 
als einen Greis mit jpikem Barte dar in den Worten: 
„An jenem Tage, |pricht der Herr, werde ich verfammeln 
die zerbrochene ꝛc.“ (Mid. 4, 6). 
7%. Nahum (1. December) 

ift der Prophet über den Untergang von Ninive. Er 
hat Hinter fih ein brennendes Gehölz, anjpielend 
auf Nah. 1, 6, und die Stadt Ninive, welche von einem 
Heer eingenommen wird. Er wird auch mit Berg- 
jpigen dargeftellt und wandelt in einigen Bildern über 
jolde (ebd. 2, 1); aud mit dem vernichtenden Gottes» 
feuer wird er abgebildet (ebd. 1, 6; 3, 15), indem er 
dürres Holzwerk neben fi Hat, das vom Feuer 
Gottes vernichtet wird; auch Heuſchrecken hat er mit- 
unter neben fih. Im griehiihen Malerbuch ift er als 
Greis mit kurzem Barte bezeichnet und mit den Worten: 
„Wer wird beftehen vor dem Angeſichte des Herrn, und 
wer wird ihm entgegenjtehen?“ (Ebd. 1, 6.) An der 
Goldenen Pforte zu Freiberg fieht man den Propheten 
mit der Rolle und einem gefrönten Kopfe zu Füßen, 
wohl das untergegangene Ninive bedeutend (Fig. 273). 





Sig. 273. Per Prophet 8. Sabakuk (15. Januar) 

Aahum. Sculptur an 

ber Goldenen Pforte zu (Ambakum) hat als Viſion über ſich Gab. 3, 3 f.) Gott 
Breiberg. Mad Förfter) Mater mit der Tiara (Scepter in der Rechten, Reichs— 
apfel in der Linken, umgeben von Gherubim); vor ihm friechen eine Schnede 
und ein Wurm (ebd. 1, 14); aud daS Horn, das morgenländiidhe Sinn- 
bild der Macht (ebd. 3, 4), kann beigefügt werden. Er ift bisweilen al3 Knabe 
dargeftellt, wie er, vom Erzengel Michael bei den Haaren durch die Luft ent— 
führt, dem Propheten Daniel in der Löwengrube Brod und Obſt in einem 
Körbchen bringt, wobei ihn ein Rabe begleiten fann. Im griechiſchen Maler- 
bud: jung, ohne Bart und die Worte Hab. 3, 2. 
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9. Sophonias (3. December) 


(hebr. Zephanjah) wird mit Bezug auf Soph. 1, 12 mit einer Zaterne in 
der Hand dargeftellt; vor ihm kann auch die Verwüſtung Jeruſalems durch 
ein Kriegsheer abgebildet werden. Er kündigt Juda und Jerujalem die Straf- 
gerihte an: „Zu jener Zeit werde ich durchſuchen Jeruſalem mit Laternen 
und Ahndung nehmen an den Männern, die verjtodt find auf ihren Hefen, 
die da ſprechen in ihrem Herzen: Nicht Gutes thut der Herr, und auch nicht 
Böfes thut er” (Soph. 1, 12). Im griehifhen Malerbud: ein Greis mit 
weißen Haar, der jagt: „Das ſpricht der Herr, fiehe ich werde dein Bolt 
ausrotten aus dem Lande“ (ebd. 1, 3). 


10, Aggäus (4. Juli) 
hält in der linken Hand einen Geldbeutel, aus dem Münzen fallen, 
anjpielend darauf, daß dem unverftändigen Volfe, dem Gold und Silber 
höher ftand als die Verehrung des Einen Gottes, der Herr jelbjt entgegentritt, 
indem er (Agg. 2, 9) ſpricht: „Mein ift das Silber und mein ift das Gold.” 


11. Zacharias (6. September) 


(hebr. Sacharjah) lebte wie Aggäus zur Zeit der Wiederherftellung des Tempels. 
Sein Kennzeihen it der jiebenarmige Leuchter Andere Darjtellungen 
zeigen neben ihm den Tempelbau; in andern legt ein Engel jeine Hand auf 
die linke Schulter und oben fteht der Name Jehovah, oder er reitet auf 
einem Eſel und hat in der Hand einen Oelzweig, dazu ein Sprudband mit 
den Worten Zah. 9, 9; bisweilen fieht man ihn auch unter einem Myrthen- 
baum al3 Reiter auf einem rothen Pferd fiten (ebd. 1, 8). Die Griechen 
ftellen ihn als langbärtigen Greis dar, welcher ein priefterliches Gewand trägt 
und fagt: „Gelobt jei der Herr, der Gott Israels, weil er beſucht hat und 
Erlöfung erwiejen feinem Volke Israel“ (Luc. 1, 68). 


12. Maladias (14. Januar) 


(hebr. Maleachi) hat als Attribut gewöhnlich einen Engel (nad) Dal. 3, 1: 
„Siehe, ich fende meinen Engel, und er wird den Weg bereiten vor meinem 
Angefihte”), da er am deutlichften von dem Heiligen Opfer gemweisjagt Hat 
und weil nicht nur in der heiligen Meſſe mehrmals die Engel als beiwohnend 
angeführt werden, jondern der Heiland jelbit der Engel de& großen Rathes Heikt. 
Der Prophet ſelbſt jpricht auch (ebd. 2, 7) vom allmächtigen Engel des Herrn 
und (ebd. 3, 1) von dem Engel des Bundes. In andern Darftellungen hat er 
die Vrophetenrolle in der Hand, und zwar die offene, und drei Schafe 
bor fi, von denen das eine hinkt (ebd. 1, 8), ein anderes krank am Boden 
liegt. Als Herold Chriſti und feines heiligen Opfers hat er endli den 
Heiland jelbit und den Vorläufer Johannes an der Seite. 


Den Propheten beigezählt: 1. Elias. 607 


c) Den Propheten werden beigezählt: 
1. Elias (20. Juli). 


In den Denkmälern des chriftlihen Altertfums finden wir aus dem 
Leben diejes großen Propheten wiederholt feine Auffahrt zum Himmel dar: 
geftellt: jo bei Aringhi (Roma sott. I, 305), auf vier römischen Sarko— 
phagen, jest im Loupre zu Paris, auf einem Sarkophag zu Arles, auf 
einem Gemälde im Cömeterium des Hl. Calliftus, auf einem Sarfophag in 
©. Ambrogio zu Mailand, auf einem Relief im Batican und einem 
Gameo !. Auf jenem Gemälde ftehen der Prophet und die Roſſe auf Wolfen, 
jonjt ftet8 auf dem Wagen. Meiſtens Hält der Prophet jelbit die Zügel, in- 
dem er mit der andern Hand Elifäus jeinen Mantel darreiht (Fig. 274). 
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Fig. 274, Himmelfahrt des Elias. (Im Lateran:Mufeum.) 


Mit Rückſicht auf die ewige Jugend, deren Elias ſich erfreuen jollte, ift derjelbe 
jugendlih und gewöhnlich unbärtig dargeftellt, jein Schüler Eliſäus dagegen 
mit zwei Ausnahmen als älterer, bärtiger Mann. Zu Füßen de Wagens 
erblidt man den Jordan, entweder al3 wirklichen Fluß oder nad antiker Weile 
perjonificirt al3 alten Mann mit einem Schilffranze auf dem Haupte, den 
linfen Arm auf eine Urne, aus welcher eine Quelle hervorjprudelt, geftüßt, 
in der linken Hand ein Ruder, als Symbol der Schiffbarfeit des Fluſſes, 
oder ein Schilfrohr haltend, während er die rechte Hand gegen die Roſſe er- 
hebt, wohl eine Gebärde der Ueberrafhung und des Erſtaunens. Meiftens 
erblidt man nod eine oder einige Perfonen als Zuſchauer des wunderbaren 
Ereignifjes, wohl eine Beziehung auf die 50 Prophetenjchüler, die nach dem 
Zeugniffe der Heiligen Schrift steterunt e contra longe (4 Reg. 2, 7). 


ı Real»Enc. I, 411 f. 
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Was die tiefere Bedeutung diefer Darftellungen betrifft, jo war dem chrift- 
(ihen Altertum die Auffahrt des Elias ein Symbol der Auferftehung; 
darum auch die häufige Verwendung diefer Scene auf den Sarkophagen. 
Sie galt ferner al3 ein Sinnbild des glorreihen Triumphzuges, 
in welchem jeder treue Jünger de Herrn als vietor ... non gen- 
tium barbararum, sed saecularium voluptatum (Maximus Taurin., 
Hom. II de Helisaeo) in den Himmel einzieht, insbeſondere als Symbol 
des bejeligenden Triumphes der heiligen Martyrer. Auch auf die Himmel- 
fahrt unferes Erlöfers felbft, nicht bloß auf die der Heiligen und heiligen 
Martyrer, wurde diejes Ereigniß gedeutet. Bei diefer Auffaſſung erblidte 
man in dem Mantel, welchen Elias dem Elifäus als Zeichen feines zwei— 
fahen Geiftes zurüdließ, ein Symbol der Gewalt, melde Chriftus dem 
hl. Petrus übertrug, wie au jebt no das Pallium, welches de corpore 
S. Petri genommen wird, ein Sinnbild des den Patriarchen und Erzbiichöfen 
gewährten Antheils an der oberften Hirtengewalt des Hl. Petrus if. Im 
weitern Sinn galt diefer Mantel als Sinnbild der den Vorftehern der Kirche 
überhaupt in den Apofteln verliehenen Gewalt; endlih als ein Symbol der 
höchſten Gabe, die Chriſtus ung Hinterlaffen hat, nämlich feines heiligen Leibes 
im allerheiligften Sacramente. 

Das griechiſche Malerbuch zählt elf Ereigniffe aus dem Leben des Pro- 
pheten auf: Er wird vom Raben in der Höhle ernährt; er jegnet das Mehl 
und da3 Del der Wittwe; er erwedt ihren Sohn; er begegnet dem Achab; 
er führt durch Gebet Feuer vom Himmel und verbrennt das Opfer; er tödtet 
die Priefter der Schande; er jchläft unter dem Baume und wird von dem 
Engel erwedt, daß er eſſe; er falbt den Elifäus zum Propheten; er führt 
Teuer herab und verbrennt die zwei Hauptleute; er ſchlägt mit feinem Mantel 
den Jordan und geht hindurch; das feurige Auffteigen des Propheten: „Ein 
Feuerwagen“, heißt es in lebterer Beziehung, „und feurige Pferde und inmitten 
des Wagens jteigt Elia Hinauf in den Himmel, und Eliſäus unter ihm 
Ihaut auf ihn, und mit der einen Hand zieht er den Mantel des Elias, der 
bon Elias fallen gelaffen it, und mit der andern hält er ein Blatt und 
lagt: ‚Vater, Vater, der Wagen Israels und fein Lenfer.‘“ 1 | 

Auch das Mittelalter ftellt noch die meiften dieſer Begebenheiten aus 
jeinem Leben dar, beſonders in Bilderhandiriften, 3. B. wie er am Bad 
Garith von Raben gejpeift wird (3 Kön. 17, 6); wie die Wittwe von Sarepta 
zwei Stüd Holz; in Form eines Kreuzes hält, was in der Armenbibel Vor— 
bild de& freuztragenden Chriſtus ift; wie er den Sohn diejer Witte ermwedt, 
Vorbild der Auferwedung des Lazarus; wie er auf dem Berge Karmel das 


1Schäfer a. a. O. ©. 131 f. 
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Dpfer bringt (3 Kön. Kap. 18), das die Flammen vom Himmel verzehren, 
Vorbild der Ausgießung des Heiligen Geiftes; wie er die Baalspriefter mit dem 
Scmerte tödtet, dargeftellt in einer franzöſiſchen Bibel des 15. Jahrhunderts 
in der Bibliothek der Herzoge von Burgund in Brüſſel; wie er unter dem 
Wacholderbaum jchlafend von einem Engel geftärkt wird (ebd. 19, 5); mie 
er auf dem Berge Horeb am Eingang einer Höhle, das Gefiht mit dem 
Mantel bededend, der 
Stimme Gottes horcht 
(ebd. 19, 13) und mie er 
im feurigen Wagen gen 
Himmel fährt (4 Kön. 
Kap. 2), gewöhnlich als 
Borbild der Himmelfahrt 
Chriſti, 3. B. am Ante- 
pendium zu Kloſter— 
neuburg und in der 
Armenbibel. 

In Einzelfiguren trägt 
der Prophet Eliad das 
Schwert (3 Kön.19,1) 
und hat das erwedte Kind 
zur Seite. P. Moli— 
tor (vorzügliher Stich 
bon 2. Heitland im 

Düffeldorfer Berein) 
malt den Propheten nad) 
3 Kön. 17, 13: vidua 
in Sarephta nutrit 
Eliam. Der Snabe 


jhaut voll Staunen zum 


Fig. 275. Beuroner Schule, Elias und Elifäus. Fresco in 
Monte Eaffino. (Aus dem Werke „Aus dem Leben St. Benedilt's“.) denjteritod heraus auf 
den Propheten. Die 


Beuroner Schule zeigt ihn in den Fresken auf Monte Caſſino mit 
einer Schriftrolle in der Rechten, in der Linken den Naben mit dem Brode 
haltend (Fig. 275). 





2. Efifäus (14. Juni). 


Elifäus kommt in der altchriftlihen Zeit, wie mir oben gejehen, in 
Verbindung mit der Auffahrt des Elias auf Sarkophagen u. j. mw. dar: 
geftellt vor. Auf dem Sarge in Arles jchlägt Elifäus, nachdem er eben den 


Mantel des Propheten in Empfang genommen, mit demjelben den Jordan 
Degel, NRonographie. II. 39 
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(4 Kön. 2, 14). Eine neben ihm ftehende männliche Figur foll wohl einen 
der aus der Ferne dem Wunder zujehenden PBrophetenjöhne vorftellen. Während 
Elias fait regelmäßig bartlos und als Jüngling dargeftellt wird, erſcheint in 
derfelben Scene der jüngere Prophet Elijäus als bärtiger Greis. Dies nöthigt 
zur Annahme eines jymbolifchen Bezuges. Iſt Elias unzweifelhaft Typus für 
Chriſtus, jo Elifäus der der Apoftel, wie das viel fpäter auch der HI. Bern- 
hard (Serm. in Ascens. 3, n. 5) auägeführt hat 1. 

Das Schlagen des Jordan mit dem Mantel wiederholt fich jpäter im 
griechiſchen Malerbuche: „Der Prophet Elifäus“, heißt e8 in der Ueberjchrift, 
„nimmt den Mantel des Elias, ſchlägt das Waſſer und geht troden Hin- 
dur.” „Elifäus hält mit der einen Hand den zujfammengemwidelten Mantel 
des Elias und jchlägt (damit) den Jordan, und mit der andern hält er ein 
Blatt und jagt: ‚Wo iſt jebt der Gott des Elias?‘ (4 Kön. 2, 14.) Außer: 
dem Hat die griechiſche Kunſt noch folgende Darftellungen: er heilt mit Salz 
das unbraudbare Wafler; er wird von den Kindern verjpottet und flucht 
ihnen, und es fommen Bären und frejlen fie; er fegnet das Del der Wittwe; 
er ermwedt das Kind der Sunamitin; er gibt dem Naaman Vorſchriften, dieſer 
wäjcht fih im Jordan und mwird rein; er verfludht den Giezi, und derjelbe 
wird ausjäßig ?. Die Erwedung des Kindes der Sunamitin ift in den Bild- 
werfen der Sathedralen von Chartres und Rheims und in den Glas: 
gemälden der Kathedralen von Tours, Le Mans und Bourges als ein 
Bild der Auferſtehung Chriſti dargeftellt. 

Später finden wir folgende Scenen aus jeinem Leben: mie bor ver 
Himmelfahrt des Elias die Kinder der Propheten zu Bethel ihm entgegen- 
fommen (4 Kön. 2, 3), in der Armenbibel ala Vorbild des Einzugs Chrifti in 
SJerufalem; wie er den Mantel des Eliad empfängt; wie er von den Knaben 
Bethel3 verjpottet wird (ebd. 2, 23), Vorbild der Dornenfrönung Ehrifti; 
wie er den Sohn der Sunamitin auferwedt, glei dem Sohne der Wittwe 
von Sarepta Vorbild der Auferwedung des Lazarus; wie der Moabiter König 
(ebd. 3, 26. 27) feinen Sohn zum Brandopfer auf der Mauer opfert, 
im „Heilsſpiegel“ Vorbild des gefreuzigten Chriftus, und wie fih Naaman 
im Jordan vom Ausſatz rein wäſcht (ebd. 5, 10), Vorbild der Taufe CHrifti. 
As Attribut trägt Elifäuß in Einzeldarftellungen einen zweiföpfigen 
Adler auf der Schulter oder über dem Haupte, oder aber auf der Schulter 
eine zweiföpfige Taube, den zweifadhen Geilt Gottes (ebd. 2, 9) finn- 
bidend. Die Beuroner Schule ftellt ihn in den Fresken zu Monte 
Caſſino dar, wie er in der Rechten ein Beil ohne Stiel, in der Linken 
einen Stab hält, mit einem Bären zu feinen Füßen (ig. 275). 


ı Bol. Real-Enc. I, 412. 2: Shäfera. a. O. S. 134. 
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St. Profafius, j. St. Gervafius. 


Sf. Pulderia (10. September), 


Tochter des Kaiſers Arcadius, geb. 399, wurde jpäter Kaijerin in Konftan- 
tinopel und farb 453 als Jungfrau, obgleih mit Marcianus vermählt. 
Abgebildet wird fie als Kaiferin mit Scepter und Lilie. 


St. Onadrafus (7. Mai), 


ein Martyrer zu Nikomedien, litt unter Decius wiederholte und jchmwere 
PBeinigungen und murde zuletzt enthauptet. Sein Attribut ift daher ein 
Schwert. 


St. Quadratus (26. Mai), 


ein Apologet, hat die Chriften gegen Kaifer Antoninus Pius durch feine 
Schriften vertheidigt, jo daß diefer die Verfolgung einftellte. Cr wird ab» 
gebildet, wie er feine Apologie jchreibt. 


St. Quintinus (31. October), 


welcher der Stadt St-Duentin den Namen gegeben, wird zu Amiens ala Patron 
und Apoftel verehrt. Auf Abbildungen fieft man ihn mit Ketten an 
Händen und Füßen, einen Bratjpieß, mit welchem er durchſtochen worden 
fei, in der Hand. Yerrari Francesco Biandi malt ihn als Soldat 
mit einem Bratjpieß. Auf dem Siegel des Kapitel3 von St-Quentin bom 
Jahre 1288 ſitzt er auf einem Stuhle mit vier Nägeln angenagelt. Diejelbe 
Darftellung zeigt au ein Basrelief aus dem 16. Jahrhundert in der alten 
Kiche zu Mergnies. Ein Holzſchnitt im Paſſional von 1502 ftellt dar, 
wie er enthauptet wird. Als er gerädert werden tollte, zerbrad) das Rad; 
daher hat er au ein ſolches als Attribut. 


St. Quiriacus (23. Auguft), 


Biihof von Oftia im 3. Jahrhundert, wollte den Göben nicht opfern, mes- 
halb ihm die Hände abgehauen wurden. So ftellen ihn dar ein Holz- 
jchnitt in Vita Sanctorum von 1488 und ein folder im Paſſional von 1502. 


St. Oniriacns (29. September), 


Anadoret in Paläftina im Kloſter des HI. Gerafimus, geb. um 448, geft. 

um 553. Sein Gärten ließ er durch einen Löwen bewachen. Auf Bil 

dern fieht man ihn Gemüfe reinigen, vor ſich ein Grucifir; jo bei R. Sadeler. 
39 * 
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St. Quirinus (25. März), 


Martyrer, wurde nad) dem Martyrologium Romanum unter dem Kaiſer 
Claudius II. 269 ſeines Vermögens beraubt, in einen ſchmutzigen Kerker ge- 
worfen, mit vielen Schlägen gezüdhtigt, dann mit dem Schwerte getödtet und 
in den Ziber geworfen. Die Chriften fanden den Leichnam auf der Iycao- 
niſchen Inſel und begruben ihn im Cömeterium des Pontianus. Seine Re- 
liquien ruhen jeit der Mitte des 8. Jahrhunderts 
in Tegernjee, wo der Tag feiner Translation 
am 16. Juni gefeiert wird. Daſelbſt ift er ab— 
gebildet in faiferlihem Ornate mit der Sirone, das 
Scepter in der Rechten und die Weltfugel in der 
Linken tragend !. Ein mittelalterliche Bild des 
Heiligen befindet fi in der Liebfrauenkirche zu 
Münden, wo er Schwert und Palme trägt 
(Fig. 276). Wir finden fein Bruftbild ſchon im 
11. Jahrhundert in einer Handſchrift der Bibl. 
Marciana zu Venedig, wo er al3 König mit 
Krone, Scepter und Reichsapfel (das Kreuz nicht 
auf, jondern in dem Apfel; Sanctus Quirynus 
martyr) charakteriſirt ift?. 


St. Quirinus (30. März), 


Tribun und Vater der hl. Balbina von Rom, 
hatte über die Gefängniffe zu wachen. Der heilige 
Papft und Martyrer Alerander I. befehrte und 
taufte ihn mit feiner Tochter. Er wurde als Chriſt 
N angezeigt und gefoltert; da er ftandhaft blieb, 
— — — prurde ihm die Zunge ausgeriffen und die Hände 
—— — ee und Füße abgejhnitten; zulegt wurde er ent- 
er —— gen hauptet. Er hat neben ſich einen Habicht: jeine 
Dr. M. Huttler in Münden.) abgeſchnittene Zunge ſoll einem ſolchen zum Fraße 

vorgeworfen, aber von demſelben nicht berührt 
worden ſein. Bei Israel van Meckenen (B. 110) und auf Münzen 
der Stadt Köln fieht man ihn als Ritter mit einem Schild; ebenjo malt 
ihn im Rittercoftüm und mit rothbewimpelter Lanze Stephan Lochner 





ı Dol. „Die Hiftorie von St. Quirinus“. Aus Schriften und Büchern erhoben, 
nacherzählt und mit Bildern verjehen von AR. Drud und Verlag des Literar. Inſtituts 
von Dr. M. Huttler in Münden. 

® Ebner, Missale Rom. S. 274. 
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und feine Schule in der Pinakothef zu Münden (Nr. 4). C. D. Aſam 
aber ftellt ihm über Wolfen ſchwebend dar. Seine Krypta befindet fich in der 
Katalombe des Prätertatus an der Via Appia zu Rom!. 


St. Quirinus (4. Juni), 


Biſchof von Siscia (Siſſek in Jlyrien), wurde unter Diocletian vom Land— 
pfleger Marimus aufgefordert, den Göben zu opfern. Er wurde mit einem 
Müplfteine am Hals ins Wafler geworfen, aber er ſank nicht unter, fondern 
ſchwamm oben und ermahnte die Chriften zur Treue und Etandhaftigfeit. 
Dann betete er zu Gott, er möge ihn finfen laffen, worauf er in die Tiefe 
verſank. Abgebildet wird er als Biſchof mit einem Mühlftein neben ſich. 
St. Quirinus lag zur Zeit des Dichterd Prudentius zu Siscia in Illyrien 

Ä begraben; al3 aber die Barbaren in 
Illyrien einbraden, wurde um 420 
jeine Leiche nad) Rom gebracht und in 
der Baſilika des HI. Sebaſtian bei- 
gejeßt. Das Ältefte Bildniß von ihm 
ift in der Krypta der hl. Cäcilia ?. 


St. Radbodus (29. Novenber), 


Biihof von Utreht, Patron der 
Stadt Deventer, ftarb im Jahre 918. 
Auf Bildern ift er dargeftellt, wie 
er Armen die Füße wäſcht, auch wie 
Maria ihm erjcheint; jo ein Stid 
in Bavaria sancta. 





St. Radegundis (13. Auguft), 


Gemahlin des Frankenkönigs Chlo- 
tar I., geboren im Jahre 519 als 
die Tochter des Thüringer-Fürften 
Berthar, war eine Mutter der Kran- 
fen und Armen. Mit Erlaubniß des 
Königs zog fie fi vom Hofe zurüd 
und wurde vom Hl. Medardus als 


Sancta Radegundis, Reg. Franc Nonne eingefleidet; fie ftarb 587. 
Big. 277. Abgebildet wird fie als Nonne mit 

(EigentHum von Desclde, De Brouwer & Co. — 
in Bruges.) den königlichen Inſignien zu 


ı raus, Roma sott. ©. 85. 2 Ebd. ©. 131. 
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ihren Füßen. Eine Folge von Darftellungen aus ihrem Leben zeigen Glas— 
gemälde in ihrer Kirhe zu Poitiers. Burglmair ftellt fie in einem 
Holzſchnitt dar, mie fie ein bejeffenes Weib heilt; auf alten Münzen des 
Erzbistums Salzburg fieht man fie von zwei Wölfen angefallen. Auch ala 
Königin mit Scepter und Krone, ein Kreuz am Halfe hängend und in einem 
Buche lefend wird fie abgebildet (Fig. 277). Sie ift Patronin von Poitiers, 
Burgos, Salzburg, ehemals audy einer Kapelle zu Helfta bei Eisleben. 


St. Rainerus (17. Juni), 


Einfiedler und Patron von Pia, hielt fih, nachdem er fein mweltliches Leben 
abgelegt und ſich befehrt hatte, abwechjelnd bei den Ganonikern von S. Maria, 
in der Abtei St. Andreas und im St. Bitusflofter in Pia auf. In leßterem 
ftarb er um 1160. Seine Lebensgeſchichte ift außerordentlich rei an Wunder— 
erzählungen. Solde find in ſechs Wandbildern des Campo Santo zu Pifa 
von Andrea da Firenze (1377) und Antonio Beneziano (1386) 
geſchildert: 1. Der Heilige verläßt die weltliche Gefellihaft, geht ins Kloſter 
©. Vito, wo ihm Chriftus erjcheint; 2. er ſchifft nah Paläſtina, vertheilt 
feine irdiiche Habe, wird Eremit und vor den Thron der Heiligen Jungfrau 
getragen; 3. er verharrt 40 Tage in Falten und Gebet in der Kirche des 
heiligen Grabes unter Anfechtungen de3 Teufel und vericheucht zwei Löwinnen 
durh das Kreuzzeihen auf dem Wege nah dem Berge Tabor, wo ihm 
Chriſtus ericheint; 4. er ſchifft fih zur Rüdkehr ein, ſcheidet in einer Schenfe 
den Wein von dem Wafler, das der Teufel in Geftalt einer Kate eingemiſcht, 
und wird in Pifa empfangen; 5. fein Tod und die Uebertragung feiner Leiche 
in den Dom zu Bila; 6. Wunder, die bei Anrufung feines Namens gefchahen. 


Sf. Yaingardis (24. Juni), 


Nonne im 11. Jahrhundert, that im Klofter die Dienfte einer Magd, wes— 
Halb fie mit Todtenfopf und Bejen abzubilden ift. 


St. Raphael, j. Bo. I, ©. 140 f. 
Sf. Raymundus Nonnafus (31. Auguft), 


geboren 1204 zu Portello in Gatalonien, vollendete bei jeltenen Geiftes- 
anlagen ebenjo jchnell als glüdlich die philofophiichen und theologiſchen Studien. 
Einer höhern Eingebung folgend, trat er zu Barcelona in den neu errichteten 
Orden Unjerer Lieben Frau don der Erlöfung der Gefangenen. Nachdem 
er zuerft mit großem Erfolge das Predigtamt verwaltet, wurde er zur Aus— 
löfung Kriftlider Sklaven wiederholt nah Afrika gejandt. Seine Selbft- 
verläugnung und bingebende Liebe war jo groß, daß er auf feiner dritten 
Reife nah Erihöpfung aller Geldmittel ſich ſelbſt zu Algier als Geifel für 
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folhe hingab, deren Glauben am meiften gefährdet war. Unerfchroden ver- 
fündigte der Heilige auch in der Gefangenſchaft das Wort Gottes; er wurde 
deshalb graufam mißhandelt, und um ihn zum Schweigen zu bringen, wurde 
er auf öffentlihem Markte an beiden Lippen mit einem glühenden Eifen durch— 
bohrt und ihm ein Schloß angehängt, das nur beim Eſſen geöffnet wurde. 
Acht Monate ertrug Raymund mit Starkmuth die Leiden und Entbehrungen 
einer harten Kerkerhaft. Seinen Bemühungen dankten Hunderte von drift- 
lihen Sklaven die Freiheit, viele Juden und Heiden das Licht des Glaubens. 
Noch während feiner Gefangen- 
| ihaft ernannte ihn Papſt Gre- 
| gor IX. zum Gardinal; vom 
Papſte nad Rom berufen, er- 
frankte er aber auf feiner Reife 
dorthin zu Cardona bei Bar- 
celona und ftarb dajelbjt um 
1240. Abgebildet wird er in 
feiner weißen Ordenskleidung 
mit dem Schloß durd die 
Lippen; oft fieht man ihn auch 
mit Sflaven um ſich. Eine 
Folge von Darftellungen aus 
jeinem Leben geben ſechs Ge— 
mälde in der Kirche ©. Maria 
della Mercede zu Sevilla von 
Badeco. 


St. Raymundus von Pen- 
naforfe (7. Januar) 


z — wurde nach 1180 auf dem 
Fig. 278. Beſſon, st. Baymundus von Pennaforte, Schloſſe Pennaforte (ſpäter Do⸗ 
(Nah Grimoüard de Saint-Laurent.) 2er . 

minifanerflofter) bei Barcelona 
in Gatalonien geboren. Zu feiner mweitern Ausbildung begab er fi nad) 
Bologna, ftudirte die Rechte und lehrte ſodann felbft das canoniſche Recht. 
Im Jahre 1219 in feine Heimat zurüdgefehrt, wurde er Ganonicus in 
Barcelona, trat aber 1222 in den Orden des Hl. Dominicus und predigte 
den Kreuzzug gegen die Mauren. Im Jahre 1238 wurde er zum Ordens» 
general gewählt, refignirte aber ſchon nad) zwei Jahren, um ſich fortan ganz 
dem Dienfte der Seelen und der Belehrung der Irr- und Ungläubigen zu 
widmen. Nach langjähriger und reich gejegneter irdiſcher Thätigkeit ftarb er 
am 6. Januar 1275. Aus feinem Leben wird folgende Begebenheit erzählt: 





— De 
—— 
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Er tadelte öfter König Jakob I. von Aragonien wegen feines ärgerlichen Lebens 
und wollte ihn, da feine Ermahnungen fruchtlos waren, verlaffen. Allein der 
König befahl unter Todesftrafe, ihn nicht üÜberd Meer von Majorca nad 
Barcelona zu bringen. Da breitet der Heilige jeinen Mantel über das Waſſer, 
nimmt jeinen Stab, bezeichnet feinen Mantel mit dem Zeichen des Kreuzes, 
tritt auf denjelben und landet in ſechs Stunden in Barcelona vor den Augen 
zahlreichen Volkes, jchlägt feinen Mantel wieder um die Schultern und ver- 
fügt fih in fein Kloſter. Er wird daher abgebildet als Dominifaner 
auf feinem Mantel ftehend, der über das Meer gebreitet ift; jo bon 
305. Lenfant und P. Faccini. Lod. Caracci ftellt ihn in ©. Do- 
menico zu Bologna in einem Kahn dar, wobei fein Mantel ihm ala 
Segel dient; auch auf feinem Mantel Iniend, der ihm zugleich al3 Schiff und 
Segel dient, wird er abgebildet (Fig. 278). 


St. Regina (7. September), 


Jungfrau und Martyrin zu Aliſa im Bisthum Autun, Hatte heidnifche Eltern 
und lebte zuerft als Einfieblerin unter dem Gewande einer Hirtin. Sie 
wurde wiederholt gepeinigt und zuleßt enthauptet um 250. Abgebildet wird 
fie mit einem Schwert; neben ihr meiden Schafe. Gallot ftellt fie dar, 
wie fie in einem fiedenden Keſſel gemartert wird, und ein Holzſchnitt in 
Vita Sanetorum von 1488 zeigt fie in Feuerflammen ftehend. 


St. Reginswind (15. Juli), 


auch Reginswida, Reginsinda (ſchnell im Rath) genannt, war die Tochter des 
Markgrafen Ernft von Bayern und feiner Gemahlin Friedeburg; diefen Mark— 
grafen hatte Ludwig der Fromme bei feinem Aufenthalt in Augsburg 832 mit 
dem Sammergut in Lauffen am Nedar belehnt, und in leßterer Stadt, auf 
der Inſelburg, erblidte die Hl. Reginswind das Licht der Welt. Sie ward 
der Pflege einer Amme anvertraut; diefe aber hatte einen Bruder im Dienfte 
des Markgrafen. Als jener nun einftmal3 feiner Obliegenheit, die Pferde 
jeines Herrn zu warten, jchleht nachkam und dadurh Schaden verurſachte, 
ward er zur Verantwortung gezogen und mit Ruthen gejtrihen. Das ver: 
droß die Amme fo jehr, daß fie, als einmal die Eltern abmwejend waren, das 
jiebenjährige Töchterlein nahm, es würgte und erftidte und dann in den 
Nedar warf. Alsbald nad vollbrachter Unthat regte ſich das Gewiſſen; von 
Verzweiflung getrieben, ftürmt fie zu einem Felſen empor, unter weldem ein 
ichredliher Abgrund gähnt. Aber ehe fie noch ſich Hinabftürzen kann, haben 
Bürger der Stadt fie bemerkt und erreiht. Sie entwinden ihr ihr Geheim- 
niß; man ſucht nad dem Kinde und findet e8 am dritten Tage blühenden 
Antliges; die Arme in Kreuzesform ausgeftredt, ſcheint es über einer Untiefe 
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de3 Nedard auf den Fluthen zu jchlafen. Der Leihnam wurde feierlich auf 
dem Kirchhof neben der Kirche beitattet, ungefähr im Jahre 839. Biſchof 
Hunibert oder Humbert von Würzburg (832—841) ließ, dur nächtliche 
Engelserſcheinungen aufgefordert, eine neue Kirche bauen, wohin die Reliquien 
der Heiligen trandferirt wurden. Dieje Kirche wurde eine Stätte der Wunder 
und Ziel der Wallfahrt für das ganze Land, 

Die Geſchichte der Heiligen war in der Kirche zu Lauffen gemalt; dieſe 
Gemälde find aber jebt in der Altertfumsjammlung zu Stuttgart auf 
bewahrt. Die Tafeln ftammen aus dem Anfange des 15. Jahrhunderts und 
haben folgende Darftellungen: 1. Der Markgraf erhält von dem Kaiſer feine 
Belehnung mit der Herrihaft Lauffen; 2. man fieht die Wöchnerin mit dem 
Kinde, von einer Wärterin gepflegt; auf der gleihen Tafel auch die Taufe 
deöfelben; 3. Pferde auf der Weide; der Fürft mit Gefolgichaft, auf defjen 
Befehl der Knecht mit der Ruthe gejchlagen wird; 4. die Anficht der Stadt 
Lauffen: auf den Fluthen des Nedars ſchwimmt das heilige Kind; am Linken 
und rechten Ufer ift je ein Mann mit langem Scifferhafen bejchäftigt, es an- 
zulanden; die Amme, welche Zeichen der Verzweiflung gibt, wird von Knechten 
gebunden; 5. die nächtliche Viſion des Biſchofs (welche Tafel aber fehlt); 
6. der Biſchof geht aus feinem Schlafgemad) hervor, von einem Diafon mit 
Stab gefolgt; Priefter oder Canoniker tragen auf der andern Bildhälfte den 
Sarg der Heiligen auf ihren Schultern. 


St. Regula, ſ. St. Felir. 

St. Regulus (30. März), 
Biihof von Senlis in Frankreich im 3. Jahrhundert, fol von Soldaten des 
Gotenkönigs Totila enthauptet worden fein, nachher feinen Kopf zwei Stadien 
weit in der Hand getragen und an feine Schüler übergeben haben, die den- 
felben beftatteten. Er ift Patron von Lucca. Ein Moſaik in ©. Martino 
zu Lucca zeigt ihn mit den Wrianern disputirend, und eine Sculptur 


von Matteo Givitali dafelbit als Biſchof zwiſchen St. Sebaftian und 
St. Johannes dem Täufer, mit Reliefs, die feine Hinrichtung enthalten. 


St. Veineldis (16. Juni), 


Jungfrau und Martyrin, Schußpatronin der Condé, war die Tochter der 
Hl. Amalberga und die Schwefter der HI. Gudula. Sie verjchenkte ihre Güter 
an Arme, an Kirchen und Klöſter und lebte gewöhnlich auf einem Landgute 
bei dem Städtchen Sancten bei Halle im Hennegau mie eine Klausnerin. 
Sie wurde von den Hunnen überfallen und enthauptet um 660. Dargeftellt 


1 Nah „Archiv für hriftliche Kunft“, Stuttgart 1888, Nr. 3, ©. 28 ff. 


618 Sonographie der Heiligen des Alten und Neuen Teftamentes. 


wird fie als Pilgerin mit der Martyrerpalme, oder wie fie vor der 
Ichmerzhaften Mutter Gottes betet, jo in einem Holzſchnitt von Burgfmair. 


St. Veinold (7. Januar), 


Mönch und Martyrer, auch Rainaldus genannt, foll aus dem Gejchlechte 
Karls d. Gr. ftammen und ein tapferer Ritterdmann geweſen fein. Er ent- 
fagte aber dem Kriegsleben und trat in das Pantaleonklofter zu Köln. Von 
feinem Abte wurde er den Stein- 
metzen al3 Aufjeher vorgejeßt, Daher 
er bon diejen al3 Batron verehrt wird. 
Mehrere Arbeiter erſchlugen ihn mit 
Hämmern und warfen ihn in einen 
Sumpf (lacus, am Laad zu Köln) 
um 960. Der mit Steinen be- 
ſchwerte Leib aber tauchte wieder auf 
und wurde den Bürgern zu Dort— 
mund geſchenkt, wo der Heilige jebt 
Patron ift und eine Kirche hat, in 
welcher feine Reliquien ruhen. Ab- 
gebildet wird er als Mönd mit dem 
Schollhammer in der Hand; uud 
als Ritter mit dem Schwert jieht 
man ihn. 


St. Remaclus (3. September) 


war in der Diöceſe Bourges geboren 
und wurde vom hl. Eligius in das 
Klofter Solignac (Sollenniacense 
monasterium, Limoges) aufge— 
nommen. Um 650 ward er durch 








anctus Remaclus:Episc; 


Fig. 279. den König Sigebert zum Bilchof 
(Eigenthum von Desclee, De Brouwer & Eo. bon Maaftricht (Traiectum) als 
in Bruges.) 


Nachfolger des hl. Amandus ernannt, 
und der König erbaute auf jein Anjuchen verſchiedene KHlöfter, unter diefen das 
zu Malmedy und Stablo. Im Jahre 660 entjagte er zu Gunften feines Schü- 
lers, des hi. Theodardus, dem biſchöflichen Stuhle von Maaftricht und zog ſich 
in die Einſamkeit des Kloſters zurüd, wo er zwiſchen 664 und 676 ftarb. Er 
wird in Mainz, Köln, Brüffel, Tournai, Cambrai, Lüttih, Tongern, Utrecht, 
Bamberg und noh an andern Orten verehrt. Auf Bildern trägt er eine 
Kirche in der Hand und hat neben ſich einen Wolf (Fig. 279). 


Et. Reinold — St. Reparata. 619 


Sf. Remigius (1. October), 


Biſchof und Patron von Rheims, war um das Jahr 437 zu Laon geboren. 
Schon in jeinem 22. Lebensjahre wurde er zum Biſchof von Rheims gewählt. 
Bejondere Berühmtheit erlangte er dadurch, daß er den Frankenkönig Chlodwig 
in der katholiſchen Religion unterrichtete und ihm (wahrſcheinlich am Weihnachts» 
fefte 496 zu Rheims) die Taufe und die Firmung fpendete, wobei er ihn mit 
dem Del aus einem Fläſchchen falbte, welches eine Taube auf das Gebet 





Fig. 280, 
(EigentHum von Desclde, De Brouwer & Co. 
in Bruges.) 


de3 Heiligen vom Himmel brachte. 
Daher ift fein Attribut eine Taube 
mit einem Fläſchchen im Schna- 
bel (Fig. 280). Schon ein Diptychon 
aus Elfenbein aus dem 11. Jahr- 
hundert ftellt dar, wie er den König 
Chlodwig tauft und wie die Taube 
ein Gefäß im Schnabel bringt, eben- 
jo Holzſchnitte im Paſſional von 1502 
und in Vita Sanctorum von 1488. 
Eine Sculptur des 11. Jahrhunderts ! 
zeigt, mie er einen Kranken Beilt, 
und ein Holzſchnitt von Burgfmair, 
mie er das Antlig Chrijti (Beronica- 
bild) betrachtet. In der Neuzeit malt 
ihn Ittenbach (Stih von Bar— 
thelmeß im Düffeldorfer Berein) 
in biſchöflichem Gewande; eine Taube 
trägt ein Krüglein im Schnabel. Das 
Ihöne Bild befindet fich in der Re— 
migiuäfirdhe zu Bonn. In St. Bo- 
nifaz zu Münden fieht man ein gro- 
Bes Gemälde, welches die Taufe Ehlod- 
wigs dur) den Heiligen darftellt. 


St. Reparata (8. October), 


Martyrin, litt in Cäfarea unter Kaiſer Decius. Bei ihrer Enthauptung flog 
eine Taube aus ihrem Halje und ftieg zum Himmel auf. Seit uralten Zeiten 
wurde die Heilige auch in Florenz verehrt, wo ihr die Kathedrale S. Maria 


del Fiore urſprünglich gemeiht war. 


Adgebildet fieht man fie mit Krone, 


4 Abbildung in Rigollot, Atlas des Arts en Picardie, Pl. 2. 
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Buch und Fahne, jo von Angelo Gaddi in der Akademie zu Florenz, 
oder mit Buch und Palme, fo von Fra Bartolomeo in den Uffizien 
zu Florenz. 

St. Reſtituta (17. Mai), 


Sungfrau und Martyrin aus Afrifa, wurde unter Balerian auf ein mit 
Schwefel, Beh und Werg gefülltes Schifflein gejeßt, das angezündet wurde. 
Mitten in den Flammen ftarb fie, das Scifflein aber trieb an die Inſel 
Ischia bei Neapel. Sie wird dargeftellt auf einem brennenden Schiff: 
fein ftehend, mit einem Engel an ihrer Seite. Scenen aus ihrem Leben 
finden fih auf dem Bilde de3 Hodaltars (angeblih von Silveftto Buono) 
in ihrer Kirche zu Neapel. 


St. Richard (7. Yebruar), 


König der Angeljahhjen und Vater der HU. Willibald, Wunibald und Wal- 
burga; er begann mit feinen beiden Söhnen eine Wallfahrt nad Rom, ftarb 
aber unterwegs zu Qucca im Jahre 722. Abzubilden ift er mit feinen beiden 
Söhnen ald Pilger mit königlichen Abzeihen. Burgkmair zeigt in einem 
Holzſchnitt, wie er auf feiner Wallfahrt einen Kranken heilt. 


Sf. Richard (3. April), 


Biſchof von Chichefter, war ein großer Gelehrter und Wohlthäter der Armen 
und ftarb. 1253 im 56. Lebensjahre. Auf Abbildungen fieht man öfter einen 
Kelch, der zu feinen Füßen liegt: der confecrirte Kelch ſei einmal jeinen 
Händen entfallen, ohne daß ein Tropfen davon ausfloß. Er ift auch dar— 
geftellt ald MWohlthäter, Kleidungsſtücke austheilend, oder als Kirchenerbauer 
mit einem Plane zu feinen Füßen. 


St. Richarius (St. Ricquier, 26. April), 


Stifter und erfter Abt des nah ihm benannten Kloſters St-Ricquier bei 
Abbeville. Er ftarb als Einfiedler am 25. April ums Jahr 645. Hugo 
Capet foll auf Geheiß des Hl. Valerius die Reliquien des Heiligen in die zu 
St-Ricquier ihm zu Ehren erbaute Kirche übertragen haben. In einer Statue 
in der ihm gemeihten Kirche zu Amiens hat er einen Löwen zu feinen 
Füßen. Scenen aus feinem Leben geben die Wandgemälde am Portal von 
St-Ricquier zu Amiens. 


St. Robert (25. Februar) 


von Arbriſſel (jebt Arbrefec in der Didcefe Rennes, wurde 1047 geboren. 
Nachdem er zuerit als MWeltgeiftliher gewirkt, zog er fi in die Einjamteit 
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zurüd. Der Ruf feiner außerordentlich ſtrengen Lebensweiſe führte ihm viele 
Genoſſen zu, für melde er den Orden von Fontevrauld ftiftete. Nachdem 
er viele Klöfter feines Ordens errichtet hatte, ftarb er im Jahre 1117. Man 
fieht ihn al Abt im Ordenskleid der Giftercienjer, mie ihm der gefteuzigte 
Heiland in der Eindde erjcheint. 


St. Robert (24. April) 


bon Molesmes war Stifter und erfter Abt des Kloſters Chaife-Dieu (Casa 
Dei) in der Diöcefe Clermont und ftarb 1067. Dargeftellt wird er als 
Abt in einem Buche meditirend. 


St. Robert (7. Juni) 


aus England, Giftercienfermönd, baute 1137 ein Kloſter und ftarb 1159; 
der hl. Godrid jah feine Seele in Geftalt einer feurigen Kugel durd Engel 
gen Himmel geführt werden. Er wird abgebildet mit einem Banzer auf 
bloßem Leibe; Engel fpeijen ihn an jeinem Tiſch. 


St. Rochus (16. Auguft), 
ein Befenner, wurde 1295 zu Montpellier geboren und trug bei feiner Geburt 
ein rothes Kreuz auf dem Leibe, welches mit den Jahren immer jchöner und 
größer wurde. In jeinem 20. Lebensjahre verlor er jeine Eltern, vertheilte 
jein Vermögen unter die Armen und murde Pilger und Bettler. Er fam 
zur Zeit einer großen Pet nad Italien und widmete ji zuerit zu Acquas 
pendente in Toscana den Peſtkranken; das Gleiche that er dann in Rom und 
an andern Orten. In Piacenza ward er ſelbſt von der Krankheit befallen, und 
um feinen Mitmenjhen nicht läftig zu jein, zog er fid in eine Hütte im 
Walde nahe bei dem Dorf Sarmato an der Trebia zurüd, wo er von einem 
Engel gepflegt wurde, während jein Hund ihm täglid die Geſchwüre leckte 
und ihm Brod aus der Stadt brachte, bis er wieder gefund war. Dann fehrte 
er nad) Montpellier zurüd, wo er inzwiſchen unbelannt geworden, als Spion 
verhaftet und von dem Stadtrichter, feinem eigenen Oheim, zum Kerker ver— 
urtheilt wurde. Hier ftarb er, ohne fich zu erfennen zu geben, nad fünf 
Jahren, im Jahre 1327. Der Hl. Rochus wurde im Mittelalter als Schub- 
heiliger gegen die Best angerufen. In jenen jchweren Zeiten, in welchen ber 
ſchwarze Tod, der engliihe Schweiß und andere Epidemien ihre Wanderung 
durch Europa hielten und alles mit Schreden erfüllten, wandte man ſich be= 
jonderd an die Fürbitte diejes Heiligen. Konſtanz, wo im Jahre 1414 das 
Concil gehalten wurde, ſchrieb ihm die Erlöfung der damals grajjirenden 
Veit zu. Im Jahre 1485 brachte man feine Gebeine nad) Venedig und er- 
baute ihm daſelbſt die Kirche S. Rocco. Schon 1415 bildete ſich in Italien 
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eine Bruderjchaft, welche zur Zeit der Peſt die Kranken pflegte und ſich nad 
dem Namen de3 Heiligen die Scuola di San Rocco nannte. Zahlreih find 
die Kirchen und Kapellen, die zu feiner Ehre erbaut wurden, zahlreich auch 
die Rochus-Spitäler, die in allen Ländern zu treffen find. 

In bildlihen Darftellungen fieht man unfern Heiligen gewöhnlich ziem- 
ih jugendlih, Hager und mit furzem Bart. Er ift dargeftellt als Pilger, 
das Kleid lüftend, um feine Peſtbeulen, gewöhnlih am Knie, zu zeigen; 
meift begleitet ihn fein Hund, der aud wohl ein Brod im Maule trägt, 
wie ihn auch wirklich Joachim a in der Pinafothef zu München 

= ar (Nr. 143) mit einem Engel neben ihm, 
der ihm die Heilung verfündet, und 
in der Neuzeit H. Müde (Sti von 
Ludy im Düfjeldorfer Verein) gemalt 
haben. Mit Pilgerftab und Wunde 
ftellten ihn %. Francia und Andrea 
del Sarto im Balaft Bitti zu Flo— 
renz dar; auch ſieht man ihn jo auf 
Münzen des Bisſthums Montpellier 
und auf Stichen von M. Anton 
Raimondi (B. 162. 164). Ann. 
Garacci in einem Bild in der Galerie 
zu Orleans und Robufti in einem 
folden zu Benedig malen ihn mit 
der Fußwunde, die ein Hund ledt, Ie- 
terer auh und Bajjano in Mai- 
land, wie er Kranke bedient und heilt, 
Ann. Caracci in einem andern Bilde 
zu Dresden, mie er jeine irdijchen 
Güter vertheilt. Auf einem Bilde von 
P. P. Rubens ift der Heilige als Fürſprecher der Peſtkranken mit der Fuß— 
wunde gemalt; das vorzügliche Werk, auch „die Pet von Aloft” genannt, 
befindet fich in der Kirche des Hl. Martin zu Aloft; neben dem Hl. Rochus 
fteht ein Engel mit einem Spruchbande in der Hand, auf welchem gejchrieben 
fteht: Eris in peste patronus (du wirft Patron gegen die Peft fein). In 
der Neuzeit zeichnet ihn Ludwig Seit, wie er Peſtkranke pflegt und Beilt, 
und zwar in Pilgertracht (Fig. 281). 


St. Romanus (28. Februar), 


Abt, war um da3 Jahr 400 aus gallo-römiſchem Geflecht geboren und 
begab jih mit 35 Jahren in das Yuragebirge, um dort Gott zu dienen. 





Fig. 281. Ludwig Seitz, St. — 


St. Romanus — St. Romuald. 623 


Nachdem fih allmählich viele Genofjen und Schüler um ihn gefammelt, baute 
er daſelbſt drei Klöſter. Er ftarb ums Jahr 460. Als er einftens Aus- 
jäßigen die Füße wuſch, wurden diefelben wunderbar geheilt. Als Attribut 
trägt er Bußketten oder wäſcht armen Fremdlingen die Füße. 


St. Romanus (9. Auguft) 


war faijerliher Gardefoldat und als folder Augenzeuge der Yolterqualen, 
welche der hl. Laurentius zu beftehen Hatte. Er litt unter Valerian 258 den 
Martertod und wird als römifher Ritter mit Schwert dargeftellt. 


St. Romanus (23. October), 


Biſchof und Patron von Rouen, ermählt 
um 626, war ein glauben3voller Streiter 
gegen Götzendienſt und heidniſchen Aber— 
glauben. Er tödtete einen Drachen mit Hilfe 
eines Mörders, weshalb derſelbe begnadigt 
wurde; dieſe Darſtellung findet ſich auf einem 
Glasgemälde in der Kirche St-Godard in 
Rouen. Er erſcheint als Biſchof mit einem 
Kreuz in der Hand, vor einem Fluß oder 
einem Lindwurm ſtehend (Drachenheiliger). 


St. Romuald (7. Februar) 


war aus dem adeligen Gejchlechte der Honeſti 
zu Ravenna entjproffen. Als er eines Tages 
BE er feinen Vater Sergius einen nahen Ber: 
— — — wandten im Zmeilampfe erftechen ſah, floh 

ad er er in das Kloſter Monte Caſſino, wo er 
Benediktiner wurde. Am Jahre 976 zum 

Abt gewählt, mißfiel den Mönchen feine Strenge; er verließ das Klofter und 
baute die erfte Zelle des Gamaldulenjerordens il Sacro Eremo unmeit 
Gamaldoli bei Florenz; er ftarb im Jahre 1027. Er wird von Taddeo 
Gaddi in der Nationalgalerie zu London (Fig. 282) und von Dom. 
Ghirlandajo in der Badia zu Volterra in langem, weißem Bart, 
in meißem Kleide mit weiten Aermeln, auf einen Krüdftod gelehnt, dar- 
geftellt, zufammen mit St. Benedikt und andern Heiligen. Seine Vifion, 
die Himmeläleiter (welche gewöhnlich fein Attribut if), auf der mei 
gefleidete Mönche zum Himmel fteigen, ift von Andrea Sacchi in der 
Galerie des Vaticans gemalt. Andrea del Gaftagno ftellt den Heiligen 
dar in Anbetung des Gefreuzigten um 1430 im Klofter S. Maria degli 
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Angeli zu Florenz, Fieſole, wie er dem Kaifer Otto III. die Hinrichtung 
des Crescentius vorwirft und ihm dafür eine Buße auferlegt, im Mufeum zu 
Antwerpen. Die ausführlichiten Darftellungen aus feinem Leben find von 
Michiel van Eorie in St. Rombaud zu Medeln. 


St. Romula (23. Juli), 


Redempta und Hermudo erwähnt der Hl. Gregor. St. Romula farb um 
580 und war bei ihrem Tode von einem großen Licht erleuchtet; jo wird 
fie auch dargeftellt. Die Leiber der HI. Romula und Redempta ruhen in 
©. Maria Maggiore zu Rom. 


St. Romulus (6. Juli), 


Schüler des Apoftels Petrus und erjter Biſchof der Stadt Fiejole, erlitt Hier 
unter Domitian den Martertod. Er wird dargeftellt, wie er die Neubefehrten 
tauft, oder jegnend zwijchen vier Martyrern. Ein Basrelief im Dom zu 
Fiefole von Andr. Ferrucci (geft. 1522) zeigt ihn, wie er erdolcht wird. 


St. Roſa von Lima (30. Auguft) 


wurde am 20. April 1586 zu Lima in Peru geboren und hieß eigentlich 
Sabella; ihre Mutter joll aber eine Tages eine lieblihe Roje über ihrer 
Wiege erblidt haben, die alsbald verihwand, und von da an habe man fie 
Roſa geheißen. Später bat die Heilige, um durch diefen Namen nicht zur 
Eitelfeit verleitet zu werden, daß fie ihm die Worte von St. Maria bei« 
jegen dürfte. Die Lieblichkeit ihres ſchönen Angefichtes ſuchte fie durch Faſten 
und dadurch zu zeritören, daß fie fich mit einer Dornenfrone marterte. Um 
dem Drängen ihrer Eltern, welche fie zu einer Heirat nöthigen wollten, fich 
zu entziehen, trat fie mit 20 Jahren in den dritten Orden des hl. Domini- 
cus. Sie führte nun ein Leben von außerordentlih ftrenger Abtödtung; 
dabei litt jie Verfolgungen aller Art, ſelbſt Mißhandlungen und eine ganze 
Reihe jehr jchmerzhafter Krankheiten, die fie alle mit himmliſcher Geduld er- 
trug. Dafür wurde fie aud don Gott außerordentliher Gnadenerweiſe ge- 
würdigt, indem er ihr die Gabe der Wunder und Weisjfagung verlief. Die 
legte Krankheit brachte ihr jo viele Leiden, daß kaum ein Martyrium irgend 
eines Heiligen damit verglichen werden kann. Nachdem fie drei Woden lang 
in den Schauern des Todesfampfes gelegen, ftarb fie am 24. Auguſt 1617. 
Ihre gewöhnliche Abbildung gejchieht in der Kleidung der Dominifaner- 
nommen, mit einer Krone aus Stadeln auf dem Haupte und einer 
Roſe in der Hand; fo malten fie Murillo und C. Dolce im Palaſt 
Pitti zu Florenz. Man fieht fie auch dargeftellt, wie fie die heilige Jung- 
frau verehrt oder mit einer Krone befränzt, aud mie fie das Chriſtuskind 
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trägt, dem fie eine Roſe reicht, mährend eine Taube auf ihrer Schulter 
figt, oder mie fie als Magd die Nonnen bedient; Murillo (Stid von 
‚ Amettler) malte jie aud mit der 
Ss Dornenfrone, wie ihr das Chriftus- 
sg find erfcheint. Ludwig Seit zeich— 
=> net fie mit ausgebreiteten Händen 

4 und fniend, mit zwei Hafen neben 
—ihr (Fig. 283). 


Sf. Roſa von Viterbo 
(4. September), 


Jungfrau und Mitglied des dritten 
* | Ordens des hl. Franciscus, wurde 
| 1234 zu Viterbo geboren und ward 

ee jhon frühzeitig eine Nachfolgerin 
Ay Chrifti. Sie zeichnete ſich bejonders 
Ä Jdurch große Liebe zu den Armen aus, 
NASE denen fie gegen das Verbot ihres 
=) Vaters Brod verteilte, das ſich in 
> ihrem Korbe einmal in Roſen ver- 
wandelte, al3 der Vater fie zwang, 
ihm den Inhalt desjelben zu zeigen. 
Sie trägt daher öfter ein Körbchen mit Brod; Rofen in ihrer Hand jollen 
wohl eine Anjpielung auf ihren Namen oder auch auf obiges Wunder jein. 
So malten fie Fra Paolino da Piftoja in der Akademie zu Florenz 
und Sajjoferrato in ©. Sabina zu Rom; fie fteht hier mit dem HI. Do- 
minicug beim Throne der Madonna und trägt den Habit der Franzis— 
fanerinnen. 





Big. 283. Ludwig Seiß, St. Mofa von Lima. 


St. Roſalia von Palermo (4. September), 


Jungfrau, joll nad) dem Martyr. Rom. aus dem Geſchlechte Karls d. Gr. 
ſtammen und wohnte al3 Einfiedlerin in einer Höhle des Monte Pellegrino bei 
Palermo, wo fie ftarb und ihre Ruheftätte fand. Im Jahre 1624 wurde 
dajelbft ihr Leichnam aufgefunden, und bald darauf entdedte man aud in 
einer Höhle des Berges Quisquina, wo fie zuerft gelebt, eine in den Felſen 
gegrabene Inſchrift, melde ihren Namen und ihre Herkunft anzeigte. Der 
Leib der Heiligen wurde dann in den Dom nad Palermo gebradt, der ſchon 
1185 unter dem Normannentönig Wilhelm II. erbaut worden war und ihr 
geweiht iſt. Dort ruht fie in einer Kapelle unter einem Altar von gediegenem 
Silber in einem gleichfalls filbernen Sarkophag, der mit Reliefdarftellungen 


aus ihrem Leben geihmüdt if. Wie die Legende berichtet, festen ihr nad 
Degel, Itonographie. II. 40 
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dem Tode die heilige Jungfrau oder Engel einen Roſenkranz aufs Haupt. 
Sie ift Patronin von Sicilien. Da fie 1626 canonifirt wurde, ift fie erft 
von Malern des 17. Jahrhunderts dargeftellt, und zwar gewöhnlich ala 
Auguftiner-Eremitin in braunem Kleid, mit aufgelöften Haaren, aud in ihrer 
Höhle liegend, umftrahlt von himmliſchem Lit, mit Rofen befränzt. 
A. van Dyd malte fie im Hofmufeum zu Wien, wie fie von der Madonna 
einen Franz von Rojen erhält, Commans (Stih von Kohlſchein im 
Düffeldorfer Verein), wie fie in der Höhle betet, ein Kranz von Rojen liegt 
vor ihr. M. BP. von Deſchwanden (Stid) von A. Schleich) malt fie mit 
einem Franz auf dem Haupte und zwiſchen zwei Engeln gehend, von denen 
der eine die Palme, der andere ein Gefäß und ein Büchlein trägt. 


Sel. Andolf (17. April) 


war ein zu Bern um das Yahr 1287 von den Juden gemarterter und er- 
mordeter Knabe. Seine Leiche wurde aufgefunden und in der dortigen Pfarr- 
firhe nahe bei dem Sreuzaltar begraben. Im Jahre 1421 murde dieſe 

Kirche, das jet noch ftehende St. Vincenzmünfter, neu gebaut und der Leib 
des feligen Rudolf wieder auf den Altar gejeßt; 1528 wurde er unter die 
Erde gebradt. Er erjheint auf Bildern jchwer verwundet, neben ihm ein 
Engel, auf dem Boden liegt ein Meffer; jo malt ihn F. Ittenbach (Stid 
von Rittinghaus im Düffeldorfer DBerein). 


St. Ruſina, ſ. St. Juſta. 
St. Aufıina und St. Secunda (10. Juli), 


zwei Schweſtern und Jungfrauen in Rom, wurden von ihren Bräutigamen 
wegen ihres Glaubens verfolgt, angeklagt und mit ſchweren Steinen am Hals 
in den Tiber geworfen. Als ſie aber wieder ans Ufer kamen, wurden ſie 
enthauptet. Ihre Reliquien waren in S. Giovanni in Laterano, ſind aber 
jetzt in der Kirche ihres Namens im Stadttheil Trastevere, an der Stelle, 
wo ihr väterliches Haus geſtanden. J. Callot zeichnet ſie, wie ſie mit 
Gewichten am Halſe ins Meer geworfen werden. 


St. Ruſinus (30. Juli), 

Martyrer zu Aſſiſi, ſoll im Jahre 236 mit Bleikugeln geſchlagen, dann in 
einen glühenden Ofen geworfen, zuletzt mit einem Stein am Hals ertränkt 
worden ſein. Scenen aus ſeinem Leben malte Niccolo Alunno (um 1455) 
in dem ihm geweihten Dome (jetzt im Kapitelſaal desſelben) zu Aſſiſi, und 
zwar an der Staffel eines Madonnenbildes die Beſtattung der Leiche des 
Heiligen mit dem Ochſenwagen im Geleit von Geiſtlichen, Kriegern und Volk, 
ſein Martyrium und die Wiederauffindung ſeines Leibes. 
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St. Aumold (1. Juli), 


Sohn eines Königs von Schottland, war Bilhof von Dublin; er wurde 
von zwei Baueräleuten im Jahre 775 erſchlagen. Ein Holzſchnitt von Burgk— 
mair ftellt ihn dar, wie er bor einer Geldfifte gemartert wird. 


St. Auperf (27. März) 


oder Rudbertus, geboren um 660, ward Bifchof von Worms. Im Jahre 696 
fam er nad Regensburg, wo er den Herzog Theodor II. von Bayern taufte. 
Bon da zog er als Miflionär der Donau entlang bis Lord, baute viele 
Klöfter und gründete das Bistum Salzburg, wo er 717 ftarb. Er ift Patron 
bon Oberbayern, Kärnten und vom Stifte Salzburg. Abgebildet wird er als 
Biſchof mit einem Salzkübel in der Hand (Bergbau), jo von Burgfmair 
und auf Münzen de3 Erzbistdums Salzburg und des Herzogthums Kärnten. 
Sein Bruftbild findet fih wie das des hl. Quirinus in der Handjchrift der 
Biblioteca Marciana zu Venedig, wo er ohne Mitra und nur mit dem 
Hirtenftab abgebildet ift und die Beilchrift hat: Sanctus Rötpertus episcopus!. 


St. Rupert (15. Mai), 


deſſen Leben die HI. Hildegardis, Aebtiffin von Sponheim, befchrieben, war 
Herzog und ftiftete das ehemalige Kloſter St. Rupertöberg bei Bingen. Seine 
Legende mit der der hl. Hildegard zufammen wurde deutſch mit Holzjchnitten 
1524 zu Oppenheim gedrudt. 


St. Sabas (5. December), 


Abt in Paläftina, wurde 439 zu Matulasca bei Cäſarea in Cappadocien ge- 
boren; er entjagte feinen Gütern und zog fih in das Klofter Flavina zurüd. 
Da ihn einjt ein Apfel außer der vorgejchriebenen Efjenzzeit zum Genuß 
lockte, gelobte er, nie wieder Aepfel zu eſſen. Daher fein Attribut ein Apfel. 


St. Sabina (29. Auguft), 


bornehine römische Matrone, wurde als Wittwe durch die hl. Serapia befehrt, 
wohnte dann ihrer Hinrihtung bei und begrub ihren Leichnam. Dadurd als 
Ehriftin erfannt, wurde fie im Jahre 122 enthauptet. Ihre Gebeine ruhen in 
der Krypta der ihr geweihten (422 erbauten) Bafilita auf dem Aventin in Rom. 
Dargeftellt wird jie mit Krone und Balme; fo ſchon in einem Moſaik des 
6. Jahrhunderts in ©. Apollinare zu Ravenna und von Vivarini in 
©. Zaccaria zu Benedig. Fed. Zucchero malt fie in einem Altarbilde ihrer 
Kirche zu Rom, wie fie die Marmorftufen eines Tempels hinaufgeſchleppt wird. 


ı Ebner, Missale Rom. ©. 274. 
40 * 
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St. Sabinns (30. December), 


Biſchof von Spoleto oder Affifi, wurde mit feinen Diafonen Eruperantius und 
Marcelus in einen Tempel des Juppiter geführt, deffen Bildfäule er umftürzte. 
Er ward mit abgehauenen Händen eingeferfert und zum Hungertod verurtheilt. 
Im Kerker Heilte er den blindgeborenen Knaben Priscianus und den augen- 
franfen Zandpfleger Benuftianus, worauf diejer mit feiner Familie befehrt und 
enthauptet, Sabinus mit Heulen erſchlagen oder gefteinigt ward. Darftellungen 
in Reliefs von Benedetto da Majano befinden ji auf dem Altar in der 
erften Chorfapelle lints im Dome zu Faënza: wie er zum Biſchof berufen 
wird, predigt, die Statue des Yuppiter umftürzt, wie ihm die Hände ab» 
gehauen werden, wie er den blinden Knaben heilt und dann gefteinigt wird. 


Salomon. 


Darftellungen Salomons fehlten nach bisheriger Annahme in der alt= 
Hriftlihen Kunft. Erft in der neueften Zeit wurden Bilder befannt, in denen 
man das „Urtheil Salomons“ zu jehen glaubte. Doch erft das 9. Jahr: 
Hundert weiſt ſicher ſolche Darftellungen auf, 3. B. in einem Elfenbein- 
relief und in der Bibel von St. Paul in Rom, wo Salomon auf dem 
Maulthier ſitzend gen Sion zieht und unter dem Beifallsruf des Volkes zum 
König gejalbt wird. Das griechiſche Malerbuh kennt nur die drei Dar- 
ftellungen Salomons, mie er zum König gejalbt wird, den Tempel Gottes 
baut und wie er den Götzen, welche jeine Weiber anbeten!, Tempel errichtet. 
Sehr häufig finden wir dagegen das „Urtheil Salomons“ in der Kunſt des 
jpätern Mittelalterd und in der Nenaiffancezeit, bejonder3 in Gericht3jälen, 
3. B. von Rafael neben der Geltalt der „Yurisprudenz“ in der Stanza della 
Segnatura im Vatican, ſowie ala Gobelin im Rathhaus zu Leipzig u. ſ. m. 
Der noch jugendlihe König fist auf dem Thron, vor ihm ftehen die beiden 
Frauen in ftarfer Aufregung, das todte Kind liegt auf einem Kiffen oder 
auf der Erde, das lebende wird gemöhnlid vom Scarfrichter, der das 
Schmert in der Hand hat, bei einem Bein gehalten, auch wohl von zwei 
Scharfrihtern an beiden Beinen. In lebterer Weile ſieht man die Scene 
auf dem oben erwähnten Elfenbeinrelief und in einer Zeihnung von Andrea 
Mantegna im Loupre zu Paris; Giorgione gibt diefen Gegenftand 
einmal ganz im römischen Geift und Goftüm, das andere Mal mit jehärferer 
Sharakteriftif der Mütter. 

Sehr oft dargeftellt ift die Königin von Saba, die dem Salomon 
duldigt und koſtbare Geſchenke bringt, Daher fie, 3. B. in der Armenbibel 
und im Goder Grimani, als Vorbild der Anbetung der Könige erjcheint. 





ı Shäfer a. a. O. 5.131. 
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Bei Rafael jehüttet ein Begleiter der Königin Goldmünzen vor Salomons 
Thron aus, im Hintergrund ein reiches Gefolge mit Kamelen, wie fo oft 
bei der Anbetung der Könige. Gewöhnlich fibt Salomon auf dem Thron, 
ihm Huldigend fteht oder Fniet die Königin vor ihm; im Rahmen des Bildes 
im Goder Grimani fieht man auch Iſaias, der prophetiich auf die Reichthümer 
Dinmeift, die au Saba kommen follen. Sehr häufig ift der ung genau be- 
jhriebene Thron Salomons (3 Kön. 10, 18 ff.) mit feinen zwölf Löwen in 
der Kunſt als Vorbild der zwölf Apoftel 
aufgefaßt. Weniger Häufig dagegen wird 
Bathjeba, Salomons Mutter, dargeftellt; 
man fieht fie dann thronend zur Rechten 
neben ihrem Sohn, ihn bittend um die 
Sunamitin Abiſag für den Adonia (ebd. 
Kap. 2), was aud als Vorbild der Krönung 
Mariens vorfommt. Salomon, den Tempel 
bauend, jehen wir nur in größern Cyklen des 
Alten Teftamentes, z. B. in Rafaels Bibel, 
in den Xoggien des Baticand. Wie jchon 
das Malerhandbuh vom Berge Athos, jo 
ſcheute ſich auch das ſpätere Mittelalter nicht, 
Salomons nachherige Abgötterei darzuſtellen, 
z. B. bei Lucas van Leyden in mehreren 
Zeichnungen, wo er als ein ſtädtiſcher Bürger— 
meiſter vor einem Altar kniet, auf dem eine 
häßliche Geſtalt ſitzt, die einen Schafskopf 
mit Eſelsohren in der Hand hält. In 
Miniaturen findet man häufig die jenem 
Streit um das Kind ähnliche Legende, wo— 
nach drei Jünglinge ſich für die Söhne eines 

— en Berftorbenen ausgaben, um ihn zu beerben. 
Da ließ Salomon den Leihnam vor ihnen 

aufrihten und entjchied, daß der, welcher mit einem Pfeil den Kopf desjelben 
träfe, der wahre Sohn ſei. Zwei ſchoſſen und trafen den Kopf nit; der 
dritte aber meigerte fih zu ſchießen und wollte lieber auf die Erbſchaft ver- 
zihten, worauf ihm Salomon diejelbe zujprad. Eine andere, aber jelten dar— 
geftellte Legende, die als Vorbild der Befreiung der Seelen aus der Vorhölle 
dient, jagt, daß Salomon einen jungen Vogel in ein Glasgefäß eingejperrt 
habe, mworauf die Mutter des Thierchens einen Wurm bradte, deſſen Blut 
die Kraft beſaß, das Glas zu zerbrechen. Sie tödtete ihn, bejprengte mit dem 
Blute das Glas, das jofort zerbrach, wodurd der fleine Vogel befreit wurde. 
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In Einzeldarftellungen hat er die Krone auf dem Haupte und trägt ein 
Gefäß, das eherne Beden, das auf Stieren ruht, in den Händen. Ed. von 
Steinle ftellt ihn auf dem Throne ſitzend dar, das Scepter in der Rechten, 
eine Rolle in der Linken Haltend (Fig. 284). 


St. Salvator de Horfa (18. März), 


Franziskaner, geboren um 1520 zu Colomba Yarnefia im Bisthum Girona in 
Spanien, trat mit 20 Jahren in den Orden und mar die längfte Zeit im 
Klofter zu Horta bei Tortofa. Bilder zeigen ihn in feinem Ordenshabit, ein 
Bäumchen Haltend, auf glühenden Kohlen gehend. 


St. Salvins (29. October), 


mandhmal aud Salvinus und Salvus gejchrieben, war der fünfte Bilchof 
von Amiens um 614 und erbaute die 881 von den Normannen in Brand 
geſteckte Kirche Notre-Dame des Martyrs (jetige Kathedrale). Im Chore 
dajelbft befinden ſich vier Basreliefs 
mit GScenen aus jeinem Leben: 
wie er predigt, wie ein Strahl vom 
Himmel ihm das Grab jeines Heiligen 
Vorgängers Yirminus zeigt, die Auf- 
findung jeiner Reliquien und Die 
Translation derjelben. 


Sammel (20. Auguft), 


Prophet und Richter in Jsrael, war 
ein Sohn des Elfana und der Anna. 
Er empfing ſchon als Knabe himm— 
liſche Erleudtungn. Saul und 
David wurden bon ihm zu Königen 
gejalbt. Seine Reliquien wurden un— 
ter dem Biſchof Atticus am 19. Mai 
406 nad) Konftantinopel übertragen, 
wo ihm zu Ehren eine Kirche erbaut 
wurde. Bildnifje zeigen ihn als jüdi- 
ſchen Prieſter. 


St. Saturnin (29. November), 


* * | Biſchof und Patron von Zouloufe, 


Nach einer Zeichnung von Baron Bethune d'Yde⸗ . 
walle. (Eigenthum von Desclöe, Lefebvre & Co. in war von Rom nad Gallien zur 


Tournai.) Wiederbelebung des verfolgten Evan- 
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gelium3 gejandt. Er wurde nad verſchiedenen andern Martern 298 durch 
einen Stier zu Tode gejchleift; jo zeigen ihn ein Basrelief des 10. Jahr— 
hunderts und ein Holzſchnitt im Paſſional von 1502 und in Vita Sanctorum 
von 1488. Auch wird er dargeftellt als Biſchof mit Hirtenftab, den er auf 
einen am Boden liegenden Mann jest, und mit der Palme (Fig. 285). 


0] St. Schofaftica (10. Februar), 





Do en na 


Sungfrau und Aebtiſſin, war die Schmwefter 
„|  de& hi. Benedikt, welcher ihre abgejchiebene 
’ | Seele, einer Taube ähnlich, zum Himmel 

ı  emporfliegen jah. hr Attribut ift daher 

ı eine Taube, die fie in der Hand hält oder 
die über ihr ſchwebt. Bei einem Beſuche 
ihre Bruders bat fie einmal diefen, im 
Borgefühl ihres nahen Hinfcheidens, die 
Naht über bei ihr zu bleiben, um fie 
mit den Yreuden des Himmels zu tröften. 
As er fie nicht erhören wollte, rief fie 
zu Gott, und diefer erhörte fie, indem 
er plößlich ein jolches Ungemitter entjtehen 
ließ, daß der hl. Benedikt nothgedrungen 
bei jeiner Schweſter ausharren mußte. 
Am dritten Tage danach ftarb die Heilige, 
um 542. Ihren Tod malte Luca 
Giordano in©. Michele zu Bologna; 
Holgen von Darftellungen aus ihrem 
Leben gibt in ſechs Blättern K. Audran; 
— EEE Fra Angelico ftellt fie mit der Taube 
St. Schofafica. Mach einem Farben dar, ebenjo die Beuroner Schule 


brud aus bem Verlage von B. Kühlen in - 
M.-Gladbad).) (Fig. 286). 











St. Sebaldus (19. Auguft) 


ftammt nad) einigen aus föniglihem Gejchlechte und joll Dänemark zur Hei— 
mat haben. Er Iebte 16 Jahre lang als Einfiedler, jei dann nah Rom 
gepilgert und von Gregor II. beauftragt worden, in Deutjhland das Evan- 
gelium zu verfünden. Auf der Reife jei er mit den Hi. Willibald und 
Wunibald zufammengetroffen, habe diefe vom Hungertode errettet und darauf 
in der Lombardei angefangen zu predigen. Später jei er in die Gegend des 
heutigen Nürnberg gefommen und habe in der Waldeinſamkeit gelebt und das 
Evangelium gepredigt. Als er einmal dem Hungertode nahe war, brachte 
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M. Wolgemut, St. Sebaldus und St. Georg. (An ber 
Moriztapelle zu Nürnberg.) 


ihm ein Engel Speife. Seine 
gemöhnlihe Abbildung ge- 
ihieht al3 Pilger mit Mu- 
ſchel am Hut, Pilgerftab und 
Pilgertaſche und mit einer 
zjweithürmigen Kirche 
auf der linfen Hand, der 
St. Sebalduskirche zu Nürn- 
berg, deſſen Patron er ift. 
So zeigt ihn M. Wolgemut 
in einem Gemälde der Moriz- 
fapelle zu Nürnberg zu- 
jammen mit St. Georg (Fig. 
237); U. Dürer ftellt ihn 
in drei Holzihnitten dar 
(8. Appendice 19—21), 
9. ©. Beham (B. 65) in 
einem Stid, wie er als mü— 
der Wanderer unter einen 
Baume fit, BP. Viſcher 
in einer Statue und Spring- 
inflee in Salus animae; 
auch auf Münzen der Stadt 
Nürnberg fieht man ihn ab- 
gebildet. Burglmair gibt 
ihn in einem Holzſchnitt, mie 
er die Hoftie mit der Dand 
trägt, die mit einem Linnen 
ummwidelt if. Scenen aus 
jeinem Leben find an dem be- 
rühmten Sebaldusgrabe von 
PB. Viſcher in feiner Kirche 
zu Nürnberg. Der eigent- 
liche eihene Sarg, mit ge- 
triebenem Gold» und Silber- 
blech gededt, welcher die Ge- 
beine de3 Heiligen enthält, 
wurde jhon 1397 gearbeitet; 
hier an jeinem Sockel fin- 
den fich vier Flachbilder aus 


St. Sebaftian. 633 


jeinem Leben: 1. wie er, von einem Schüler begleitet, für die bil. Wunibald 
und Willibald Steine in Brod und Wafler in Wein verwandelt; 2. wie der 
ihn verjpottende Ungläubige halb in die Erde verſinkt und Sebaldus ihn 
rettet; 3. mie er in der Hütte eine dem Erfrieren nahen MWagenmachers 
Eiszapfen vom Dad der Hütte bricht und als Brennholz benußt; 4. der 
Wagenmader kauft auf den Wunſch des Heiligen, aber gegen das Verbot 
des Burgheren Fiihe auf dem Markt, wird deshalb geblendet, aber von 
St. Sebaldus wieder geheilt. Vor feinem Ende ließ er durch zwei Gefährten 
einer Bauernfrau jagen, ihre Ochſen follten feine Leiche 
NA N Au a fahren, und wo fie fi) niederlegten, wolle er begraben 
werden. Als die Frau fich weigerte, ihre Ochſen her— 
N zugeben, jpannten dieje ſich von jelbjt vor den Leichen- 
wagen und bradten den Leichnam bis zur St. Peters— 
fapelle, wo jett jeine Kirche fteht. Er hat deshalb 
öfter auch zwei Ochſen neben fih als Attribut. 


St. Sebaftian (20. Januar), 


Martyrer, aus edlem Gejchlechte in Narbonne geboren, 
wurde zu Mailand erzogen und zeichnete ſich Schon früh 
durh Frömmigkeit und kriegeriſchen Muth aus. Er 
lebte in den lebten Zeiten der römijchen Chriften- 
verfolgung und gehört zu den größten Helden diejer 
Zeit. Er hatte ſich nad) Rom begeben, um die Ehriften 
zu ſchützen; Kaiſer Diocletian wurde auf ihn aufmerf- 
jam und madte ihn zum Hauptmann feiner Leibwache. 
ER Als er die Schwanfenden zur Standhaftigfeit im Mar- 
Fig. 288. St. Sebatian. tyrium ermunterte, erfuhr dies der Kaijer und warf 
(Glasgemälde im Straß: dem Heiligen Undankbarfeit gegen die Götter vor. 

a — Sebaftian aber antwortete mit edlem Freimuth und 
belehrte den Kaiſer über die Nichtigkeit des heidniſchen Götzendienſtes; allein 
diejer befahl, ihn mit Pfeilen zu erjchießen. Dann übergab er ihn den 
Händen einiger mauretanischen Bogenſchützen, welche ihre Pfeile auf ihn 
jendeten und ihn mie todt auf dem Plage liegen ließen. Durd die Pflege 
der Irene, der Gattin des Heiligen Martyrers Gaftulus, geheilt, zeigte er 
ji in feiner Sehnfuht nad der Martyrerfrone wiederum vor dem Kaiſer 
und hielt ihm das Unrecht feiner feindlichen Gejinnung gegen die Chriften 
vor. Er wurde nun fo lange mit Geißeln geichlagen, bis er den Geijt 
aufgab, worauf er zu den Füßen der Apoftel Petrus und Paulus bejtattet 
wurde. Die Begräbnipitätte trägt no den Namen „Satatomben des hl. Se- 
baftian“. Die Kirche des Heiligen, welche der Bapit Damaſus am Eingange 
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der Katakomben erbaut hat, it eine der jchönften Bafiliten Roms. Der 
hl. Sebaftian iſt Vorbild und Schußheiliger der Soldaten; aud wurde er 
im Mittelalter häufig zum Schirmer und Patron der Schübengilden erwählt. 
Er wird ferner al3 Patron gegen die Belt verehrt. Die mit Wunden und 
Beulen behafteten Peſtkranken riefen den Hl. Sebaftian an, der in feiner 
Marter für des Heilandes Ehre jo viele Wunden geduldig empfing. Als 
Attribut hat der Heilige deshalb immer den Pfeil. Seine Darftellung findet 
man nach Kraus! 
nicht vor dem 6. 
Jahrhundert. In 
dem Moſaik aus 
dem Jahre 680 
in S. Pietro in 
Vincoli zu Rom 
iſt er bekleidet als 
römiſcher Krieger, 
bärtig und mit der 
Martyrerkrone in 
der Hand; in ei— 
nem Glasgemälde 
des Straßbur- 
ger Münſters er— 
ſcheint er eben— 
falls als Krieger 
mit Schild und 
Schwert, aber ohne 
Pfeile (Fig. 288). 
In einzelnen der 
Pet bejonders 
ausgeſetzten Städ- 
ten der Oſtküſte 
Fig. 289. Rafael, St. Sebaſtian. (Galerie in Bergamo.) Italiens erjcheint 
er, wie er die Ma- 
donna um ihre Fürſprache bittet und jeinen Mantel über das Volk aus: 
breitet gegen die Pfeile der Peſt. Seine gewöhnlichſte Darftellung gefchieht 
jpäter meift jugendlih, nur mit dem Lendentuch beffeidet, an den Baum oder 
Pfahl gebunden, mit Pfeilen in jeinem Körper, mit oder ohne Schüßen; fo 
zeigen ihn jchon ein Metallſchnitt von ca. 1440, ein Holzſchnitt von 





Geſchichte der chriſtlichen Kunft I, 200. 
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1470 und en Schrotblatt von 1480, Stide von M. Schongauer 
(8. 59), Israel van Medenen (B. 112), M. Anton Raimondi 
(8. 166. 167), Gemälde von H. Holbein in Münden, Mantegna 
im Hofmufeum zu Wien, Soddoma in Florenz, Anton da Meſſina 
im Berliner Mujeum und Marc. Bafaiti dajelbft, Pinturicchio 
im Batican, Giorgione in der Brera zu Mailand, Domenidhino in 
S. Maria degli Angeli zu Rom u. ſ. m. Ein Jugendwerf Rafael: in 
der Galerie zu Bergamo ftellt ihn vollitändig befleivet und nur mit dem 
Pfeile in der Rechten dar (Fig. 289). Bernardo Strozzi in einem 
Altarbild in S. Benedetto zu Venedig, Ribera im Escurial, Dela- 
croir u. a. ftellen dar, wie zwei Frauen ihn vom Baume losbinden und 
ihm die Pfeile herausziehen; bei Hans Schäufelin und van Dyd in 
der Eremitage zu St. Petersburg thun dies zwei Engel; Berugino in 
S. Pietro zu Perugia gibt ihm die Pfeile in die Hand. 


Sf. Secunda, j. St. Rufina. 


St. Secundus (26. Auguft) 


wird al3 Martyrer und Befehlshaber der Thebaifchen Legion zu Ventimiglia, 
Turin und St. Moriz in der Schweiz verehrt; fein Tod erfolgte unter Kaiſer 
Mariminianus um 286. Ein Holzſchnitt in Vita Sanctorum bon 1488 
ftellt jeine Enthauptung dar; als römischer Ritter mit einer Fahne er- 
Iheint er auf einem Altarbilde von Giov. Buonconfiglio in ©. Spirito 
zu Venedig. 

Sf. Serapion (21. März), 


Einfiedler in der Wüſte bei Arjinoe, war jpäter Biſchof; dargeftellt wird er 
mit einer Sichel, mie er ald Landmann Getreide jchneidet. 


St. Serapion (13. Juli), 
Martyrer unter Flavius Severus, wurde zum Feuertod verurtheilt, nad) 
andern aber aus dem Fenſter jeines Haufe Hinabgeworfen; jo jtellt ihn 
3. Gallot dar. 

Sf. Serenus (2. Auguf), 


Biſchof von Marfeille, lebte zur Zeit des Hl. Gregor d. Gr. Er mwallfahrtete 
nah Rom und ftarb um 604 auf der Nüdreife zu Blanderato im Bisthum 
Vercelli, wo auch feine Gebeine ruhen. Abgebildet wird er als Biſchof und 
jegnend. Die Auffindung feiner Gebeine ſoll auf Wandgemälden jeiner 
Kirche in Blanderato dargeftellt jein. 


ı In Weigel: Sammlung Nr. 29. 179. 385. 
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St. Servatins (13. Mai), 


Bilhof von Tongern (Maaftriht), befämpfte die Arianer und hielt den wahren 
Glauben aufreht; er verlegte den Sit des Bisthums nad Maaftriht. Er 
jtarb zu Utreht im Jahre 384. Auf feiner Rückkehr von Rom foll er ein- 
mal auf freiem Felde eingejhlafen fein, und ein Adler habe ihn mit einem 
Flügel gegen die Sonne geſchützt und mit dem andern ihm Kühlung zu- 
gemweht. Seine Darftellung gejchieht als Biſchof mit einem Adler. Dieje 
Legende mit dem Adler ift ſchon in einem Holzſchnitt in Vita Sanctorum 
bon 1488 dargeftellt. Er wird auch mit drei Holzſchuhen abgebildet, 
meil er mit jolhen zu Zode geworfen wurde. Der Memminger Meifter 
Bernhard Strigel (1461—1528) malt ihn in der Pinakothek zu Münden 
(Nr. 184) im bifhöflichen Ornat und mit der Hlemmbrille auf der Nafe, vor 
jeinem Lejepult fiend. Zu feinen Füßen fieht man ein Wappenſchild mit 
drei Holzjhuhen. Links unten auf einem Gartellino ftehen die Berfe: 

Zu lüttich den glaben leret ich 

Seruacius. do warff man mich 

mit Holtschuchen zetod auff der fart 

Zu Mastrie ich begraben wardt. 
Sein Reliquiarium aus dem 12. Jahrhundert befindet fih in feiner Kirche 
zu Maaſtricht, deilen Patron er ift. Der Heilige fteht auch in Duisburg, 
Worms und Quedlinburg, wo die Stifts— 
firche jeinen Namen trägt, in Verehrung. 


Sf. Severinus (8. Januar), 
Biſchof von S. Severino (Septempeda) 
in Italien, der um 550 ftarb, ift dar: 
geftellt im dortigen Dom als Bijchof, jeg- 
nend und das Modell der Stadt in 
der Hand haltend; auch fieht man ihn mit 
feinem Bruder Victorin als Einfiedler ab- 
gebildet. 


St. Severinus (8. Januar), 


Abt und Apoftel von DOefterreih, Bayern, 
Kärnten u. ſ. w., joll im 5. Jahrhundert 
zur Hunnenzeit aus dem Morgenlande ge: 
fommen fein. Er wird abgebildet als Abt 
mit Pedum vor einem Grabe betend, mit 
Fig. 290. Joh. Klein, St. Severin. in Molfen muficirenden Engeln; jo ift er 


(Aus ber Verlagdhandlung „St. Norbertus“" ; R 
in Wien.) gemalt von Elfter (Stich von Heitland 
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im Düffelvorfer Verein). Joh. Klein ftellt ihn dar als Abt mit dem 
Grucifir in der Redten, auf das er mit der Linken zeigt (Fig. 290). 


St. Severinus (23. October) 


aus Bordeaur, Biſchof von Köln, ein Mann von ausgezeichneter Frömmig— 
feit, Tebte faft wie ein Einfiedler um die Mitte des 4. Jahrhunderts. Sein 
Sarkophag und fein Neliquiarium befinden fih in feiner Kirche zu Köln. 
Engel verfündigten ihm 397 den Tod des Hl. Martinus. Dargeftellt wird 
er als Biſchof mit feiner Kirche in der Hand. 


St. Severns (1. Februar) 


trieb zuerit daS Tuchmacherhandwerk und wurde dann bei einer Biſchofswahl 
in Ravenna, da ſich eine weiße Taube dreimal auf jein Haupt jegte, zum 
Bilhof gewählt; er ftarb im Jahre 390. Er ift Patron der Tuchmacher und 
Leineweber und hat al3 Attribut eine Taube auf der Schulter; To zeigt 
ihn ſchon ein Holzjehnitt im Paſſional von 1502. Auf einem Geitenaltar 
der Kirche zum Heiligen Kreuz in Rottweil (Württemberg) ift er plaftifch 
als Biſchof dargeftellt mit einem Weberſchiffchen in der Hand. 


St. Severus (6. November) 


bon Rom, Prieſter in Barcelona und Patron diejer Stadt, litt den Marter- 
tod, indem ihm wegen jeines chriftlichen Belenntniffes ein Nagel in den Kopf 
geihlagen ward. Sein Attribut ift daher ein Nagel. 


Sibyflen, |. Bd. I, ©. 564 f. 


Die heiligen Siebenfdläfer (27. Juni). 

Die fieben Schläfer, fieben Brüder aus Ephejus: Conftantinus, Diony- 
fius, Johannes, Malhus, Martinianus, Marimianus und Serapion, wurden 
unter Decius 251 als Chrijten verfolgt und flohen in eine Höhle, deren Ein- 
gang der Kaiſer vermauern ließ. Im Jahre 447, unter Theodofius II., 
wollte ein Bürger von Epheſus die Höhle als Schafitall einrichten, und 
als der vor die Höhle gewälzte Stein fortgefhafft wurde, ermwachten fie. 
Als nun einer derfelben, Malchus, abgefhidt wurde, um Nahrungsmittel zu 
holen, jah er an den über den Stadtthoren befindlichen Kreuzen, daß die 
Stadt unterdeffen hriftlich geworden war. Der Bäder, dem er als Bezah- 
lung für das Brod eine Münze aus der Zeit des Kaiſers Decius bot, führte 
ihn zum Bifhof der Stadt, der die übrigen Brüder, umftrahlt von himm— 
liſchem Licht, in der Höhle fand. Bisweilen werden fie dargeftellt, Balmen 
tragend, in Miniaturen, Sculpturen und Gladgemälden de3 13. und 14. Jahr: 
hunderts, ebenjo in einem Relief aus dem Anfang de8 15. Jahrhunderts in 
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der Kapelle Eduards des Bekenners in der Weftminfterabtei zu London. 
Auch haben als Attribute Johannes und Gonftantinus Heulen, Marimianus 
einen Knotenſtock, Malchus und Martinianus Beile, Serapion eine Yadel, 
Dionyfius einen großen Nagel. Schon Holzihnitte im Bajfional von 1502 
und in Vita Sanctorum von 1488 bilden fie in einer Höhle jchlafend ab. 


Sf. Sigismundus (Sigmund, 1. Mai), 

König von Burgund, führte bei jeinen Unterthanen, welche zum Arianismus 
abgefallen waren, die fatholiihe Religion wieder ein; außerdem befundete 

* Sigismund ſeinen Eifer für dieſelbe durch 

(ea Miederherftellung des Kloſters St-Maurice in 

ul der Schweiz. Traurig war das Ende jeiner 
Regierung; er tödtete nämlich feinen eigenen 
Sohn aus erfter Ehe, den ihm feine zweite 
Gemahlin als Verſchwörer verdächtigt Hatte. So- 
gleih nad der That ergriff ihn bittere Reue; 
er floh vor den Verwandten der erjten Frau 
und that ftrenge Buße. Kurz darauf (im Jahre 
524) wurde er vom fränkiſchen König Chlo- 
domer mit Krieg überzogen, gefangen und trot 
der Bitten ded Hl. Avitus enthauptet und in 
einen Brunnen geworfen, an dem dann biele 
Wunder gejhahen. Abgebildet wird er mit 
Krone und Scepter, fo in einem Gemälde 
von Bartolomeo Montagna in der Brera 
zu Mailand (Fig. 291) und in dem eine 
böhmiſchen Künſtlers aus dem Jahre 1385 
7 in Stuttgart, früher in Mülhaufen 1. Ein 
9 — Holzſchnitt von Burgkmair zeigt ihn mit 
en dem Schmwert, ein anderer im Paſſional 
Big. 291. Bartolomeo Montagna, yon 1502 und in Vita Sanctorum von 
a 1488, wie er enthauptet wird. Darftellungen 
aus feinem Leben fieht man in 16 Abtheilungen auf einem Bilde aus dem 
Jahre 1497 im Dom zu Freijing. 


St. Silvanııs (6. Februar), 


Biihof von Emeſa, wurde nad) dem Martyrologium Romanum unter dem 
Kaifer Marimianus den wilden Thieren vorgeworfen; jo ift er dargeftellt in 
einem griehijchen Menologium des Vaticans aus dem 10. Jahrhundert. 


WE 





ı Abgebildet in Heideloff, Die Kunft des Mittelalters in Schwaben. 
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St. Simeon (18. Februar) 


mar der zweite Bifhof don Jeruſalem, Nachfolger des Hi. Jacobus und 
Sohn des Kleophas und der Maria Kleophä; er wurde im Jahre 107 ge= 
freuzigt. So wird er dargeftellt von U. ECollaert und 3. Callot, oder 
auch als Biſchof mit dem Kreuz in der Hand. 


St. Simeon der Stylite (24. Mai), 


d. h. Säulenfteher, jo genannt, weil er feine halbe Lebenszeit auf einer 
40 Fuß hohen und 3 Fuß breiten Säule ftehend zugebradt Hat. Er predigte 
täglih zweimal und befehrte viele 
durd fein Wort und feine Wunder. 
Er ftarb 70 Jahre alt 459, nad)» 
dem er 37 Jahre auf der Säule 
gelebt Hatte. Er wird auf einer 


F Säule ſtehend abgebildet; ſo ſchon 
ar MR in einer Miniatur des 11. Jahr: 
je | hunderts 1 (Fig. 292). 
—E St. Simon (Zelotes), ſ. Apoſtel. 
—5J St. Simon (24. Mär) 


ES von Trient wird bon der Kirche 

als Martyrer verehrt, weil er am 

24. März 1475 zu Trient al un- 

2 Ihuldiges Kind von nur 29 Mo- 

ll, & I noten von abergläubijchen und 

LER U in " —— fanatiſchen Juden graufam getödtet 

B —wurde. Abgebildet wird er als 

— Sant ————— Kind mit dem Kreuz neben ſich. 

Ein Holzſchnitt von 1475 (Weigels Sammlung Nr. 188) ſtellt ihn 

gefreuzigt und von Juden mit fpiigen Inftrumenten duchbohrt dar; in 
einem Stih von Giamberlano (B. 100) hat er ein Mefler. 


St. Simon Stok (16. Mai) 


wurde 1164 zu Hertfort in Kent (England) von vornehmen Eltern geboren. 
Schon als zwölfjähriger Knabe bezog er eine. hohle Eiche zum Aufenthalt, 
daher jein Beiname. Später trat er in den Sarmeliterorden, wurde 1245 
dejjen erfter General und ftarb 1265. Unter feiner Leitung breitete ſich der 





! Meber die Styliten ſ. Real-Enc. II, 794 fi. 
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Orden jehr rajh aus, was 
er hauptjählic dem Skapulier 
berdankte. Bon dem Heiligen, 
der ein überaus eifriger Ver— 
ehrer der heiligen Jungfrau 
war, wird nämlih erzählt: 
Maria jei ihm einmal in 
Begleitung vieler Engel er: 
Ihienen und Habe ihm das 
Skapulier überreiht. Er wird 
deshalb dargeftellt als Karme— 
liter mit dem Stapulier 
in der Hand oder vor der 
heiligen Jungfrau kniend, die 
bon Engeln umgeben ift und 
ihm das Sfapulier übergibt 


— (Fig. 293). 
— 772 $f. Simpartus (13. Oct.), 
- Biſchof von Augsburg, wurde 
7a, im Klofter Murbad erzogen 
5 | und lebte jpäter daſelbſt längere 
Fig. 293. St. Simon Stoh. (Nad) einer Zeihnung des Zeit al Mönch und Abt. 
van de Rbuere Den biſchöflichen Stuhl von 
Augsburg beitieg er um 780. 
Sein Attribut ift ein Wolf: auf feine Anrufung bradte ein Wolf, der ein 
Kind geraubt Hatte, diefes unverjehrt wieder zurüd. Dieje Darftellung findet 
ih in einem Holzihnitt von 9. Burgfmair und in einem Stid in der 
Bavaria sancta. 
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St. Sixtus II. (6. Auguſt), 


Papſt (257— 258), wurde im Cömeterium des hl. Galliftus zu Rom megen 
des chriſtlichen Glaubens gefangen genommen, und weil er den Göben nicht 
opfern mollte, nad kurzem Proceß enthauptet. Bekannt ift das rührende 
Zwiegeſpräch zwiihen ihm und jeinem Diakon, dem hl. Laurentius, auf dem 
Mege zur Richtſtätte. Als Attribut trägt er ein Schwert. Abgebildet ift 
er jhon auf Goldgläfern. Darftellungen aus feinem Leben haben wir von 
Fra Angelico da Fiefole im Batican: wie er den hl. Laurentius 
zum Diakon mweiht und ihm Almofen für die Armen gibt (Fig. 294). 


Sf. Sophia (15. Mai), ſ. St. Fides. 


St. Simpartusg — St. Stanislaus Koftka. 641 
J — ⸗ EIER — —— 1 St. Spes, !. &t. Fides. 


St. Stanislaus 
(7. Mai), 


Biſchof von Krakau, wurde 
1030 zu Szepanow im Bis— 
thum Krafau geboren. Er 
heilte einft einen Kranken 
und ermwedte einen Todten 
aus dem Grabe, damit er 
für ihn zeuge; er wurde 
im Jahre 1079 vom ehe- 
brecheriſchen König Boles- 
law, den er in den Bann 
gethan, am Altare ermordet. . 
Man jieht ihn dargeftellt, 
wie er vor Gericht fteht. 
Sein Leben und fein Mar: 
tertod jind in acht Bildern 
auf einem Flügelaltar in 
der proteftantiichen Kirche 
zu Mühlbad in Sieben- 
bürgen gejchildert. 


St. Stanislaus Koftka 
(13. November), 


wurde am 8. October 1550 


Zu auf dem Schloſſe Roſtkau 
Fig. 29. Fra Angelico, Papft Sixtus II. u. St. Laurentius. ‚ 
(In ber Kapelle Nikolaus’ V. im Batican zu Rom.) als ‚Sohn polnijcher Edel⸗ 





leute geboren. In ſeinem 
14. Jahre ſandte ihn der Vater mit ſeinem zwei Jahre ältern Bruder nach 
Wien, damit er dort am Collegium der Jeſuiten ſeine Studien mache. Hier 
lebte er ganz dem Gebete und ſeinen Studien, und durch ſeine Eingezogen— 
heit, ſeinen Fleiß, noch mehr durch ſeine glühende Frömmigkeit war er allen 
ein Gegenſtand der Erbauung. Nach Ueberwindung vieler Schwierigkeiten 
trat er zu Rom am 28. October 1567 als Novize in die Geſellſchaft Jeſu ein, 
ſtarb aber jhon am 15. Auguſt 1568 und ruht in ©. Andrea in Monte 
Cavallo dajelbit. Als er einmal frank in Wien lag und fein proteftan- 
tiſcher Hausherr es zu verhindern wußte, daß ein Prieſter erjcheine, reichten 
Engel ihm die heilige Communion; jo ift er Ddargeftellt von D. Mosler 

Detel, Sonographie. II. 41 
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(Stih von Vogel im Düfjeldorfer Verein) und von Artois im Hofmufeum 
zu Wien. Maratti malte ihn in ©. Andrea in Monte Cavallo zu Rom, 
— wie ihm die heilige Jungfrau er: 
iheint. Dan fieht ihn auch mit 
dem Chriſtkind und dem Pilger- 
tab abgebildet (Fig. 295). Er 
iſt Schußpatron von Polen, be 
jonder3 der Städte Warſchau, 
Poſen, Lemberg u. ſ. w., und 
‚ ber fjtudirenden Jugend. 


St. Stephanus (26. December). 


Nur kurz und einfach ift der 
Bericht über den heiligen Diakon 
und Erzmartgrer Stephanus, den 
wir im ſechsten und fiebenten 
Kapitel der Apoftelgefchichte leſen. 
Er wird als der erfte, melder 
jein Blut zum Zeugniß für Chri- 
ſtus vergofien, in hohen Ehren 
gehalten und als ein Mann voll 
des Glaubens und der Macht de& 
Heiligen Geiftes geſchildert. Nach— 

era dem er no während des eriten 
— | Mpoftelamtes des HI. Petrus und 

Fig. 295. St. Stanistaus Aoſtia. (Na einem NO dor der Befehrung des HI. Pau- 

Warbendrud aus dem Verlage von K. van be Byver- Yyz zum Diakon gewählt morden 

— war und „große Wunder unter 

dem Volke gethan“, wurde er, auf offenbar falſches Zeugniß hin, angeklagt, 

Läſterungen gegen den Tempel und gegen das jüdiſche Geſetz ausgeſtoßen zu 

haben, hierauf zum Tode verurtheilt und vom wüthenden Pöbel außerhalb 
der Thore der Stadt geſteinigt. 

Die Legende, welche die Entdeckung ſeiner Reliquien und ihres Ruhe— 
platzes in der Baſilika des hl. Laurentius zu Rom erwähnt, ſagt folgendes: 
„400 Jahre nah dem Martertode des hl. Stephanus wußte niemand, ma: 
aus ſeinem Leichnam geworden, als Lucian, ein Prieſter in Paläſtina, in 
einem Traumgeſichte von Gamaliel, dem Geſetzeslehrer, zu deſſen Füßen der 
hl. Paulus in der ganzen Gelehrſamkeit des jüdiſchen Geſetzes unterrichtet 
worden war, hiervon benachrichtigt wurde. Derſelbe offenbarte ihm, daß 
er den Leichnam des Heiligen nach deſſen Tode weggebracht und in ſeinem 


—— — 


In — —— —— 
u: 2 
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eigenen Grabe beftattet und neben ihn aud die Leichname des Nikodemus 
und anderer Heiligen gelegt habe. Da diejer Traum ſich dreimal wieder: 
holte, ging Lucian mit andern, welche vom Biſchof beauftragt wurden, Hin, 
und fie gruben mit Haden und Spaten an dem angezeigten Ort — einem 
Grabmal in einem Garten — und fanden, was fie für die Ueberrefte des 
hf. Stephanus hielten, da deren Heiligkeit fih durch viele Wunder er- 
probte. Dieje Reliquien wurden dann zuerjt zu Jerufalem in der Sions— 
kirche beigejegt und jpäterhin von dem Kaiſer Theodofius dem Jüngern (II.) 
nad SKonjtantinopel und von da vom Papſt Pelagius nad) Rom gebradit 
und mit dem hl. Laurentius in dasjelbe Grab gelegt. Es wird erzählt, daß 
der HI. Laurentius, als man den Sarkophag öffnete und den Leichnam des 
hl. Stephanus in denjelben legte, fih auf einer Seite bewegte und jo dem 
hl. Stephanus den Ehrenplatz zu feiner Rechten einräumte, weshalb das ge- 
meine Bolt Roms dem hl. Laurentius den Titel Il cortese Spagnuolo (der 
höflihe Spanier) verlieh.“ 

Auf Bildern erſcheint der Hl. Stephanus faft immer jugendlih, mit 
mildem und ſchönem Angefichte, im Gemwande eines Diakon mit der (in der 
Regel carmoifinrothen und reichgeftidten) Dalmatica. Dieſe letztere ift vier- 
edig und an der Bruft eng anliegend, hat weite Aermel, und ſchwere goldene 
Duaften hängen vorn und hinten von den Schultern herab. Als Erzmartyrer 
trägt er fait immer die Palme. Die Steine, welde jein bejonderes At— 
tribut find, befinden fi entweder in feinen Händen oder auf feinem Ge- 
wande oder auf feinem Haupte und feinen Schultern, oder fie liegen zu feinen 
Füßen oder aud) auf dem Buche, welches er in der Hand Hält. In der 
Heiligen Schrift ift zwar das Alter nicht erwähnt, in welchem der Heilige 
ftand, als er den Martertod erlitt; aber in der italienischen Kunſt ift er ſtets 
jung und bartlos dargeftellt, vielleicht um auf die Schilderung jeined An: 
gefichtes hinzudeuten, als er angeflagt wurde: „Sein Angefiht jah aus wie 
das Angefiht eines Engeld.” Nur in der jpanifchen Kunft erfcheint er auch 
bebartet und mit den Gefichtäzügen eines Mannes in den dreißiger Jahren. 

Das ältefte Bild des Hl. Stephanus findet fih auf einem Gold— 
glajet, wo er mit einem gegenüber fißenden Heiligen, waährſcheinlich dem 
hf. Laurentius, von Chriftus mit Nimbus einen Kranz erhält. Ein Sarko— 
pbag aus der Krypta von St. Victor, jebt im Mujeum zu Marjeille, 
zeigt den Heiligen, wie er predigend bor drei Perjonen fteht, von denen die 
nädjftitehende in der Rechten einen Stein, in der Linten ein Schwert hält. 
Eine Bronzetafel? gibt einen andern Zug aus feinem Martyriun: der 


ı Abbildung bei Garrucei, Vetri, tav. XXC. 
® Abb. bei Gori, Thes. vet. diptych. ILL, tab. XV, und Real-Ene. II, 791, Fig. 467. 
41* 


644 Ikonographie der Heiligen bes Alten und Neuen Teſtamentes. 


Heilige blidt gegen den Himmel, von dem herab Chriftus, durd eine Hand 
in den Wolfen verfinnbildet, die Strahlen zu ihm hinabſendet (Eece video 
caelos apertos et Fillum hominis stantem a dextris Dei, Act. 7, 56). 
Hinter den Haupte des Heiligen erblidt man das Werkzeug eines Mar: 
tyrerthums, acht Steine. Die beiftehende Injrift lautet: OA CTEDANUC 
AIB0BOAEITA: der Hl. Stephanus, der gefteinigte (Fig. 296). An dieje 
Darftellung jchließt jih eine ganz ähnliche noh aus dem 11. Jahrhundert 
an, die fi in einem Sacramentar in Ivrea befindet!. Der Heilige kniet 
hier zur Rechten in gelber Tunica mit blauen clavi; links ftehen zwei flein- 
werfende Juden, über ihnen Saulus, welcher die Kleider bewacht. Am 

mittleren Oberrande wird das Haupt Chrifti 








Ä | æ ſichtbar, von dem Strahlen herablaufen. 
—3 In den Ecken oben und unten ſind zur 


AMWOBOHEITA 

| Ausfülung Bäume angebradt. Die Um- 
ihrift lautet: Martyrio lapidum mer- 
caris, Stephane, caelum. 

Bei Gori? findet fi eine Elfen: 
beintafel, melde als Dedel für eine 
Neliquie des heiligen Kreuzes zu Gortona 
gedient hat. Gegenüber dem HI. Johannes 
dem Evangeliften fteht Hier der hl. Ste 
phanus, die gefalteten Hände ehrerbietig 
nad) der heiligen Reliquie hingerichtet. Eine 
mufiviihe Darftellung in ©. Lorenzo 
in Agro Verano zu Rom aus dem Jahre 
578 ftellt ihn als Diakon dar, aber nicht 
in Dalmatica, jondern in Tunica umd 
Pallium, mit dem Evangelienbuch als 
dem entiprechenden Attribut. Das Bud, 
welches er offen mit der Linken gegen die 
Bruft Hält, trägt die Worte: Adhaesit anima mea, mohl als Anjpielung 
auf die Antiphon feines Officiums: Adhaesit anima post te, quia caro 
mea lapidata est pro te, Deus meus, und aljo zugleich al3 Hinweiſung 
auf jein Martyrium und deflen Art und Weile. Auf einem Diptychon 
endlich erblidt man ihn in der griechiſchen Diafonenkleidung, in der einen 
Hand das Gefäß mit den heiligen Sacramenten, in der andern das Raud- 
faß tragend 3. 


Fig. 296. Sf. Stephanus. (Bronzetafel.) 


! Bol. Ebner, Missale Romanum ©. 56. 2 L. c. III, 186. 
® Bol. Real:Enc, II, 791 f. 
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Was feine Darftellungen im Mittelalter anlangt, jo erjcheint er hier 
unzähligemal neben dem hf. Laurentius, und zwar meiftens mit den Steinen 





Fig. 297. Francesco Francia, 5t. Stephanus. (Galerie Borghefe in Rom.) 


in der Dalmatif, namentlih in Sculpturen; auch in Stiden von Schon- 
gauer, Israel van Medenen u. ſ. w. jehen wir ihn fo. Francesco 
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Francia hat ihn in der Galerie Borgheje zu Rom fniend und im Profil 
gejehen dargeftellt (Fig. 297). ALS Begebenheit aus feinem Leben aber er- 
ſcheint am öfteften jeine Steinigung: Rafael hat fie gemalt im Batican, 
Cigoli in den Uffizien zu Florenz, 9. Baldung Grien im Mufeum zu 
Berlin, Giul. Romano in ©. Stefano zu Genua, Le Brun im Loupre 
zu Bari und in der Neuzeit Schraudolph im Dome zu Speier u. |. w. 
Ganze Folgen von Darftellungen aus feinem Leben haben wir vor allem 
von Fra Angelico da Yiejole, welcher vom Papſt Nikolaus V. im 
Jahre 1447 beauftragt wurde, die Lebensgefhichte des HI. Stephanus und 
de3 HI. Laurentius auf die Wände einer Kapelle im Vatican zu malen, 
welche jet „Kapelle Nikolaus’ V.“ und mandmal auh La cappella di 
S. Lorenzo heißt. Die Scenen folgen fi in diejer Reihe: 1. Der Hl. Ste- 
phanus wird mit dem Amt eined Diakon befleidet; 2. er jteht den Armen 
bei; 3. er predigt dem Volke; 4. das Verhör des Heiligen; 5. er wird zum 
Martertod gejchleppt; 6. jein Martyrium. 

Die Gemäldereife von Carpaccio, melde jih einft vollftändig zu 
Denedig befand, ift jegt im verſchiedenen Galerien vertheilt: 1. Der Heilige 
mird mit ſechs andern vom hi. Petrus zum Diakon ernannt (im Berliner 
Mufeum); 2. die Predigt des Heiligen (im Loupre zu Bari); 3. der 
hl. Stephan ftreitet mit den Schriftgelehrten (in der Brera zu Mailand). 
Die Reihenfolge der Bilder von dem Spanier Juan de Juanes in der 
Galerie zu Madrid ift die: 1. Weihe des Heiligen zum Diakon; 2. er wird 
angellagt; 3. er wird zum Martertove gejchleppt; 4. er wird gefteinigt; 
5. er wird bon feinen Schülern begraben. 

Der Hl. Stephanus ilt Patron von Lothringen, der Pfalz, Met, Min- 
delheim, Nymwegen, Breiah, Regensburg, Speier. Bayern und andere 
Staaten liegen im 16. Jahrhundert goldene Stephansgulden jchlagen. Er 
ift au Patron der Pferde: in alten Kalendern heißt der St. Stephans- 
tag auch der große Pferdsſtag, und die Landleute opferten an jeinem Tage 
jo viele Kerzen, als fie Pferde befaken. Wegen der Steine, die er trägt, 
wird er aud von den Maurern ald Patron verehrt. 


St. Stepfanus I. (2. Auguft), 


Bapft, war von Geburt ein Römer und beftieg 254 den Stuhl Petri. Er 
wurde bei einer Verfolgung in den Katakomben der Qucina, wo er Gottes 
dienft hielt, im Jahre 257 erjtohen. Sein Haupt wird in Speier verehrt. 
Dargeftellt ift er mit dem Schwert in der Bruft, jo in einem jebt zerftörten 
Fresco in S. Paolo vor Rom; ein Holzjhnitt in Vita Sanctorum bon 
1488 jtellt dar, wie er beim Altar erftochen wird. 
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St. Stephanus (2. September), 


der erite König von Ungarn, juchte das Heidenthum in diefem Lande aus— 
zurotten und errichtete darin viele Bisthümer, unter andern Gran; er 
ftarb 1038. Abgebildet wird er als König mit Scepter und Krone. 
P. 3. Verhaghen malt ihn im Hofmufeum zu Wien, mie er die vom 
Papſte Splvefter II. geſchenkte Krone empfängt. 


St. Sturmins (17. December), 


geboren um 712, war Abt von Yulda und Schüler und Nachfolger des 
hl. Wigbert; er ftarb 779. Dargeftellt wird er als Benediktinerabt mit Stab 
und Bud) oder mit dem Grundriß einer Kirche in der Hand; ein Stid) 
in Bavaria sancta zeigt ihn, mie er durch feine Mönde Waldungen aus- 
roden läßt, ein Stih von Bloemaert, wie ihm Cherubim erjcheinen. Sein 
Leihnam ruht im Dome zu Fulda; dafelbft befindet ſich aud ein Altar, 
der zehn Scenen aus feinem Leben enthält. Am elfenbeinernen Biſchofsſtab 
diejes Heiligen fieht man das Einhorn vor einem Kreuze kniend dargeftellt. 
Weil das Einhorn ganz allein in Wildnifjen lebt, ift es auch Sinnbild der 
Einſamkeit und infofern Wappen des tief in Einöden durch den hl. Sturmius 
gegründeten Klofters Fulda !, 


St. Suitbert (Switbert, 1. März), 


Apoftel der Friefen, war eriter Bifhof von Verden und ftarb um 713. 
Seine Darftellung gejhieht als Biihof mit Buch und Pedum, an welchem 
ein leuchtender Stern angebradt ift; jo von Bart. de Bruyn in der 
Pinakothek zu Münden, wo der Heilige einen adtftrahligen Stern zwiſchen 
den Händen hält, und an jeinem Reliquienjhrein (von ca. 1260) in der 
Stiftsfirhe zu Kaiſerswerth. Ebenſo malt ihn in der Neuzeit Kehren 
(Stih von Dinger im Düffeldorfer Verein). Er hält den Stern aud in 
der linken Hand, jo in Bavaria sacra. 


Sf. Sulpitins (17. Januar), 
mit dem Beinamen Pius, Biſchof von Bourges, jtarb 644. Er heilte durch 
jein Gebet den König Childebert von einer Krankheit. Dargeftellt ift er mit 
Buch und Perum von Budde (Stih von E. Rittinghaus im Düffel- 
dorfer Berein). 
St. Sufanna (11. Auguſt) 
bon Rom, aus Diocletians Gejchleht, wurde von Mariminian zur Frau be- 
gehrt; fie befehrte aber feine Sendlinge, zertrümmerte dur ihren Haud eine 


ı Menzel, Symbolik I, 231. 
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goldene Juppiterftatue, der fie opfern follte, und wurde deshalb mit dem 
Schwert enthauptet. Sie ift Patronin von Gadir. Ihr Martyrium ift in 
ihrer Kirche zu Rom von Malern des 17. Jahrhunderts dargeftellt; daneben 
aber malte au Baldafjare Eroce auf den Seitenwänden der Kirche die 
Geſchichte der altteftamentlihen keuſchen Sufanna. 


St. Sylveſter I. (31. December), 


Papft, ein geborener Römer, regierte die Kirche 314—335. Er lebte zuerſt 
in einer Höhle auf dem Berge Soracte und wurde aus dieſer Verborgenheit 
auf den Stuhl Petri erhoben. Er joll den Kaifer Konftantin getauft, ferner 
durch daS Zeichen des Kreuzes das Volk von einem Draden befreit haben. 
Als Attribut hat er einen Ochſen zu feinen Füßen, weil er einen folchen, 
den ein Rabbiner durch Zauberei getödtet hatte, wieder lebendig machte. 
Rafael malt ihn im Batican, wie er Sonftantin d. Gr. tauft, Giulio 
Romano, gleihfalld im Batican, wie er von Sonftantin Rom als Patri— 
monium Petri erhält. Darftellungen aus feinem Leben find in der PBardi- 
Kapelle in S. Eroce zu Florenz, vollftändiger in der Gappella ©. Silveftro 
am Vorhof der Kirche dei Quattro Coronati zu Rom (13. Jahrhundert), 
bon Fieſole in der Galerie Doria zu Rom, in Glasgemälden der Kathedrale 
bon Chartres, wie der Statthalter Tarquiniuß bei einer Mahlzeit an einer 
Fiſchgräte erftict, weil er vom HI. Sylvefter die Herausgabe der Schäbe des 
in Sylbeſters Haus verborgen geftorbenen Chriften Timotheus verlangte. 


St. Chaddäns, j. Apoftel. 


St. Thekla (23. September), 


Jungfrau aus Ikonium, wurde durch den Hl. Petrus befehrt. Als fie ver- 
brannt werden follte, blieb fie von der Flamme verfhont und zog nad) 
Antiochien. Hier wurde fie den wilden Thieren vorgeworfen, aber ein Löwe 
legte jih zu ihren Füßen. Dann wohnte fie in Seleucia, glänzte dort als 
Philojophin und Rednerin und verrichtete jo viele Heilungen, daß die Aerzte 
neidijh wurden und fie verfolgten; da verbarg fie fih in einer Yeljenhöhle, 
die ſich Hinter ihr Schloß; den Verfolgern blieb nur ihr Schleier zurüd. In 
der griechiſchen Kirche gilt fie al3 Protomartyrin. Ihr Ruhm in der dhrift- 
lichen Welt war immer groß; die Kirche nennt ihren Namen in den Gebeten, 
welche der Priefter am Sterbebette verrichtet. Sie wird neben den beiden 
Apoftelfürften genannt, weil fie als die Schülerin derfelben verehrt wird. Als 
Attribut trägt fie die Palme und hat einen Löwen zu ihren Füßen. Ein 
altes Moſaik in der Kathedrale von Mailand jtellt fie im Kerker zwijchen 
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Schlangen dar. Lorenzo Eofta malt fie 
in der Pinakothek zu Bologna mit der 
Palme in der Hand und einem meiten, 
braunen Mantel angethan (Fig. 298). 


St. Theobald (1. Juni) 


betrieb aus Demuth das Handwerk eines 
Schuhflickers und ftarb 1150. Sein Xttri- 
but find? Shuhmadhergeräthe Er 
ift Batron von Thann im Elſaß, aud) einer 
Kapelle bei Wernigerode in der preußischen 
Provinz Sadjen. 


St. Theodor (9. November), 


mit dem Beinamen Tyro oder von Amajea, 
wo er gelitten, war römischer Soldat. Er 
zündete in Amajea einen Tempel der Kybele 
m 2 can und wurde deshalb im Jahre 304 
SB „, verbrannt. Seine Attribute find: eine 
; - Dornenkrone auf dem Haupt, eine Fackel 
Fig. 298. Lorenzo Coſta, St. dheita. In der Hand, neben ihm ein Sceiter- 
(Pinafothet in Bologna.) haufen. Seine Statue auf der Piazetta 
in Benedig, deſſen Schutzpatron er vor 
dem Hl. Marcus war, hat ein Krokodil (d. h. Draden, Teufel) zu Füßen. 
Er ift Batron von Ferrara, Savoyen, Montferrat, Saragofja ꝛc. Andreas 
Müller (Stih von Stange im Düffeldorfer Verein) ftellt ihn dar ala 
römishen Soldaten, dad Schwert in der Rechten, eine Palme in der 
Linken haltend. Auch wird er abgebildet zu Pferd und mie der HI. Georg 
einen Draden tödtend; im Hintergrund erblidt man einen brennenden heid- 
niſchen Tempel. 





St. Theodofia (2. April) 


aus Tyrus wurde unter Marimian in Cäſarea gemartert, dann mit einem 
Stein bejhmwert ind Meer geworfen. Sie trägt daher einen Stein in der 
Hand. Nad) andern aber ift fie nicht ertrunfen, jondern enthauptet worden; 
jo wird fie abgebildet in einem Holzjehnitt in Vita Sanctorum von 1488. 


Sf. Sheodofins (11. Januar), 


Gönobiarha (Abt) in Cappadocien, ftarb, nachdem er den Beftehungen und 
Tefleln des Kaiſers Anaftafius I. mwiderftanden, im Jahre 529. Daher 
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hat er als feine Attribute Fejjeln um Hals und Arme und Geldfäde 
neben ſich. 


St. Theodotus (18. Mai) 


war Martyrer in Anchra; fein Tod fällt in den Anfang der diocletianifchen 
Verfolgung, alfo um 303. Er war ein Gaftwirt und half al3 ſolcher vielen 
Kranken und Nothleidenden mit Speiſe und Trank, und als die Verfolgung 
ausbrach, benußte er jede Gelegenheit, im Berborgenen Gutes zu thun und 
den Berfolgten zu helfen, joviel er fonnte. Er wird abgebildet mit feinen 
Marterwerkzeugen, Fackeln und Schwert, und ift Batron der Gaftwirte. 


St. Theodulus (16. Auguft), 


Biſchof von Sitten und Patron von Wallis und Sitten, erhielt von Sailer 
Karl d. Gr. 802 die mweltlihe Herrſchaft über Wallis, die dann auf feine 
Nachfolger überging. Darzuftellen ift er als Biſchof, zu feinen Füßen den 
Teufel, der eine Glode hält. Der Hl. Theodulus (nah andern wäre es 
der hl. Theodor) habe vom Papft eine Glode zum Geſchenk erhalten, die 
er aber nicht über die Alpen zu bringen vermodte. Er zwang daher einen 
Teufel, den er aus einem Bejeflenen ausgetrieben, das Geſchenk von Rom 
nah Sitten zu tragen. Er hält in Bildern den Teufel öfter aud an einer 
Kette, oder diefer fliegt in der Luft ihm nad, die Glode tragend. 


St. Theoſtar (Deocarus, 7. Juni) 


war Abt in Herrieden zur Zeit Karls d. Gr. Seine Legende ift auf dem 
jogen. Volkamerſchen Altar in der Lorenzliche zu Nürnberg dargeftell: 
wie er vor einer Kapelle kniet, wie er einen Blinden heilt, als Beichtvater 
Karla d. Gr., und fein Tod. Seine Gebeine famen 1316 nad Nürnberg 
und 1845 nad Eichſtätt, wo er als Patron nunmehr verehrt wird. 


St. Theoneſtus (30. October), 


wie St. Alban Schußpatron der Stadt Mainz, kämpfte dajelbft im 5. Jahr: 
Hundert gegen die Arianer. Das Proprium der Mainzer Kirche jagt von 
ihm, daß er Biſchof don Philippi in Macedonien geweſen, aber durd die 
Arianer von feinem Site vertrieben worden und über Rom nad Main; 
gekommen ſei. Er wurde hier von den Arianern mit feinen Schülern den 
Aluthen des Rheine preisgegeben und auf einer durchlöcherten Kufe ſtrom— 
abwärts nad Kaub getrieben, das von diefer Kufe den Namen erhielt. Er 
wird daher als Biſchof in einer Hufe auf dem Rhein fahrend abgebildet. 
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St. Theophil (Bogumil, 10. Juni), 
Erzbiſchof von Gnejen, hernach Gamaldulenfer-Mönd, ftammte aus der Familie 
der Grafen von Libycz und ftudirte zu Paris die Theologie. Er baute zu 
Dobreum eine Kirche und wirkte dafelbft wie ein Apoftel, bis er allgemein 
bemweint im Jahre 1182 ftarb. Bildlih wird er dargeftellt, wie ihm die 
heilige Jungfrau mit dem Jeſuskinde erjcheint. Im Jahre 1661 ift feine 
Lebensgefchichte zu Rom unter dem Titel: Vita S. Bogumili erſchienen. 


St. Cherefia (15. October), 


Sungfrau, erblidte am 28. März 1515 in der 
Stadt Abila in Altcaftilien das Licht der Welt. 
Sie war jhon von Kindheit an der Welt ab- 
geneigt und flüchtete im Jahre 1536 ins Slofter 
der Karmeliterinnen. Hier jhälte fie ſich von aller 
irdiſchen Sinnlichkeit los und gelangte zur innig- 
jten Vereinigung mit ihrem Heiland. Oft jah fie 
einen Engel, der fie mit dem Pfeile der Liebe 
Gottes und ſchmerzlicher, aber ſüßer Wunde traf. 
Im Jahre 1561 reformirte fie den Orden ber 
Karmeliterinnen (KHarmeliter-Barfüher), gründete 
allmählich mehrere Klöſter, fchrieb ihre Lebens- 
En geihichte und verjchiedene andere Schriften. Sie 
Aa itarb im Jahre 1562 und murde 1621 cano- 
A niſirt. Ihr Reliquienjchrein befindet ſich in der 
AA Stofterliche zu Avila. Sie ift Schußpatronin 
FR Spaniens. Nach den Abbildungen, die noch von 
. Ihe vorhanden jein follen, wäre fie mittelgroß und 
breitihulterig gemefen, das Geficht und die Wangen 
dig. — * einem etwas dick, die Augen groß und ſcharfblickend, der 

Mund klein, die Naſe lang und niedrig; die Hände 
ſind zum Gebet gefaltet; ſie trägt das Ordenskleid der Karmeliterinnen und 
kniet vor dem leidenden Heiland oder empfängt durch einen Engel den feurigen 
Stich, der ihr Herz durchbohrt, oder es ſchwebt über ihr der Heilige Geiſt 
in Geſtalt einer Taube; vor ihr liegt ein offenes Buch mit Schreibzeug. Die 
ſpaniſchen Künſtler des 17. Jahrhunderts ſtellen ſie mit derben, faſt plumpen 
Geſichtszügen dar, häufig kniend und betend, während ein Engel über ihr 
ſchwebt, der ihr Herz mit einem Pfeil mit flammiger Spitze durchbohrt. 
Rubens malt fie, wie ihr Chriſtus in ihrer Zelle erſcheint; in einem Ge— 
mälde zu Antwerpen aber ftellt er jie dar, mie fie für die Seelen im 
Fegfeuer betet, jpeciell für die Seele des Bernardin Mendozy, der auf ihr 
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‚| Gebet erlöft wurde. Eine Statue im Vati- 
can bon %. Balla zeigt fie mit Buch und 
Feder, bei ihr Engel mit Pfeil und Herz; 
Alonjo Cano malt fie mit Dornen ge- 
frönt, die Paſſionswerkzeuge haltend; Maſſa— 
rotti dagegen, wie fie um Rettung für die 
Stadt Cremona bittet, als diefe von den 
Franzoſen belagert wurde; unjere Abbildung 
(Fig. 299) zeigt fie mit Kreuz und Lilie 
in der Rechten und einem Herz in der Linfen. 
Bekannt oder vielmehr berüchtigt ift die Dar- 
ftellung der Heiligen von Bernini in 
3 ä | ©. Maria della Bittoria zu Rom. In 
Sig. 300. St. Therefa. Vera effgies. Der Neuzeit bat fie Andre. Müller einen 
Mach einem Stich des Vereins für religiöfe Pfeil und ein Buch Haltend gemalt (Stich 
ee von 9. Kipp im Düffeldorfer Verein). 
Shre Vera effigies ift geflohen von Nüſſer im Düffeldorfer Verein 
(Fig. 300). 

















St. Thomas, j. Apoitel. 
St. Thomas von Aguin (7. März), 


der jcholaftiihe Theologe, genannt Doctor angelicus, wurde 1226 in einem 
Gaftell bei Roccajecca von vornehmen Eltern geboren; fein Großvater mar mit 
der Schweiter des deutſchen Kaiſers Friedrih Barbaroffa vermählt. Er befuchte 
zuerft die Schule der Benediktiner in Monte Caſſino, dann die Hochſchule zu 
Neapel. Hier trat er, 17 Jahre alt, gegen den Willen feiner Eltern in den 
damals aufblühenden Orden der Dominikaner und wurde von dem Ordens— 
general Johann dem Deutichen nad Köln geſchickt, wo der berühmte Albertus 
Magnus jein Lehrer wurde. Im Jahre 1248 wurde er ſelbſt zum Lehrer in 
Köln ernannt, und von nah und fern eilte die wißbegierige Jugend zu feinem 
Lehrſtuhle. Köln, Paris, Rom und einige andere Städte Italiens wurden 
fortan die vorzüglichſten Schaupläße feiner Wirkſamkeit. Er war ein umfafjender 
Geift, und außer feinen Arbeiten für die theologiſche Wiſſenſchaft war er auch 
jehr eifrig im Predigtamt, in der Verwaltung der heiligen Sacramente und in 
allen feelforgerlihen Geſchäften. Auch als chriftlicher Dichter Hat er ſich aus— 
gezeichnet: mehrere von ihm verfaßten Hymnen zu Ehren des heiligen Altars— 
jacramentes find in den liturgijchen Gebraud der Kirche übergegangen, 3. B. 
das Adoro te und das Pange lingua. Er ftarb auf dem Wege zur Kirchen— 
verjammlung nad Lyon im Klofter Foſſa Nuova im Jahre 1274; jein Leib 
wurde nach Toulouſe in Frankreich gebracht und ruht in der Kirche des 


St. Thomas — St. Thomas von Aquin, 653 


Hl. Saturnin daſelbſt. Papft Johann XXII. vollzog feine Canoniſation 1323, 
und Pius V. erhob ihn 1567 unter die Kirchenlehrer. 





Abbildungen zeigen den Heiligen in jeinem Ordenshabit mit einem 
Sterne oder mit der Sonne auf der Bruft; denn „er vereinigte in der That 
alle Lichtftrahlen, welche vor ihm die göttliche Gnade durch die Väter und 


Fig. 301. Der Triumph des Hl. Thomas von Aquin. (Fresco in der ſpaniſchen Kapelle von S. Maria Novella zu Ylorenz.) 
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andere große Männer auf die Kirche fallen ließ, in jeinem Geiſte, und 
jpiegelte fie alle vereinigt zu einem großen Lichtmeer auf uns zurüd“. Ges 
möhnlich aber ſchwebt der Stern über feinem Haupte, und die Sonne fieht 
man auf feiner Bruft, oder er hat eine Taube, die fih auf feiner Schulter 
niederläßt; zumeilen hat er auch einen Kelch in der Hand, worüber die 
heilige Hoftie ſchwebt, feine Andacht zum heiligften Altarsjacrament anzeigend. 
Bei einem Schüler Giottos in dem 
großen Fresco in ©. Maria Novella 
zu $lorenz (fig. 301) thront der 
Heilige zwiſchen Propheten und 
Evangeliften, voran David, Paulus, 
Mojes und Johannes; zu feinen 
Füßen fauern die Geftalten mehrerer 
Keber, und weiter unten erblidt man 
je 14 Berjonificationen von Tugen— 
den, freien Künften und theologijchen 
Disciplinen. Aehnlich ift die Dar: 
ftellung von Filippino Lippi in 
©. Maria jopra Minerva zu Rom. 
In diefer fißenden Stellung mit Bud 
ftellen ihn aud) dar B. Go330li im 
Louvre zu Paris, Fr. Traimi 
in ©. Caterina zu Pija in der 
Mitte heidniſcher und chriftlicher 
Philoſophen und Lehrer, über ihm 
Chriſtus in der Glorie, zu feinen 
Er Füßen die Schriften der Irrlehrer, 
und Fra Angelico da Fiejole 
mm mus ı im Batican, in der Sapelle Ni- 

ig. 3082. folaus’ V. Fieſole malt ihn ferner 
Nach einer Zeichnung von Baron Böthune d’Ydewale. im Palaſt Pitti zu Ylorenz aud 
(EigenthHum von Desclee, Lefebvre & Co. in Tournai.) mit dem Heiligen Geift in G eſt alt 
einer Taube an ſeinem Ohr und der ſtrahlenden Sonne (oder Stern) auf 
der Bruſt. Ein Bild der Glorie des Heiligen von Vittore Carpaccio aus 
dem Jahre 1507 befindet jih im Mufeum zu Stuttgart und eine ähnliche 
Darftellung, ein Meifterwerf von Zurbaran, im Mufeum zu Sevilla. 
In der Neuzeit hat ihn Command gemalt auf einem Stuhle figend, mit 
Büchern, darunter fein Werk: Summa Theologiae (Stih von Kohlſchein 
im Düffeldorfer Verein); er wird auch dargeftellt mit Buch und Feder, mit 
der Sonne auf der Bruft und der Taube an feinem Ohr (Fig. 302). 


— — 
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St. Thomas Beet (29. December), 


Erzbiſchof von Ganterbury, wurde 1117 zu London geboren und trieb zuerft 
die Rechtsgelehrſamkeit. Er wurde Kanzler des Reiches und Erzieher der 
fönigliden Prinzen. Auf den Wunſch des Königs Heinrich IL. wurde er 
zur erzbiihöflihen Würde erhoben, obgleich er ablehnte, weil er als Erz. 
biihof nicht nad) dem Willen des Hofes und des Fürften leben wolle und 
fönne. Der bald ausbredhende Gonflict zwiſchen der weltlichen und geiftlichen 
Macht endete damit, daß der Erzbifhof im Jahre 1170 in feiner Kathedrale 
am Altare von vier Mördern niedergeftoßen wurde. Abgebildet wird er als 
Biihof mit Pedum, Schwert und Palme; oft ftedt das Schwert in feinem 
Kopfe. Das erfte, bald nad) feinem Tode entftandene Bildniß von ihm, aber 
ohne Attribut, ift in den Moſaiken von Monreale bei Balermo zu fehen. In 
feinen gewöhnlichen Darftellungen ift er unbärtig, trägt über dem Benebiktiner- 
habit die Caſula, aber als Martyrer feine Mitra, in der Hand den Biichof3- 
tab und das Evangelium; Blut3tropfen fallen von feinem Haupte, durch 
deſſen Obertheil bisweilen ein Schwert geht. Sein Tod ift Ddargejtellt in 
jeiner Kirche zu Verona und von Girolamo da Santa Groce in 
©. Silveftro zu Venedig. Ausführlih ift fein Martyrium gejchildert in 
den bald nad feinem Zode entftandenen Wandgemälden des Domes zu 
Braunjhmweig, und zwar in fieben Scenen von feiner Erhebung bis zu 
jeiner Ermordung; dann auf der Stiderei einer ebenfalls dem Ende des 
12. Jahrhunderts angehörenden Mitra aus Seligenftadt. ©. 8. Eliter 
malt ihn in der Neuzeit als Bifhof mit Schwert und Palme (Stih von 
E. Rittinghaus im Düffeldorfer Verein). 


St. Thomas von Billanova (18. September), 


Erzbiſchof von Valencia, wurde 1488 in dem Städtchen geboren, bon dem 
er jeinen Beinamen hat. Er trat früh in den Eremitenorden des HI. Augu— 
ftinus ein und wurde Provincial desfelben. Karl V. ernannte ihn zu feinem 
Hofprediger und Erzbiſchof von Granada, welche Würde er ablefnte. Später 
aber zum Erzbiihof von Valencia erhoben, blieb er doch immer der arme, 
einfache Einfiedlermönd und verwendete feine Einkünfte in Tauſenden bon 
Ducaten nur für die Armen. Der Heilige ftarb am 8. September 1555. 
Dargeftellt wird er mit blaffem, magerem Gefiht, als Bijchof mit dem Beutel 
in der Hand, oft von Bettlern umgeben. Das Altarbild in der Auguftiner- 
fire zu Prag von Skreta ftellt ihn Almofen austheilend dar. Murillo 
bei den Kapuzinern in Sevilla und %. de Ribalta in Valencia 
malen ihn von Armen umgeben. Der Heilige liegt in feiner Ordenskirche 
zu Balencia begraben. 
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St. Tiberius (10. November) 


wurde in Agde im heutigen Nieder-Languedoc, einer Provinz Frankreichs, 
von Heidnifchen Eltern geboren. Sein Vater war ein Chriftenverfolger, wäh— 
rend Tiberius freimüthig das Chriftenthum vertheidigte. Da weder Strenge 
noch Scmeideleien ihn zum Gößendienfte bewegen fonnten, übergab fein 
Vater jelbit ihn zweimal dem Martyrium; doch wurde er munderbarerweile 
jeinen Yeinden entriffen und in die Einöde am Fluſſe Eucharis verjekt. 
Nachdem jetzt die Chriften unter Gallienus, Aurelian und jelbft in den erften 
Jahren Diocletian eine gewiſſe Ruhe genoflen, arbeitete er an der Aus: 
breitung des Chriſtenthums. Er befreite durch das Heilige Kreuzeszeichen 
den bejeffenen Sohn de Mariminianus, des Mitkaiferd von Diocletian im 
Decident, vom Teufel und wurde hierfür zum zmweitenmal gemartert, aber 
wieder wunderbar geheilt. Zurüdverjegt in jeine frühere Einſamkeit ftarb er 
um das Jahr 303. Sein Haupt fam im Jahre 1626 in den Beſitz des 
ehemaligen Brämonftratenferklofters Obermarchthal (Württemberg), wo es 
heute noch verehrt wird 1. Abgebildet ſieht man ihn dafelbft mit einer Balme 
in der Hand und zwei Löwen zu jeinen Füßen, denen er einmal, aber ver» 
gebli, vorgeworfen wurde. Der eine der Löwen hält eine Stachelfeule. 


St. Tiburtius (11. Auguft) 


war der Sohn eines heidniichen Römers, der Chrift wurde und den Getauften 
in jeinem Haufe einen Zufluchtsort verſchaffte. Er wurde bverurtheilt, mit 
bloßen Füßen über glühende Kohlen zu gehen. So ift er dargeftellt in einem 
Holzihnitt in Vita Sanctorum von 1488. 


St. Tilſo (7. Januar), 


in Deutijhland und Flandern Thielmann, in Frankreich Theau, öfter 
auch Hillonius genannt, war Abt und ein geborener Sadje und wurde 
Ihon in Knabenjahren von Räubern in die Niederlande gebracht und von 
da al3 Sklave nad Gallien verkauft. Vom Hl. Eligius in Paris angefauft, 
erhielt er von dieſem die heilige Taufe und erlernte jpäter von ihm die Gold: 
ichmiedefunft. Zum Priefter geweiht, predigte er an ſehr vielen Orten aud 
in Flandern und Deutjhland. Er z0g ſich zulegt in die Einſamkeit zurüd, 
doch trauerten an feinem Grabe 300 Brüder. Dargeftellt wird er, wie ihm 
ein Engel erjcheint. 





! Nol. Knauff, Der heilige Martyrer Tiberius und fein dur Wunder be 
rühmtes Haupt zu Obermardthal. Riedlingen 1896, 


&t. Tiberius — Tobias. 657 


St. Timotheus (24. Januar), 


Schüler des heiligen Apoftel3 Paulus, wurde jpäter zum Biſchof von Ephefus 
beftellt und über fein biſchöfliches Amt vom heiligen Apoftel unterrichtet. Er 
wurde bei einem heidniſchen Gößenfefte mit Keulen gejchlagen und dann ge- 
fteinigt. Daher wird er abgebildet mit einer Keule. Er iſt jhon auf Gold- 
gläjern dargeftellt. 

St. Titian (3. März), 


Biihof von Brescia, ein geborener Deutjcher, joll um 526 geftorben fein. 
Jac. Palma (il Becchio) malt ihn in der Akademie zu Venedig in 
biihöflicher Gewandung. 


Sf. Titus (4. Januar), 


Schüler des heiligen Apoftel3 Paulus, wurde Biſchof auf der Injel Kreta. 
Ein wunderbarer Schein erleuchtete vor feinem Zode fein Antlit. Seine 
Abbildung geihieht daher als Biſchof mit ftrahlend-leuchtendem Angefichte. 
Ein Etih in Ribadeneira zeigt, wie auf feinen Befehl heidniiche Tempel 
einjtürzen. 

Tobias (2. September), 


zubenannt der „Prophet“, weil er das Ende der aliyriichen Gefangenjcaft, 
die Zerftörung der Stadt Ninive und die Nüdfehr der Israeliten aus der 
Gefangenihaft vorausgejagt Hat, fteht im deutſchen Martyrologium des 
jel. Sanifius. Der alte Tobias lebte unter König Salmanafjar und deſſen 
Sohn und Nachfolger Sennaderib (F 716 v. Chr.) in Ninive, von erfterem 
begünftigt, von letzterem aber mit jeinen Stammesgenofjen bevrüdt und 
berfolgt. Außerdem prüfte ihn Gott auch durch die Leiden der Armut und 
der Blindheit; doch jeine Nädhitenliebe, jeine innige Glaubenätreue und 
Öottergebenheit überftanden fiegreich diefe Prüfungen. In dem alten Tobias, 
feiner Frau und feinem Sohne zeichnet in herrlicher Weiſe die Heilige Schrift 
das Bild eines gottesfürdtigen Yamilienlebens. 

Der ältere Tobias war ſchon in der Vorhalle der alten Baſilika des 
dl. Felir zu Nola gemalt, wohl al3 Beijpiel der Geduld, weil als Gegenftüd 
zu ob. Im griehiihen Malerbud wird feine Darjtellung als Greis mit 
langen, gejpaltenem Barte verlangt und mit der Inſchrift: „Viele Völker 
werden bon meit herfommen zu dem Namen des Herrn, Geſchenke haltend in 
ihren Händen“ (Zob. 13, 14). Bei dem jüngern Tobiad zeichnet die 
Heilige Schrift namentlich feine liebenswürdige Einfachheit und mie er ge- 
würdigt wurde, in Geftalt eines Freundes einen Engel Gottes zum Gefährten 
zu erhalten; hierbei fommt dann bejonders jeine reine Gefinnung zum Aus— 
drud, mit welcher er über das Böſe jiegreih, weil feufjh, zur Vermählung 

Detel, Jfonographie. II. 42 
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gelangt. Schon in althriftlicher Zeit fommen häufig verſchiedene Scenen der 
Reife des jüngern Tobias vor. Der Fiſch des Tobias galt den Vätern als 
eine Erinnerung und Hinweilung auf Chriftus — ydös — und auf die 
Heilung der Blindheit des gefallenen Menſchengeſchlechtes und deſſen Befreiung 
von der Herrihaft des Teufel durch jeine Lehre, fein Leiden und Sterben 
und die dadurch erworbenen Gnaden 1. 





Fig. 308. Sandro Botticelli, Per Erzengel Raphael mit dem jungen Tobias. 
(Akademie zu Florenz.) 


Auh dom jungen Tobias fennt das griechiſche Malerbuh bloß eine 
Einzeldarftellung, und zwar gleich dem alten Tobias nur als Greis. Dagegen 
hat ihn eine große Statue am nördlichen Portale der Kathedrale von 
Ghartres nit alt und bärtig, wie dad Malerbuch, jondern jung und 
unbärtig. Größere Scenen aus feinem Leben haben wir von Bernardino 
Pinturicchio im Mufeum zu Berlin (Nr. 142 und 149), wo in adt 
Scenen und zwei fortlaufenden Reihen jeine ganze Gedichte, in vier andern 








ı Vgl. NReal-Enc. II, 871 f., woſelbſt einzelne Darftellungen aufgeführt find. 


St. Torpes — St. Uri. 659 


Bildern aber jeine Hochzeit, Heimreife, die Heilung des Vaters und die Ver— 
ehrung des Engels erzählt if. In der Akademie zu Blorenz malt Sandro 
Botticelli, wie der Erzengel Raphael den jungen Tobias, der einen Fiſch 
in der Linken trägt, begleitet (Fig. 303). „Die Rückkehr des Tobias“ ftellte in 
der Neuzeit vd. Deutſch dar (Stih von Maſſau im Düffeldorfer Verein). 


St. Torpes (17. Mai), 


Patron von Piſa, vornehmer Römer, diente als Soldat unter Nero. Er fol 
vom Apoftel Paulus befehrt und 70 Jahre alt auf ein Rad über Teuer be- 
feftigt und enthauptet worden fein. Sein Bild als römiſcher Krieger 
mit weißer Fahne, auf der ein rothes Kreuz angebracht ift, befindet ſich 
im Dome zu Piſa. 

St. Abaldus (16. Mai), 


Biſchof von Gubbio in Umbrien, war nad) dem Martyrologium Romanum 
durch feine Wunder berühmt; er ftarb 1160. Correggio malte den Hei- 
figen, wie der Teufel vor feinem Segen flieht. 


St. Altid (4. Juli), 
Biihof von Augsburg, wurde al3 Sohn des Grafen Hubald von Dillingen 
und der Dietberga, der Tochter des Herzogs Burdard von Schwaben, zu 
Augsburg 893 geboren und im Slofter St. Gallen erzogen. Er hielt treu 
feft an Kaiſer Dtto gegen deſſen aufrühreriichen Sohn. Der Sieg Ottos 
über die Ungarn auf dem Lechfeld am 10. Auguft 955 wurde allgemein dem 
Gebete des Heiligen zugejchrieben ; er ftellte nad) dem Hunnenfriege die Stadt 
Augsburg wieder her. Die Legende erzählt von ihm: Er befand fi einmal 
mit dem frommen Biſchof Konrad von Konjtanz in einem gottjeligen Gejpräd) 
am Tiſche und beide daten nicht ans Efjen. Es war aber gerade Donners— 
tag nad Mitternadht und der Freitag ſchon angebroden; da nahte ein herzog— 
licher Bote don Dillingen mit einem Brief und erhielt als Botenlohn von 
dem Heiligen ein Stüd von dem noch vorliegenden Fleiſch; er eilte zurüd und 
wollte den frommen Mann als Heuchler beim Herzog verleumden; aber fiehe, 
das Stüd Fleiſch mar in einen Fiſch verwandelt. Sein gemöhnlichjtes Attribut 
ilt daher ein Fiſch. ine andere Legende erzählt, daß ihm ein Engel das 
Kreuz reichte; er wird deshalb auch mit einem Engel abgebildet, der ihm ein 
Kreuz darreiht. Mit dem Fiſch zeigt ihn ein Holzihnitt A. Dürers in 
dem Werk: Das Leben und wunderwerk des HI. Augsburger Bistumbs ꝛc. 
1516; aud jieht man ihn jo auf Münzen von Augsburg, Batenburg, 
Württemberg. Ein Holjhnitt von H. Burglmair läßt ihn den Fıld 
einem Armen reihen, und in einem Sti in Bavaria sancta betet er 
42° 
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in der Einſamkeit. 
2. Cranach endlid 
ftellt ihn in einem 
Holzſchnitt (B. 74) 
dar in der Schlacht 
gegen die Ungarn. 
Die Beuroner 
Schule hat den Hei- 
ligen in der St. Kon— 
radi-Kapelle des 
Münfters zu Kon— 
ftanz dargeitellt, wie 
er den Hl. Konrad 
zum Biſchof meiht 
(Fig. 304). 


Anſchuldige Kin- 


der, vgl. Bo. 1, 
©. 233 ff. 
St. Arban 


(23. Januar), 


Biſchof von Langres, 
Nachfolger des Bi— 
ſchofs Honoratus, 
lebte nad) den Bol- 
Fig. 304. Beuroner Schule, St. Alrih weißt den HL. Aonrad zum landiſten im 5. Jah * 
Bifhof von Konſtanz. (Im Münſter zu Konſtanz.) hundert. Er ſoll viele 
zerfallene Kirchen er— 
baut und Wunder gewirkt haben; ſein Grab ſoll in Dijon ſein. Er habe ſich 
einſt während einer Chriſtenverfolgung in Weinbergen verſteckt, ſei ſeitdem Hüter 
der Weinberge, der dieſelben vor Hagel beſchützt und den Wein im Keller 
vor Schaden bewahrt. Deshalb gilt er, beſonders in Frankreich, als Pa— 
tron der Weinberge und hat als Attribut eine Traube oder aud) 
einen Weinſtock. 


SIR 
Io) 
'@ 

® 
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St. Arban I. (25. Mai), 


Papit und Martyrer, von Geburt ein Römer, befehrte den Bräutigam der 
hl. Cäcilia, Valerian, und viele andere zum chriſtlichen Glauben. Er Hatte 
vom Jahre 222 bis 230 den päpftlichen Stuhl inne. Er it Batron der 
MWeingärtner und hat als Attribut ebenfalls eine Traube (Fig. 305). 


Unjhuldige Kinder — St. Urficinus. 661 


Die Winzer begingen ſchon frühe das Feſt diejes ihres Patrones am 25. Mai 
mit gottesdienftlihen yeierlichkeiten und Proceſſionen und begehen e3 zum Theil 
noch. Der Grund dafür wird wohl folgender jein: Im 58. Artikel des 2. Buches 
des Sadhjjenjpiegel3 (der aus dem 13. Jahrhundert ftammt und das damals 
beftehende Gewohnheitsrecht enthält) ift zu leſen: in sente urbanus dage 
sin wingarden unde bomgarden zegeden (Zehnten) verdinet. Wer am 
St. Urbanusfefte das Eigenthumsrecht auf die Frucht erlangt Hatte, Hatte 
den Zehnten verdient. Es war nämlid Grund: 
ſatz des mittelalterlihen deutichen Rechtes, daß nur 
derjenige in befugter Weije die Früchte erntete, 
welcher den der beitellt hatte, d. 5. er wurde 
nad) vollendeter Feldarbeit Eigenthümer der Frucht, 
mochte ihm der Ader ald Grundeigentum gehören 
oder nicht. Bei den Baum- und MWeingärten, ſo— 
wie bei andern, deſſen Pflege nicht das ganze Jahr 
in Anſpruch nahm, war ein Termin feitgejegt, 
welcher für die Weingärtner der 25. Mai war. 
Hieraus ergibt ji, daß ſchon im 13. Jahrhundert 
das Feſt des Hl. Urban für die Winzer bon der 
größten Wichtigkeit war, und e3 lag infolgedefjen 
nahe, daß der heilige Bapit zum Schußpatron der 
Winzer gewählt wurde. 

Ein Holzjehnitt in Vita Sanctorum von 1488 
ftellt ihn dar, wie er Götzenbilder umftürzt, Cal— 
lot, mwie er an einem Pfahl gegeikelt wird. Man 
jieht ihn zumeilen aud mit einem Kelch, was 
vielleiht von der Verordnung diejes Papites her- 

— kommen mag, daß Kelch und Patene beim hei— 

en atom — Figen Meßopfer von Silber oder Gold fein müſſen; 

daß die Winzer fih deshalb unter feinen Schuß 

geftellt haben jollten, wäre doc etwas fern gelegen. Der Bapft Urban wird 
oft mit dem vorhergehenden Bilhof gleichen Namens verwechſelt. 


Sf. Arficinus (19. Juni), 


Arzt und Martyrer zu Ravenna, wurde dur) den hl. Apollinaris befehrt und 
dann enthauptet. Er trug jeinen Kopf in den Händen zu dem ihm von Vitalis 
bereiteten Grabe; abgebildet wird er als Biſchof, drei Lilien haltend, jo 
auf Münzen des Bisthums Bajel, deſſen Batron er ift. Die Stelle, an der 
er enthauptet wurde, heißt Balma, daher mit Anjpielung Hierauf öfter aus 
dem abgejchnittenen Hals Palmzweige ſproſſen. 


As 
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St. Arſula (21. October), 


Jungfrau und Martyrin. Nah der gewöhnlichen Legende war es in der 
Hunnenzeit, al3 Urſula, die Tochter des Königs Maurus, vom König von 
England für feinen einzigen Sohn zur Ehe begehrt wurde. Sie jegelte mit 
vielen Jungfrauen von ihrer Heimat ab und ſei an die niederländiiche Küſte 
verſchlagen worden. Sie wollte aber noch drei Jahre unvermählt bleiben, um 
mit ihren Gefährtinnen die Gräber der Martyrer zu beſuchen. Sie jhiffte 
jih daher mit diefen, 11000 an der Zahl, ein und fuhr den Rhein hinauf 
bis Köln, dann nad Bafel und zu Lande 
nad) Rom. Der PBapft habe fie freundlich 
empfangen und jogar mit vielen Prälaten 
zurüd nad Köln begleitet. Sie fanden aber 
hier die Stadt bon den Hunnen belagert, 
die, als fie die Ylotte fommen jahen, auf die 
Ghriften losſtürzten, wobei viele ertranfen, 
andere getödtet wurden. Als Urjula allein 
nod übrig war, habe ſich der Hunnenführer 
um ihre Hand beworben. Da fie ji) weigerte, 
erſchoß er fie mit drei Pfeilen in die Bruft. 
Der Hl. Aquilinus begrub fie. Ihr gewöhn— 
lichſtes Attribut ift daher ein Pfeil; mit 
einem oder auch mehreren Pfeilen jtellen fie 
die meiften mittelalterlihen Künſtler dar, 
ihon der Meifter E. S. vom Jahre 1466, 
dann Burgfmair, Springinflee u. ſ. w. 
‚ &ima da Conegliano, Jac. Balma 
; (il Becchio) im Hofmufeum zu Wien 
und Pietro Liberi in der Galerie zu 
— Braunſchweig malen ſie mit Krone, einem 

Fig. 306. Srplantoaner. St Arfula. Pfeil und einer Sahne. Andere Darſtel⸗ 
lungen zeigen ſie mit Pfeil und unter ihrem 

weiten Mantel Jungfrauen verbergend; ſo ein Glasbild in der Kathedrale zu 
Wincheſter, Israel van Meckenen (B. 132), H. Memling in einem 
Gemälde zu Brügge, auf Münzen der Stadt Köln u. ſ. w.; das 
Kölner Dombild jtellt fie gekrönt dar (Fig. 306). In Andadhtsbildern 
ericheint fie jonft meist in fürftlicher Tracht, mit Scharlahmantel und Krone, 
langem, herabwallendem, blondem Haare, in der einen Hand ein Bud oder 
einen Pfeil, Pilgerftab mit Kreuzesfahne, bisweilen aud eine Taube In 
St. Urjula zu Köln ift fie als Leiche mit der Taube zu ihren Füßen 
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dargeftellt. Schon im 13. und 14. Jahrhundert Hat man in Glasmalerei 
und Sculptur Darftellungen aus ihrem Leben gegeben. Zu diefen größten 
Bilderchklen aus ihrem Leben gehören acht Tafeln von Vitt. Garpaccio in 
der Akademie zu Benedig (um 1490): 1. Englifche Gefandte begehren vom 
König für den Prinzen die Hand der Hi. Urfula; 2. der König entläßt 
die Gefandten unter den don der Tochter geftellten Bedingungen; daneben 
der Traum der Heiligen von dem ihr bevorftehenden Martyrium; 3. Die 
engliichen Gejandten fehren zurüd; der Prinz entjchließt ſich, die Heilige auf: 
zujuden; 4. Begegnung ded Prinzen und der Heiligen; fie jchiffen ſich beide 
ein; 9. Ankunft der Hl. Urjula mit ihren Begleiterinnen in Köln; 6. An— 
funft in Rom, wo der Papſt fie empfängt; 7. ihr und ihrer Gefährtinnen 
Martertod und Beerdigung der Heiligen; 8. Berherrlihung der Heiligen. 
Der berühmte Reliquienfaften der hl. Urfula von H. Memling im Johannes- 
hofpital zu Brügge Hat folgende ſechs Scenen: 1. Ankunft in Köln; 
2. Ankunft in Bajel; 3. Einzug in Rom und Empfang beim Papfte; 
4. Rückkehr und abermalige Fahrt auf dem Rhein; 5. Ankunft in Köln; 
6. Martyrium der Heiligen im Lager der Barbaren. Auf dem Dache des 
Schreines fieht man die heilige Dreieinigfeit dargeftellt, wie fie der Heiligen 
die Martyrerfrone reiht. Im Wappen von Köln, deſſen Batronin die Hl. Ur— 
jula ift, find die 11000 Jungfrauen dur 11 Flammen angedeutet. Die 
Scene ihres Martyriums gibt auch Schon ein Holzſchnitt von ca. 1470 
(Weigels Sammlung Nr. 177); ferner zeigt da3 Martyrium der Heiligen 
mit ihren Jungfrauen im Schiff ein Gemälde des Meifters der (Lyvers— 
berg'ſchen) Paſſion in der Pinakothek zu Münden (Nr. 40 Rüdfeite). 


Sf. Arſus (30. September), 


ein zu Solothurn verehrter Martgrer aus der Thebaifchen Legion, ift Patron 
der dortigen Hauptkirche. Sein und des Hl. Victor Xeiber find hier be- 
ftattet und feit dem Jahre 602 in ununterbrochener Verehrung. Auf Münzen 
des Kantons Solothurn wird er mit Banner und Schwert dargeftellt. 


St. Valentinus (14. Februar), 


Bifhof von Terni t (Interamnum) in Umbrien und Martyrer, heilte den 
Sohn des Rhetors Creton von einer unheilbaren, früppelhaften Berfrümmung. 
Das Hatte die Belehrung feines ganzen Haufe und aud dreier Schüler, 
jomwie des Sohnes des Stadtpräfecten von Rom zur Folge, wo dieſes Wunder 


! Zerni befißt ein Gömeterium mit Infchriften des 4. und 5. Jahrhunderts, 
fowie eine Bafilifa, die immer den Namen bes hl. Valentin geführt hat (vgl. Röm. 
Quartalirift 1879, ©. 25). 
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geihah. Die Senatoren liegen den Heiligen in Haft bringen, dann aus dem 
Gefängniß führen und enthaupten. Er hat als Attribut zu feinen Füßen einen 
verfrüppelten Knaben; wenn diefem nod ein Hahn beigegeben ift, jo 


IZZ2 


I 





Fig. 307. Barth, Zeitblom, Pie Verantwortung St. Balentins. (Galerie 
zu Augsburg.) 
joll defjen Krankheit als Veitstanz bezeichnet werden (vgl. St. Vitus). Dar- 
jtellungen aus feinem Leben enthalten vier große Tafeln von Barthol. 
Zeitblom in der Galerie zu Augsburg: 1. Er heilt durch jeinen Segen 
einen epileptiihen Knaben, der, zu Boden geworfen, erwacht und feiner aus 
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der Hausthüre herbeieilenden Mutter die Hand entgegenftredt; 2. der Heilige 
in goldener Dalmatica und violettem Pluviale über der Alba, mit zweien 
jeiner Glaubensgenoffen gebunden vor den heidniſchen Kaiſer und ein ge— 
hörntes Gößenbild geführt, vertheidigt feinen Glauben (Fig. 307); 3. St. Ba- 
lentin im Gefängnik jegnet dur das Teenftergitter den Scharfrichter, der, 
von mehreren Männern begleitet, draußen mit dem Richtſchwert fteht, nach— 
dem er ſich gemeigert Hatte, an dem Heiligen das Todesurtheil zu vollziehen ; 
4. der Martertod des Heiligen: er wird, im bijhöflichen Ornat auf. ftei- 
nernem Boden im Gebet Iniend, von drei Männern mit Knütteln erfchlagen. 


St. Balentinus (14. Februar), 


römiſcher PBriejter, wurde an der Flaminiſchen Straße enthauptet und in der 
Nähe feiner Nichtftätte begraben. Seine Krypta wurde 1878 in einem 
Meinfeller vor der Porta del Popolo gefunden 1. 


St. Baleria (9. December), 


Jungfrau und Martyrin zu Limoges, litt unter der Regierung des Kaiſers 
Glaudius den Tod für den riftlihen Glauben. Ein Glasbild in der Kathe— 
drale zu Limoges ftellt fie eine Krone haltend dar, ein Moſaik in Rom 
aber, wie fie ihren abgejchlagenen Kopf dem Hl. Marcian bringt. 


St. Balerian (14. April), 


der Bräutigam der Hl. Gäcilia, Hat als Attribut einen Engel neben ſich, 
da die hl. Cäcilia ihm einſtens den heiligen Schutzengel zeigte. Cimabue 
ftellt ihn in den Uffizien zu Florenz dar, wie er vom heiligen Papft Urban 
getauft wird. 


St. Vedaſtus (6. Februar), 


Biſchof von Arras in Belgien, war um 495 nad) der Schlacht bei Zülpich 
in Zoul, wo er unter dem hl. Urfus als Priefter und Prediger wirkte. Er 
unterrichtete den König Chlodwig im ChriftentHum und wurde Biſchof von 
Arras. Er Hat als Attribut einen Bären oder einen Wolf, der eine 
Gans in feinem Rachen trägt: er zwang das Raubthier nämlich, feinen Raub 
herauszugeben; jo zeigt ihn ein Holzichnitt in Vita Sanctorum von 1488. 


St. Venantius (5. Auguft), 


Biſchof von Tours im 5. Jahrhundert, Hat Löwen um fi, oder er ver— 
treibt einen Teufel; man fieht ihn auch dargeftellt, wie er gegeißelt wird und 


ı Bol. Röm. Quartalichrift 1879, ©. 15 ff. 
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wie währenddem unter jeinen Knieen eine Quelle herborriejelt; jo auf Münzen 
der Etadt Camerino und der Päpfte Clemens IX. und X. 


Sf. Verena (1. September), 


Jungfrau, fteht in der ganzen Schweiz, befonderd aber zu Zurzach und in 
der Stadt Eolothurn, in Verehrung; an letzterem Orte hat fie längere Zeit 
al3 Einjiedlerin gelebt, in Zurzach ift fie im 4. Jahrhundert geftorben. Die 
Heimat der Heiligen jei Aegypten gewejen, und fie foll mit der Thebaifchen 
Legion nad Mailand und dann nad Solothurn gefommen fein. Ihr Grab 
in Zurzach wurde jeit den älteften Zeiten in Ehren gehalten, und ſchon vor 
den 10. Jahrhundert ftand über demjelben eine Kirche, denn im 9. Jahr— 
Hundert ijt das St. Verena-Frauenkloſter zu Zurzach urkundlich beglaubigt. 
Im Jahre 1279 murde dasjelbe in ein Chorherrenftift umgewandelt. Die 
Heilige Hat hauptfählih an Kranken und Siehen Liebesdienfte erwiefen; mit 
Bezug hierauf hat fie deshalb als Attribut eine Kanne (aber feine Gieß— 
fanne, wie bei Had, Bilderfreis S. 361, jondern eine Waſſer- oder Wein» 
fanne); gewöhnlich aber hält fie im Mittelalter bloß einen Kamm, 3. 2. 
in den altdeutihen Glasgemälden von Eriskirch am Bodenfe. In einem 
Holzichnitt in Vita Sanctorum von 1488 erſcheint ihr vor dem Tode die 
heilige Jungfrau 1. 
St. Veronica (4. Februar) 


war nad) der Ueberlieferung jene Yrau, welche am Blutfluffe Titt und vom 
Heilande geheilt wurde. Im Evangelium des Nifodemus (5, 26) heißt Diefe 
Frau Bepovern. Euſebius berichtet (Hist. ecel. I, 7, c. 18), daß dieje 
Frau mit dem Blutgang zu Cäſarea Philippi eine Bildfäule zu Ehren Chrifti 
habe errichten laſſen. Dieſe Frau nun, erzählt die ältefte Legende, ſei ent» 
weder auf wunderbare oder auf natürliche Weife in den Belig eines Bild- 
niljes des Meijterd gekommen, welches auf ein Tu, sudarium oder Schweih- 
tuch, gejtidt, gemalt oder auf irgend eine Weiſe demjelben aufgedrüdt 
worden war. Die Frau ſei nah Rom gelommen oder dorthin geholt wor— 
den und Habe den Kaiſer (Ziberius oder Vespafianus) don einem argen 
Uebel (Krebs im Gefiht oder Weſpenneſt im Kopfe) dadurch befreit, daß fie 
ihm das Tuchbild zeigte. Fernere Berichte erzählen, daß fie den Hl. Amator 
geheiratet haben joll (Act. SS. Febr. I, 453) und nad) Franfreih ge— 
zogen jei. Nach diefer ältern Legende wurde aljo das Ehrijtusbild durch die 
Gnade des Heilandes der Veronica zu theil; fie wünſchte ein Bildnik bon 
Chriſtus zu befigen, und diejer ſchenkte ihr ein ſolches. Diejes Bild war aljo 





ı Bol. Huber, Das Leben der HI. Jungfrau Verena in Wort und Bild. Mit 
23 Kupferftihen. 1878. (Reproduction der 1736 herausgegebenen Stiche von Klauber.) 
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nicht erjt während der Leidengzeit entftanden, und das auf demfelben dar- 
gejtellte Untlig trug deshalb die Züge eines verflärten und nicht die eines 
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Fig. 308. Hans Memling, St. Veronica, (Im Hoſpital 
St. Johannes zu Brügge.) 
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gemarterten Gottmen— 
ſchen. Das Bild wurde 
einem Tuche aufge— 
drückt gedacht. Eine 
zweite Verſion der Le— 
gende aber (nicht vor 
1400) ließ Veronica 
während der Kreuz— 
tragung dem Antlitz 
Chrifti ihr Tuch auf- 
legen und dieſes zu— 
glei mit dem Bilde 
des Heilandes zurüd- 
erhalten. Diefes Bild 
mußte aljo einen lei= 
denden Ausdrud tra= 
gen, und der Gedante 
lag nahe, daß eine Dor— 
nenfrone und Bluts— 
tropfen auf demjelben 
jihtbar waren. So 
haben wir uns aljo die 
verſchiedenen Arten der 
Beronicabilder zu den- 
fen, der Bilder, auf 
welcher eine Frau ein 
Tuch mit dem Ange: 
fihte Chriſti Hält!. 
Bon der erjtern Art ift 
das DBeronicabild des 
Meifters Wilhelm 
bon Köln aus der 
Zeit von 1358— 1378 
im Mujeum Walltaf- 


ı Ausführlich hierüber in der Monographie: Earl Pearſon, Die Fronica. 
Ein Beitrag zur Gefhichte des Chriftusbildes im Mittelalter. Mit 19 Tafeln. Straß: 


burg, Trübner, 1887. 
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Richartz daſelbſt (Nr. 98), ein ähnliches von demjelben Meifter in der Na- 
tionalgalerie zu London! und das Veronicabild des Hans Memling auf 
der Außenjeite eines Altares im Et. Johannes-Hojpital zu Brügge (Fig. 308). 
Bon der zweiten Art nennen wir ein Miniaturbild in einem deutjchen 
Gebetbuch der Egerton-Sammlung im Britiſchen Mufeum zu London (von 
1400— 1425)? und einen Hupferftid von A. Dürer aus dem Jahre 15103, 


Sf. Victor (21. Juli) 

von Marjeille, römischer Krieger im 3. Jahrhundert, bejuchte bei einer Ver— 
folgung unter Kaiſer Mariminian die Bedrängten und BVerfolgten, wurde des— 
halb ſelbſt vor Gericht gezogen, mikhandelt und bor den Altar des Juppiter 
geführt, um zu opfern. Er jtieß den Altar aber mit dem Fuße um, wo— 
durh Altar und Gößenbilder in Stüde gingen. Deshalb wurde ihm zuerft 
der Fuß abgehauen, dann er jelbit unter eine Mühle gelegt, um zermalmt zu 
werden. Da aber das Rad unbeweglich blieb, wurde er enthauptet. Er wird 
dargejtellt als Krieggmann mit dem Schwert und dem Mühlftein. Eine 
Miniatur des 9. Jahrhunderts und ein Glasbild der Straßburger 
Kathedrale aus dem 13. Jahrhundert zeigen ihn al3 Krieger mit Schild 
und Lanze. 


St. Victor Maurus (8. Mai) 


von Mailand, römiſcher Soldat, wurde unter Mariminian gemartert und zu- 
legt enthauptet. Er war aus Mauretanien gebürtig und wird deshalb öfter 
als Mohr abgebildet, auch al3 Sieger auf einem Schimmel reitend, jo von 
Enea Salmeggia in feiner Sirche zu Mailand. Bernardino Gampi 
malte ihn in der ihm geweihten Kirche zu Gremona, wie er feinen Fuß 
auf einen gebrochenen heidniſchen Altar ftellt. 


St. Victoria (23. December), 


vornehme römische Jungfrau, jollte einen Heiden Eugenius heiraten, worauf 
fie aber nicht einging; als jie deswegen von ihm verklagt worden, wurde 
ihr auf jein Verlangen ein Schwert durchs Herz geitoßen; das geihah um 
250 unter Decius. Ihr Attribut iſt daher ein Schwert. 


St. Vigilins (26. Juni), 
Biihof und Martyrer, erſter Schußheiliger der Stadt und des Bisſthums 
Trient, auch LZandespatron von Tirol, ift wahriheinlih zu Trient um das 


ı Abbildung in Pearſon a. a. O. Taf. 6. ° Ebd. Taf. 7. 
s Ebd. Taf. 4. 
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Sahr 365 geboren. Er befehrte die nod Übrigen Heiden und Arianer der 
Stadt und ihrer Umgebung, jo daß er als eigentlicher Gründer des Bisthums 
Trient gelten fann. Als er feine lebte Miffionsreije ins Sarcathal machte, 
fürzte er im der Gegend von Randana einen Saturnusgögen um und warf ihn 
in den Fluß; er wurde deshalb von der rajenden Menge gefteinigt, auch mit 
Gabeln und ftarf genagelten Holzſchuhen drang fie auf ihn ein. Seine Reliquien 
befinden fi im der ihm geweihten Kathedrale zu Trient. Bei Pinzolo, im 
obern Sarcathale, befindet ji die Grabfapelle des Heiligen, in deren Chore 
intereffante Darftellungen aus dem Leben des Heiligen zu jehen find. An der 
Außenwand der Kapelle iſt ein Todtentanz aus dem Jahre 1539 abgebildet. 


St. Pincenz (22. Januar) 


mit dem Beinamen „Levite“, weil er Diakon war, litt und ftarb im Jahre 
304 unter der diocletianifhen Verfolgung; er war Diakon des Biſchofs 
Valerius don Saragoffa in Spanien und it Patron von Laon, Valencia, 
Liffabon, Saragoſſa, Bern, Magdeburg zc. Er wurde auf einem Roft halb 
verbrannt, dann auf Zopficherben gelegt, wobei ihn ein Engel tröjtete. Da 
jein Leihnam den milden Thieren vorgeworfen werden follte und ein Wolf 
ih nahte, um ihn zu verſchlingen, wurde er von einem Raben beihüßt. In 
ftatuariihen Darftellungen ift er leicht mit den Hl. Stephanus oder Yaurentius 
zu verwechſeln, weil er aud Diafonengewand und Palme trägt; jein be= 
fonderes Attribut aber if der Rabe, der bisweilen auf einem Mühlftein 
ſitzt. Darftellungen aus jeinem Leben finden fih Häufig in Glasgemälden 
des 13. und 14. Jahrhunderts, 3. B. in den Kathedralen zu Bourges 
und Chartres und in St-Pincnt in Rouen; jein Martyrium ift von 
Aurelio Luini in der Brera zu Mailand gemalt, wie er an eine Säule 
gebunden mit eifernen Hafen zerfleiicht wird; andere Scenen aus feinem Leben 
zeigen Fresken des Kreuzganges von ©. Vincenzo ed Anaftalio in Rom. Die 
frühefte und interefjantefte Darftellung ift die Relieftafel im Münfter zu Bafel 
aus dem 11. Jahrhundert, die folgende Scenen enthält: 1. Er wird dein Pro— 
conjul des Kaiſers vorgeführt und meigert fi, die Götter anzurufen; 2. er 
wird an eine Säule gebunden und von Scergen gegeikelt; 3. er wird in 
einen Thurm geitoßen, wo ihn ein Engel tröftet; 4. der Proconful läßt ihn 
auf den Rath des Teufels auf einen Roft legen und braten; 5. er ftirbt im 
Kerker, und die Seele wird von Engeln zum Himmel getragen; 6. der ver- 
meiende Leichnam wird den Naubthieren zur Speije bejtimmt, aber von einem 
Raben vertheidigt; 7. er wird dom Raben begleitet ind Meer geworfen; 8. er 
wird and Land gejpült und in einem Sarkophag beigejebt. Seine Legende 
ift ferner auch jehr ausführlih in 23 Kleinen Scenen auf einem Pluviale 
aus dem 13. Jahrhundert im Stift St. Baul in Kärnten dargeftell. 
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St. Bincenz Ferrerius (5. April), 


Dominitaner, geboren zu Valencia in Spanien im Jahre 1357, trat, 18 Jahre 
alt, in den Predigerorden und zeigte jeine ungemeine Beredjamfeit in Italien, 
Tranfreih, England und Deutihland. Er befehrte zahllofe Irrgläubige, 
Heiden und Juden, ftarb 1419 und murde 1455 canonifirt. Abgebildet 
wird er ald Dominikaner; auf der Bruft oder in der Hand trägt er eine 
Sonne mit den Buchſtaben IHS. Auch Hat er ein Crucifir und bis— 
meilen Flügel an den Schultern, 
welche die Begeifterung feiner Reden 
andeuten jollen. Fra Bartolo- 
meo ftellt ihn in der Akademie zu 
Florenz predigend dar, ebenjo 
Dom. Ghirlandajo im Mus 
jeum zu Berlin; bei Bitt. Gar- 
paccio in ©. Giovanni e Paolo 
zu Venedig fteht er auf Wolfen 
in einer Engelglorie, in der Linfen 
das offene Buch, in der Rechten 
das brennende Feuer, neben ihm 
St. Chriftophorus und St. Se— 
baftian; unten auf der Staffel ifi 
die Predigt des Heiligen in Bar- 
celona abgebildet, daneben zwei 
bon ihm verrichtete Wunder und 
die Nettung eines Mannes aus 
Mörderhand. Er wird aud dar- 
geftellt mit einer Poſaune in der 
Linken, von der ein Spruchband 
ausgeht mit den Worten: Iudi- 
care vivos et mortuos; in der 
Rechten trägt er eine Lilie und 
auf dem Haupte eine Yeuerflamme 
Fig. 309. ; 
(Eigenthum von Desclde, De Brouwer & Co. in Bruges.) (Big. 309). 


St. Bincenz von Paula (19. Juli) 


wurde im Jahre 1576 in der Gascogne geboren und mar jhon in der 
Jugend ein Freund der Armen. Im Jahre 1605 wurde er auf der Fahrt 
von Marfeille nah Touloufe von einem tunefifhen Kaper gefangen und als 
Stlave nah Tunis verkauft; Hier führte er feinen Herrn, einen Renegaten, 


Sts Vineenting Herrerins. 
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zum Chriſtenthum zurüd und befehrte auch deſſen Frau, eine Türfin. Später 
wurde er Pfarrer zu Clichy bei Paris, errichtete 1617 zu Paris das Gol- 
legium der guten Kinder, das erfte der Findelhäufer (in Frankreich), den 
Drden der Lazariften, der barmherzigen Schweitern u. |. w.; zur Rettung 
der Galeerenjklaven wurde er jelbft ein jolher, auch rettete er Lothringen 
bon einer Hun- 
— —— 7 on gerönoth. Der 


Heilige ſtarb 














= | 1660. Abge— 
| (4 | bildet wird er 
W 14 als Weltpriefter, 
” 4 | zumeilen mit 
A } Galeerenſkla— 
* — ven oder mit 
zZ | einem Findel— 
‘ ei find, das er 
% ze auf feinen Ar— 
— HA | men trägt und 
y 1) in feinen Man- 
N = } tel hält; jo von 
N —9 Lauenſtein 
JB d) (Stid) von Nüſ— 
% — ſer im Düſſel— 
V ® dorfer Berein). 
Ä — Der franzoſiſche 
9 | $ Maler B. De- 
ey | larode ſtellt 
| N N ihn dar, wie er 
N al für die Findel— 
\ 7/4 | finder predigt, 

n Settegaft 

) (Stih von 
Steifenjand 


Fig. 310. St. Bincenz von Yaula. Mach dem älteften Stid) auß feinem im Düffeldorfer 
Tobesjahr.) R ’ 

Derein), wie er 

in den Straßen von Paris herumgeht und Finder und Kranke aufnimmt, 

und Führich (Stih von Vogel im Düffeldorfer Verein), wie er eine 

bornehme Dame zur Aufnahme eines Kindes bewegt. Unſere Abbildung 

(Fig. 310) gibt feine Vera effigies nad dem älteften Stich aus feinem 
Todesjahre. 
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St. Birgilius (27. November), 


aus Irland gebürtig, fam an den Hof Pippins, wo der gefangene Bayern: 
herzog Odilo lebte; auf deſſen Wunſch ging er nad) Salzburg und feßte das 
Werk des Hl. Rupertus fort, gründete das berühmte Stift St. Peter und 
baute deifen Kirche. Abgebildet wird er als Biihof mit dem Modell einer 
Kirche. Er ift Batron von Salzburg, auch Patron und Apojtel von Kärnten 
und Steiermarf. Mit dem Modell der Kirche jieht man ihn auf Münzen 
von Augsburg, Mantua und Salzburg; ein Stih in Bavaria sancta 
zeigt, wie er einen Beſeſſenen heilt. 


St. Vitalis (28. April), 


der Vater der Hl. Gervafius und Protafius, war zu Mailand geboren und 
hat al3 vir consularis unter Nero um des Glaubens willen zu Ravenna 
gelitten. Er foll den hf. Arficinus in feinen Leiden für den Glauben er: 
muthigt haben, wofür er gefoltert wurde; dann wurde er lebendig begraben 
und jchließlic mit Keulen erſchlagen. Er wird deshalb dargeftellt als römi- 
cher Krieger mit Streitfolben neben einer offenen Grube. Bei Baroccio 
in der Brera zu Mailand werfen die Henkersfnehte noch Steine und Erde 
in die Grube; bei Bitt. Carpaccio in St. Vitale zu Venedig erjcheint 
er als Krieger auf weißem Roß, die Siegesfahne tragend. 


St. Vitus (Veit, 15. Juni), 


(ital. Guido), einer der 14 Nothhelfer, jo in der Stadt Mazzara an der 
Weſtküſte von Sicilien geboren jein. Er wurde in jungen Jahren getauft, 
und alle Bemühungen feines Heidnijchen Vaters Hylas, ihn zum Abfall vom 
Glauben zu verleiten, waren vergebend,. Um meitern Nachitellungen zu ent= 
gehen, verließ er auf die Mahnung eines Engel mit feiner Amme Crescentia, 
die durch ihn für das Chriſtenthum gewonnen wurde, und deren Ehemann 
Modeftus, welcher bereit3 Chrift war, feine Heimat und fam nad Zucanien 
in Unteritalien. Hier wurden fie als Chrijten erkannt und vor Gericht ge— 
rufen. Auf ihre Weigerung, den Göben zu opfern, wurden fie zuerft ins 
Gefängniß gebracht, dann in einen mit glühendem Blei und Pech gefüllten 
Keffel geworfen, aus welchem fie aber unverlegt hervorfamen. Auch einem 
Löwen wurden fie vergeblich vorgeworfen; endlich ließ fie der Kaijer um 303 
auf der Folter fterben. 

St. Vitus war nad der Legende erſt zmölf Jahre alt, al® er den 
Martertod ſtarb. Im Jahre 775 kam der Leib des Hl. Vitus in das 
Klofter St-Denis bei Paris und von da im Jahre 836 in das neugegründete 
Klofter Corvey an der Weſer. König Heinrich I. (918—936) ſchenkte einen 
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Arm des Heiligen an den hl. Wenceslaus, Herzog von Böhmen, und bald 
erhob fi in Prag über der Reliquie der herrliche Veitsdom auf dem Hradidin. 
Der Hl. Vitus ift Patron von Sicilien, Sachſen, Pommern, Böhmen, Hörter, 
Corvey, Ellwangen. Er wurde beſonders gegen die fallende Sucht angerufen, 
melde im 14. und 15. Jahrhundert epidemiih auftrat. Deshalb wird dieje 
Krankheit nad) ihm chorea sancti Viti, „Beitätanz“, genannt. Er ift aud 
Patron der Rupferjhmiede, weil er in einem Keſſel gemartert wurde. 

Sein gewöhnlichſtes Attribut ift ein Keſſel voll fiedenden Dels; oft 
wird er im demjelben ftehend oder jißend abgebildet. Mandmal ſieht man 
ihn auch mit einem Bud, auf dem ein Hahn fißt. Es ift nicht ganz ficher, 
wie St. Vitus zum Attribut des Hahnes gefommen ift. Thatſache it, daß 
3. B. in Prag, wo der Heilige gleichfalls Hauptpatron ift, noch im vorigen 
Jahrhundert, wie au in Ellwangen, junge Hähne geopfert wurden. Das 
gleihe Opfer wurde einer heidnijchen Gottheit Böhmens, Smwantovit, dar- 
gebracht. Es nahmen daher mande an, daß dieſe heidnijche Gottheit in 
jeiner Perſon verehrt wurde: Swantovit — St. Veit (Bit). Dem ift mit 
Grund entgegengetreten worden. Wohl den richtigen Aufſchluß gibt eine Legende 
aus dem Leben des heiligen Biſchofs Otto don Bamberg. Als er zu den 
Pommern fam, melden der Hahn heilig war, ließ er in ein filbernes Be- 
hältniß die Gebeine des hl. Vitus faffen und auf demjelben einen Hahn an- 
bringen. Die Pommern fielen vor diejem nieder, Bitus aber, deſſen Gebeine 
die Heiden unabjichtlid verehrten, erwirkte ihre Befehrung zum Chriftenthum. 
Die Kirhe hat niemals einen alten heidnifchen Gott herübergenommen und zu 
einem Heiligen umgeprägt; öfter aber jubftituirten die alten Glaubensboten 
heidnifchen Götzen, Feſten und Opfern, die jchwer auszurotten waren, hrift- 
liche Heilige, Feierlichkeiten und Opfer, und jo mag das heidniſche Feit- 
opfer eines Hahnes auf den riftlihen Blutzeugen Vitus übertragen wor— 
den jein I, 

Marcantonio Bafjetti (1588—1630) malt in der Pinakothek 
zu Münden (Nr. 1160) die Marter des hl. Vitus, der in einem Keſſel 
gejotten wird; die Hi. Wolfgang und Georg ftehen ihm zur Seite; oben 
fieht man Engeliharen in Wolfen. Im Berliner Mufeum (Nr. 563 C) 
ift er von Bernhard Strigel (früher Hans Holbein d. J. zugejchrieben) 
in Gemeinſchaft mit der hl. Margaretha gemalt; er fteht links, mit der 
Rechten einen Palmzweig haltend und auf den Keſſel deutend, den er in der 
Linken trägt. Mit dem Keffel zeigen ihn ferner ein Holzſchnitt im Paſſional 
von 1502 und einer in Vita Sanctorum von 1488. Darftellungen aus 


ı Bol. Busl, Alte firhliche und weltliche Gebräuche in Ellwangen, in Württem- 
berg. Bierteljahrshefte 1887 (Stuttgart), Heft I, ©. 38. 
Debel, Ikonographie. U. 43 . 
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jeinem Leben bieten die naiden Wandgemälde der St. Veitskirche in 
Mühlhauſen am Nedar (um 1380) und die Bilder des Hauptaltares aus 
der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts, ebenjo ein Bild von Wolgemut 
in der Burg zu Nürnberg, wie er mit feinem Pflegvater und feiner Amme 
im Keſſel gejotten wird, und ein anderes Bild in der Morizfapelle, wo er 
geihlagen und mit feinen angeblihen Eltern an den Händen aufgehängt 
wird. In der Neuzeit (1892) hat jein Martyrium der Münchner Künjtler 
Auguft Müller-Warth (geb. 1864 in dem thurgauifchen Dörfchen Warth) 
für die Pfarrkirche in Tafertshofen bei Krumbach in Schwaben gemalt !. 
5. Walburge (Walpurgis, Wal- 
a TI, purga, 1. Mai), 
ra Mebtiffin von Heidenheim in der Diöcefe 
— Eichftätt und Patronin diefer Stadt, 
war die Tochter des Königs Richard 
| bon England und Schwefter der heiligen 
©) Glaubensboten Willibald und Wuni- 


E:: 





J) bald und wurde im Klofter erzogen. 
= Als die Brüder, mit denen der hl. Boni- 
“u fatius verwandt war, um des Evan— 
\N geliums willen nad) Deutihland zogen, 
' famen auf den Ruf des Apoftels der 
NN Deutfcen auch fromme Jungfrauen über 
N das Meer nad Mainz, unter ihnen 

© Lioba und Walburga. Das war um 
750 ; zwei Jahre lebte die Hl. Walburga 
dann mit den andern Ordensſchweſtern 
| im Klofter Biihofsheim an der Tauber. 
Unterdefjen hatten ihre Brüder im 
Württembergifchen den riftlihen Glau— 
ben verfündet und zu Heidenheis«. ein Slofter erbaut, dem die Hl. Wal- 
burga vorgejeßt wurde. Hier wirkte fie jegensreih und jtarb gegen das Ende 
des 8. Jahrhunderts; ihre Reliquien wurden jpäter nah Eichſtätt übertragen 
und in der dortigen Kreuzkirche beigefeßt. Von dem jogen. Walburgisöl, einer 
maflerhellen Flüffigfeit, die aus ihrem Neliquienfchreine quillt, erzählen ſchon 
Urkunden des 9. Jahrhunderts. Die Abbildung der Heiligen geſchieht als 
Aebtiſſin mit Stab und Bud; auf dem Buch trägt fie das Oelfläſchchen. 
Sie hat auch drei Aehren in der Hand, meil fie nad) der Legende ein Kind 


9 —7 m IR, ge 
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Fig. 311. Ludwig Seit, St. Waldurga. 


ı Abbildung in „Deutſche Geſellſchaft f. hriftl. Kunft“. Münden, Jahrg. 1894. 
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vom Hungertode befreit haben fol. Wegen dieſes Attributs wird fie wohl 
als Batronin der Bauersleute verehrt. Aus ihrem Leben findet man 
dargeftellt, wie fie im Meeresfturm auf dem Schiffe betet, mie fie bon einer 
Schlange umwunden ift und wie eine Taube über ihr ſchwebt. Müde malt 
fie in der Neuzeit, wie fie Heine Mädchen unterrichtet (Stih von Eitel im 
Düffeldorfer Verein). Ludwig Seiß zeichnet fie (Fig. 311), mie fie fih auf 
eine Burg bei Heidenheim begibt, um die Tochter des Burgherrn gefund zu 
maden. Diejer hatte viele böjfe Hunde, welche bei dem Herannahen der Heiligen 
wild auf fie losftürzten, jo daß der Herr und feine Leute fchnell herbeieilten, 
um zu mehren, damit jie nicht zerriffen würde. Allein Walburga blieb ganz 
ruhig und ſprach: „Ich ftehe unter dem Schuhe Jeſu Chrifti; fei unbeforgt, 
die Hunde können mir nicht zuleid thun.” Sie blieb die Naht hindurch 
allein bei dem kranken Mädchen und übergab diejes am Morgen den Eltern 
bollfommen gejund. Unter SHeranziehung der meltfäliihen und Eichftätter 
Abbildungen will man einen doppelten Darftellungstgpus bei der hl. Wal: 
burga feititellen, den der Jungfrau und den der Königin, der bis ins lebte 
Jahrhundert des Mittelalters feitgehalten worden ſei. Der jebt gebräuchliche 
MWalburgatypus könne faum über das 15. Jahrhundert zurüdreichen 1. 


SHel. Walther (Gualterius, 16. November) 


gründete um 790 die Abtei Herford. Nach andern wäre Walther (franz. 
St. Gauthier) 1310 als Biſchof von Brügge geftorben. Er wird dargeftellt 
mit einem Vogel, der ihm einen Fiſch im Schnabel bringt; zumeilen hat 
er auh Kornähren und Weintrauben in der Hand. 


St. Wenceslans (Wenzel, 28. September), 


Herzog von Böhmen, Sohn de3 Herzogs Wratislam und der Heidin Dra- 
homir, wurde feiner Großmutter, der hl. Ludmilla, zur Erziehung übergeben. 
Er überließ nad) des Vater Tod feinem heidniſch erzogenen jüngern Bruder 
Boleslam einen Theil des Yandes und regierte in jeinem Theile chriftlich. 
Nahdem Drahomir die Yudmilla am ..ıtare hatte tödten laſſen, verband fie 
fih mit Boleslaw zum Sturze des Hl. Wenceslaus, der, als er im Jahre 
938 bei Gelegenheit der Geburt eines Sohnes im Haufe Boleslaws nächtlich 
am Fuße eines Altares betete, von feinem Bruder mit der Lanze durchſtochen 
wurde. Abgebildet wird er mit den königlichen Infignien, mit Fahne und 
Schild, auf welchem ein Adler angebradt ift, zur Seite trägt er das 


1 Bol. Schlecht, J., Die älteften Darjtellungen der hl. Walburga. (Sonber- 
abdruf aus dem Sammelblatt bes hiftor. Vereins Eichftätt. VII. Jahrg. Eichftätt, 
Brönner. 12 ©.) 
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Schwert. So ftellen ihn dar Thomas von Mutina und Garojelli im 
Hofmufeum zu Wien und ein Altarbild in der St. Petersfiche zu Rom, 
ferner Münzen von Böhmen, Mähren, de3 Bisthums Olmütz, der Städte 
Breslau und Schweidnig. Mit Lanze und Schild zeigt ihn eine alte 
Statue in der Domlirde zu Brag von Peter Arler, dem Erbauer des 
Domes, und ein Bild in der Auguſtinerkirche dajelbft; ferner ein Stid von 
Wenzel Hollar. Scenen aus jeinem Leben haben wir in Wandgemälden 
aus dem 14. Jahr: 
hundert in jeiner 
' Kapelle des Domes 
' zu Brag!, im 
Treppenhauſe des 
Hauptthurmes der 
Burg Karlſtein 
” in Böhmen? umd 
in Miniaturen der- 
\  jelben Zeit in der 
ı Bibliothek des Für- 
' ften Lobfovic da- 
ſelbſt. In Poccis 
Feſtkalender iſt er 
abgebildet, wie er 








Fig. 312. 5t. Wenceslaus. (Aus dem „Feſtkalender“. Freiburg, Herber.) im Winter Holz in 

die Hütten der Ar— 
men trägt und ſein frierender Diener in die wunderbarerweiſe warmen Fuß— 
ſtapfen des Heiligen tritt (Fig. 312). 


St. Wendelin (20. October) 


ftammte aus Schottland und war bon bornehmer Abkunft. Um Gott un 
getheilt in der Einjamfeit und Berborgenheit dienen zu fünnen, habe er ſchon 
in der Jugend jein Vaterland verlaffen. Im ſchlichten Pilgergewande bejuchte 
er verjchiedene Gnadenorte, bejonders Nom, und kam dann als Fremdling 
in die Landſchaft Weftrih im Bisthum Trier, wo er als Einfiedler lebte, den 
Boden urbar machte und die Leute der Umgegend in der chriftlichen Lehre 
unterrichtete. Er wurde dann Hirt bei einem Edelmann und fpäter zum Abte 
eines nahen Kloſters erwählt; deswegen änderte er aber nicht3 an feiner Lebens— 
weile. Erjt bei jeinem Hinjcheiden im Jahre 617 ſei feine edle Herkunft 





ı Abbildung in Müller und Mothes a. a. ©. II, 983, Fig. 1488. 
® Abbildungen der noch vorhandenen Refte in Neumirth, Mittelalterlide 
Wandgemälde und ZTafelbilder der Burg Karlitein. Prag, 3. G. Calve, 1896. 
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entdedt worden. Un feinem Grabe entitand bald eine Ortihaft, woraus 
das heutige Städtchen St. Wendel fich entwickelte. Cr mwird abgebildet als 
Jüngling mit dem Schäferftabe und der Taſche, eine Krone zu feinen 
Füßen; oft ift er von Schafen oder Lämmern umgeben. Er ift Patron der 
Landleute und Hirten. ine Reihe von Darftellungen aus einer Legende 
find von Führich gezeichnet und herausgegeben worden !. 


St. Wilgeforfis (Kümmerniß, 20. Juli) 2. 


Für die Legende diefer Heiligen fanden die Bollandijten (Acta SS. Iul. V) 
nirgends einen hiftoriihen Grund, wenn auch überall Spuren ihrer Verehrung. 
Schon ihr Name ift vielgeftaltig; in Belgien: Liberata, Wilgefort, Eutropia, 
Ragufled, Regufleg; in Flandern: Onkommera, Ontlommera, Ontlommene 
(= Entfommene = Liberata); in Frankreich: Gombre, Eucombre; in Deutjch- 
land: Kummerniß, Kumerana, Ohnkummer, Sankt Gehulf, Sankt Hülpe. 

Die Hauptzüge ihrer Legende find: Wilgefort, die Tochter eines Königs 
von Portugal, follte dem König von Sicilien zur rau gegeben werden. Sie 
weigerte fi), in die Heirat einzumilligen, und wurde deshalb von den Königen 
ins Gefängniß geworfen. Hier betete fie zum Heiland, er möge ihre Geftalt 
jo verändern, daß fein Mann mehr ihrer begehre, oder tie eine andere 
Verſion jagt, er möchte fie fich jelber, ihrem wahren Bräutigam, gleichitellen. 
Ihr Gebet ſei erhört worden in der Weile, daß ihr ein Bart wuchs, welcher 
ihr Antlit in das eines Mannes verwandelte. Beim Anblid der verwan— 
velten Tochter habe der Vater voll Wuth Auffchluß über die Verwandlung 
begehrt und jei von der Tochter dahin belehrt worden, ihr einziger Bräutigam, 
der Gekreuzigte, habe fie mit diefem Barte verſehen, damit fie ihm die Jung» 
fraufhaft bewahren könne. Die Antwort war die Androhung, daß, wenn 
fie den Gefreuzigten nicht verläugne, fie jelber and Kreuz geſchlagen merde, 
und diefe Drohung fei dann aud an ihr zur Ausführung gebracht worden. 
AS Jahr ihrer Paſſion wird 130 und 138 angegeben. Aus Deutjchland 
ftammt die Verjion, wonach der eigene Bater der Jungfrau nadhgeftellt habe 
und fie gegen ihn durch das Wachſen des Bartes beſchützt worden fei. Der 
Epijode mit dem jpielenden Geiger gejchieht in diefen Erzählungen feine Er- 
wähnung. Dagegen find den Acten der Heiligen bei den Bollandiften Copien 
bon zwei Wilgefortisbildern eingefügt, von welchen das eine aus Belgien, 
das andere aus Prag ftammt; auf beiden fommt der fpielende Geiger und 
der abgelegte Schuh vor. Das belgiſche Bild Hat ganz die gleiche Anord- 
nung wie das in Kirchheim, nur daß auf dem Altar neben dem Schuh noch 


1 Gejellfhaft für vervielfältigende Kunft. Wien 1882. 
2 Bol. Keppler in Ardiv für Kriftl. Kunſt 1892, S. 86 ff. 
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ein Kelch fteht. Die Unterichrift desfelben erzählt, das Bild der hl. Wilge: 
fort oder Liberata habe einem Geiger, der zum Hochgericht geführt wurde, 
den einen filbernen Schub zugeworfen und dadurch deſſen Unſchuld bezeugt. 
Eine jpätere Verſion ijt die, wonad der Geiger die fterbende Jungfrau mit 
jeinem Spiel erquidt habe und dafür von ihr mit dem Schuh belohnt wor- 
den jei; wegen Diebftahls zur Rechenſchaft gezogen, Habe er nochmals vor 
der Jungfrau gejpielt, und diejelbe Habe, au3 dem Todesſchlummer erwachend, 
ihm auch den andern Schuh zugemworfen und ihn dadurch vom Tode errettet. 
Der Referent der Bollandiften, der dieſe Legende bearbeitete, ſpricht jeine 
Heberzeugung dahin aus, daß hier jedenfalls eine Fufion verjchiedener Hei- 
ligen und eine Zuſammendichtung von Zügen aus verjchiedenen Legenden 
ftattgefunden habe. Ihm ericheine nur das als glaubwürdig, daß in alten 
Zeiten eine Jungfrau in heldenmüthigem Kampfe für ihre Virginität den 
Tod erlitten habe; der Name der Jungfrau ſei unbekannt gewejen, und jo 
jet fie von den Glerifern oder Mönchen Virgo fortis genannt worden; des 
Bolfes Unverftand und ſchlechte Aussprache habe daraus Wilgofort gemadt, 
und unter diefem Namen ei fie verehrt worden; den Mangel einer Lebens: 
gejhichte Habe dann die geſchäftige Phantafie der Legendenjchreiber wohl ohne 
Ihlimme Abfiht nah und nach erjekt. 

Ein anderer Erflärungsverfud vermweift auf eine gewiſſe Klaſſe byzan- 
tinifher und altromaniſcher Erucifire. Es gibt befanntlich ſolche mit 
jehr langem Lendenſchurz, ja mit langer vom Hals bis auf die Füße veichender 
Zunica, die mitunter au mit Aermeln verjehen it. Das Haupt trägt ſtatt 
der Dornentrone eine Königskrone. Man habe in jpäterer Zeit dieſe Dar: 
ftellung nicht mehr verjtanden und gemeint, fie nicht auf den Heiland, jondern 
auf eine weiblihe Martyrin beziehen zu follen, und dies habe zur Bildung 
jener Legende Anlaß gegeben. Daß mande als Kumeranabilder angefehene 
und verehrte Hreuzbilder nichts anderes jind als wirkliche Grucifire, mird 
wohl richtig fein. Dagegen erjcheint e& wenig wahrjheinlih, daß derartige 
Srucifirbilder die ganze Legende von der HI. Wilgefort oder Kumerana erit 
veranlaßt hätten; vollends bliebe unerflärlih die Epifode mit dem Geiger 
und dem Schuh. 

Eben die letztere, welche in belgijche Bilder der Heiligen und in das 
von Prag mit einverwoben ift, führte andere Gelehrte auf eine andere Fährte. 
Ihre Anfiht ift, daß die Kumeranabilder wohl urjprünglid 
nichts anderes geweſen jeien als Gopien des jogen. Volto santo 
im Dome zu Lucca in Italien. Denn an diejes Kreuzbild Hefte fi 
eben die Sage, daß es einmal einem Armen oder unſchuldig BVerfolgten den 
jilbernen Schuh zugemorfen habe. Im Mittelfchiffe de Domes von Lucca 
ſteht nämlih auf der rechten Seite das ZTempietto, ein Marmortempelden 
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vom Jahre 1484. Dasfelbe birgt ein angeblih von Nikodemus ftammendes 
Bild des Gefreuzigten, das den Namen Volto santo führt und auch bon 
Dante (Inferno XXI, 48) erwähnt wird. Das Bild zeigt den Heiland, 
angethan mit einem ſeidenen Nermelfleide, da einem Yrauengewande ähnlich 
it. Das Kleid ift reich geftidt und mit einem Gürtel um die Lenden zu— 
jammengehalten, dejlen eines Ende bis zum Saum herabreicht; auf dem Haupte 
trägt der Heiland eine mit Edeljteinen bejegte Krone. Die Schuhe find mit 
Kreuzen bezeichnet, und der eine derjelben, der des rechten Fußes, ift etwas 
vom Fuße gelöft und wird von dem unter dem Fuße ftehenden Kelche auf- 
genommen. Im 11., nad andern im 8. Jahrhundert, foll der Volto santo 
nad) Lucca gefommen fein. Kraus (Real-Enc. II, 242) glaubt, daß das Bild 
aus Armenien ftamme und nicht über das 7. oder 8. Jahrhundert hinaufreiche. 

Es wird dann noch darauf hingewieſen!, daß im Mittelalter der gefreuzigte 
Heiland und befonders auch das Bild von Lucca die Namen: ſankte Hölpe, 
jante Hülfe oder Gehülfe, fante Hülpe, de Godes Hülpe führte, Nach und 
nad babe jich im Volke das Mikverftändnig gebildet, als ob diefe Bilder nicht 
den Heiland, jondern eine gekreuzigte Heilige darjtellen, und in der nachrefor— 
matorijchen Zeit jeien dann diefe Bilder in Kümmernißbilder umgetauft worden. 
Doch diefe Annahme, daß die Humeranabilder erft nachreformatoriſch feien, ift 
ſchwerlich richtig. Die entwidelte Wilgefortisfegende, welche die Bollandiften 
(Acta SS. Iul. V, p. 68 s.) geben, ftammt aus einer Handjchrift von 1466; 
aus dem 15. Jahrhundert werden Wilgefortis- oder Kümmernikbilder ans 
geführt in der Bigiliusfirhe zu Altenberg bei Kaltern in Tirol (1492), in 
Neufahren bei Freiſing (Ende des 15. Jahrhunderts, Eyflus von ſechs Bildern), 
auf einem Meßgewand von ca. 1440 in der k. k. Schagfammer zu Wien; ein 
Relief des 15. Jahrhunderts am Thurm zu Oberwinterthur in der Schweiz; ein 
Bild in Kirchheim (Württemberg) gehört dem Ende des 14. Jahrhundert? an. 


St. Wilhelm (Guilelmus, 10. Februar), 


bei den Bollandiften, die feine Legende aufhellten, da er bisher oft mit dem 
Herzog Wilhelm don Aquitanien verwechjelt wurde, „der Große” genannt, 
lebte in der eriten Hälfte des 12. Jahrhunderts und war Stifter des Ordens 
der Wilhelminer. Er war bon edler Abkunft und in feiner Jugend, gleid) 
vielen Großen jeiner Zeit, unbändig, ftreitbar und fehdeluftig. Der HI. Bern- 
hard übte damals dur die Gewalt feiner Reden einen wunderbaren Einfluß 
auf die Gemüther feiner Zeitgenofjen; durch ‚die Predigten des Heiligen be= 
fehrt, wandte ſich Wilhelm zur Buße und nahm es auf fi, auf bloßem 
Leibe einen Lederpanzer zu tragen und fi) mit zehn ſchwer lösbaren Ketten 


ı Bol. Stodbauer, Kunftgefhicdhte des Kreuzes S. 267. 
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zu gürten, darüber ein härenes Kleid zu tragen und mit dem Eijenhelm auf 
dem Haupte barfuß nah Rom zu pilgern. Papſt Eugen III. legte ihm eine 
Wallfahrt nah Yerujalem auf; Wilhelm begab fih im Jahre 1145 auf den 
Meg und brachte acht Jahre im Heiligen Lande zu. Bon dort fehrte er um 
das Jahr 1153 wieder nah Europa zurüd und fing an, als Eremit zu leben, 
und zwar zunächſt in der Gegend von Piſa, hernach im „Stalle von Rhodi“ 
im Gebiete von Siena. So nannte man die unwirtſame und jchauerlice 
Gegend, die der Heilige fih zum Orte feiner Bußübungen erwählt hatte; das 
Kloſter, welches dort errichtet wurde, erhielt den Namen Maleval (Wilden: 
thal). Als der Hl. Wilhelm fein nahes Ende vorausjah, empfing er die hei- 
ligen Sterbjacramente und flarb am 10, Februar 1157 in den Armen 
ſeines Schülers Albertus, der ſich zu ihm gejellt und fein Leben bejchrieben 
bat. Die Genoſſenſchaft der Wilhelminer beftand bis ins 18. Jahrhundert. 
Der Heilige wird abgebildet als Ritter mit dem Schwerte und trägt als Ab: 
zeichen die zehn Kettchen kreuzweiſe über der Bruft; zu feiner Seite hat er 
einen Helm und Schuppenpanzer. Wegen diejer Darftellung wurde er bon 
den Klempnern (Spenglern) und den Harniihmadern als Patron ermählt. 


St. Wilhelm (6. April) | 
war Schüler des Abtes Hugo von St-Germain des Pres, dann Abt von Rös- 
filde in Dänemarf. Er ftarb 1202 in hohem Alter. Darzuftellen ift er al 
Ubt, eine Fackel tragend, weil eine folche fich über feinem Grabe entzündete. 


St. Wilhelm Firmatus (29. Juli), 
Biſchof von St-Brieuc in der Bretagne, Mufter der Reinheit, joll ſich den 
Arm mit Lichtern verbrannt haben, um die Flamme der finnliden Luſt zu 
überwinden. Ein Nabe zeigte ihm den Weg nad dem Gelobten Lande. Er 
begann den Neubau der Kathedrale von St-Brieuc, ſtarb aber ſchon bier 
Jahre nachher, im Jahre 1234. Sein Attribut ift der Rabe. 


St. Wilhelm von Bercelli (25. Juni), 


Abt, wurde 1119 Stifter des Ordens don Monte VBergine (Congregation 
des Benediktinerordens) bei Avellino, Beichtvater des Königs Roger von 
Neapel. Er ift darzuftellen als Pilger oder nad) andern mit einem Wolf, 
der beim Kirchenbau helfen mußte. Guercino ftellt ihn in der Pinakothek zu 
Bologna dar, wie er vom hl. Benedikt von Aniane das Ordenskleid erhält, 
Burglmair in einem Holzichnitt als Einfiedler mit dem Herzogshut zu 
feinen Füßen. In der Neuzeit malt ihn A. Müller mit Helm und Ordens 
gewand, in der Linken das geöffnete Bud und in der Rechten einen Kreuzes 
ftab, wie er auf den Teufel tritt (Stid von Dinger im Düffeldorfer Verein). 


St. Wilhelm — St. Willibrord. 681 


St. Willehad (8. November), 


erjter Biihof und Patron von Bremen, ftarb im Jahre 789. Er baute 
dajelbft auch die erfte Kirche, nahdem die Gegend ſich zum Chriftenthum be- 
fehrt Hatte. Abgebildet wird er als Biſchof, Göbenbilder umftürzend. Auf 
Münzen von Bremen und Stade hält er dad Modell einer Kirche. 


St. Wilibald (7. Juli), 


Bruder des hl. Wunibald und der Hl. Walburga, pilgerte als Benediftiner 
mit feinem Vater und Bruder durch Italien, und nachdem erfterer in Lucca 
geltorben war, mit leßterem meiter nad) Rom. 
Nah einem halbjährigen Aufenthalte zog der 
Hi. Willibald ohne feinen Bruder mit zwei Ge- 
führten meiter zur See nad Paläftina und 
landete in Ephefus. In Emeja wurden fie als 
Spione gefangen, aber vom Salifen frei ge— 
laſſen. Nach fieben Jahren fehrte er 729 über 
Konftantinopel nad Italien zurüd und lebte 
zehn Jahre im Kloſter Monte Caſſino. Im 
Jahre 740 mwurde er vom Papft Gregor III. 
zum hl. Bonifatius nach Deutjchland ala Gehilfe 
gefandt und von diefem 741 zum erſten Biſchof 
von Eichftätt geweiht. Als folder ſtarb er 
hodhbetagt im Jahre 781. Er wird abgebildet 
als Biihof mit dem Nationale, am redten 
Arm das Wort Fides, am linken Charitas, 
am Hals Spes. Ein Stich in Bavaria pia 
ftellt ihn dar, wie er dom König ein Stüd 
Land erhält, ein Holzihnitt von Burgkmair, 
wie er Bäume fällen läßt, und ein folder in 

: Vita Sanctorum von 1488, wie er den Bau 
En ikisaro, (Rubatpfinum in Prag) inet Kirche leitet. Hans Holbein d. Aelt. 
gibt dem Heiligen, den er in meltlicher Ge- 
wandung darjtellt, zwei Pfeile in die Hand; das Bild befindet fih im Rus 
dolphinum zu Brag (Fig. 313). Hans von Kulmbach malt ihn in der 
Pinakothek zu Münden (Nr. 257) in Gemeinihaft mit dem hl. Benedikt, 
wie er im bijhöflichen Ornate ein aufgeſchlagenes Buch in beiden Händen hält. 


St. Willibrord (7. November), 


der Apoftel der Niederlande und Bilhof von Utrecht, ftammt aus England 
und wurde von dem frommen Mönche Egbert im Slofter zu Rippon erzogen 
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und von ihm 690 nad Friesland gejhidt, um den Heiden das Evangelium 
zu verfünden. Im Jahre 696 wurde er erfter Bifchof von Utrecht, unterrichtete 
30 von ihm Iosgefaufte Knaben im Chriftentgum und ſandte fie dann als 
Milfionäre aus. Er wird dargeftellt als Biſchof mit einem Knaben auf 
dem Arm oder mit dem Modell einer Kirche, oder auch mit einem Faß, 
weil er mit einer Flaſche Wein 40 Perſonen fättigte. I. B. Budde (Stid 
bon €. Rittinghaus im 

Neın EINEN] Düffeldorfer Verein) malt ihm 

ii, ; in der Neuzeit, wie er einen 

Thurm trägt und mit dem 
Kreuzesſtab eine Quelle aus dem 
Boden ſchlägt; neben ihm ftehen 
zwei Krüge. Sein NReliquiarium 
it im Münfter zu Emmerid). 


St. Willigis (23. Februar), 


Erzbiihof von Mainz, berühmt 
auch al3 Berather des Kaiſers 
Dtto III., gilt als Erbauer 
des Domes zu Mainz und der 
Et. Stephanskirche dajelbft, wo 
er auch jeine letzte Ruheſtätte 
fand. Er jegte Otto III. im 
Jahre 983 zu Aachen die Kaifer- 
frone auf das Haupt. Der 
Heilige ftarb im Jahre 1011. 
Nach der Legende war er eines 
Radmaders Sohn, weshalb ihn 
die Wagner al® Patron 
: _—— berehren und fein Attribut ein 
Fig. 314. St. Wiligis. (Aus dem „iyeftfalender“, Rad iſt. Als St. Willigis den 
Freiburg, Herder.) Biſchofsſtuhl von Mainz beſtieg, 

ſollen Neider, um ihn wegen 

ſeiner Herkunft zu höhnen, Räder an die Thüren gezeichnet haben. Der Heilige, 
anſtatt über dieſen Spott ſich zu ärgern, befahl nun ſeinerſeits einem Maler, 
in jedem Saale ſeiner Wohnung ein weißes Rad auf rothem Felde zu malen 
(Fig. 314) und darunter die Inſchrift anzubringen: „Willigis, o Willigis, 
Denk, woher Du kommen ſis!“ Nach andern Berichten ſoll er der Sohn eines 
armen Töpfers geweſen ſein, und demnach wäre das Rad das Tretrad der 
Töpferſcheibe. Das Rad im Wappen der Stadt Mainz ſtammt wohl nicht 
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von dem Heiligen Erzbiſchof Willigis, ſondern die Stadt führte es jchon 
vor dem 10. Jahrhundert. E3 ift wahrjcheinlih dadurch entftanden, daß ein 
Kreuz mit einem Kreiſe umzogen wurde. Schon der Umftand, jo wird ge= 
ihloffen, daß Kurköln und Kurtrier Kreuze im Wappen führten, lege die 
Bermuthung nahe, dab das Mainzer Rad urjprünglid ein von einem kreis— 
fürmigen Nimbus umgebenes Sreuz mar. 


St. Wolfgang (31. October), 


Biihof von Regensburg, ftammte aus dem ſchwäbiſchen Grafengejchlechte der 
Pfullinger und ftudirte in Reichenau und Würzburg. Später trat er in das 
Klofter Maria Einfiedeln, reifte mit 
mehreren Brüdern nah Ungarn, um 
den Heiden zu predigen, aud hielt er 
Miffionen in Böhmen. Bon Kaifer 
Otto II. zum Biſchof von Regensburg 
ernannt und 968 vom Erzbiſchof von 
Salzburg geweiht, entfaltete er eine 
außerordentliche Wirkjamfeit. Als Her- 
zog Heinrich II. von Bayern fich gegen 
Kaifer Otto II. empörte, zog er fi 
in eine Einöde an dem noch jetzt nad) 
ihm benannten See bei Salzburg zu— 
rüd, wo er bon einem Jäger auf- 
gefunden wurde und wieder nad Regens- 
burg zurüdfehren mußte. Auf einer 
Reife nad) Oberöfterreih erkrankte er 
ZZ) zu Pupping, ließ fih in die Kirche 
EEE a des hf. Othmar tragen und entſchlief 
en Hier im Jahre 994. 
Fig. 315. Ludwig Seitz, St. Wolfgang. Das Attribut des Heiligen iſt ein 
Beil. Als nämlich der Hl. Wolfgang 
fih in die Einöde begeben und jein Gefährte ihn verlafjen hatte, warf er 
nad dem Gebet das Beil, womit er das nöthige Holz fällte, vom Feljen 
ins Thal, um da, wo es niederfallen würde, ſich eine neue Zelle zu bauen. 
Das Beil aber rollte an da3 Ufer des Sees, mo er fi eine Kleine Zelle 
erbaute, melde in dem Marftfleden St. Wolfgang noch heute gezeigt wird. 
Defter trägt er au eine Kirche, in deren Dad das Beil ftedt. Die 
Legende lautet auch jo: Der Heilige, aufgefordert von der Heiligen Jungfrau, 
ihr ein Gotteshaus zu bauen, begab fih auf einen Hohen Berg und mwarf 
jein Beil über Berg. und Thal mit den Worten: „Wo ich dich finde, da joll 
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meine Wohnung fein.” Das Beil fiel an dem Nordrande des heutigen Wolf: 
gangjees im oberöfterreihiichen Salzkammergut nieder. Dort wurde die Kirche 
erbaut und gab zur Gründung des Ortes St. Wolfgang Veranlaffung. Schon 
auf einem Metallſchnitt von 1425 erſcheint der Heilige in bijchöflicher 
Gewandung mit dem Beil in der Rechten und dem Hirtenftab in der Tinten; 
in einem Holzihnitt von 14701 trägt er in der Rechten den Biſchofsſtab, 
in der Linken eine Kirche, in deren Thurm ein Beil mit der obern Ede der 
Schneide eingehauen if. In einem Kupferſtich von 1460—14702 fiht 
der Heilige auf einer breiten, fteinernen Bank im Vordergrunde einer Land: 
Ihaft und lieft in einem Bude; er hat den Stab in feinen Armen. Links 
im Dintergrunde gewahrt man eine Kirche mit einem ſpitzen Thurm und einem 
Eckthürmchen: die Art liegt auf dem Dachrücken der Kirche; rechts -erhebt ſich 
ein Feld. Ludwig Seiß zeichnet ihn, wie er von einem Jäger in jeiner 
in der Wildniß erbauten Zelle gefunden wird (Fig. 315). 

Scenen aus dem Leben des Heiligen enthält der Hochaltar in St. Wolf: 
gang bon Mihael Bacher: wie er die dortige Kirche erbaut, darin predigt, 
wie er Kranke Heilt und tröftet und wie er Getreide unter die Armen vertheilt. 
Weitere Scenen aus dem Leben des Heiligen finden fih auf dem fogen. Kirchen— 
äteraltar Michael Pachers in der f. Gemäldegalerie zu Augsburg; 
diefe Bilder galten bisher als Darftellungen aus dem Leben des Nikolaus 
von Cuſa, Biſchofs von Briren. In der neueften Zeit hat nun aber Karl 
Strompen in Innsbruck nachgewieſens, daß mir bier Scenen aus dem 
Leben des Hl. Wolfgang vor uns haben. Wir folgen hier feinen Aus 
führungen. Diefe Scenen finden fich bereitS erwähnt in einem Hymnus aus 
dem 11. Jahrhundert, der einen Theil des alten Wolfgang-Dfficiums bildet, 
welches in der fgl. Hof und Staatsbibliothek zu Münden (Cim. Sammlung 
14872) in einer Handſchrift aus dem 15. Jahrhundert erhalten iftt. Die 
nothiwendigen Ergänzungen dazu bietet die ausführliche Legende des Kartäuſers 
Surius. 

Die erſte Scene (Inventar-Nr. 2599 a) ſpielt in der Straße eines mittel— 
alterlihen Ortes von ausgeprägt deutſch-ſüdtiroliſchem Charakter. St. Wolfgang 
iteht beſchwörend vor dem Teufel, der ein Buch in der Hand hält. Dies bezieht 
fich entweder auf einen Kirchenbau, bei welchem er den Teufel zwang, ihm 
belfend zu Willen zu fein, oder auf eine Predigt (Surius, Vita Wolfgangi 
c. XXI), während welcher der Teufel einen jolden Lärm in der Stadt 
machte, daß alles davonlief. Im der zweiten Scene (Inventar-Nr. 25996) 


ı Meigels Sammlung Nr. 156. 2 Ebd. Nr. 416. 
> Ay Repertorium für Kunftwiffenihaft Bd. XVIII (Stuttgart), 2. Heft. 
4 Bol. Diehler, Der hl. Wolfgang. Regensburg 1894. 


Wunibald — Zaharias. 685 


fiegt St. Wolfgang in einer gotischen Kapelle ausgeftredt vor dem Altar, 
das Gefiht auf die Ellbogen geftüßt. Auf dem Altar fteht eine Reliquien- 
monftranz, die bon einem Engel nah rechts verſchoben wird. Die Dar» 
ftellung bezieht fi auf die von St. Wolfgang durchgeführte Reformation der 
Nonnenklöfter Ober- und Niedermünfter in Regensburg (Surius1. c. c. XVII). 
Er war im Zmeifel, ob er weniger ftrenge oder monachiſche Gelübde ein- 
führen jolle, und erbat vom Himmel, dab die auf dem Altar aufgeftellten 
Heilthümer verfhoben werden möchten, wenn er zur firengen Regel 
greifen jolle. 

Suriuß berichtet (ibid. ec. XXVIII) von einer fiegreihen Disputation 
MWolfgangs mit einem Steger über die Menſchwerdung Ehrifti. Dieje Begeben- 
heit ift auf dem dritten Bilde (Inventar-Nr. 2600c) vorgeführt. Der Ketzer 
mit feinen Genoſſen ift in der gebräuchlichen mittelalterlichen Weife als ſolcher 
harakterifirt; dem Biſchof in vornehmer Haltung affiftiren zwei Diafone in 
Dalmatiten. Die lebte Scene (Inventar-Nr. 2600 b) zeigt entweder eine der 
Sranfenheilungen oder Teufeldaustreibungen, oder aber eher eine Darftellung 
aus der Legende, die in dem genannten Hymnus gejchildert wird: 

In furto miserum 
detentum protegit 
ipsumque veste contegit, 

Ein Dieb war (Surius 1. c. ce. XXVII) in die Schlaffammer des 
Biihofs eingedrungen, um leider zu ftehlen. Da er aber aus Armut 
gänzlich unbefleidet war, verzieh ihm Wolfgang und beſchenkte ihn außerdem. 
Die Bilder find einem Schüler Pachers zuzufchreiben; der Altar war für die 
Allerheiligentapelle des alten Domes zu Briren 1489—1490 errichtet. 

St. Wolfgang ift Patron von Bayern, bejonders von Regensburg und 
Dettingen; auch wird er, mweil er längere Zeit in einem Walde gelebt, als 
Patron der Waldſchläger oder Holzfäller verehrt. 


St. Wunibald (18. December), 


Abt, Bruder des Hl. Willibald und der hl. Walburga, trat zu Rom in das 
St. Paulskloſter, begab fih dann in feine Heimat nah England zurüd 
und ſchloß ſich jpäter dem HI. Bonifatius an. Im Jahre 745 gründete er 
mit feinem Bruder das Klofter Heidenheim, wurde deffen Abt und ftarb 761. 
Er wird abgebildet al3 Abt mit Stab und einer Maurerfelle, um ihn 
als Kloftererbauer zu bezeichnen. 


Sf. Zacharias (5. November), 


der Vater des Hl. Johannes des Täufer, kommt faſt nur in Darftellungen 
aus dem Leben diejes lebtern vor. Ein Moſaik in der Apſis der Baſilika 
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©. Maria Maggiore zu Rom aus dem 6. Jahrhundert ftellt die Verkündigung 
der Geburt des hl. Johannes mit Zacharias dar (Luc. 1, 11); ebenſo malte 
diefen Gegenftand Andrea del Sarto im Stlofter dei Scalzi zu Florenz. 
Eine Statue de3 Zacharias findet fih an der Kirche San Zaccaria in 
Denedig. U del Sarto und Giac. Fiorentino ftellen dar, mie 
Zacharias auf die Tafel chreibt, welchen Namen jein Sohn erhalten joll. 


Sf. Beno (12. April), 

Biihof von Verona, wurde erwählt im 
Sahre 362, als eben der Arianismus 
fih immer weiter außbreitete und Jelbft 
einige berühmte Biichofsfige gewann. Er 
ichrieb und predigte gegen die Arianer 
und hat ganz Verona, wie es bon ihm 
heißt, zum Glauben geführt. Auch baute 
er in Verona eine große Kirche. In feinem 
Officium wird erzählt, er habe eine: 
Tages, al3 er an der Etſch, den Apojfteln 
nachfolgend (artis apostolicae docu- 
menta sequens), dem Fiſchfange oblag, 
einen Mann mit jeinem Ochſengeſpann 
bom Tode des Ertrinfens gerettet, indem 
er mit erhobener Rechten öfter das Kreuz: 
zeihen machte und ſprach: „Weide Sa— 
tan, weiche, tödte den Menſchen nicht, 
welchen Gott erjchaffen hat.“ Eine andere 
Dh, Legende erzählt, daß er die einzige Tod)- 
—— — ter des Kaiſers Gallienus (253—268), 
dig. 316. Girolamo bat Libri, St. Zeno. welche vom Teufel beſeſſen war, heilte. 
Con S. Giorgio in Braida zu Beroma) Der Kaiſer gab dem Heiligen feine gol- 
dene Krone zum Geſchenke, die er auf dem Haupte trug; dieſer aber lieh 
das Gejchent den Armen zu gute kommen. Als die Abgejandten, welche von 
Gallienus zum Heiligen gejhidt wurden, bei ihm ankamen, trafen fie ihn 
beim Filhfange und erhielten von ihm drei Filche geſchenkt. Damit nicht 
zufrieden, ftahlen fie einen vierten und mollten die vier Fiſche in heißem 
Waſſer fohen. Aber der geftohlene Fiſch Ihwamm lebend im heißen Waſſer 
herum. Mit Bezug auf diefe Legende Hat der Hl. Zeno als Attribut eine 
Fiſchrute mit einem Fiſch, meld lehterer auch ftatt des Sudarium3 am 
Biihofsftabe hängt, jo bei Girolamo dai Libri (1474—1556) in einem 
Altarſtück von 1529 in S. Giorgio in Braida zu Verona (Fig. 316). 
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In einer Statue in der ihm geweihten Kirche zu Berona ſitzt er als Biſchof 
auf dem Stuhl mit einer Yilhangel in der Hand, moran ein Fiſch hängt. 
Scenen aus feinen Leben enthalten die Bronzethüren? feiner Kirche zu 
Derona, fowie die Faſſade vdafelbft: 1. Der König läßt ihn zu feiner vom 
Teufel beſeſſenen Tochter rufen; 2. er befreit dieje; 3. er gibt den Boten drei 
Fiſche, welche diefe mit einem vierten, geftohlenen kochen; 4. er fiſcht und 
rettet den Mann, welcher durch die Bosheit des Teufel mit feinem Ochſen— 
wagen in die Etſch gefallen mar. 


St. Benobins (25. Mai), 


Biſchof und Patron von Florenz, ftammte von heidniſchen Eltern ab und 
empfing 18 Jahre alt die heilige Taufe. Er wurde ein Schüler des hl. Am— 
brofius, auf deſſen Empfehlung er um 380 nah Rom fam, wo er bom 
heiligen Papſt Damafus mit einer Gefandtihaft nad Konftantinopel betraut 
wurde. Nad feiner Rückkehr wurde er Biſchof feiner PVaterftadt. Seine 
irdifhen Reſte wurden anfangs in der St. Lorenzkirche beigeſetzt, nachmals 
aber in die Hauptkirche St. Salvator übertragen. Cine abgeftandene alte 
Ulme, bei mwelder der Zug borüberfam, wurde bei diefer Gelegenheit wieder 
grün und fing an zu blühen. Ein Zweig davon, der in feinen Sarg gelegt 
wurde, joll nad taufend Jahren noch grün gefunden worden fein. Ridolfo 
Ghirlandajo malt ihn daher in den Uffizien zu Florenz mit einem ver— 
dorrten Baume, oder er ftellt ihn dar, mie er ein todte3 Kind er- 
wedt. Die Mutter des Kindes übergab dasſelbe, al3 fie nah Rom abreifen 
mußte, dem Bilhof. Das Kind aber ſtarb; nad andern Erzählungen foll es 
aus dem Fenſter geftürzt fein. Der Bilchof ließ es nun auf einen öffentlichen 
Pla tragen und betete jo inftändig, daß das todte Kind zum Leben zurüd- 
fehrte. Auh Maſaccio hat diefes Wunder gemalt; bei ihm fteht aber neben 
dem auf der Erde liegenden todten Kinde das lebendige. Eine weitere Les 
gende erzählt, dab ein feiner Mutter in den Straßen von Florenz entlaufenes 
Kind durch einen von zwei Ochſen gezogenen Wagen überfahren und auf 
das Gebet des Heiligen wieder zum Leben 'erwedt worden fei. Diefen Gegen: 
ftand haben bejonders florentiniihe Maler behandelt, 3. B. Sandro Botti- 
celli im Mufeum zu Dresden. Seine VBerherrlihung malte Dom. Ghir- 
landajo in der Sala dell’ Orologio des Palazzo vechio in Florenz, und 
ein Altarbild im Dome zu Florenz von Andrea Orcagna ftellt den 
Heiligen thronend dar, wie er feine Füße auf die allegoriichen Geftalten des 


1 Bol. Beiffel, Die Erzthüren und die Fafjade von St. Zeno zu Verona, 
in „Zeitſchrift für KHriftlihe Kunft“ von Schnütgen (Düfjeldorf) V. Jahrg., Heft 11, 
©. 341 ff. 
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Stolzed und der Grauſamkeit jet; auf der Staffel des Bildes fieht man 
die Auferwedung des Knaben und den wieder grünenden verdorrten Baunt, 
Scenen aus feinem Leben hat fein Bronzejhrein von Ghiberti aus den 
Jahren 1432 —1441 im Dome zu Florenz: wie er 1. den Sohn der 
florentinifhen Mutter, 2. den dur den Sturz in einen Abgrund umgefom- 
menen Boten des hl. Ambrofius, 3. den überfahrenen Knaben aufermedt. 


St. Bita (27. April), 

Jungfrau und Dienftmagd, war zu Bozzanello am Abhange des Monte Sa: 
grati, adht Meilen von Lucca, im Jahre 1218 geboren. Sie entjtammte 
einer armen, aber ganz frommen Fa— 
milie. Als fie zwölf Jahre alt war, 
verdingte fie fich bei einem angejehenen 
= Bürger in der Stadt Lucca, in deſſen 
Dienjten fie 48 Jahre lang bis an ihr 
= jelige® Ende blieb. Sie ift deshalb, 
I bejonders in Italien, Patronin der 
Dienftboten. Sie wird abgebildet 
I als Dienftmagd, an einem Brunnen 
ftehend, oder mit einem Schlüjjel- 
bund und einem Krüglein in der 
— Hand; öfter ſieht man fie au, wie fie 
= am Brunnen einem Pilger zu trinfen 
I gibt: fie reichte einmal einem Dürftenden 
zu trinken, wobei das Waſſer ſich in 
Mein verwandelte. Als die Heilige am 
— — 27. April des Jahres 1278 (nad) an 
dern 1272) felig verfhied, ging ein 
BETT TONERERLBE BEE Stern über Lucca auf, ftrahlend mitten 
im Sonnenlicht, weshalb fie aud mit einem glänzenden Stern zur Seite des 
Hauptes abgebildet wird. Ein Glasfenfter in Windefter zeigt fie mit Bud 
und Schlüfjel, ein Holzihnitt von 9. Burgkmair aber mit Sad um 
Bud. Ihr Grab befindet fih in S. Frediano zu Lucca. Aus ihrem Leben 
wird erzählt: Sie wollte einft in der Chriftnadht zur Mette gehen; es war 
gerade ungewöhnlich Kalt, fie aber hatte fich wie immer ganz gering gekleidet. 
Fatinelli, ihr Dienſtherr, ſaß mit der ganzen Familie am Ofen und jprad): 
„Wie magft du bei folder Kälte in diefer Bekleidung in die Kirche gehen? 
Man friert ja felbft am Feuer, nimm wenigftens meinen Pelz; aber bring mit 
ihn auch wieder zurüd." Er wußte nämlich, wie gern Zita ſich ſelbſt glei 
jam beraubte, um Armen zu helfen. Als fie zur Pforte der Domticche kam, 


IA 
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ſah fie einen alten Mann, dem dor Froſt die Zähne zuſammenſchlugen und 
der ſchmerzlich jammerte. Zita ſprach: „Nimm hier den Pelz, bis der Gottes- 
dienft beendigt ijt; dann kannſt du ihn mir wieder geben.” Als fie gegen 
Tag ihre Andacht vollendet hatte und zur Kirche herausfam, fuchte fie ver— 
geblih den Greis. Sie madte fih Vorwürfe, daß fie ihrem Heren nicht ge= 
folgt Habe, doch wollte fie auch den Greiß nicht für unredlich anfehen, und 
hoffte, er werde den Pelz noch bringen. Zu Haus machte Yatinelli ihr hef— 
tige Vorwürfe. Zita nahm demüthig den Tadel an und geſtand, daß fie 
gefehlt habe. Aber der Herr fette feinen Tadel fort bis zur Mittagszeit; 
da Hopfte e& an die Thüre, es war der Greis, welcher den Pelz zurüd- 
bradte. Man glaubte nachher, es fei ein Engel geweſen, weshalb jebt noch 
jene Pforte am Dome, wo Zita dem Alten begegnete, Engelsthor genannt 
wird. Dieje Legende zeichnete in der Neuzeit Anton Seib, und zwar den 
Moment, in welchem die Heilige den Greis mit dem Pelze bededt (Fig. 317). 





3u ergänzen: 


Seite 3 bei der Ueberſchrift Abel: — (9. December). 
Seite 10 bei der Ueberſchrift Abraham: — (9. October). 


Detz el, Ikonographie. II. 44 


Shählüffel, 


das ift 


Attribute, Embleme und Symbole nebſt Patronaten der Heiligen 
in alphabetifher Ordnung. 


A. 


Adler: St. Adalbert (23. April). — St. Auguftimus. — St. Bertulf, — Elifäus, 
der Prophet (zweiföpfiger). — St. Johannes der Evangelift. — St. Johannes 
von Kreuz (zu Füßen mit einer Feder im Schnabel). — St. Mebarbus (bie 
Flügel über ihn ausbreitend). — St. Prisca (zwei bewaden ihr Grab). — 
St. Servatius. — St. Wenceslaus (auf einem Schild). 

Advocaten (Rechtsgelehrten), Patron der: St. Ivo (27. October). 

Hehren: St. Anſovinus. — St. Burgundofara (ſechs Kornähren). — St. Wal: 
burga (drei). — Sel. Walther. 

Aerzte, Patrone der: St. Cosmas und Damian. — St. Pantaleon. 

Almoſen austheilend: St. Adelheid, Kaiferin. — St. Adellardus. — Sel. Amadeus 
von Savoyen. — St. Elotilde. — St. Dorothea. — St. Elifabeth von Thüringen. 
— 6t. Emma. — St. Epiphanius (12. Mai). — St. Gifela. — St. Jrmina. — 
St. Mathildis. — St. Oba. 

Altar: St. Aquilinus, Biſchof. — St. Attala (vor dbemfelben betend). — St. Aureus 
(vor bemjelben jtehend). — St. Erid. — St. Borgonia. — St. Martialis. 
Amboß: St. Adrian. — St. Apelles (und Hammer). — St. Eligius (und Blajebalg 

zu Füßen). 

Anker: St. Clemens von Rom. — St. Johannes von Nepomuf. — St. Nikolaus. — 
St. Philomena. — St. Placidus. 

Apfel: Adam und Eva. — St. Sabas. 

Apotheker, Patrone der: St. Eosmas und Damian. 

Apotheferapparate: St. Cosmas und Damian. 

Arche mit der Taube: Noe, Patriarch). 

Ardhitelten, Patrone der: St. Barbara. — St. Thomas, Apoftel. 

Arme bedienend: St. Eberhard, Erzbiſchof. — St. Elifabeth von Thüringen. — 
St. Hedwig. — St. Iſabella. — St. Rabbodus (jolden die Füße waſchend). — 
St. Bita. 

Arfenale, Batronin der: St. Barbara. 

Artillerie, Ratronin der: St. Barbara. 

Arzneibühje: St. Cosmas und Damian. 

Aſpergill, j. Weihwafjerwebel. 

44 * 
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Augen: St. Erhard (zwei auf einem Buch). — St. Lucia (zwei ausgeſtochene auf 
einer Schale, einem Buche oder einem weißen Tüchlein tragend). — St. Ottilia 
(zwei gewöhnlich auf den Blättern eines aufgeſchlagenen Buches). 

Augenleiden, Patronin gegen: St. Yucia. 

Art (ſ. auch Beil): St. Erhard. — St. Eutropius. — St. Olaf (Schladtart). 


B. 


Bäcker, Patrone der: St. Honoratus von Amiens. — St. Nikolaus, 

Bär: St. Aventinus. — St. Cerbonius. — St. Eolumba (an der Kette führend). — 
St. Eolumban. — St. Eorbinian (trägt fein Reifebündel). — St. Edmund, Par: 
tyrer. — St. Euphemia. — St. Florentius. — St. Gallus (Holz tragend). — 
St. Gerius. — St. Gislenus. — St. Humbert. — St. Jacobus von Tarantaiſe. — 
St. Marimin von Trier. — St. Vedajtus. 

Bäumchen: St. Achatius. — St. Salvator de Horta (ein ſolches haltend und über 
glühende Kohlen gehend). 

Bahre (Todtenbahre): St. Lazarus von Bethanien. 

Ballen: St. Aemilian (neben fidh). 

Barke: St. Athanafius (eine Kleine in der Hand). 

Bart: St. Galla. — St. Wilgefortis, 

Banerntradt: St. Zfidor, Landmann, 

Bauersleute, Patrone der: St. Iſidor, Landmann. — St. Notburga. — St. Walburga. 

Baum: St. Aemilian (blühender). — St. Afra von Augsburg (an einen ſolchen ge: 
bunden). — St. Barbatus (einen fällend). — St. Bonifatius (gefällter). — 
St. Eutropius (grünender). — St. Gerlad) (hohlen neben fih). — St. Zenobius 
(mit einem verdortten). 

Beyer: St. Benedikt (ein zeriprungener, aus dem eine Schlange kriecht). — St. Eduard, 
Martyrer. — St. Yohannes der Evangelift. — Sel. Nikolaus von der Flüe (mit 
einem hölzernen). 

Becken: St. Agatha (mit Kohlen zur Seite). 

Beichtväter, Patron der: St. Johannes von Nepomuf. 

Beil: St. Anaftafius, Martyrer. — St. Bonifatius. — St. Diomedes. — St. Do: 
natus, Bifhof und Martyrer. — St. Hermenegild. — St. Matthias. -—— St. Woll- 
gang (oft im Dad einer Kirche ſteckend). 

Berg (vor fih): St. Nonnojus. 

Bergleute, Patronin der: St. Barbara. 

Bergipiten: Nahum, Prophet. 

Beſen (und Todtenfopf): St. Naingardis. 

Befefiene heilend: St. Deodatus (ein beſeſſenes Weib). — St. Elpidius, Biſchof. — 
St. Hidulph. 

Bettler, Patrone der: St. Alerius. — Et. Elifabeth von Thüringen (einen jolden 
zu ihren Füßen). — St. Martinus, Biſchof. 

Beutel (Geldbeutel, aus dem Münzen fallen): Aggäus, Prophet. — Sel. Amadeus 
von Savoyen (in ber Kinfen haltend). — St. Eyrillus von Jeruſalem. — St. Jo— 
hanna (24. Mai). — St. Yohannes der Almojengeber. — St. Thomas von Billa 
nova (in der Hand). 

Bienenkorb: St. Ambrofius, — St. Bernardus von Elairvaur. — St. Joh, Chryſoſtomus. 

Bienenzüdter, Patron der: Et. Bernardus von Clairvaux. 
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Bild (Heiligenbild auf einer Staffelei): St. Lazarus (23. Febr.). 

Bildhauer (Steinmetzen), Patron der: St. Reinold. 

Biſchofsmützen: St. Bernardus von Clairvaur (drei auf einem Bud). 

Blajebalg: St. Eligius (Hammer, Amboß und Blafebalg zu Füßen). 

Bleiteulen: St. Eufebius, Priefter. 

Blinde heilend: St. Albinus von Angers. — St. Maclovius. — St. Magnus (6. Sept.). 
— St. Medtildis (eine blinde Klofterfrau). 

Bliftrahl: St. Donatus, Martyrer. — St. Lioba (Blißzaden neben fi). 

Blumen: St. Agnes (Kranz von Blumen um den Hals). — St. Eäcilia (Kranz um 
das Haupt). — St. Dorothea (folche in einem Körbchen oder um das Haupt). — 
Sel. Germana Coufin (folche aus ihrem Schoße auf die Erde fallend). — St. Hugo 
von Grenoble (drei in der Hand). 

Blumengärtner, Patronin der: St. Dorothea. 

Böttcher, Patrone der: St. Firminus, Biſchof. — St. Florian. 

Bohnen: St. Maria (29. October). 

Bohrer: St. Reodegar. 

Boten (Poftboten), Patrone der: St. Adrianus (19. März). — St. Gabriel, Erzengel. 

Bräuer, Patrone der: St. Florian. — St. Nikolaus. 

Bratſpieß: St. Quintinus. 

Brenneflel: St. Johannes der Einfiedler (neben fidh). 

Brod: St. Adelheid, Jungfrau (in den Händen). — St. Abdelindis. — St. Berthold, 
Karmeliter (File und Brod tragend). — St. Gottfried, Prämonftratenfer (in 
einer Schüflel tragend). — St. Honyratus don Amiens (drei auf einer Schaufel). 
— &t. Maria von Aegypten (drei in der Hand). — Meeldijedeh (und Wein). — 
St. Nikolaus (drei auf einem Buche oder in der Hand). 

Brunnen: St. Amalberga. — St. Calimerius (neben fi). — St. Ealirtus. 

Bruftihild: Aaron. 

Buch: Sel. Albertus Magnus (und Feder in der Hand). — Sel. Amadeus, Franziöfaner 
(an die Brust haltend). — St. Bonifatius (durftohen von einem Schwert). — 
St. Eyprian von Antiohien (Zauberbücher unter feinen Füßen). — St. Erhard 
(zwei Augen darauf). — St. Ottilia (deögleichen). — Die vier Evangeliiten, Pro= 
pheten, Kirchenlehrer ıc. 

Buchbinder und Buchdruder, Patrone der: St. Johannes Ev. — St. Ludwig. 

Bude (Baum): St. Bavo (Hole). 

Buchhändler, Patrone der: St. Yohannes Ev. — St. Johannes von Bott. 

Büchſe: St. Longinus (eine Art B. oder Kryftallgefäh). — St. Magdalena (Salbenbüchie). 

Büchſenmacher, Patron der: St. Georg. 

Büffel: St. Earilephus. 

Bürftenbinder, Patrone der: St. Antonius der Einfiedler. — St. Barbara. 

Büherinnen, Patrone der: St. Maria Magdalena. — St. Margaretha von Cortona. 

Bußketten (um die Lenden): St. Paſchalis Baylon. — St. Romanus (28. Februar). 


6. 


Gardinaldhut: St. Bonaventura (als Franziskaner mit joldem). — St. Hieronymus. 
— St. Petrus Damiani (ald Einfiedler einen ſolchen neben fi). 

Gavalleriften, Patron der: St. Georg. 

Ehriftusfind, ſ. Jeſuskind. 
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Ciborium: St. Clara. — St. Hyacinth. 

Communion: St. Carolus Borromäus. — St. Gaudentius von Rimini (die heilige 
C. ipendend). — St. Stanislaus Koſtka (Engel reihen ihm die heilige C.). 
Grucifir: St. Woyfius. — St. Catharina von Siena (im Arm). — Sel. Elifabetha 
Bona (in der Hand). — St. Franciscus von Aſſiſi. — St. Franciscus Xaverius. — 

St. Yulitta (und Palme). — St. Lutgardis. — St. Philippus Benitius. 


D. 

Dachziegel: St. Euſebius, Biſchof. 

Dämonen (j. auch Teufel): St. Antonius, Abt (von ſolchen gepeinigt). — St. Eyriacus 
(einen gefeflelten an einer Kette führend). — St. Genoveva (einen zu Füßen). 

Dalmatit: St. Laurentius (mit einer ſolchen befleidet). — St. Stephanus (Steine in 
derjelben haltend). — St. Vincenz, Martyrer (und mit einem Raben). 

Delphine: St. Ealliftratus, 

Dichter, Patrone der: St. Cäcilia. — David, König. 

Dienſtmädchen (Dienjtboten), Patrone der: St. Balbina. — St. Notburga. — St. Zita, 

Dolch (oder Schwert): St. Alerander I. (in der Hand). — St. Bibiana (in der Brufi). 
— St. Eduard, Martyrer. — St. Kilian (und Palme). 

Dornen: St. Benedikt. — St. Benjamin (auch Dornftab). 

Dornentrone: St. Catharina von Siena (auf dem Haupte). — St. Ludwig (in der 
Hand tragend). — St. Theodor (auf dem Haupte, eine Fadel in der Hand und 
einen Scheiterhaufen neben fich). 

Dornſtrauch: St. Acacius. — St. Marimus von Nola (an dem eine Traube hängt). 

— Sel. Nikolaus von der Flüe (neben fi). 

Drache (fiehe auch Dämonen und Teufel): St. Arlacius, Belenner, — St. Beatus. — 
St. Bertrand. — St. Eyriacus. — St. Georg. — St. Germanus, Miffionär. — 
St. Honoratus von Arles (über einen jchreitend). — St. Lupus, Biſchof von 
Sens (beögleihen). — St. Magnus. — St. Mearcellus, Biſchof von Paris. — 
St. Margaretha (gefeflelten). — St. Myron (unter den Füßen). — St. Romanıs. 

Dredöler, Patron der: St. Erasmus. 

Dreiberg (ein in drei Spiben auslaufender Berg): St. Bernardinus von Siena. 


E. 

Eber: St. Emilius, Einfiedler. 

Eiche: St. Bonifatius (eine ſolche wird von ihm umgehauen). 

Einhorn: St. Yuftina von Padua. 

Ginjiedler: St. Bavo. — St. Caradocus (mit Kirdenmodell). — Et. Elesbaan (mit 
Erucifir, darunter Krone und Scepter). — St. Pahomius (mit Fellfleid ohne 
Hermel). — St. Petrus Damiani (den Gardinalshut neben fi). 

Ginfiedlergewand: St. Arbogaft (als Bifhof mit Mitra und Palium im E.). — 
St. Arſenius. 

Eltern (Bögel): St. Fructuojus (16. April). 

Engel: Sel. Agnes von Böhmen (einen Korb voll Brod tragend). — St. Andreas 

von Avellino (neben fih). — St. Bonaventura (ein folder bringt ihm die heilige 

Hoftie). — St. Camillus von Lellis (ihm beiftehend). — St. Elotilde (mit Schild 

und ben drei franzöſiſchen Lilien). — St. Dunftan (von folchen umgeben). — 

St. Francisca Romana. — St. Goericus (ein jehwebender vor ihm, der einen 

Schleier mit zwei Augen trägt). — St. Hildegundb (mit einem folden zu Pferd 
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neben ihr). — St. Iſidor, Landmann (einen ſolchen neben ſich, der pflügt). — 
St. Ladislaus (zwei neben fi mit Schwertern). — St. Matthäus (nebit Bud) 
und Feder). — St. Paphnutius. — St. Balerian (neben fid). 

Enten: St. Birgitta Thaumaturga. 

Epilepfie, Patrone gegen: St. Bibiana. — St. Vitus. 

Erdfugel: St. Dominicus (von einer Fadel erleuchtet). 

Erſcheinung: St. Anjelm (Chriftus und Marta erfcheinen ihm). — St. Antonius von 
Padua (das Jeſuskind erfcheint ihm). — St. Eajetan (Maria erjcheint ihm). — 
St. Famianus (Petrus und Paulus ericheinen ihm). 

Ejel: St. Antonius von Padua (ein vor ihm rejp. vor der confecrirten Hoftie Iniender). 
— St. Gerlach (einen ſolchen zur Seite). — St. Marcellus, Papft (einen ſolchen 
neben fi) an einer Krippe). 


F. 


Fackel: St. Chryſanthus und Daria (und Flammen). — St. Dioscorus (brennende). 
— St. Dominicus (ein Hund Hält eine ſolche im Maul). — St. Theodora (eine 
jolde in der Hand und einen Scheiterhaufen neben fi). — St. Wilhelm, Abt. 

Fahne: St. Anſanus (Kriegerfahne). — St. Antonius, Abt. — St. Berardus (eine 
Halbmondfahne mit Füßen tretend). — St. Fauftus und Simplicius (mit brei 
Lilienftengeln). — St. Georg (weiße mit rothem Kreuz). — St. Gereon. — St. Jo— 
hannes von Gapiftrano, — St. Mauritius (mit fieben Sternen). 

Halle: St. Agilolf (einen ſolchen in der Hand). 

Faß: St. Antonia. — St. Carilephus (Fäßchen). — St. Othmar. — St. Willibrord. 

Tegfeuer (aus dem Engel Seelen retten): St. Obilo. 

Hell: St. Abraham, Einfiedler (in ein jolches gekleidet). — St. Humilitas (Lammfell 
über dem Schleier). — St. Pachomius (Fellkleid ohne Aermel). 

Felſen: St. Adrian (in einen ſolchen eindringend). 

Fenſter: St. Bernard von Menthon. 

Feſſeln: St. Theodofius (um Hals und Arme). 

Feuer: St. Benedikt von Aniane. — St. Germanus von Paris. 

Feuersbrunſt, Patrone gegen: St. Antonius, Abt. — St. Barbara. — St. Cäſarius 
von Arles (löſcht eine jolche). — St. Donatus, Biſchof und Martyrer. — St. Florian. 

Fides (am rechten Arm gejchrieben), Spes (am Hals), Charitas (am linken Arm): 
St. Willibald. 

Finger: St. Johannes von Nepomuk (Zeigfinger auf den Mund haltend). — St. Jo—⸗ 
hannes Silentiariuß (ebenjo). 

Fiſch: St. Amalberga. — St. Antonius (ſolche zu feinen Füßen). — St. Arnulf 
von Meg (mit einem Ring im Maul). — St. Attilanns. — St. Benno (mit 
einem Bund Schlüfjel im Maul). — St. Berthold (Fiſche und Brod tragend). — 
St. Berthold von Engelberg (ſolche fegnend). — St. Brendanus. — St. Eans- 
wida (zwei File und ein halber Ring. — St. Egwin (großer mit zwei Schlüfjeln 
im Raden). — St. Elmo. — St. Gregor von Tours. — St. Kentigernus (Salm 
oder Lach, der einen Ring im Maul hat). — St. Mauritius von Angers (großer 
mit einem Kirchenſchlüſſel im Maul). — St. Patroclus (auf einen ſolchen deutend 
mit einer Perle im Maul). — St. Ulrid. — St. Zeno (an einer Filchruthe). 

Fiſchottern: St. Euthbert. 

Fläſchchen: St. Remigius (Taube mit Fläfhchen im Schnabel). 
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Flammen: St. Afra (von ſolchen umgeben). — St. Agapitus (über ſolchen hängend). 
— St. Antonia (brennendes Holz). — St. Antonius, Abt (neben ſich). — St. Bir— 
gitta Thaumaturga (TFeuerflammen über ihrem Haupt). — St. Chryjanthus und 
Daria. — St. Eulalia. — St. Eutropia. 

Fluß: St. Adelgundis (über einen jchreitend). — St. Anthimus, Priefter und Martyrer. 

Franziskanerhabit (unter der bifhöflichen Gewandung): St. Ludwig von Touloufe, 

Fröſche: St. Herväus. 

Frucht- oder Delzweig: St. Bruno der Kartäufer. 

Fruchtſcheuer: St. Anfovinus (neben fid). 

Fuchs: St. Bonifatius. 

Füße, nadte: St. Epiphanius (12. Mai). 

Fußſtapfen (in einen Stein eingedrüdt): St. Medardus. 


6. 

Gänje: St. Birgitta Thaumaturga. 

Gans: St. Martinus. — St. Pharaildis (Trappgans). 

Garben: St. Anfovinus (neben fi). 

Gärtner (mit Spaten): St. Phokas, Vtartyrer. 

Garten- und Feldfrüchte, Patronin der: St. Gertrud, Aebtijfin. 

Gaftwirte, Patron der: St. Theodotus. 

Gebäude: St. Deusbdedit (neben ſich). 

Gebeine (menjchliche, in der Hand tragend): St. Ambrofius. 

Gefäße: St. Fortunata (ein Gefäß in der Hand). — St. Johanna (24. Mai). — 
St. Juſta und Rufina (trdene). 

Gefangene, Patron der; St. Bernhard, Abt. 

Gehölz: Nahum, Prophet (brennendes hinter fid). 

Geißel: St. Ambrofius. — St. Concordia (ſolche und Ruthen in der Hand). — 
St. Eudorius (mit Bleikugeln an den Enden). — St. Ferreolus (und Nadeln). — 
St. Franz von Paula. — St. Gervafius (bleierne). — St. Juſtus und Paftor (und 
Schwert). — St. Petrus von Alcantara. 

Geld: St. Amatus (in einen Fluß werfend). 

Geldbeutel, ſ. Beutel. 

Geldjärfe (neben fih): St. Theodofius. 

Geldſtück: St. Eletus (zerbricht ein ſolches). — St. Theodofius. 

Gelehriamfeit, Patronin der: St. Catharina von Alerandrien. 

Gemüfe (neben fih): St. Melania. 

Gerber und Lederer, Patron der: St. Bartholomäus. 

Geftrüppe (an dem ein Schleier): St. Leopold. 

Gewitter, Patrone gegen: St. Donatus, Biſchof und Martyrer. — St. Donatus, Mtartyrer. 

Gewitterwolfen (über fih): St. Deodatus. 

Glajer, Patron der: St. Lucas. 

Globus (und mathematiſche Inſtrumente): St. Anatolius. 

Glode: St. Gildas. — St. Lioba (auf einem Bude). — St. Theodul (der Teufel 
hält eine foldhe zu feinen Füßen oder trägt fie durch die Lüfte). 

Glöckchen: St. Antonius, Abt (an einem Kreuzesftab). — St. Lioba (auf einem Bud). 

Glödner, Patrone der: St. Barbara. — St. Guido von Anderledt. 

Göhenbild: St. Concordius (folhe bei fih). — St. Dominica. — St. Euftafius 
(ſolche umftürzend). — St. Willehad (desgl.). 
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Göhentempel: St. Artemius (einen brennenden neben ſich). 

Goldſchmiede, Patron der: St. Eligius. 

Grab (offenes): St. Deocarus. — St. Eucharius (vor einem offenen ftehend). — 
St. Severinus (vor einem folchen betend). 

Grabjheit: St. Fiacrius. 

Granatapfel (mit einem Kreuz): St. Johannes von Gott. 

Grandenhut (zur Seite): St. Franz von Borgia. 

Griffel (und andere Schulgeräthe um fih): St. Caſfianus. 

Grube: St. Chryſanthus und Daria (werden in eine ſolche geworfen). 

Grundriß (einer Kirche haltend): St. Sturmius. 


H. 


Haare, lange: St. Magdalena. — St. Onuphrius (ganz behaart). 

Habicht: St. Quirinus, Tribun. 

Hacke: St. Epiphanius, Biſchof von Parma (öffnet mit ſolcher eine Quelle). — St. Yfi: 
dor, Landmann. 

Hafner (Töpfer), Patrone ber: St. Jufta und Rufina. 

Hagel, Patron gegen: St. Donatus, Martyrer. 

Hahn: St. Petrus, Apoftel. — St. Vitus (auf einem Bud). 

Hafen, eiferne: St. Eulalia. 

Halseiſen: St. Myron. 

Halsleiden, Patron gegen: St. Blafius. 

Hammer: St. Apelles (und Amboß). — St. Bernward. — St. Eligius (und Zange). — 
St. Reinold (Schollhammer). 

Hand (eine abgehauene tragend): St. Johannes von Damaskus. — St. Quiriacus (23. Aug.). 

Handihuh: Sel. Amadeus von Laufanne (die heilige Jungfrau überreiht ihm einen 
folden). — St. Irene (einen blutgerötheten in der Hand). 

Handwerfögeräthe: St. Aquila und Prisca (Zelttuchmacher). 

Harfe: David, König. 

Harpune: St. Arnulfus von Soifjons (eine Art 9. in der Rechten). 

Haje: Sel. Albert von Siena. — St. Roja von Lima (zwei neben fi). 

Haſpel (Winde): St. Erasmus (woran Eingeweide). — St. Ernſt (desgleichen). 

Haupt, ein abgejchlagenes in der Hand tragend: St. Alban, — St. Alban von Dlainz 
(auf einem Bud). — St. Ehryjolius. — St. Euthbert (ein gefröntes). — 
St. Decumanıs. — Gt. Dionyfius. — St. Eruperius. — St. Felix und Regula. 
— St. Firminus, — St. Gebhard (trägt das Haupt des hl. Gregorius). — 
St. Grata (trägt das Haupt des hl. Alerander). — St. Ofitha. 

Haus, brennendes: St. Florian. — St. Germanus, Bifhof von Paris, 

Hausfrauen und Häuslichkeit, Patronin der: St. Martha. 

Hauöäthiere, Patron der: St. Antonius, Abt. 

Haut: St. Bartholomäus (Jeine eigene tragend). 

Hechel (eiferne, die wie ein Rechen ausfieht): St. Blafius. 

Henne (mit fieben Küchlein): St. Begga. 

Herz: St. Augustinus (ein brennendes und von einem Pfeile durhbohrt). — St. Ca— 
jetan (ein geflügeltes). — St. Catharina von Genua (brennendes auf der Bruft). 
— St. Erendrude (ein flammendes und ein Erucifig erjcheinen ihr). — St. Franz 
von Sales (durKhbohrtes, mit einer Dornenkrone ummwundenes). 
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Heuſchrecken: Nahum, Prophet (neben ſich). 

Heuſchreckenſchwärme (in der Luft): St. Marcianus. 

Himmelsleiter: Jakob, Patriarch. — St. Romuald. 

Hippe: St. Cechardus. 

Hirſch: St. Abundius, Biſchof. — St. Ecianus (an einen Pflug geſpannt). — St. Eu— 
ſtachius (mit einem Kreuz zwiſchen den Geweihen). — St. Felix von Valois (mit 
zwei Kreuzen, einem rothen und einem blauen, zwiſchen den Geweihen). — St. Hu— 
bert. — St. Ida. — St. Julianus Hoſpitator. — St. Macrina (zwei neben ſich). 
— St. Procopius. 

Hirſchkuh: St. Aegidius. — St. Catharina von Schweden. — St. Baſſus (mit zwei 
Kälbern). — St. Fructuoſus, Erzbiſchof. — St. Goar (drei ſolche). 

Hirte: St. Armogaſt. — St. Gratianus (mit einem Stab). — St. Wendelin. 

Hirten, Patron der: St. Wendelin. 

Hirtenftab: St. Jacobus der Yüngere. 

Hirtin: St. Genoveva. — St. Landrada (zwiſchen Schafen). 

Höhle: St. Euftohium (in einer jolchen lebend). — St. Felir von Nola. — St. Me 
lania (um fi Gemüfe und einen Todtenfopf). 

Holzfäller, Patron der: St. Wolfgang. 

Holzſchuhe, drei: St. Servatius, Biſchof. 

Holzitoh (und Flammen): St. Eolumba, Martyrin. 

Horn: St. Agatha (eines Einhornes). — St. Eornelius, Papit (Jagd- oder Trinkhorn). 
— Habakuk, Prophet. 

Hoſtie: St. Bonaventura (oder Held in der Hand). — St. Johanna von Falcon. — 
St. Ivo (eine leuchtende haltend). 

Hügel: St. Daniel, Erzbiſchof (auf einem ſolchen jtehend). 

Hüttenarbeiter, Patronin der: St. Barbara. 

Hund: St. Adolar. — St. Benignus (Hunde). — St. Bernhard (belfender neben fi). — 
St. Dominicus (mit Fadel im Maul). — St. Gottfried von Amiens (todter neben fi). 
— St. Rodus (oft am Heiligen hinauffpringend oder mit einem Brod im Maul). 

Suiten, Patron gegen: St. Blafius. 

Hutmacer, Patrone der: St. Barbara. — Gt. Yacobus der Aeltere. 


J. 
Jäger (Förſter), Patrone der: St. Euftahius. — St. Hubert. 
Jäger: St. Meacedonius (neben fid). 
Jeſuskind: St. Albert von Sicilien (auf den Armen tragend). — St. Antonius von 
Padua (auf feinem rechten Arme oder auf dem Buche ftehend). — St. Eajetan. — 
St. Catharina von Bologna (in ihren Armen). — St. Ehriftophorus (auf der 
Schulter tragend). — St. Edmund (erfeheint ihm). — St. Irma (und zwei 
Engel über ihrem Haupte). 
Indianer: St. Ludwig Bertrand (neben id). 
Infula, drei: St. Maternus. 
Jugend, Patrone der: St. Wloyfius. — St. Johannes Berhmans. — St. Stanislaus Koſtka. 
Juriften, Patron der: St. Ivo. 
K. 
ſtamel: St. Hormisdas. 
Kamm: St. Blafius (eiſerner). — St. Verena. 
Kanne: St. Elifabeth von Thüringen. — St. Verena. 
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ſtanonenläufe: St. Barbara. 

ſtaſten: St. Guntram (drei mit Schätzen neben ſich). 

ſtaufleute, Patron der: St. Homobonus. 

ſtelch: St. Barbara (mit Hoftie). — St. Birinus (ſamt Patene). — Et. Colman. — 
St. Conrad (mit einer Spinne darüber). — Eel. Hermann Joſeph (dem drei 
Roſen entiprießen). — St. Hugo von Lincoln (worin das Ehriftfind ericheint). — 
St. Johannes Ev. — St. Lucianus (auf der Bruft). — Et. Norbert (darüber 
eine Spinne). — St. Richard, Biſchof (zu feinen Füßen liegend). 

Kerze: St. Arcadius (brennende in der Hand). — St. Birgitta Thaumaturga. — 
St. Blafius (zwei brennende). — St. Donatus, Biſchof und Martyrer (fünf 
brennende auf einem Rad). — St. Genoveva (eine brennende in der Hand). 

Keflel: St. Faufta. — St. Potamiena. — St. Vitus (oft darin fißend oder jtehend). 

ſtetichen: St. Wilhelm ber Große (zehn kreuzweiſe über der Bruft tragend). 

Kette: St. Acepfimas (mit einer foldhen beladen). — St. Adjutor (zu Füßen). — 
St. Amandus. — St. Babylas, — St. Balbina. — St. Felix von Valois (eine 
gebrodene). — St. Germanus von Paris. — St. Gregor von Langres. — St. Hiero- 
nymus Nemilianus. — St. Johannes von Matha (zerbrochene Kette in ber Hand 
oder zu Füken). — St. Leonhard. — St. Marana und Cyra. — St. Paſchalis 
Baylon (Büßerkette um die Venden). — St. Paulinus von Nola (zerbrodene in 
der Hand). — St. Petrus Nolascus. — St. Quintinus (folde an Händen und 
Füßen). — St. Romanus (28, Februar, Bußfetten). 

Keule: St. Adalbert von Prag. — St. Apollinaris, Bilhof von Remagen. — 
St. Eugenius, Biihof. — St. Ewald. — St. Judas Thaddäus. — St. Nifo- 
demus (mit Stadeln). — St. Timotheus. 

Kind (Kinder): St. Abundius, Bifchof (todtes). — St. Babylas (mit drei Kindern). — 
St. Dominicus (ein todtes erweckend). — St. Felicitas (fieben abgejchlagene 
Kinderföpfe zu ihren Füßen). — St. Yofeph von Calaſanza (von folchen umgeben). 
— St. Maclovius (ein joldhes neben fih). — St. Notburga von Schottland (mit 
acht Kindern auf dem Arm, ein todtes daliegend). — St. Ofitha (rettet ein 
ertrinfendes). — St. Vincenz von Paul (ein ſolches auf feinen Armen). — 
St. Zenobius (ein todtes erwedend). 

Kirche (Kirhenmodell): St. Adalbero. — St. Amandus, — St. Amor. — St. Ans 
garius. — St. Bathildis. — St. Bertha. — St. Bertfuinus (mit fünf Kindern). — 
St. Bilhildis. — St. Bonifatius, Papft (mit einer Kuppel). — St. Bononius. — 
St. Bruno, Erzbiihof. — St. Burkhardt. — St. Caradocus (als Einfiedler). — 
St. Eunibert (und Taube). — St. Damafus. — St. Emma. — St. Gaubdentius, 
Biihof von Novara. — St. Goar. — St. Gotthard. — St. Heinrih (Bamberger 
Dom). — St. Maternus (mit drei Thürmen). — St. Sebald (ald Pilger mit 
einer zweithürmigen Kirche). — St. Birgilius. — St. Wolfgang (in deren Dad 
ein Beil tet). 

Kirchendiener, Patron der: St. Guido von Anderledht. 

Kirchengefäße: St. Achatius,. 

Kirſchen: St. Gerhard von Monza (trägt einen Zweig mit Kirſchen). 

$tleeblatt, ein breiblätteriges: St. Patricius. 

Stnabe: St. Auguftinus (neben fi). — St. Engelbert. — St. Hidulph (einen bejefjenen 
heilend). — St. Valentin, Biſchof (einen verfrüppelten zu Füßen). 

Knie: St. Rochus (das Knie entkleidet und eine Wunde zeigend). 

Kuute (mit Stadeln): St. Nifomedes. 
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Kochgeſchirre: St. Didacus (neben ſich). 

ſtochlöffel: St. Martha. 

Kohlen: St. Ulerander, Bifhof von Comana. — St. Briccius, Biſchof von Tours 
(glühende Kohlen im Gewand tragend). — St. Eharitina (brennende auf dem 
Haupte). — St. Eyrilla. — St. Salvator de Horta (über glühende Kohlen 
gehend und ein Bäumchen tragend). 

Stohlenbeden: St. Agatha. 

Kohlenfeuer: St. Elmo. 

Kolben (Streitfolben): St. Vitalis. 

Kopf, j. Haupt. 

Kopfweh, Patronin gegen: St. Bibiana. 

Korb: St. Arjenius (flehtend). — St. Eolumba, Abt (mit Brod darin). — St. Doro: 
thea (mit Rofen und Aepfeln). — St. Johanna (24. Mai, Brodforb). — St. Jo: 
bannes von Damaskus. — St. Roja von Viterbo (Körbchen mit Brod). 

Stornähren, ſ. Aehren. 

Kranke: St. Camillus von Lellis (bedienend). — St. Carolus Borromäus (Beitkrante 
heilend). — St. Editha (pflegend). — St. Margaretha von Schottland (beſuchend). 

ſtrebs, Patronin gegen: St. Adelgundis. 

Kreuz: St. Moyfius (umd Lilie in der Hand). — St. Andreas (ſchräges, ſogen. 
Andreasfreuz). — St. Davinus (auf den Schultern). — St. Didacus (in ber 
Hand oder auf den Schultern). — St. Ferdinand (auf der Bruft). — St. Helena 
(großes). — St. Johann don Gapiftrano (tothes auf der Bruft). — St. Julia. 

Krieger, als ſolche dargeftellt: St. Nazarius und Eelfus. 

Kriegsfahne: St. Anfanus. 

Krofodil: St. Theodor. 

Krone: St. Albert, Arhidiafon (und Scepter zu Füßen). — St. Aloyfius und Zodten: 
fopf). — St. Amicus und Amelius (eine Jolche gemeinfam haltend). — St. Angelus 
(drei an einer Palme). — St. Caftmir (und Scepter zu Füßen). — St. Clodoaldus 
(zu feinen Füßen). — St. Jodoc. — St. Pancratius (in den Händen). — St. Roja 
von Lima (mit Stacheln). 

Kropf, Patronin ‚gegen: St. Balbina. 

ſtrüppel: St. Elifabeth von Thüringen (zu Füßen). 

Krug: Abdias, Prophet (Wafjerkrug). — St. Agathon. — St. Felir von Nola (einen 
zerbrochenen). — St. Florinus. — St. Maria, Büßerin (und Bohrer). — St. Nar: 
cifjus von Jeruſalem (Waflerfrüge neben fi). — St. Zita (Krüglein neben fid). 

Kübel: St. Florian. — St. Rupert, Biſchof (Salzkübel). 

Kürjchner, Patron der: St. Johannes der Täufer. 

Küfter, Patron der: St. Guido von Anderlecht. 

Hufe: St. Iheoneftus (in einer ſolchen auf dem Rhein fahrend). 

Kugel: St. Medardus (drei feurige Kügeln über feinem Haupt). — St. Nikolaus (drei 
goldene auf einem Bud). 

Kuh: St. Etto (Kühe um fi). — St. Felicitas und Perpetua (eine wilde neben fid)). 

Stupferichmiede, Patrone der: St. Eulogius, — St. Vitus. 


8. 


Lamm: Abel (auf dem Arm). — St. Agnes. — St. Agnes don Montepulciano (nebit 
Lilie und Buch). — St. Andreas Eorfini (nebft Wolf zu Füßen). — St. Coleta 
(und Bere). — St. Johannes der Täufer. 
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Lammfell, ſ. Fell. 

Lampe: St. Albert von Sicilien. — St. Birgitta Thaumaturga. — St. Gudula (oder 
Laterne). — St. Nilus (Altarlampe mit Del haltend). 

ganze: St. Adalbert. — St. Anyfia. — St. Bobäa (den Hals mit einer folchen durch— 
ftohen). — St. Benignus. — St. Canut. — St. Demetrius. — St. Donatianııs. — 
St. Edwin (von einer jolden durchbohrt). — St. Gerhard. — St. Germanus, 
Abt. — St. Thomas. 

Raterne: St. Gudula. — St. Diacarius der Jüngere (oder Leuchte). — Sophonias, 
Prophet. . 

Lehrftand, Patronin des: St. Catharina von Alerandrien. 

Reibweh, Patron gegen: St. Briccius. 

Leidenswerkzeuge Chrifti tragend: St. Bernarbus von Clairvaux. — Sel. Elara von 
Montefalco. — St. Edelburga. — St. Margaretha von Eortona. 

feier: David, König. 

Reineweber, Patron der: St. Severus, Biſchof. 

Reiter: St. Angela Merici. — St. Bernard von Siena, — &t. Emmeram. — Jakob, 
Patriarhd. — St. Johannes Climacus. — St. Romuald (Himmelsleiter). 

Lerche: St. Eoleta (und Lamm). 

Leuchter, fiebenarmiger: Zacharias, Prophet. 

Licht (brennende Kerze): St. Genovera. — St. Mamertus (ein brennendes Licht). 

gilie: St. Adalbert, Archidiakon. — St. Angelus (NRofen und Lilien fallen ihm aus 
dem Munde). — St. Antonius von Padua (Lilienftengel). — St. Eajetan. — 
St. Eafimir. — St. Emerich. — St. Etheldreda (und Bud). — St. Joſeph. — 
St. Urficinus (drei haltend). 

Bilienfcepter: St. Ludwig IX. 

Linnen (oder Wäſche in der Hand): St. Hunna. 

Löwe: St. Hemilian. — St. Baftlius von Ancyra. — St. Chryfanthus und Daria. — 
St. Dominica. — St. Euphemia. — St. Gerafimus (einen Korb im Rachen 
tragend). — St. Hieronymus. — St. Jgnatius von Antiohien. — St. Macarius 
der Aeltere (zwei Löwen). — St. Marcus der Evangelijt. — St. Natalia. — 
St. Paulus, Einfiedler (zwei Löwen). — St. Primus und Felicianus (zur Seite 
eines jeden). — St. Prisca. — St. Thekla (zu Füßen). 


M. 


Mädchen, Patronin der kleinen: St. Catharina von Alexandrien. 

Mädchen: St. Marcella (ſolche unterrichtend). — St. Sophia (drei, ihre drei Töchter 
haltend). — St. Walburga. 

Mägde, Patronin der: St. Blandina. — St. Notburga. — St. Zita. 

Mantel: St. Lucanus (den nafjen auf einem Sonnenftrahl ausbreitend). 

Matrojen, Patron der: St. Nikolaus. 

Mauer: St. Antonius (Stadtmauer neben fid). 

Maulthier: St. Germanus, Biſchof von Aurerre. 

Maurer, Patrone der: St. Barbara. — St. Stephanus. 

Diaurergeräthe: St. Marinus. 

Maurerielle: St. Wunibald. 

Maus: St. Gertrud, Nebtiifin (Mäufe). 

Medicinglas: St. Antiohus. — St. Cäfarius. — St. Eodratus. — St. Pantaleon. 

Medieciniſche Yacultät, Patron der: St. Lucas. 
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Meer: St. Johannes a S. Facundo (auf demſelben wandelnd). 

Meißel (und Steinhauerwerkzeuge): St. Florus und Laurus. 

Meſſer: Abraham, Patriarch. — St. Albert, Biſchof. — Sel. Albert von Vercelli. — 
St. Bartholomäus. — St. Cechardus (ein Winzer- oder Gartenmeſſer). — St. Lan— 
dericus (auf einem Bude). 

Mebgewand: St. Ildephons (die heilige Jungfrau reicht ihm ein jolches). 

Minen: (Tunnel) Arbeiten, Patronin der: St. Barbara. 

Milftionäre, Patron der: St. Franciscus Xaverius. 

Modell (ſ. auch Kirche): St. Geminianus (der Stadt Modena). — St. Petronius 
(der Stadt Bologna). 

Mond: St. Juliana von Lüttich (Mollmond über fid). 

Monftranz (j. auch Eiborium): St. Clara. — St. Eleutherius (mit einer ſolchen bem 
Volke den Segen ertheilend). — St. Norbert. 

Mühle: St. Attalas (bei fidh). 

Mühlrad: Sel. Notker. 

Mühlftein: St. Agathopus und St. Theodul. — St. Aurea, Martyrin. — St. Chri— 
ftina. — St. Quirinus von Siscia. — St. Victor. 

Müller, Patronin der: St. Chriftina. 

Mütter, Patronin der chriſtlichen: St. Monica. 

Muſik (Mufifer), Patrone der: St. Eäcilia. — David. — St. Gregor db. Gr. — 
&t. Leo db. Gr. 

Muttergotted-Statue tragend: St. Ferdinand. — St. Johannes vom Kreuz. 


N. 


Nadeln (und eine Geißel): St. Ferreolus. 

Nährſtandes, Patronin des: St. Margaretha. 

Nagel: St. Agricola und Vitalis (Nägel). — St. Conon (5. März, Nägel, eiferne, in 
der Hand haltend). — St. Dagobert. — St. Epimahus. — St. Yulianus, Arzt 
und Martyrer (im Kopf). —- St. Pantaleon (die Hände über dem Kopf feſt— 
genagelt). — St. Severus. 

Namen Jen: St. Ignatius von Loyola. — Sel. Johannes Eolombini (auf der Bruft). 

Neger: St. Franciscus Xaverius (einen Negerfnaben taufend). — St. Frumentius 
(von jolden umgeben). — St. Petrus Claver (Negerkinder um id). 

Ne: St. Blandina (ein joldhes in der Hand). 

Notare, Patron der: St. Marcus Ev. 


D. 
Ochs, ſ. Stier. 


Ochſen und Kühe (um ſich): St. Etto. 

Oelfläſchchen: St. Walburga. 

Del: oder Fruchtzweig: St. Bruno der Kartäuſer. 

Opfertiih: St. Alerander von Bergamo (einen ſolchen umftoßend). 
Orgel: St. Eäcilia. 

Dftenforium: St. Clara. — St. Doda. 


Paſſionswerkzeuge Ghrifti, ſ. Leidenswerkzeuge. 
Peſt, Patrone gegen die: St. Antonius, Abt. — St. Bruno der Kartäuſer. — St. Rochus. 
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Peſtkranke: St. Adolf, Biſchof von Osnabrüd (vor einem ftehend). — St. Carolus 
Borromäus (unter ſolchen ftehend). 

Piahl: St. Pantaleon (an einen folchen gebunden und die Hänbe über den Kopf über- 
einander genagelt). 

Pfauenfeder: St. Barbara. 

Pfeil: St. Canut. — St. Ehriftina. — St. Demetrius. — St. Faujtus. — St. Franciscus 
Garacciolo (in der Bruft). — St. Philomena (drei). — St. Sebaftian. — St. Urfula. 

Pierd: St. Aidan. — St. Eligius (ftörrifches, defien abgejchnittenem Bein er auf dem 
Amboß ein Hufeifen anlegt). — St. Irene, Martyrin. 

Pierde, Patrone der: St. Eligius (gegen böje Pferde). — St. Etephanus. 

Plug: St. Ecianus (Hirſche an einen ſolchen gefpannt). 

Pflugſchar: St. Cunigundis. 

Philoſophiſche Facultät, Patronin der: St. Catharina von Alexandrien. 

Pilger: St. Coloman (mit einem Strick in der Hand). — St. Lucanus. — St. Lu— 
danus. — St. Richard, König (mit königlichen Abzeichen). — St. Sebald (mit 
Kirche). — St. Wilhelm von Bercelli. 

Rilgerin: St. Aurelia. — St. Reineldis. 

Pilgerftab: St. Alexius. — St. Amor. — St. Birgitta von Schweden. — St. Bona. 
— 6t. Engelmund. — St. Yrene. — St. Lucius. 

Pilgertaſche: St. Birgitta von Schweden. 

Poſtboten, j. Boten. 

Pulverlanmern, Patronin der: St. Barbara. 


O. 


Duelle: St. Apollinaris, Biſchof von Valence. — St. Bertha. — St. Caprafius, Mar— 
tyrer. — St. Engelmund. — St. Florus, Biſchof. 


R. 


Rabe: St. Amatus. — St. Auxentius. — St. Benedikt. — St. Itha von Toggenburg 
(mit einem Ring im Schnabel). — St. Meinrad (zwei zur Seite). — St. Oswald 
(mit einem Ring im Schnabel). — St. Paulinus, Einfiedler (mit einem Brod 
im Schnabel). — St. Vincenz, Martyrer (dev R. fit bisweilen auf einem Mühl: 
ftein). — St. Wilhelm Firmatus. 

Rad: St. Anicetus. — St. Augufta (Stadhelrad). — St. Catharina von Alerandrien 
(meift ein zerbrodenes). — St. Donatus, Bifhof und Mtartyrer (worauf fünf 
brennende Kerzen). — St. Willigis. 

Rauchfaß: Aaron. 

Rechtsgelehrte, Patron ber: St. vo. 

Negen, Patrone für fruchtbaren: St. Defideratus. — St. Heribert. 

Rehkuh: St. Marimus von Zurin, 

Neifende, Patrone der: St. Joſeph. — St. Raphael. — Tobias. 

Rinder (und Pferde): St. Leonhard (ſolche um fidh). 

Ring: St. Katharina von Siena. — St. Catharina von Ricci. — St. Eanswida (ein 
halber R. und zwei File). — St. Eduard. — St. Godeberta. 

Roſe (Peft oder jogen. Antoniusfeuer), Patron gegen: St. Antonius, Abt. 

Roſen: St. Angelus (R. und Lilien fallen ihm aus dem Munde). — St. Cäcilia (mit 
ſolchen befränzt). — St. Eafilda (im Schoß tragend). — St. Dorothea (in einem 
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Körbchen oder um das Haupt). — St. Eliſabeth von Thüringen (in der Schürze). 
— St. Elzearius. — St. Lidwina (mit ſolchen umkränzt). — St. Roſa von 
Lima (eine Roſe in der Hand und eine Dornenkrone auf dem Haupt). — 
St. Roja von Piterbo (in der Hand). — St. Rojalia von Palermo (mit jolchen 
befrängt). 

Rosenkranz: St. Alfons (in der Hand). — St. Irmundus. — St. Pius V. 

Noft: St. Conon. — St. Donatilla (glühenden zur Seite). — St. Laurentius (einen 
ſolchen haltend). 

Ruthe: Aaron (grünender Stab). — St. Gerhard (ſolche in der Hand). 

Nuthen (und Geißeln in der Hand): St. Concordia. 


S. 

Sad: St. Felix von Gantalice (worauf die Worte: Deo gratias!). 

Säge: St. Ehryfpolitus. — Iſaias, Prophet. — St. Simon, Apoftel. 

Eünger, ſ. Mufiker. 

Säule: St. Briceius, Biſchof (Feurige). — St. Euthbert (über fih). — St. Ephräm 
(am Simmel). — St. Simeon der Stylite (auf einer ſolchen jtehend). 

Salbenbüchſe: St. Maria Magdalena. 

Salzarbeiter, Patron der: St. Vulpanus. 

Sarg (Bahre): St. Lazarus (vor fi). — St. Qualfardus (neben fi). 

Satan, ſ. Teufel. 

Sattler, Patron der: St. Qualfardus. 

Schäfer: St. Malchus. — St. Wendelin (mit einer Krone zu Füßen). 

Schäfer, Patron der: St. Drogo. 

Schäferin: St. Genoveva (mit Hirtenftab und Taſche). — Sel. Germana Eoufin. 

Schäferſtab: St. Magnus, Biſchof und Mlartyrer. 

Schafe: Malahias, Prophet (drei vor fi). — St. Regina (neben id). 

Schaufel: St. Fiacrius. — St. Honoratus von Amiens (und drei Brote auf ihr). 

Shheiterhanfen: St. Afra (auf einem ſolchen gemartert). — St. Agnes. — St. Ana 
ftafia. — St. Apollonia (einen brennenden neben fi). — St. Apollonius. — 
St. Ariftion. — St. Eolumba, Martyrin. — St. Fructuojus, Biſchof von Tarra— 
gona (auf einem jolchen jtehend). — St. Theodor (und eine Fadel in der Hand). 

Schiff: St. Aigulf (in einem ſolchen) — St. Antonius, Martyrer. — St. Caftor. — 
&t. Guido. — St. Reftituta (auf einem brennenden Schifflein ftehend). 

Schiffer, Patrone der: St. Clemens. — St. Elmo (in Italien, Spanien und Portugal). 
— &t. Julius Hojpitator (fährt Ehriftum jelbit über das Waſſer). — St. Placidus. 

Schifflein: St. Adelheid (in der Hand). — St. Bertin (ohne Segel). — St. Bertulf. 
— St. Cordula (in der Hand oder neben fih). — St. Reftituta (auf einem 
brennenden jtehend). 

Child: St. Yohannes von Valois (mit Kelch und den fünf Wunden Chrifti). 

Schlangen: St. Anatolia. — St. Caluppanus (ſolche vertreibend). — St. Caprafius, 
Biſchof (vertreibend). — St. Chariton (eine ſolche, die den Kopf in einen Kelch 
taudt). — St. Didymus, Einfiedler (über ſolche gehend). — Et. Hilarius von 
Poitiers (ſolche niedertretend). — St. Patricius (deögleichen). 

Schleier: St. Adelheid von Bergamo (langer). — St. Agatha. — St. Franca (von 
einem Engel gehalten). 

Schloß: St. Raymundus Nonnatus (dur die Lippen). 
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Schlofſſer, Patrone der: St. Eligius. — St. Petrus, Apoſtel. 

Schlofiergeräthe: St. Baldamerus. 

Schlüſſel: St. Benignus. — St. Egwin (Fiſch mit zwei Schlüffeln im Rachen). — 
St. Germanus von Paris. — St. Gottfried (13. Januar, mit Broden). — ©el. 
Hermann Joſeph (an feinem Gürtel hängend). — St. Martha (Bund Schl. am 
Gürtel). — St. Petrus, Apoftel (zwei). — St. Zita (Schlüffelbund). 

Schmiede, Patron der: St. Eligius. 

Schmiedewerkzeuge: St. Eligius. 

Schnede: Habakuk, Prophet (vor ihm kriechend). 

Schnitt (am Hals): St. Lucia. — St. Cäcilia. 

Schollhammer: St. Reinold. 

Schreibtafel: St. Bläfilla (und Griffel in Händen). — St. Caffianus. 

Shriftrolle: St. Eöleftin, Papft (worauf: Ad Corinthios). 

Shhriftiteller, Patron der: St. Johannes Ev. 

Schüflel: St. Gottfried, Prämonftratenjer (Brod in einer ſolchen tragend). 

Schuhe: St. Hedwig (in der Hand tragend). 

Schuhmacher, Patrone ber: St. Erispinus und St. Erispinianus. 

Schuhmachergeräthe: St. Erispinus und St. Crispinianus. — St. Theobalb. 

Schulen, Patronin der: St. Catharina von Alerandrien. 

Schwalben: St. Gandolphus. 

Schwammbändler, Patron der: St. Antonius, Einfiebler. 

Schwan: St. Euthbert. — St. Hugo von Grenoble. — St. Hugo von Lincoln (nebit 
Kelch, worin das Ehrijtlind erſcheint). — St. Yudgerus. 

Schwein: St. Antonius, Abt. 

Schwert: St. Abdon und Sennen (gemeinfam baltend). — St. Accurfius (in der Bruft). 
— St. Alban. — St. Albert, Biſchof von Lüttih (drei Schwerter). — St. Ans 
thimus, Biſchof. — St. Aquila und Prisca (gemeinfam Haltend). — St. Aqui— 
linus, Priefter (im Hals). — St. Artemius. — St. Bafıliffa und Anaftafia. — 
St. Cajus. — St. Eyprian von Karthago. — St. Defiderius, Bifhof von Langres. 
— Judith. — St. Juvenal (zwiſchen den Zähnen). — St. PRolyfarp (im Leibe 
jtedend). — St. Thomas Bedet (im Haupte ftedend). 

Seller, Patron der: St. Briccius. 

Senje: St. Albert von Ogna. 

Sichel: St. Notburga, Dienftmagd. — St. Serapion. 

Sieb: St. Amalberga. 

Stapulier: St. Simon Stod (in der Hand). 

Skelett: St. Fridolin (menjchliches neben fid). 

Soldaten, Patron der: St. Martinus. 

Sonne: St. Eolumban (ftrahlende über fih). — St. Thomas von Aquin (auf ber 
Bruft). — St. Vincenz Ferrerius (auf der Bruft oder in der Hand mit den Bud- 
jtaben: IHS). 

Sonnenftrahl: St. Goar (Hut und Mantel an einem foldhen aufhängend). 

Spaten: St. Phofas, Martyrer. 

Speijen: St. Anthimus, Biſchof (neben fid)). 

Sperling: St. Dominicus, 

Spieße: St. Adalbert (fieben tragend). 

Spinne: St. Conrad (Kelch mit einer jolden). — St. Norbertus. 

Spinnroden: St. Genoveva. 

Detzel, Sonographie. II. 45 
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Stab (j. auch Stock): Aaron (blühender). — St. Burkhardt. — St. Deicolus (in der 
Erde jtedend und Schweine um ihn). — St. Gebhard. — Yeremias, Prophet. — 
St. Macarius der Aeltere (mit ungefrümmten Handgriff, Macariusftab). 

Starhelfeule (jogen. Dlorgenftern): St. Fidelis von Sigmaringen. 

Staffelei: St. Lazarus, Priefter und Mönd). 

Stein: St. Bavo (einen großen im Arm). — St. Benezet (auf der Schulter tragend). 
— St. Ealirtus (um den Hals tragend). — Sel. Elara von Montejalco (drei Steine 
in der Redten). — St. Eomgallus (glühenden in der Hand). — St. Elphegus. — 
St. Emerentiana. — St. Liborius (drei Eleine auf einem Buche). — St. Medardus 
(worin feine Fußftapfen). — St. Stephanus. — St. Theodofia (in ber Hand). 

Steinmehen, Patron der: St. Reinold. 

Stellmader, j. Wagner. 

Sterbende, Patronin der: St. — 

Stern: St. Athanafia. — St. Bruno der Kartäuſer (auf der Bruſt). — St. Dominicus 
(auf dem Haupte oder vor der Stirne). — St. Yohannes von Nepomuk (fünf um 
fein Haupt). — St. Nikolaus von Tolentino (auf der Bruft oder über dem Haupte). 
— St. Suitbert (am Pedum oder in der Hand). . 

Steuer: und Zollbeamte, Patron der: St. Matthäus. 

Stier: St. Adolf, Biſchof von Galicien. — St. Blandina. — St. Lucas. — St. Syl- 
vefter (zu feinen Füßen). 

Stock (j. auch Stab): St. Attalas (in der Hand). — St. Autonomus. — St. Doro= 
theus (und Korb). — St. Philippus Neri (und Rojenkranz). 

Storh: St. Agricolus. 

Strid: St. Beatrix. — St. Carolus Borromäus (um den Hals). — St. Eoloman (als 
Pilger in der Hand). — St. Defiderius, Biihof von Vienne. — St. Elzearius. 

Strohmatte: St. Eulalius (verbrennt feine). 

Sturmwind, Patron gegen: St. Bertulf. 

Sünderinnen, Patroninnen der: St. Maria Magdalena. — St. Dlargaretha von Eortona. 


=, 

Zafel mit IHS: St. Bernardin von Siena. 

Taſche: St. Briecius, Biſchof in der Bretagne. — St. Wendelin (und Schäferjtab). 

Tau: St. Beatrir. 

Taube: St. Adelgundis (mit einem Nonnenfchleier). — St. Agabius,. — St. Agilolf. — 
St. Albert von Ogna (bringt ihm die heilige Hoftie). — St. Bafilius (auf dem 
Arme). — St. Eolumba (20. Mai). — St. Cunibert. — St. Eyrill von Alerandrien 
(auf der Schulter). — St. Daniel, Erzbiſchof (deögleichen). — St. Eduard, Be— 
tenner (auf dem Scepter). — Elifäus, Prophet (zweiföpfige auf der Schulter). — 
St. Evortius. — St. Fabian. — St. Gregor d. Gr. — St. Hilarius von Arles. 
— St. Marimus von Nola (an einem Dornftraud). — St. Medhtildis (auf einem 
Bud). — St. Medardus (drei weiße über fid). — St. Petrus von Alcantara (am 
Ohr). — St. Petrus Eöleftinus. — St. Remigius (mit Fläſchchen im Schnabel). 
— &t. Scholaftica. — St. Severus, Biſchof. 

Taufichale: St. Odulph (in der Hand). 

Teufel: Sel. Angela von Foligno (an einer Kette führend). — St. Bernard von Men— 
thon (gefeſſelt bei fi). — St. Germanus (2. Mai, einen ſolchen in einen Brunnen 
werfend). — St. Goar (auf den Schultern tragend oder auf ihn tretend). — 
St. Juliana, Martyrin (einen geflügelten an einem Stride führend). — St. Michael. 
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— St. Petrus Cöleftinus (um fi). — St. Theodulus (zu feinen Füßen eine 
Glode haltend). — St. Ubald (Einftedler). — St. Wilhelm (auf ihn tretend). 

Theologische Facultät, Patron ber: St. Johannes Ev. 

Thiere: St. Florentius (wilde um fidh). 

Thor: Ezechiel (mit zwei Thürmen). 

Thurm: St. Barbara (mit drei Oeffnungen ober Fenftern). — St. Bernard von 
Menthon. — St. Hildegard, Aebtiffin (drei in Strahlen über fi). — St. Leocadia. 

Tod, Patrone eines gottjel.: St. Barbara. — St. Katharina von Alerandrien. — St. Yojeph. 

Todte erwedend: Gel. Berthold von Regensburg (erwedt ein todtes Weib). — St. Clau— 
dius. — St. Fridolin. 

Todtenbahre: St. Lazarus (vor fi). 

Todtenkopf: St. Moyfius. — St. Daniel der Stylite. — St. Franciscus von Paula. 
— St. Gebhard (Haupt des HI. Gregorius). — St. Melania. 

Töpfer (Hafner), Patrone der: St. Goar. — St. Yufta und St. Rufina. 

Tollwuth, Patron gegen: St. Hubert. 

Topf: St. Goar. — St. Johannes von Gott (zwei an einem Strick um ben Hals tragend). 

Trappgans: St. Pharaildis. 

Traube: St. Bonifatius. — St. Chryfoftomus (in der griehiichen Kirche). — St. Gra- 
tus, — St. Urban, Papft. — St. Urban, Biſchof. — Sel. Walther. 

Treppe: St. Mlerius (unter einer ſolchen Tiegend). 

Tuch: St. Lubmilla (um den Hals in Form eines Strides). 

Tuchmacher, Patrone der: St, Martinus, Biſchof. — St. Severus, Biſchof. 


u. 


Uhrmacher, Patron der: St. Petrus, Apoftel (weil die erjten Uhrmacher Kunſtſchloſſer 
waren und St. Petrus Patron der Schlofier ift). 

Ungewitter, Patronin gegen: St. Barbara. 

Unterleibsleiden, Patron gegen: St. Erasmus. 


V. 
Veitstanz (Epilepſie), Patron gegen: St. Vitus. 
Vieh, Patrone des: St. Antonius, Einfiedler. — St. Leonhard. — St. Wendelin. 
Viehherde: St. Etto (um fich). 
Viehkrankheiten, Viehſeuchen, Patron gegen: St. Erasmus. 
Bifion, ſ. Erſcheinung. 
Vögel: St. Adjutor. — St. Aventinus. — St. Baldamerus. — St. Conrad von Piacenza 
(um fich). — St. Fructuoſus (16. April, Elſtern). — St. Hilda (wilde neben ſich). 
Vogel: Sel. Walther (mit einem Fiſch im Schnabel). 


W. 
Wachszieher, Patron der: St. Ambroſius. 
Wäſche (Linnen): St. Hunna (ſolche tragend). 
Wäſcherinnen, Patronin der: St. Hunna. 
Waffenſchmiede, Patron der: St. Georg. 
Wage: St. Antoninus, Erzbiſchof (in der einen Schale Obſt, in der andern ein 
Papierſtreifen). 
Wagen: St. Colon. 
Wagner, Patron der: St. Willigis. 
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Waldſchläger, Patron der: St. Wolfgang. 

Waſſer: St. Maurus (über dasjelbe ſchreitend). — St. Ivo (desgleichen). 

Waſſergefahr, Patrone gegen: St. Donatus, Biſchof und Martyrer. — St. Florian. — 
St. Johannes von Nepomuf. 

Waſſerſcheu, Patron gegen: St. Hubert. 

Waſſerſucht, Patron gegen: St. Eutropius. 

Weber, Patrone der: St. Athanafia. — St. Barbara. — St. Erispinus. — St. Se- 
verus, Biſchof. 

Weberſchiffchen: St. Severus, Biſchof. 

Webituhl: St. Athanafia (neben fi). 

Wehrftand, Patronin des: St. Barbara. 

Weihwaſſerkeſſel: St. Martha (24. Mai). 

Weihwaſſerwedel (Aipergill): St. Eruperius. — St. Paula Romana (und Geißel). 

Weinberge, Patrone der: St. Gratus. — St. Urban, Biſchof (befonders in Frankreich). 

Weingärtner, Patron der: St. Urban, Papft. 

Weinſtock: St. Davinus, — St. Elpidius, Abt (blühender zur Winterszeit). — St. Ur- 
ban, Biſchof. 

Wetter, Patron des: St. Medarbus (de3 guten Heuwetters). 

Widder: Daniel (mit vier Hörnern). 

Wildgänje: St. Amalberga. 

Wildihweine: St. Deicolus. 

Winde (Hafpel): St. Erasmus (woran Gebärme). — St. Ernit. 

Winkelmaß: St. Jacobus der Aeltere. — St. Yojeph. 

Winzer, ſ. Weingärtner. 

Wirte, j. Gaftwirte. 

Wolf: St. Arnulfus von Soifjons (neben fi). — St. Auftraberta (an ihr hinauf- 
ipringend). — St. Bernardus von Tiron. — St. Edmund, Martyrer. — St. Poppo. 
St. Simpartus. — St. Vedaftus (mit einer Gans im Raden). — St. Wilhelm von 
Vercelli. 

Wollenweber, Patron der: St. Blafius. 

Wundmale (Chrifti an den Händen): St. Catharina don Siena. — St. Franciscus 
von Alfifi. 

Wurfipieh: St. Gangolf. 

Wurm: Habakuk, Prophet .(vor ihm kriechend). 


3. 


Zahnweh, Patronin gegen: St. Apollonia. 

Zange: St. Agatha. — St. Apollonia (glühende, mit einem Zahn). — St. Baldamerus. 
— St. Ehrijtina. — St. Dunftan. — St. Eligius (und Hammer). — St. Li- 
vinus. — St. Macra. — St. Martina. — St. Pelagius, Knabe (glühende). 

Zehnfaiter: David. 

Zeigefinger, ſ. Finger. 

Zeughäuſer, Patronin der: St. Barbara. 

Siegelarbeiter, Patron der: St. Goar. 

Zoll: und Stenerbeamte, Patron der: St. Matthäus. 

Zungenleiden, Patronin gegen: St. Catharina von Alerandrien. 









Nr. Darftellung. 





ſchaft 

287 Adolf. St. 
384 Negidius, St. 
79 Agatha, St. 
364 Agnes, St, 
64 * 
562 = 

3 


498 Albertuß Jeruſ. St. 


208, ‚Abrahams Gaſtfreund⸗ 


A. 


376 Albertus Magnus, St. 


111 Alexander, Si. 
5 Alohyſius, St. 


357 

137 7 . 

348 “ n 

394 — (&onte 
munton) 


139 Alphons v. Lig, St. 
248 Altaröfacrament 


"180 — Goſtie 
. | mit Engeln) 
70 Ambrofius, St. 


"224 Anaftafius, St., Papit 


24 Andreas, St. 
266 Angela, St. 
245 Anna, ©t. 


462 
22 
126 (mit Maria 
und Jefus) 
360 „ (Zod) 


186 Ansgarius, St. 
100 Antonius, St. Einf. 
278 Antonius v. Padua, S 
31 J a B 
528! 

135 Apollinaris, Et. 
"104 Apollonta, St. 
500, Arnoldus, St. 
209 Athanafins, St. 
103 Auguſta 

69 Auguftinus, &t. 
508; 

‚ ber Madonna) 

356 Barbara, St. 
53) 

66 Barnabas, St, 


er 


Up. 


30 Bartholomäng, —— 


St 


40) Benedictus, 


| , Abt 
195, 


Papft 


t, 


(dor 


| (und &t, Scholaftita) 


16 Bernhardv. Clairv. 
5833 
2167 Bernwardus, Et. 
107) Blafinz, St. 
206 


St. 


I 


Stahlſtiche 


des 
vereins zur Verbreitung religiöſer Bilder in Düſſeldorf. 


P. Molitor 
9. Lauenftein 
Ed. Steinle 


F. Sttenbad 


U. del Sarto 

% Schraudolph 
C. F. Stralendorff 
M. v. Oer 
Fieſole 


Vera effigies 


. Mofitor 


,‚ Settegajt 
. Kratfy 
. Deüller 


. Molttor 

. Schraubolph 
En. Geſelſchap 
Fr. Overbeck 
H. Laueuſtein 
F. Ittenbach 
C. Wrüller 

Ph. Veit 


Pinturicchio 

Qu. Metfſys 

F. W. Commans 
C. Claſen 


C. Müller 
Murillo 

J. Settegaſt 
Schola Sien. | 


‚Original it Rom 
G. Schick 


Schola Sien. 
J. Schraudolph 


Murillo 

P. Molitor 
Schola Colon. 
Fr. Overbeck 


Eb. Steinle 


Ip. Molitor 
Fieſole 

A. M. v. Der 
E. Deger 

F. Ittenbach 


er tr 
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123 Bonaventura, ©t. 


4 5 r » 
48 Bontfatins, St. 
303 
144 Brigitte, St. 
91 Bruno, St. 
234 Buhe, Sacr. 
580 Käctlta, St. 
32 
231 Gantfius, Wetrus, Sel. 
246 Carl Borrom., St. 
60. „ u „ 
545 „ (mit 
Madonna u. Kind) 
4 Catharina v. Alex. St. 


252 tr nr 
357 A Te: 
| (Vermählung) " 
532 Katharina dv. Siena 
122 z 
216 Gestans, St. 

49 Ehrtitina, ©t. 

28 Chriſtophorus, ©t. 
290 Elara v. Aififi, St. 





343 „ pr 
23 „ A _ ni 
4089| 
50. Clemens, St., Papft 
232 Coleta, ©t. N 
169 Communionbild (neu) 
13 (alt) 
453 Eonradus, St, Bifchor 
120 ” „ Eremit 


99 Eornelius, St. 
340 Eosmasu. Damian, St. 
480 Danieli.d.Löwengritbe 
581 David, St, 

487 David im Lager d. Saul 


106 Dominieus, St. 

377 — — 

181 „(Rojen» 
franz) 

363 Domintens,St.(Rojens| 
franz) 

469 Dominiens,St.(Rofen- 
franz) 

398 Dionatus, St. 

17 Dorothea, St, 


212 Dreifaltigkeit, Hl. 
3832| n ur 
419 " u 


257 Ehe, Sacı. 

198 Eleazar und Rebecca 

197 Elias und Wittme von 
Sarepta 


ur 


wo af 

5. Glafen 
Lauenſtein 
Settegaſt 
. Müller 

. Müller 
Buaumeijter 
Rafael 
Sadeler 

F. Ittenbach 
A. Müller 


A. M. v. Ser 
Fieſole 
.Ittenbach 

Rafael 

C. da Seſto 


Rafael bei Garbo | 
Gh, Lebrun 
N. bella Matrice 


F. W. Command 


A. Müller 

H. Memling 
H. Petri 
Schola Umbr. 


J. Settegait 

A. Müller 

». J. Sinkel 

4— Molitor 
A. Müller 

L. Seitß 

A. Müller 

Schola Germ. 

9. Lauenſtein 

A, Rethel 

Baumeifter 

P. Molitor 

Fieſole 


r 


A. Miller 


Ittenbach 
Settegaft 
—— 


J. 
M. 


H. Reif 
'Schola Germ. 


&. Miller 
P. Molitor 


45 —* 
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Nr. Darſtellung. 


365 Eliſabeth, St., v. Thür. 
27 


u [77 ” 2 


299 3 ” . 
(Tod) 

121 Engelbertus, St. 

188 Eugenius, St. 


420 Faber, B. P. S. J. 
+238 —* St., Papſt 
323 Fegfeuer 

369 

258 Firmung, Saer. 

41 Franciſsca Rom., St. 
243 — 


(mit Enger) 


258 Franz ». Affıfi, St. 
24 FR er EN 
475, “ " 123 ” 
12 " “ rt | 
304 ‚ 





(zwiſchen Thieren) 

461 Franz np. Affiſi, 
(Bifion) 

553 franz v. Affifi, St. 

(Borttuncula) | 

441 Franz dv. Wififi, St 
| (II. Orben) 

161 Franz d. Sales, St. 

25 Franz Xaver, St. | 

49 „ £ „ (Zod)! 

ridericus, St. 

eift, HL. (Herabfunft)! 


St. 


En 


148 Genoveda, St. 

177 Georg, St. 

58 Gertrud, St. 
—— Gr. St. Papft 


88 Gubula, &. 
gi Hedwig, S 


3 Heinrich, &t. 
77. Helena. St. 
341 


85 


m “ 


(vor ber Dabonna) 
557 Hermenegild, St. 
67 Hieronymus, St. 
*315 Hildegard, St. 
380 Hirt, Guter, u. Mieth: 
ı Tina 
2 Hubert, St. 


108 Hyacinthus, St. 

75 Jacobus Major, St. 
440 * 
(Enthauptung) 

492 Jacobus Major, St, 

und Andreas, St. 
15 Jacobus Minor, St. 
Jeſus Chriſtus: 
276; Reiſe nad) 
lehem 
Geburt 


Beth⸗ 


406 
484 
459 
176 er 
560 


. Hirten) 
Anbetung db. Kindes 


d. Weifen 


Hermann Joſ., Sel. F 


gIttenbach 
rt. Overbeck | 


v. Felsſsburg 

&, Elajen 

F. MW. Commans 
9. Lauenſtein 
eb. Geſelſchap 
G. Flatz 

Ed. Steinle 


C. Müller 
F. Ittenbach 


” 


ö. Molitor 


| Schola "TItal. 


Simone di Mar: 
ftino 


Joſ. Führich 
Murillo 


Fr. Hellweger 
P. Molitor 


Ed. Steinle 

G. Flatz 

J. Settegaft | 
Köln, Glasfenſter 
Foucquet 

J. Settegaft | 
H. Petri 

F. Ittenbach 
Ed. Geſelſchap 
J. Schraudolph 
W. Sohn 

C. Müller 

W. Schadow 
9. Mücke 
J. Schraudolph 
Ittenbach 


| Herrera 'd. Aeltere 


J. Schraudolph 
A. M. v. Oer 


B. Fink 

F. Ittenbach 
A. Müller 
J Hübner 
Fr. Overbed 


Fr. Heſlweger 


Fr. Overbeck 


A. Müuller 

v. Felsburg 

Foucquet 

Zin 

P. Molitor 

A. Müller 

E. Peſchel 

J. Reißz 

P. Molitor 

a bel Garbo 
Perugino 

J. v. d. Weyden 

Don L. Monaco 


18% 
80 


au 


* 


Er 


Verzeihnig der Stahlftiche des Düfjeldorfer Vereins. 


'Jelus Shriftus: 
Darftellg. i. Tempel Fra Bartolommeo 


ieſole 
. Diemling 
Traum d. BL. Jofeph A. Müller 


“ iD ” 


Flucht nach Aeghpten Don 8. Monaco 


A. Miller 
Kind J. Hübner 
„ (lesus Deus 
noster) iA. M. v. Der 
„ (lesus amator 
noster) ‚ 
Jefustind E. Deger 
R J. Reiß 
mit St. Joh. Bapt.) 
(Finder) '2. Solthanfen 
mit ©t. ob. Bapt. 
(Rinder) 3. Pinturichio 
mit St. Joh. Bapt. 
(Kinder) Murillo 
nit St. Joh. Bapt. 
(Kinder) B. Pinturichio 
auf der Schaufel Ed. Steinle 





mitdenzehn Geboten H. J. Stnfel 
(als Kind) am Kreuz Ed. Steinle 


u 2 Draden 
befiegenb TH. Mintrop 
Heilige Familie F. Ittenbach 
’ u & Sauenftein 
n a En Mintrop 
" . Müller 
5 IE: Müller 


A. M. v. Der 
Fr. Opverbed 


ur 


im Tempel F. Ittenbach 
Taufe &. Müller 
Berſuchung Fr. Muller 


Reinig. d. Tempels G. R. Elſter 
am Zakobsbrunnen 8 Müller 
Kranfenheilun r. Operbed 
Der reiche Fiſ fang Rafael 
Yüngling zu Naim P. Molitor 
Predigt un Schiffe | r. Operbed 
Tochter des Jairus Ed. Geſelſchap 
mit Petrusa.d. Meere H. Lauenſtein 
Sclüffelgew.d. Petr. J. Führich 
„ fr. Hellweger 
"u. ‚Hafael 
Verflärg. auf Tobor|_ " 


Kinderfreund . R. Elſter 
J cn Overbed 


re 


” 


Maria und Martha, ” n 
4 8. J. Sintel 


Guter Hirt 6. Dtüller 
7} n | “ [17 
’ m Fr. Operbed 
Ehebrecherin ‚Ir Müller 
Pharifäer r. Operbed 
Auferw. d. Lazarus Settegaſt 
Einzug in‘) gerajaien ur x. Operbed 
Zinsgroſchen Tizian 
Abſchied von Maria‘ , Memlin 
Fußwaſchung r. DOperbe 
Abendmahl elauney 
C. Müller 
Brod ſegnend 


G. Saffoferrato 


— 
zaaa 880 3224 


55 
8 





a vVe 3328 


T 
* 


8 


= 
25% 


u | 


Verzeichniß der Stahlſtiche des Düffelborfer Vereins. 711 








t 3 z | | ‘3: a 
Mr. Dorftellung. | Nach | Son Nr. Darftellung. | Nach | —— 
Jeſus Chriſtus: 556 Joachim, St. Anna 
36, Todesangſt a. Oelb. €. Deger 80 | und Maria 3 A. Pippet ı 18 
531) E „n I® Dolce 18° | 450 Job und feine Freunde! Foucquet ; 9 
151 Re "m D. Wiosier gv 242 - P. Molitor ı 189 
171 Berrath deö YJubaß „ i B 509 „ ſein Weib “ 1,5% 
239 Berurtheilung u 5 r 454 Johannes Bapt., St. $ Itteubach |. 
128 Geifelung — 2 488 oh. Bapt. Predigt) . Molitor ur 
162) Dornenkrönung 5 5 n 566. „tals Kind) | Murillo 3 
222 Ave Rex noster Fieſole 180 1°157 „ „(mit Lamm) Th. Mintrop | 320 
542 Ecce Homo B, Luini . 1392| „ Enthauptg.) Eb. Steinfe | 8 
*191| Ecce Homo P. Molitor | 32° | 288 Joh. Berchmans, St. P. Molitor 180 
317 H. Mücke — 109 Johannes Evang. St. Fr. Operbeck So 
"524 x - G. Nemi Ir 5 430 „D. ren, St. |;Vera efligies ı 180 
152 „rex vester D. Mosler 80 474 v. Nepomuk, St. L. Seitz 5 
37 u Ed. Steinle 19 | 113 " I. Gettegaft wur 
293 Kreuztragung Rafael ı 329 E+ Joſeph, St. €. Deger ı 829 
368 e P. Veronefe ki Fol] 225  „ e er tU. Fol. 
116 Fall unter dem 463 „ j C. Miller 189 

Kreuze D. Mosler 801302 Murillo ur 
374: Begegnung. Mutter J. Reiß 189 21 4 J J. Settegaſt 8 
310) Kleiderberaubung 8. Svabed 8 155 . 5 AM.v. Der | 39 
270, am Kreuz . Deger 3 4 „> R S. Spoerr 18° 
269 „ (Bruftbildb) „ Ne I 295 5 „ Rafael 820 
1 “ a 5 : 8 1437 J u en) Fr. Hellmeger | 8 
301 R ü A. Dürer 189 150 2 a Fr. Operbed | = 
427 2 „ m. St. To- 411 > 320 
minicus Fieſole 80 522 Jubas Maftabäus BD. Motiter ı 189 
251 ’ ’ G. Guffens Fol. "188 Juliana, St. F. Ittenbach z3ꝛ⸗ 
448 3201333 Jungfrauen, kluge A. M. v. Oer 98 
124 F. Ittenbach —JJ 506 Nüugftes Gericht P. Molitor „ 
493 Far 5. Lauenſtein gr. Fol.) 202 Könige, HL. drei 5 M 320 
476 a 180 Kreuzweg | 
193 z u *. Modler 5 5335 l. Station 
15 _ E Br. Overbed 189° | 536 11. u | 
35 Beweinung d. Leichn. Fra Bartolommeo 8° | 537 II. — 
353, a u '& . Bellini 18° 1588| IV. „ | 
339 " Pr Mm antegna " >47 V. | 
129 = Re „18, Mosler 5 >48 VI. 
192 R “0. Rod Wenden | „ 549 VII. R ı 920 
149 Abnahme vd. Kreuze Duccio J 550 VII. rn 
483 Grablegung Fr. Ovderbed e 558 IX. s | 
262 S Perugino gr. 891 559 X. “ 
328 R Rafael 189 1 560 X. „ | 
344, ım Grabe Ri 320 I 561 X, B 
429 WUuferftehung E. Deger 18° 1570 XI, z 
74 " F. Allenbach so 1571 XIV. 
170. frauen am Grabe Fieſole ' [142 £aınbertus, St. J. 2. Bubbe 18° 
428 — — 18% | 477 „ (Zub) &, Elafen = 
172 Noli me tangere F. Ittenbach 3 39 Laurentius, St, Diac. Schola Sien. 8 
95 erfcheint ſ. Mutter — Germ. | „ 372: Lazarus und Praſſer B. Fink 180 
203 M. v. d. Menden! „ 8373| „ in Abrab. Schoß J— 
210 Junger zu Emaus 7 Fieiole 180 "223 Leo 1. db. Gr., St. Ed. Geſelſchap 32 
84 In Emaus e. Miller 30 | 102 Eiborius, St. — Müller 180 
414 Ungläubige Thomas F. W, Command _ 119 Lucas, St. Evang. Fr. Operbed 80 
286 Himmelfahrt w. Dürr E 5038| .„ ua. St.Joh.Ev. H ı 59 
54 J. Settegaſt 40 110 Lucia, St. Anſano bi Pietro 180 
424 ’ z J 320 87 Ludgerus, St. W. Sohn z 
546) Herz Jeſu E. Deger | 18% | 158 Ludwig. St. I. Settegaft R 
482 : . Fr. Hellweger gr. 3° | 189 Aagdal. v. Pazzi, St. V. Molitor R 
273 r R P. Molitor 320 | 140, Marxcus, St, Evang. Fr. Overbed ‚88 
819 SIE: ä 5 „. 1508 5 
165 R J J b 180 | St. Matthias . n ı 8323 
465 u F % Ri . 48 Margaretha, St. A. Müller 189 
496 Chriſti Antlig ‚Vera effigies f 336 Maria me St. L. di Erebi — 
314 On. Metins R 138 . G. Flaß 80 
"214 Redemptor Mundi 8. Memling 32 | 284 „ i a | 39 
"291 Der Weltheiland Qu. Metſys ’ 11 „ |M. ba Siena 8 
117, Salvator Mundi HG. Memling 39 | 244 Maria Magdal. Aa | 
‚32 Einlaß begehrend Ph. Neith 320 cogue, Sel. P. Diolitor 189 
33. Ich bin ber ea, bie \ei va 6 Maria, Mutter Gottes: 
Wahrheit und das ıma da Bone 1801345 ündbefl. Empfängniß| vd. Felsburg ı "ol. 
Leben ‚F gliano 405 — 5 : R 180 
Jgnatinsv.Lopole, St. A. M. v. Der R 105 n ’ Schola Germ. 80 
520 Ed. Steine z 551 z E A. M. v. Der gr. 80 
26 Jogchim, St. (mit Kind 83 Ed. Steinle 32 


397: Maria) v. Felsburg „ 1312| Geburt E . ı 9 


712 
Nr. Darftellung. Nach 
Maria, Mutter Gottes; 
261 Kind F. Ittenbach 
56 Darbrg. im Tempel „ e 
311 Darftellg. i. Tempel, Ed. Steine | 
494 Verkündigung M. Albertinelli 
18 " — 
472 " oucquet 
335 ” " 
= " Ed. Steinle 
568 Vermählung ‚A. Müller 
148 ” Rafael 
326 r Ed. Steinle 
308 Heimſuchung M. Albertinelli 
7 = Don L. Monaco 
325 ‚Ed. Steinle 
335 Madonna mit Kind VBorgognone 
113 ” " " eger 
271 r " " I " 
108 — ” ” 
34 U [23 " 
"145 " nr 
(Gottesgebärerin) 
565 Madonna mit Kind „ . | 
544 [1 ” „ 
436 " " ü R 
280 o „ Van Eyd 
274 " " I. A. Fiſcher Fol. 
443 " r „Nafael del Garbo 
371 ” ” " 
518 | 
530 Fr. Hellweger 
525 „ ‚Dolbein 
330 j »„ 5. Ittenbad 
460 ” ’ ” ” * 
392 u P pr ii 
359 . n 
573 ö » 
572 ” * 
20 „ Kölner Dombild 
416 " „B. Quini 
396 " m 6 » 
"366 — N 9. Memling 
370 n R' „ ‚Xuca della Nobbia 
451 P ie e | 
| (dv. Berge Harmel) A. M. vd. Der | 
574 Madonna mit Kind 
| (Reg. s. Rosarii) », “ vo" 
514 Madonna mit Kind 
(Reg. s. Rosarii) „ « "u 
386 Madonna mit Kind. J. van Orley 
259 J " 3. Perugino 
417 " " " „ 
332 m. d. Linnen Rafael 
418 nr mit Kind 
(Gonnetabel) e 
539 Madonna mit Kind 
(della Sedia) wur 
527 Madonna mit Kind 
(della Sedia) 
526 Madonna mit Kind 
| (Zirtina) . 
354 Mad.m.Kind(Sirt) . 
400) Madonna mit Hind 5 
410 Dad. mit dem Stern ; 
409 Fiſch 
337 Madonna mit a Szoldatics 
481 Schola Colon. 
540 
292 Schola Germ. 
130 R J „ 8. da Vinci 
342 M.i.d. fyellengrotte „ „ P 
199 De bono eonsilio NM. Glaier | 
2531 Wunderbare Mutter Original in Nom 
464 Anbetung desstindes E. Deger 





For⸗ 


mat. 


320 
8 
189 





Verzeihniß der Stahlftihe des Düfjeldorfer Vereins. 








Nr. Darftellung. Nach er 
‚Maria, Mutter Gotteg: 
114 Anbetungdeöftindes 6. Flatz 5 
272 ” ” ” ” ” 32» 
399 im Rojengarten * Sn neia > 
= Anbetungdes Kindes! Fra Fi ippo Lippi 18° 
(mit Heiligen) P. Perugino 5 
221] am Fuße d. ſtreuzes Fieſole 189 
388 Pietä Michelangelo 320 
90 — P. * ı 18% 
309 = Schola Germ. 4) 
1 , £ | 39 
495 Mater afflieta €. Deger ‚189 
516 „  dolorosa ng ‚gr. 
"523 2 „ C. Dolce 
"268, - = F ttenbach — 
541 — PA B. Luini 180 
190 x P. Molitor 320 
38 Ed. . 189 
313 Mutter d. Schmerzen N. et Korea =; 
473 Tod re 85 
327 ‚es — 180 
166 Himmelfahrt | —— 
510 5 | —X a 
401 Krönung Fieſole 320 
300 R S. Memling 8 
254 ön 182 
320 Herz Mariä |? Molitor 320 
156 8 J do 139 
586 egina Coeli gr. 
"218 - i 5. — — 
543) Annunciata Er Francia 19 
306 Madonna afael 329 
173, Gnabdenbild zu At | 
ötting Ed. Steinle * 
4 mamuit St. Soldat C. 5. Stralendorff 
578 . Tielen 
"249 „ Papft Ed. Geſelſchap 3» 
9 Matthias, &t., ” „| Overbed Be: 
4 
| St. Barnabas " 14 jr | 32 
131 Matthäus, St., Ev. ı 9 
101 Marimilian, St. Ri Ittenbad ‚ 19 
442 Mechtildis, St. riginal in Rom „ 
43 Midael, St. D. öler - * 
329 Monica, St. v. Feldburg “ 
230 Mofes tröftet Israe-⸗ 
liten P. Molitor — 
508 Nathan vor David | „ " 
76 Nifolaus, St. J. Schraubolph " 
289 Norbert, ©t. '». —— a 
265 Nothhelfer, hl. vierzehn F. W. Commans 8° 
136 ®bilta, St. —3 Settegaft 18 
256 Oelung, letzte 
164 Rantaleon, St. Ittenbach — 
78 Patricius, St. ücke | ” 
92 Paula Romana, St. A. Miller a 
6 Paulus, ©t., Ap. ‚Sr Overbed 8 
10 Petrus, St., Ap. I" " 
489 u. St. ſaulus 329 
176 , d. Alcantara, St. ,. Müde | 189 
220 . Martyr, &t. iefole = 
497, Ihomas, &. |U.M.v.Der | 5 
381 Pharifäer und aaa 2. Fink 80 
a Philipp, —* Ten Overbeck — 
29 J Neri, ei. | . 
31 Prieiterweihe, Sacra- 
ment —8 zu 189 
579 Prosper, ©t. . 
178 Mapbael mit Koblas ® 1 
307 afael 32 
"93 Nemigius, St. F. Ittenbach * 
61 Rochus, St. . Mücdle 18% 
511 Rodriguez. Alph. St.) Muri * 
316 Roſa v. Lima . M. v. Der 32 
211 Rofalia, St. 8 . W. Command; 18 


Digitized 


— 


by Google 


Verzeichniß der Stahljtiche des Düfjeldorfer Vereins. 







Darftellung. | 





ar 





Darftellung. 





= 
= 
= 
Tr 








Rofenfranz: 18 Stanislaus Koſtka. St. D. Mosler 
263 — A. Müller 80 
432 * Stephanus. &t. Fra Bartolommeo 
433 a — — . R. Elſter 
434 II. A. Müller 320 15 Sulpicius, ©t. . B. Budde 
435 IV. | 89 Swibertus, St. ‘ Kehren 
44V "230 Suinefter, &t, Papft b, Sefeliap 
264 — — 89233 Taufe, S 
445 86 Thadbäus, et. Up. ic, — 
446 m \ 501) „und 
447 II, 320 Si. Jacobus Minor „ 
45 IV. (M “1 ‚Therefla, St. |Vera effigies 
456 V. ‚A. Müller 
275 Glorreidher ‚ 8 31 Theodor, Et. | m " 
457 1. 42 Thomas, St., Ap. dr. Overbed 
458 II. 491 und! 
466 I. 320 St. Philippus F 
#7 IV. I 152 Thomas d. Aquin, St. Piet. ant. 
468 V. 210 „98. Command 
80 Rudolf, St. 3. Ittenbach F 175 Ihomas don Ganter- 
160 Samaritan, barmhberz. 4 R. Eljter 8 bury G. R. Elſter 
393 Schalksknecht B. Fink 229 Tobias d. Aelt kleidet 
147 Schutzengel, hl. Th. Ntintrop fl. Fol. | Nadte P. Molitor 
479 r m F J 2 | 534 Tobias db. Aelt. tröſtet 
65 C. Müller 8 Gefangene . 
282 = r 32 | 207 Tobias d. Aelt. begräbt 
419 Sebaftian, St. F. Hellweger 18 Todte 
63 n P. Perugino = rl ‚zobias b. J. Rüdfehr, Deutich” 
Setigfeiten: | 21 Tobias d. Aelt. in der 
Selig find | Zobesjtunbe P. Molitor 
"407 e. Arien im Geifte 52 ae St _ 8.0. Eifer 
"479 die Trauernden 2 f 09 205, ®erlorener — | R. Elfter 
"478 d. Hunger u. Durfthab. ( 9. Lauenftein | 329% fang; r. Overbed 
"408. die Verfolgung leiden | 134 Veronica, St, . Dioäler 
154 Severin, St. GR. Effter 18° | 200 be Jul, 8. 
98 Simon, St., Un. Fr. Overbed 160) 196. Dincenz v. Paul, St. J. ——— 
502 „ und 241 a R n „ 9. Zauenftein 
| ©. Bartholomäus r 329 T „ Settegaft 
362 Simon Stod, St.(Sfa=- 58 Baldurga, St. |& Sittenbadh 
pulier) Fr. Müller 18° | 267 $ Mücke 
174, Sophia, &t., mit Fides, 112 Wilhelm, St. A. Müller 
| Spes und Charitas J. Führich 8 | 187. Wilibrord, St. 9. B. Budde 
Bemerkungen. 





=: + Bilder auf einem Blatt ” xl5cm.. 


De iäniß, nit . derſeheih — 
eıpnt m "ve ehen 
189: 18% 1 
8%: 22 , X 15 . . a ——— 
gr. 8: 29 X 191, c 
Xusnaßmen: * 181, 203, 297, 505 Toften ; 
40: 38 x 29 j . . 
Ausna me: : Re. 169 fo tet ir 
Ausnahmen: Nr. 54, foften 
Yol.: 57 X 351, cm. 
Ausnahmen: Nr. 1186, "295, 351, 274 foften . 
E ‚391, 436, 539, 562 Safer 


gr. : 80 X sr, 
dus Snahmen: ee 321, 493, 586° foften . R 


d. Dü —6 


- A re 
pro Dußend | 





Die —— des Vereins zur Verbreitung religiöfer Bilder in Düffelborf 


außerbem bezie 
Nr. 368, 418, 470, 516 auf Ehinapapier 


Nr. 321, 493, 586 


ertra großem 


* * * * * a M, 6.— 
vor der Schrift —— — 
Papier, weiß . F „ 9 

" Chin 3— ” * * * 77 12. — 
" " vor der Schrift ” " 15.— 






für Nichtmitglieder 
pro Stüd ge 100 &t. 
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— | —.70 —,10 | 8. ⸗ 
— —50 —,08 .— 
| — | — 10 1 —10 8— 
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—50 — —,75 50.— 
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150 | ie 2. _ 

1: | = er 

.- — | — — 
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In der Herder’schen Verlagshandlung zu Freiburg im 
Breisgau ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


GESCHICHTE 


CHRISTLICHEN KUNST. 


VON - 


FRANZ XAVER KRAUNS. 


In zwei Bänden. — Mit zahlreichen Illustrationen. 


I. Band: Die hellenistisch-römische Kunst der alten Christen. Die 
byzantinische Kunst. Anfänge der Kunst bei den Völkern des 
Nordens. Mit Titelbild in Farbendruck und 484 Abbildungen 
im Texte. Lex.-8%. (XX u. 622 S.) M. 16; in Original-Halb- 
franzband M. 21. — Einbanddecke für sich M. 3. 


Der II. Band wird 1897 erscheinen und das Werk zum Abschluss bringen. 


„Dieses Buch bedeutet eine literarische Grossthat, auf welche das katholische Deutschland 
stolz sein darf, durch welche die leblichste aller Wissenschaften nicht nur auf der Vollhöhe ihres 
gegenwärtigen Standes gezeigt, sondern um einen Riesenschritt weitergefördert wird. Seitdem die 
Kunstgeschichte auf wissenschaftlichem Boden ganz festen Fuss gefasst, und, ihrer Methode, Ziele, 
Hilfsmittel klar bewusst, im Sturmlauf eingeholt hat, was bisher versäumt worden, sind wir mit 
beinahe zahllosen Leitfäden, Grundrissen, Handbüchern überschwemmt worden, so dass Zweifel 
aufsteigen könnten, ob nach und neben all diesen noch etwas wesentlich Neues und Anderes möglich 
sei. Aber der Verfasser kann mit vollstem Recht sein Buch etwas von den bisherigen Leistungen 
völlig Verschiedenes nennen. Dies Recht gibt nicht nur die Beschränkung der Darstellung lediglich 
auf die religiöse Kunst der christlichen Völker, sondern vor allem die Betonung des Inhaltes der 
Kunstvorstellungen, während bisher fast ausschliesslich die Kunstformen berücksichtigt 
wurden. In der That liegt in einem gewissen äusserlichen Formalismus, in der Vernachlässigung 
des Was über dem Wie, der Idee über der Form ein Mangel der bisherigen Kunstforschung, 
und dieser Mangel ist gegenüber der christlich-religiösen Kunst zwar leicht begreiflich, aber doppelt 
verhängnissvoll. Verhängnissvoll, weil in dieser Kunst noch viel weniger als in der profanen die 
Sprache von der Sache, die Gestalt vom Gehalt ablösbar ist; begreiflich, denn die Mehrzahl der 
heutigen Vertreter der Kunstgeschichte steht der Theologie, der Literatur, der Liturgie, dem Leben 
der Kirche fremd, wenn nicht feindlich gegenüber, Der Verfasser, Theologe, Historiker und Kunst- 
forscher in einer Person, war wie kein anderer berufen und befähigt, diesen Mangel zu heben und 
die künstlerische, die religions- und culturgeschichtliche Betrachtung mit sicherem Aug und fein- 
fühliger Hand ineinanderzuweben.... Die Form der Darstellung hat von der Wissenschaft die Klar- 
heit und Schärfe, von der Kunst die Schönheit und Anmuth; sie ist vornehm wie die Sache, der 
sie dient, selbst ein Kunstwerk; sie erinnert an das Wort Vauvenargues: il faut avoir de l’äme, 
pour avoir du göut, — sie zeigt jenen feinen Geschmack, welchen Verstand und Wissen allein nicht 
gibt, welcher das Aroına eines mit ganzer Liebe in die heilige Kunst eingelebten Gemüthes ist. 
Vornehm ist endlich auch die typographische Ausstattung und die Nlustrirung des Buches, . . .* 

(Zeitschrift f, christl. Kunst, Düsseldorf 1895. Nr. 10.) 


* — 
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In der Herder’schen Verlagshandlung zu Freiburg im 
Breisgau ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Fra 
Giovanni Angelico da Fiesole, 


Sein Leben und seine Werke. 


Von 
Stephan Beissel 8. J. 


Mit 4 Tafeln und 40 Abbildungen im Text. 


4%. (VIH u. 96 S.) M.6. In Orig.-Einband: Leinwand mit Leder- 
rücken und Goldpressung M. 9. 


„Hier wird eine alte Ehrenschuld abgetragen, indem jenem Meister der 
kirchlichen Kunst, den man in mancher Hinsicht als den unerreichten, für alle 
Zeiten vorbildlichen Fürsten kirchlicher Malerei bezeichnen kann, in dessen An- 
erkennung und Bewunderung die verschiedensten Richtungen übereinstimmen, erst- 
mals eine umfassende und allseitige monographische Besprechung gewidmet wird. ... 
Der Werth dieser Monographie liegt in der Sorgfalt, mit welcher die im ganzen 
dürftigen historischen Nachrichten gesammelt, geprüft und ausgenutzt und die ein- 
schlagenden kunstkritischen Fragen behandelt werden, in der sympathischen Hin- 
gebung an die edle Persönlichkeit, in der liebenden Versenkung in Form und Seele 
seiner Schöpfungen, nicht zuletzt in der würdigen Darstellung und der vornehmen, 
abbildungsreichen Ausstattung. . . .“ 

(Dr. Paul Keppler in der „Literarischen Rundschau®, Freiburg 1896. Nr. 4.) 

„In dieser schönen und gründlichen Monographie, der ersten illustrirten 
und ausführlichen seit mehr als einem Vierteljahrhundert, ist dem ‚Engel der 
christlichen Malerei‘, dem unerreichten Maler himmlischer Ideale, ein biographisches 
Denkmal gesetzt, das von der kompetenten Kritik verdientermassen mit Aner- 
kennung begrüsst worden ist. Es ist eine nach dem innern Gehalt wie nach der 
äussern bildergeschmückten Ausstattung würdige Darstellung seines Lebens und 
Schaffens, ausgeführt von einem Manne, der als Kunstforscher wie als Ordensmann 
in besonderem Grade die Eigenschaften in sich vereinigt, um dem Maler in der 
Klosterzelle, diesem in seiner Art einzigen Meister, allseitig gerecht zu werden. 
P. Beissel hat sich die Aufgabe gestellt, den Künstler und sein Schaffen aus 
seiner Zeit heraus, aus seiner unmittelbaren Umgebung, aus den religiösen An- 
schauungen, die den vom Geiste des seligen Giovanni Dominiei erfüllten Dominikaner 
beseelten, aus den Einflüssen der damaligen Kunstperiode, der Vorgänger wie der 
Zeitgenossen, zu verstehen und zu erklären. Vornehmlich dem Bildungs- und Ent- 
wicklungsgange Fra Giovannis, dem in den kunstgeschichtlichen Werken am wenig- 
sten beachteten Theile, hat der Forscher ein sorgfältiges Augenmerk geschenkt. ... 

„Mit einer Parallele zwischen Fiesole und dem deutschen Meister Stephan 
Lochner, den beiden letzten und höchsten Trägern der echten und ungemischten 
Kunst des christlichen Mittelalters diesseits und jenseits der Alpen, schliesst der 
Biograph seine verständnissvoll eindringende, für den Künstler nicht minder wie 
für den Kunstfreund lehrreiche Darstellung, die der Beachtung und dem Studium 
nicht genug empfohlen werden kann.“  (Hist.-pol, Blätter. München 1896, 11, Heft.) 
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